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Tafeln zum X Jahrgange (1896).

Heft 1 (Januar).

L Oot»oher B&ueriu. Aufaahme von F Schmidt in Karinnihe. UeliognTüre von

J. HMbbgwr in WIm.

IL Wint«rmorgeD. AufaahlM von Otto Scharf in Crefeld. Lichtdruck der Erstoi

OlMrlMHiUMr LiohMtntok» «nd pliologr. Kmitenitdt Job. Bqr«r ia ZittM L 6a«hMB.

2 (Februar).

HL Stilles Wasser. AufiMhüM TM Lud MMtUad io London UoUogmTaM wn
J Bleohinger in Wien.

IT« Meosohlioho Hand. Aafgonommen nach Röntgen'schem Verfahren im elektro-

iMhniiohMi LtbonlniaB dor K^. taohniMlMn HoduolMdo in BoHfai-OlitilottwlNng

von Geh. Pcgieronfmih Prof. Slaby und AoditMit Elingonborg. AnMjpio von

Moisonbaob, BiffiKth A Co. in Boriin.

Heft 3 (März).

T* Löwe vom Kap und afrikanischer £lefaut. Zwei Aufnahmen von Dr. U. Neu-
hnnti In Boilin. HeliogravOro von HeiMobaoh, BIArtti Oo. in Boriin.

TL Dr. WilliolB Konrnd BSntfon, Profeioor an dir üniToniai WlnlHng, dar Bnt-

deeker der X- Strahlen. Aufnahme von Prof. E TTanflttOttgl in Wnakhxi n.M.

Auto^io von Meisenbaeb, iii/farth & Co. in Berlin.

Heft 4 (April).

TU« Sonnenschein. Aufnahme von Dr. Ed. Arning io Hamburg. Ueiiograviire von

J. Bloohingor in Wien.

Tin. Dor grotoo Intolsborg. AoAuduno von Hugo BBohaor In Brfint LUMdmak
von JohMUM Boyor In Zlttan L 8.

5 (Ifd).

IX. St udie. Aafhahnio von Albort von Bothtohlld in Wien« HottognvQro von

.1. Blochinger In Wien.

X. Einweihung des Kaiser Friedrioh-Uenkmals in Wörth. Aofnahme von

II. Sioolor in Borün Airiotypio von Moiienbaoh, BilEurth Co. In Boriin.

Heft 6 (Juni).

XL IloothnL Adbohaio von Brno! Klioho in QnodUnbwg. Holiogravttro von

Dr. B. Albort Co. In Mlnobon.

XIL Kummer. Aufnabmo Ton J. Book In London. Anto^ypio von Floeliorft Dr. BrBokol-

maon in Berlin.
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XnL A grall« 10mm er bnti«. Aifiulmt tob Mn. Wtlford fai Loadoii. HtB*-

frrsvüre ron J. Blechinjrer In Wien.

XIY. Kohlkreas bei Iiohl. Aufiulime von J. Floriaoiohatz. Autotypie von

FiNiMr Dr. Brtalwlmiin lo BwUb.

Btft 8 (Au^^ust).

XT. Im Hftf«o foa DMiig. äaSttAm» voa Alb. 8otth«il ia Dtodg. HtUogntli»

VW Dr. R. AIlMrt * O». Mtate.

XTL Verschiedene Phai«a 4cr Sprongiing oi ne!< Sthlffos mit Dynamit Auf-

nahm« dar Sokool of Miaing io New York. Antoljil» Ton Meiaenbaoh, Bidfuth

* Oob IB IMiB.
XiCb 9 (SopttmW).

ZTIL Li«d ohne Worte Aufnahm« voB Dt. Sd. ArBlBg in BMnbufg. HiKogiaiSn
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XVIIL Autoiilime voo A. Clements in New York.

Heft 10 (Uotober).

XIX. Hamburger Hafen Aufnahme von Haoptmaon Böhmer in Oppala. Helio-

gnvtn Ton IMtenbMh, fiUM A Oo. im BmUb.

XX. Xaiiar WUk«lm E. »af d«r Jagd. AnfinhM tob H. Sitoltr la Boriia.

SM U (NoTMAor)-

XXL EUd« d'Eelairag«. AafiMkao Tm IL Baeqa«! ia Pliii. HaHogmlM tob

DajardiB in Paris.

XXIL Oarnspulerin. Aufnahm« von D4§iti Doeloroq ia OroaUBont Autotjrpio ron

Holoonbaoh, Riffarth & Co.

XXnL Bhr«Bget«h«ak dor OoioUiokaft sar FVrdomag dor Aaiatoar^hoto*

graphi« ia Haaibarg.

XiA Ifl CDoooaAor).

XXIT. Hamburger Fleet. Aufnahme ron Dr. Hago Htaaeborg fak Wtaa. Hatto-

gratOre von J. Blechinger in Wien.

XXY« Die Eaminecke. Aufnahme von Ferd. Gaste in Laoanobe. Auto^io tob

lUiabMlt, BiMi Oo. Ia Boriia.

XXVL Anfhahmo tob Dr. A. Miotli« ia BranaalMNig. AaMipii tob MotwabtA,
fiilbilh * Oo. ia Bodia.
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X. BAND. JANUAB 1896. 1. HEFT.

PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU
heran8gegeb«n und gel«it«t

Dr. TL Neuhaiuis in Berlin W., L&ndgrafenstr&sse 11.

An unsere Leserl

it dem Beginne des zehnten Jahrganges erscheint

unsere „Rundschau'' in wesenüich vergrössertem

Formate. Wir hoffen, dass die Kunstbeilagen,

welche bisher nur mangelhaft zur Geltung

kamen, nunmehr besser wirken.

Wenn wir gleichzeitig eine Vermehrung

dos Inhaltes nicht in Aussieht nehmen, so

(Verden Diejenigen am wenigsten zürnen, denen

ein Durchlesen des bisher Gebotenen bereits als

harte Geduldsprobe erschien.

Unseren aufmerksamen Lesern wird es nicht entgangen sein , dass wir

neben einem möglichst vollständigen Ueberblick über die neuen Erscheinungen

und Entdeckungen auf dem Gebiete der Photographie auch möglichste Rein-

heit der deutschen Sprache anstrebten. Das Ausmerzen der entbehrlichen

Fremdworte — eine nicht immer mit Dank belohnte Arbeit — war jedoch

nur im Ilaupttheile unserer Zeitschrift zulässig. In den „Vereinsnachrichten"

mussten die Sitzungsberichte als innere Angelegenheit der Vereine völlig

unverändert zum Abdrucke kommen. Wir wagen an dieser Stelle die Bitte,

dass die Schriftführer unserer Vereine uns darin unterstützen möchten, das

Deutschthuin zu unbeschränkter Herrschaft zu bringen.

Möge das neue .Jahr die Hoffnungen erfüllen, die wir im Hinblick auf

die im Herbst zu Berlin stattfindende Ausstellung auf d&s (iedeihen der

Amateur- Photographie setaon

!

PhotognpbUcb« Randjob»a. ISO«. 1. Heft.

Charta SeolOc, Witn.

1
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S Photographiache Riuidachan. ltt9G. 1. Heft

Ueber die Lichtdurchlässigkeit undurchsichtiger Stoffe.

Von cand. iag. Huna Sohmidt in Mänchen. [Nachdruck Tsibotan.]

ei IlerstelluDg photographischer Apparate und Ge-

brauchsgegenstände kommt OS nicht selten vor,

dass Stofle Verwendung finden, welche die von

ihnen verlangten Eigenschaften nur unvoll-

kommen besitzen. Häufig rührt dies davon her,

dass man die Materialien für unfehlbar gut hält

und deshalb davon absieht, dieselben auf ihre

. JSjauchbarkeit zu prüfen. Dies bringt eine Reihe

von Mis.ssUinden mit sich, die allen erdenklichen

Dingen zugeschrieben werden, nur nicht der-

jenigen Ursache, welche die alleinige Schuld trugt.

Durch Zufall wurde ich dazu geführt, Hart-

gummi auf seine LichtdurchltLssigkeit zu prüfen.

Wie bekannt, hat dieser Stoff in der photo-

grapbischen Praxis grosse Verbreitung gefunden. Zumeist werden die aus

leichtem und zugleich festem Material her/ustellctiden Scheiben von Moment-

verschlüssen, ferner Cassettenschieber und ganze Ca,ssetton daraus gefertigt.

Wie nun die von mir durchgeführten Versuche zeigen, ist Hartgummi

nicht dazu geeignet, als lichtabhaltender Körper zu dienen, wie es bei oben

erwähnter Verwendung im ausgiebigsten Masse verlangt wird.

Bei meinen Versuchen diente als Lichtquelle eine elektrische Bogen-

lampe von 15 bis 16 Ämptire. In 30 cni Entfernung wurde eine Sammellinse

aufgestellt und 38 cm vom Lichtbogen entfernt der zu untersuchende Stoff

angebracht. Hierzu benutzte ich eine Buchkassette, in welche die im Format

der Platte zugeschnittene Substanz eingelegt wurde. Darunter legte ich eine

Trockenplatte und zwischen beide ein aus schwarzem Papier geschnittenes Kreuz.

Eine nicht ganz 5 Minuten dauernde Bestrahlung des die Platte bedecken-

den schwarzen Hartgummis von 0,4 mm Dicke hatte bereits eine Wirkung

auf der Silberschicht hervorgebracht, welche sich dadurch kennzeichnete, dass

beim Entwickeln der Platte ein helles Kreuz auf dunklem Grunde erschien.

Eine aus zwei Lagen von U,4 mm starkem Hartgummi hergestellte

Bedeckung der Bromsilberplatte liess nach 12 Minuten langer Belichtung der

Hartgummiplatto eine deutliche Veränderung der Bildschiebt durch die Ex-

position erkennen.

Selbst eine 1,3 mm starke Ciummiplatte reichte nicht aus, die Bestrahlung

durch die Bogenlampe für die dahinterliegende lichtempfindliche Platte unwirk-

sam zu machen. Eine Exposition von 30 Minuten genügte, um eine deut-

liche Wirkung in der Zersetzung der Schicht hervorzubringen.

Dass also Hartgummi zur Verarbeitung für lichtschützende Theile nicht

gebraucht werden kann, ist hieraus ersichtlich. Vielleicht findet durch diese

Mittheilung Mancher eine Erklärung für riUhselhafto Verschleierung seiner

Platten.
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Daran anschliessend machte ich Versuche mit den von verschiedenen

Trockenplattenlabrikanten zum Einpacken der Platten verwendeten schwarzen

Papieren.

Mattschwarzes Papier, wie es Weisbrod verwendet, zeigte unter Ein-

haltung der gleichen Versuchsbedingungen eine Liohtdurchltlssigkeit, welche

sich nach 14 Minuten als für die Platte schädlich erweist.

Glänzend schwarzes Papier aus einem Packet Thomas-Diapositivplatton

Hess innerhalb 12 Minuten eine zur Zersetzung der Schicht hinreichende

Menge Licht hindurch, auch zeigte sich das genannte Papier, obgleich sati-

nirt, weit poröser als ersterwähntes, welcher Fehler durch Pünktchen auf der

Platte schon nach 7 Minuten deutlich in die Augen sprang.

ir. ./uNftiMfetl, Bathmote.

Eine Anzahl von Probon äusserst dünn gehobelter Holzfurniere (nicht

gebeizt), Hessen im Mittel eine Belichtung von 15 Secunden zu. während

eine für Dunkelkanimerzwecke „geeignete" rothe Glasscheibe schon nach

12 Secunden eine deutliche Belichtung der Platte durch die elektrische

Lampe zeigte.

Einige sehr befriedigende Ergebnisse wurden dagegen mit schwarz ge-

nirbtem Celluloid erhalten. Eine 0,7 bis 0,8 nmi starke Platte aus genanntem

Sloff Hess noch keine die Platte beeinflussende Lichtmenge hindurch, selbst

wenn man die Exposition bis zu 30 Minuten ausdehnte.

Es scheint also dieser letztgenannte Körper zur Verarbeitung auf licht-

schützende Theile weitaus besser geeignet zu sein, als der häulig Verwendung

findende Hartgummi.
1*
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Dio hier vermerkten Zahlen lassen keinen directen Vergleich der Substanzen

unter einander zu, da dieselben die zur beginnenden Zersetzung der Schicht

nothwendigen Belichtungszeiten nur ganz oberflächlich angeben. Ein direct ver-

gleichendes Mass liisst sich bei Ablesungen an entwickelten Platten in dieser

Art wohl kaum angeben.

Ueber die Verwendung von Kaliumhypermanganat
zur Zerstörung von Fixirnatron.

Von Paul von JankÖ. [NMhdmok rerboten.!

Prof. Dr. H. W. Vogel sagt (Eder, Jahrbuch 1895, S. 267) über die

Verwendung von Kaliumhypermanganat zur Zerstörung von Fixirnatron

:

,.1'ebennangansaures Kali wirkt

in verdünnter Lösung gut; aber

leicht tritt eine Färbung von

ausgeschiedenem Mangansuj)er-

oxyd ein".

Ich verwende das Mittel

schon seit längerer Zeit mit

gutem Erfolge, weiss aber leider

nicht mehr die Quelle anzu-

geben, aus welcher ich das Re-

cept schöpfte. Darin war nicht

gesagt, in welcb^;r Verdünnung

man das Mittel gebrauchen soll,

dagegen war mitgctheilt, dass

man eine sich einstellende Färbung der Gelatineschicht mittels Oxalsäure

leicht wieder beheben kann. Dies letztere fand ich nicht in vollem Masse

bestätigt und halte es überhaupt für zweckmässiger, die Verdünnung gleich

derart einzurichten, dass Färbung nicht eintritt^

Um dio zweckdienlichste Verwendungswoise festzustellen, machte ich

seinerzeit geordnete Versuche und blieb bei folgenden Vorschriften stehen,

welche sich seit ungeHihr anderthalb Jahren bewährten.

Nach dem Fixiren genügt es. die Platten oder Abzüge eine Viertel-

stunde lang in dnimal gewechseltem Wasser zu waschen; nur müssen die

Gegenstände darin entweder senkrecht stehen, bezw. hängen, oder das Waaser

muss bewegt werden. Dann vorwendet man von einer 2 proc. Kaliumhyper-

manganatlösung:

a) für Gelatineplatten 1 Tropfen auf 100 ccm AVasser.

b) „ Gelatinepapiero 1 „ „ 200 „ „

c) ^ Albuminpapior 1 „ „ 400 „

Man erneuert die Lösung so lange, bis sie innerhalb fünf Minuten nicht

mehr untfiirbt wird, ein Zeichen, dass alles Fixirnatron zerstört ist.

hr, Uictht, BrauMcktctig,
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In den angegebenen Verdünnungen habe ich bis jetzt keine F&rbung

der Platten oder Abzüge beobachtet und kann sie demnach zum Gebrauche

empfehlen.

Ein besonderer Vorzug des übermangansauren Kalis scheint mir darin

zu liegen, dass es zugleich auch ein Prüfungsmittel bildet, ob das Fiiirnatron

zerstört ist, während man bei anderen derartigen Mitteln (Kau de Javelle,

Wasserstoffsuperoiyd , Anthibn u. s. w.) eine besondere Reactionsprobe zu

machen hat.

Nach Anwendung des Kaliumhypermangan ats muss man die Platten

oder Papiere kurz waschen; wollte man gründlich auswässern, so wftre das

Permanganat überflüssig, weil das Fiximatron mittels längeren Waschens

allein auch entfernt werden kann. Langes Wässern zu vermeiden ist aber

jedenfalls wünschenswerth , weil Papierbilder dadurch anerkanntermassen an

Kraft verlieren und Platten wahrscheinlich in gewissem Masse ebenfalls.

Die Zersetzungsproducte des Fixirnatrons bleiben nach kurzem Waschen

zum Theil in der Schicht. Ob sie einen schädlichen Einfluss auf die Halt-

barkeit ausüben, kann nur die Erfahrung lehren. Die ersten Platten, die ich

mit dem Mittel behandelte, sind vor anderthalb Jahren gemacht; ich konnte

bis jetzt keine Veränderung an ihnen wahrnehmen.

Sofern die Platten nicht weiter behandelt wenlen sollen (bei Papier-

positiven wird dies ohnehin kaum der Fall sein) ist die Anwendung des

Permanganats zu empfehlen. Soll aber noch Verstärkung oder Abschwächung

folgen, so ist zuerst festzustellen, ob das anzuwendende Verfahren nicht durch

das Permanganat beeinträchtigt wird. Mit einigen der gebräuchlichen Ver-

fahren habe ich entsprechend angeordnete Versuche gemacht und gefunden,

dass der Abschwächer mit rothem Blutlagensalz sowie der Uranverstärker

nur etwas verzögert wirken, dass aber sonst das Resultat ungeändert bleibt.

Die Verstärkung mit Quecksilberchlorid gelingt ebenfalls, nur erhalten die

Platten eine bräunlichere Färbung, die mir jedoch nicht schädlich scheint.

Wer andere, weniger gebräuchliche Verstärker oder Abschwächer ver-

wendet, sollte erst entsprechende Versuche ausführen, bevor man zur An-

wendung des Kaliumbjpermanganatä schreitet.

R, Klich*, (iutdUitbuTg.
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Copiren bei Gasglühlicht
Von Hugo Müller. [Naohdruck verboten.]

Is ist wieder die Zeil des schlechten Lichti's. wo der Amateur

sciuen Apparat nur selten aus dorn Futteral nimmt,

nicht allein, wall dts Lioht m AifiiahnMn nur wenige

TagesBtimden gfinstig bt, sondern for altem

weil ihm das Copiren besondere Sdhwterif-

keiten macht. Wie soll es jetzt dem Amar

teur, der doch in den seltensten Füllen,

ausser Sonntags. Zeit hat. innglicli .sein,

eine Reihe von Bildern zu copiren, wenn das Tages-

licht 80 sehwach ist, daes er von einem NegallT

am Tage kaum mehrere AhiOge hentellen kann? Dft bleibt niditB ttbiig,

als zum Bromflilbeipainer oder aadefwt SntwiddnngqMqpieren su greiftn.

Vielfach hat man das elektrische Licht zum Copiren verwendet Nor Wenige

sind indessen in der glücklichen Lage, hiervon Gebrauch zu machen, sowohl

wegen des hohen Preises der Anlage, als auch wegen der hohen Unter-

haltungskosten.

• Der Wunaeh nach einer billigen , der elektrisdien möglichst nahe

kommenden liehtqnelle hat aich dnioh das aeit einigen Jahren in Aufiiahme

gekommene Gaeglflhlieht in ungeahnter Weiae eifUIt Sehen 1888 sind im

photochemischen Laboratorium der Kgl. Technischen Hochschule an Berlin-

Charlottenburg Copirversuche bei Gasglühlicht angestellt, und zwar mit Ent-

wicklungspapieren. Die ("opirrahinen wurdtn in gleicher Höhe mit dem

Flammenkegel der AuerlamjK; in einer Knileruung von lö cm autgestellt.

Bei grösserer Knlfernung ergab sich eine bedeutende Abnahme der Licht-

atbke, bei geringerer war die Wlrmeentwidklung zu groaa. Die YecBvehe

hatten folgendes Bigebnias: CeDoldiDpapier von Hann ecke eopirte unter

gewöhnlichen Negativen in 25— 30 IjOnuten, xaiat dfinneren in 20 Minuten,

unter dichten in 40 45 Minuten soweit an, däaa ein Bild mittels Ent-

wicklung hergestellt werden konnte. Herzheim's Kxcdsior- Gelatine -Ent-

wicklungspapier gebrauchte unter gewöhnlichem Negativ 15— 20 Minuten

Belichtung, l'latinpapier B'/j Stunden, bei dichteren Negativen 5—ö'/o Stunden.

Neneidiugs wurden rem Yerftaaer Ymuehe mit Anacopirpapier gemaehi

Bei einer Bntfemnng der Copien Ton 15 em war Kurs* GeDoIdinpapier unter

gewöhnlichem Negativ in 4*/«, unter dichterem in 6 Stunden auscopirt

Stolze sches Cello idinpapier sowie haltbar gesflliertes Albuminpapier bedurften

bei gewöhnlichen Negativen einer Helichtung von etwa 7 Stunden.

Bei Verwend\ing einer Hiitzkclaiiipe waren die Krgebnis.^i' ungünstiger.

Trotz der geringen Entfernung von 10 cni bedurllc Kurz Celloidinpapier

einer Belichtung von -.5Vs Stun4en unter^ ^ew^hältohtilh' und von mehr ab

6Vs Stunden unter diehlerem Ne^v.. W' l^emperator betrug bei lOem
Entfernung Aber 40 Grad 0., welehe die Qelatbeplatfeen ohne NachtheO

ertragen. Die Erhöhung der Tenqwratur adieint die Empfindliohkdt

Digitized by Google



Pbotogn^ihisohe RoD<]«eb»ii. 7

wesentlich zu heben. Wenn trotedem die Versuche bei 10 cm Entfernung?

ungünstiger ausfielen als die bei J5 cm mit Auorlampe angestellten, so liegt

dies an der grösseren Lichtstärke der letzteren, welche auch die anderen

Systeme, Stobwasser. Meteor u. s. w., bei weitem übertrifl't. Die Vorzüge der

Auerlampe mögen folgende Zahlen verdeutlichen, welche durch photometrische

Messungen des Herrn Prof. H. W. Vogel im photochemischen Laboratorium

der Kgl. Technischen Hochschu](> festgestellt sind:

Der Stobwasserbronnor entwickelte bei einem Gasdruck von 5 mm und

einem Gasverbrauch von stündlich 127,05 Liter eine Lichtstärke von nur

52,26 Kerzen, wÄhrond der Auerbronner bei 156,50 Liter Gasverbrauch

70,00 Kerzen- (Hefner) Stärke ergab. Berechnet man demnach die Kerzen-

zahl bei 100 Liter stündlichem Gasverbrauch, so giebt der Auerbrenner

44.276 Kerzen, derjenige von Stobwasser nur 41,133 Kerzen. Besonders

günstig Hör photographische Zwecke ist der Auerbrenner durch seinen Reich-

thum an blauen Strahlen,

während der Stobwasserbrenner

aaffallend gelb erscheint. Fast

gleiche Ergebnisse lieferten die

Untersuchungen des Meteor-

brenners. Während Meteor bei

132,24 Liter stündlichem Gas-

verbrauch 43,88 Kerzen erzielte,

gab Auer unter gleichem Gas-

druck (4 mm) und 126,63 Liter

Gasverbrauch 60,44 Kerzen.

Wenn dennoch viele Fach-

photograjihen und Amateure bei or. uitii,*, Bmmehwriv.

der Frage, welche Brenner sie

beschaffen sollen, zu den billigeren Systemen greifen, so liegt die.s daran,

dass die Unterschiede zwischen den verschiedenen Fabrikaten nach den

Zeitungsreclamen angeblich verschwindend geringfügige sind. Dem ist aber

nicht so. Selbst, wenn Auer noch theuercr wäre, mUssten wir entschieden

von der Anschaflfiing billigerer Brenner aus folgenden Gründen abrathen.

Die Helligkeit von Auer zu Meteor z. B. verhält sich etwa wie 4 : 3.

Statt drei Auerlampen zu je 10 Mk. = 30 Mk. braucht man also, wenn man

gleiche Helligkeit haben will, vier Meteorlanipen zu je 5 Mk. — 20 Mk.

[Der Preis des Auerbrennors ist in neuester Zeit auf 5 Mk. herabgesetzt. D. R.]

Die Differenz von 10 Mk. zu Gunsten Meteors wird schon nach 400 Brenn-

stunden durch Gasersparniss ausgeglichen, denn die vier Meteorbrenner

brauchen in 100 Brennstunden 52.896 ebm Gas, die drei Auerlampen

37,989 cbm zu je 18 Pf.

Die Unterhaltungskosten der Auerlampe, die sich statt jedes anderen

Gasbrenners bequem aufschrauben lässt, stellen sich so niedrig, dass auch

weniger Bemittelte sich die Ausgabe gestatten können. Der Gasverbrauch

kostet stündlich bei 18 Pf für den cbm etwa 2 Pf Es sei hier zur

1886. 1. Heft.
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Vermeidung unnOthigen Gasverbrauchs darauf hingewksen, dass man nicht

nöthig hat. den Hahn ganz aufzudrehen. Die Flamme orreicht ihre höchste

Leuchtkraft, wenn der Hahn etwas mehr als halb geöffnet ist. Es ist zu

verwundern, dass die Auergcsellschaft bei ihren Apparaten bis jetzt noch

nicht die Einrichtung getroffen hat, den Ciasdruck durch einen Kleinsteller

wie er bei Argandbrennern zur Verwendung kommt, vennindorn zu können.

Besonders zu empfehlen wäre ein sogen. Kettenklei nsteller Da man gleich-

zeitig vier, sechs, auch acht ßilder mit einem Brenner copiren kann, sind die

Gaskosten kaum zu rechnen. Mehr ins Gewicht fallen die Kosten für Er-

neuerung des Glühstrumpfes und der zerplatzten Cylinder. Gegen letzteres

üebel kann man sich durch Verwendung eines Glimmercjlindcrs schützen.

Vorzügliche Dienste wird das Auerlicht den Fachphotographen sowie

denjenigen Amateuren leisten, welche erst Abends spät aus dem Geschäft

kommen. Wenn sie ihren Auerbrenner anzünden, die Copirrahmen zurichten

und sie in etwa 80 cm Entfernung in der Höhe des Lichtkegels aufstellen

oder aufhängen, so können sie ohne Sorge zu Bett gehen und am Morgen

nach sieben- bis zehnstündiger Copirzeit die fertigen Bilder herausnehmen.

Wo Gasleitungen fehlen, kann auch die 60— 70 Kerzen starke Spiritua-

glühlampe benutzt werden.

Ich möchte zum Schluss noch auf einen Vortheil der Verwendung des

Gaslichtes zum Copiren beim Lichtdruck hinweisen. Bei dem directen Einfall

des Gaslichtes wird das Bild viel schärfer als wenn es bei zerstreutem Tageslicht

copirt wird. Die Copirdauer beträgt je nach dem Negativ bei 20 cm Ent-

fernung drei bis fllnf Stunden.

Dass das Gasglühlicht auch zu Aufnahmen im Zimmer oder Atelier

erfolgreiche Verwendung gefunden hat, wurde schon früher hervorgehoben.

ilar/pnt O. Vtrardo, Hutina.
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Das internationale Wolkenjahr 1896.

[NMbdraek Terbotoo.]

je Meteorologen aller Länder beschlossen auf dem inter-

nationalen Kongresse zu München, im Jahre 1896

die Anstellung von Wolkenbeobachtungon (Mes-

sung der Wolkenhöhen, der Zugrichtung, Zug-

geschwindigkoit u. s. w.) gemeinschaftlich

vorzunehmen. Deshalb nennt man das Jahr 1896

das internationale Wolkenjahr.

Eine wichtige Rolle fUllt hierbei der Photo-

graphie zu. Insbesondere leistet die Pboto-

grammetrie bei Feststellung der Wolkenhöhen

die unschätzbarsten Dienste. Zu dem Zwecke

müssen sich zwei mit Phototheodoliten ausgestattete Beobachter verbinden

und ihre Instrumente an geeigneten Oertlichkeiton aufstellen, die mehrere

Kilometer von einander entfernt sind.

Abgesehen von diesen Arbeiten, welche die Kraft erprobter Fach-

männer beanspruchen, kann auch jeder nicht mit besonderen Vorkennt-

nissen ausgerüstete Amateur sein Scherflein zur Erforschung des Luftmeeres

beitragen. Wer hier Lorbeeren erringen will, richte seine Aufmerksamkeit

weniger auf die Haufenwolken, als auf das feine Feder- (Cirnis-) Gewölk,

welches noch sehr der Erforschung und bildlichen Darstellung bedarf. In

erster Linie kommt es auf eine Aufgabe an, welche lediglich mit Hilfe

der Photographie zu lösen ist: Die Darstellung der merkwürdigen, überaus

schnellen Formverändorungen, welche Federwolken innerhalb weniger Minuten

erleiden. Diese Formverfinderungen geben Aufschluss über die verschieden-

artigen Luftströmungen, welche die hohen und höchsten Schichten unserer

Atmosphäre durchwogen.

Hier gilt es, Reihenaufnahmen zu machen, nicht Reihenaufnahmen im

Sinne derjenigen, wie sie uns Anschütz von springenden Pferden u. s. w.

geliefert hat; vielmehr genügt es, in Zwischenräumen von 80 bis 60 Secunden

die Aufnahmen sich folgen zu lassen. Man kann mit einem Apparate

arbeiten und hat genügend Zeit, die Platten in Ruhe auszuwechseln.

Der FormenWechsel vollzieht sich natürlich sehr verschieden schnell; dieser

Schnelligkeit muss man auch die Schnelligkeit des Plattenwechsels anpassen.

Da es sich empfiehlt, nur solche Wolken aufs Korn zu nehmen, welche nicht

nahe dem Horizonte, sondern möglichst hoch am Himmel stehen, so muss der

Camera eine starke Neigung gegeben werden. Der Winkel, welchen hierbei die

optische Achse des Apparates mit der Horizontalen bildet, ist zu vermerken. Ebenso

sind Notizen zu machen über Richtung des Wolkenzuges, Tages- und .lahreszeit.

Nicht selten bemerkt man. dass ein mehr oder minder gleichmässiger.

weisser Wolkenschleier sich plötzlich in Wellen auflöst und einen ähnlichen An-

blick gewährt, wie Wasser, dessen spiegelglatte Oberfläche durch einen heftigen

Windstoss bewegt wird. Dies ist jedesmal ein Zeichen davon, dass in die
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herrachende Luftströmung ein k&Iteror oder wftrmerer Luftstrom einbricht.

Beigleidieii ToikomiiiiiiBae in Bdhenbildeni festnilulteii, hat naMilieli fOr

den Meteorologwi besonderen Werth.

Zur Aufnahme verwende man Objective mit kurzer Brennweite (etwa

10 bis 1() cm), um einen nicht zu kleinen Theil des Himmels auf die Platte

zu bekommen. Wahrend zum Photo^raphiren von Haufenwolken gewöhnliche

Platten, ohne üelbsolieil)e, am i'iatze sind, erfordern die Federwolken unbe-

dingt Erytbrosinplatten mit Golbscheibe, um den grössten Theil des blauen

Hfanmehlifthtea aiunnilOaohen «nd nur das Wefss der Wolken snr Oeltang

kommen m haaen. Wie man aioh aoUdie PUrtton und die daau nothwendig»

Gelbscheibe herstellt, darüber giobt die Antwort auf Frage 1 un Fragekasten

dieser Nummer Aufschluss.

Die Belichtungszeiten sind selbst bei kleinster Blende sehr kurz,

' Iiis 1 Seciinde, r)ie Platten müssen ganz langsam mit reielilicliein 15roni-

kaiuuäul/ entwicki'lt werden, sonst erzielt man nicht die für uin brauchbare»

Bild nothwendigen Gegenafttie von hell und dunkel

Dergleichen bisher noch nieht ausgeAhrte Beihenaofiiahmen wfliden

anoh der wiaBeasehaftliehen Abtheilnng unserer intwnationalen Aosstenung ftr

Amatoorphotographie zu Beilin in besonderer Zierde geradien.

Dr. Nenliaasa.

Internationale Ausstellung für Amateur-fhotographie.
Berlin 1896.

VlC^n der letzten Nummer des vorigen Jahrganges (December 1895) be-

richteten wir eingehend über die unter dem Proteotorat Ihrer Jld^estät

BSSS der Kaiserin und Königin Friedrieh im HeriMt 1896 in den

PraehMumen des neoen Beiehstags - Gebäudes lu Beilin stattfindende »Inter-

nationiJe Ausstellnng ftlr Amateur- Photographie". Iiier sei nodl einnud darauf

hingewiesen, dass sowohl die künstlerische, wie die wissenschaftliche Photo-

graphie weitgehendste Herücksichfigiing liiulet. Satzungen und Anmeldebogen

sind zu beziehen durch Herrn Director Sch u Itz-Hencke, Berlin SW., König-

grÄlaer- Strasse 90, Lettehaus. Die vorläufigen Anmeldungen sind bis zum

1. April d. J. einsoreiehen. Die Binsendung der Ausstellungsgegenstlnde bat

i^ der Zeit y<m 1. bis 20. August an erfolgen. Sehatimeister der AoasteUung

ist Herr Banlder Ludwig Buss, Berlin, Unter den Linden 16.
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Einige Erfolge der Himmelsphotographie.

Von Prof. Dr. K. Sfhmidt. [Naebdroek veTbol«ii.)

ebr wichtige Forschungsrcsultate verdankt die

Wissenschaft der Photographie, welche ohne

dieses Hilfsmittel nie gewonnen wären. Daher

(Tschoint es nur zu natürlich, wenn diese frucht-

bare Methode immer weiter in die verschieden-

sten DiscipUnen eingeführt wird und dort, wo
sie mit Erfolg bereits verwendet wurde, unter

Vervollkommnung und Erweiterung der Hilfs-

mittel und Instrumente, ständig an Boden ge-

winnt.

Fragt man nach den Grllnden, weshalb

die photograpbische Methode solche Erfolge

erringen konnte und musstc. so lassen sich folgende Thatsachen anführen.

Bei jeder Untersuchung, wo es sich um Aufnahmen von Lichteindrilcken

handelt, wird die Photographie der directen Beobachtung mit dem Auge

allemal den Rang ablaufen, wenn eine Lichtorscheinung von grosser

Helligkeit schnelle Veränderungen erfahrt oder eine solche von ge-

ringer Helligkeit genügend lange Zeit unverändert bleibt.

So konnte Prof, Mach die Luftwellen, welche ein Geschoss in der Zeit

seiner grössten Geschwindigkeit vor sich hertreibt, photographisch fixiren und

Mr. Roberts lehrte uns mit Hilfe der photographischen Platte die wunderbare

Spiralgcstalt des Andromedanebels kennen, von dem das überaus empfindliche

Auge Trouvelots bisher nur unvollkommene Umrisse der schwach leuchten-

den Spiralzweige gewonnen hatte.

Das Auge, oder besser gesagt, der optische Sinn, unterscheidet schnell

Terftnderlicho Erscheinungen — auch wenn sie sehr hell sind — in ihren

verschiedenen Abschnitten nur dann, wenn der einzelne Abschnitt mindestens

Vio bis '/jo Secunde unverändert bleibt. Ferner nimmt das Auge nur Licht-

cindrOcko von ganz bestimmter Helligkeit wahr; hegt die Intensität unter dieser

Grenze, so vermag noch so langes Hinsehen keine Wahrnehmung zu erzielen.

Die Grenze der erforderlichen Lichtstärke ist besonders von den vor-

hergegangenen Licbteindrücken abhängig; auch während der Beobachtung

nebenher einfallendes Seitonlicht beeinflusst die Empfindlichkeit des Licht-

sinnes. Aber selbst das lange Zeit im Dunkeln befindliche Auge verlangt

zur Wahrnehmung eine bestimmte Stärke der Lichterscheinungen. Das Auge

ist daher nicht im Stande feine Abstufungen in der Lichtintensität nahe

neben einander gelagerter Objecto wahrzunehmen. Dieser Fall kommt aber

bei den Spectralaufnahmen der Fixsterne häutiger vor, indem viele der Ab-

sorptionslinien, besonders des Wasserstoffs, ganz ausserordentlich interessante

Zu- und Abnahmen in der Helligkeit zeigen, wenn man die Linien vom Rande

nach der Mitte hin verfolgt. Derartige Beobachtungen entzogen sich bisher
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luttsrar K«D]itniflB und ent sorgAltig hergestellte photognphisdie Pktteii der

Speetn Tennoehten diese Thataeehe erkennen %a laeeen.

Für die Schlüsse Aber die Zussmmeuetnuig der Atmosphären dieser

Gestirne sind derartige Beobaohtongen iber Ton gsr nieht lu>cb geaog n
achiitzendein Werthf.

Bei der pliotograjjhischen Platte giebt es auch eine Grenze der Kmpfind-

lichkeit; diese liegt — absolut gerechnet — sogar höher als beim Auge.

Dia Auge deht bekuuttUeh nodi in der Dtaunerang sdir gat; Hondenlielit

genügt ihm, ümzisae an seihst fem gelegeiieii Olyeeten in erfcennent wihraid

die photographisefae Platte ent UMh stundenlanger Bxposition unter solehen

litihtverhältnisscn ncnnenswerthe Bilder giebt

Es bedarf also einer besfiinmten Sfilrko des Eindruckes, wenn das

Bronisilber der Gelatineliaut einer photofrrapliischen Platte eine befriedigende

Entwicklung des Bildes ermöglichen soll; ob aber diese Inteosität in unvor-

steDhar ktmer Zeit von ein«r sehr hellen Uohtqnelk oder in sehr langer

Zeit ?on einem sehmehen Liehte geliefert wird, ist der Platte glelehgllHig.

Dm Phtte giebt 4Uib ein tadelloses Bild der Sonnenflftehe mit allen

Einzelheiten in Fackeln. Sonnenflecken u. s. w., wenn jede Stelle der Platte

St'Cunde belichtet wurde, ebenso wie sie das Rild eines Sternes

14. Grns«.' liefert, von dessen Anwesenheit selbst lichtstarke Fernrohre dem

enipluuUicbsten Auge des Astronomen nichts mehr verrathen; einzige Be-

dingung ist nur, dass das Lieht dieses Sternes sechs, acht oder mehr Stunden

anf die Platte ftUt.

INe empflndUdie Süberschieht snmmirt üditeindrlkdE» Qfld errsidit

diese Summe die genflgende Hflhe, so erscheint das Bild. Das Auge verlangt

eine schon voihandene Somme Ton Intensitftt, ist diese nicht da, so veiaegt

der Sinn.

In diesem wesentlicben Unterschiede zwischen Auge und pbotographischer

Platt« ist die Ilauptursache für die Erzielung vieler grosser Fortschritte, deren

sidi die Wissensdiaft in den letxten drei Jahraelinten eificeiien durfte, n
sndien.

Aber noch andere TortheOe trftgt die photographisehs Begistrimng fon

Beobachtungen in sich.

Da dii' fi^irte photographische Platte keine Veränderungen mehr erleidet,

80 ist sie für <*ine durch sie dargestellte Krschcinung ein Oocunient. welches,

von subjectiven Fehlern frei, jeder Zeit von jedem Forscher einer ControUe

unterworfen werden kann.

Der Yeiit^eidi mit einer spiter von der gleidien ISraeheinnng an^
nommenen Platte wird etwa eingetretene Verilndenmgen leiehter und besser

feststellen lassen, als dies durch Vergleich directtr Beobachtungen gelingt.

Ein Beispiel mag diesi s erliiutern. In den von Gustav Kirch hoff sorgfältig

und mit grosser (ii'nauigkeit angestellten Sonn*'ns]iee(nim- Beobachtungen

fehlt eine Fraunhofer'sche Linie, die jetzt ausserordeuilicb scharf hervortritt.

Es gieht kein Mittel zur Entsoheidung, oh diese Lfaiie dsmsls gefehlt hat

oder sehwadi gewesen ist, so dsss sie von Eirehhoff ttbersehen werden
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konnte; die Fostslellung dieser Frago würde aber für die physikalische Astro-

nomie von der allerhöchsten Bedeutung sein, da das Auftreten einer neuen

Linie im Sonnenspectrum auf wichtige Aenderungen in der Sonnenatinosphäre

schliessen lässt.

Für den Astronomen kommt noch folgender wichtige Umstand hinzu.

Die photogra|)hi8che Aufnahme vermehrt die Zahl günstiger Beobachtungs-

nächte nicht unerheblich.

Eine für die Beobachtung ausserordentlich st^'irende Erscheinung beruht

in dem durch die Unruhe der Luft hervorgerufenen Scinliliren oder „Flattern"

der Sterne, was eine scharfe Einstellung feiner Objecte gänzlich unmöglich macht.

Auf der photographischon Platte macht sich diese L^nruhe der Luft auch

bemerklich , indem sie z. B. feine Linien im Sternspectrum verbreitert. Diese

ilarqitU O. Vtrardo, MtiHna,

Verbreiterung findet aber nach beiden Seiten gleichmässig statt und die

Ausmessung auf der Platte liefert ohne grosse Schwierigkeit die mittlere und

richtige Lage der Linie.

Den grgsscn Voraügen der photographischon Methode steht als llaupt-

nachtheil der gegenüber, dass diu photographische Platte nicht für alle

sichtbaren Lichtstrahlen gleich empfindlich, ja für den gelben und rothen

Theil des Spectrums geradezu unempfindlich ist.

Dieser Mangel macht sich sowohl in der Spectralpbotographic der

Fixsterne wie auch der Planeten recht unangenehm bemerklich und ist bis

jetzt auch noch nicht mit Erfolg beseitigt.

Die interessantesten Erscheinungen in den Spectren der Planeton spielen

sich gerade in dem nach Roth liegenden Theile des Spectrums ab und

entziehen sich bis jetzt einer erfolgreichen Untersuchung mit Hilfe der

Photographie. (Koruetzuog folgt)
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Die Hamburger Ausstellung.*)

In den .Tahresausstellungen seiner Amateure besitzt Hamburg jetzt eine Einrichtnng,

durch die es an die Spitze der Bewegung in Deutschland getreten ist. W&hrend sich sonst

um Dinge, die In Hamburg vor sieh gehen, das Inland nicht zu kQmmern pflegt, erregen

seit der grossen internationalen Aus-

stellung von 1893 die Veranstaltungen

der Hamburger das lebhafteste Inter-

esse aller Faohkreis«.

Der Erfolg ist nicht unverdient

Die Ausstellung ron 1893 hatte grosse

Opfer und Anstrengungen zur Voraus-

setzung, und als die sehr beträcht*

liehen Einnahmen die Ausgaben nicht

deckten, die sich auf nahezu 20000 Mk.

belaufen hatten, konnten die Zeichner

des (iarantiefonds mit dem freudigen

HewuHStsein den Fehlbetrag decken,

das!> sie zur Elire ihrer Vaterstadt

ganz Deutschland eine mächtige An-

regung gegeben hatten.

In den beiden folgenden Jahren

ist die Position tapfer behauptet

worden. Hamburg hat jetzt eine

Jabresausstellung von Amatenrphoto-

graphien aus allen Culturländern, wie

sie auf dem Gontinent reicher und

interessanter nicht bestehen dürfte.

Dies ist vor allem der emst-

haften Pflege der weitverzweigten Ver-

Fieicrwtti)*r, DorotMy. biudungen ZU danken, die sich die

Hamburger durch die erste grosse

Ausstellung erworben haben. Viele der bedeutendsten Amatourphotographon aller Cultur-

l&nder gehören der Hamburger Gesellschaft als correspondirende .Mitglieder an and viele

unter ihnen beschicken die Jaliresausstellungen.

Es ist der Hamburger Gesellschaft noch gar nicht recht zum Bewusstsein gekommen,

was ihre Amateure geleistet haben. Aber soviel lässt sich schon jetzt sagen, die Aus-

stellungen sind sehr populär geworden. Das ist für die Amateure anderer deutscher Städte,

die dieselben Ziele verfolgen, eine Aufmunterung.

Dass ein solcher Erfolg möglich war, verdanken wir wesentlich dem Umstände, dass

die Amateure einem bewährten Vertrauensmann, dem sie nicht erst durch eine vielköpfige

Ausstelluugscommission die Hände banden, ihre Sache anvertrauten, und dass die Commission

f&r die Verwaltung der Kunsthalle in Anerkennung der künstlerischen Ziele, die die

.\mateur]ihotographie anstrebt, die Räume für die Ausstellung hergab. Möge dies Beispiel

das Eis der Vorurtheile auch an anderen Orten brechen. Für alle derartige Bestrebungen,

die auf die Verfeinerung des Geschmacks hinarbeiten, bilden in den deutschen Städten die

der lebenden Kunst gewidmeten Museen den natiirlioheu Anknüpfungspunkt.

Dass sich die Pfleger der hohen Kunst niclits vergeben, wenn sie für die küuslcrischen

Restrebungen der Amateurphotographia eintreten, erhellt schon aus dem zahlreichen Zuspruch,

den die Hamburger Ausstellungen seitens der Künstler finden.

*) Vortrag, gehalten von Prof. Liohtwark in der „Gesellschaft zur Förderung der

Amateur -Photographie zu Hamburg".
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Als daa UnternehmeQ von 1893 geplant wurde, war niemand in Hamborg, der sich

ein deatUohes Bild von den bereits erreichten Kesoltaten hätte machen können. Daher der

onkritiiche Charakter der ersten Ansstellung. Es wurde alles aufgenommen, was nicht

geradezu verfehlt war. So bot das rnternehmen ein klares Bild dessen, was in Deutschland

wirklich geleistet wurde. Auch die SohwEchen blieben nicht TerhQllt. Für den ersten

Schritt erwies sich dies als überaus heilsam, dena es legte den Zwang ernster Selbstkritik

auf. KQnftige grosse Ausstellungen, namentlich die in diesem Jahre zu Berlin geplante,

können nnd mQssen nunmehr nach streugeren Grundsätzen verfahren.

Auch die Ausstellungen von 1894 und 1895 in Hamburg zeigten ein p^nz anderes

Oesieht als die erste. Die Betheiligun^ steht nicht mehr frei. Es ist das Priucip directer

Einladungen zu Grunde gelegt und hat sich durchaus bewährt. Auf Ausstellungen in Erfurt

und Amsterdam, deren PreisriohtercoUeginm der Vorsitzeade der Hamburger QesellschafI

Hamburger AutttiUung. de OorUr, Outt GtUgtnktU trtcartmi.

angehörte, auf einem Besuch in Paris und durch die Vermittlung der oorrespondirenden

Mitglieder in England wurden die unmittelbaren Beziehungen wesentlich erweitert.

So führte uns die Ausstellung von 1895 vor allem als etwas ganz Neues die Gruppe

feinsinniger holländischer Amateure zu und erweitert« die der englischen sehr beträchtlich.

In der deutschen Abtheilung lassen sich die l<VQehte der ersten Ausstellung er-

kennen.

Fast überall hat der Platindruck das AlbuminTerfahreu verdrängt. Die hervor-

ragenden Amateure haben sich ihm fast überall zugewandt, während früher das Feld von

dem Albumin behauptet wurde.

Aber noch immer zeigt sich die deutsche Amatourphotographie auf die einfacheren

Verfahren beschränkt. Das Experiment blüht bei uns lauge nicht in dem Masse, wie z. B.

in England, wo jeder Amateur eigene Ausdrucksmittel anzustreben scheint, sodass man die

Werke von Drösser, Lange, Lord Maitland u. s. w. schon am Farbentou voneinander
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Mamhurgtr AuiMMlung. JtfmMn, Korfimäiter.

uotersoheiden kann; Ln Fruknich, von wo der Präsident des Photoolubs, Herr Bucquet,

Uberrascheode Proben neuer Tönungen eingesandt; in Wien, wo Albert Freiherr

von Rothschild eine Kraft und Sattheit des Tonea erreioht hat, die kaum zu bberbietea

sein dürfte.

, Aach die Experimente mit dem VergrOsRerungBTerfahrai sind in der deutschen

Abtheiluüg Terhältnissmässig selten, wenn auch einzelne, wie K&bn, hervorragende

Leistungen aufweisen

können. Gernde hier

liegt jedoch der Weg
zur Auffindung neuer

künstlerischer Ant-

druoksmittel , denn di»

Vergrösserung, nament-

lich bei Verweudang

von rauhem Papier,

nimmt der Aufnahme

das zarte, kleinliche

der allzuscharfeu Ein-

zelheiton und führt die

Photographie unter Um-
ständen einer Kohlen-

zeichnung nahe.

Vielfach ist seit

der Ausstellung von

1893, die ans mit den

Vergrösseningen der

Engländer und Amerikaner bekannt gemacht hat, die Ansicht verbreitet, dass Aafnahroen

kleinen Formats sich einer kQiistlerischen Auffassung nicht dienstbar machen lassen. Diesem

Torurtheil muss mit Entschiedenheit widersprochen werden. Ganz kleine Aufnahmen eignen

sich freilich nicht fUr den Wandschmuck, weil sie achon in geringer Entfernung auf einen

Fleck zusammenschrumpfen, und auf Ausstellungen kommen sie nicht leicht gegen die

Wirkung grosser Formate an. Aber das KQnstlerisohe steckt niemals in den absoluten

Abmessungen, und ein Blatt, das in der Hand besehen wird, wozu sich gerade die kleinen

Formate eignen, hat überhaupt keine absoluten Abmessungen mehr. Auf unserer Aus-

stellung fielen die künstlerisch ganz ausserordentlich hochstehenden Aufnahmen von Walter

D. Welford trotz ihres winzigen Formats auch dem Laien sofort auf, sein Waschtag in

Dinant z. B., ein (^uerbild, das nicht viel grosser war, als ein kräftiger Maunesdaumen,

das aber als grosses Bild in der Erinnerung steht. Es dürfte sich im Gegentheil Tür den

Amateur, der künstlerisch arbeiten will, empfohlen, sich an kleine Formate zu halten.

Das iwiagt ihn cor Vereinfachung seiner Motive, worauf ja schliesslich alles ankommt

Auch in der äusseren Aufmachung haben wir seit der Aasstellung von 1893 grosse

Fortschritte gemacht. Mit dem Vordringen der PhUinoty]>io verschwindet der glatte graue

Garten und macht feiner getönten Cartons Platz. Wer seine Aufnahmen eingerahmt auf die

Ausstellungen schickt, was im Interesse der Wirkung zu rathen ist, führt wohl schon den

Kähmen dicht an den Rand der Aufnahme. Aber im Ganzen ist in Deutschland noch viel

für die „Toilette" der Photographie zu thun. Nur wenige deutsche Amateure dürften ohne

Weiteres auf internationalen Ausstellungen den Wettkampf mit der Ausstattung der Eng-

länder und Amerikaner aufnehmen können. Am meisten Anregungen haben die Hamburger

von der ersten Ausstellung empfangen.

Bei den einzelnen Abtheilungen die Namen der .Aussteller anzuführen, verbietet der

Raam. Wenn ich einzelne heraushebe, bin ich mir wohl bewusst, dass, kommt man erst über

die wenigen ganz vorzüglichen Kräfte hinaus, der Zufall bei der Wahl sehr stark mitspricht.

Unter den Hamburgern behauptet Dr. Arning seinen alten wohlerworbenen Ruf.

Hätte er nichts anderes, als die eine Aufnahme: „Dame auf dem Balcon* ausgestellt, so
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wQrde ihm ein Ehrenplatz geb&hren. Es ist eine der originellsten und kttnstlerisoh wertli-

rollsten Aufnahmen, die ich überhaupt kenne, ein wirkliches Bild; fUr den Uamborger

kommt ein deutliches erkennbares Localcolorit dem Bilde zu gut. Im weissen Morgenkleid

steht eine junge Dame, vom Bücken gesehen, auf dem Baloon und blickt gegen die Sonne
* in den duftigen Garten hinaus. Mild und warm spielt das Licht in der dunstigen Atmo-

sphäre um Banm und Busch, die als weiche Massen dastehen, eben deutlieh genug, um den

Eindruck des sonnigen Gartens zu geben und die Haltung der Dame zu motiviren, die in

lieberoller Betraobtuug des Frühlingswunders dasteht, eine Hand leicht auf den Tisch ge-

stützt. Der Sonnenschein wirft den Schatten der Gestalt und des Balcongitters auf den

Boden. Das Motiv gäbe, in Farben übersetzt, ohne Abzug und Zusatz ein Bild. Technisch

ist es ebenso vollendet. Nirgends eine Unklarheit und Härte, alles ist in Duft und Licht

aufgelöst. — Das Bilduiss einer Dame am Flügel, ebenfalls gegen das Licht gesehen, reicht

an diese Aufnahme heran, ein Reiterportnut und andere Bildnisse legen Zeugniss ab, dass

sich Dr. Arning mit Ernst der hdohsten und fruchtbarsten Aufgabe zugewandt hat, die

der Amateur sich stellen kann.

Dr. Richard Linde hat sich erst seit 1893 der Amateurphotographie zugewandt

und tritt bereits als eine der Kräfte auf, mit denen wir zu zählen haben. Unter seinen Auf-

nahmen sind Studien, die in ihrer Art kaum besser gemacht sind, so eine Strasse in Ander-

matt, deren Wiedergabe in Luft und' Licht vorzüglich ist. Ich verrathe kein Geheimniss,

wenn ich auf sein demnächst erscheinendes Werk über den Sachsenwnld hinweise, das er

mit eigenen Aufnahmen illustrirt hat. Dr. Linde betritt damit ein Gebiet, auf dem wir

ihm unter den Amateurphotographen viele Nachfolger wünschen. Wer sieh, wie er, durch

jahrelanges Studium in den Charakter einer bestimmten Landschaft vertieft hat und über

soviel künstlerisches Gefühl gebietet, der ist am besten geeignet, das Typische und Wesent-

liche der Gegend durch die Photographie festzuhalten. Mir ist bisher eine ähnliche Arbeit

nicht bekannt geworden, und im Interesse der Amateurphotographie und ganz besonders im

Interesse unserer engeren Heimath möchte loh den Wunsch nicht unterdrücken, daas

Dr. Linde sich entsohliesse, uns in ähnlicher Weise Mouogi-aphien über andere Gebiete der

nächsten Heimath zu bescheeren.

Fast alle hamburgischen Amateure haben sich nun der heimischen Landschaft zu-

gewandt. Die Zahl der Aufnahmen aus diesem Gebiete ist sehr gross, die Fähigkeit, Bilder

zu sehen, ist höchst erfreulich gewachsen.

In den meist landschaftlichen Aufnahmen von Barnbroek, Döpler, Kanning,
Langschwadt, Röhe, Frau Esther Behrens, Dr. von Ohlendorff, Grell, Frau

Bnchheister zeigen sich verwandte Züge, die nicht nur dem Object entstammen, sondern

offenbar einer gewissen Gleichartigkeit der Sympathien. Es will uns scheinen, als ob diese

Aufnahmen in andern Ausstellungen als Gruppe so innerlich zusammengehörig vrirken müsate,

wie die Holländer oder Engländer bei uns. (Fortsetzung folgt.)

Hamburytr AutHetlung. Welford, M'tuchtaf,

Pboto|Tap)ilaebo Roodtchtn. ISS6, I. Uoft.
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Erweiterung der k. k. Lehr- und Versuchsanstalt

für Photographie und Reproductionsveriahren in Wien
durcJi Ängliederung einer Äbtheilung für Buch- und

Illustrationsgewerbe.
*

Schon B«it längerer Zeit erfolgten Vorarbeiten lur Erweitenuig der k. k. Lahr- und

TctiMiiMnsIdt Ar Pkotognplü« RqmdaoÜoiwfifCd«» la Win, tBd«B dto An^Mvoiif
einer Al tlK^iluug fUr Buch- und Illustrationsgowerbo geplant ist. Di'»9P AlitheiliiriL' soll eine

h6h«r« fachteciuiisohe Unterriclitsanstolt sein, in wAlohar in mehreren Jahrgängen eine minige

Ansshl entqtTMhend vorgebildalar SokBkr Mmdil in pnkÜadMr da Molt tlHontfNiiir

Richtung im Buch- und Illustrationsgemib« MNgtfafldel «fad, mhd die phfttowmliaaiwtiii

Haihoden vollste Berficksiohtigong finden.

Hierbei kommt der Unterricht in Bachdmek und SsUa, Manusoript- and Corrector-

Imw, photogrqdiiMhw BaproinattoiMiBtyiod« o. s. w. In Petnwikt, wUmnd aiaht mr «b

Handpressen sondern aueb an Buchdruck-, Lichtdruck- und Stoindmckschnellpresgen Demon-

strationen und praktische Uebungen ?orgenonunen werden. Ein Theil dea Uuteniohtea in

Ohemie, Physik and Reprodootionsrerfahren wird gemeinsohiftliah mit den SohAlwn dar

pkrto^nipUtoliaiD AbtliaBiing dnrohgefBhrt.

Die Vornrheiten zur Errichtung dips^r Anstalt sind woit vorpesohritton. Sobald die

Awinüil unter den Anerbiatnngan, betreffend die beizostelleudeu oder vom Unterriehts-

linlatariiiB aankMCaBdai 8diMll|Hr«MtB n. a. w. gtMha aaia nM, kmm Airfaiallng

dar grGssten Ansahl derselben, insbesondere der Schnellpressen, noch wiihrpnd des Sommers 18M
erfolgen, sodass die im September 18% eintretenden Schüler Toraiusiohtlich schon Unter-

rieht an der Liehtdruok- and Steindruokaohnellpraaaa ariialtan waidan. Die Bachdruck-

salmaUpraaaaB ttiftan «Imi apitar In Balriab gaäaUt «ardan.

In Folge dieser Erweiterung des Unterrichtes erscheint die an der k. k. Lehr- nnd

Tanaehauiatalt für Photo^phie and Raprodnetionavarfiahran doroh daa UntarriohtsminiBtarium

BgJwfla aad durah BWNia BnraibaBfan uf ü» HSba dar Zatt fabnalite graphit«k«

Sammlang von doppelter Bedaatong; dann diese Sammlung, welche namentlich die anf

Illastrationswesen l'fz'ü^'lioheu Leistungen der gra] hi>rlioii K'Qnste und Kunstgewerbe som

Gegenstand hat, bietet sckitUbare Vorbilder für den i; uciimaun, sowie Tur den Scholar. Diaa«

flanBlmig wnrda durah witinUk» Anklafe van Badinngan, flttdMn, UÜMipafUan n. a. w.

neuerdings wieder wesentlich bereichert. Wir hioftn, daaa dfaaaÜM ba Fllli|fahr 18M daaa

öffaDtUohan Besuche zogingUoh sein wird.

Aualftndlsoha Rundschau.
BttOkbliek mif 1896. — DmitMriduid Im TatklltniM warn Anünad. —
Vtobonphotographio. Die photographisohen Zaitnohriften , ihre Aua.
tftttung und Beachtung. — Wall'a Büoktritt. — Volkaabatimmung über
die photogr. Auaatellung in Walsall. ~ 8t«reonkop für die Königin von

Wann wir beim Eintritt in das nen« Jahr den BUak anf daa vargaagana aaitahwandan.
nm eine fie.sammt-T'ebersicht über den Stainl l^r Photoer.'»|ihio im Auslande zu ^owinripn,

80 ist das Ergebniss von dem, Aufaug liUiu erhaltenen nicht wesentlich Terschieden. — Die

kanafiariad» Blahtang In dar Amataorphotographia lal hanadiend gabUabaa, nar lat daa

Strahan nach künstlerischer VerToIll<onimniiL.j >li~ kur/luih no. h etn-as Neues war, aalba^

vaiatindUoh geworden. Zu den versehiedeueu \ otuiiriVn, die sich die .\mateure nahmen, ist

In Sngland und Amerika das Nackte getreten, du^ bei uns noch verpönt, dort abar schon
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TtUMdui« g«Ungt tot VI» AMaMhufm kibw im TUMam ihm
Charaktar wanig geinderi Anfallend war die zunehmende Beliebtheit der matten Papiere;

mit besonderer Fread« begrQssen wir di« immer weiter um aioh ptiÜHUl« Vww«Bdaiig T^ll

Pigmeotpapier, namentlich unter den englischen Amateoivit. —
Um BtMUUk wf du Awliad aSeht» ieh «UmmmI in SbuM StkllUr'MlMii:

i i^Willst da dich selber orkeniiPn,

So aieh', wie die andern e« treiben
!"

dHB b»«lMi, DeviMhIwdf jetsig« Stallmg in d«r Photognphi« n kwaMiahntB. — Wm
uns bei der Dorohjiolit der Ansftellungsberiohte, di» ja dm Htoplitofr Tür die Aoiliadiioh»

Riindsrhaii abL'nV'on, ins Auge f&llt, ist din vprlifiltnissmässig peringe Bethei!i|sning der

Deutsdieu au ausikndlgchen photograpliischeu Aussteiiuugou, wohiugegeu luigläuder und

Aaerihmr Mhr itek nttn/tm nun, «kg^iieh ühmb ikt« iMtm MaiMhM AiMlallMfMi

genügend Golon^onheit zur ErlHiif^nu^' von Preisen boten. Der Hnind liierfTir lip?t in den
labhafiaran Vareinslebaa und dar ongehmirai Verbreitung dar Photographie in diesen lAndanu

b Kn^md «rUbt etek ttm iliht iDafai wm dem ß^'össenii Büdittiai dM iMdH, irlelnelur

halte ich noch einen anderen Ünateild luarftr von Helaog. In England pflegt alles, was

ein gewissea öffentlifhes Interesse erregt hat, zur Modo oder zum Sport zu werden. Zur Zeit,

als der religifiee Tendenzroman Gefallen gefunden hatte, las mau in England fast nur solohe,

odiM aia Wenk i*it .Bebert Blauere* naek HnndartlMiaaBdMi waRumjiKNm ynkadk
wurde. Als die Aquarellmalerei beliebt wurde, gehörte es zum feinen Ton. wenigstens einige

Fertigkeit in dieser Kunst zu besitsen. Eise Zeit laag durfte in einer guten Familie ein

Ißkroskop nicht fehlen; jeUt ist ea iMa PkatofnyUa, walalie als „ftMhiooable" gilt. Di»

mite Verbreitung derselben trog natlliliak wialttolbar av YarroIlkoiimBaiig der Apparate

bei. Namentlich dem ümptandp. das<< fa-it keiner der vielen rolonialbeamt^n ohne photo-

graphiseben Apparat England verlässt, ist es zuzuschreiben, dass England in der Anfertigung

elegaater, leiekiar «nd doak ateadlbater Batoaauaana aHan Linda» TwaoMkiitL Ha«to iet

dieser Vorsprung ron Dentschland eingeholt — Auch fQr Chemikalien ist England snr ÜSeit

nioht mehr die Hanptbezugsqnelle. Der Deutsche hat allmählich einsehen gelernt, dass etwas

nicht „weither" sein braucht, um gut zu sein. Hente schickt er nicht mehr seine Waaren

IhAwM, wm ate «dt fitodarte» flaMld» ttwwr wl»danBkwfaB.— Wr phategrapMaah»

Papiere galt bisher Frankreich als Hanptland. Pio TTaii|>tfalirikationset;itfen diifilr sind jot/t

in nnsweaa Vaterlaode, namentlieh seitdem die berühmte Papierfabrik in Üires bei Grenoble

m im vwaiBigliB Fakrikaa in Draadan kadteiligt lai — Aaak Vkoekanplattan Certigt DeatoA-

Ind kante Ib aol«kar Yonflj^ehkeit , dass sie mit den Fabrikaten aller Länder Keihe haltea.

Zwar rahmen sich einzelne ansländische Finnen mit ihren empfindliphoren Platten. Sie ver-

gessen aber, dass diese hohe Empfindlichkeit ein gröberes Kuru zur Folge bat, und dass

daakalk db daMian FUirikairtaa dto BaifflndltokkaH ntoU a« kmik aaknMbaa waOaiL —
In O^jectiven mnrschirt Deutschland an der Spitze der Nationen. Die Einführung der

Jenenser Gläser und das sielbewusste Arbeiten tbeoretiseh und praktisch gebildeter deatsober

Optiker ftkito an jenes bewunderntwertfaen deatet^en LinsenoonstrootioBea , welebe all»

fiÜMWB io den Schatten stellen Iloute bedeckt ein gutes deutschea (Hnjtattv eine Platte,

die länger ist als seine Brennweite, wiihrnnd man frUher sehr zufrieden war, wenn bei voller

Oeffnang ein Objectitr Vs der Brennweite deokte. — Nur in einem Punkte ist Deutschland

Boak mtak, ta der Herateihmg dar BaDaBhlatob Die nBsaan wir noah wm Antlaad

Die ebea geschilderten Thatsachen berechtigen uns zu der Hoffnung, dass Deutschland

aof der 1896 abzuhaltenden internationalen Ausstellnng etwaa Yorzagliches zu zeigen im

Btand» aaitt wird and daaa «oak da» Aadaad dieser AnaateUaag di» feMIkraid» Aaktang

aolMBken wird.

Hit aufrichtigtir Freude haben wir cü begru^sen dürfen, dass die Arbeit deutscher

Paraebar tob der photogra])hi3ebea Pnm» daa AitalaDdoa, Baauntliok wm dar firanaBdashao,

im VoTiiilir« nicht mit jener Verachtung Qbergangen worden ist, die nachher oft theoar

bezahlt werden musste. Grosse Pariser iibotogrsphisolie Zeitschriften haben jetzt ständige

Conrespondeaten nicht nur in London, souderu auch in Berliu uud Wien, um auf dem Laufendam

2*
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ZB b]eib«n. Mit besonderem Eifer aiod Deatsohlands Arbeiten auf dem Gebiete der Farb«ii-

Photographie verfolgt worden, luunMitlich die hoohwiohtigen Wieuer'aebeo Untersnohangsn.

£. Vallot bat bwreis YtnaA» in der ron Wiener angegebenen Riehtang gemacht and

angebliili gito Bwütete «riialtMi. ü« «liw tebanaqpttai^ielM Sdiidit, wddw di« toa

Wiener geschilderten Eigenschnften hat, zu erhaltM, Um « «itt Bhftt Mf «taWB

Qeoüioh folgender drei Lösnagen •ohwimmen:

A: Alkwhol . . . . fiOoem, B: Alkoliol . . . . OBosn,

Aiinhi|»iil«' . . 0,20 g. VictoritUn . . Wg.
C: Alkohol .... 60 ocm,

Cnrooma . . . 10 g.

Beliohtflte «r «b mMm Blatt unter eimm MAgn BOd dni Ui «tar Tag« 00 ^g. n
gib M ^ betreffenden Fluben wieder. E. Vaüot will seine Versuche fortsot/pii — Ete

bMMNt Banltat haben Joly'a Arbeiten au verzeiehnen. Wie wir hdran, hat Profeaior

Joly (Dablin) da« Beoht snr pnbtlMlMD TerwirttuiBf dM ihm ntmämtn Ttrftbrtai

der UeUochromie fär die Voreiiiigtcn Staaten von Nordamerliia und Canada an Herrn

Spencer D. Sohuyler in St. Paul für 6000 Lstr. — 120000 Mk. verkauft. Das ist aber

erst ein Tbeil des Gewinnes; Herr Joly will aaoh fiir andere Länder das Recht aur Aus-

mlMiiif miMr EModmiK vm^abm und hal daoMDlipiMbMd bwtili H«m Blliot yoU«

aiMht ertheilt. —
Doch zarQck zur photographiaohen Prene! Die photographiaehen Zeitaciiriften haben

mit dM d«a1wdien g«watt«ifert, daa InttnM« ihm Leier dnrohAanWtangniitinutnIira«,

zu fesseln, die aach kOnstlerisohen Aaferderangen gen&gen. Das DreifarbendruckrerfahriB

iitt vielfach snr Anwendung gekommen, fiberwiegend indessen die Autotypie. Besoudeni

leiahnen aich die amerikanischen photogrq>lii«ohen Zeitschriften, wie „Photographie Timec",

,-WDMnMi MagMiMF, ^sbuid Friatar*, m'Pvpm * Ptmf «te. dmMh TUifli^dM Aatol^ppiM

auR, welehen das Eintönige dadurch genommen ist, dass die Dnickstöcke dttr li trr>sohiokte

Holzschneider naehgearbeitet worden. War schon die Autotypie durch Anwendung m>
goliiedan geforDtar Bladen wirkungsvoller, stimmungfreicher geworden, ao iat ihr jfltit durah

Biof&hrang der Holzsohnittmanier eine noch kilnatleriaohare Wirkung zu Theil gMiondan^

so dass ihr filr Illu8trati<>n'<zwecke die weiteste Verbreitung gesichert ist. Gelingt es, die

Trockenplatte aar Beproduotiou brauchbarer zu machen, wie diea namentlich in der Anstalt

dM Qtdm Tittori» TvTkti In IbÜMBd nlt Bifi»lg vmnebt wird, md |bim§m BMlar
herznstellen, so wird die Autotypie neue Anhänger finden. — Ich mSchte meine Bemcrlranf

Aber die photographisohe Zeitsohriftliteratur mit der Beobachtung eines Engländers sohliessen,^

welche beweist, dass die Klagen über mangelndes Interesse der Amateare täa Zeitschriften

ikht mir nf daMM whlilDiiM pMM. Alfroi Haakell, dar aldi in MHar Zdt
BUMDtlit-h durch seine TliStiirkeit gelegentlich der Ausstellung im „Photographie Salon"

(Dadley (iallery- London) bekannt gemacht hat, en&hlt, daea er j&ngat auf einem engUachea

SflibUF nloht weniger alt 16 mit Omutm btmikat» HitralMad« Ält*. Zu Minor üabtr'

raschnng war aber nicht ein einziger darunter, der dl« Dudley Gallerie besucht, oder wanh

nur davon gehört hätte. Auch hatten alle nur eine sehr oberfläi hliche Vorstellung davon,

dMa aasaohliosslich der Photographie gewidmete Zeitschriften gedruckt und gelesen würden.

ÜMMbar wM iio«k trtb«M Biftbmagtt gMnolit bib«L B» tat üntarMlehaatar AmtaMOi
bcfregnet, die zwar ganz brauchbare Bilder tt«fcrttn, ibir niobt wnat«, mit wabbMI Int-

wickler sie ilire Platt«n behnndelt hatten!

NoB BoA «Mg« tuSbui tbar dl« wuniMgm EatgiSmt in in latitatt Woohtn. Dar
Herausgeber des „Amateur photographer" E ). Wall in London, will ^«cill«' redaotionall^

Thätigkeit einstpllou. Wall hat sich um die Photographie hervorrageudo Verdienste er>

worben, unter andern durch Uebersetzug von „Eder's Handbuch der Photographie" und

NFriti, PbMoHthognpbi«*.

Bei der lot/ton Aui^stellnng der Walsall Aatlaiir Pbotographic Society wurde nieht

durch eine Jury über die ausgestellten Bilder entschieden, aondem den Besuchern anheim»

gegeben, ihre Meinung zu iaaMtn. Es fand eine Art Volkaabatimmnng in der Weiae statt,

dMi Jsdar «ins Kitt« MUfllt, di» «r b«im AugMK »Mb Etatagmg dar adnar Mainaiiff
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ntob preiswertheo Bilder tbgeben konnte. Die Entfioheidnng erfolgte durcb Stimmenzäblung.

— DkS8 solche Äbstimmnng ihren Zweck nicht erreicht, liegt auf der Hand, da auf das

grosse Publicum das Auffallende im Allgemeinen mehr Eindruck macht als das wahrhaft

Gate. Zu Kritikern sollte man nur Kenner nehmen, nicht die urtheilslose , vom Scheine

leicht geblendete Menge.

Ihre Majest&t die Königin von England hat mit dem Ausdruck des Interesses und

der Anerkennung von Herrn W. J. Chadwick, St. Mary-Street, Manchester, ein Stereo-

skop angenommen und befohlen, fOr diecen Apparat geeignete photographische Aufnahmen

hwznstellen. Hugo MQller.

Umschau.
Die BtarhtUung dtr Umthau Ut von Htrm Dr. Aarland in Lfiptig ühtmomtnen uordtn. Durch

iimtlb4 tolUn die Ltetr immer auf dem Laufendtn erhalten tetrdtn über atle XetüuUm und ^[trleekrilU in
der Photographie.

Fllr Laterobllder

sind die geeignetsten Negative solche, die grossen Reichthum an Einzelheiten aufweisen. Sie

sollen in den hoben Lichtem nicht Qbermässig dicht sein, mit guter Tonabstufung und frei

von Härte. (Brit. Joam. of Photogr., 1895, Seite 61.)

Wasserdlehten Leim

für Holzscbalen stellt man auf folgende Weise her. 60 g besten Leim lä-sst man voll Wasser

saugen, schmilzt ihn dann im Leimtiegel und setzt 6 com einer heiss gesättigten Kalium*

biehromatlösung unter Umrühren hinzu. Diese Mischung trägt man baldigst auf die dicht

n machenden Hokgegenständo auf. Nach dorn Trocknen setzt man die Gegenstände 1 bis

2 Tage dem Tageslichte aus, überpinselt sie dann noch mit starker Alauulösung, wässert aus

und trocknet. (Practical photographer, 1895, Seite 280.)

Doreh die £inwlrkang des SonBenllebtes auf Baeterlencaltnren

hat Prof. M. Ward Bilder erzeugt.

Ueberzieht man eine Glasplatte mit einer Gelatineschioht, die mit Mikroorganiamen

durchsetzt ist und bringt diese Platte in das Sonnenlicht, wobei man einen Theil mit

schwarzem Papier bedeckt, so wird man finden, dass die kleineu Lebewesen durch die Ein-

wirkung des Sonnenlichtes getödtet worden sind, während sie unter dem Schutze des

schwarzen Papieres ihre Lebenskraft behalten haben. Ward erzeugt nun wirkliche Photo-

graphien mit derartig präparirten Platten, und zwar erhält er in der Camera damit directe

Positive. Zu entwickeln giebta nichts, das Bild entsteht von selbst durch die massenhafte Ver-

mehrung der Bacterien an den Stellen, wo sie nicht vom Lichte getödtet worden sind. Selbst-

redend haben diese Versuche nur wissenschaAliches Interesse. (Helios, 1895, Seite 117.)

Ein nenes AbzieliTerrBliren für Gelatlnenegatlre

wird von M. E. Mnssat, Professor am botanischen Laboratorium der Fachschule von Grignon

angegeben. Es besteht in der Anwendung des Formaldehyds. Die käufliche 40proo. Handels-

waare wird mit 10 Theilen Wasser vordünnt. Daa abzuziehende Negativ wird 3 bis 4 Minuten

Digitized by Google



28 PiMMgnpftM» »iiutw. im. t.H«ft.

in di«M LOrang g»I<gt tuA iaxwot hin com VcmhiriBden des Alddtydgvrnohfla gnwinrt
Aeltere, anch mit Alaun ^gerbte X^iritive, die min noch abziehen mSchte, werden snvor

in Waraer ordentlloh aufgeweicht, bevor vom in die FormaldehjdflttMigkeit legt Di«

laMgWHiBlt Umag ba« m» WiBwtmiwMUw BgMMlwft, GdMlM dmrt m UMm, im»
telbtt von beissem Waaser nicht mehr verändert wird.

IM» gehärteten Negative sehneidet man an den vier Seiten mit einem eebvfen Messer

dB md legt sie hieranf in eine emaillirt« eiserne Schale, in weldiw neli Wiiier befindet

INeNs Wasser erwtomt maD »llUhMdi auf MUi SB Grad 0. Dar GabiBMli «iins Themo-
mptor? fst nicht unbedin^* imthwendi;.', denn man bemerkt schon, wenn sich di« Riinder des

Negatives au lOsen beginnen. Diese Ablösung begiknstigt man erforderlloheofaiis durah

lüwandnig ainea steifen Itedarbaarpinaab. IMe Haat aehwimmt aehliaeatteh ToHstiiidig ftai

and nnbeschftdigt, zeigt aber die EigenthQmUalllait,' daaa sie merUioh tnsammengeschrumpft

ist. Man lässt das Ganz« erkalten, nnd zwar so weit, bis die Haut wieder ihre ursprüng»

liehe Grösse angeuummou hat, was bei 25 bis 30 Grad C. eintritt Nun bringt man die Hanl

aof die gawlnadito üntariM»* (BdL d« k aa«. hta^ da ifiuHogt^ IflOB, Baito 861.)

Der Cykiograph

wa A. H. Snilh tat ein Aypanl, walahtr daso tfeat, den ümfluig «inaa randao Qtfm-
etnndcfi ohne Verzeichnung (ii'nil zu photn<rr;t])hireu, dnsR mnn die Mf dau q^UlldriaeliaK

Objeot (Vase) befindliche Zoichnung auf einmal zu sehen bekommt

Bm gawSboIlobe photographiielie Oamei* kann dam iMoiitrt wardao. Vor daraalban

wird dar Qyklograph angebracht. Dieser Apparat führt den aufzunehmenden Gegenstand vor

der Camera vorüber, indem er ihu gleichzeitig um seine Achse dreht. Ein senkrecht stehender,

verstellbarer Spalt gleitet gleichzeitig mit vorbei. Der Drehpunkt des Apparates befindet sich

uilerinlk daa OtdaoflTCa. (Jowb. ef fka njü phalagr. aae.« IMS, 8aita 861.)

Ueber Papiera^ratlTe

beriebtet M. BaUgny «nd glabi baaeodars di« VatfluOe aa, wdeha daraitiga Negaihra

anderen gegenüber zeigen. Diese Negntivpapiero werden von dem Hause Lumi^re an-

gefertigt, und zwar wird dieselbe hochempfindliche Emulsion dazu benutzt, wie zum Begiessen

dar Glasplatten. Alle die Nachtheile, welche die Glasplatten mit aioh bringen, kommen

daMlnWegfiOl^ (Ball, da 1» ae«. tan^. da pli«i. 1886. Salta S48.)

Adam's Pantosoop

baatalit am atoam Holakaatan, dar aaaammaBBaMabbar iai, «ta ^e Camera. An dar Biak-

wand ist ein Schlitz angebracht, zur Aufnahme des Diapositives. .\n der Vorderseite befindal

sich ein Okular. Wenn man durch letzteres hindurchsieht, so erscheint das Diapositiv mit

woBdaitaiir ttaraoskopischer Vntkimg. <BrÜ Jatu«. of Pbalogr. 1806^ Saita 788.)

t, TraiU Taylor,

dar Haraasgabar daa BritUh Jeamal of Fhotagraphy Irt aa 8. Karambar aa eiaeai

Dysenterieanfall gestorben. Taylor w;ir ;itn 23. Jrininir 1827 m Kirbvall gpboron Kr er-

freute sich bei den Photographen groeser Achtung und zeichnete sich durch seine bedeuten»

dia Kaantnbaa, aaineo guten Bmaor lad adoa HemelienHeba am.

EigaaarUge ErfldUMiiMi mit d«« MetalaatwieUer

bat Oao Blaakbaa gamadii Laaga Seit bat ar diaaen Bi^iridiar baaatat, ohaa irgaad

vrelohe Belästigung damit zn haben. Vor kurzem entwickelte ar BoUfilms. und da dieselben

ans dem Kntwi.-klor heransragtcn , hielt er sif» mit dnn Fin^m nntcr die Flüss ;,'koif. Am
nächsten Morgen war die Haut der Fingerspitzen wie i'ergameut. Ungefähr eine Woche

baf aahUta dah «ntwa nnd aiaa aaaa larta Haat kaai snm Vanaliaiin. Bi daaarta aahaaa

ein«i Monat bevor dla Hagar irladar Ihr mprnagUdiaa Avanlni laigtaB. Wolur niui

*) Ueber ganz besoodara, laalaaa Wisaens bis jetzt nodi nicht erwihnte Yortheile

d« Nagafivpa^ara, «bd naah Abaahhna tob 7aiinah«B apitar barialilat (Bit).
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pMdUi ««M Biinriikag anf ü» EmI, aMtm Itkr» Uag Mb gwelMhM war? Naeb

Jjwm Inipdw vanraidato <r kabiMi Matolentwickler wieder.

(PhotDgr. Rev. of reviews 18Ö5, Seite 332.)

Tonen nach dem FixirM

gUU «teala b«iMN BanHili ah wHia aiaa in kadtamBahar Wdaa vaifllni Naeh daaa

Jaonal Bnaaa da Pkolagnphio soll nnchs^fhendaa Tasbad achone soinnna TIim fabaa:

KbodMiammonittm 20 g,

CkildaUaiU 1:100 .... 10aa^
Ealiumhydro^d 1 : 100 . . 20 ,

destill. Wasser 1000 „

Nach dem Fiziren werden die BUder sorgfältig gewaschea und dann getont

CPIwtagr. Bav. «f nviawa 18W, 8alta 182.)

m» KalUtyple

«ird vaa BioL Ponluke als ein Inaaent lei< ht auszuführendes und dankbaiaa Taiftkna

warn aaspfoUaa. JL Bniton giebt naehitebende Sanaibilisinmgafl&aai^idt aa:

Ferridoxalat ö g,

BOberaltrat Sg,
Wasser 35 com.

Jedes gnte glatte Papier kann hierzu Verwendung finden. Für kleine Bilder eignet

sieb BItos Bobpapier, wäbrend man für grössere Sachen rauhes Zeiohenpapier benutzt

Htt ainan Ffmal od« WaMabMaeli irird ein wenig rm oUgar LOanng Mf dan Pa]dar

gleiohmlssig vertheilt und nach kurzer Zeit scharf, al>er nicht zu heiss ppfio.-knot. Tu einer

Gblorealeiambüobse biüt siob das Papier längere Zeit. Du Copireu dauert ungetabr nur Va
ae laaga ab bai gawShnlklim Faplar. Daa BOd kt dau atwaa aiahtbar, ifanUah «ia Ui
Platindnakan. Babafii Batwiakalaag wird daa BSId adt dair dar fi^gaadn UaaagHi

ahwgaaaan :

1. Um einen warm »cbwarzen Tun zu erhalten:

gaaUtIgta BomUtoai« .... 100 aeai,

Seignetteaali 10 g.

B. Fttr Ei^lardmekschwan:

NatriamaeatatlAiOBg 1 : lOi

Bna 1 pro«. EaKamUabmaatlOraiig diaal ab Yaiidgaiai. Hm vamaada jadaali nbhl

mehr als 20 Tro])feu auf 100 com Entwickler. Nur bei giDX dQuueu Negativen kaan man
zu un^ctlihr 90 Tro]if(!U gehen. Auf diese Weise ist es möglich, TOB NagattfaB aooh

Drucke zu erzielen, die sonst zu keinem Copir- Verfahren geeignet aind.

bi anlganinrtaa Batwieklaa^dMid UaiM Aa Oopia etwa 10 MfimiMi. ba imitaa

solange, bis sie schwarz genug ist. Hierauf legt man sie einige Minuten in ein Klitr^ad.

welehee ans einer geeättigten KaliumoxalatlSsung beatebt Nach dem Entwickeln werden die

Büdar im xwei bia drei Mal gewechseltem Waaiar gewaaahan und dann fixirt in

Aaiiaaahb Waaai,
Wacher 650 ccm.

Daa Fixiren dauert etwa iü Minuten. Alsdann wäscht man Vs Stunde lang.

(Jaobr Pbotographar 1886, 6aita Sft.)

Bas Oeraderlchtea aeblefer IJaleB

a«^ Kagattvaa llaat al«b aaali Balb aabr bidit bawackatalUgaa. Dta YarftfareB bt gaas

einfach und besteht darin, dass von dem betreffenden Negativ erst ein Diapositiv angefertigt

wird, und zwar so, dass man mittels der Camera in bekiiunter Weise auf Originalgrö^se ein-

stellt Die schieflinigeu Gebäude werden nun auf der Mattscheibe ebenfalls vorhanden sein,

üm dtaaalbaB la baadtigaa, diaht naa Nagattr vad Hafbakalba gblahaaitfg aobaga, bb
die Linien vollständif: gerade erscheinen. Dann erfolgt die Aufnahme. Die Stellung von

Negativ xor Mattscheibe gestaltet aich ungeOhr so: \— /. Der Querstrich in der Mitte

ataUt daa Oljaalif dar. (Boll. d. 1. aa«. balge da photogr. 1805. Seite 686.)

Digitized by Google



U PholiinpUldM VbmMM. MM. 1. HM.

Für ein Nefrativ

in Cabinetgröue sind auf «ioer Auctioa l^änUoh llö Pfand Sterling bezahlt worden. £s

iit diM wohl dir htohite FMis, der je flbr du N^tir Mugegaben iroiden iat Es atollt

den PkiMvi im Wilw in VnimmnnoMn dw. (Ph»togr. Kam 1886. Mto 8W.)

fttr Pbotographen bestimmt, werden in Etii.'lntid !\ngefprti^t. Sie liestolien aus Cartons, auf

welchen die Glückwünsche, in entsprechenden Verzierungen angebracht, enthalten sind. Auf

d«i firelaii Baam werden die Photographien anfgeklebt. Diese Neueraag wäre ftr vaatn

HIadlir Bit pkotographlsehea Axtfkiln saekt •mfiUtkmwmÜL
(Fhotogr. Nmm 1886, Seit« 7010

Cm ein gewnsehenes Negatir

iohnell zu trocknen, verfährt man naoh £. Demole folgendermusen : Man taucht dasselbe

ünige Minntan in eine Terdbnnte IiHmng von Formaldebyd, wäscht es nnd trocknet es direot

«Iw «inv Owflnaim«. (Photo-Bcm 1886, 8«ta 48.)

ir«girtlr» TM
welche auf der Pariser Sternwarte ron Loewy und P. Puiseuz hergestellt worden nnd,

wurden kfinlich in der Akademie der WiRsensehaftpn aiisze$t(^llt. Von den Negativen wurden

VergrOsserongen angefertigt and diese an alle wisüeu»chafUiuhen üesellsobafteu geschickt

Sokht YvjptaMnmgeB dnd Mbr niobtig M Stadton Bbw d«i Moad.

(Ph«togr. N«in 1886, Ml» 806.)

Die Cnnen ab B«iMru«8nitteI.
Nnohstehendes hübsche Oesohichtehen wird aus Amerika erzählt. Kine Frau in

Pemisylvamon beschloss ihrem Gatten sein eignes Bild vorzufüliren , wenn er betrunken war.

8to, di« Iladir «ad loiMlIg» FMmmb isoMtMi nor m gnt, irie tr in «oldiMB Zattand«

aussah, während er selbst natürlich keiiio Almuti:; h.itte. weleh schönen Anblick er dann

gewährte. Als er eines Tages wieder einmal berauscht nach Hause kam, sich in einen Stahl

waif and in tieftn Seiilaf vtrflel, 1i«a» di« naa daaa Flwfogmplm kommen nnd von Uuram

Mann eine Aufnahme machen. Ohne ein Wort in NgWk. legi» ilutm Gatten das fertige

Bild auf den Fi ühstUckstisch. Durch diesen unanfechtbaren Zeugen iainM aohmählicben Zu-

standas war der Mann so serknirscbt, dass er fernerhin das Tnnkn Min liess und ein

brnrar EhMnana mnrda. Selv SMlmlimBmnta! (Pliotogr. Nam 1886, Satt» 674.)

MOnbrea el Lnnlire**

iat dar Nana diiaa nanan meoadiak in Paris anehaiDandaB photographiaehaa Blatlaa. Daa-

selbe ftihrt sich damit ein, dass es seinen Losem ein Oeheimmittel „infallible ooUodion" sa

2,50 Fr. und 4,&0 Fr. anbietet. Dieses Collodium soll zum Abziehen von Gelatinenegatifan

dienen. Hoffentlich bietet das Blatt seinen Abonnenten nicht su viel Schattenseiten.

(Plwtaffr. Bar. «f laviaivs 1886, Saita 886.)

Man verfertigt deh ein besondere« Objeotivbrett, an welches man das Opernglas ba*

festigt, derart, dass das eine Rohr auf einem Lager ruht, während d.ts uudei»* durch eine

Oefbong gesteckt nnd lichtdicht verbunden wird. Es dient als Fernobjektiv und wird auch

garaa ao gahaadliabi DI» BOdar aakaa aaf dar MaHaaliaiba wandariwr plaaM and aaliarf

aus. Blende ist nicht erforderlich. Die Focusdiffercnz nms<i nsitUrlieh eorrigirt werden, was

der Verfasser in nachstehender, freilich etwas langweiliger Weise bewerkstelligt Wenn wir

aaf dar Mattsehaiba die gawOnaehto Vergrösserung in Tollalar Saldbife aingaatalll IuImii,

naildNIl wir an der Camera den Stend der Mattscheibe und um Opernglas den Auszug, vm
diese Punkte ütets wieder finden zu kOnnen. Dann wird der lYiob de»« Opernglases um 1 mm
eingesciirauiit und eine Aufnahme gemacht, die wahrscheinlich sehr wenig befriedigen wird.

Naah wattaiaai BnswIiTanben am 1 aun arfalgt aina siratt» Aafinkn«, and diaa iriid ao bof»
«iadariwlt, Ui dar Pankt gaAuidaB tat, wa aaa aia tadallaa aobaifta NafaMr arUlt An
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OpMBglaM bwridiiiit au Mi die Stelle durch einen Strieb. Mit Leichtigkeit ftsdet mM
nun immer flir die-^p VoriirSsaeniup die ri i htifron Stelluufreii wieder. Es dürfte empfehlenswerth

Min, dieM Versaohe Torzimehmen, weiche nur einige Platten koeton. I«t man dann doch

Im Stai», Oha* EMn — te» ifa OpengiM bMiW mUImiU«Ii jtdw— Fflia-

MfinluuB in 10^ 16 lad wuknuügßt TafrftaMraig n machen.

(Photo -QMMtt* 1885, a«ito SOI.)

Den yiiturfarbfndruck

hat der Christian Herald sur Wiedergabe seiner Bilder eingefiUhrt. Die erate Auflage,

wddM att BOdn in Dittfurbninidt wmbMi mur, htkntg dae HUlba.

(PnMMi Pkotogna 1»6, 8tit» 177.)

üflikOT H«fMlinffMi
verSffenflicht Ch. Legrund seine riifpr^mr'liini^.'pn. Kr Int sefnndoi!, d:is^ u. A. nicht allein

Spiegelungen an den Linsen des Objectires die Schuld an solohen Bildungen tragen. Sie

«Matal MMih ohm Od^Mtir. Y«rfiM«r arbeiMt att der Lodioaai«», ind «riddt vamh

nMMUidigtt Beliehtnng bei einer PetroIeamflanUM «iMnfalls LichthCfe. Legrand meint

nnn, es könnte da^ ja auch ein chemischer Vorgang sein, dem diese Lit-hthöfe ihre Ent-

stehung Terdauken. Er hat eine grosse Heihe von Veranohen gemacht, Belichtungen von

Bmehthflilen einer 8«eand« bis sa 4H Stunden Torgenommen trod als liehtqueHeo dii ld«ine

Nachtlicht sow ohl, wie ;nich elektrisches Bogenlicht verwendet. Die verschiedensten Sorten

GelatinetrookeniiUtten wurden benutzt, hochempfindliche und langsam arbeitende, der Dnr«sh-

messer der Lichthofe Tarlodeite sieh aber nicht Legrand fand weiterhin, dass innerhalb

«iur ftwissen Beliehtongssait bbarbaupt keine LieiUiillfo aoftreten, dahingegen b« genügend

verläogorter Ei^odtioiUMit MI SteD* dw FluuM nur «in w«lM«r ütek ohM jwto Z«i«h-

Qung entsteht

Bimriil ma «ufAtk d«r CRMplaltm BromUbargriaflnepiipiMr, lo mMaJiMi kdiM

Ilallttifcii Z«r SSeit der Daguerreotypien hat man auch nichts davon gewosst

vtnMUM mm am die BUduig von LiehtbOfaa? Abiity gtobt dni Me-

ih*d«n ID.

1. W» BtfllMfto d«r Glopbii» nit «in« «UabelMD Sahldit in TaiMk«ii.

2. Die lichtempfindliche Schicht so undurchdringlich wie nnii^lieh zu machen und

3. für die Silbersalze ein Bindemittel von möglichst gleichem Brechongsindez zu

Mkmn. (La Photographie frangaiM 1886, Seit« 147.)

Kalter Lack für LaternbUder.

DaiuDaclian 16 g,

Benzol . . 200 oem.

Der Lack wird kalt Hufgetragen. (The l'hotogram 189&, Seite 281.)

Projcctionsspparat und Politik.

Gelegentlich der letzten Wahlen in England benutzte man die Projeotionslateme , um
4to WihlngsbdiM n nK9§uSIIUkn. Dl» Hwigsbwr fmaUodaw SSdlnngw projidiln

von ihren Geschäftsstellen aus auf «Ine woi>?n Wand der pegoniiherliegendcn Rtras<;enseite

die Zahl der i^>gegebenen Stimm«iD, sobald der Telegraph die Nachrichten brachte. In den

SirisebeDpaoseii hielt man die Menge in frOhlühnr Stimmung dorabTviftimuig allegoilMlMr

ngvn md poBÜMlMr ZnUld«. (HdiM mmM 1886, 8«to 1«».)

. i iac>t

Kleine Mittheilungen.
Umwandlung ron Blaupausen in Tiutenbilder.

Der ESsenblanprooess, das einfachste und billigste Oopirverfahreu, konnte sich wegen

dar blaoen Farbe der Abz&ge in der Amatenrphotographie nicht allgenMiMr «iabligtnL.

B. Bramk W « aauMlir fdngHi, dan Um Bild in ein Minranw tbirnftkiwi; «r
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fthrt dabei folg«nd«nDMMii : Hu bringt das blaue BUd nmiehst in «in« gMittigt« Boi«s*

lösuu?, worin dassellie sofort einen dunkelvioletteu Farbenton annimmt. AllmShlich be^nnt

das BUd zu verblasseu ood ist naob 10 bis lö Minat«D fast ToUst&odig T«nohwiuid«o. Statt

Am Semtete Itat tiflk «Nk «ta tad««!, tehimakM AttiÜted nnraadM, «In» koU«>
saures Natron, Anunoniak oder Natronwassergbis

,
jedes auf 1:30 verdttnnt Doch giebt dat

Boraxbad die besten Resultate. Hierauf wird in mehrfach ^wechseltem Wasser gut ge-

wasoben. Die so behandelte Copie wird in eine starke Gerb- oder Galiussäarelösiuig getaacht,

in dar lidi dai ivAm knnm dohtbara BUd kiiffig Mhwin intiiiailMli Bai dm ini Bans-
bade behandelten Bildern tritt dies )>einabe aagenblicklieh ein; andemfallfl sind

lö Minotea erfordarlich. Hierauf wird wiederum gut ausgewaschen. Das Schwan
M Jt otdi im Baliaadhiag TanaUadaa: bald bst aa ataian 8tf«h Ini Bllnllalie, bdd ina

Böthliohe , bald eraehaint aa mabar tom« dnar Sepiaseiohnung ähnlioh. Dunkelbraunsohwan

bis duukelgrllnschw'an wird es, wenn man es auf kiirzp Zeit iu Wasser leL't. dem einig«

Tropfen Essigsaure tunzugefügt wurden, und weun mau dum noch einmal kuna Zeit

toivlMht (ildiar dai PlMtogi^lM«).

Blende von

Bie BtMknag der BImIm M BdM^talM OtjMttren.

Bakuntltah aind nrat Ol^aaHv« ißMk Uehtrtarfc, warnt M ihnan da« YaiUltnto

/.wi<<chon OefTnnng und Brennweite das ;:1(>ichp it^t. Bei der Zeiai'ldMO Blendenbezeichnmf

giebt die Nummer der Blanden an, wieviel Mal die Liehtitärki grBaaar ist, ftla di^anlgt

f_
100'

No. 1 der Zeias'aehan Blanda antapriekt die liahtatfrfca von f :

1»^» » M n m m a/**
n ^ n m m n » m u f'

• ^ B » » NN II tt f-

"'^» n m NN n »/"•

11^» i> N UN m • f'

m W NN » n • n m f'

N N N N NN N r- f '

N a N » NN N /•
. M8 n »»NN

100,

71,

ao,

36,

26,

18,

0,3.

4^-

TerlStbet« ZlnkUsten.

Fir übaraaaiidun Tktaapoirt wn idMtognpUaehan Platten, Vw^iimm vnd Ghandkallm
— zumal nach tropisoliailQagenden — wurden bisher die Kisten «ü^iemein mit ZinkoinsStzen

varsahaa, die man soigflUtig verlötbete. Es stellte sieh nun beniuB, dass das Verlüthen fiür

das lahnlt dar Kiate htatet aMUMUglat An iwMkaiiaaigataik blaibt aa, di« TarpMinnff
lösten mit Zink aanasdüagen und den endgültigen Verschluss mit Kantschnkpflastar, iri»

dasselbe zu chinirgischen VerliSuden vielfach benutzt wird, herlteizuführen. Denrtifr ver-

schlossene Senduugeu lassen sich bei den nothwendigen Zollrevisionen leioht öffuen und

«km üastlad* wiadar IdMiaki vanaUlaaBan, tnw bal vaiKNlMlm ZInkkMaB ntt fnaaaa

Unstindliohkeit verknQpfl ist —
Wir möchten b«i dieser Gelegenheit noch einmal darauf hinwaiaen, daas von den

BätandaD di« Mrald ftr photographis«ba lfisa«rf»1g« n«r nllra«ft dar „vmraokinlaalgaa*

TaqMMkung iu die Schabe gesohobeu wird, während unzweekmässige , oder vielmehr f^&nslidk

mangelnde Vortiereitun;;. die wahn« Urüuche ist. Bei einer Reise um die Erde (1884), wo

wir längere Zeit auf den gewiss uicht trockenen tropisohen Südseeinseln verweilten, hatten

iiird«BY«rlMtfli«likain«r«iitie«B Platt« sQbaUaian. «bglaiflk di« Flattan «bM j«daa Sakate

dnah UMalluBlcUidnng «infMk im H«lak«ffiv init|«nkrt wvdaa. Dr. NaakaoM.

Ein nenes Portrait - Objeetlv.

Die Firma Yoigtländer Sohn in Brauuschweig hat neuerdings ein Portrait*

ObjeodT hargaalaUt, wekhaa in Bang aof Liohtattrka allaa bishar Dagawesan« ftb«rtnft Bat

van 104 am bal daüalb« «taM Bit—waHa v«b
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ilOttik Midd» iMMgl ii» BNBMratt« av ]>oppdit dM BiMm
(f:f9- Dm Instrument ist daher mind«0t«M dopp«lt so lichtstark, wie die sohnellsten

SMuMllarIwitnr, w«lohe bisher im Gebrsieh waren; es Qbertrilft die gewöboliohen schnellsten

Portnit-OlqefltfT» mit 4 nntzbarer Oaffiiung um das Vierfache. Bas Bildfeld ist in sein«

gBUcn Aosdehnong frei ron Astigmatismua, wenn auch etwas gtMmmL Mm TutolninBg
ist in praktisch erheblichem Masse nicht vorhanden. Besonders ^«pifrnet würde dies In-

strument die astronomisehe Photognphie sdn, sowohl ftlr die Aufnahme von üinunels-

IhIm, «it fir di« Adbuinv Inmnt HeUMhwiwlHnr Ot»}««!* am BIbumL

Haltbarer Stirkekleigter.

80 g tNitar WtfMuMrl» irardM in «In PifMUaagaAii gtwMUt and lo vid

WlHir fWNlit. dass die ennz^ Mti^se salbenartig« BpsoliafTonhelt gewinnt. Unter fort-

giMMni Bihren Termehrt man den WasserzoMfai, bis die ganao MaiM 250 oom beträgt.

Wuvd giMrt mm dlMtllM, oIum ile aliMtaiii n famn , in ein« KodiflMdi« nnd bringt

letttere anf ein Wasserbad. Sobald unter stetigem Umrühren die Kleisterbildung vollendet

ist, lägst man das Ganze noch einig« Minuten stehen and entfernt m lUwu vom Feuer. Zu

dem noch warmen Kleister setzt man 16 g reines Glyoerin und na^h vollliummenem £r>

ktltai «intgi ftopfai IMlMillt. odir üaigt HimIMM Spiiilnt, la wMm KtapAr anf-

irirniewBplindliehe SnkstMuen.

hl «dnwi »FlMlofnpUMlMi AnIdT' (V«. 17S) iMrieIrtvt E. Liesegang über wlrm«-

empfindllche SubstaniM. Man kann die Einwirkung der Wfarm« Mkr wohl mit den photo-

chemisehen Ersclieinnngen vergleiL-hpii Tränkt mau Rohpapicr mit reiner RvTmViqiforlflstinif

oder mit einer Mischung Ton Kupfervitriol und Bromkaliumlüsnng , so trocknet dasselbe fast

ChUm »«£ Sobdd nan da« Paidor aW gaUnda «nrtmt, wird aa liallbnnin «nd bal

höheren Tempersturt.'r:idpn olivpiifnrbip;, Bedeokt m;in oiu vorsichtig getrocknetes Bromknpfer-

paftiar sur Hilfte mit einer Holzplatte und bringt dasselbe in die N&h« eines Ofenü , so

ftiWn dah dia amimtan 8tall«i sehoa nach einer Minata braan. Man kann die entstandene

f%rbnng dnroh Bakaadeln mit Silbemitrat in eine sohwane umwandeln. Aehnlidi vaiiiilk

sich piri mit chromsanrem Kali getränktes Papier, welches siih in der Wärme braun fiirbt.

Tränkt man Papier mit reinem Kupfervitriol, so findet kaum eine Farbenverändening statt

Bne aoleha tritt jadaeh aaglaleh aaf, aoMd aaa daa Papier in {Blbanltntlösnng legi

Aehnlieh verhalten sich Mischungen von Kupfervitriol mit Oxalafturo. Chlorsanres Kupfer*

oxyd und Zianbromid sind ebenfalls wärmeempfindlioh. Vanndinsüiircs Ammoniak, Kalium-

permanganat und JodUthium sind ebenfalls nicht wärmebeständig. Ebenso färbt sich Blei-

nitra^papin durch WkrmebestraUoag gatbUeh imd bei Behaadlnng mtt ^bentttrst entateht

«in imUiehaa BUd.

Kann man eine Photographie als ein Kunstwerk betrachten l

Hennann Sohn au ss TeröÜentUcbt in seinem .Jahrbuch und Aimanaoh für Photo»

graphen and ffnnafttebhabar* Urthdle berttbmter Maler aber den Eonatehaialtler dar Phota*

graphie. Von diesen Urthcileu wolleu wir nur dasjenige des Berliner Goschichtsmalers,

Prof. A. von Heyden nniTilireu
, du dngselbe jedenfalls den N'iipol iint dem Kopfe trifft:

„Die photographische Darstellung in üireui jetzigen Staude, uameuUich die durch Arbeit

gaMnifllMr, ktBatfariaalMr Aaurtanm entalaodene, aebafll nuwetfelhail Konatwaika» dann dar

Photograph muss so gnt wie dn- zoii hiiPiido Kimstlor -iiohon, kornbinireii und kattpemiran,

und die Natur in ihrem günstigsten Momente zu ertassen suchen. Die Photogr^Ua Iber*

ragt daher bintf die Prodneta dee wilden vnd minvenlandenen Vatnraliamna maerer aa>

genannten „modernou KunKt" bedeutend und ist ein Wegweiser der Rückkehr in gesuudee

Lot en. Dnss ihre VerrielfiUtignng rein meohaniaeli iat, tbeflt aia mit atten Tenielftltigenden

Künsten

Sn meiner U«berBang«nf nadi ^ PhetagnpUe «ine Ennat Iii, aa bat >ia ihre

«Igene .^usdru.ksweise, ihren n-izonen Stil, den sin unto?- nllfii T'mstSnden wahren tnnss.

Bi ilC also ein Ventoaa gegen ihr Stiigeaetz, eine Maskemde, wenn sie eine andere .\u8-

dtMkmfat anlnM, ab» artftasefaen will, ab dittjenige, wdeha anf dem geraden Wege
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Pliotograpiü8vlie Rundsohau. 18iH>. 1. Heft

Ihm photognphiMhmi Ptobmm liigl. J« gt9mn MMIiidIglnU il« ridi alw ia ftnr

Aasdrocksweise bewahrt, desto badanlngnoller werden ihre Loistiingon ansfallon. >s^icht in

der Imitation, sondern im Wettt>««tTeben mit den malenden und ceiohnenden Künsten liegt

die Bedeutung und die Zukunft der Photographi« *

HeraiMui Krone in Dresiei,

dar Tor 58 Jahnn ab Stadwt m Photographie« 'laiBf« iit att dm BagliuM NfMi
51. Semesters als Docent ftr Fhotoffrqibii la dir SU». Toduriadm Hoehaobab sam

Proftaior aniaimt wordan.

HexUcaaiaehe AnftiahneB ans den Jahren 1857—1858.

In der November -Sit/un? der „Deutschen Oesellschaft von Freunden der Photographie

in Berlin" wurde ein Album mit 47 Aufnahmen Mexikanischer Antiohten vorgelegt, welehee

die aOeigrOnta Anflaarhaaflikelt enagla. Daa Albam rthrt her aoa dam Naohlaaa daa

duMai 1859 verstoihenen Alexander von Utimboldl. Die in dem Riesenformat 35X41 cm

gahalteuen Bilder stammen »us den Jahren 1057 und 1858 und wurden aufgenommen von

dam nngariaehaa Anatanr Paul tob BoaiL üebar die Hantalliinf der Negative Üaat rieh

Qanaueres nicht mehr ermitteln. Jedenfalls wurde der 1851 verffffentlii bte imsse Callodiom*

proeesi? benutzt. Die Abzüge sind Eiweissbilder, welche sich trotz der beinahe 40 Jahre,

welche Uber sie hingingen, vortrelflich erhalten haben. Die Aufnahmen sind von einer

aelelMD Tall«ndaiig, daaa aia jedaa Anatanr dar NaaaaK, dar anit Troekaoplattan nd das

vollkommensten Hifsmittfiln ans^'prüstot i«t, zur giössten Ehre iroreicheu Wörden. Auch llt

die kOnatlerisehe Au^Miung eine vorzügliche. Wie wir hören, soll dies überaas werthToUa

nnd aeltena Werk auf dar ülamatfonaleo AaaataUoBf ftr Amateurphotographie, BmÜb 1088,

anageatdtt werden.

Photographlsche AuatcUnng In Brüssel.

Eine von der „Association Beige de Photographie" ins Leben gerufene photographisohe

AuafeUnng wird im „Cerole Artistique" tu BrOasel am 15. M&nt d. J. eröffnet. Anmeldangen

alad Ua xum 1. Februar zu riohlan an den flrniiaalaanratalr Herrn Hareet Yandarkiadar«,

87« Afaaoa Bnigmaim, üoala.

Blitspalrar aaa IfagneslaiipmiTer und Antiüon.

Aus der Thatsache , dass An&ion aus Qbersohwefelsaurem Kall besteht, demnach leicht

Sauerstoff abgiebt, vermuthete ich, dase dasselbe sich zur Erzeugung von Blitzpulver eignen

nM». JA BiaaUa I flanialialkaaa Aafhioa all 1 Gawlahtalhail Magaada^ahw «ad

entzQndete die« ri emiseh niitlel« eines ZCndbUttcheuR. Meine Vermuthung bestätigte sich,

denn das Aufblitzen erfolgte augenblicklioh. Ob die Verwendong des Anthions zum ge-

aannlan Zwaoka Vorflidla hUM, Tantag Idi aiehl so antadiatdan. Dia Menge daa Hawahaa

schien mir nicht wesentlich verschieden von jener bei audereu Blitapolvergemischen ; rfa

Vortlicil liegt vielleicht darin, dajis der Huuch möglicherweise weniger gesundheitsschädlieh

ist, als derjenige von anderen lilitzpulvorn. Ich veröffentliche diese Versuche nur, um an

TanilaiidNiBdaa Untanaabaagaa aadi diaaar Biofataaf Ua aaamagn.

P. TOB Jaakt, OoaateatfDtpaL

Teretlrken von »pativen durch Trocknen In der Sonne.

nnUob habe ich eine merkwürdige and sehr interessante Beobachtung gemacht an

afaam nü Bbaa aatwkkalfan Negativ, daa ttailwaiaa in der Sonne getrooknet wurde. Die

in der Sonne getrockneten Theile gewannen nimlieh eine aueaerordentlleh gesteigerte Dichtig-

keit gegenüber den schon vorher trocknen Stellen . sodass zwischen lieiden aucli auf den

Copien ein ganz bedeutender Unterschied hervortrat Doroh Wärme ist die Verändetang

aiehl badlagt, dean man Ibanaagt aiak laleht dnrah Yemah«, daaa $m Ofm ^dar Uiar dar

I/ampe getrocknete Sti'llen .«tets lieller werden , auf welche Weise andl tafearickelt sein mag.

Audi ist die Veränderung nur an frisch entwickelten Platten zu beobachten. Sind sie einmal

aofgetroeknet , so macht nenea Eiawaiehen und Trocknen in der Sonne die Platten ebenfalls

iMOar. EaaakaiatdMaaa«h,ab«bdwaudaBltoMNBt«iaU«kwvw«dMadaSab«Bli^
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Mkht «Im mbMI«, fMMdil «iwt KaMwpaniUidi* ModUmtfra dantdU. daran MoMl«
durch Anftro. Jenen in stabilere Lhgta über^phen. Theoretisch ist dernnüch die Erscheinung

sehr interessaut und M varlohat aieh wohl, die Aufmerksamkeit darauf zu lenken. FUr die

photognphitehe Praxis wire damit ein oenes YoTBtftrkangtTerfahren ron Muserordentllohar

Kaihehheit gegeben, weiches die Schatten des Negativs nlobt im mindesten beeiaflOMt. Bft

M roT Anstellung einf.'ehender Versuche von Wi.^htiL'keit wäre, ähnliche Erf:»bmiifMi ludaraT

BwbMhter kennen zn lernen, w&re ich für Mitiheüung derselben sehr dankbar.

Dr. J. Pr««ht, HMddbaiti

Bestimmung der nUtzUehen Belichtangszeit bei MomentTcr«ch]ttssen.

In Heft 6 (188ö) dieser Zeitadirift TerCffentliohte ich ein Verfahren zur Bestimmung

dar aMiBalin BtlkhtnfHflit bd 'MomaalfnMUaiNB. Zv Bwnlniif kam bicibai 'dM
Selenzelle in VerbinduDg mit dem Spiegelgaivanonilir. H«tr Flifatdoeeat Dr. P. Czormak
in Graz machte mich nun darauf aufinerksntn . das? von mir eine wesentliche Thatsache,

abnlieh die Sohwinguugsdauer der Maguetuadel nicht berücksichtigt war. Nach den Mit-

ÜNifaniiM dMfaaaltn Ham rfnd dia haata gabtiaaMlahan GahaaaaMlar aiahl vas dar

vaa mir vonuisgesetzten Vollkommenheit

Danrtjge GalTanometemesanogea wiikrden daher nur dann mÜMliehe Besoltato e^

geben, waui aa riah am IdahHriikaag tob maihniaB Uaataa baadeli VarMnt aiaB daa

Gang des Momentverschlusses auch nur bis auf einige Secanden , so fallt der oben erwihala

Umstand schon derart störend ins Gewicht, das« er unbedingt Berücksichtigunj? finden mnas.

Herr Dr. Gzermak glaubt, daas man genannte Fehler vielleicht vermeiden könnte, wenn

dIa Aaadabang aiaea «agawVkalkh Maaa Platfadiahlta baiai Dawikpag aiaaa älak-

aaa aar Pewe^ng eines ganz leichten f^piegelchens benutzt

Naeh meiner Meinung lassen sich auch durch Verwendung eine« Telephons, dessen

aahwingend« Mambiaa daa Bpiegalchea in Bewegung setzt, alle Sehwierigkaitaa tbartdadaa.

Leider fand iah Uahar aaak niaht dia Zait, pfakHaaka Yanaohe nach dieser Riohiung hin

aand lag. Haaa BakmidL

Pfl«la*AMBcMkoB dar Wimm TalglBiidar *
ImikB Haratallaag aiaar HaataraamnlBBg tou mit ihren Objectiven aufgeno

BOdem veranstaltet die unterzeii-hneta Ffanaa ain PiaiBaanohiaibaa folgandan Inhalta.

Als Preise werden aosgeaetst:

Bratar Praia.

ESn pkatogvaphis h. H Okjfaattf iaaanalw Finaa naoh fralar Wakl daa Qawiaatn iai

TaMmraiIha vaa 400ML

Zwaitar Preis.

Bb photognphiBabM Otjaottr aaak fraiar WaU daa OtiriaBan im Ftaiaa vaa BOOMk.

Drittar Praia.

Ba pkatopiphiMbaa Objaetfr aaeh Mar Wahl daa Oewlniun im Fnlaa voa 900HL
Bedingungen:

1. Jeder Preisbewerlmr hat bis zum 1 M-.irz 1896 eine Anzuli! von I*hoti>:,'rajihien

auf einem beliebigen Copirpapiere — nicht unter vier ätück — au die Adresse der Firma

aaak BraaaaakiNif aalar aiaam Motto, walakaa aowohl dar Oartaa dar Bilder, ala aaak aia

beigeschlossener Briefum<;ch1ag enthält, einzusenden. Jedes Bild anm ausserdem einen

Vermerk tragen, welehar die Art und Mobudw daa angewandten Voigtläudar'aaliaB

Olqaattva. aawia mUgHakat BaaMtkaagaa Ikar dia aagMnadla Blaada, dia BaUaktaaga-

Stfi^ ^le ^ka ^^e ^I^Afell^^^v

2. Die Bilder werden in erster Linia aaf ihre taakalaaka Yallaadaag, ia awaitar Linie

aaf iliren kanstlerischen Werth geprüft.

8. Bilder, weiche bereiu im Kunstverlag erschienen, sind von der Preisvertheilnng
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Photognphisoh« Kiui<b«hau. 18M. l.Htft.

4. Di» UUm mUm Pk«k» kfluM aar iaf KM« tt« 18XMm Mm «s
kMUit werd«n.

r». Jeder Aupstpller. welolier einen Preis gewinnt, üVierlüs«! das Verlagsrecht der

preisgekrouteo BUder der unterzeic-Uueteo i^ irma, Auuerdem Uat die tirm» du Kecbt, jedet

4auHM Ikr.piMtnd cnobalBoiid« BOd mmiIemAb, imd mm dM «liiaig« 7«1i^mdik n
einem zn vereinbarenden Preise, dagegen die Einzeleopie zu folgendm tetai PniMi:
B«gengriisf<e 10 Mk. . Quart 8 Mk . Hiidoir 4,50 Mk. ; Cabinet 2,50 Mk.

Die Juiy bestelit aus einem MitgUede der Firma Voigtläoder ^ Solta und einem

bakuutai Pttrtnl^kotogrqflMi, dMten Nmbmi MlMnaK bttaml fßgAtm wM. Di»
Pi ! -nintgtb« der Pllaiiinuiy erfolgt nnter Namensnennung der Pntmiirten spätestens am
S. Min 1886. ToigtUoder & Sohn, O^Uscbe AnsUlt, Bnuuuohw«if.

Bücherschau.
I>r. F. Stolze. Die Kunst des Vergrösserns auf Papieren und Platten. Mit

77 Abbildungen im Texte. Verlag von W. Knapp, Halle a. S. 1895. (Ency-
klopidi* d*r PhoUgrftpkia H«ft 17). Pr«la ftllMk.

Der auf dem Gebiete der Photographie rühmliobst bekaanl* Yerfasser bebandelt in

vorliegender Schrift A1le<< auf die Kunst des Vergrössems sich Beziehende auf» Gründlichste.

Zuerst werden die zum Vergrötsem verwendbaren Lichtquellen eingehend besprochen. Von

gtBMiM latNWM lit diM Kapital udi Ar ^ Bmümt tob PnjMdflm-AppHwlMi; ila

fimlHU Mer wertlivolle Winke über die üerRtellung von Sauerstoff, Ober den Ersatz des

LenchtgaseH durch Dumpfe hrennbarer Fllisaigkeiten u. s. w. Abschnitt 2 beaohiftigt sieh

h den VergrösserungsapparatML EiM beMflktlioh« AmU eoleher Apjiarate wird «of ia

treffliohen Abbildungen voijfvflÜut Abselmitt 3 bespricht die verschiedenen Vergrössenings-

methoden: a) das Vorgiö!<gem nach einem vorhandenen Negativ ohnf I>inpü-itiv; b) das

Vergrössern vermittelst eines Diapositivi; o) das Vergrössem nach einem vorhandenen

P«itthr: d) dl* Belnadluig der pliolognpÜMiMa VwgiJMWgepiplew. Rfai Aidttag gMI
dtt maaUsdenen zum VergrtM«n nothwcndigen Tabellen.

Mancher Amateur, der sieh bisiier vergebliob bem&hte, eine brauchbare Yergrösserung

fertig zu bringen, wird an der Hand dtesea Bv^ee Mdit alle Sebwieri^elten Bberwinden.

PhotograpUaolier Notiz -Kalender für daa Jakr Ibdö. Unter Mitwirkung von

Dr. A. Miethe berausgegebaa Tan Dr. Fr. Stolz*. Verlag von Wilhelm Knapp,
Halla 8. Praia 1,60 Mark.

Der vorliegende Kaiendei soll Zwecken dienen , welche dnrch die bisher vorhandenen

nur wenig vollkommen erfüllt werden. Er enthiUt keinerlei ausftkhrliohe Artikel Dagegen

neben einem Veneicbniu dar Vereine mögliebat alles, was der Photograph braucht. Daher

aind die Taballaik, BafluaUiga and Recepta In einer aogew<ihiiliflli«n Aasdebnnng gagab«;

das Verzeiobuiss der Tlezufr^^juflloii isl ein reichhaltige«. Fnr das Vnrzeichniss der tiJplichen

Aufnahmen ist eine Liniatur locker beigeheftet. Für den Kaieuder wurden die Zahlen der

Uakttariiiltnlaaa tob Dr. A. Mi*tk* a*Q kanakiiai.
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9iw IMr HÜh», Lthrbsek d«r frft«tti«Iitii Pkot*gT»phii^ Mit 110 Ab-
biMvBf*«. H«1U M. 8. TAfUg TOS W. Esftpp, IM. Prtif gtfc. 10 Mk.

Dm treffliphe T-flirhnoli ron Miel he, Ober dessen erste Lieferung wir bereits in der

MtafNpBUDcr (1885) noaerer ,^andse]uui'' b«rioiit«(eii, liegt nmuBebr ToUstfiodig m. Di»

Anordmag d« SloffM ifl äta» btsondm flb«nl«Mlialw; dü YmMmMm dM lohaH«« wM
durch «iD« grois« Reihe von Abbildungen in bester Weil« gefördert. Bekanntlieh ist Miethe

ein Meister darin , die Optik Mch ftir den Laien derart verständlich darzustellen . dass jeder

glüohMun spielend mit Dingan rertniat wird, vor denen er bisher wegen der Zuthaten

iMtlwBaliMiMr Vunnelii «bi gahibMi Otmumi onpAoid. Dmi 4m ptleUIg wgwtaWato
Ruch in jeder Beziehung auf der Höhe der Zeit steht, braach« wir M d«B Wdlnf, dM
der Verfasser geniesst , nicht erst besonders hervorzuheben.

Saill Capltaine. Das Wesen des Erfinden«. Eine Erklärung der schöpferischen

tiaistesthätigkeit an Beispielen piaumässiger Aufstellung und Löaang
•rflBd«rlt«b«r Avfgftbtn. Ltipsig 180ft. OviUt F*ek.

Der Gegenstand der vorliegenden Sehrift wurde bisher nur wenig zotammeuhängend

behandelt. Der Grund hierfür ist darin zu suchen, dass die in Frage kommenden einzelnen

Wissensgebiete bisher noch nicht unter einem «iiiheitliohen Gesichtspunkte betrachtet wurden.

Dw Ynfumr war dvroh seine BeraMlItlgfcait Temdaest. aof doem beetimBten OebieU

•ObOpferisch tliätig zu s^elu. In dem Bestreben, Ober das in seinem Schaffen Fordernde and

Hindernde klar zu werden, machte er sich mit den in Betracht kommenden Wissenagebiieltii

wtraat nad kam so zu den hier dargelegten ErUirungen über die ekSpfaiiMk« Oelttes-

tiilUl^att ood deren planmlMig» OMUtufr Der Leser, welob« dm Dariegnigen mit

Aufmerksamkeit folgt, wird in den Aeiisi^erungen der schöpferischen OeistesthStigkeit nicht

melir etwas Bätbselhaltas «rblioken. £s wiid ihm der Vorgang dieses Sohaffens als nngwahnt

«fadkäk m Aog« tattai «a« ta ik« dir Hklk «twwkt «irtw, deb Mlkit w Wmm
BobaJba kmumn^m.

TtphiJi. Klaitl«rl««k* PkaUgrftpki«. Sd. LUttgMg'i •rUg. Dia««l-
dorf 189:> Preis 1,50 Mk.

Das leseuswerthe Buch zerfallt in swei Theile: Im eisten wird das Wesen der kliost-

IuImImb Photographie festgestellt, ihr «ibiUDiM nnr witsensehaftHehwi imd nr Ohntradmw-
Phoiographie. Das Ergebnis» dieser Untersuchung ist: „Die Photographie, welche llobl

wissenschaftliehen Zwecken dienen soll, maelie den Eindnick einer Reproduction nach einem

echten £uni>twerk, s. B. nach einem Gemälde/ Weiterhin oharakterisirt Kaphael» dan

YMblltaiw d«rFb««o«npbto nrlhtoni «nd baipiiAl dabei dl« QnmdlngMi dw angaMiBW
.\egthetik. Im zweiten Theile wird die Technik der künstlerischen Photograpliie bthtodaKk

Selir behenigenswerth sind die Ausf&brungeii des VerÜMseis über den Ton der Bild«; Umt
Firmnt md Fivbt der Oartont n. § w.

W. Cronenberg. Die rrazi» der Autotypie auf amerikanischer Basis. Mit

66 T«itllliiitr»tloii«ii und snhlrcleb» B«iUg«n. DlkBt*ldorf 1886^ Bd.
Lies p L';i n ir '

- VorI;i£r.

Der Besitzer und Leiter der praktiüclien Lehranshilt für Photographie auf Schloas

fltflftibaeh im bf^risehan Algin benutzt in vorliegendem Werke keine anderen Qoaillfln alt

die dltrdiDgs ungemein reiche, eigene praktische Biliümmg. Da er als Fachmann zom
Pachmarn spriciit. so wurden theoretistlie Betrachtungen möglichst Termieden. Gereehte

Würdigung erfahren die grossen Verdienste Amerikas um die Antonie. Die Beilagen

wuim alinMtlhib in Lakrinstitali dia YarflMMn «neogi und «kid im TkaO wUwIlBdig*
flakUambattn.

B. Bd. IlcMgMig. Photochemisak« Btudlan. Haft 8. Dkaialdorf 188b. Bd.
Li*8agang's Verlag. Preis 1 Mk.

Dm zweite Heft der .Stadien" bringt wiedaram eine reiclie Fülle der bemerkeni-

wailkaate AoIUIm: DI« KouÜtntin dar Mganianhan BDtwkddar. — Da« btonl« Brom*
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dabvMIII. -i Uibw dl* ¥fitlMmDf utt Broaiknpftr nd' BBlMriritfU.— Dm T«riela«lini

dniger Liehtpauspapinre. — Die Vnrhp der Bromsilbernntrntive. — Zur Photo -Phynolögia.
—

> Die Form dts uetalliMlMB Silbers in den photographisotien Bildern. — Ueber dai

wlriHOTh« eSXhw. — SlndiflD lb«r den Phtindniek. — Bie LiehtempfiBdlkhkeit dee Friert.
— Die photoclieuiisi :it' Allpa>^ung der Pflauen.

Jede Seite lo^t Zpuf,'iii < ah von dem überaus vielseitigen Wissen des Verfassers.

Uutersucliuugen, wie z. B. diqenige über die Lioht«mpfiBdliohkeit des photographisohen

Bohpftpin«, T«rdienMi tSk^Ou^ AxAu^Ammktit dnrFkflUrato, smd dorlUdkMitai
liflhlMipfiBdliaihv PkplMt.

PhotograpUsehes Ceatralblatt. Heranigegeba» Ton P. Sohmidt • Karlirnlia.

Verlag mn Otto Xemnich. Kftrlirnk* L Bftdan. Haft 1. 0«t»ber 189ß.

Preis Tierteljährlicb 3 Mk.
Dae nen gegründete „PhotograpUiebe Oanlnlblalt' aoll in antar linia «in rafailreadea

O^gaa sein, d. b. einen kurzen Ueberbliok bringen über das Neue und Wissenswerthe aus den

in- and aatlindisohen photograpbisohen Zeitschriften. Auf Originalaufs&tze und Euustboilagen

wild aiBehtet. Yorliafig enobeint dae „Ceutralbiati" am enteu und ftLoüsebnten eines jeden

Maiiaii. Dar Naaa das #aB Laaan nwarar „Birodwhan* mUbakaiuilai HmMgeban bfii|k

daftr, dMi daa Gama aieh m ainam «BidigMi «ad latrtnugiflhlgaa VmanahiMn giatadiat

Draf. Dr. AIwlu Schultz. Allgemeine Geschichte der bildenden Künste. Grote-

che Verlagsbuchhandlung. Berlin lH\)i). Liofcrung 5. 6aad7. Fraiajadar
Lieferung 2 Mark. Vollstindig in etwa 30 Lieferungen.

Dia jaM vOTliaganiaB Uafmagw 8, 6 and 7 daa piiehüg«* Waikaa alad «ladwnn
jede mit einer Farbcntafel und aOBtasdem mit einer gro^'^en AnaU von Vollbildern und

TaitUloetrationeu ausgestattet. Verftwaar nnd VerlagsbaeUuadluog «dnAn tia Booh, welohee

In balnar gwbiMatan FamOia ftbka aallla. Sallaa nM in dar davMm Ulintar ftr änan
aa variiMtirianiiarig garingaii Pnlt aa AMaamd—ffidiaa gabatan.

Me AawM alt TWMrwc«, SeMilbfcilirtiaaau nd IMaante. Tan A. Sabwalgat-
Lerchenfeld. Mit 250 Abbildungen, darnntar zahlreichen Volllulclern

und 50 Karten, letztere zam Theil in Parbandraok. In 30 Lieferungen zu

80KT.«>S0Pf.« TOOia.« SOKop. Ansgaba in sehnt&gigen Zwlaabanriimen,
Lieferungen 1— 90 (A. Hartleb en'e Verlag. Wien. 1895).

Die soeben ersi hienenen weiteren Lieferungen (Iß— 20) dieses Terdienstvolleu Werkes

laiahnan sieb wie alle bisherigen duroh eine grosse Anzahl gelungener Abbildungen aus,

«alaha die BegnUnmg der Dobm bei Wien, in Ungarn, an Elaaman Thore nnd bai dar

Sulbanü'tndung behandeln. Sehr ausführlich ist der Donatt-Kainkanal erörtert, forner &Allr

und Werfteanlagen, Einhehtongen versohiedanar Qattongnn von Sehiffan u. s. w.

i ClDi i

Auszeichnung.
ünaar Mitndaalaiir — k. n. k. Hof-Photograph Charles Scolik in Wien — bat

eine Mappe, Utitdt: »Gadaakblittar an Sataia k. n. k. Hoheit Bann BiAamaf Almaht* —
puthalfpiid sphr gelungene Portrait« Sr. k. Hoheit :ils '"stcrrp'chtaalMr, preussiscber iirifl russischer

FeldmarsvkiU und Moment•Aufnahmen ana seinem Leben in Vimfigliehstem Platiudruok —
maumnaBgeatallt und in 60 Enaplaran haranagagobatt. • DIaaaa • Waik worda nieht rar

Sr. M^estät dem Kaiser von Oesterreich und den Mitgliedern seines Haoses, sondern auob

dem I)euts<hen Kaiser Wilhelm II., sowie den Fürstlichkeiten, welche an der Leichenfeier

sich betbeiligten oder sich vertreten Uessen. endlich auch den österreiehisch-ungariBohen

nnd reidiadatttaahän Bagünaslam gawidnat, daran lidMibor dar VaaloibAa war.

Allseits fand diese Mappe die ausgezeichnetste /Infnahme; Pe. Majestät der Pmits<-he

Kaiser nahm die .(iedenkblätter" für seine Privatbibliothek, der Kaiser von Oesterreich fär

Aa k. n. k. Fbniilian-Fidaikoaunlaa- Bibliothek hnldvaUal an. <- CHaMaeitig worda dam
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JMu fi» C«t«rr«iehi«che goldene Medaille mit dem AUerhöchcten Bildnisse, der kgL sptoische

Orden Karl III. uud die grossherzogl. Luxemdurgiache Medaille för Knnst und WiBsenBc-haft

TerliatMn, auch eriiielt derselbe höohst wertlivoUe Erinnerangen — zumeist kostbare Bttsen-

nMa i« BifllMiln » dM HnMM-MMMgmram md Knm kmtvoU iad«t Mwb

Fragekasten!
IMt An/ya^en *<nd an Dr. JV'huAoum mi BtrÜM (XMMdgr^tftMttaut U) odtr m ütrm a»ffln4»fn§k

SeolOt im Wim (YIU, Hmritttmaatt 4S) m HMm. Jn Mmt JMh MkNMi mp mMs H «jiii liMtimtri

ffngta.

Nr. 1. Wte itdlt UM d«h dit BobtOw uad die BidaUiaug Ar raUiuDpABdliate

Pbttcn hm?

Nr. 2. WdfliM BBlipilwnBiMhmf •igDit lidi m Uttoi nor Aufiahm tmoidir
Penooeo ?

Antworten.

Z« 1fr. L Bin BMtpl fltr ToOmipilndllobe Badeplattao ist In Kr. 10 (1895) dar

„Photogrsphlsohen Bundsohau" anf Seite 317 ansftlbrlich beschrieben, üebrigeiig geuügeo

bei orthochromatificiton Anfnalmipn in der übprwippenden Mebrzahl allor Kälif Erj'throsin-

Platteo, welche eine herromigende Empfindlichkeit für gelbgrUne Strahlen besitz«!. Mut
iMh Hudbrn dlmh Badmi g0w5ka]kb«r l^odtanplatMi tat fblgandar Ltang hnr: Temfli»

Ittaag 1 $ Brythrosih Ton Sohuehardt in CNfrlite wf 500 oem Alkohol tod 9&ProL-ent

Zum Bade mischt man 5 ccm dieser TorrathlSsuog mit 200 «om destilliriem Wasser

nd flltrirt zur Abhaltoog von Staabparukelchen. Hierin «erden — natOrlich in der

'DimMtamnMir — dto Phttm OOUt TOSMnnidfln aaier sMtr Bewegung dar Sohib galadat

>Daim l&ast man dieselben 10 Miflntan auf Fliesspapier ablaufen und stellt ik «Btmdw ftft

auf einem Negutivständer oder im Troi<kenkaj<ten auf. Das Trocknen hat im TOllig dimtilw

Baume zu geschehen und beansjirucht je naoh der Temperstur verschieden lange Z«it.

<nr aubmusw mt UMiiugw MinpiMWB ni hm OMMOHnw Mmswara« m*
mdv eine bellgelbe Glasscheibe oder besser eine folgendennMian hergeriohtste Sohuba:

ffiM nicht belichtete Trookenplatfe wird augfiiirt, gründlich aiisfiewaschen nnd darauf wenig«

Hintan in einer Flüssigkeit gebadet, die durch Auflösen von einer Meü^erspitze voll Pikrin-

.ttan fai Wantr hktßMÜ tat tat dto galiw Me dlMW SdMib« «in* m dnak«!«« w
knill man sie durch Auswisssrn bdUUg :«bt«cliwächen.

Alle Gelbscheiben müssen ans möglichst dilunem Glase g«>fertigt .sein, da sie .«onst —
vor dem Objeeüv angebracht — die Schärfe des Bildes in unangenehmer Weise beain-

Wtakiiflm. Aa tat m, dta OdbMhdte Ik d«r BtandtB>bw dst Gb^MÜm «d« n-
miltalbw Tor dar FhMi MumbdagOB.

Za Nr. 2. Zur Aufnahme tanzender Personen empfehlen wir Ihnen folgende Bütz-

pulvermi^^chung, die verhältnismässig wenig Kauoh und ein ungemein kurzes, aber sehr vnrk-

samee Lieht giebt: Uebermangausaures Kali 1 Theii; Magnesiompolvar 8 ThsU«. Um «iM

glMiihmisrigB Britnahtang ra antatan, sind wanigstans drei Portionen dieser Mischung (sa

je l Gramm) an drei verychicdenen Stellen des Knumes irloichzeitig abzubrennen. Die gleich-

zeitige Zündong gesohieht am besten mit Hilfe einer elektrischen Zündvorrichtung. Naoh

Stsndlfl Twftbrt bm ddid fnlgHidMnMNn: Auf da Statt Pi|iiar wird «to sobantar

Strriffn Stanniol goklebt, oad «W der lOtte desselben ein etwa '/» mm breitr? Stin k aus-

ge^rbuitttn. Nun schüttet man auf diese rnterbreolningr^stelle. ttbar welche später der

elektrische Funke überzuspringen hat, ein wenig Ziindpulver (gleiche TbtOo Ton ofalorMomim oad fidnNfdnittaio«). Aaf dtai Zlndpahwr Jtavmt «lao Ktaiaigkeit Coilodiamwolta
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84 Photoffiftodw B—duhm. 1806. I.HiiL

and auf dies« Wolle das gemisohte Blitzpiilrer. Die venofaiMdHien derartig hergericht«ten

Polrtionen werden nnn mit Draht so verbunden, dass Stanniol nnd Draht in metallischer

BertUming stehen. Da« eine Ende dee Drahtes berührt die änaaer» Belegung einar Leydener

flMdi*. Iii d«m Aogtnblick. wo man dM aad«* Eadt.JM Ktktoi mit dem IMkUknoff
dor gpladcnfln Flasche in Rpiöhruni; bringt, dnrchkreist dfr Knnke den Draht, iibospiriagt

dabei die im ätanniol aogebrauhteu Untorbraohungen und entaOndet auf diese WeiM f^tidl-

sdtig aOa Pnlvennisehinigeo. DI« Layd^ner FlMoha Imoelit nieht mit eintr Blaktriair-

masohine goladen /u werden. Es genügt, wenn man einen starken Glasstali l&ngere Zait

mit ein^m tro>^'keuoD Ledpilapfien kräftig reibt und dem Stab währaod das Raibeos iB dia

Nahe de» Metallknopfes der Leydener Flast-lie hält

Am 6. Daeambw itirb m Jtm d« Altmaiatn dir diiilMhiiii Pliot»»

graphia

]>r. Julius Schnauss.
Die Verdienste des Verstorbenen erstrecken sich auf fast allo Oebiato dar

photograplM<' iK'n Wissenschaft. Sein Mama ist mit dar EntwiokelBDg dar PbotO*

graphie aul's luuigate varkn&npft.

VavMhiedaiM OaMUfobsften «mannlHi ilu m Ibnn BhNiUBil;^i«da, so

der nPbotogFaphisohe Verein zu Berlin' und di« „Photognphisohe Gesellschaft

in Wien". Femerhin war er Mitglied der EaiRerlieh Leopoldinisohen- Karolinisehen

Akademie der Wissenacbaften au Halle a. S. Sein „Photographisohes Taacben-

LMdeon* fluid «Im MiaseTordanfliaha Tariwaitang.

• Zu unseren Kunstbeilagen.
Tafol I. Gutnchor Bäuerin. Anfppiioninien von F. Schmidt (Karlsruhe) mit

Soter ObjectiTsatz, Aplanat-Oombination III, 23 cm, Abblandnng / : 15. Sohleussnar-

fUlB. BaliolituigBait 10 Sflaandaii, abo« ZnbOffHukn« Utaufltahar Balairabtnng. Mitte 8«p-

tniber 1894, Mittags 12 Uhr. HallograTÜre von Blaohinger in Wien.

Tafel II. Wintermorjren. Anfnalime von Otto Scharf in Crefeld. Lichtdruck

im Ersten Oberlaositzar Liehtdruck- und pLotugr. Kuustaustalt Joh. Berger in Zittau i. Saoha.

Bia Aafinkaw ward» g»§n dia Soum mU m. Vsa 8e«ud« BqpaaUfoBtMft u
oiIgMi mittaia Toic^lindar't EnjAap inf Waatandorp Wehnar-natte

Mit 2 KmiBflMilasML

Teriaff T«« muaOM DTAVP la Ifalla a.».

r<»r.».VX|7aAinS to
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X. BAND. 2. HEFT.

PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU
h«raa8gegeben und geleitet

Ton

Br. IL Veuhatias in Berlin W., Landgrafenatraase 11.

Die Retusche des Himmels und das Eincopiren von
Wolken*)

Von Joll. Otto Treue. (Nmchdruck Torboten]

Die malerische Wirkung eines Landscbaftsbildes wird wesentlich erhöht,

wenn darin der Himmel nicht als

weisse Flüche erscheint, sondern da.s

Bild auch die dazu gehörigen Wolken

als natürlichen Hintergrund wieder-

giebt. Der Himmel strahlt viel mehr

Lieht aus als dit« Landschaft, ist des-

halb bei Zeitaurnahinen regelmässig

überexponirt. Er erscheint beim Ent-

wickeln zuerst und ist, wenn die

dicht, dass gewöhnlich keine Spur von

t.

Moment- oder ganz kurze Zeitaufnahmen geben die Wolken wieder,

doch kann es dabei vorkommen, dass die Einzelheiten in den Schatten

ausbleiben. Um dies zu vermeiden, kann man von derselben Landschaft

zwei Platten machen: Eine Momentaufnahme, von der man die Wolken,

und eine Zeitanfnahmi' , von der man die Landschaft benutzt. Heide

kopirt man dann zu einem Hilde zusammen.

Mitunter kann man auch mit Erfolg sogenannte Wolkenblenden

benutzen, welche die Belichtung des Himmels zurückhalten.

Auch bei Anwendung von farbencmpfindlichen Platten bekommt

man gewöhnlich die Wolken, weil der zur Emulsion zugesetzte Farbstoff

die Kraft des blauen Lichtes herabdrückt.

Femerhin bringt man Wolken durch Retusche oder durch Eincopiren

auf das Bild.

Zuweilen hat man dünne Negative, die den Himmel zu dunkel copiren.

Die Landschaft hebt sich dann nicht kräftig vom Himmel ab und sieht ein-

tönig aus. Solche PlatU-n verbessert man, indem man den Himmel auf der

(ilu^seite mit Paraffin papier belegt oder ein dem Himmel entsprechendes

Stück Parafßnpapicr oben auf dem Copirrahmen befestigt. Danut die Spitzen

des Papiers nicht vom Winde aufgeweht oder gegen das Negativ gedrückt

werden, kann man dünne Fäden ausspannen, die es halten. Da letztere etwa

*) Vortrag, gehalten in der „Deutscheu Oesellschaft von Freunden der Photographie

zu KerUo".

Pbotoffraphlaoh« Rnnitoohao. IHiN>. ä Haft. 4
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36 Photognphisehe BuidiohM. 1896. 2. H«ft.

1 cm vom Negativ entfernt sind, zeichnen sie sich nicht ab. Das Copiren

muss natürlich im Schatten geschehen, sonst sind die ß&nder der Deckung

sichtbar; auch muss der Rahmen so gegen das Licht gestellt werden, dass

das Papier deckt, was es decken soll.

Kinen besseren Erfolg erzielt man, wenn man den Himmel auf der

Glasscit« mit Mattlack übcrgiosst, mit Graphit und Estompe Wolken hinein-

retuschirt und den Himmel nach dem Horizont zu stürker mit Graphit deckt.

Sind Spuren von Wolken auf dem Negativ vorhanden, wird man gut thun,

diese zu verwerthen. indem man sie mit Graphit verstärkt oder beim Ueber-

fahren der Fläche mit Graphit ausspart.

Zur Retusche benutzt man fein geschlämmten Graphit und eine Leder-

estompe.

Der Mattlack wird auf die kalte Platte gegossen in ähnlicher Weise

wie Nogativlack. Man darf ihn nur nach einer Richtung abtliessen lassen,

sonst giebt es Ränder.

Kommt dabei etwas Lack

auf die Schichtseite*, lässt

er sich leicht mit ab-

solutem Alkohol ent-

fernen.

Die Mattschicht

nimmt Graphitpulver

und ßleistiftretusche sehr

leicht an. Man braucht

dabei auch nicht ängst-

lich zu sein, da die

Retusche auf der ülas-

schicht .sitzt.

Der Lacküborzug

wird nun mit einein

scharfen Messer von der Landschaft fortradirt, und zwar so. dass die Umrisse der

Landschaft, damit die L^ebergänge nicht so schroft'sind, 1— 2 mm gedeckt bleiben.

Zum Radiron benutzt man ein sogen. Schablonenmcsser: eine einzelne

Klinge, einseitig spitz gcschlitfen, die in einem Griff steckt und mit einer

Hülse festgehalten wird.

Zu einer stärkeren Deckung kann man dein Mattlack etwas Farbstoff.

Aurin oder dergl. zusetzen.

Ist der Himmel des Negativs so dicht, dass er in der Copie ganz weiss

erscheint, so ist die einfachste .Art ihn zu verbessern, daas man ihn in der

Copie im Licht anlaufen lässt. Man legt auf die Copie ein Blatt Carton und

hebt die Seit«, die den Himmel bedeckt, etwas in die Höhe, sodass das Licht

einfallen kann; man bekommt dadurch einen getönten, nach dem Horizont

beller werdenden Himmel.

Eine ander«*, vollkommenere Methode ist daa Kincopiren von Wolken

mittels Wolken negativ.
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Wer seinen Sommoraufenthalt an der 8po nimmt, findet dort bequeme

Gelegenheit, dergleichen Negative herzust^'lk-n : ül)ri{i«'ris sind sidche in den .

^brftuehlichsten Formaten auch käuflich zu haben. Letztere sind gewöhnlich

auf Gebtinfifolieii hergestellt, so dasa man sie aaf beiden Seiten oopiren kann.

Die SeUdii der Folien isk kieht Terktilidi, aneh mHaeen de vor den Eln-

flflssen von Feuchtigkeit und Wärme geschätzt, also am trocknen Orte nnd,

damit sie nicht wellig werden . unter Druck aufbewahrt werden. Dies geschieht

am besten zwischen den Hlättern eine? Buches oder in einem Copirrahmen.

Man kann auch Wolkenjilattin ilurcli Hetusclie herstellen: Man über-

giesst eine Glasplatte mit Mattlack und bringt nun mit Kstompo und Graphit

die Woflkanformen in. Als Toriige nhmnt man ein WolkennegatiT. leh

bnuMhto VKMT eudger Zeit «i einem Penonunft 18X9^ ^bo Wolkenphtte. Da
solehe dem aussergewöhnliehan Fecrnet siemlioh ihener gewoiden wftre,

benutzte ich diese Methode vnd habe nach dnigen Yaroohen ein befHedigendes

fieeultat erzielt

Das Kincopiren von Wolken wird mit l'nrecht von Vielen liir eint'

schwierige Arbeit gehalten. Vor all< n Dingen muss man eine Auswahl von

Wolkcnnegativen zur Verfügung haben, damit man nicht auf sämmtlicben

BOdem dieeeiben Formen anbringL

Die Wolken mtlaaen lieht und Sdiatten von desselben Sdte wie die

Landschaft zeigen. Sie dürfen auch nicht di(> Harmonie stören; im Gegen*

theil haben si<i das Gleichgewicht in der Landschaft herzustellen. Bei See-

bildern muss z H. aiicli der Uetlex der weissen Wolken im Wasser sichtbar

sein, wenn der natürlicln' Eindruck einigermassen erreicht werden ^oll.

Will man Wolken eincopiron, so nm&s der Himmel im ^egativ ziemlich

dieht sein oder in der Toi^r besdhotiebeiien Welse mit Papier oder Mattlack

ond Graphit dichter gemacht werden.

Früher deckte ich den Himmel, indem ich mit rotber Farbe die Umrisse

auf der Schichtseife umzog und du- Zwischenräume mit schwarzem Lack oder

Papier ausfüllte. Ich wende diese Methode nicht mehr an, weil die Ueber-

gftnge zu Schrot!" werden.

Ausser dem Wolkennegativ bedarf man einer Maske zum Scbuts&e der

Landschaft während des Einoopirens. Man kann dazu altes unbranchbar

gewordenes Paj^ verwenden. Man macht zn dem Zwedie eine sweito Gopie

und sehneidet mit einem SchaUonenmessor oder mit einer kleinen, hmg-

schenkligen Schere recht genau die Umrisse der Landschaft aus. Einzelne

freistehende Spitzen der Bäume V. 8. w. schneide ich mit fort, damit die

Zwischenräume mit tonen. Diese Maske ISsst man am Licht dunkel anlaufen,

doch darf sie weder gi waschen noch tixirt werden, weil sie sich dabei dehnen

könnte und nicht mehr passen würde.

Die Maske wfid gans genau an den Bftndem der Gopie mit Gnmmi-

papier oder Wachs beÜMtigt YerBcbiebt sie sii^, so erhJÜt man doppelte

Linien am Horizont. Man sucht nun aus den sur Verfügung stehenden,

Wolkennegativen das passendste aus und richtet es so ein. dass Baumspitzen

Thnrmspitaen und vortretende Theile möglichst in gedeckte Abschnitte des

4*
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Wolkciinegativs koiimien. Darauf legt man Allos in den Copirrahmen. Da

man vom Wolkennegativ bald die obere, bald die untere, rechte oder linke

Seite beatttaEl, iet ein esgliBdter CSopimhmen, der nur so gro« ist wie die Copie,

kaum zu gebianehen. Deshalb benntse ich einen Gofriifauiten mit Sf^egel"

phtte. Beim Copiren lege ioh einen dadi-

fOrmigen Kasten (s. Figur) auf den Rahmen, wo-

durch ich es vollsfündig in der llarul habt«, das

liicbt so weit oinfallou zu lassen, wie ich will.

Der Horizont wird dadurch heller, die Land-

schaft hebt sich Tom Himmel ab, einzelne yot-

springende Spitzen, JSftnme n. s. w. werden vom
Lieht weniger getroffen und Ueine Abweiehnngen

aind weniger zu bemerken.

Das Copiren geht sehr schnell vor sich, ist

oft schon in eint-r halhen Minute beendet, so

dass es mit ili r I hr eontrolirt wM'rden niuss.

Nur wenig zu tief copirte \N'olken macheu den Eindruck von licwitter-

wolken, doeh wird man berOdcaiehtigen, daaa die Wolken befan Tonoi n.a.w.

zurflekgeben.

leh mOebte diese Methode zum Versuch — aber nur ab Nothbehelf—
empfehlen. Wolken, die man bei der Aufiiahme selbst anf die Platte bekommt,

sind immer vorzuziehen.

Eöntgen'8 „X-Sta?alileii***).

Von Dr. Ol. da Boit-Rtynond.

eben den bisher bekannten Aethersdiwingungen des Lidits und

der Wärme und den Horti'sdmi elektrischen WeUsn seheint

im Äether noch eine anders geartete Bewegiing vorzukommen.
^

l'rof. W. V. Röntgen. Physiker in Wiir7.l)iirg. hat ktlrzh'ch diese

neue Strahlung entdeckt iin l in einer vorläuligiii .Mitlheilung ihre wunder-

baren Kigeuschalteu beschrieben. Er Hess durch eine luftleere (ilasröhre (nach

Hittorf, ahnlieh den sogenannten Orookes*sehen Bohren) den Funkenatnoi

eines grösseren Buhmkorffschen Indnetionsapparatos hindnrehgehen. Hit

Bariumpl&tincyanOr auf Pappe gemalte Schrift , die im Tageslichte weiss und

unsichtbar ist. h'\ichtel schOn violett im Lichte elektriseher Funken. Er
bemerkte aber, dass die Schrift fortfuhr zu tlunresciren . wenn er die Pappe

innerlialb I bis 2 Meter Entfernung von der Röhre abgekehrt hielt, ja auch

noch, wenn er überdies die Köhre in eine lichtdichte Papphiilse einschlo.ss,

sodass fe^e Spur von Udit in das TSrdnnkelto Zimmer austrat. Diese

•) Prof. Röntgen 'h neue Entderkuiifj i?f jedenfalls eine der grossartigsten der Neo«

Mit Die Fol^, welche sieb für die WiMeasulxaft daraas ergeben, tind unabMhbar (d. B.)l
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Fluoreseonz wurde bisher allein den ultravioletten Strahlen zugeschrieben.

KOntgen erkannte aus dieser Beobachtung, dass von seiner Röhre auch

noch andere, bisher unbekannte, dunkle Strahlen ausgehen nitissten und

erforschte die neue Erscheinung weiter. Er fand, dass die Strahlung

ungebrochen und ungcspiegelt durch alle bekannten Körper hindurchgeht.

Kein Schirm aus irgendwelchem Stoffe hUlt sie vollstündig auf, doch scheinen

feste Körper, immer nach dem Masse ihrer Dichte, einen Theil der Wirkung

aufzuheben. Auf das empfindlichste Auge machen die Strahlen auch aus

nächster Nähe keinen Eindruck: bald aber entdeckt* Röntgen, dass sie

photographische Wirksamkeit besitzen. (Eigentlich dürfte man nur von

„aktinischer" Wirksamkeit sprechen, da die Strahlen von allen Arten des

Lichtes gänzUch verschieden sind.) Trocken])latten in geschlossener Holz-

cassette der durch die Papphülse verdunkelten Röhre ausgesetzt. verschlei«'rt<'n

im Entwickler. So ergab

sich ein bequemes Mittel,

die Eigenschaften der Strah-

len zu Studiren. Röntgen
brachte verschiedene Gegen-

stände vor die Platte in den

Weg der Strahlen und er-

hielt dann in der positiven

Copie deren Schattenri.ss.

Pappe und Holz erwiesen

sich als fast vollkommen

durchlässig, Metallbleche

weniger_j^ dickeres Metall,

besonders Blei in dicker

Schicht am wenigsten. Mit j,^ . i„

Prismen und Linsen aus

Glas, Gummi und anderen Stoffen versuchte er eine messbare .\blenkung,

mit verschiedenen polirten MetallHächen eine merkliche Spiegelung hervor-

zubringen, jedoch vergeblich. Objective waren somit nicht anwendbar, aber

er bediente sich einer Art Lochcamera mit Yorderwand aus dickem Blei,

um die verhüllte Strahlenquelle selbst im Kinst^'rn zu photograpliiren. Auf

diesem Bilde erschien die Kathode, also das negative Drahtende und die

benachbarte tluorescirende Wand der Glasröhre, und dies war demnach der

Ausgangspunkt der Strahlen. Durch viele Versuche und Itechnung bemühte

sich der Entdecker das (iesotz klarzulegen, nach dem die verschiedenen

Stoffe der Durchstrahlung Widerstand leisteten. Es ergab sich jedoch nur

so viel, dass diese Fähigkeit sich annähernd, aber nicht ganz genau nach

der Dichtigkeit des Hindernisses zu richten schien. Auf die theoretische

Erklärung verzichtete er daher vorläufig und sprach in seinem kurzen Berichte

über das Thatsiichliche nur die Vermuthung aus, dass die Strahlen möglicher-

weise Longitudinal-Schwingungen dos Aothers sein könnten. Er schlägt vor,

ihnen den Namen „X-Strahlen" beizulegen.
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Eine Anz&hl Oopien der interessantesten Schattenbilder hatte Röntgen
Herrn Professor Warburg in Berlin Qbersandt, der sie beim 50jährigen

Stiftungsfeste der Berliner physikalischen Gesellschall in seinem Institute aus-

stellte. Hier hatte auch Verfasser Gelegenheit sie zu sehen: Ein Oompass in

metallener Kapsel hatte auf der Platte ein schwarzes Bild der Nadel wieder-

gegeben, die wohl aus dickerem Stahl bestand, während der Schatten des

Blcchgehäuses und der Theilung nur ganz zart geMJnt erschien. Ein Bild

zeigte eine abgestufte Schattenscala. durch viele übereinandergelegte Stanniol-

blfttter gebildet. Ein Satz von Gewichten in geschlossenem Ilolzkasten und

eine besponnene, in einen dicken Holzklotz eingelassene Drahtspirale gaben

kräftige Bilder des Metalles, das Holz nur in schwacher Andeutung. Am
merkwürdigsten ist aber die Abbildung einer menschlichen Hand. Wie alle

diese Bilder ist sie so gewonnen, dass die Hand auf die geschlossene Cassette

aufgelegt, von den Strahlen

auf die innen befindliche

Platte gleichsam durch-

copirt wurde. Im Positiv-

abzug erkennt man ein

kriifliges Schattenbild des

Handskeletts. Die K nochen

umgiebt nur ein ganz

schwach getönter ümriss

der Weichtheile. Zwei

Ringe am dritten Finger

haben den tiefsten Schatten-

tlcck im Bilde hinterlassen.

Die einzelnen Knochen-

glieder erscheinen stellen-

weise durch helle Lücken

getrennt und unzusammenhilngend. Dies entspricht ihrer natürlichen Lage,

denn die verbindenden Gelenkknorpel sind ebenso wie Sehnen, Fett. Muskeln

und Haut für die X-Strahlen durchlässig. Aber auch der Knochen ist zum

Theil noch durchstrahlt und sein innerer Bau dadurch zum Vorschein

gebracht. Wie man am Schatten eines (ilasrohrs Stärke und Beschaffenheit

der Wand bei geeigneter Durchleuchtung erkennt, sieht man hier deutlich

an einigen Fingcrgliedern, die Seitenwändo des mittleren Röhrentheiles

etwa.s dunkler gezeichnet, dazwischen die hellere Markhöhle. Die nach

beiden Knden hin verjüngte Wandstärke der Diaphyse unterscheidet man

dunkler, die sehwanimülinliche. lockerere Knochenmasse der Endköpfchen hat

einen gleichmässigen Schatten mittlerer Helligkeit hervorgebracht. So verrath

dieses wunderbare Bild am lebendigen Knochen Einzelheiten des Inneren an

manchen Stellen fast ebensogut, wie sie sonst nur der Anatom am durch-

sägten Präparat erblicken kann.

//am&urycr Aiuitlellung. B. Atbaek, Amtlerdam,
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Seit dem Bekanntwerden der hochinteressanten ROntgen' sehen Versuche,

haben eine grosse Anzahl von Physilcem dieselben wiederholt - zum Theil

mit negativem Erfolge. Zu Denjenigen, welche gute Erfolge zu verzeichnen

hatten, gehören u. A.: Herr P. Spiess von der Urania in Berlin und die

Herren Prof. Karger, Dr. Mendelssohn und S. Jaffe in Posen. Von Letz-

teren stammt beifolgendes, vortrefflich gelungenes Bild eines Schlüssels her,

der während der Aufnahme auf der verschlossenen Cassette in einem

verschlossenen Holzkästchen lag. Der von oben nach unten verlaufende

dunkele Strich auf der linken Seite des Bildes ist das Schattenbild des am
Holzkfiatchen befindlichen Scharniers. Die genannten drei Herren arbeiteten

mit einem grossen Funkeninduktor des Posener Realgynmasiuins unter Zuhilfe-

nahme einer Accumulatoren- Batterie von 4 Elementen (18 Volt Spannung)

und einer Crooke "sehen Köhre von birnenförmiger (Jestalt- Um g\it durch-

bclichtete Platten zu erhalten, musste '/> bis '.4 Stunde belichtet werden.

Nach den Erfahrungen der genannten Herren wurden auf Eosinsilberplatteo

bei Weitem günstigere Erfolge erzielt, als auf gewöhnlichen Trocken platten.

Dr. Neuhauss.
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Die Schirmwirkung der Farbensensibilisatoren.
Von Dr. G. Eberhard, Gotha. [Kuhdmck rrrboten.]

in« äusserst interessant« Arbeit hat im Novemberheft

der „Photographi.schen Correspondenz" Herr Baron

von Hühl über obiges Thema veröffentlicht. Nach-

dem es diesem verdienten Forscher gelungen war,

den Edor'schen Satz: dass eine Sensibilisinmg durch

Farbstoffe nur eintritt, wenn das ßromsilberkorn als

.solches geflirbt wird, exi)erimentell zu beweisen, führt

er in dieser Arbeit den exporimentellen Nachweis

eines anderen Satzes von Ed er: dass das Absorp-

tionsspectrum dos gefiirbten Bromsilbers mit seiner

photographischen Wirksamkeit zusammonfUllt. Durch

diesen Nachweis kam endlich Klarheit in eine Sache,

die als hochwichtig für alle orthochromatischen Pro-

cesse und ihre Erkiäning lange in iJiscussion sich

befand, und trotz zahlreicher Versuche nicht zu einer endgiltigen Entr

Scheidung gebracht werden konnte. — Vogel, Ed er und alle, die auf diesem

Gebiete sich mit Untersuchungen beschäftigten, verglichen das Absorptions-

spectrum des gelösten Farbstoffes oder eines mit diesem gefärbten Oelatine-

häutchens mit der Sensibilisirung der gefiirbten photographischen Platte und

sie stellten hierbei fest, dass das Sensibilisirungsmaximum im Allgemeinen

gegen das .Absorption.smaximum nach dem rothen Ende des Sjjectrums hin

verschoben war. ohne aber dabei irgend eine besUnmite Gesetzmässigkeit in

Betreff dieses l'nterschiedes auffinden zu können. Erklärt wurde dieser

Unterschied mit dem Kundt' sehen Gesetze, nach welchem die grössere

Dichte des Bromsilbers als brechenden Mediums gegenüber der Dichte der

Lösung oder des Gelatinehöutchens diese Verschiebung hervorruft. AufTällig

dabei war allerdings, dass bei gleichen angewendeten Emulsionen, aber ver-

schiedenen Farbstoffen, dieser Unterschied ein recht verschiedener war. Zur

Aufhellung dieser Thatsache stellte nun in neuerer Zeit Acworth Versuche

mit grosser Feinheit an einer grösseren Zahl Farbstoffe an (Wiedemann.
Annalen 1890. 342 neue Folge, S. 371), und er ging dabei einen Schritt weiter

und verglich das Absorptionsspectrum geftirbter Bromsilbergelatine - Platten

mit ihrer Empfindlichkeit. Auch hier trat eine Verschiebung ganz unzwei-

deutig hervor, ein Beweis, dass die Erklärung durch da.s Kundt "sehe Gesotz

nicht stichhaltig war. denn hier waren die Absorptionsplatt^.' und die photo-

gra])hisehe Platte von derselben Emulsion hergestellt, beide also von gleicher

Beschaffenheit in Bezug auf die Dichte. Acworth suchte seine Beobachtungen

durch eine neue Theorie von E. Wiedemann (Edor's Jahrbuch 1890) zu

erklären. Aber auch hier konnte man nicht sagen, dass eine endgiltige Klar-

legimg der so wichtigen Erscheinung gewonnen sei, es traten Widersprüche und

zahlreiche Unregelmässigkeiten auf, die sich eben durch diese Theorie nicht

erklären Hessen. Eine Bromjod- und Bromcblor- Emulsion z. B., welche mit
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rvanin Ix-handelt wart-n. gabt'ii iialiezu dasselbe Absorptionsspectrum (S. 391),

io der gesammten Eiuptindlichkeit aber waj* ein bedeutender Unterschied,

leworth sagt adlwt M der Besprechung dee Qyinii», eines der am bestell

«Btenmehten und tnA am hiafigsten gebmehten Farintolfo: «Yiek inter-

eesante Punkte, so s. B. die Gründe fOr die Verschiebang der Lagen des

Sensibilitätsmaximnms und der Umkebrang dee Mazimuma, erfordern wdtere

ünU'rsiK'hung«'n" (S. 391).

Di-rartitrc Ht-ohaclitungsrcsultatt! nun würden die ganze Theorie der Wir-

kung des Lichtes aul gelärbtes Bromsilber, wie sie von Eder aufgebaut ist,

«nd wekbe aa und Ar sioli sehr wahraehemlicb, von allen dafttr aufgestellten

^pothesen die eimdge bis dahin einwnr&fime ist, anhaltbar maehen, (bUs

n^t ein Fehler in der Beobachtongs-Methode sich naehweisen lässt. Eder

denkt sieh ja die Wirkung des Lichtes auf geHirbtes Bromsilber in folgender

W«se (Handbuch. Hil. I. S. 2d8'i: Die Molocüle eines Rroinsilbi rkorne«! z. B.

«ind in innerer ^]igenschwingung begriffen; wird das.selbe durch eine i-ieht-

woUe getroffen, die niit dieser inneren Eigenschwingung des BromsUberinoie-

«Oles in Einklang steht (dies wird sich dadurch zeigen, dass Ucfat von dieser

Wellenttnge Teisehlnekt wird)., so TergrOssert die auffallende Liehtwelle die

Amplitude des - schwingenden BromailbermolecQles. Die Energie, die voiher

in der Fonn des Lichtes auftrat, kann sich jetzt in die Form der Wünno,

chemischen \rh«'it cfe. umsetzen. Ist nun dir- Intensität dos auffallenden

Licht<?s sehr gro.'^s und wird daher die Amplitude (l«'r inneren Kigcnschwingung

sehr erheblich vergrössert. so kann ein I*uukt eintreten, wo eine Zi rn-issung

des Molecul&rverbandes, d. h. eine photocbemische Zersetzung eintritt. That^

sSehlieh hat natflrlieh ein BromsUbermoleettl innere Bewegung nieht nur Ton

^er einsigen bestimmten Art, sondern es finden sehr Terschiedene Sehwin»

gungen statt, allerdings in mehr oder weniger starkem Grade, die Liehtwelle

fom lotiien Ende des Spectrums muss eine viel griJssero Amplitude haben,

als die vom blauen Fnde, um die mit ihr im Kinkiang stchendi' inni-rc ?j'gen-

schwingung im lironisilher so zu st. igerii. dass ein Zerfall .statilindrt. Be-

liebtet man aber mit eiucui Farbstoffe gelurbtus Bromsilber, und zwar mit

lidit ?on den Wellenlftngen, wie es gerade der Farbstoff rerschluokt, so wird

^e innere Bgenaehwingnng des Farbstoffes dnreh diese Energiesufuhr er-

hebfieh geetdgnrt, es wird das BromsUbermoleettl, das duroh Molemdaratfraetion

oder dei|^ehon mit dem Farbstoff verbunden ist nnd das an und IKir sieh

auf die angewendeten Lichtwellcn niclit .'^fark rcagirt. mitgerissen und bei ge-

nügender Steigerung der Inten.sitiit wird ein Zi'rfall desselben stattfinden. Es

braucht dabei keineswegs eine Zersetzung des Farbstolfes vor sich zu gehen,

der Molecularverfaand des Farbstoffes kann ja ein viel festerer sein, ab der

des Bnmsilben. — Dies ist die Eder'sdie Theotie in ihrrai Gmndxftgen.

Ibn sidit so^^budi, dass es ein wesentliches Erforderniss ist, dass das geftrbte

ßromsilber für die Strahlengattungon sensibilisirt wird, die es gerade vcr<

schluckt. Nach den Versuchen aber, und auch nach den von Aeworth mit

Bromsilber-Emulsionen angestellten, findet dies nicht statt. Iteide Maxima fallen

auseinander. Es ist nach dieser Theorie aber auch uumöglicb, dass die mit
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Cyanin geiUrbten Bromjod- und Hromcblor- Emulsionen mit nahezu demselben

AbsorpUonsspectruni wesentlich verschiedene Senaibilisirungen geben.

Sieht man sich die Acworth sehen Versuche genau an, so wird man

einen wichtigen und bedenklichen Punkt finden: es ist bei denselben nicht

Bromsilber, sondern Bromsilbergelatine-Emulsion in Verwendung gekommen.

Damit die Absorptionsplatten die nSthige Durchsichtigkeit zeigten, waren

„feinkörnige" (S. 377) Emulsionen in Benutzung gezogen worden, bei ihrer

Prüfung auf Absorption hat man aber nicht nur das Absorptionssp<ictrum

des gefilrbten Bromsilbers, sondern auch das der Gelatine, welche oft sehr

viel Farbstoff aufnimmt, vor

Augen; beide Spectren treten

vereinigt auf; jedenfalls ist

das Absorptionsspectrum des

Bromsilbers bedeutend beein-

flusst durch das darüber fallende

der gerärbt<>n Gelatine. Be-

slfttigl wird diese Ansicht

durch eine Beobachtung von

Acworth selbst (S. 405—406),

er sagt: „Wenn wir nämlich

die Zahlen, wie sie oben

für das Abaorptionsmaximum

des gefärbten (Jelalinehäutchens

allein angegeben wurdi'n, mit

den tiir die Absorption des mit

einer Bromsilber- Emulsion ge-

fiirbten Ilfiutchons vergleichen,

so finden wir als allgemeine

Regel, dass sie nicht bloss

einander enlspri'chen. sondern

in der Mehrzahl der Fälle sehr

nahe übereinstimmen/ Dies

inuss ja auch nach (Obigem

j. ff^MpMtr, Amturdaui: jfondiichi studit. in der That der Kall sein.

Es wird aber auch ferner-

hin das photographische Wirkungsbild durch die Anwesenheit der gefärbten

Gelatine stark beeinflusst und dieser Frage ist neuerdings von Hühl näher

getreten und hat sie ausführlich studirt. Hingewiesen darauf hatte Eder
schon in mehrfachen Fällen (Phot. Corresp. 1894. S. 462). Das verschiedene

Verhalten gefärbter Gelatine- und Oollodium- Emulsionen, die Thatsache, dass

in dem Sensibilisirungsciirven, z. B. von Acworth, „fast ausnahmslos den

Maximum der Absorption ein Minimum der Sensibilisirung entspricht",

und ähnliche derartige Erscheinungen führten ihn zu einer völligen Klar-

legjing dieser Vorgänge. Er schreibt (S. 550): „Diese gefilrbten Medien

wirken als Schirm für eine bestimmte Strahlengattung und veranlassen
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eine Schwächung, Verschiebung und Fonnvorftnderung des Sensibilisirungs-

bandes."

Es ist die Schirmwirkung also des geförbten Bindemittels, welche auf

die eigentliche photographische Wirkungscurve des gefilrbten Bromsilbers den

modificirenden Einfluss ausübt und den Anlass zn allen den früheren Wider-

sprüchen gab. Stellen wir uns einmal den Vorgang vor, der bei einer ge-

f&rbten Emulsionsplatte bei ihrer Belichtung statt bat. Es sei zur leichteren

Veranschaulichung irgend ein beliebiger Farbstofl', Erythrosin z. B., heraus-

gegriffen. Erythrosin hat ein Absorptionsband, um 563 herum. Fftllt nun

Licht von diesen Wellenlängen

auf die Platte, so hat es erst

die gefUrbte Bindemittelschicht

zu passiren, wird also da

jedenfalls zum Theii absorbirt,

d. h. gescbwRcht. ehe es das

gefärbte Bronisilber trifft. Man

kann sich aber die Färbung

der Gelatine auch so kräftig

denken, dass Licht von der

Wellenlänge 563 gänzlich

versohJuckt wird und nur die

563 !t|i benachbarten Strahlen

zur Wirkung kommen. In

letzterem Falle wird also das

photojgraphische Bild der Wir-

kungscurve gänzlich anders

aussehen, gegenüber dem im

ersten Fall. Doch verweise

ich wegen näherer Einzelheiten

auf die vorzügliche Abhandlung

von Hübl's selbst.

Durch gewisse Ergchei-

Dungen bei der Sensibilisirung

von Collodium- Emulsion kam Hatniurgtr Au»tttlUaig. J^iV, ntidm-JSmtt.

auch ich in die Lage, mich

mit derartigen Betrachtungen abzugeben (Edor, Jahrbuch 1895). Ich schlug

an dieser Stelle vor, zu Studien Uber so grundlegende Fragen der ortho-

chromatischen Photographie bindemittelloso Emulsionen nach Art der von

V, Schumann benutzten anzuwenden, man könnte übrigens ebensogut

gewöhnliche getarbte Gelatine -Emulsion tüchtig auscentrifugiren und von

neuem in Gelatine vertheilen, um denselben Zweck zu erreichen. Bei Collo-

dium -Emulsionen ist die Hübl sche Methode, die Emulsion schwach zu

förben und dann der Farbstoff aus dem Collodium selbst wieder auszuwaschen,

sehr gut anwendbar. Man könnte aber auch so vorgehen, dass man die

gefärbte Emulsion vordünnt, das Bromsilber sich absetzen lässt, das get^lrbte

Digitized by Google



46 Photographisohe Rundsohau. 1896. 2. Heft.

Oollodiuin abhebt und nach etwaiger Wiederholung dieses Verfahrens das

Bromsiiber wiederum in ungefiirbtem Collodiuni vertheilt.

Bei allen diesen Metboden können nur Schirmwirkungen durch die über-

einander liegenden gefiirbten Hromsilberpartikpln selbst erzeugt werden, die

hauptsächlich störende Ursache ist entfernt.

Als ich mich, veranlasst durch oben erwähnte Erfahrungen (namentlich

mit Fluorescein), daran machte, die Sache näher zu studiren. schlug ich einen

andern V'ersuchsweg ein, der allerdings die Erscheinungen nicht rein zeigt,

auch nicht ganz einwurfsfrei ist, aber doch geeignetes Material voraussichtlich

liefern konnte. Es geschab dies, theils weil mir ein genügend eingerichtetes

Laboratorium fehlte, theils weil ich die A c wo rth' sehen Versuche mit einigen

Farbstoffen, insbesondere mit Cyanin. wiederholen wollte. Ich badet« Trocken-

platten von derselben Emulsion gleiche Zeit und bei gleicher Temperatur des

Bades in FarbstotTlösungen . «lie an Conwsntration . was den Farbstoffgehalt

anljclangt. sehr verschieden waren. In dem Widerstreitc von Absorption

durch die gefiirble (ielatine und Sensibilisirung des geförbten Bromsilbers

mu.sste bald die eine, bald die andere Wirkung L'ebermacht bekonmien. eben

je nach der angewendeten Concentration des Bades. Mit zunehmender Stärke

desselben mussten von einem gewissen Punkte an die Sensibilisirungsniaxima

immer weiter und weiter von der Stelle geschoben werden, an der sie ur-

sprünglich bei schwachem Bade standen. Dies verlangt ja die Theorie der

Schirmwirkung und es trat auch factisch ein. Ein directer Beweis des be-

treffenden Eder'.schen Satzes ist auf diesem Wege natürlich nicht zu erlangen,

dieser ist erst durch die von Uübl sche Methode der Untersuchung beizu-

bringen, es zeigen aber solche Versuche die Oberaus stark beeindus.sende Ein-

wirkung des gefärbten Bindemittels, die zu Entslellungon und F«'hlern io

hohem (irade lUhrt. Es folgt daraus, dass alle früheren Versuche in dieser

Richtung deshalb nicht ausschlaggebend sein können, dass also gegen den

Eder'schen Sa(z und seine Hypothese überhaupt durchaus kein zwingender

Gegenbeweis noch geliefert worden ist. Andererseits ist aber ein directer

Beweis fiir die Richtigkeit der Theorie der Schirmwirkung damit gegeben und

08 lässt sich leicht erklären, warum ein und derselbe Farbstoff so abweichende

Resultate geben kann, nicht nur in Bezug auf die Lage der Emplindlichkeits-

inaxima. sondern auch auf ihre relative Intensität. (Fortsetzung folgt.)
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Einige Erfolge der Himmelsphotographie.
Von Prof. Dr. K. Schmidt.

(Fortsetzung.) (Naohdrnok verboten.)

er apectralanalytischen Forschungamelhode, mit deren Krfolgen wir

uns im Weiteren beschäftigen wollen, bietet die Photographie noch

weiter den Vortheil, dass sie die Anwendung stärkerer prismatischer

Zerstreuung des Lichtes auch bei schwach leuchtenden Sternen zulfisst.

Auf den photograpbisch gewonnenen Spectraldarstellungen erscheinen

nicht nur dicbtgedriingte Liniengruppen in Einzellinien aufgelöst, sondern

auch die einzelnen Linien weisen auf den photographischen Platten Einzel-

heiten auf. von denen die directe Beobachtung mit dem Auge niemals etwas

ergeben konnte.

Um den Ausführungen im Folgenden besser folgen zu können, erscheint

es zweckmässig, kurz einige wesentliche (lesetze der Spectralanalyse ins Ge-

dSchtniss zurQckziirufi>n.

Die glühenden (iase

färben dunkelbrennende

Flammen mit der ihnen

zukommenden Farbe, so

z.B. Chlornatrium (Koch-

salz) gelb, Cblorlithium

roth u. s. w. Spcctral

Zerlogt, geben derartig

gelarbte Flammen itn

Apparat charakteristisch

gelagerte Lichtlinien ent-

sprechender FarlM». aus

denen bekanntlich ein

nie täuschender Rtick-

scbluss auf die Natur

der in der Flamme verbrennenden Substanz gemacht werden kann. Wird die

Dichte des betrelTenden Dampfes, d. h. die in 1 cbm enthaltene Menge, durch

geeignete Vorrichtungen vergrössert, so verbreitern sich die Lichtlinicn;

zunächst werden die Ränder der Linien verwaschener, um bei weiter

zunehmender Dichte schliesslich zu einem Lichtbandc zu werden. Weiter

schreitende Verdichtung lässt auch diese Bänder breiter werden, bis schliesslich

aus dem getrennte Linien zeigenden Spectrum ein continuirlichea Farbenband

— das Spectrum eines weissglQbenden festen Körpers — geworden ist, das

nichts mehr aussagt über die Natur des glühenden Körpers, also zur

Erforschung auch nicht weiter dienen kann. Diese vom Kigenlicbt der Körper

herrührende Spectra nennt man Emissions -Spectra.

Noch auf eine andere Weise zeigt sich die Anwesenheit glühender

Gase, nämlich durch das Absorptionsspectrum, welches entsteht, wenn

das Licht eines weissglühenden Körpers durch glühend hoisse Gase geht.

Je stärker der Temperaturunterschied der beiden Körper und je dichter das Gas

C, Winktl, astUngtn: Aufttalme bei SlondttAein.
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ist, desto iuteiisivcre dunUe Linien bezw. Hünder treten in dem Farbenbande

des Spectrums auf; dui«h ihre Lage im Spectnlbttde einen BttflMdiu»

erlaubend anf die ehemisehe und pbysikalieehe Katar der Dampfroliiflhteii,

•welehe da« Liebt psisirt bat. Diese dnreb dea Durabgang dnieb ißflhende

Oasiebiobteii gelnderten Speete weiu^bender Kftiper heiaaeB Abaorp-

tionsapcctra.

Noch fehlt es uns alh'rdings an ]»hysikalischt'n V'orsuehon. welehe den

Kinlhiss crhöhtor Ti'in|>iTatur von di*rn vermehrter Dichle dur Ciase scheiden,

aber schon sind unsere Kenntnisse genügend entwickelt, um zu entscheiden,

•welehe Qaae in der Atmoepbftre eines Gestirns sind und in grossen Zügen

aaungeben, wie die Temperator- und Diebtererhaltnisse der Gaasebiebteii sind,

welehe das Udit dnes Oestimes dorebdringen masste, um m uns so

gehingen.

Hierdurch entrollt sich nun dein ereistigeri Allere eine Welt wunderbarer

Erscheinungen. Die .-wigeii (icsetze des Wi-nkii- und \'ergehens, wie sie uns

überall auf dem Erdball begegnen, treten uns auch hit-r entgegen! Wie wir

in unserem enger begrenxten Sainen^ysteme die Tersohiedensten Stadien der

Bntwieldung der einiehien HimmelsicOrper finden: Die heisse Sonne, deren

TemperatttigFade sidi jeder Berechnong entziehen, die afagdrilhlten, aber nodi

locker gefügten Massen , die einen Jujiiter oder Satttni ns&mmensetzon die

harte und stark gedichti'te Kruste, die dus Innere unserer Erde cinschliesst,

mit dent sie unischliessenden (!rnii n«re diiclitiger (iase der Luit und der bald

als Regen, bald als Schnee, oder als durchsichtige Daniidmeligü erscheinenden

Wassergase und endlich den ausgestorbenen steinigen Trabanten der Erde,

der des Wassers nnd der Luft bwaabt, keinem organiwdien Weeen die Be-

dingungen Bom Leben za geben im Stande ist: so finden wur ftbnliobe

Wandlungen auch in der Welt der Fixsterne wieder.

Hier hat das Spectroskop mit Hilfe der Photographie uns weite Fern-

blicke eröffnet, die schon jetzt eine lohnende I nischau ergeben und st&ndig

weiter schreitende Erkenntniss in Aussicht stellen.

Während die Beobachtung der Sterne mit Hilfe grosser Teleskope uns

nur in wenigen Fällen Anfiidilass Uber die Bewegung und Entfenrang der

Geetime ertheilte, manche neue Nebel ersebloss nnd hi einielnen FlUai

Nebelfledn in Sternhaufen auflöste, eröffneti* uns die Verbindung des Teleskopee

mit dem Spectroskop mit einem Sehlage die physikalische Gestaltung der

fernsten Welten und erlaubte für eine gro8.se Zahl der Fixsterne eine Be-

stimmung der liewe-rungscomponentc in Richtung der den Stern mit der

Sonne verbindenden geraden Linien, den sogen. Visionsradius. Die genaue

Bestimmung dieser ebenso interesssatm wie nichtigen OonsUnten Terdanken

wir lediglieh der Anwendung der Photographie. Die photographisehen Auf-

nahmen, w^elche der unermfldliehe H. C. Vogel in Potsdam herateilte und

ansmass, haben zu bisher nicht erreichter Genauigkeit der zu bestimmenden

Orössen geführt und bilden bis jetzt die einzige sichere (Quelle für die Er-

mittelung der Geschwindigkeit der (lestirne. (ileichzi itig gestatten sie eine

anafQhrliche Discussion über die JS'atur des von den zur Untersuchung gelaugten
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Sternen ausgestrahlten Lichtes und leiten uns zu einer sichern Erkenntnise

der Entwicklungszustände dieser Fixsterne. Die erhaltenen photographischen

Platten bilden ein ungeheuer wich-

tiges Material, an dessen Hand

weitere Aenderungen, welche im

Laufe absehbarer Zeiten auf den

Sternen vorgehen, durch Ver-

gleich mit späteren Aufnahmen er-

mittelt und von jeder Unsicherheit

frei, festgelegt werden können.

Frau n h 0 fe r war der erste

Forscher, der die Verschiedenheit

der Fixsternspectra erkannte und

bekannt gab. Aber als er 1817

seine Beobachtungen in den

Denkschriften der Kgl. Akademie

der Wissenschaften zu München

niederlegte, wusste man noch

nicht, welch umfassendes Hilfs-

mittel die Forschung in der

Spectralanalyse besass. Nachdem

Gustav Kirchhoff den Schlüssel

für die Deutung der Beobach-

tungen 1859 gefunden und die

Zusammensetzung der Sonne an der Hand seiner Beobachtungen erschlossen hatte,

warSecchi der erste, der eine eingehende Durchforschung der Fixsternspectra

unternahm. Eine im Jahre 1863 veröflentlicht4' und 1866 erweiterte Einth»'ilung

der Fixsterne in drei Typen, dem 1868 noch ein vierter zugefügt wurde, war das

Resultat seiner Bestrebungen. Secchi erkannte den Zusammenhang der Farbe

der Sterne mit deren Spectren, er machte auch die ersten Versuche, physi-

kaUscho Ursachen und Gründe für die Verschiodenhcit der Spectren anzugeben.

Aber erst H. C. Vogel gab 1874 eine Eintheilung der Sterne, welche

noch heute den erweiterten Kenntnissen genügt, indem er erklärte:

„Die einzige rationelle Classification der Sterne nach ihren Spectren dürfte

erhalten werden, wenn man von dem Gesichtspunk-to ausgeht, dass sich im All-

gemeinen in den Spectren die Entwicklungsphase der betreffenden Weltkörper ab-

spiegeln. Es lassen sich dann drei ganz vorzüglich verschiedene ('lassen aufstellen."

Verfolgen wir nun im Folgenden die auf photographischem Wege

festgelegten Besultate eingebender.

Die Spectra der ersten Ciasso zeichnen sich durch häufig auftretende

Absorptionslinien des Wasserstoffs aus. entweder treten diese IJnien allein,

und dann fast immer stark verbreitert und verwaschen auf, die grösste Dunkelheit

jeder Linie ist in der Mitte, oder die Wasserstofflinien erscheinen verbreitert

mit verhültnissmässig scharfen Ktindern und die Milte ist mehr oder minder

aufgehellt; gleichzeitig zeigen sich wenige den Metallen zugehörige Absorptions-

Hamburger Atttttttiung. Roh. Pauli, LÜU: BrltiuMimgutudit.
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linien von iihnliehem Cliarakt^T wio die Wassorstofflinien. Krullich treten bei

eioigon wenigen Stenu-n die \\ a.'^s('rst<)tTlinit u li^ll auf (it'iii iinimlc des durch

keine Absorplionslinien uoUirbrocbouen continuirlicben Spectruins benor.

Zu den ersten SpeetralolUMii gebOren meiat hdle weisie- Sterne, wie

Begilna im LGwen, Spiea der JnngfiM, Yeg» in der Leier, Sirius vnd Proeejen.

Die Speotni der zweiten Glftaae sind dordi zahlreiche Linien von

Metalldämpfen nnd das Auftreten der WasserstoiTlinien charakterisirt. Die

Linien erscheinen scharf und intensiv scbwarz; die WaHacr^tntTlinien sind von

«rleieher Iin>it»' und Intensität wi-' die Mctalllinicn. Aul lnUung oder gar

belbstliMichten (l nikebr) der Absur^itiunsbnien tritt nicht mehr auf.

Zu diesen iSternt-u gehOrt unsere Sonne und eine Beihe heller gelber

Sterne, wie der Aldehiran im Stier, die Capeila im FvbrmMui, der Aretor im

Bootes, der Polaratom nnd andere.

Die S|)ectra siml fast s&mmtUeh mit dem SoBiiMispeetrum bis in Uebste

Üiinzelbciten Ubereinstimmend.

Zu der frlt'ichen Classe pehAren einigt' wenig»; lichfsehwaolie Sterne,

welche ausser dein für dii'si' Cla.sse eharakt<'ristischen Absorplioiissin'ciriiiii noch

dn aus mehreren bullen Linien bestübeudes Lmissiousspectrum bellglüheuder

biaber niebt bekannter Gase zeigen.

Znr dritten Speetralelasse Yogel's geb5r^ einige rötbliebgelbe

bis gelbliebrotb geftrbto Sterne mdst Ton geringer Helligkeit Binige

Liniengruppen des Sonnenspectniras treten auch in den Spectren dieser

Classe auf: virlc Linien, welche schwach im S|M»etrum der Sonne sind,

erschfint n hier aut^"alien<l verstärkt. Dagegen treten neue Linien hinzu und

bi sonders dem Sonnenspectrum ganz fremde Absorptionsbänder im rothen,

gelben und grOnen Tbeile des Speetrums, welehe naeb der einen Seite ver-

waaeben, nacb der anderen aebaxf eraebeinen.

Der bdbto Stern dieaer 6ni|>pe tat die Beteigevie,- der erato Steni im

Orion (a Orionis).

Zur gleichen Classe gehört eine kleine Zahl von Sternen fünfter Grösse.

Die den Metalh n angehörenden Linien zeigen gleiches Verhalten wie bei

o Orionis. dagegen lassen die Absorptionsbänder hier den Nachweis zu. dass

sie durch Kohlenwasserstoflgase, welche sich iii der Atmosphäre dieser äterne

vorfinden, entotanden aind.

Gbanktertttiaeb iat nodi Ar die Speetara^ dieaer Glaaae, daaa aie in der

Engend der blauen Wasserstoflninie plötalidi abbieeben, wodureb daa rdtbHeb

Lieht dieser Sterne erkliirHcb ist.

Soweit der experimimtell gefundene Thatbestand. An diesen knüpfen

sich natürlich Iheoretischo Schlflsse und Fol^'ennigen , welche allerdinirs noch

keineswegs allgemeine und von allen Forschern getbeilte Anerkennung ge-

fanden beben. Wir wollen im Folgenden die wabiaebanbehste nnd ebi&ebsto

Hypothese bespreeben, welebe von H. C. Vogel begrOndet nnd von J. Seb einer
in ibien Einzelheiten auf Grundlage der bia jetit bekannton pbyaikaliaehen

Geaetee nnd Erscheinnngen weiter aoagebtnt iat (FocMang Mgt)



rL"tnjmiphi!K:ho Rumlsriinn Is^V

VoriaK rim Wilhelm KnAjip in llnllo n S.

Aufnahme einer menacblichen Hand nach dem Röntgen'schen Verfahren

vom Geh. Rogiorun}j^r;itli l'iof. Dr. Slaliy niil .Vssi-iti'iit Klinten borg
in CharlottiMiburg.
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Die Hamburger Ausstellung.
VoD Alfred Lichtwftrk.

(PortsetzuDfi.)

Im UaQS«a kann mau uicht üageD, daas die lebende Kunst den deutsobea Amateoren

Mlur all allgMiriM Anngragm gfgiihm hai N«di pflagt steh b«i im dar Analair aaiiMi

"i:;ennD Wpg zu snchen. zu Beinern Heil, wenn er. ^v»s nicht so selten ist, selbst&ndiga

Kmpfiadang hat. In diaaam Falla hat ar Mar und da Gebiete betratan, die der Malerai nodi

idaU briMmt waren.

QiOM ist die Zahl der Krifta ent» Bangat In Daatsehlaod no«h nicht.

Einen Platz für sieh nimmt liün h ilen grossen Ernst und die tiefe, seil -tiiriflipe

Emptiudung Hauptmann Böhmer in Oppeln ein. £r geht aeine eigenen Wege. Dass er

Mottf», dl« ar »of AwatollaDgaii gaialMB, wAaAna aoUto, litgt ihm ftm. lOt aoharfta

Augen studirt er ein St&ok Natur nach allao BifllihlilgaD and in allen Stimmungen und trifft

dann seine Wahl. In diesem Jahre wurden seine stimmungsTollou Bilder vom OstseefitrRnd,

ein küstliches Motiv aus dem Hamburger Hafen, ein Kind am Geländer besonders genau

bateaobtat

Otto Rai; in Berlin ist durch die zahlreichen Veröffentlichungen seiner Aufnahmen einer

dar bekanntesten deutsoban Amateure. Dia AnasteUnng gab ein respeoteinflttsaendes Bild

«n saiiMr ^«ladtigkait tud aeinam KSnnaa.

Adalphe Meyer in Dresden ist seit 1893 einflMlnr and grSaier geworden. Wenn
er von der znweit gehenden Retusche Ifisst und sein sehr grosses Talent in den Dienst eines

nichts beschönigenden Ernstes stellt, so kann er im bevorstehenden grossen Wettstreit zu

BttDa ana im Mldnlaa gagn England vwrlhaidigMi. HVehte ar aidi «taahliaaaaa. Wir
mBaaan jada Knit an ihre Stelle rVickm. "ivpiin wir mi^ lialteti wollen.

0. Winkai in Göttingen gehört su den feinsinnigen Naturen, die wir seit dar Ans-

atallniig roo 18B8, wo er «mar dar Markantaaten nntar dan IfiBttfariaflli Strabandan war,

zuerst aufsuchen. Er bringt ans diesmal wieder die feinen Stimmungsbilder aus «ainar

Heimath und als etwas Neues, eine entzückende Mündsehoinlandschaft. einen einsamen

Stadtplatz mit den dunklen Schattenrissen von Kirche und Häusern und Straisenlatemen

ntt iliraBi ItalDan Uehtitraia. — Ebian awailan tlhAligan Amataar baaitit G<ttliiig«n in

0. Behrendseu.

J. Sobombardt in Braonsohweig hat in der herrlichen alten Ktadt ein ätudienfeld,

wie es wenige giebt und weis« es in benntzen. Er hat ans dem im letzten Jahr leider daroh

einan Naaban verwBstatan BUek vom Burgplate nach Noidan aufbewahrt, den groasartigstan

Pl««k in Braunschweig, eines der schönsten Bilder, die ciiic (l<MitKrl;c Stmlt nufzuweisen hatte.

Auch Otto Scharf in Grafeld ist seit 18S)3 bedeutend gewachsen, was ihm, wie «a

tahian, kalb nfUUg geglltekt war, das paekt ar jaM in voller Abaiofat and mit festam Griff.

Unter aatnan Landschaften waren sehr galnngaiia Stiauiiuigildldflr. Er didk« aiaok so

anaara sieharsten Technikern gehören.

Dr. Naabauss' Studien aus dem Zoologisoben Garten und seine intaressanten Aof*

nakn«!! dar LiliantbaTaaban nogfamnha aagaa aMa ain gniaaa« PabUoaai aa. Doah da

ItaaUM leh schon auf das Geliiot der Wissenschaft, das ich loidor nicht betreten darf, so sebr

nUk #a Auastellung von Prof. H. W. Vogel und Dr. P. Vogel, Prof. H. Krone, Dr. Paal
Jaaariflb, Prof. Otto Wi«B«r, Prol A. Labaraob, Astronom Arohenhold nnd Prof.

0. Basohdorff persünlioh interessirt haben.

In Oesterreich steht die Amateurpbotographie in hoher lUllthe Der Camera- Club in

Wien geniesst grosses Ansehen, und die Wiener waren in dou Lünderu deutscher Zunge die

«nlaii, a daroh Aaaatallaiigan and taobniadh follandata groiaa VarSflSmtllobnngan in Hallo-

gnillre für das künstlerischa Monent in der Amatenr]>hotograi>hin eintraten.

Künftig wird der Versnob an machen sein, die Wiener Amateure noch eingehender

fitr nniara Aoastellungen zu gewinnen. Es gilt von ibnan In noob bSbarom Grad« wl« von

den DeutsalMB im allgemeinen, dass sie sidi ihre Motive ohne direote Anlehnung an die

hohe K'iinst 7m suchen pflegen. Technisch w«rd«a Ihz« Ltiatoagen In D«utaohland, wann

Pliotogr»piii««b« RaadMhaa. 18S6. S. Haft. 6
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anlebt, gewlea nieht fiberboten. In Berag wf neae und reiche Tongebnng eteht Albert

Freiherr v.Rothschild auf der Ansstpllniifr iil)orhau]>t obonim. Das Büdni«« eiiipr Dame

mii aafjgelöBtem Haar bat in seinem Helldunkel etwas lionardeekee und ist eine ganz

iMm Not« in dar Phatognphi«.. El «in bIMhst «fiwdieh, warn ÜMir ttvi^Mlu ud
höchst erfahrene Amateur da» BOdiiin Mf dltMr BmI» mittr «DtwioikdB wollt«. Di«

konnte ein Rettunpswerk worden.

Kühn reiht sich mit seinen Vergrösseruugeu wiirdig au. Sein Stilileben war ein

Moln«« Htbtonwfc.

Bei unsprpii wpsflirhpii Naelibnrn ist die Amateuriihotograpliie enger als hi^l uns nri

die lebende Kunst augesoiilossen. Weit häufiger taaehan vor ihren Aufnahmen Erinnerungen

•n gMz bestÜDiDt« Melftsr «nf, in d«ren Wesen rieh d«r ABst«ar Tortfeft hstt», vnd in

dann Sinne er Motive in der Natur sacht.

Dies gilt zunächst von don Il 'lliiudem, die in diesem Jahre zuerst ihre besten Vor-

kämpfer nach Deutschland gesandt hatten. Ihre Gruppe war fUr Künstler und Laien ein

«nenrartotar Oanvae. Ton don Stand der Ding« in Fraakreioli vnd Bngtand hattan di«

Hamburger bereits eine Vorstellung, dass auch in Holland eine Anzahl geschmackvoller Lieb-

iiaber arbeiteten, ist uns erst diesee Jahr aufgegangen. Wir danken den Genuas dem Vor-

«itaanden unaerer Gesellschaft, der, ala Juror nach Amsterdam berufen, die Oelegenbalt an

pavaSnlioher AnknQpfnng benatit bat

Bei don holländischen Amateuren offenbart sich auf den ersten Blick, wie das herrliche,

gMOgnete Land nicht nur dem modernen Maler, sondern auch dem Amateur durch die

Gr«sM vnd SoUiehthait dar landaebaMiokan Motiv« ein nioliaa StodiairfiBld blatot

Auch duss die griiildaten Holländer ihren modernen EQnatlem, den Israels, Mauvo,

J. Maris, mit dem Herzen nahe gekommen sind, düi'fte aus den Aufnahmen der Amateure

hervorgehen. Von grösstem Eiuduss seheint der zu früh verstorbene Maave gewesen zu

aaln, d«iaan UalMBawUrdigaa Gamlfli namanffiah aaa dan Anfiiahnwn von B. Albaoh spriolit.

T'eberhaupt stand das künstlerisehp Element bei Maurics Bino'er. de Oortcr.

Jnn de Grys, J. Mensen, Frans und Job. i\ J. Uuysser, um nur einige zu nennen,

ao liooh, daoa dia Hollindar «of allan apitaran danlaalien AvaatollaDgen gern geaaban« Giat«

«fliin werden.

Hoffentlioh wird dfu sp-itfr«'!! Ausstpllniigen in Hamburg die holländische Gnippe nicht

fehleu. Gerade sie worden durch die Aufnahmen einer verwandten, wenn auch üppigeren

Natur b«i nna TkaOnaluna vnd Vantladniaa Andan, vnd anaara Amataara, di« dl« Haaraah

baanchen, können von ihnen besonders viel .\nreginig Isnlfii

Im Teehnisoheu zeigten sich die Holländer weit vorgeschritten, die Platiuotjrpie herrsehte

dnehwaf. Di« «zpertaiantalle Saite, In dar dia Englinder vnd einige Franaoaan ao Qroaaaa

leisten, scheint ihnen jedoch ferner zu liegen. Vorsuche mit Vergrßssemngen , rauheai

Papier. Bromsilb^r gehören nicht zur Kegel. Die äusi^ere Auflatattong Irt, wann anah baaaar

als der Durchsohuilt in Deutschland, doch noch genügsam.

Ava Bdgian war Joa. Mala mit einer grOaaaran Zahl aahr aahSnar Wolkanatadian

etldritntn. D««l«roq, dem die Innenräume mit Figuren gegen das Licht einen Xamen
gamaeibt babon, hatte «eine Modelle wieder im „unbewussten Moment*^ zu packen gcwusst.

N«u waren die Aufnahmen yon Victor Selb, Vergrösserungen von Marine- und Strand

-

bikkni, die grossea Gaaahick im Erfassen eihaiaktarlstisoher Momente Tonratb«!.

Krankreich war ans Paris und den grosson Provinzialstädten würdig vertreten. Der

Präsident des Pariser Photoclubs, Maurice Buoquot, dessen Flusslandschafteu von 18i)S

an?eq(eaaU«h atad, saigta aieh diaamal ala Babanaeher dar nraebiadenarfigen Ctabiata, daa

Bildnisses in Helldonkel, dea Marine-, des Landsohaflen-, des Strandbildes. Seine Fischer

am Strande gehCren zu den ganz seltenen Griflen. die auch dem erfnhionslpri .\ninteur nur

in der Stunde dos Glucks gelingen. Weiter Strand, links dicht am iiahmeu eine üruppe.

die mit grflaatar Aafinarkaamkait «in Fangnala vntaraaiAt, mabla in d«r F«rn« «in «inaMnar

F.'>- •! ir mit seinem grossen Haudnetz Das Riiumliche kam überzengond heraus, und das

feine Braun dar TSnong half der duftigen Stimmung zu ihrem fiecht Kobert Pauli in

Ulla Ab«n«aabta dvreb wvndamll« nnrnmobirta 8tvdi«nk8pli. arbaitat mit aiiB«i
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Modellen wie ein Künstler. Er wie Boutique aus Douai sind alte Bekannte von 189S.

I>>ialein Dubute hatte sehr anuebende Vergrösseningen gut gegriffener südlicher Land-

schaften gesandt

Nächst den HoIÜiNivii sind es die Engländer, bei denen das Nationale trotz aller

iDdlTiduellen Verschiedenheit am kriftigsten zu Tage tritt.

Ein sinniger, poetischer Zug ist ihnen AMra eigen. Man wQrde sich jedoch irren,

wenn man ihn etwa der Amateurphotographie gutschreiben wollte. Er liegt über Jeder

Lebensäusserung des merkwürdigen Volkes und ist im letzten Gmnde ein Ausfluss seiner

starken Heimathsliebe. Wenn bei uns einer seinem Hause einen Namen giebt, so kommt et

vielen affectirt vor. Bei den Engländern bekommen die Häuser ihre Namen wie die Menschen,

ohne dass es irgendwie auffiele. Und diese Sitte ist keineswegs belanglos für die Cultnr-

zustände. Wer seinem Haus einen Namen giebt, der macht es zu einem lebendigen Wesen,

der fühlt die Pflicht, dafür wie für etwas Lebendiges zu sorgen , es in Stand zu halten

und nach Kräften schön zu gestalten. Und darin liegen die Wurzeln der decorativeu Künste

in England. Seit mehr als hundert Jahren herrscht in der ganzen Welt der sogenannte

englische Gartenstyl, d. h., alle Völker der Welt bemühen sich, ihre Gärten zu formen, als

wäre es ein Stück englischer Landschaft, eine wunderbare Erscheinung, die nur eine Er-

klärung findet: Die miichtigo Liebe, mit der schon vor mehr als hundeii .liihren der Eng-

länder die Landschaft seiner Heimath umfasst und dadurch begriffen hat. Mit dieser Liebe

zu den besonderen Schönheiten ihrer Heimath haben die Engländer die ganze Welt au-

gesteckt, dasB sie mehr als ein Jahrhundert in der sogenannten freien englischen Parklaud-

schaft das Ideal selbst für den Hausgarten von 20 Fuss im Quadrat gesehen hat.

Auch der englische Roman, der schon im 18. Jahrhundert sich der Darstellung des gegen-

wärtigen Lel>eng zugewandt hatte und den gemütlivulleu, volksthümlichen Ton, die bürgerlich

behagliche Verklärung des Daseins, wie es der Durchschnitt der Engländer sich wünscht,

trotz einer kurzen mehr äusserlichen Abiehwenkung ins Romantische nie mehr aufgegeben

und der in ganzen Ge-

sohleehtem die Freude

am Leben geweckt

und wachgehalten hat,

indem er mit viel Be-

hagen, wenn auch mit

weit geringerer Kunst

als sein auf die Kritik

gestellter französischer

Rival, das L(>ben lieben

lernte, auch der eng-

lische Roman , der bis

in die tiefsten Schich-

ten das ganze Volk in

seinen Baun zwingt, hat

zu der sauft sentimen-

talen poetischen Stim-

mung im englischen

Charakter erheblich bei-

getragen. Und schliess-

lich lebt die gute Ge- A. S. Ortttr, Spnng$fitU.

Seilschaft in England

einen grossen Theil des Jahres auf dem Lande in und mit der Natur und kennt die Land-

schaft nicht nur von Souutagspartieu und Sommerreisen.

Alles das kommt einem in die Erinnerung vor den Aufnahmen der Dresser, Lange,
Lord Maitland, Welford, Mrs. Welford, Ruynes Rock, Taylor, Job, Jeffreys.

Dresier und Lange waren schon von früher bekannt. Dresser hatte u. a. eine fabelhaft

stimmungsvolle I^andschaft gesandt, deren Hintergrund au Weichheit nnd Stärke des Tons

6*
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nsUwilnfflloh Mhiok L»Bg«, dMNn BoMUMar dnrdi ü» fitlen Ptblkrttonan mit*

baktont gewordeo sind, zeigte sich sehr anpaBRiingsfahig In einer grossen Zahl kleiMrAnf*
]

nahmen, unter denen namentlich die Motive vom 'lYeibeis im Nebel mit der StafTnge, bald
|

von wimmelnden Mören fibtt den Schollen, bald von dunkeln Schiffskörpern in der Fem«
so mMmm bt Lmrd MftitUad'i AvfinluiieB too Btan«! m Wmmt, tMkniieh

vollendete Vergrösseningen. waren wirkliilip PiMer Wolford^ Waschtag in Dinant. ein

Brütbild, nicht viel grösser als der Umfang eine« Daumens, bleibt einem in der Ehnnerang

uto aln« MoDBin«iitelBaI«ni. üebariinpt bamdMM di« gm Utinn Fmuln, in dam ndi
Mr. und Mrs. Welford erhöhen, eine F&higkeit, gross w Nim, di« abtntoa adtw ilt.

A«hnliche8 gilt von Alfred F. Jeffreys Weidenernte.

Man sieht es der englischen Abtbeilung sofort an, dass die Ausstellungen driibea

j«dMi EfauMliMii Mhon nielie BrfUnniiig«n goitnabl haban. Mirgandi Tantoht umi aiali b«««r

auf die Toilette der Photo^aphie, was Karten und Rahmen anhingt. Aneh sifht ninn mit

«in«m Blick an der gesohmaokTollen ProHliniug und Farbe der Kähmen, an der Art, wie-

der Bahmsn fidil an dan BOdrand geführt ist, an den geaAmaakfaUan gmoan nnd brionen

TBnan der PhotogropU», dan in Bn^and daa Bnaagniat daa Anttaua bantts ala

Zimmersclitnuek dient.

Die Amerikaner, die ebenfalls in grosserer Anzahl erschienen waren, sohliessen sich,

taaaarlieh dan EngUndani aa. Ala krlillga ladlvidnan ngao B. Eielcanayar ud Haara
hervor. Eiokemeyer hat sich in der Ausstellung von 1894 nnd in der heurigen ala all^

angemein Tielseitiger nnd inteasiver Arbeiter gezeigt. Seine Schneelandschafit vom vorigen.

Jahr wird hoffentlich in Beriin nieht fehlen. Diesmal hatte er ausser einer schönen Landr

aaiiaft aahr liebenswBnUga FamilienbUdaisaa gesohiekt. Haar« ftflMik dank dla gm «r-

staunliclip rii^'ostelltlieit umi Po.senlosij^keit seiner N'efjer, die er doi-h offenbar erst in die i

ffitoation gebracht hat, die er aufnimmt. Wie ers anlangt, ist ein Bätbsel. Auch er wird

fa Bariin grossea Erfolg habaa. Waa ar diaaaa Jahr aohidHa, war naah Vadaalnidar ala

Arbeiten von 1893.

In RiHsiand bat hicIi uai'h unserer Aussitelliinff von IH'XA Mazoiiriiie zur Piatinotypifr

bekehrt und eiue lieihe ganz ausgezeicUueter Auluaiimou gosuUickt, unter denen die Dame
aai Haar ala aaaaa aad paakandea HoHt badanlat, daa aa dialaeha Gadaakan «liaBart

Oapitain 1. avroff li;it in dfii beiden S-licrzMldeni mit dem Negativ grosse Schwierigkeiten

dar Aufnahme glänzend überwunden. Ernster sind seine Landschaften. — Aas der Schweiz

kabaa Karl Egger aad Biawaeki, aaa ItaUaa n. a. Harqaia Tarardo sehr tQobtige>

Arbeiten eingesandt.

Die deutschen Amateure haben nun ein grosses Ereigniss vor sich, die auf dem.

Hamburger Congress angeregte Internationale Ausstellung in Berlin, die grösste und

gHanaadata, dla bb jabt nalaraoBimaB warda, dena ilir atahan HilftiBittal n Oabat, llbar

die kaiaa bisher verfügte.

Unsere Hambniger Freund« hab«n aaf dioaer Ausstellung einen wohlerworbenen Ruf'

zu wahren, und sie werdaa swdfellM mU baaoaderem Emst an die Vorbereitung geben.

HSgaa aia vor Allaai ihr reiches Heimathland cur würdigen Daiatallaag briagaa. Daa «r«

wartet man nm ihaaa» damit legen sie am meisten Ehre ein. I iid dann gilt es, die liahn-

breehenden Sehiltt« aaf dem in Deutschland aaoh von der hohen Kunst so stiefmütterlich.

babMidMtaa Oabiet daa Klddaaaa la thaa. Ei tat aaeh tob daa daaiiehan Aatataam aoah

vial in selten und mit wenigen Aanakmen ohne rechte Conserjueai betreten, während der-
,

Enpländei umi Amerikaner hier seine Triumphe feiert. Mö^en unsere Hamburijer sieh.

, vor Augen halten, dass es gilt, die Ehre der Vatentadt, vielleicht DeulsciUuuds, zu retten.
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. Die wiaaenachaftlichen Aufnahmen aul der

Hamburger AussteUung.
T«B Brust JikL [XMUnH* ««i»«iMk]

Prof. Otto Wiener, angeregt durch die Entdeeknag von Prof. Herz,
un5!prfs Itüder zu frflh verstor>tf'n<'n Landsmannes, stellt'» sich die Aufgabe,

das Vorh&adensein stehender Lichtvvellen photographisch nachzuweisen. Zuerst

war es nur Anihilmie der UehtweOen nOthlg, ein GoUodinmhftatehen Ton
«oSBergewOhnlicher Zartheit herzustellen. Die Dicke des Hilutchens moMto
wesentlich gerinfrcr sein als die Liinge der aufzunehmenden Lichtwelle, damit

innerhalb des liuuichcns Wellenberg und Wellenthal nicht übereinander liegen.

Die Herstellung der überaus dOnnen Bintdien gelang Prof. Wiener
auf folirrndi in Wege: Eine ColloiliumlAsung wurde stark mit Alkohol ver-

dünnt. \ üu dieser XiOsung wurden einige Tropfen, welche also nur eine sehr

geringe Menge Oollodiiim entiiieH. tmf eine Glas})latte getrOpfelt Auf letztere

wurde eine zweite Glasplatte aniLTi | ft^eht, so dass sich die LOsung gleich-

m&ssig Ober die ganze Fh'iche beider Platten vertbeilte. Nunmehr wurden
die Platten von einander gezogen.

Nadtdem Wiener die tecbnisehen Sehwieriglteiten der Bereitung soleh

dflnner Ilrmtchcn ilbonvunfb u liatto. gelang es ihm auf folgende Weise,

stehende Licht wellen zu photographiren: Auf einen ä])iegel von Glas oder

Metall fallen Lichtstrahlen gleicher Wellenlängen. Wiener benutzte die

Stralili n ilor //-Linie. Dieselben werden von dem Spiegel zurückgeworfen,

haben also die umgekehrte Bewegungsrichtung der einfallenden Strahlen. Ks

muss nun in einem gewissen Abstände vom Spiegel sich eine Ebene betinden

in welcher die Sehwingungen der einblenden und der surCtoltgeworfenen

Strahlen, da sie In entgegengesetztem Sinne erfolgen, sich anfheben. In

dieser Ebene (parallel zum Spiegel) herrscht Dunkelheit, da sich eben die

Strahlen gegenseitig auslöschen. Die Entfernung du-acr Ebene vom Spiegel

betllgt eine halbe Wellenlänge. Legt man. um eine weitere Viertelwellen-

länge vom Spiegel entfernt, eine zweite Parallel- Ebene (lurch das Stralilen-

system, so wird hier, da sich die Schwingungen der einiaUunden und der

znrflekgeworfenen Strahlen gegenseitig verst&rken, eine besondere FQlle Ton
Ueiht herrschen.

Um diese ahweebseltiden Ebenen von Lichtmenge und Dunkelheit auf

die photographiscbe Platte zu bannen, legte Wiener durch dieselben eine

j^egelg^asplatte mit seinem sensibilisirten Collodiumhilutchen, und zwar in

ganz spitzem Winkel zum Spietrel. Xach erfolgter Belichtung erscheinen die

Burchschnitte der hellen und dunkelen Ebenen als helle und dunkele Striche

anf der photographiaehen Phtte. Dies ist auf den Wien er'sehen Original-

anfiiahmen thatsftehliob klar sn erkennen.

Prof. Krone, der uns mit seiner reichen wissenschaftlichen Sammlung
bedachte, sehreibt auf eine Anfrage, dass die ersten Trockenplatten in Deutsch-

hnd ?on ibn herribren. 1866 entstand«! die bäden Toriiegenden Aufnahmen,
Ikber welche im .Tabriraiiir 18ö7 das Bulletin de k 8oei6t6 Fran^jaise de Photo-

graphie eine VerölTenilichung brachte.

Vor Krone hatte 1856 Abb 6 Desprats in Paris TrockenpUtten her-

gestsDi; er wusch die Oollodiumplatten in Wasser und trocknete sie, während
Krone den in den Poren der Schicht übrigbleibenden Rest von Silbernitrat

mit (Jhloruatrium in Silberchlorid umwandelte und dadurch seine Platten

haltbar niadite.

Erst 1874 ting man in England an Bromsilbergelatine-Trocken-

pUtten herzustellen, deren Jbarhnder Dr. med. Maddox ist. Von 1877|7ö an
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wurdon ilicselbon allgenioin in dor pliotographischen Welt angewandt. —
Diß Amateur-Photographie verdankt ihr Aufblühen im Wesentlichen der

ErllnduDg der Trodcenplatteii.

Krone hat einig« Farbenspectri n. die nach Lippmann'schem Verfahren

auf photographiscboni Wege cnt.standt-n .sind, ausgestellt. Das Zustande-

konimen der Farben rührt von stehenden LichtwoUen her. Bei Herstellung

der hierfUr geeigneten Platten sieht Krone das Albumin, welehee langsamer

als fiolatin arbeitet, abt-r weniger viTündcrlich ist, di>r Gelatine vor. Farben-

empfindlich wird die Schicht durch Baden in Cyanin gemacht. Die Belichtung

«(folgt in OasBetten, bei denen die BUdsebieht in unmittelbarer Berfihrung

nüt Quecksilber steht. Die Belichtung dauert 2—40 Minuten und ist abhängig
von dfr Sjialtötlnung im Spectroskop, ferner von <ler Jahres- und Tageszeit

und der Durchsichtigkeit der Lutu is'ach der Belichtung werden die Negative

wie gewObnlieb entwieMt und ftrirk und laesen in der Dnrehaioht Iraine

Farben orkcnnt'n. Ist di"' IMafto vollkctmintn trocken, so erscheinen die

richtigen Farben im retlectirten Licht. Krone hatte auch ein Spectrum ein-

gesandt, welches nicht mit Quecksilberspiege! aufgenommen ist. Hier erscheinen

die Farben weniger leuchtend und nach dem Roth hin verschoben; das Ultra-

violett ist hierbei aber deutlielier in .seiner Lavendelfarbe erschienen ab bei

den Aufnahmen mit Quecksilberspiegel.

Von Arcbenbold. Astronom der Gmnewald-Stemwarte bei BerUn sind

uns die Aufnahmen leuchtender Ntohtwdken, die im Jahre 1890 wihrend
einer längerc^n Periode sichtbar waren, eingesandt.

Die leuchtenden Wolken nmssten sich in sehr grosser Höhe, wesentlich

hoher als alle beobachteten Cirruswolken befinden, da die Sonne um die Zeit

<h-r Aufnahmen sehr tief unter dem Horizonf st.ind. Die Wolken sollen von

dem in grosser Höhe schwebenden feinen vulkanischen Staub des im Jahre lö89
•tattgd^indenen Ansbniehes des Ynllauis Krafcato« herrtthren. Aufgenommen
sind diese Wolken mn 1 Uhr 90 bis 2 Uhr 11 Min. nach Mittemadit am
7. bis 11. .luli 1890.

Sehr schone Circumpolarstern-Auluahmen mittels eines sechsxöUigen

Fernrohrs — ohne l'hrwerk — gefertigt, zeigen die photographische Wirkung
der, infolge der Erdrotation um den Himmelspol kreisenden. Sterne, in mehr
oder weniger kraftigen Kreisbogenstrichen. Seihst die rolariasima, ein tele-

skopisehes Sternchen 12. Ms 13. GrOsse zeichnete dentlieh ihren winagen
Kreisbogenstrich, ganz nahe dem sternleeren Himmelspol. Die ersten gelungenen
Mondhol'aufnahmen fertigte Archenhold am 3. .Juni 1890. Unsere Aus-

stellung zeigte eine schöne Sammlung von allen Arten Mondhöfen und
Woltcenbildungen.

Prof. I.iibarsch verdankten wir sclmni' .Vtifnahiinri vnti Xibelflecten

und Souneuprotuberanzen, und Mondkrateraulnahmen nach Haie u. A.

Ueber den Dreifarbendruck von Prof H. W. Vogel, dessen vortrefflichea

Stillleben, Fruchtstflek nach Vogel-Kurts'idiem Verfahren mit drei Farben-

platten gedruckt, ausgestellt war, ist in unserem Kreis firflher schon eingehend

gesprochen worden.

^e grosse Sammlung Oriminalphotographioi Ton Dr. Paul Jesericb
erregte brgreiflichiTweise im hriehslen (trade das Interesse der Besucher.

Die Autnahmen sind mit allt n .Mitt« Iri der iiioiit-rnen photographischen Technik

vollendi't ausgeführt. Die grosse Krlalirung des Ausstellers, der seit Jahren

beeidigter Gerichts- und Handels -Chemiker in Berlin ist, giebt die Sridlrung

für die bewundeningsvNfirdige Findigkeit, mit der häufig Yerbreehen von ihm
ans „Sonnenlicht" gezogen sind.

Von den neuesten Entdeckungen der photographisdien Teehnik hracihte

unsere Auastellung ein ziemlieh voUstftndiges BiM, es fehlte eigentlieh nur
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die kürzlich in den Zeitungen angefülirte Autuaiiuie eines ^Augeuiiaclibüdes".

Eb sollte nMh der Zdtnngsnotis mOglieli sein, durah 20 Mhiiiteii Iftoges

Piiiren einer unbelichteten Platte auf diese, ein kurz vorher von der Netzhaut

empfangenes Hüd zu projiciren. Der „Ert3n(l«'r- dh-^cr (ieschichte vergisst

dabei, li-dus das menschliche Auge doch nicht ganz idi-nlisch mit einem photo-

graphischen Apparat ist

Letzte ren kann man wohl auf einen Punkt 20 Minuten scharf einstelli-n.

das inenscbiicbe Augu ist dazu nicht im Stande. Aul' die Vorl'Ubrung solcher

„AugeniitdiMkter* mdoi wir atao woU aaeb Ar die Zukunft veraehten

mtasen.

AiaslAiidiBclie Bundschau.
Sntfliob« photoinpliiMlh» AuMtallQBgtn. — Vhotogrftpbl«

und AstMUiOBie. — Photographie am VoidpoL — Ein hUtoriaches

JJbum. — BlitspalverexploBion in Denver. — BlitslichtaufDahmaii Ton
wilden Thieren in Amerika. — Photographie in Japan.

Dt« vitkn. «BglbalMB photographiidw AanMhmgta, w«ldi« wir !o d«m DaeanlMr-

beft AD^ekiiDdigt hatten, nnd nn smiTheile TorlU i r^'- L'^iigeu oder in richtiger Erkenntniss

der That.sai'Le, dsss „All/ii vifl iingesand" ist, Terschoben worden. I m die Leser nicht mit

den Berichten ab«r diese AusstelliuigeD. welche ao ziemlich über einen Kamm geschorea

iad, n Mlir tn «naidm, glaalMii trir va» hn hmm n mIOm, «n lo aialtr, alt dl« Am*
8tellting«>ii nur örtlirhpr Nntiir waren und für die Photogr»i>hic im .Allgemeinen gKAügm
Bedeutung haben. Ihren Nutzen wollen wir darum nicht verkennen. Etwas bleibt inmar

Ubigen, imd wlr*> aoflh aar «in« BronMmadaill«. — Alt die wichtigste dieaar AantaDangao

dQrfte die der .Hsoknay Photographie soeiety" so bexeiehnen sein, welche Ende Norombar t. J.

in der Morlny- Halle stattfand TMo vielen sehr tUchtigen Kräfte dieses Vrrein.«t, unter denen

wir Namen finden, die sich Uber die tirenzen ihres Vaterlandes hinaus Klang erworbea haben,

«Sa Horalay Hinton, J. KWall, Earlaf Orawfard a. i.w., hiiban adna jttilkho Aaa-

alallung zu einem Ereigniss fdr die englische Photographie gemacht. Die goldene Medaille

erhielt S. J. Beokett f&r aein Bild: „Auf Wind wartend im Norwegischen Fjord". Das

kleine, auf eine gflnstige Brise wartende Fisohorboot mit seinen herabhingenden Segeln und

dfa wndsrbara Spiagalong im Wuaar naahM dia BQd an «iaam labr sltaMraiigsvoUaB. Dia

silberne MadaQie fiel auf .1. Carpenfer, die iToncene aufG. Sidney Pasco. Projeetions-

abendo and Yarträge, unter denen sich der des Grafen Crawford durch tiefe Sachkenntuiss

aomldiiioto, oAlfliteB das B«ii dar AuaMImg. —
Die von der „North Middlesex Photographie sooiety" veranstaltete siebente .Tahresaaa-

stelluDg unterschied sich von der vorigen dadurch, (Ids^ koine ilediiillen zur Vertheilung

kamen. Die Zahl der ausgestellten Bilder war nur eine kleine {2ßO). Die besten Leistungea

iw«i dIa von J. B. Wall imd J. 0. B. Mammarj (FonÜMndar).

Die Leytonstone ramera-Club-Ausstelltnif; vom 88. bis 30. \ovember 189") zog unr

wenige Bosueher an. Am maiatea Aufsehen erregte ain BOd von Herrn A. Hand, daa mit

dir rfibonmi Madifllo gekrSol wnrde: „Le eoear hrifA" Ks zeigt einen Pierrot in aoinent

Clownanzug, an einem önfaoheu Tisulie sit/eud. auf welchem eine Wa.-iisker/o schwaches

Licht aasstrahlt. Er ist im RefjrilT eiup Nadel oinzufädoln. um damit sein gebrochenes Herz

zu üieken. In dem Bauch der Kerze erscheint ihm seine Colombine, wie sie mit dem
Harleqaln davon gabt Wie nahe dieaa BrwhahniBg dam araan Pierrot geht, bombt dia

Thräne, welche über laiaa Wange rollt. "Du Bild iat ia dar Idee gut darobgaAkit aod
teebniseh ToUandot —
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Wir wollen uns nicht in tiofsinnige philoBophische T'nteratichungen einlnsspii, in

welcher engeren Verbindung die Photographie und dar Badfahraport iteliMi. Der Stanley

Cjrcling Club, w«loh«r in der Agriooltura-Hall aUjlhrlieh «ine Fahmd*AnntoUiiag ver*

amtaUet nnd damit eine photograpbische verbindet, wird wohl solche VeiktadODg entdeckt

haben. Der Platz, mit welchem sich die photographische Abtheiiung begnBgen miisste, hat

Walter D. Welford seine Arbeit beim AnfhiDgan der Bilder weMntlieh ersohwert. Die

goMtm Madalll« ward* H. Bil«r Ar: »Uli grwurTHl* «rfliaOt. Dar flMtpttlNn imWUm
tat iin« BixiM in wiatarlleher Oede, der Hintergrund eine Reibe nebelambüllter Bäame. der

Vordergmnd Sohnee. — Auch in Paris fand vom 12. bis 26. Deoember v. J. in Verbindong

mit dem .Salon da Cyoie" im Palais de 1' Industrie eine photographische Ausstellung statt,

die dar ^d4o>yelO'01ab varMutdtat hall«. Um die Int«nH«i d«r Pliot«gni|dita und de«

Badfiüiren^ zu vereinen, orscheint in Paris eine Zeitsehrif) ffir lipidp f^y.ri^ unter dem Titel:

Lft Photographie et les aanales photograpbiques et vdocip^dii^ues (r^uuiesj, herausgegeben

TOD 6Mt«ii Henry Niewenglowski «ad Arn. BigaoB.
Dta bat den oben besproohenen englischen photographiseben Ausstellungen am matattB

baipMchene nnd Jiosehäftigte Persönlichkeit ist Horsley l{inton, der fast bei jeder eng-

ItodNB Ausstellung zum Preisrichter gewählt wird. Zur Zeit macht er besonders dadurch

von alali ndaa, daat «r aa Stall« vaa B. J. Wall dia BadaaUan daa NAflMtaar-Flwlapa^tMr*

(Creed-Lane) fibernommon hat Er ist «in aakr aoanbahar Cbandtlar «ad aof pnUadiaa
wie theoretisehMn Gebiete gleich erfaluren.

Aach la dar 8«liiiradtaog der badanlandaim Londoner photograpbiaahaa Zattaabül,

do.<t „British Journal of photography" ist eine Aenderung eini;('troten. Der laogjilulga Bedaoteor

derselben. John Traill Tailor, starb Rm 8. November v. J. in Florida, wo er zur Erholung

weilte. Traill Tailor ist am 23. Januar 1Ö27 in Eirkwall (Orkneyinselu; geboren. Sr

lamla dIa UhnnadMcknast, trieb aber nebenbal aoviel OptU, Phyaik nnd Ohanito, daea

er eine unlawende Eeuntniss die.«er Wif!sensz\voii:o crlnn^'to S !i n 1HR.3 trat er in die

Uodaoiion des .British Journal" ein. 1084 übernahm er die der „Photographic times''

in New York, zwei Jahr später von Nenem die des „British jonmal''. Er veröffentlichte ao

Werken: „Optics of iihotography" nnd eine Bearbeitung von „Hsrdwioh's photograpllis

eheniistrv"'. Sein Niime gelnirt -/.w «ifiion. wolitie der Pliotographie wesentliche Dienite

leisteten, aber in bescheidener U eise, ohne KecUmetrompete. Ein Aossehuss ist in England

baniti maaainiaagetratan, um daa Oadlebtalsa daa Vetatorbanen in irgend einer Weis«

m ehren. ~

Die überaus wichtige Itnile. welche die Photographie in neuerer Zeit in der Astro-

nomie spielt, hat uns schon wiederholt Veranlassung gegeben, einen Blick auf diesen Zweig

denalbea an werte. Jatit laaaain dia photogmphiaahaa Anfanhman, «elah« Bnssell mit

dorn Tclskop des Sidney - Observatoriums von der Milohstrasse pcfcrtipt liat, von Neuem

unsere Aufmerksamkeit Die Schwierigkeiten bei solchen Aufnahmen bestehen nicht allein

darin, mit dem Tdeekop geoaa der Bewegung dar Oeatfaraa an folgen dam dient anaar

dem ühnverk. welches d:<!i Teleskop bewegt, ein paiallel den Hauptteleskop laufendes Visir-

tcleskop, das durch dio liriini hewegt werden kann — sondern vielmr-hr in der ünnihe der

Luft, weiche durch ungleichmässige Temperaturen, Wiiidstromuugen u. ^. w. in den ver-

aeUedanen SeUdilea fnmreaefat wird. Bei der Adbahma einaalner Starae dad die Loh-
s«liwin:.'iin::en nur insofern schädlich, als sieden Sterndurchme.sser verdoppeln, ja verdreifachen

,

tiandelt es sich aber am Sternhaufen, so varBohwimmau in Folge dieser Durchmesser-

TargrSnernng dia einaelnen Sterne. Welehe l^Mrtaehritte die Aalronomie doreh die Photo»

graphie gemacht liat, mögen folgende Beispiele andeuten: In den letzten funi < thren sind

ribff 100 Planetolde durch die Photograi>hic entdockt worden. Eui .'^t» nliauieu . der in

llerschers grossem Teleskop 192 iSteme aufwies, zeigte auf einem eine Stunde exponirteu

N^prfiva 3fiO nnd anf einem ftnf Standen eip<mirten 14850. Bn anderer Stsmhaafni, der

10 weit entfernt ist. dass sein Lieht, welches bekanntlich in der Secunde 40000 Meilen

durcheilt. 90000 Jahre braucht, um zu uns zu gelangen, teigte auf der photographiseben

Platte eine so grosse Zahl von Sternen, dass «iue Zählung oder Schätzung niebt möglich

war. —



18%. 2 Heft. Photographische KimdaoliM.

Nflv« IHnit* trird dto Photographie d«r AttronoBfe h«l dar BwbiehtaDg dar idohita

Sonoeofiosterniss im Aagust d. J. leisten. Der gDosttgste BeobaohtuDgsort fttr dieNlbe iit

Vndf- > firn Varsnijer Fjord. Hiijsjel von etwa 300 Fuss Höhe machen diosfii I'unkt zar Ver-

toiguug der NatureFsulieiuuüg besonders geeignet Die Oriental Steam uuvigülioa Company

wird am 8. Aigast 1886 «bun Duopftr mA YmM «bhmwi. dar für 800 Hk. dl« Babanda«

Un nnd znrQok befördert.

Auch am Nordpol maoht man vou der Photognpiüe, allordiogB nnter gewiaaaa

8ab«riarigkeiten, eatnaooh. In Ja]tl884 ging der .Wlndward* mit dn«r yAmnmlkMääkm
BipeditioD nach den Eisgefilden ab, die mit photographisohen Apparaten wohl Migartatal

war. Vor eiiUL'eii Mnimten kehrte der „Wiudward" nach der Themsemllndunfr zurück, um
oene VorraÜie zu itolen. Wie wir hören, braebte er eine Reibe hochinteresaanter Plioto-

CKifkiaB aiit, dto galaganfllab ainaa TartngN in dar OaognpUaalmi CkaaUaolaft fwatgt

«daa wllen. Die lange strenge Bttfa, danan dia Plattan aaagaaaM mran, hal Üm
Btapflndliehkeit nieht beeinträchtigt. —

KQnlich rerkaafte ein Londoner Baohhftndlw ein sehr intereaauitea, fttr die Geiahiehte

der Photognq>liie hedeotangsvoUee Albom, welche« eine Reihe von Kalotypian MN daaa

Jahre 1846 enthalt. nh>r1ei<-h die Ph(ttoßr;i]i]iif> damals schon sieben Jahre bekannt war, ao

iät daa Tar&hren, dnreh welches die Kalotjpien hergeeteUt sind, doch erst Jani 18dS var^

«MHeht-wordaii. Im FUmiar 184t hatte Talbot dla «rata Ealotypia gatetigt, daan daa

Yerfahren verbessert und zwei Jahre später beeohrieben. Die in dem firagliohen Album
befindlichen Aufnahmen sind Torzüglioh erhalten, was vor Allem der sorgsamen Aafbawalmuf
dee Albums in einem Kasten aus Mabagouieholz zuzusehreibeu sein dürfte. —

Der |,fliifiBaa-4malaiir»Ph0tDg»apiwr* want von Neman var«mtrielitlgeB ümgahan
mit Blitzliohtjtiilver, dem ohlorsaures Kali beigemischt i<t Erst kUr/rioh ist wieder durch

eine Explosion solober Misebung ein Meoscbeoleben gefalirdet worden. Wie der ^DeoTer

Bapoblieaa* adnraibt, wallte Jaek Baaa mahrara Pfand Magnesiumpolm mit «Uonaoram

Kali vermengen; die Masse explodirto, warf den schwer verletzten Chandkar zu Boden und

aaratllte die Zimmerdocke. An dorn Aufkommen des Verletzten wird •jezweifelt. Es sei bei

diaanr Gelegenheit darauf hingewiesen, duss zu Blitzlicbtaufnahmen das Durchblasen dee

nlnan Magnaalampahma dnreh aiaa Spiritnallamme in allan Flllan nagaAkrUelMr nnd
pmktischer ist, ab die Verwendung leieht explosibler Müschungeu. Dir An<;icht, dass daa

dorob letstere erzeugte Lieht afirfcera Laoehtkraft beaitie ale das des reinen Magnesiom-

pahers, bt aina Iniga. Nor daa TailRaanta Ifagnarivmpdm lat massgebend Ar die Eel%-
kdt, nicht das beigemisehte «ddoraanre KalL —

In Amerika hat man das Rlitzlieht dazu benutzt, um Thiere zu Iteobachteu. wie sie

zur Tränke kommen, wie sie sich auf ihre Beute stürzen u. s. w. Ein elektrisoher Leitungs-

draht aof dar Flhila daa TUaraa antaBndal Ui dar BariOnag daa ra^vhar. Bei aolahaa

Aufnahmen muss dar Photograph aatttarUflib aoaaar mit Qadald mit ainar Sahnaawalßi ana-

garflstet sein. —
Japan, das eoropäisebe Galtur mSglichst aehnall ainanfllhrai strebt, iet aach in photo-

giapUaahar Hinsioht fortgeaehiittan, was sioh leicht ana dem Verbrau<di photographiaahar

Waaren ersehen lässt: 1889 wurden fiir _'<; ,'):!? Doli Aj.pnrate eingeführt, 189.3 für 58000 Doli,

und 1894 für 489i)ö Doli, (bei letzterer äumme ist Frankreich nur mit llö'J Doli, betheiügt;

dar LBwananthefl flOh anf Bnglaod). Für Platten lahUe Japan an Earopa 1886 89468 DolL

(darunter allein 28 ^.'iS an England). POr lichtempfindliche Papiere 1895 10260 Doli., davon

an Deutschland 8124, an Frankreich nichts, ein neuer Bewtts daflbr, dase die deutsche

Papierfsbrikation die französiache ubertlügelte. Hugo Müller.
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Umschau.

Wer l8t der Erlliider ies Klnetoskapest

Die meisten der Leser werden wohl dae Einetoskop gesehen haben, wozu Edison

Tor ungef&hr vier Jahren die Idee fasste. Non hat der bekannte Loodon«: Photograph

W. Frieie Greeaa bmiii im Oetober 1889 einen Apparat ildi aabttMD hall, mit «dahäm
eine Ähnliche Wirkung wie mit dem Kinetoskoj» erzielt wird. Die Erfindung wurde be-

sprochen im November lötii^ in dem „Optioal magio lantem journal" and brachten ron da

aaa ?Me audera BttMar Natiian darftbar. Ala markwSrdlga Tbalaadia, die ta GimtlaB twi

ftzMne spricht, wild Baah mttiallMilt, daaa Edison seine Erfindung nicht iu England

patntirt bat 'Brit. Joum»! of Photogr. 1805. & 778.)

Kit dem Nmmen btereoekromoakap

baaaloluNt Niawanglowakt ain«B ton fhm «rftudnaa Appant. naMrar dam «Heot, BUdar

in natttrliohen Karben vorzuführen. Er ist ähnlich dem Zink'sehen und Yidal'si-hen Apparat

con<;tniirt, unterscheidet sich jedoch dadurch von ihnen, da-JS er gestattet, die Kraft der

Farben beliebig zu verändern. Er wili dies durch Einschalten eines Nico 1' scheu Prismas

and alnar Aoaalil flbaniiiaadar gelegter 01aaplattaa, die glaiehaaltfg da Pobriaator «id

Spiegel iviiliBn, anaiahan. (La phatagnpUa 1836, & 168.)

Ein neues ätereoekop.

Droain beschreibt ein eigenartiges Stereoskop. Man denke sieh einen 10—16 em
breiten I'appreifen von nng^Uir 40 cm im Dorehmesier, der am seine Achse drehbar Ist

Durch eine Si-hpidownnd ist fr in zwei HiSIftPii ijpfheilt. In der Mitte dieser vScheidewand

mrden die lioideu stereoskoptschen Uüder Uticken au liucken aufgeklebt. In dem King ist an

das aotgegeogeaatrtan SaKan Je eine Oaffining angebracht, groaa gorag, am ganda daa Md
nbenehen so können. — Sie werden Jedoch derart in den Pa)>pring eingeschnitten, dass daa

linke Auge nur das für dasselbe bestimmte Bild Ht^hen ksnn, nicht aber das andere und um-

gekehrt Wird der so vorgerichtete Bing in entsprechend schnelle Umdrehung versetzt, dann

aAUflkt aaaa ein plaaüaoliaa W6. IMa Aaeaanaeito dea IQiigaa atraiaht man aehma aa,

die Innenseite weiss. Die Beleuch(aa|t Bilder ninss eine sehr intensive sein. Man be-

denke, dass bei der schnellen Umdraboag aar sehr wenig Licht durch die kleinen Oeffiiangea

in dan Bing gelangen kann. (Photo -Gaaelto 1806, 8. 848.)

Iferaiursmesser
oder Telemeter sind nmiprding^s zwei in den Handel gpliraelit worden. Ihre Bestimmung ist

schnell und mit genügender (ieuauigkeit die Entfernung der aufzuuehmendeu Gegenstände

ansagaban. Namenffleh fts Haadeameraa, aa daaaa dia llaikaa ftr die TaraohiadaaaB BM*
femunisren angegeben «Ind. dürften die Apparate, falls sie genau genu^' sind, manchmal von

Vortheil »ein. Das eine Instrument, welches von Fleury-Üermagis angefertigt wird, ftthrt

daa 9mmb Flasiomater. Das andara ftbiiairt Bf. Gaamoat «ad hat «a „la Dubd" galaaft.

Beide biatnnaante haben denselben Oadaakaa zur Grundlage. Sie beruhen auf der Thatsacha,

daaa, wenn man mit Hilf» oiner Linse von bekannter Brennweite ein Bild des betreffenden

Oagaastandes auf der Matuolieibe entwirft, man aus den dadurch erhaltenen Werthen die

Batforavag bandiaea kaaa. (Photo

-

Oaaatta 1806, 8. 964.)

Ein neues Objectiv.

welches von grosser Lichtstärke und frei Ton sphärischer und chromatischer Aberration sowie

Astigmatismns sein soll, wird von The Oondlaeb Optieal Company in Bocheeter angefertigt

Das symmetrische Objectiv besteht aus zwei Idaaon, Ao abmilidi naha bei eiaaadar atahaa.

Jade dar awai Liasaa ist aaa fbaf BnialliaaMi aaaftmmen:?e<!tellt

(l'rozess Photogram 1885, 8. 199.)

CMatiae aad Ammoniumpikrat.
W. E. BartOB hat gafttadaa, daas aaf Olaaplattea aafgetrodoMto Odadoa, waleba mit

»ninnipikrit ver^of/t worden i=t. Ii I tomiifindlicb ist. Die Belichtungszeit war aber sehr

B. musste löO Stauden im intensivsten Sonnenlicht exponiren. Grosse Erwartungen sind

Digitized by Google



1

18M. 8.Htft;. PbotograpMsche Rnudsohau. 61

also hieran nioht zu knOpfon. Dagegen ist es interessnnt, das« die t pli.-htflfp (lehtine unlöslich

ill ko«heudem Wasser gewordau war. Wir babea ea damnaoh mit eiuer, dem Ammonium- oder

lUtnAUlioaal gMdwm mnmf tu Üan. ^otograplüo Jonnal IM, 8. 4Mw)

L*<h fir Alaaiynik
Richards beeehreibt im aJooM] «f fbt ftaaliia Inlilito'' «ia MMN Lott ftr

Almainium. DMMlb« besteht «w:
2,38 Proc. Alumiuiam,

M.19 . Zink,

71,19 . Ziaa,

OM • Piwqdior.

Yaliallg ift wMh Mb groMW MIBrftibi moh dntu gntn lott ftr gmutn
Zwaok Toriunden. Man mus» bedenken, das« von den rier Tonnen Alnminium. die jiM
täglich auf der ganzen Welt produ. irt werden, 75 Proc. in der StahlinduBtrie und zu Legirungen

Yerfreodoug Ündeo. Von den übrigen 2ä Proc. wird der grösste Tüeil >a Blech ausgewalat

vaA In ?anehkdaM ArtOnI gMtaHttl, md hMhalMii Min EfnlMHaiii dam« badttCn dM
LSthens. Da jedoch anzunehmen ist, daas die Fabrikation eine grössere wird, so wird aooll

der WoMoh tutoh «üiem guUn Loth für Alnminium in den Vordergrand traten.

(Photographie N«in 1896, 8. 766.)

Naoh E. W. Soriptnre erhält man wundervoll plantische Bilder auf folgende einfache

Weise: Zwei Projectionslatemen mit rotben und grünen Gläsern nehmen die stereoskopisehen

Diapositive aaf. Diese werden dann zusammen auf den Schirm geworfen. Die Bilder werden

Mib Nibar md grlnar GUmt; wtleh* nna vor die Aagm IKtt, b«trMhtei Die WMtof
wn eiM groMVtige Nb. (British Jonriuü of Photogr. 1896, Sapphrneiik 8. 91)

Silberspiegel.

Eine eigenartige Methode, Silberspiegel darxustellen, besteht darin, dass man im
Ymbuid, welket eise 8p<ir W«M«ttoff «nthllt, den Stron dor^eitet Das Metall, In «Bserem

Falle Silber, rerflUohtet deli und setzt sieh an der Ea&ode als fester ziii^ümmenhängender

NiedenifhlnL' ab. und zwar von höchstem Glanz. Die auf diese Weise erzeugten Metallspiogel

sind Ton unerreichter Schönheit. Hans Boas -Kiel hat sich da» Vorfahren patentiren lassen.

(British J«ud of Pliologr. 1996, 6. 787.)

•^i-
Kleine Mittheilungen.

Friessner in Berlin (Dresdener Str !'27) stellt iipuerdings Bromsilber- und Chlor-

silberplatten her, welche sieh bei der Prüfung als ein gutes Fabrikat erwiesen. Die Chlor-

iUber-Diapositivplatten geben TortrelTliohe Latemenbilder mit klaren Lichtem nnd gut ge-

deckten Schatten. IKs Bnpfindliohkeit der Bromsilberplatten ist keine hohe; rie sind daher

för Momentaufnahmen weniger geeignet, arbeiten aber ausserordentlich klar und lollliliiilfisi

und geben gute Abstufungen in der Diolitii'koit des Silbeniiedersohlagea.

flxlnitttron im Kntwiekler.

Id Nr. 10 (1896) dieser Zritsefarift vwOffsntllidits üntsneldmster eins UnterBrnbnng

Wm dt» Ulrkang deH Fiximatrons im Amidolentwickler. Der Zufall wollte es, dass

E. Liesegang (Düsseldorf) in der gleichzeitig erschienenen Nummer de« „Photographischen

Archivs" (1895, S. 289) ebenfüils eine Studie über die Wirkung des Fiximatrous im Pjro*

galhiseiliiisUsr dsr OsAnfBeUtilt Ibsrgsb. Belds Autoren sdiisnsn inssüMm in veneiiisdsnsn

Ergebnissen zn Ernlaii;:on. nl« es nach den Erfahrutiiren d(»« rutiT/pichneten gleichL'i'iltig ist,

ob man das Natron dem Entwickler sogleich beim Beginne der Hervorrufung oder erst etwas

spitsr iwslit, nilmnd Lissegang fand, dan dsr Zsi^nnkt des NttmnsosnlMS von mssnt-

Bshsn Efaiiiii aaf ^ Wirkug das Nnirsns Ist üb diass WIdsnprtsho anfimUlna,
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«tallt» Dr. A. Bogiseh eingehend« UiitenuehaDg«n au, deren Ergebniee er in Nr. 780

(Ift. Dcebr. 1886) dai „Pboto^phiiohon ArchiTs" verffffentUeht.

Bopiseh findet da«s d.>r Einthiss des Pixirnatrous auf Bromsilber bei Gegenwart

eines laogMunen Kotwickiers, wie PyrogaUol, ein anderer igt, al* bei Gegenwart eines Bapid-

tiitmalfan, «!• Anid«!: „FiifnMlroii wmXM btt llogww Bnidrkng d«ii LkhMBdnok,
Totnadtt sieh Qberbaupt mit Bromsilber zu der nolOslichen Verbindung NaAgSfO^ Ist nun

-ein langsamer Entwickler gegenwärtig, so wird die zerstörende Wirkung des Fiximatrons der

Entwickelung Torhergehen und die Folge davon ist ein Zurückbleiben das Bildes. Bei Gegen-

mtt «ioM BnpIdntifiaUers aber hibtm g«iiis«i Spam Ton FixfaMtron katu Zdt,

Teriiidcrnd auf belichtetes Br«msilber afannwirken, es wird die Entnii kelnng der chemischen

Wirliuug des Fiximatrons Toriiergelian nnd, wie ioh zonlohst annehmen möchte, findet alsdaaa

«Ine physikaliMli« Aniehnog von 8«hw«fU dordi MÜton T«riiMidflii«n SUwrniolMBle

statt. Das Bild verstärkt sich. Ist mehr Fixirnatron Torhandwi, so wird «uoh bei einem

Rapidentwickler die zerstörende Wirkung des esteren sclineller um sich greifen, als die Ent-

wic-keluug: Das Bild bleibt znrQok. Findet der Zusatz geringer Spuren von Fixirnatron

•noh M «tum kagHODMi EntwieklMr trat iHMh Biffaui dar BaMaUui« stott, lo liad di»

SlbamolMlU* mImb dn, «dokn «nililinid ivtafcni mtän: Dm Kid wird verstärkt."

Dr. Neuhauss.

IH« n*togT»plile der SpnMlM.
In der DMtmber- Sitzung der „Berliner medioinischen Gesellschaft" (18. Docbr. 189l5)

sprach Dr. Gntzmann über die Photographie der Sprat^lie und ihre praktische Verwerthung.

Zum Hervorbringen irgend eines Lautes sind bestimmte Bewegungen des Unterkiefers, der

Idpp«, dar WiogMi und dai Hndbodant «rferdarHak Am danffidntan rialitbar riad diaaa

Bawegungen, wenn man den S]irechendon ron der Seite bahdahiet. Vm n:u\ die den einzelnen

LMtan antspreohendeu Bewegungen photographisoh au fixinn, Tarfährt Gutzmann folgender-

aaaaan: Etr nMbt «in« ProlfanfiiahB« tot d«m Anlaoten; mmm^ Ilaat «r «faMi iMattaiinfaii

Laut, z. B. f. aussprechen and madit bisrbai die zweite Aufnahme, ohne die Platt« g«weohselt

«dpr irL'endwie verschoben zn ha'ien. Es l«efinden sieh also ;iuf derselben Platte zwei Bilder

übereinander, und man kann die durch das Anlauten hervorgebrachte Veränderung in der

flMhnf TSB Upp«a, üntarktofw, Wangan nnd Mnndbodan ohna Waitona «rk«inn«i. DanrUg«
Doppelbilder sind für den Taubstummenunterricht verwendbar: Der Taubstumme ersiebt aus

ihnen, wie er beim Ablesen der Worte vom liunde de« 8pr«oh«nd«n die einzelnen Mund-

«nd Wangenbewegungen zu deut«n hat

Outsmann fertigt« aoeh B«lhenbilder von 8pr«fih«nd«n and Tarainlgl« di«a«lb«n im

8trol"'^ko]i T.pfite, die im Ablesen der Sprache vom Munde geübt sind, kilntien ohne

Weiteres die W ort« angeben, welche die pbotographirte Person wäiirend der Aufnahme sprach.

Ba aai Bbiigana naf dia daaaalba Thamn bahandabidMi Axbatt» von Mnray (1881)

«nd Falix Aimnnd (In Bdar'a IfomaBipiNtogmplii«) Ungawiaaan.

Ph«t«gr»pMe und Malerei*

Id dar N«vaab«r>KnmBar (1886) von Heir« ,;PhotogMtlti»iltm Notiaaa* (Wka)
plaudert Prof H W. Vo^'el n^er ,

!*' ili ^rraphie und Malerei". TMesi» A n'fnlinintren sind so

treffend und zeitgemass, dass wir es uns nicht versagen können, Einiges hiervon auch unseren

JjMtm mitnttflil«n: „0«fter «rbalte leh Bildar, auf waleh« sfeih die «rfertigar dealudb

In V i'h i.; viel ZU Gute tiuiu, weil sie nach irgend einem Vu riilimti n Bilde eines Malers mit

lelfundeu Modellen gestellt sind. Ich habe in meiner Kunstleiire L:leieli am .\nfang vor .«iolehen

nach Malereien gestellten Bildern gewarnt, aber es hat nichts geholten. Immer und immer

«ledtr bafceiniaii imaaUedaB« Photographaa Ae Laldanaeliall, aaUh« Bild« nttli bwlbstan
Yorbildem zu stellen, ja sie Vietrachten «nlctie Bilder al« aaUagandataB Bawaia, daa« FholO-

gnqihie eine Kunat sei — und sie natürlich Künstler."

„Jfingst kabe leh Ae Traft von Enana t«b aahr Mehtlgan KBnaflern stellao sah«.

Der Bauer und ^ttekliohe Vater rechts wurde von einem Lieutenant in echtem Kostüm dar-

gestellt. Allee war gut an der Fi^ur, nur der verwQnschte Militairschnitt der Haare störte

«mpflndlieh. Der ohristliehe Pfarrer mit dem Kinde ging an, aber warum musste es denn

Digitized by Googl



1886. 2. Hifi. Pliotegt^liiMlM BnndMliM.

gerade ein jüdischer Herr »ein? Ich hörte nachher, dws dieeer sehr achtbare mehrfMb»

lOnbnb wUk gm Wstoi «rf diMtlMl« »wiessea Mte. I«h kCosI* BMh wriltr kilM-

siren, um zu beweisen, dass an jeder Fiptir el ^n i'twn? fnhlto, vielleicht Tiur nine Kleinig-

keit, aber es fehlte eben and störte dadureb den wirklichen Kenner de« Originals. Dennoch

gefiel das Bild. Warum? Die YortteUnng dauerte ein« Minute. D« liatten die ZnaoliBMr

gar keine Zeit, das Bild in seinen Boselheiten zu mustern. Aber der I^eifall hatte die Dar*

stellenden trunken gemat-ht; sie Hessen sich als Icliendes Bild in Photograjihio verc\vii»en Nno

hat man Zeit, das Bild gemiehlioh stundenlang aniusehen, nou fand Jedermann heraus, dass da

mS dort «hfw Mdto. 8« bSrt «In lobmdM BOd «rf aokta to nIb, «wn w flzirt itt"

.,Ein anderes Meisterwerk, welches mir immer wieder zugesendet wird, sind die „ge-

stellten" Raffael'schen Engel aus der Sixtina. Ein entzückter Vater hat «in Paar Bobea

Ton 3— -iJahren, die von Freunden und Bekannten als „engelhaft befundan" w«rd«a. Bb

itad «riir UmtlBdM Mdi witUieh allerliebste Bilge, namentiieh in Matn««BootMMB.

Jetzt aber heisst es: Kinder zieht euch ans, ihr sollt al« Kiifiel ]iliotnCT:»i>hirt worden. Nun erst

sieht man den Schrecken; beide L&sunel haben zwar einen gana hübschen Kopt, aber ihre Arme

lind dBBB «1« BMtttft«. An Bniit bt Iteah nad ImMm, ihn Schnltaro in ttAauä, hm, iii«kl

dit Spur Ton jenen praehtrollttD, nind«n dickannigen aod Tollbrflstigen Engeln liiffael's.'*

„Die Photographie hat ihre künstleriidMii GraiiMa an den Miogeln der l«b«Dd«k

Modelle! Das sollte man nie vergessen'"

Adolf Menzel als K^taseheur.

Ek kt Mhr beseicbnend fttr den unendlichen Fleiss, den Adolf Menzel auf sein«.

Weite Ttnrandat, dass derselbe sich auch eingehend mit photographisoher Retusche befiuat«.

Vor Elnföhruiig der orlliochrttniatiscliPn riattcn bedurften die photographischcn Wicdergnhen

Ton Oelbildern natürlich einer sehr eingehenden ßetusch«. Menzel ist der erste Kegativ-

rttaMhaar fibr 0«lbildcr: er hat bei d«n naeh mIimb BUdera gefertigten An&ahman ii»

Retusche selbst besorgt ond dieselbe an einzelnen Platten mitunter ein Datsend Mal wieder-

holt, bis er befriedigt war. Ja, er ging hierin noch viel weiter: um sich grösstmSgliohe

Fertigkeit im Ketusohiren anzueignen, unternahm er den Versuch, «in Negativ ohne jede

pkatogwphiaeto Ualnlaea Amb Malcral hsmutallMi. IUI Oamio malte er (1866) aaf «Imt

Gla?sehciba aw der Phantasie 'la^ Ncirntivtüld eines alten bärtigen Manne-!. T)\r-^f merk-

würdige Platte M no«h heate Torhauden. Prof. H. W. Vogel giebt eine Positirreproduktion

diMlbMi in aainan JUmMOrngn'* (DaoMnber, H., JMS). Nv wwiga unrnr gaHMan
BateMhaoa dStftan im ateada aaia , «in aolah«« KaaiteM«k BaobiwaiaabaB.

J«ly*i Farbani^laltM.

Bei Beschreibung der Ton Joly zur Herstellung seiner Anfnahmen in natBrlieheD

Farben benubsten Farbenplatten hat sich ein Fehler eingeschli ^licn ( ..PI uIolt I?iindschau",

1Ö9Ö, Ueft 12, S. 381). Es kommen nicht drei. i<'>tidern seht Farbeustriehe auf den Millimeter.

TcnrcaduBg tob OllaloTd fttr photographlMke Zweeke.

Neuerdings wird fUr Blenden und Cassettenschieber schwarze« Cellulold empfohlen.

Ei iit nicht überflüssig, darauf hinzuweisen, dass Gelluloid trotz violer vorzüglicher Eigen-

•liiftaa iHr aolab« Zwecke deehalb oieht varwaadbar ist, weil es allm&hliek ainir aiatradiaal

ad sich zusammenzieht. Die Cellnloideinlage in dem Holzdeckel eines Oenicht^satzf« wurde

im Laufe von zwei Jahren um fast 1 mm kleiner. Die Grösse der Blendenöffnung würde

rfek alao vartadaiB and bal OMaattaa «in aa«lt alaigar Zatt daa BateMaa T«n Uadiditig^

kattaa m baMnbtea. Dr. Praaht» Hddalbarg.

Reprodnetlon Ton Kapferstiekea.

Als ein vorzügliche:* Hilfsnuttf'! bei der Keiirodiiction von Kupferstichen erwies sieb

folgander Kunstgriff: Mau weicht den ätich iu Wasser ein, legt ihn in nassem Zustande glatt

aar aina Spiagil^aqtlatta and phategmpUrt mtt dankflülcudaai Idokt Dte tiate Behatten

des Stiches werden bei diesem Verfahren mit auffSlli^cr Klmlicit w ipdcr^p^c' nn und /eigen

Einzelkaiten, die beim Aofhelunen des trockenen Stichs im reflectirteu Licht kaum zur Geltung
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konmoD. Resondere bei alten Stichen ist daher dieser Kunstgriff m ITbImb. Dwr

Stfoti trookoet swiMben FUMi^apier antet Dmek, i. B. in dar Copirpresse, vollkommen glatt.

Dr. Precht, Heidelberg.

Eine neue Gewehreamera wnnio vn der amerikanischen Firma r>ec^;rT erlTiut Die-

Mlb« liat den Zwtek, aeimell bewegte Qegeastiode, i. B. fli«g«Qde VOgel, zu pbotograpliiren.

Dli OMnan batteM in Ihrao «aaaofUabatMi ThaOan mm alDan, aiB«n GanraluMliifl» vfeht

anühnliohen Handgriffe, welcher gegen Schalter und Backe gepreiat wird, und einer auf

diesem Haudgriff befestig.'* eii Haiidcamera im Format 9X12 t-m. Der Handgriff ist mit einem

Abzüge versehen, kkulieh wie einem Gewehre, und durch blosses DrUokeu an diesem Abzage

wird der MomaatrarMblMa amgaUtok Cniotogrtphiiob« Guoiiik.)

WleiwIiMrtMlung gelb gewordemer HegatM.
Iba Hiaaht das ^olb gewordene Ne^^atir 1— Stunde und taucht es dann in eine

Losung von einem l'heil Formalin iu drei Theilon Wasser. Wenn das >t<>gatiT sehr dicht

und die Gelbfärbung sehr ausgeprägt ist, so tauoht mau ee nach Anwendung des Formalin-

badaa «ad MMh gilaiB AnawMehan in folgndai Bad:

Brom 10 com,

Bromkali ÖO g,

Wasser 1 Liter.

Hiarin UaMit das Negativ aaa. Es wird nnn gewaaeban, aioa Tiartebtinda dam Llaht an-

gmtUt lod dann mit folgendem Hammfar bahaodalt:

Wasser 220 com,

SabwafUaaiina Natran 86 §,

Amidal l«Bg.

Herataltauif vwi Alfeuibi«

G«t gaMmAas Papier taMht man dniga IDnntan in folgende I^ranf

:

Waaaer 200 g,

OnmndanUaam 8 „

Alaun 7 „

Die Butter werden Qber einander in feuchtem Zustande gesi^hiohtet. jedes für sich zwischen

Saogpapier auBgedrückt und in diesem Zustande auf einem Bade von ammoniakal ischem

Bwaiaa V4 Ua Mbnla aabnimmaa galMaan. Diaa Bad baataM «aa:

ffimiaa lOTbaOa.

Ammoniak 8 „
(Photagr. ArehiT, Mr. 885.)

Klirm Ton Dlnposltlren.

Sollte beim Entwickeln eines Diapositivs sehwacher Schleier auftreten, so kann man
denselben nach dem Fixiren und Auswaecheu durch folgendes Klärbad entfernen:

OaaUHgla LBaang van QyanaaUnm . . 80 l^«iifan«

Jodtinctnr K>

Wasser 80 com.

Man ^aaat fiea KUrbad am baatan in dar Art auf, wia man aa mK dam Entwiddar im
Oallodiumprocess thut. und beobachtet, während man dia Flüssigkeit hin- und herlaufen

aaigOläg den Fortaohritt dar Klinmg. Hierauf mnaa grttndlioh ausgewasi iiou worden.

(Photo;.Tai.bisehe Chronik.)

Ton Photorraphlen gegen Eindrnek des Fostatempels.

Nicht adten wardan Pbotagraphian , dia man in ainfiMhan BriaAnnaehUgan

durch das AufdrinA-eii des l'dft-fenipels verdorben. I'm dies zu verhüten, emjifichlt es sieh,

einen Umeehlag aus schwanen» Papier tu Terweoden, auf den der Stempel, weil er niohk

maUbar aain «iiAa, niaht aufgedrOakl «ardan kann. Dit Adraaaa kämmt dann anf ain

aifahaftalaa walaaaa Omrianatlek.

a«ia
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Bracklehler-Berichtigang.

b Hfft 1 aSM) »BoBdMbM* hat atdi «in tfamniMalkndir OraekMikr «ift-

«MdüiAkm. Auf 8<totOZ«a»8 wii »bMaoig - Iwiwttt; ,Aailiiigrto* rtrtt; .AnlHnputtir*.

FhotofrmpUseher Almaaseh für 4m Jakr 18M. Herftiiig«geb«n B. Lititgftiig.

Düsseldorf. Preis 1 Mk.

Als alter, g«ii gflMhener Bekauiiter tritt vuu Lieiegangs AlouuuMh in diMMn Jahre

ia b«MNitoi inludtniflhHi BtodekiB entgegvn. Neben 88 BeiMgen von Pnt Rder,

L. Schrairk, F. Schmidt uod Anderen Anden wir eiue ReQM wohl erprobter Beoepte für

Entwickflluiiff , Fixage, Abgciiwäühung, Verstiirkiuii.', Liioke u. s w. Den Schlnit bildet die

Verzeiotmiss der photographisohen Vereioe in I>eutächluud und Oesterraich.

PeBt8«h«r Photom-aphen- Kalender für iu Jabr 188«. HetMtgegebea von Karl

Sehwier. Weimar. I'roia !..')<) Mk.

Neben dem üblichen Kaleudarium und den Tabellen und Kecepten enthalt vorliegender

Kaleader ataan hSehat imerqalekliehen , die TarriniTeifailtBiaae bebaodelBden, palenlieheii

Aufsatz, wie dor.snIhp in gowi.'s.iter pliotntn-aphischer Literatur nun einmal unentbehrlich zu

«ein teheijit. Die Vereininaobriebten geben eine sorgfältige Anfs&bluog aller den deulcobeu

ond Seterreiehiaeheii Verainen aagebOrenden Iftt^eder.

Ble Bonsn als Tlttkerwef, Sehlfffahrtsstrasse und Kelserute. Von A. v S- hweiaer-

Lerobeofeld. Mit 360 Abbildungen, darunter 22 Vollbildern und 107 Kaftou,

leliter« svn Theil ia Parbeadraek. la 80 Lieferaagen la 80 Kr. 8. W.

*(A. Hartleben's Verlag. Wien. 1895).

Wie-i'T '•Uli von diesem anerfcanut spdjpsfnpn Werke die fünf weiteren Liofemngen

81—2ö erschienen und mit denaelbeo den Lesern Besohreibnogen dea Flniiea vom Ursprung

der Brigaeb — eine« dar beiden QaeOanne der Denan — bU Wien in ipMUMadv Dar-

stellung geboten. Der Leser wird mit diesen neuesten Lieferungen zur letsten Haaptabtheilung,

lum Schlüsse dea Werkea gef&brt, dem amsomehr Erfolg zu wbnadiaa ist, lla biiher kein

anderer Strom in Ibnliob Tollendeter Weiae gesciiildert wurde.

Der 8chla88Stein eines Denkmal;: deutschen Geistes und dent.aclier Thatkrafl ist

dar letzte, 16. Band der Jubiläums •Ausgabe von Broekhaas* ItonTeraations-Lexiben. Im

Jahre 1796 ersehiea der waaebelabar» «nte Baad der erataa Aalage, 4m aaa aaeh m
Bade 1895 der letzte Bnnd dor 14. Anflase ppfol^rt ist. Vor 100 Jahren 6 suhmale Bändchen

ohne niastrationen, hat der Brookhaus sich zu einem IG bündigem Kunst- und Frachtwerk

entoa Biagea bnaagebUdai Dar Teii der 1. Auflage fOIU im PMraiate der 14. elaea

halbea Band, also den 32. Theil derselben' Im i:1piehen VorhiltaiMa sind nimr auch die

Kosten und Austrenlangen des Verlegers und der 4(K) Mitarbeiter gewarlisen. I'mfasst die

14. Auflage doch über 126000 Artikel und nahezu 10000 Abbildungen auf U»U Tafeln und

im Text! Unter den Bälagan ^aaeo tot allem dia 180 Ohnnolafala: Miaaardeai enthält

dM Werk noeb 800 Karin and Pllne.

Büohereohau.
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von J. Blechinger, Wien. Das Original war in Huibnrg ausgestellt.

. Taf. IV. Menschliche Hand. Aufgenommen nach Röntgen'schom Verfülireu im

•lektrotMhniBchen Laboratorium der KgL teohaisohen Hochsehul« zn Berlin -Cbarlottouburg

TOB CMl B«gi«ntDgfratb ProC 8Ubj nod Aadttoat KUageiibarg.
Dio Kiioclipn der Hand und dpr Ring am Mittfilfineer sind als dnnkoler Schattenriss

abgebildet, da sie die Böntgen' sehen X-Strahlen uioht Mndorohtreten lassen. Die Weioh-

HuQb d«r Hnd, watdie du Gang dieser StraUan aiaht WM«BtU«h aofbaltan, tiod nur

lohwaoh angedeutet. Während der Aufnahme lag dl« Hand auf d«r g«i«hloat8n«B Oaeartto.

AnMirpi« von Maiaanbaeh, fiiffartb & Go.

Btt J^ttfraftn lind an Dr. »uAau«« in Herlin (Landgi ii/rn.il i :si Ii i i><I«r an Htrm Ilc,/i,hi tngraiih

AMft 4r Wim fVJlI, iWMtMMM 4S) «m rtcMtn. An iütr SttUt Tonnen nur aoleht Fragtit bMnlworMmiiiiii« 9ääkt mm fitnnii Wni» wm .f> iiinliii Air IMefr^pfeto tKtmtuttm.

Nr. 3. Bei dem Versnobe, einige meiner zu dicht entwickelten Negative abzuiohwäoheii.

sind mir die Platten vollständig verdorben. Es stellte sieh nämlich Qber das ganze Bild

ein« nnnnorirt« Zaiohnang ein. Giebt es irgend ein Mittel, dieselbe zu beseitigen und

vodnrdi kann kh in Znknnfl diwan FiiUer vannaid«!!?

Z« Nr. 8. Daa Anftratan dar manBorirlan Zalflluiug rUirt davon liar, daaa dar Ab«

aoh^Miar den Silberaiederschlag unregelmü.^si^' .lutVelüst bat Ist der Fehler nicht allzustark

auR^opräijt, so liest sich das Negativ viplleidit durcli ge.sohickte Rotiisahe wieder in hrauoh-

bareu Zustand versetzen. Mitunter hilft Einlegen des Negativs in verdünntes Antmoniak.

ünadian Stmm lUdait glabt «a Tvaddadan«, von daaan trirnar dia haaptaiebliehitan

namhaft machen: Miuiir'»lli;iffPi5 Fixiren nrioh dem Entwickeln (man erneuere das FixirJmd

hiufig und belasae die Platten noob wenigstens zeiin Minuten in demsalbao, naobdem alle»

««in «nebeinand« BroauObor Ttnalnrandan iat); fanMr aaagalliaftat Aaswaadwi nadi diok

Fixiroii, endlich unzureiohendaa Bawagan dar Sobala, irtbrand dla abiUob«laluad« natta

in dam Absobwioher liegt.

In Boing auf den in Heft 1 (1896) der .BundaabaB* tUflbnyiditon Artikel Qber

..Das internationale Wolkenjahr" sind zahlreiche Anfragen an uns ergangen, welche die hei

den WoUceoaufnahmen zu beobachtenden Vorsichtsmassregeln u. h. w. zum Gegenstande haben.

Da irir tragan Baomaiaagala diaaa Anftagon niobt «Inaoln boantiroiten kSnnon, mllaaan wir

die Frag>:toller auf ein kleines Heft ver^vpiFon, wplohp< im Verln^p von W. Knapp prschienen

ist: Dr. B. Neubausa, Dia Photographie auf Forichungsreisen und die Wolkenphotographie.

Fragekaeten.

Antworten.

mt 2 ^Mdn.

lak ud VMla« von WU>UJiL.M KliAPF U UaU* *. 8.
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Knehtrag zu dem Auftatz th&t BOntgen's I-Stiahlem

rden l0(stoii T^gem des Janutr mhmeii im Laboratorium der

Firma SiemeDs und Halske zn Berlin (Markgrafen -Strasse 94)

Dr. Erlwein, Dr. Bapo, Hauptmann Himlj und der üntec^

) zeichnete nach Röntgen'schera Verfaliron Versuche vor, welche

oin h(k'hst bemerkonswerthos Ergobniss licforton. galt als Kt'gol, dass

dorartigo Vei-suclif nur mit grossen Kiinketiiiidiiktorien gelingen, welche

Funken von 10 bis lö cni Uinge geben. Hierbei ereignete es sich leider

nur allzu oft, dass die zur Verwendung gelangenden Hittorf'schon (Crookes-

sohen) BShren vom Funken durchgeschlagen und daher unbrauchhar wurden.

Bei den Yersoohen der oben Genannten wurde mit überraschend gfinstigem

Erfolge eine ganz neue Anordnung gotroCfen, über welche die Firma Siemens

und Haiskc in nächster Zeit genaue Mittheilungen v(>röflpntlichen wird. Heute

sei darüber nur soviel berichtot. das.s ein vcrliältnissinässig kleiner Funken-

induktor (4 bis 5 cm Fiuikeiilänge) zur Anwendung kam. Der mit dem-

selben gelieferte Strom hat eine etwa 10 ilal geringere Spannung als die-

jenigen StrSme, welche man bisher bei derartigen Arbeiten durch die

Hittorf'sehe Röhre schickte. IXe OefUir des Durchscblagens ist daher fiist

TÖlUg beseitigt

Die Ncuening berieht sich auf die Behandlung des primären Stromes.

Xiclit nur eine gut luftleer gemachte Hittorfselie Riihre lieferte nach

genannten» Verfahren in autVallend kurzer Zeit (die Aufnahme einer mensch-

lichen Hand eiforderte wenige Minuten Belichtung) vortreffliche Kesultate;

es ereignete sich das beinahe ünglaubliche, dass man erfolgreich die Hittorf-

sdie Böhre durch die Glasbirne einer gewöhnlichen elektrischen Glühlampe

ersetzen konnta Als Anode wurde hier die metallische Leitung zu dem
Kohlenfaden benutzt, als Cathode eine ausserhalb der Glasl>irne befindlicfae

Metallplatte! Beim Hindurclischicken des Stromes durch die Olasbinie er-

strahlte letztere in bläulichem Lichte. Wir heben dies besonders hervor, da.

wie man bisher annahm, eine zu photvigraphischeu Aufnahmen nach Köntgen-

schem Verfahren geeignete Hittorf'sehe Röhre nur grünes Udit ausstrahloo darf.

Jedenfidls beweisen diese Yeisuche, dass auf diesem Gebiete modb. un-

endlich viel Neues zu entdecken und das Verfahren erheblich zu vereinliBchen

ist. Die sehr gros.sen und daher sehr theuercn Funkeninduktorion werden

durcli hilligere liulukliuien zu ersetzen und die (lofahr des schnellen Ver-

derbens der üittorl*'sehen Köhren wird zu umgehen sein.

Dr. Keuhauss.
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PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU
h«r»aBgegeben und geleit«t

OD

Dr. TL. HeuhauM in Herl in W., LandgrafeiwtrHsse 11.

0

Die Photographie in natürlichen Farben nach
Dr. Selle'8 Verfahren.

Von Dr. R. NeohkusB.

Bereits in der Juli-Nummer der „Rundschau" (1895. S. 216) brachten

wir eine kurze Mittheilung über das Verfahren von Dr. Seile zur photo-

graphischen Wiedergabe der natürlichen Farben.

Die farbigen Bilder, welche Seile damals in

der „Freien photographischen Vereinigung zu

Berlin" vorlegte, bewiesen, dass es sich hier

um ein ausserordentüch aussichtsreiches Ver-

fahren handelt. Immerhin zeigten die Bilder

noch eine solche Reibe technischer Mangel,

dass wesentliche Vervollkommnungen durchaus

wtinscbenswerth blieben. In den letzton Mo-

naten hat nun Seile seine vor fOnf Jahren

bogonnenen Arbeiten derart gefördert, dass

heute eine abgerundete Leistung vor uns liegt.

Zur Veröflfentlichung dieser Bilder wurde

der am 4. Februar zu Berlin abgehaltene

41. Projections -Abend der „Freien pholo-

grapbiscben Vereinig\ing" gewählt. Es liess

sich erwarten, dass der herrliche, im Hörsaal

des Museums für Völkerkunde aufgestellte,

elektrische Projectionsapparat die im Format

9Xl2cm gehaltenen farbigen, von Dr. Seile selbst hergestellten Diapositive

voll zur Geltung bringen werde.

Dass der Eindruck dies<^r Vorftlbningon auf die Anwesenden ein geradezu

Qberwältigender war, vernahmen auch die fern Wohnenden aus den Berichten

der Tagespresse.

Werfen wir noch einmal einen Blick auf die bisherigen Versuche, die

natürlichen Farben mit Hilfe der Photographie wiederzugeben. Seit langer

Zeit werden zwei Wege verfolgt, um im positiven Hilde zu Farben zu ge-

langen: ein direkter und ein indirekter.

Auf dem direkten Wege wandelten Seebeck, Poitevin, Becquerel,

Zenker, Lippmann und Andere. Man richtete seine Bemühungen darauf,

dass auf der lichtemptindlichen Platte oder dem Papier direkt das farbige Bild

^^^^
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zu Stande kam. Wir wissen, dass diese Bemühungen in gewissem Sinne von

Erfolg gekrönt waren. Freilich braxshte man iu früheren Jahrzehnten nur farbige

Bilder su Stande, weldie dinrdi das Lieht «nengt, aber auch dnrdi das Lioht

wieder seraWrt wufden. In letsterer Beaehung Behuf das Jahr 1891 Wandel,

als Lippmann, aufbauend auf der Zenker' sehen Theorie, mit seinem Verfahren

in die Oefifcntlichkeit trat. Tausende von Malen wurden die Lippmann'schen

ViTsuclio wiederholt; aber nur etwa ein halbes I)ut'/< !id von Experimentatüren

brachte Kiniges zu Stande, was man l"üglich('iw< i>.' ;ils farbige Hilder be-

zeichnen konnte. Sieht mau ab von dun leichter herzustolleuden Spectren,

80 mag es heute in der ganzen Welt etwa cwei Dutzend brauehbarer, naeh

Lippmann'schem Verlahren gefertigter Bilder gdben. Die Tflcken dieses

Veifiihrens sind so grosse, dass aoeh der Geübte mitunter lediglich MIssafoIge

m Tenseiehnen hat Die Leser unserer Zeitsdirift sind hieiflber genOgend

unterrichtet.

So h(»ohinteressant das Lippmann 'sehe Verfahren wissensciial'tlieh ist.

praktisch bh ibt es bis jetzt völhg bedeutungslos, und wir haben nicht den

geringsten HotHnungssehimmer, dass hier eine Wendung zum lauten ein-

treten konnte.

Der indirekte Weg, um im photographisehen Bilde zur Farbe zu ge-

langen, geht ans von der Yonng-Helmholts'sehen Farbeotheode. Naeh

genannter Theorie besitzt das Auge drei versohiedene Gattungen von Nerven-

fasern, von weldier jede for eine der drei Qmndfitiben: Both. Grfln, Blau-

violett, besonders ompfindlieli ist. Die übrigen Farben und alle Mitteltftne

sollen dadurch zur W ahrnelimung kummen. dass gleichzeitig zwei oder alle

drei Nerventast'rn in Erregungszuslaml gerathen.

bestehen Meinungsversehifdenhciti-ii , welches die drei ( irundlarben

sind. Doch ist diese Frage bei photographisehen Arbeiten nicht von erheb-

licher Wichtigkeit. £8 kommt nur darauf an, dass die drei als Grundfarben

gewShlten FarbentOne zu einander stimmen; d.h. diese Fkiben müssen, wenn

man sie auf einer sehneil sich drehenden Pappseheibe neben «nander an-

ordnet, dem Auge weiss erscheinen; sie müssen femer Schwarz eigeben,

wenn man sie Ober einander sehiehtet

Von den auf genannter Theorie aufbauenden Verfahren ist in erster

Linie der Vogel'sche Dreifarb.'iuiruek zu nennen. Hierbei t'ertigt man nach

dem aufzunehmenden (iegenstan^ii' drei Ni'irative: Eins auf gewuhnhcher

Platte ohne Filter oder mit blauem Fiher vBlauplatt< •), eins auf grünemjdind-

licber Platte mit (irünfilt^>r (ürünplatte) und eins auf rotheuipfindlicher Phitte

mit Bothfilter (Kothplatte). Die drei so gewonnenen Negative werden auf

DrufkstOeke (Zink) flbertragen; jedes der drei Zinkdischoes walzt man mit

entspreehender Farbe ein und druckt sir n' r inander. IS- i ^beschickter .Vua-

ftihrung ergidtt dies»' Druckmethode p-clit l^'achtenswerthe Hf.sultate. .Aber

das VcrfahrtMi leidet daran, dass )<r\ /iitiillii^rin r.'liMrwi'\iri'n «b'r einen oder

anderen Färbt- auf einem der l)rul•k^^^tekt die IJilder uii<rl>'ich austalh-n. Auch

besitzen die Drucke das bekannte punkilünnige Netz der Autotypien, welches
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eine weiche Farbenhannonio uichl aulkomnion lässt und den Bildern stets

etwas Fremdartiges, Unschönes giebt.

Das .loly'sche Verfahren, Ober welches sich im December-Hefl 1895

dieser Zeitschrift eingehendere Alittheilungcn finden (S. 380 und Vereinsnach-

richten S. 6 und 7), beruht darauf, dass man eine Glasplatte mit einem sehr

feinen Xetz von Strichen (roth. grün, blau) überzieht und diesen „ Farbenschirm

"

während der .\ufnahme unmittelbar vor der PlaUe anbringt. Nach dem so

gewonnenen Negativ fertigt man ein Glaspositiv, auf welches man einen ent-

sprechenden Farbenschirm aufzupassen hat. Betrachtet man nunmehr das Bild

in der Durchsiebt, so erscheinen die dargestellten Gegenstände in den natür-

lichen Farben. Das ist sehr merkwürdig, denn die Mischfarbe kommt erst

im Auge des Beobachters zu Stande, da im Diapositiv, dank der darüber ge-

lagerten P^arbenstrichplatte, die drei Grundfarben neben einand«'r liegen. So

interessant dies Ver-

fahren vom Wissen-

schaft liehen Stand-

punkte aus sein mag:

praktisch wird es sich

kaum zu irgendwelcher

Bedeutung aufschwin-

gen: denn erstens kann

man derartige Bilder

nurals Gla8bilder(Dia-

positive) herstellen

;

zweitens wird die

Schönheit der Bilder

durch die Striche

L. sHrntr, xünchtn. in Unangenehmster

Weise beeintriichtigt;

drittens bereitet die Herstellung der .Farbenschirme" ungewöhnliche Schwierig-

keiten. Die Farbenstriche müssen so zart sein, dass mindestens 8—10 der-

selben auf den Millimeter konmien. Thatsacho ist, dass gegenwärtig auf der

ganzen Welt solche Farbenschirme nicht zu haben sind.

Alle diese Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten hat Dr. Seile in

glänzendster Weise überwunden. Wie oben bei Erwähnung des Vogel'schen

Dreifarbendruckes beschrieben, fertigt Seile drei Negative: eine Rothplatte,

eine Grflnplatte. eine Blauplatte, Jede dieser drei Platten copirt er auf be-

sonders prfiparirton . zarten Gelatinehäutchi n . welch letztere durch die Be-

lichtung die Eigenschaft erhalten, an den b<'lichteten SteHen AnilinfarbstolTe

aufzunehmen. Das unter der Hothplatte belichtete Häutchen badet nian in

einer Farbstofflösung, welche dem als Filter verwendeten Roth eomplementär

ist. Ganz ent.<!prechend verfiibrt er bei d«'n beiden anderen Platten. Die so

hergestellten Häutchen werden nun auf durchsichtiger Gla.splatte, auf Milch-

glas, auf Marmor, auf weissem Carton oder auf irgend einer weissen Unterlage

genau über einander gcschicht^'t. Man sollte meinen, dass dies Ueberein-

6*
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anderschichton unüberwindliche Schwiorigkeit<m bereitet. Die £rfahnuig lehrte

dass die Sache sich in tadelloser Weise ausführen lässt

Eine der Selle'aeh«]! Aufnahmen ist die farbige Wiedergabe der von

einer Faibeoilibrik als BeUtmeiehild heigeitilltaii lubeiitafel; anier Jeder

einielneii Farbe beflmdek rieh eine Unteaehrift, welelie ia der Selle*aeheii

Wiedergabe nur mit Hilfe der Lupe zu leeeo isl Das Schwarz dieser Buch-

staben könnt« nur dadurch zu Stande kommen, dass alle drei Hftutchen sich

genau decken. Diese Deckung ist nun bei den mikroskopischen Buchstaben

eine so vollkommene, dass man selbst bei starken Vergrösserungen kaum ein

Uebergreifen der Farben wahrnimmt

Die Fubenpiaelit der SeUe'adieii BOder iit ene kMU glmblidieb

Audi der ei|(8Btliiinlieiie seliiDenide Glaui ?on SehmetteriingaHflgeln, Pftnen-

federn, buntschillernden Kftfenm. a. w. Ilast aieh in einer Weise wiedergeben, wie

dies kein Pins(>l eines Malers an tban vermag. Neben Landschaften mit rothen

Häusern und grünen Baumen, neben Abbildungen exotischer Schmetterlinge

wurden bei der ersten öffentlichen Vorführung den erstaunten Zuschauern

auch wohlgclungene Nachbildungen von Gemälden gezeigt. Von letzteren

dflifte wohl die Qnido Beni'acbe «Auron* den Vogel abgeeehoaaen haben.

Was dem Seile'aeheo Yerfidiien eine groeae Zokunft aiohert, iat der

ümatand, dass man dieae Bilder wie gewObnliehe Photographien auch auf

Garton aufziehen, ferner dass man jede Aufnahme, auch Poriraits im

Atelier damit fertigen kann. Für Portraitzwecke mOssten besondere Cassetten

gebaut werden, bei denen die drei zu belichtenden Platten mit den unmittel-

bar vor denselben angebrachten Farbentiltern neben einander liegen, damit

der Photograph die Anfiiahme, ohne die Cassetten imanweehaeln, aehneD

hinter einander anafUhren kann. Der Vorgang einer fiubigen Portraitanfnahnna

wtide aieh dann bei gnteni Liebt etwa innerhalb ]X>—40 Seeanden abapielen.

Hat der Photograph erst selAe drei Negatife« 80 kann er naeh denaeiben

jede beliebige Anzahl farbiger Abzüge fertigen

Da.s Selle'sche Verfahren enthält wenig, was nicht der Hauptsache

nach längst bekannt wäre; und dennoch führte noch Niemand vorher

etwas derart Vollendetes auf diesem Gebiete aus. Seile hat auf demelben

Wege viele Torgänger, aber Niemand bnehte ea bia sn einiger VoUkonmen-

heit Seile aelbat arbeitete fünf Jahre nnaoageaetat an der Beeeitigang der

sich aufthnrmenden Hindemiaae. Tbeoretiaeh ist die Sache recht einfach.

Die Schwit-rigkeiten beginnen erst, wenn man sich mit di r pr;ik(isch<>n Aus-

führung befa.sst — das wi'iss Jeder, der in Farhcnphotograpiiie arlji'itefe.

Jeder, der auch nur ein Mal den Versuch machte, die Complenientärtarbe zu

irgend einer Farbe zu bestimmen. Selbst wenn man hier auf Wissenschaft*

Hoher Grundlage mit Hilfe dea Speetrographen arbeitet, iat man bald mit

aefaier Wiaaenaefaaft su Ende. Die in ihrer Znaammenaetxnng niefat gleidi-

mässigen kSufUehcn Farben bereiten uns alltflglieb die unangenehmsten

Ueberraschungen. Nach jahrelangen Btinühungen schuf Seile hier endlich

eint' jiracti.'sch braneblnre nnindiair«' und bracliii' Sicherheit in die Zusammen-

setzung der nothwendigen Farbunlilter und FarbstofflOsungen.
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Das Photographiren in zoologischen Gärten.
Von Dr. K. NenhaugB.

[Naobdrnck Tmtboten.]

Obgleich die Photographie gegenwärtig von Zehntausenden ausgeübt

wird und die Zahl der alljfthrlich bcUchteten Platten in die Millionen geht.

so wird doch ganz erstaunlich wenig hervorgebracht,

was einen «lauernden Werth besitzt. Dass 999

von 1000 Amateuren überhaupt keinen höheren

Zweck kennen , als gegen eine Gruppe guter

Freunde oder irgend eine Landschaft, wie

sie der Augenblick darbietet, loszuknipsen,

brauchen wir nicht besonders zu erwähnen,

(ileichwohl harren noch so zahlreiche Auf-

gaben ihrtir Lösung, die sich nur mit Hilfe

der Photographie lösen lass(>n, dass auch

Jedctr ohne besondere wissenschaftliche Vor-

bildung sein Scherflein zur Krkenntniss der

Natur beitragen könnte. Wir erinnern nur an

d\v> Wolkenkunde. Eine Reihe schnell hinter ein-

Ktmlumu: Bim modtnttr Voik*r*dmr. ander gefertigter Aufnahmen eines heraufziehenden

Gewitters, eines heranstOrmenden Hagelwetters

kann die werthvollaten Aufschlüsse über die hierbei sich abspielenden Vor-

gänge bringen.

Ebenso nothwendig — bisher aber ganz vernachlässigt — sind Thior-

aofnabmcn in zoologischen Gärten. Den einzigen nennenswerthen Versuch

nach dieser Kichtung hin unternahm unser Anschfltz, der seine bekannten,

überaus gelungenen Thieraufnahmen im Hreslauer zoologischen Garten in

einem eigens hierfür hergerichteten Gehege ausführte. Das ganze, grossartig

angelegte Unternehmen kostete aber ausserordentlich viel Geld und Zeit, und

wird daher allgemeinere Nachahmung schwerlich linden. Anschfltz lag es

nicht ausscbliessHch daran, gute Thierbilder zu erhalten, er wollte auch

künstlerisch wirkende Bilder haben; er passte beispielsweise zu diesem

Zwecke den gemalten Hintergrund jedesmal dem aufzunehmenden Thiere an.

Natürlich hat letzteres für den Zoologen nicht den mindesten Werth. Geradezu

schädlich wirkt bei dieser Methode der Umstand, dass die Thiere aus ihren

gewohnten Behausungen in den ihnen fremden Raum gebracht werden. In-

folge dessen sind sie scheu und gehen sich keineswegs in ihren natürlichen
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Haltungen und Bewegungen. Oft dauert es lange Zeit, bis sie sich in die

neuen Yorhflltnisse halbwegs hineinfinden.

Diesen Nachtheilen .steht bei dem An schütz' sehen Verfahren ein un-

geheurer Vortheil gogenObor: die Möglichkeit, das beste Licht auszunutzen.

W eitere Thierauf-

Thicr nach Kiiropa, verendet aber schon nach kürzester Zeit. Hier ist es

von unschätzbarstem Wertho, wenn es gelingt, nach 'dem Loben einige gute

Aufnahmen zu fertigen.

(iewis.s — werden zahlreiche Amateure entgegnen — wtlrden wir uns

tind unsere Kunst recht gern den Verwaltungen der zoologischen (iiirtcn zur

Verfügung stellen, wenn es nur überhaupt erlaubt wiire. in den (lärten zu

photogra|)hiren. In der That haben die m<^iston Verwaltungen das l'hoto-

graphiren untersagt, doch wurden sie hierzu lediglich durch trübselige

Erfahrungen be.'^tinimt. Der Direclor eines der grössten Gärten versicherte

uns, dass. obgleich er häufig die F>laubniss zum Photograj)hiren ertheiltc.

er doch niemals eine brauchbare Thieraufnahmo zu Gesicht bekam. Die mit

Krlaubnisskarfen versehenen Amateure hatten nichts Eiligeres zu thun, als

Aufnahmen mehr oder minder malerischer Wasserpfützen oder des im indischen

Tempelstiel erbauten Elephantenhauses zu machen, aber Thiere — Gott bewahre.

Anfang vorigen .lalires richtete nun Herr Dr. Heck. Director des Herliner

zoologi.schon (iartcns, an die Mitglieder der „Freien photographischen Ver-

einigung zu Berlin"* die Aufforderung, Thieraufnahmen in genanntem (Jarlen

vorzun<'hnicn (s. diese Zeitschrift 1895, Heft 4, Vereinsnaehrichten S. 1). Von

der Verwaltung des Gartens wurde weitgehendstes Entgegenkommen in Aus-

sicht gestellt. Daraufhin begann Verfa.sser seine Thierstudien, die nunmehr

mit rund 120 Aufnahmen ihren vorläufigen Ab.schlu.ss fanden. Auf Anordnung

des Directors wurden alle Erleichierungen gewilhrt. die sich fügliclierweise

gi'Währen Hessen: Wo dies zweckdienlich und ausführbar war, gestattete man

nahmen zu machen

bleibt im höchsten

(irade wünschens-

werth. Selbst in

Brehm s Thierlebon

sind eine beträcht-

liche Reihe von

Abbildungen recht

dürftig. Zum Theil

hat dies seinen

Grund darin, dass

die Künstler oft

gezwungen waren,

nach ausgestopften

Thieren zu zeich-

nen. Häutig gelangt

ein sehr .seltenes
.VguAaiiM: , Hille, rtcht frt^utdlieh !~
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Eintritt in die Käfige und Gehege oder die Tbiere wurden, um .sie in bessere

Beleuchtung zu bringen, aus den dunklen Käfigen herausgenommen. Aller-

dings Hessen sich diese für den Photographen so überaus wünschenswerthen

Erleichterungen nur in den seltensten Fällen ermöglichen; denn in den Löwen-

käfig hineinzutreten, oder dem Riesen -Orang zum Zwecke des Photographirens

auf eine halbe Stunde seine Freiheit zurückzugeben, erschien doch nicht als

rathsam. Auch der afrikanische Klephant und das \a.shorn, deren Gehege

Verfasser zu betreten genöthigt war, schienen nicht ühel Lust zu verspüren,

den ungebetenen Gast unsanft an die Luft zu befördern.

Von den ganz ungewöhnlichen Schwierigkeiten bei Thieraufnahiiicn legt

am besten der Umstand Zeugniss ab. dass Verfasser für die 120 Aufnahmen

im Ganzen 360 Platten (Format 9Xl- cm) exponirte. Man wird diesen

unglaublich hohen Procentsatz von Fehlaufnahnien zu würdigen wissen, wenn

man bedenkt, dass V('rfa.ssor bei seinen Aufnahmen ägyptischer Stra.ssonscenen

6 Procent Fehlaufnahnien zu verzeichnen liatlf. Die Schwierigkeit des Photo-

graphirens im zoologi.schen Garten beruht auf dem schlechten Licht und der

grossen Beweglichkeit der Thiero. Heinahe ausnahmslos brfindon sich die

Gehege unter alten, schattigen Mäumen. Bei directein Sonnen-scliein zu

photographiren mnss man von vornherein aufgellen, da die vereinzelten, durch

das Laubdach hindurchdringenden Sonnenstrahlen den Thieren ein wider-

natürliches, geflecktes .Vusseben geben. Ks gilt also, von den sich bewegen-

den Geschöpfen Augenblicksaufnaliinen bei bedecktem liinunel unter flicht4'm

Laubdach zu

machen ! Bei

Uuhesfellun-

gen. wo kurze

Zeitaufnahmen

denkbar wären,

haben die'J'hiere

zumeist einen

viel zu schläfe-

rigen Ausdruck.

Uebrigens

täuscht man

sich bei ober-

flächlicher Be-

obachtung über

die thatsäcli-

licho Ruhe wäh-

rend der Ruhe-
,, -y \tühatut Indigchi» Sathurn.

Stellungen: Un-

ablässig pendelt der Schwanz oder bewegen sich die Öhren, oder hebt und

senkt sich der ganze Körper während des Athmens. («laubt man einen recht

ruhigen Augenblick ertapjtt zu haben, so wirft das Thier beim Beginn der

Kxposition seinen Kopf zur Seite - und die Platte ist verdorben.
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Je weiter der Sommer vorrückt, um m äaaktitg mki 4aM Lubwerk,

um ao tehMtar dm Lidit Die geeignetste JahrnuH fat der raste Fiihling,

wo an warmen Tagen die Tbaera ina Fnie fannmen and die BtouBe ilma

Laubscbmnckea noeh su gut wie gänzlich entbehren. Diese Zeit ist auch ftbr

die Bewegungen und Stellungen rieler Thiere die gtlnstigste: An dem Tage,

wo die Zebras. Antilopen u. s. w. zum ersten Malt« im Jahre aus ihren Winter-

kflfigen in die Sommorgehego hinausgflassen worden, vollfahren sie Sprünge

und tanzende Bewegungen, die man später nie wieder zu sehen bekommt.

ÜBgianMieh aeUeoht iat fenerbin daa Lielifc der im Frsieii befindlidien,

aM ataikan Siaeaatangen eriMoton Klllge (tSwen, Tiger a. a. w.)* In dineier

Sonne zu photographiren ist andi hier unmöglich, da die Thiere dureh die

Schatten der Gitterstangen gestrdft ersdieinen würden. Die härteste Nuss

giebt es aber zu knacken, wenn man gezwungen ist, innerhalb der Häuser

Aufnahmen zu riiat'iuin. Ohne nachhaltigste Hilfe der Würter wären unsere

Bemühungen hier erfolglos geblieben. Ein tüchtiger Wärter hat seibat die

wOdeston Bestien in seiner 6ewalt nnd kann* aia an jeden belleUisea Ort dea

Kiflga bringen, wo aieh dem PliotagrHdien wenigalena einige AaaMten
anf erfolgreiehes Photographiren darbieten. NatQriidl nuiss man den Wiürter

bei guter Laune halten. Als hei weitem am wirksamsten in dieser Hinsicht

erwies es sich, wenn wir den Wärter, dessen Hilfe wir bedurften, zuerst

selbst photO|2Taphirten. Das gleichzeitige Aufnehmen dos Wärters mit einzelnen

Thiereu ist zweckdienlich, wenn man, um die Grösse der Thiere zu beurtheilen,

eines verg^ehenden Maasatabea bedarf.

Die aehwierigato Anfgiübe war die Anfiialime dee Ueaen-Oraag-Ülaaga,

der aaeh etwa fierwOehenÜiehem Aufenthalte zu Berlin verendetob Die Auf-

nahmen mnsatan innerhalb eines ziemlich dankelen Gebäudes geschehen;

Verwendung von Magnesiumblitzlicht blieb wegen der schädlichen Rauch-

entwickelung ausgeschlossen. Zur Krziolung durchexponirter Platten war

wenigstens 4 bis 5 Öeounden zu belichten, bo träge nun der Orang zumeist

da aaas, ao wenig war aeine Buhe eine Ar daa Pbotographiren ansreidieiide:

unaUlssig dielito er den Kopf, aeidug mit der Hand nadi Fliegan oder

wiegte asinen ObeikSrper hin und her. Daher kneteten (hier 10 Anihahman

46 Platten.

Ueber die bei zoologischou Aufnahmen anwendbaren Cameras wollen

wir nur bemerken, dass die allerbesten Apparate mit den lichtstärksten Linsen

hierfür eben gut genug sind. Kinen Stativapparat verwerfen wir gänzlich;

fteihladige Aufnahmen sind das einzig Ausflllubaie. Verfasser benntxto aua-

aehHessHeh die Stegemann*aehe Geheimeamera mit Zeiaa' Apoehramat

10,5 an Brennweite. Der mmittelbar vor der Phtte angebradito Moment*

verschluss hat selbst bei langsamster Bewegung einen äussererdontli<dl ruhigen

und gleich massigen Gang. Von unschätzbarstem Werthe ist, dass man die

Schnelligkeit des Verschlusses mit grösstcr Leichtigkeit den jedenmaligen

Lichtverhältnisseu anpassen kann. Der oonische Bau der Camera gewährt

den Yortheil, dass man im Stande ist, den vorderen Theil derselben zwisehen

awei Qittorstangen featanldemmMi; dann Hast sich die Camera aaeh bei Zeit-
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«ufnahmen ohne 8Utir unbeweglich festhalten. Wo mehrere Seeunden

währende Äafnahmen unerlässlich waren, wurde der Momentvers«hluM

herausgezogen und ein Zeitrerschluss Tom an das Objectiv gesetzt Derselbe

()ffnet sich durch Druck auf eine Gummibime und schliesat sich, sobald

dieser Druck nachlilsst. Man ist also im Stande, die Exposition sofort zu

unterbrechen, sobald das aufzunehmende Thier Miene macht, sich zu bewegen.

Dieser Zeitrerscbluss bebindert auch nicht das Uindurchstecken der vorderen

Oamerahälfte durch die Gitt«rstangen.

• Dass bei eigentlichen Momentaufnahmen — auch bei solchen, die ver-

hftltnissm&ssig lange w&hren — der Verschluss unmittelbar Tor der Platte

unersetzlich ist, bewiesen die Thieraufnahmen von Neuem.

Wenn wir endlich darauf hinweisen, dass alle Aufnahmen ohne Sucher

gemacht wurden und die Scharfeinstellung lediglich nach Schätzung der Ent-

fernung geschah, so haben wir Alles gesagt, was zu sagen ist. Einiges

allerdings — und vielleicht nicht das Unwesentlichste — lässt sich mit

Worten kaum ausdrücken. Hier muss das Geftlbl des Photographen helfend

«iofipringen.

Nmlkaiu»: PUar-AiUr.

Internationale Ausstellung für Amateur-Photographle.
Berlin 1896.

Die vorläuOgen Anmeldungen zu der unter dem Protektorate Ihrer

Majestät der Kaiserin und Königin Friedrich im Herbst 1896 in den

Prachträumen des neuen Reichstagsgebäudes zu Berlin stattfindenden „Inter-

nationalen Ausstellung für Amateur- Photographie" sind bis zum 1. April d. J.

einzureichen. Satzungen und Anmeldebogen sind zu beziehen durch Herrn
Director Schultz-Hencke, Berlin S.W.. Königgrätzerstr. 90, Lettehaus. Die

Einsendung der Ausstellungsgegenstände erfolgt in der Zeit vom 1. bis

20. August. Schatzmeister ist Herr Bankier Ludwig ßuss, Berlin, Unter

4en Linden 16.

Auch im Auslande bringt man unserer Ausstellung grosses Interesse

entgegen. Dies beweist am besten der Umst&nd, dass bereits aus Russland,

England, Frankreich, Italien u. s. w. zahlreiche Anmeldungen einhefen.
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Die Schirmwirkung der Farbensensibilisatoren.
Von Dr. 0. Eberhard. Gotha.

(SchlaSS.) [KMbdrack TCTboten.]

Gegon dioso Art der Hoobachtung ist einzuwenden. da.<is trotzdem dieselbe

Sorte Trockenplatten verwendet wurde, nicht alle sich vielleicht in gleicher

Weise gefUrlit haben, sei es, dass die eine mehr (ielatine als die andere ent-

hielt, oder dass die eine mehr ausgetrocknet als die andere war und infolge

davon der Farbstoff nicht •

in gleicher Weise in die

Schicht drang, obwohl auf

gleiche Badezeiten und

gleiche Ba^letemperaturen

.scharf geachtet wurde.

Ein Zusatx des Karb.stoffes

direct zur Kmulsion wäre

jedenfalls besser gewesen.

Die Versuche wurden An-

fang September vorge-

notnint-n. an Tagen, die

in Ht'zug auf den atmo-

spliiiri.schon Zustand be-

sonders geeignet schienen,

gewöhnlich wurde um die

Mittags.stund«! herum eine

Ueihe hintereinander ex-

ponirt. TJebrigens übt bei

der hage der .Maxima, die

hier in Itetrachl kamen,

der verschiedene Zustand

der Lut (durchsieht igkeit

für die Karben keinen be-

merkenswirthen Kinfluas

aus. Die Platten waren in

ammonlakalischen Bädern

präparirt. der .\mmoniakzusatz war bei deniseltjeii Farbstort' stets der gleiche,

trotz W-rscbiedt'iiheit der FarbstolVmenge. Die Italien wurden mit normalem

So<lapyro und .schwachem Bromkalizusatz entwickelt. Studirt wurde das Ver-

halten von Fliioresceinsilber, Er>throsin, Thiodiclilortetrajodtluoresccin. Cyanin,

auf deren einzelne Besprechung ich jeizt (UxTg^die.

1. Fluorescelpsilber.

Plattt'UBorto Farii8tolTgehalt La^c dp« Sensit.- Uaudes Bemerkuugou

Schleiusner, hoch. 7% I
315 — nSn orOn ut giaiou «utk wie BUu.

^ „ hO^ Q .l2r> — '>37 „ nrllii iai rrliubllch lUrknr all Rl»».
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Das Band hebt sich st-lir ^ut ab. die Ablesung ist daher mit irrosser

Genauigkeit und Sicherheit zu nuichen. Die Verschiebung des Euipiiadlicb-

lEflitaniHdiiiiiinB oadi dem lotbpB End« des Speetnmis ist btor in safiUMgster

Weise zu bemerken, ieh führe deshalb nur An&ngs- und Endplatte der Beihe

an. Die Gesammtempfindludikeit ist trotz grosser Farbstoffimengen nicht

bemerkbar herabgesetzt

2. Brythrosin.

PlatttMoito

.

Mix. n IQniiB.

Berl. Anilin-Act. 560|i|i 606--6l8|LiL

MitfMilWMh

4Ö5—ö00?ii|i Salb toliwkobor «la Blau, bia knapp

Toc i> miptedUak.

» m

n n

n » f%

560

M7

670

505-617

505-517

608-617

606-617?

495-500

495—500?

481

Oelb gleloh BU«, bla D enpaadL

(Mb oHraa iMkat B)w, bto

t*wm Iber D o^ptedUah.

Oi'II. iturkiT »Ii BlM, btoiWtl^
oiB|>ftiMUiob.

Oalb «ait itfrlHt ata SUw, «alt

barS biMMa aaipasdUab.

Saith. Moni

BerL AniliQ-Aot.

7«/o

18%

668

576

606-617

verwMolven

508-517 486

G.'lb üiiirlcftr all BlM^ «alt IbatO
rlfl) flinil-.'ll,

Ouib slitrkcr all BUu, woit Ubox J>

Bronijod, 16° W.

BttlAnOiii-Aet

ISö/o

18 "/'o

60»/o

676?

675
tehr alabw

|58&

605-517

507-617

505-517
ehr draOtah

490

480?
1

Gelb alSrkiT aU H!aii, PIsIt« Han.

Oelb etwa« utArkfr aU Ii lau, bii D
aanytedUab.

Oalb «ratt aOikar ala Bla«, bla

aham 0 ai^ffladUab, Ma& X

Verwendet wurde reines Tetrajodfluoreseeln in alkoholisober LOsung (1:600),

sodsss s. B. „Farbetofiigrehalt 2 Proc." heisst: auf 100 com Wasser ist 2 com

FkrfastofflCsnng (1:60U) genommen worden.

MerkwArdi»: ist die nahezu unverilnderte Lage des Max. II. Das Max. T

wird in gut merkbarer Weise nach dem rothen. Knde zu verschoben, das

Sensibilisiningsband winl wulstartig zusainnif'nL'<'drängt. Die Empfindlich-

keit nach doni rothen Kndi' dis Spcctruuis zu wächst mit dem FarbstolT-

gebalt, ebenso die (ielbenipliudlichkeit. Das Minimum wird scheinbar nach

dem violetten Ende zn verschoben, doeh sind die Zdilen hierfttr nioht

sehr ddiere. Bei der Platte mit Yorbad ist der grosse KSnflnss der

Beschaffenheit and des Znstandes der Emnlsionsgelatine in jeder Beziehung

dentUch ansgesprocfaen.

3. ThiodiohlortetrajodflaoresceTn. liier liegen die Verhältnisse

ihnlich, wie beim Krytbrusin, nur ist die Lage der Empfindlichkeit eine mehr

gegen das rothe Ende des Spectroms hin rersebobene.

* Dies« Plbtt« erfaiaU eine Minute «in 1 proo. Ammoniakrorbad, bei ihr ist du gaoM
8peotro{ihotogramm mehr continairlioh.
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4. Jodcyanin (alkohliache Lösung 1:500).

FlaHNMorto
Vaib- Mu. I Btnerkn n g« n

(CMb)

>/••/. 006 Aach bei ImDger Bollohtang nicht bit B relohend,

def RMm Ton l> bis £ Ut Mbi Mliwmoh und
«o«tia«lilleh g«4Mlrt. Ua*. I slndkl

n 600 M llofamr BaUahtaa« fata B MvteA
muiMI>i/|£ IUB.XMMC.

hoch.

*•/ 616 6i6 gut ilehtbu, MlD. bot tS, Mu.
MhwiolMr «It Max. I, abM i«! lAibi

H waU
r,IU..Z

M«]ieklioyen, 616 660

npid

615 6G0 B g«t lehllMr, tUaSmm iMibwi «M
M»x II ilomHcli kiäfti«. Mlii.kalll>

empftndUshkeit rtel guziager lllW
• • 617 66S

Wie man sieht, sohwuikBii die Zibleii fllr die Lage der Maadme etwaa,

die Ablesung ist auch eine weit unatehercrc gegenüber den ohigon Farbstoffen.

Dennoch ist ein systematischer Gang unverkennbar, auch hier rückt das Max. 1

mit wachsendem Farbstoffgehalt der Platt<» nach dem rothen Endo zu. das

Minimum aber nach dem violetten Ende, die Lage des iMax. II schfint nahezu

unverändert zu bleiben. Bei Ammoniakvorbad und Ammoniakphiparation ist

Bodi ein ^ttea, aehwadieB Mazinrom Ter A 8iditl»r, das Y. Schamaiiii adum
fand. Um den Einflnaa Tersehiedener Emulsionen so stodiren, wurden noch

Üilgende Yennehe gemaeht:

B«Barkvng«ii MhuI Mai. II mn.

ApoUo-Diapoütiv 2% Chlorbrom-EmaUion €08 Blakt Bai langar Balltiktnf

Mb» bMU ' « I
• r.'igl.rrul- DlS

MiuLim» «clieineo ver-

Hatttr, kodi. 20/, Broo^od-Enalaion 606 668 Bamftllli IIW.Z ««II «Awiahar
Mbwach to M nlBtr Bra»
durch-

laafend

Hars«f, hoflik. «•/. Bflb^tiiltiiifta Tnip0Mi 610 alaht ltu.I«anllikt,naM.
atlO) cu lOOooaBaa gelOaclit. Sontibillt.

bii K lohr kr&fU«,

dann tohwaeh foi^

iMfatkd bia Z>.

• n SObcnttnl 616 ilaM lfas.1 ilarti a«waiMB>

16Tlroplu (1:10) gedriknijl Min. nicht

gut •uigoaproaboD.

Sonsibil. Ua * aakr

1
krtfu«.

Merkwflnlig ist. dass bei meiner Art der Plattenprflparation durch einen

Silbernitratzusatz das Max. II aii'^jr» löscht wird, während Schumann fand,

dass es bei ammoniakalischer Priiparatiun durch ISilbt initrat erbeblich gekräftigt

wurde, ja die Intensität des Max. 1 übertrat. Der schlechte EiuÜuss des Jod-
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ailbergehaltes ist bei der Matterplatte gut zu sehen. Die Verschiebung der

Maxima ist aber nicht abhängig von der Art der Emulsion, wie sich

im Vergleich mit obiger

Tabelle zeigt sondern ledig-

lich von der Concontration

des Bades. Das Anwachsen

der Intensität des Orange-

bandes mit steigendem Farb-

stoffgehalt ist sehr schön

zu sehen, ebenso die Ab-

nahme, sobald die Concon-

tration eine gewisse Grenze

Qbersteigt.

B. Atbmth, Äwutm-dam.

Auch schon früher ist

dies Wandern der Bünder

gefunden worden , merk-

würdigerweise scheint diese

auffallende Thatsache, die

erst jetzt durch die Schirm-

wirkung ihre genügende

Erklärung findet, wenig be-

achtet worden zu sein. Ich

will nur folgende Zahlen

aus der ausserordentlich

sorgfölligen Untersuchung

des Erythrosinsilbers von

V. Schumann (Photogr.

Correspondenz 1889, S. 316, 387, 428. 468, 524) anftlhren. Bei Erythrosinsilber

mit Silbernitratflbcrscbuss fand Schumann für die Lage des Gelbmaiiinums

folgende Zahlen: 560. 565, 568, 570. 575, 585 mit steigendem Farbstoff- und

Silbergehalt, das Maximum im Blaugrün war dagegen steta in unveränderter

Lage: 511 ti|i. Bei Boscbengale- Silber bewegte sich das Gelbmaximum nach D
hin (576, 585, 586), das zweite Maximum lag unverändert bei 530 v^. Auch

die Einwirkung der Ooncentration auf die relative Intensität der Gelbwirkung

bat er genau untersucht (ebenda S. 117) und zablonmässig festgelegt.

Auf eine Thatsache will ich noch hinweisen, die sich in meinen Experi-

menten zeigt und die wichtig ist. Mit steigendem Farbstoffgehalt rückt nicht

nur das Maximum der Sensibilität dem rothen Ende des Spectrums zu, sondern

ea verlängert sich auch die Empfindlichkeitscurve überhaupt, nach dem Both

zu. Ausgesprochen ist dies z. B. beim Erythrosin der Fall. Bei sehr grosser

Stärke des Bades sind die Platten bis nahezu C empfindlich, während eine

Platte mit schwachem Farbstoffzusatz bei einer gleich langen Belichtung nur

bis wenig über D empfindlich ist. Entsprechend ist es beim Cyanin. Bei

schwacher Färbung ist die 7?-Linie nicht sichtbar, die bei einer stärkerea
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sofort erscheint. Dem entgegengesetzt rückt da.s Minimuin der Wirkung bei

diesen beiden Farbstoffen, ebenso bei Fluorcsceinsilber, dem violetten Ende

des Spedrnma so. üb« Ekkbbniig ftr dieae beideu Suelitiiiiuigen ist nieht

aehwer m finden. Beol»iehtet man daa Abooiptbnaapeetrtim einer dflnnen

Faibatofflöaung, wo eben nur daa Maximum aielltl»r H nad aelat dann naeh

und nach m^hr Farbstoff zu. .so zeigt sich, dm sieh daa Maximnm mehr und

mehr verbreitert, oft nach beidim Seiten hin, d. h. in mehr concentrirter

Tiösung ahsorbirt der Farbstoff auch die dem Absorptionsniaxiimiin benach-

barten blrahlen. i!]ntsprtichend wie man nun ein üewebe mit Erjthrosin

a. B. aehwaohrosa als auch tiefroth fftrbeo kann, scheint das Bromailber aneh

die Eigenaohaft au haben, Farbetoffe aowohl in kldnerer ala aueli gröaaerer

Holge featanbalten, d. h. aidb fenehieden sn Alten, je naeh der Goneen-

tration der angewendeten FaitetofflOanng. Die Folge davon ist, dass es bei

der lii'liilitnriL' sich auch verschieden verhalten muss und stark gefärbtes,

welches Slrahlrn von viel nielir (Jattungen verschluckt, auch ein weitiT aus-

gebreitetes W irkungsband zeigen muss. Ks wäre von gros.sem Interesse, dies

anch an Emulsionen mit farblosem Bindemittel zu untersuchen und die Grenzen

fiaatzustellen, Uber die man nieht hinana icann, aneh wenn man den Faib*

atoffgehalt noeh vermehrt Es treten auch bei groaaen Goneentrationen j^anz

neue Wirkungen auf. wie z. B. die von Schumann beobachtete Ultraroth-

emptindlichkeit des Kryflirosinsill)ers. Die Emulsionen mit ungcfTlrbtem Binde-

mittel werden überhaupt von grösster Wichtigkeit sein für alle weiteren, der-

artigen l'iitersuehungen , sowohl zur Feststellung der W'irkungscurven der

gei&rbten Silberhaloido ihrer Grosse und Boschaflenheit nach, als auch zur

FeatateUung der veiaehiedenen Wirkungen em und deeaelben FarbatoffiM auf

die Teraehiedenen SQberhablde, nur mttsaen aUe dieae Veranohe mit pein-

liebster Genauigkeit und unter Einhaltung aller Vorsichtsmassrcgeln angestellt

werden und sind die Kesultatc möglichst zahlenmilssig und nicht mit all-

gemeinen Ausdrücken zu traben. Krst nachdem dies geschehen ist. ist der

Einfiuss des gefärbten Biuilemitlels selbst auf die Wirkungscurven der geturltten

Silberhaloide zu studiren und practischo Regeln für die möglichst vorlheil-

hafte SenaibOiaimng ron Platten zu machen. Dazu iat freilieh noeh viel

Arbeit nOthig, aber die Resultate werden dieaelbe lohnen: der erste der mit

einer keinerlei Schirmwirkung zeigenden Emulsion arbeitete, Yietor Sehu'
mann, entdeckte die weite Ausdehnung der Wirkungscurve des HromsBberB

nach Ultraviolett hin und auch die von Ilnhl schf^n Resulfato fordern ZU

einer weiteren geduldigen, aber sicherlich lohnenden Arbeit auf.
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Das Photographiren der Blitze.

Von Dr. J. Preobt, Haid«lberg.

ehr oft wird das PhoU»gnq)hu8B tob BUtutnhkiii Ar
eine geftihrlicbe und schwierige SftdlO gohdton, wie

jeder, dem einmal solche Aufnahmen gelungen sind,

aus den vielen Fragen weiss, die deswegen an ihn

gi-richdl wurden. In Wiriflichkeit gUAd es nichts

Kinlacberes und Leichteres, und nur die wenig ver-

breiteta Kenntnias der wenigen Oesiehtapiuikta, die

dabei in Betneht kommen, aeheint Sehntd su sein,

dass bei uns derartige Aufnahmen immer noch zu den

s 'Iti-nhoiten gehören. Allerdings fehlt anoh wohl hier

und da die T'. l^iTZt'iiqruno' von dem wissenschaftlichen

\\'i'rthe, di'U i'ith' Hlil/.pliotographie iinicr Umstünden

hallen kann, und wenn wir hiermit einen warmen
Ajipt 11 an alle Amateare richten, sieh an den Gewittern

des kommeodai Sommera redit eifrig mit ihrer Camera

zn helhdügen, so mflaaen wir doeh gkiefa hinnifligen.

dass nttr dann auch Vortheil f[)r die Wissenschaft

darans gezogen werden kann, wenn die .Anihalniien. oder wenigstens Abzüge

derselben, einer wissenschatllicht'n Sirllt- zur Vorwerthuiig übersandt werden.

Was die Erforschung der almosphärisch- elektrischen Erscheinungen so sehr

hindert, ist der im Vebrigen nicht sehr lu beklagende Umstand, daaa ne zn

fldten an einem Orte auftreten und deshalb ist gerade auf diesem Gebiete die

Mitwiikung mOj^ohst Vieler erwflnscht Denn «rstttBa hat man nicht jede

Woche ein (iewitter und zweitens ist nicht jedes ein Abend- oder Nacht-

gewitter. Und doch sind nur diese zur Gewinnung von I^iitzphotographien

brauchbar, denn da man niclit weiss, wann und wo «1er Blitz die (lewogenheit

bat zu erscheinen, so muss man die Camera mit freiem Objectiv und auf-

gezogenem Cassettenschieber stehen lassen, bis im Gesichtsfeld des Apparats

«ne Endadnng erfolgt, worauf der Deckel geachlossen wird. Diese Unbeqnem-

fidikeit des Arbeitens bei Nacht hat sdion Manchen abgeschreckt, denn wie

oft ist es uns begegnet, da.ss wir um 12 Uhr Xachts in strOmcndem Regen

zu unserm gUnstifrsten Beobachtungsjtlatz eilten, Platten einlegten, die Camera

autsti'llt''!i und mit irrAsster (icseliwindiirkeit alle Vorlirreitinigen been<leten,

aodaäs zum Authelimen nicht'; weitt r feliii.' als das (ii-witter, das inzwiscbi-n

verschwunden. Wen solche Knttiluschuugen nicht eutmuthigen und wer es

Uber sich gewinnt, cur rechten Zeit ein warmes Bett zu veilassen, der hat

«och sicher Srfolge.

Man kann sagen, dass jede C^era, die flberhaupt brauchbar, auch fhr

den vorliegenden Zweck zu benutzen ist. Man stellt sie bei Tage auf einen

sehr entfernten Gegenstand ein und bezi-ielint-t die i iitsfirecht-nib' Sti'llun? der

Mattscheibe durch eine deutliche, selbst im Dunkein leicht aufliudbare Marke.
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sodass bei herannahendem Gevntter die Einstellung möglichst wenig Zeit

kostet. Moment- und Handapparate mit veränderlicher Einstellung bringt

man stets in die durch Unendlich (<x>) bezeichnete Lage. Als Objectiv kann

Jedes benutzt werden von der einfachen achromatischen Linse bis zum

Anastigmat und Porträt- Objectiv. Aplanatischo Coostmctionen sind vorzu-

ziehen; besonders geeignet ist ein Weitwinkelobjectiv, weil man damit einen

grösseren Teil des Himmels umfasst. Stets ist das Objectiv mit voller OeflF-

nung zu benutzen, nicht weil sonst die Lichtstärke zu klein wäre, sondern

weil bei unendlich fernen Objekten, als welche die Blitze zu betrachten sind,

Abbiendung zwecklos ist. üeber die am besten zu verwendende Plattensorte

ist kaum eine Bemerkung zu machen. Wenn auch viele Blitze von rother

Farbe sind, so ist doch die Licht-

stärke stets so bedeutend, dass

man mit nicht sensibilisirten

Platten gewöhnlicher Empfind-

lichkeit auskommt. Sehr om-

pfehlenswerth ist es dagegen,

lichthoffreie Platten zu benutzen,

da die Reflexe von der Glasseite

bisweilen stören. Es genügt ein

Hinterguss mit Aurantia-OoUo-

dium oder auch, was vollständig

ausreicht, mit Kautschuklösung.

Als Standpunkt ist, falls

man nicht ganz im Freien, etwa

auf dem flachen Dach eines hohen

Hauses arbeiten will, ein mög-

lichst hoch gelegenes Fenster

am geeignetsten. Man richtet

die Camera gegen den Theil des

Himmels, an dem die meisten

Blitze auftreten und sucht, wenn

irgend angängig, auch einen Theil der Landschaft, Hausdächer. Schornsteine

oder Bäume mit auf die Platte zu bringen. Diese erleichtern die Orientirung

ungemein und vom Winde bewegte Bäume können unter Umständen selbst

tlber die Dauer des Blitzschlags Aufscbluss geben. Ist man gezwungen, die

Camera schräg nach oben zu richten, so bezeichne man den einen Rand der

Platte, um oben und unten unterscheiden zu können. Sehr bequem ist ein

Sucher, mit dessen Hilfe sich das vom Apparat beherrschte Gebiet ungefähr

beurtheilcn lässt. Im übrigen ist dagegen seine Benutzung nicht zu empfehlen;

man richte vielmehr seine ganze Aufmerksamkeit auf die Beobachtung der

Blitze selbst, notire die Zeit zwischen Blitz und Donner, mache Angaben über

Richtung und Stärke des Windes, über Farbe, Helligkeit und scheinbare

Dauer des Blitzes, schliesse den Apparat, sobald in seinem Gesichtsfeld ein

kräftiger Schlag erfolgt und wechsle die Platte. Es ist unzweckmässig, mehr
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als eine Aufnahme auf einer Platte zu haben. Besonders sMrend sind beim

Photographiren von Blitzstrahlen die sogenannten Flöchcnblitze , schwache

leuchtende Entladungen zwischen benachbarten Wolkenmasson oder auch die

infolge eines Blitzschlags hinter der Wolke beleuchteten Wolkenriinder. Das

durch diese Flächenblitze in den Apparat gelangende Licht verdirbt allmähhch

die Platte und so kann es kommen, dass ein holler Blitz auf der in dieser

Weise rorbelichteten Schicht Solarisation hervorruft: der Blitz erscheint im

Negativ durchsichtig, im Positiv schwarz auf weissem Grunde. Das einzige

Mittel, diese unangenehme Umkehrung des Bildes zu vermeiden, besteht darin,

dass man beim Auftreten vieler Flächenblitze die Exposition zeitweilig unter-

bricht. Alles in Allem genommen erfordert das Photographiren der Bhtze,

wenn es auch im Grunde genommen einfach ist. doch eine gewisse l'msicht

und Schnelligkeit des Arbeitens.

Auch bieten sich dem geübten

Beobachter noch eine Reihe anderer

schwieriger Aufgaben, auf die kurz hin-

gewiesen werden soll. Die meisten Blitze

haben ähnliche Formen wie der in Fig. J

dargestellte, doch kommen besonders bei

starken Gewittern noch viele andere, oft

sehr interessante EntJadungserschcinungen

vor, die theils wegen ihrer Seltenheit,

wie die räthselhaften Kugelblitze, theils

wegen ihrer geringen Lichtstärke, wie

die von einem Punkt der Wolken ra-

ketenartig ausgehenden bQschelähnliehcn

Formen, bisher der Camera widerstanden.

Endlich giebt es Blitze von verhältniss-

inässig langer Dauer, bei denen mehrere

Entladungen in derselben Richtung er-

folgen (intermittirende BÜtze) und solche,

bei denen die P'ntladung zwischen Erde und Wolke mehrfach hin und her-

geht (OscUlationsblitze). l eher diese Vorgänge kann zunächst auch nur die

Photographie Aufschluss geben: man erkennt die mehrfachen Entladungen,

wenn man die Camera während der Aufnahme seitwärts bewegt. Ein Beispiel

zeigt Fig. 2. Die fünf Strahlen, die man sieht, gingen alle in schneller

Folge durch denselben Luftkanal. Da ich die Camera seitlich bewegte, kamen

fttnf Bilder räumlich neben einander. Man erkennt deutlich die fünf Bilder

desselben BUtzableiters und des Schornsteins entsprechend den itinf Strahlen.

Die Entfernungen dieser Bilder von den zugehörigen Strahlen sind für alle

die gleichen, ein Beweis, dass alle Entladungen durch denselben Luftkanal

erfolgten. Solche Aufnahmen*) sind wissenschaftlich besonders werthvoll,

doch ist es nöthig, da.ss man die ('amera mit bekannter (Geschwindigkeit

) N&hM-M aiehp „Himmel nnd Erde" Vif. B. 177. 1896.

Plioto(paphlieh* Rnncl»eh«n. I89f(. .1. Heft, ?
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gleichförmig bewegt. Am einfachsten nimmt man für diese Zwecke eine

H&ndcamera und übt sich eine hin- und hergehende Bewegung nach dem

Schlage einer Pendeluhr ein. Ausser Geschicklichkeit gehört zu derartigen

Anfnahmen UlQck, denn bei weitem nicht alle Blitze haben diesen Charakter.

Znnldisi wifd mu ddi begnügen, die Anfiiilimeii in gevrOhaKeher

Weiae mit feBlatehender Omien sn beweilBtell^Qii, denn vuit hier sind nooli

sehr »difttsbere Resultate zu eriingen. Tor allem halte man keine achdnbar

unbedeutende Aofiiahme fUr werthloa. Beim Vergleichen eines girosaen

Materials kann , was för sich allein mangelhaft erscheint, von grosser

Wichtigkeit werden, ein ümatand, den ich den Amateuren besonders ana

Herz legen möchte. —^«6»^

Röntgen'8 X-Straiüen.

Tim Dr. B. NsahAnti.

wmideriMie, aUe Welt in Aufregung setiende Entdedning

Bdntgen'a, tOiar dfo wir beieitB in Heft 2 dieter Zeit-

schrift amfllbrlidie Afittlieflnng maehten, iat in den letiten

ochen von berufener — und unberufener Seite weiter

vorfolgt worden. Dass hier die Unberufenen, die weiter

nichts be/weekcn. als ihren Namen auch einmal in der

Zeitung gedruckt zu lesen und die Welt von sich reden

m machen, eine nicht zu unterschätzende Bolle spielen,

davon legen beinahe tlg&eh die Beriehte der Tageapreaae beredtea Zeug-

ndta ab^

Wie allerwtrta, wo etwas N» uog entdeckt wird, so erhoben sich auch

hier Stimmen, welche in die W t it posaunten: „Das ist nichts Neues, das

haben wir nduni lüngst gemacht!" Gewi.ss hatte der geniale Würzburger

Professor seine Vorgänger, die ihm den Weg zu seiner grossartigen Entdeckung

ebneten. Aber die Kluil zwischen den voraufgogaugenen Arbeiten Anderer

nnd dto enten dnnh BOntgen vertffentUehten, mit X-Stnhlen erzeugten,

photographiachen Bfldem iat eine ao ungeheuere, daas ea schwer ftUt, auf

anderen Gebieten einen gleich groaaen, spnmgweisen Fortaehritt naehnifiiaen.

Auf die Versuchsanordnung brauchen whr hier nicht nHher einsugehen.

Unsere Leser wissen, daas man neben dem am besten durch Accumulatoren

gelieferten, elektrischen Strome eines verhaltnissmftssig grossi ti und theueron

Induktionsapparates und einer beinahe völlig luftleer gepumpten Glasröhre

bedarf. Die Beaehafibng einer guten, Air diese Yersuche geeigneten Glasröhre

lit aneh heutigen Tagee fanmer noch nieht ganz leicht, da sieh nnr gevriaae

Olaaaorten Uerfllr eignen and die Lvftleere einen gins beatimraten Grad
erreicht haben moaa. Da-ss man hierflir auch die allerwiirLs für elektrisches

(itohlicht Tenrendeten Glaabirnen benutaen kann, theilten vrir adion in der
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vorigen Nummer mit. So inten ssant nun auch die Vorwondbarkeit einer

solchen ülasbirne ist. so bleibt doch eine guto Hit torl' sehe Röhre für exakte

Versuche immer das Erstrebenswertbeste. Die Tagespresse bedient sich fast

MwehltoBdieh dar BwMkthTumg; »Orooket'sebe BOlm''. Hier zeigt sieh

dairtaelie MifllMl wieder in eeioer guien Oitae. 0ie Terbenerton Oeistler-

aelua BMuren, welehe moh heute ala Crookes'sehe Köhren im Handel befinden,

rühren Ton Hittorf, Professor in Münster, her. Die Deutschen tauften diese

Röhren aber auf den N'amon von Crookes. zum Dank«- daHlr. dass letzterer

die Kxperimente von llittori und anderon hervorragenden deutschen (felehrten

(z. B. Goldstein) nachgeiiucht und als die Kinder seines eigenen Geistes aus-

gegeben hei

Hittorfaehe Bohren werden gegenwirtiig tob Tenehjedenen Aoitdtoo

in bnmehbtrer Beeeha&nheit geliefert, so von Geieeler in Beriin (N. Elsttaer-

afaiase 57) und von POllor in München. Viele Experimenfatonn idahen es

vor, sich die Röhren mit d^r (^hifcksilber-Liiltpimipe selbst auszupumpen und

sie während der Versucht' an der Pumpe zu belassen, um . sobald sich durch

mikroskopische, vom elekirischen Strome geschlagene Poren, wieder Luft im

Innern ansammeln sollte, das Auspumpen fortsetzen zu können. Man giebt

den Bohren IngeUtonige, eifönnige oder ejliiidriBehe OeetaH. - Dem Ifetall-

plittehen der Kathode wird am heaten die Form einea Hohhqfiiegela gegeben,

deaaen firflumong derart iat* dam aich die von der Kathode ausgehenden

Strahlen genau in der gegenüberliegenden Glaswind schneiden. Wo nämUch

diese Strahlen auf die ( Jlaswand auflreffen. entstehen die photngraphisch wirk-

samen X-Strahlen. Es ist nun für die Schürfe der Röntgen-Bilder von

Vortheil, wenn der Fleck, von dem die X- Strahlen ausgehen, ein mögüübst

kkiaer, aehaif ungrBnrtnr iai Dort aber, wo die Kalihodenatoahlen anf die

Glaswand anftreffen und die X-8trahlen eneugen, erleidet daa Gka eine leeht

erhebliehe Erwlrmnng. Daher kann, infolge nngleiduBtaiger Anadehnnng.

die Bohre leicht platzen. Manche Forscher bringen daher en dieser Stelle

ein dünnes Metallplättchen im Innern der fiOhre an, welehea einer allzo hohen

Ortlichen Erhitzung des Glase.s vorbeugt.

Im Allgemeinen liefern sehr grosse Funkeninductorien die beaten Ergeb-

nisse. Der Preis eines solchen Instrumentes ist aber ein sehr hoher. Einzelne

Foneher arbeiten mit Ihdvetorien, die weit über 1000 Mark koeten. Bb
Indnetor von 6 bia 600 Mark, der Fonken Ton 20 hia 86 em UagiB lieArt,

gilt im Allgemeinen als brauchbar. Während man bei den kleinen Inductorien

als Stromunterbrecher den Neef sehen Hanuner benutzt, bedarf man bei den

grossen dos (Quecksilbern ntt-rbrechers. Letzterer arbeitet aber sehr langsam

und liefert in der Sccun l.' etwa nur vier bis fünf Stronmnterbrechungen.

Würde mau, was für derartige Versuche praktisch wäre, mit verhältnisamäsaig

hoeh gespanntem piimiien Strome aibeiten (90 Ua 60 Volt), ao wflide die

Untertfeehong mit Neefaehem Hiunmer mid Qoeekaflkeranteibreeher eine

äusserst nnzoTeiilaBige werden. Hier brachte nun die von den SMrinH
technikern der Firma Siemens Halsko eingeführte Anordnung die

erwOnaehte üilfe (Elektroteehniaehe Zeitsehnft 1896* Heft 7). < nannte Finna
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hatte schon vor einer Reihe von Jahren erkannt (Elektrotechnische Zeit-

schrift 1891, S. 340), dass bei der fabrikmässigen Erzeugung von Ozon

rotiniide Unterbredier die ausgezeichnetsten Dienste leisten. Ein solcher mit

Ueinsm Qynsino getriebener rotirender Unterbrecher kam mm aneh bei den

BOntgen-Vecsnelieii mr Terwmdung. Bs lenehtet'obne Wetteres ein, dass

er, der selbst bei hdhcr gespanntem primären Strom eine sehr regelmässige,

ziiverlRssige und schnelle Unterbrechung (etwa dreissig mal in der Secunde)

gestattet, derartige Versuche in jeder Beziehung günstig beeinflussen niuss.

Dies bestfitigto dit> Fnixis in vollem Masse. Selbst unter Benutzung kleiner

Inductorien, die Fuukeu von kaum 4 oder ö cui Länge liefern und die bei

äst gewOhnliehea VemehsaiMndnnng nur auanshmsweise als bcanehbar sieh

erweisen, Iconnten mit Leiebtigkait fonflt^e BCntgen-Bilder hergestellt

werden.

Bei dieser Versnchssnordnung ist die Pbosphorescenz in der Hittorf-

schon Rnhre «»ine stetige und gleich massige. Als besonderer Vortheil erwies

sich, dass sich selbst mittels der kleinsten Apparat«' mehrere Röhren gleich-

zeitig betreiben lassen. Das sonst so häutige Plat/,en der Köhren ist wegen

der geringeren Spannung des seoundären Stromes beinahe völlig vermieden.

Jeder elektiisehe Strom, der im Stande ist, in der Hittorfaehen BAbre

EAtliodenstrahlen sa eraeugen und daa eigenartige grüne Phoapboreaoiren der

Glaswand hervorzubringen, kann auch für ROntgen-Yeiail^ bennttt worden.

Man kommt daher auch mit stark' ii Holz sehen Influenzmaschinen zum Ziele,

ebenso mit einem sehr hochgespaniittMi . durcli T)ynamo und Transformator

erzeugten Wechselstrome (Spannung luindestens liuiKK) Volt). I'raktische

Bedeutung wird aber wohl nur der Inductor behalten. Der mit Dynamo-

masohiBe und Tianaformator eneugie boehgespannte Weehaelatrom ' bkibt

ebenso geObrÜeb wie kostspielig nnd selbst grosse Inflnenimasohinen liefern

verhältnissmässig nur geringAigige Elektrieit&tsmengen; bei ihnen Teriingert

sich also die Kxpositionszeit ausserordentlich.

Gegenwärtig richten b4»inahe siimmtliche Experimentatoren ihre Auf-

merksamkeit au( die Verkürzung der Kxpositionszeit. Zweifellos lOsst sich

letztere durch Erwürinen der zu belichtenden Platte erheblich herabsetzen.

Daa von Teraehiedenen Seiten versutdite Baden derselben in Lösung von

BarinmplatiBeyanllr iat dagegen geiadean sohldHeh. Bei Platten, die in einer

aolefaen Lösung gebadet sind, wird aflmlieh ein Tbeil der X-Strsblen ledigUeh

dazu aufgebraucht, um das in der Platte enthaltene Bariumitlatincyanür zum
Leuchten zu bringen, geht also fflr die Hi lichtung des Hromsilbers verloren.

Die prakti.sche Bedeutung der Röntgen- Versuche beruht bekanntlich

darauf, dass die X-Strahlen von gewissen Kör|»ern. zumal solchen von hohem,

speflifladiea Gewicht, wie Blei u. s. w., in besonders hohem ürade zurück-

fpalialten werden. Die X-Strablen bMsen aidi daher auch aur Unteiaoheidnng

gewiaser, ioaseiiieh flhnlieher EOrper verwerthen; aOerdiaga geht man naeh
dieser Biditnng hin gegenwirtig viel zu weit und nfanmt X-Strahlen au
Hilf.', nn Timn auf anderem Wege unendlich viel leiebter und sicherer anm
Ziele gelangt. Immexlün werden die X -Strahlen — wenn aooh aur in
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beschränktöm Umfange — sich nach der angedeuteten Richtung hin praktisch

verwenden lassen. Prof. Pfaundler in (iraz schreibt uns in Bezug auf

diesen Punkt Folgendes: .Die Diamanten werden gegenwärtig aus bleihaltigen

ülfisem so vorzüglich nachgeahmt, dass es selbst ftlr den Kenner fast unmöglich

wird, sie durch blosses Betrachten von echten Steinen zu unterscheiden. Ihre

Prüfung erfordert entweder die Untersuchung des Härtegrades oder des speoi-

ßschen Gewichtes. Beides, insbesondere letzteres, erfordert aber zumeist die

Entfernung des Steines aus seiner Fassung. Es gelingt nun mit Sicherheit,

den echten Diamanten in seiner Fassung von dem unechten zu unterscheiden,

wenn man die Steine auf eine photographische Platte legt und 10 Minuten

Aufmalm» tiM* CkaMAcoM* mit KOntgm • Str»M*m v<m Dr. LiUtkt
,
HmU>wr$,

mit X-Strahlen belichtet. Die echten Diamanten sind für die X -Strahlen fast

vollständig durchlässig und geben daher wenig sichtbare Abdrücke; die

unechten verschlucken dagegen die X-Strahlen und markiren sich auf der

Platte als helle Flecke. Ebenso wie die echten Diamanten verhalten sich die

als Trauerschmuck verwendeten Steine aus Anthracit (Jet), während die

schwarzen (Hasstein»! undurchlässig sind. Auch (iraphit verhält sich wie die

übrigen Modificationen des Kohlenstoffs. Bei diesen Versuchen Hess sich

ebenfalls erkennen, dass die X-Strahlen in Diamant und Graphit keine Spur

von Brechung oder Ablenkung erfahren."

Dass Prof ßöntgen's Entdeckung zu den ansserordentlichsten dieses

.Jahrhunderts gehört, unterliegt keinem Zweifel. Wir dürfen uns aber nicht
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verht'hlen, dass gegouwärtig, zumal auf dem Gebiete der Chirurgie, in Bezug

auf DiagnosenstelluDg mit Hilfe der X- Strahlen geradezu Unfug getrieben

wild. Ein Jin^, der einige Seliiotkttnier im dieken FleiHh des Dimeiia sa

ataan hat» kommt sum X-Stnhleii-EQiiBder nnd ttaat aeiie Huid photo-

graphireii. Am nilchsten Tage lesen veir in allen Tageszeitungen, dass es

onrllich gelungen sei. den Sitz der Schrodütoiier 10 ennitteln and dal^er eine

erfolgreiche Operation zu ermöglichen

(legen derartige Uebertn^ibiingeii wi'tidel*; sich ktirzhch unser grösster

Chirurg, Geheimrath von Bergmann zu Bcrhn. indem er sich etwa folgender»

maaseil aiudrOekte: .Fftr vide Wiaaenaaweige iat die BOntgen'aelie SbIp

edekong tob oogleleh hoheiem Wertbe, aia ftr die Ghirurgie. IKe ABweadnng

iderselben wird noch zu vielfachen Miflabnoidi flihien. Jeder, der irgend einen

Fremdkörper, eine Kugel, in seinem KOrper wrdas, erwartet mit Hilfe der neuen

.Methode die Auffindung dos betreftenden riegenatandea und schliesst hieran

den Wunsch der operativen Entfernung. Ich selbst stehe nach langjähriger

Friedens- und Kriegspraxis auf dem Standpunkte, Fremdkörper, deren Vor-

handensein keine Beschweiden herromift oder anderwiitiga Qeftbr bedingt,

mhig in demselben m behsaen. Die Gefthren d» Operation aar Snttennng

des Fremdkörpers sind besonders im Felde nieht sn vntenehitaen, wo es oft

unmöglich ist, antiseptisch zu operiren. Aber aneh im Frieden, wo vollkommene

Beobachtung der Antisepsis mtlglich. ist zumeist von einem KingrilT abziirathen.

Der harte Kampf gegen die mit Sonden und Kugelsuchern anruckenden Collegon

scheint jetzt nach der Köntgen'schon Kntdockung aufs neue zu entbrennen/

Aualändische Hundschau.
nglisohe photograpbiaOho AwaatelUnnen und oNfna. —> WiXlafflo für

Dalimeyer. — Neue en^lisidio ObjootiTe. — PhotognvhiaolM Projeotionen

in der Biverside-Kirohe. — Aufnahmen des Meeresgrundes von L. Bouton.
— Wünbnrg, eine ö«terreiohisolie Univeraitit. — Photographie in der
Tflikil.— Vluitofvapbisolw AnaotsMwi» in MtXbtmrn». — Vholoft^iilaOhea

Panorama von Ohase.

Vom 12. Iiiü 14. Febmar d. .1. fmid in der „Agricultural Hall" iu London Pinn Hundo-

AnmtellaDg statt, mit wsloher eine photognphisehe Terbandeo war. In acht verscliiedeaeii

OlaiMB Imwhto rit «tue Riüm «en 11i«tblM«ni, inUw b««il«a«i, da« die «n^^aali«

Amateure auch auf diecem Oebiete recht ErfreulloheB leisten können. Dass die Amateur-

photograpMe in England „aof den Hnnd gekommen" sei, soll dunit oioht gesagt sein. Im

OagmÜlU» de «atwlekell lieh immer mehr, trotz der Behauptung mnielner Faehblitter, die

tnMMmd vom Niedngaog dar AnaUnrphotographi« in Eni^d bariahtn. In TerflosBenm

Jahn allein hi ih Zahl der photographischen Gesellschaften in den Tercini^ten Königreichen

am SO gewachsen, die fast nur aus Amateuren bestehen. Zur Zeit belioft sich die Gesammt-

aU der photegrapUaflk« VmUm» janaaHi dm Oanili aaf lait 800, woven anf dia Hanpl»

Stadt über 50 entfallen. Vor 26 Jahren waren 50 im Ganzen rorhaiiden. zwei in London. —
Ausstellungen waren damals eine Seltenheit, beute t^iad sie otw:!» Alltägliches, 8od»f<.<^ der

Bariehterstatter mit wenigen Worten über sie hinweg gehen muss, will er uioht seine Leser

mMm. 8e soll dna mA der Mnlieli gaadJoaaiBiB Aualilliiiig dar Olaagow» and Waat

of Scotland Pliotojyraphic Assofiation, welche im nnMinus in der TiCL'entistreet 180 stattfand,

nur kon iirwähnang gethan werden. Silberne Medaillen erhielten Stewart Smith und
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J. OL Oliver f&r Luidtohftft«ii, Prof. Fi nl ay far Vergrösaemiigto, Joha W. ^ftdi Ite P4Mlnill

und Angenblicksbildpr. A LindtAjMilUr fti- H*iiHii>maM-Aii«Mk»f^ oad Wm. OoodwiB
f&r Stereoikop- und tilubildtr.m dM •brigtn gtgtmwbti« »bgahdteiMa AoMPtdlnogen (Woobrieli P1i«i Sodtty,

27. bis 29. FebroAT, Sonth London Phot. Society, 2. bi« 6. Man, Ohelteiüuin Phot. Society,

8. bis 6. M&rz, Phot. Society of Ireland, Mitte Febmar) ist die der letstgeiuaiDten Gesellschaft

die interesMatest«. In einer besonderen Claas«, fUr welche die Inik Tooriat Development

AaMeMiM » L*. n PniMi (Medaakn, Appmto «tebMr) bmilligt Int, Mtodm Mt
die rein irische Gegenstftnde behandelnden Bilder 7.ii<!ammenge8tellt, faiMht Lndiäkirfllllf

Uharaktonkiaaan, historische and archäologische Ueberrest« u. a. w.

&i dar MtondtD englischen photographisoheo OtMÜIielMft, der Boyal 8oei«ty, bat ndi
gelegentlich der Neuwahl des Vorstandes das junge Blut gegen die ihereo MitgUedflir diS

^Council" erhoben. Dieser anarchistische Ausbruch kann der Royal Society unter Umständen

geflUirlioh werden. Neues Blut oder snviel davon ist oft sttknoiacb and dr&ngt suweilen zu

llitM^dtolttiiatfTW wjfcwBJArtttimdfdtoiiMW Htflbnaieh

irild Oapitain Abuey, der schon seit Jahren an der Spitze des Vereins steht, wieder zum

Vorsitzenden gewählt werden und Tarfaiadem, daas sieh die poiM und aioflumnidM QeeeU-

•efaaft durah inoere Zwistigkaiten qaltai

Dto «bw fmwato GaMÜiahaft kat den bakaimtan Optiker Thonai B D»IliB«y«r

in Anerkennung seiner Verdienste nm die telephotographischen Linsen Medaille der

Uaaelliobaft Terliabea. Dalimeyer s Objective haben laoga in den Alalkn der gansen

Wdt gehameht, bb Zaltt in Jan, 0««ri in BaliB>8eUbMb«g ud Teigtlittdar In

Braunsehweig die englischen LinsenMMbnuttOMi Übertrafen und ihren Leistungen auch in

England Anerkennnnf; verscbalTlen. Bis vor ICnrzetu rUhrteu alle in England auftauchenden

bedeateaden neuen Linseuformen von diesen Firmen her. Das Jahr 18% bringt zwei Linsen-

ijil—> anf dm Slwlt, dia «BgÜMlMB üitpnngt tind: dl« OoakaUaM van Dcnnii Taylor

in York nnd da? Platystigmnt von W. Wray in Highgatn. Die ersferp untprsphoidpt sich von

aadnran Syatamen dnroh ihre eigaath&mUob« Bauart Das Cookeobjeotiv besteht aus drei

IlMDn; Teider- and HinterBni« rfad alnftMh, die adtäere dagegen aas swd Qliaem n-
WMUlklttnt Dm Olljaotiv ist frei von den ::evvöhnlichen Fehlern der Triplets, Mdflt

nicht an Astigmatismus nnd besitzt ein sehr flache.« Bildfeld. Das- Wray-Platystij^mat setzt

aieb aoa zwei Tbeilon zusammen, deren jeder aus drei susammengekitteten Linsen besteht.

Jim CHm, mMiai uAar dn BbifliMMi dar AtoMipUbfa Mdn wtida, Ist in iwri dMNBtaAa

CHiMT aingasehbaaen. Das Objeotiv hat fünf engl. Zoll Brennweite und ist mit Irisblende

versehen. Wennglnoh die Vorderlinse ein klein wenig chromatiseh unter- und die Hinter-

linse etwas bbenorrigirt ist, so kann die letitora doch ftir sieh ala Landsohaftalinae von

dia San BrHunnita banatit ««dm. Das Bildfeld ist eehr flaeh; mur wenn lin Mbr pomr
Winkel pinge<<r-h]ossen wird, «imranig naeh dw OlffMtifMite Utt gMriOUt auirtt «onoir, «!•

es gewöhnlich der Fall ist.

Bavwr wir vns dna Orafinant Bnzopat sawMdan, mSdUan wir aina Vaiwandang dar

Photographie erwähnen, wie ai« bei ona nndenkbar wire. Im Blaiigowri« Diatriot apielt der

pbotographisuhe Projectionsapparat^im Gottesdienst eine wichtige Rolle. Die Sonntagsabend-

pradigten in der methodistischen Kiverside- Kirche werden durch Projeotionsvorstellaogan

wbdbHMB OBtaratUii Derartig« OottaadiwisU aalkai sieh besonderer Guat erftwm «od die

bMt besuebtpn sein.

Das Madrider Blatt .Memohai de iagenieroa" beriohtet, daas L. Bouton eioea eigan-

artigen photographiaehaai Afpant arfandan bab«, wdobar gaatattat, ontar Waaaar i« pboto-

graphiren. Der .Meeresgrund birgt Schönheiten, die uns nur zum kleinsten Theil bekannt

sind nnd die vielleicht die phantastischen Schilderungen Jules Vernes im Nautilus und

die anderer Schriftsteller bei weitem übertreffen. Bisher ist es nicht möglich gewesen, genauere

XaMrtniBN ÜMT dM Laban darPflaauaa indTldarB .aaf dam Gmnd« dar Maar« n arlangmi,

dnn schon in veriiSUnissmä.s.sig geringer Tiefe hürt jeder Schein des Ta^re-^Iii^htes niif. Es

iat also zu etwaigen photographischen Aufnahmen künstliche Beleuebtung nöthig. £ine zweite

Sehwierigkeit, die ai^ der Lösung der Aufgabe entgegenstallt, ist 4ä» ftabaning dea Appaialat
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gagMi im Ebudrini«! twi Wimr. flur'BAiit» ktl lu •Ibmi yrigiilM Affptnt
|

ooDstrairt, mit welchem er in spinon Skajihüiider irekleidAt anf den Me«r««gnind hiiiahstei^. i

Der Apparat war mit einer wauerdicbtoD Uuile umgeben, die geatattata, alle nötiügen Uaad-

gittb MMwmirNi. Da« OljaeflT niMto «atar BaiMalahligiiiig im üaitaidas, data Ua m
|

die Linsen dringendes Wasser dia Bnaluingsverbftltniflse ändern wftrde, durch eina I«ft> I

schiebt und eine Sp'iA^plsohoilio ^^en das Wnsscr abgeschlossen werden. Es kam eine

Detaotivcamera aar Verwendung, weii das ächarfeiiutellen unter Waaaer schwierig sein

ward«. Daa Qahinaa, ivalalMB di* (hmtm gtfim Bbidiiagaa voa Waaaar aaUMa, «rar mm
Kupfer, die obere Wand war beweglich und durch KrtiitsohiiksinhcfM) /um fpst^n Anliegen

gebracht Ffiof mit Öiaaaoheibea versebeae O^uogau iu daa Wiudaa gaatattataa daa

Viairan. Durah afai Mainaa mit Wargmatopftaa Loahngla ate alaanwr 6tMraT HaadtifcM^
daa OljaettTVaraohlDSses, durch ein zweites ein Hebel inm Plattenwechseln. 'Protz aller

barmatiaehen Dichtong des KupfeHiebälters war ein Eindringen vuu Wasser bei zuuehnteniieni

Dmeka an befUrcbton. Um dies zu verhindern, wurde ein mit Luft gef&llter Kautsohukbaiion

taa Innam daa KaataM nngalnMliI, wn dam wm tta SoUanali Ina Waaaar flhrta. Dmk
diesen Compensator wird selbstthitig der innere Dmok mit dem Ausseien ansgegliohM.

Der ganze Apparat stand auf einem festen, eisernen Stativ. Zur Beleuolitung bediente aiah

Bonton anf&nga daa alektriaoben Lichtes, später dner besonderen „ünterseeUmpe", in

weleber er Magneainn mit SanerstolT Yaibiannta. Eine groase Olasflasohe wurde mit Saaeralaff

gerüllt, mit einem Kautschiikj>fro]<fen Tersohlossen und nmgekelirt. Inmitten der Flasche war

ein Magneaiomband aufgewickelt so aufgehängt, daas sein unteres Ende ganz nahe an einen

Plattadnibt niebt«, der die beiden iaelbttn Pete einer Yoltaatole rerainigte. Dia Eleraenle

der S&ule befanden sich in einer Tersohlossenen Bllehae, welche mit dem metalUaehen Fuss

der Flasche verbunden war. Will man beliebten, so schliefst man den Stromkreis, der

Platindraht ei^üht und entzündet einen Feuerschwamm, welcher mit dem Magnesiumbaud iu

erUndnng otebt Durah elnan Beflector kann man den Strahlen jade Biebtag geben.

Auch diese Lnmpe musst» mit einem mit Sauerst-^fT ^ftfulltpii rompensator versehen .«ein.

Neuerdings wurde von Bouton eine Lampe construirt, die aus einem riesigen mit sauerstoä-

releher Loft gefUllen Oliabahiltar beetebt, in welebem eina Spirftniftamme braanie. Durah

diese konnte man mit Hilfe einer Kautschukbime Magneaiumpidvar blasen. Blalgainehte be-

wirkten das TTprahsinkers I m anfanjflich iietnerkte Versi^hleierune der Platten zu Termeiden,

wurde eine bläuliche GlaSüulieibe als iStraklenlilter augei>racht. — Auf dem eben beaprochenen

Felde bietet sieb Brtndem noab ein waitsr Bpielraom.

Pio photo^'mi>hischen und anderen ZeitKrhrifien der ganzen Welt sind zur Zeit voll

Tou Berichten Uber Büntgen's X-Strahlen. Schade nur, dass sowohl Unländer wie

FkMiOMa DantoehlMid den Bahn in nohnon aoehan, daa Ursprungsland dar hocbwichtigeu

Bntdaakmg zu sein. Von den Franzosen weiss man ja noch von 1870 her, dasa ee seit

ihren yen^mphisohen Kenntnissen hapert, dass aber auch die Engländer Wür/hurg fftr eine

Universität iu Oesterreich erklären, berührt uus eigenthümliob. £s müssen sehr nngawana

Bariahta ilbar daa fragUokae Oagaaalaad taa Andaad gadiangaa aeia, dana aalhat aia

Wlasenschafiler wtn Captain Abney hat eine falsche Meinung darüber, wenn er sehralbt

(Amateur photographer vom 17. Januar 1896, No. 589): „Die Entdeckung ist keine nana;

Böntgen scheint nur klarer als frlkber bewiesen zu haben, dass das, was sich auf die nMra»

rattaa Btrahlea bezieht, unoh ftr daa ultraviolette Ende daa SpeetraaM ißM. Naia, iah ooiiarta

niabt, dass diese Entdeckunsr /" ein^r weiteren Eiifwi •klunir dor I'Iiotographie führen wird."

in der Türkei beginnt die l'ortrai^botographie in neuester Zeit etwas mehr Boden
aa gawbuiaa wie IMUitr, tiihrtad ftr Aanlaara di« HSgliahkait, dort aagdiindart iq pboto>

grOfhlnn, vorläufig ausgeschlossen ist. Der Koran verbietet dem Moslem, sich im Bilde

dMTstellen iw laoxen. Desltnlb ist es Amateuren, wenn sie ausnahmsweise einmal die Erlaub-

alaa erhalten, mit ihrem .\pparat durch eine türkische Stadt zu wandern, aul' das Strengste

aataraagt. Pataaaaaaaftiahaiaa aa Maohaa. Ena aahr anaahaaBaha SahOdawaig dar aehwiadgaa
Vi rbälttii^sp flir Amateiiif in ConstaatbUIMl flndct sich in Heft 1 ii. 2 .1 des .,.\telier daa

Photograpben' aus der Feder Sohlattar'a. Dem Verbot, sich bildlich darstellen zu Inttoa.

alohl da iwaitaa aar Botta, walohaa dam ftäutigam nicht gestattet, die Erwählte aaiaaa
I

I
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fw 4m MoAshH n Mbn. Ir knit alio Um anr tob Hdmuagen kaoBW.
Neoflirding« lesen wir non, dMs di« Ntogtarde der MoKlems und die Eitelkeit des weililiohen

Gesohleohts stärker sind als ihro Tmiip ^ftwpiiiiber dem Koran, so dass sie von der Photo-

graphie umfasMudea (iebnußli ma«lien, um den Gegenstand ihrer Liebe wenigateos im Bilde

Utbv phatofE^his^he VerhältniRse in Australien drin-' ;i ir HPltrn Kunde zu uns.

hSna wir, dan «iot Intenationale Ausstellung, wbondaa mit einem Congress fdr

FlMtographie, im April d. J. ia dm AtaMliuigigaMbite nr HaltemM abgahaltMi werdra

soll. Amatoore sowie Faohphotognq^ea tind togelanen. L. Hart, Woiking Mtn'i Oollaga,

MaHkoTirne i4 nia Seeretair der Ansstellong zu nSherer Auskunft horeit.

öehon im Aogost 1884 hatte ein «rlladungsreiober Amerilianer Chase in dem Ghica^

fin Ofdmmm TotmIm gaoiMhii, ifa« pananiBiNli« Photogiiplik toii 10« HMw uid
80 om Länge oycloramaartig auf einen Schirm von 48 m T^mfan^ und 4^'] m H8he wa

projiciren. Seitdem hat Chase daran gearbeitet, seine Erfindung soweit su TerTotlkommDeo,

dass es gelingt, mit Hilfe von ProjastioiMipparateD, «lektriaehair Belanohtung, des Kinetoekop«

and dM Kin«aiatograplim bdabto Fuioraman in groiaanr Mamtab» hanaataUan. Dl« Idaa

ist nicht neu. Sie stammt von Mo<"«sard her, dor sio am 13 Mär? 1892 im ronsor\:ifoir<>

national des arts et metiers in ihren (irund^figen vortrug. Die prophetisohen Worte, welche

ar dnaala MaaiiBah, riad haota fatwhUMii Oliaaa briagt iaadtlaa aiaaa ejlindarfllrmigan

gewShnlichen Paaanunas von 80 m Durchmesser und 10 m Höhe ein Qestoll wie oinan

Kronenleuchter an. von dem aus die Bilder nach allen Seiten auf die weissen Wände pro-

jioirt werden. Die Zuschauer befinden sich unterhalb dieses Apparates. Der die Projectious-

mä» aMil la dam Oailall, aaigaban von aiaaai ibgftrBilgan Tlaali, «of daiö

den acht Projeetionsappamfen die Reletiohtun^kürper, Kinetosenpf« und -'Histiso Gpiinn-

Platx haben. Um an verhindern, dass die von den einzelnen Apparaten herrührenden

Bfldar ia «faunder lantai odar aioh anganaa bartlliran, ibd tot dan Uaaaa Ralmaa
angelifaoht. die schädliche Strahlen a>>r;)ugeD. Durch Verbindung des Apparates mit dem
Kdis rill 'sehen Kinetoekop oder dein I;umi^re' sehen Kinemntof^rai>hen könnte man eine

Strasse durch eine vorüberziehende Prouessiou oder ein Itegimeut im Marsob, eine Landaehaft

dank Wolkaa, iMmgta flahUb, MoadiahatnbalaiiaMBBf balaban. „La Matan* hofll dn
solches mit allen Vervollkonimnun;;on rorselieues Cycloraiiia unter den Seheu^wiirdiL'kciten

der Pariser WeltanaataUang Im Jahre 1900 an finden. Hoffentlich wird dann nicht vergessen,

dto Fn^aaiaaAililt aaah Lippmaaa'wh«, Jaly'iaban, 8alla*aeham odar alaam aoah

YarfUnaa teUg hamalallaa. Hago H ttllar.

U m 8 c h a u.

Praf. Dr. KQntgcu

theilt mit. das-! die P!u)togra|>hi«u , welche mit Hilfe der neuen Lichtstrahlen gewonnea

worden sind, demnächst in den „Anualen der Physik und Chemie'' (I^psigi Verlag tob

Barth)

aifad j''tzt vielhicli in P^npland bouutzt. Zweifelsohne ist die Anwendung von käuflichen

Di^oaitiTplatteu augeuahmer iusoforu, als man sich die Plattan nielit erst su piäpariren

bnailit Dahingegen iat aa ahaaao Vmr, daaa deijenige, walabar dia Ualaa Mllha Äsa Ba-

giessens der Glasplatten nicht scheut, seine Freude au den hIhadMa BanUalaia hahaa wird.

Dabai hat daa TaiUna aoah daa Toxyiaü, billiger /u sein.

(Uritish Juuru. of Phot. l&üb, S. 620.)
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Heber
CuultLurst Üieilt mit, dass, nach oberflächlicher Durchsicht «intgar J»hibBoh«r,

iunerhalli der letzten vier .lahre wenifTf^tens 230 nmi' Handapparate beBoliriebeii wordeD sind.

Er weist ferner darauf hin, dass es eiae Masse Aufuahmea gäbe, die nur mit der stsU be-

nten Haadmnm gimmM meim kSmiltii. i. B. Wolken- ud Bewtodkn e. i. w. De die

neistoD firr Npj^tivo. wolohn mittels der Handoamfir.i aufürenorampn worden sind, zu Yve»

grtflseruaggzweiikeu , oder zur Uerstellang too Diftpositivea für Projeoüoimweoke diaiMUi, eo

meint Verfiuser, daes man sie nioht sn bert flotwiAelB «oUeb

(ßOOA ivm, ef Phet im, &8tt.)

Troekeapletten In Jefsa*

Dm fieuSeisehfl Eoosalet erlleit einen Berieht Uber die fiiiAdir ten Tro^wplittee

in Jepea in den Jehten IBM wai 18M. Danach inpertiitin:

im 18M
BDgbDd ftr 40,188,66 DeU. 88^,18 DeU.

Vereinigte Steeten , 147,48 . 861,14 ,

Frankreich „ 38<),H4 „ 197,84 „

Deutschland „ 23,80 „ 158,10

aus.: 40,738,27 „ 88469,94 „

(Bt Levis Fhetep^pher 1886, &68a)

PhetesnpUen gefreMMT FeuteneMbe««
midie nutar verschiedenartigen Bedingungen Ton .1. Leadbitter iu Kotherham • auf-

genommen wurden, sind im Strand Magazin veröffentlicht und beB;)roeheu. Dieser Zweig

der Photographie ist von grossem Interesse und auch wissensohaftUiihem Werthe.

(Pbetegr. Newe 1886. 8. 808.)

Bilder wuT BremeUbergeletinepnpier

eeUle nuui ner mit den nenen orgmieehen Bnhrielileni enbrieiidn und stellt mit BieenoxBlet

Dm Gelbwerden vieler sohher Bilder rOhrt nttii Baker nur von snrflekgehaltenem Eisen

her. Bekanntlich hat Chapmaun nachgewiesen, da«8 Spuren von Eisen in Platinbildern

selbst bei anheltendem Behandeln derselben mit Siüzsäure hartnäckig aurückgehalteu werden.

(Plietegr. Newe 1886. &808.)

Die Pliotogrephle im Pferdebelmwegen.

In Lenden delit nea jetrt vIelAMli in den Tereehiedenen Bireeiintnbniwgen die Fenitar

mit Phetognt^Üen verziort, woldic das Geschäftshaus der Betreffenden darstellen. Es ist dies

eine aene Anwmidnng der Photographie und man muss sagen, dans aioh diese Photographien

nrieehen eD den bnnten, um Tbdl reeht ensehSnen Bafllemebildem eehr verfheObeft ene-

nehmen. (Pbetep. Nene 1886^ 8. 786.)

wUb de* BmebM
sind kürzlich wieder in Boston mit Erfolg versucht worden. Herr W. A. Eddy ist derjenige,

welcher sich hauptsächlir^h mit diesem S]iort befasst Die letzthin gemachten Photographien

eos 875 engl. Fuss äber Meereshöhe sind ala höchst gelungen zu bezeichnen. 6ie stellen

AndeblHi ven Beeten ene der VogelpertpeotiTe der. (Phetognphy 1886, 8. 80^

Photographie ud Fenerreralebening.

Ei iit ednOig, deee H» Phetogn^Ue ftr FmerfenleheNnpmeeke nedi nieht

iu Anwendung kommt. Pläne der Tersioherten Gebäude sind zwar sehr wichtig, allein

l'hoto^phien de« bptrefTendeu Gebäudes von aussen nnd innen und der Umgebung wiuren

noch viel wichtiger, ^an sieht wohl den Vortheil ein. allein, man iat lu bequem, um sieh

dmeftm m bedienen. In New Terik eebelnt men Jeieeh JeM den Aabng damit ma«diin

n wellen vcrs' hiedene FeiemniebenaipieBelleebeAin ihr Augenmerk auf die Photo-

graphie gehohtet habae. (Photogrepby 1896, S.806.)
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A>femkllekli«h tteh«!! im Engluid die Photognphen
m dir SpIlM. waMw ddi all TUhmAmIumd bolMMO. IM» ZrftadnfAn, i.B. du
Windaor Magazin r tind dlf WMiMilllttr BadgSli bliaga eine grosse Anzahl derartiger, sorg-

fiiltig Migtflkhiter ThieiMfiidiBiii. (Photogr. Newt 1885, S. 792.)

Der Pig-nentdrmak^

weloher bei uus iu Dwitoehlwid leider noch so sehr von den Amateureu vemaohlissigt wird,

hat in Eoglaad grosM Aoftiahme gefanden. M«q hat «iBgeMben, w«Iohe herrlichen Recalt»te

lioh mit dieMm schönen nnd leicht aossallbenden Verfahren erreichen lassen, und giebt sich

alle Mfihe damit. Es wird Zeit, dass sich die deutschen photographischen Vereine aufm Ifen

and lieh mehr mit den Verfahren be&eseo, die wirklich ronügUobe Bilder geben. loh

MiiM dn Flnibi' ud FigBWtdniek.

Es giebt zww MhoB eine Ansahl Amateure, die rieb mit diesen Verfahren bwUftigeD.

allein sie verschwinden unter der grossen Anzahl derer, die sich noch an den ,.glanzvollen'^

Oelloidincopien erfreuen und denen, die ihre Zeit und Geld mit zwecklosen Piatintonnngeu

wtaMibL Ada

Entwlekl«r für MomenUnfnahmen.
Filr sehr kurze Momentaufnahmen bis M Vmw Seoond* hat Stillmnn UMhitehendan

KDtwickler für sehr vortheilhaft gefanden.

«ly«ii» fi(f,

Metol 0,5 g.

Natarinmsttliit . . 12&g,

ITalhnnearbenat . 185 g,

Wasser .... 1000 eem.

Um einen concentrirteu P^ntwii klpr her/nstellen . nehme man weniger Wasser. Still-

mM giabt den zwanzigsten Theil des Wassers an. Das wäre aber wohl nicht geuiigend,

OB alk 8alM i» LSmng n vAtSIm. (B.)

CEb« britidi Jonml pliotogr. AIbhm 1896, 8.670.)

PteUgrapUe ab UmtarriekftMtttoL

In einigen «n^iiehen Schulen, %. B. London Poljtidinio and People's Palaoe, hat

man die Photographie als ünterrichtsgegenstand versnehsweise aufgenommen und bis jetzt

hlkihst befriedigende Resultate erzielt. Besonders wird darauf animerksam gemacht, dass

Mck in nin winoiMhallilfllur Bemehaiig dar Ottma in PliotognpUa mIv eaaldmlMh
wirkt. Den Pnhrileni wird z. B. die Optik mit grSsster Leichtigkeit beigebracht u. s. w.

Der praktische Nutxen, der gleichzeitig dabei hannilEommt, ist einleuchtend. Die Photographie

greift 10 in alle FÜmt ein «ad ist so vMaflMlnlieli geworden, dam der Vortiirfl ftr die

Schulen in jedw Bezieluug «in iMdantaader ifL Man beabsichtigt dm Unterricht bald aaf

Bahr Sohnlan aoamdaliBaa. CDIw Mtiah Jouaal plurtogr. Alnanae 1886, 8. 689.)

Xegatlvlack.

Uanson musit« kärzlioh eine sehr grosse Anzahl Negative vernichten, welche aus

den JaloMn 1860—1890 itammtan. Br nadita daM Oa Intanaaanto BeobaaUnng, daai

der nachstehende Lauk sicli am besten im Laufe der .lahre bewährt und allen Strapazen

Widerstand geleistet batto Dpr^telhf f>estnnd Dammarhars, an^lAat in Banaol nnd ab«

gestimmt mit geeigneten «iummiarten und etwas iüiinusöl.

Cth» Mttali Jornoal photogr. Alaiaiiae 1896, 8.606.)

„Psyohograpliie'*.

Mit diesem Namen wird eine neue Wissenschaft (7) bezeichnet. Der Merkwürdigkeit halber

soll duriibpr berichtet werden. W. Inf^lesi Rogers machte fol^nndn Vpr=nche. Er blickte

eine Minute lang ein Shillingstfick au. Dann ging er in die Dunkelkammer, stellte eine un-

balaMat» Tkookanplatto in «inigar Bhtfwiinig al«li auf and nli aamwandt and iadom

<<r seine AufnK'rknamkeit auf den Gegaailnd richtete, 43 Minuten lang auf dieselbe. Hierauf

entwiekelte er die Platte, walahe naoli dam Fiiicen einen dem Öeldatikol[ entsprechenden Bing

Digitized by Googl



M i'hotognphüche Kuudseliaa. löi^G. 3. tieft

Migto, J«do«]t oluM Selirifi: Dnnf wltdorliolto «r dai Tameli wr ZmfliB, bamlil» ak«
da^ii eine Briefmarke, auf Bchwanem Grand. Nachdem er diese Marke eine Zeit \»ng b»-

traobtet hatte, wurde im Dankel^immer eine gaiiügend grosse Platte Hofgestellt. Die Expotition

gesohah in genaontttr Weise, währte alicr nur 20 Minuten. Bei der Entwiokelnng zeigten

lidi in 4er lint smi Angen im gMehen Abstand, wie is dar'Wirkliohkflli Ln lÜMpaakt
dpr I pidon ^n?fn, in piner Art Schleier, befuid sicli, ^nnfigpnd erkenntlich, die Wiedergab«

der Briefmarke. Der Venach ist j» laieht za wiederholen. Mau versuche es also naohzu-

mImd. BtwM SflfcnhriglnH dOrito «i fttUtdi iMnitai, 80 Hiivlw Itof mIn Anteerit-

ttmlnit aotMUiMtlldi Mf «iiMii OeffMiUad «i l«iik«B.

(PrawM Fhotograii 1806, & 16.)

—8889-

Kleine Mittheilungoi.
CelluIoTdcaretten zur StandeafewteUiuig and fftr das Flxlrbad.

l>r. W. Büchner in Pfungstadt konstmlrte xwr Standentwickolunff und für das Kixir-

bad einen C'elluloidkasteu. Üie oberen iitinder der Längswände sind gezähnt, um eine Iteihe

vui Hob' oder OlaaoHlMB qior tt«r den Kaiten log« n klMuMB. An dies« SObo hiagt

man Hakeu aus f^ellnloTd, an welchen die in die Flü-sigli.'it /.» tnaohendcn Platten liefestipt

werden. Die Tauchhaken kanu man sich aus Streifen von Celiulold selbst herstellen, indem

man ite danh EnrioMi ia koehoaden Wiitir naoh Wanioh biegt, und dia mlnondigeii

QtienMeke ntt EwigUitr anklebt.

AWelnrMiM mm KataHraa*
Heim Altst-hwriclien von Negativen ist es keineswegs gleichgültii;. welebcu Alis, h .v icli» !

mau anwendet. Es giebt Abscbwaeber, unter deren Einwirkung das Negativ Hauer wird,

dia Gogaiiifiu iwiioliaB hell und dankd d«k alao Toraiindoni; es giebt »bor aaeh Ab-

oolnvieharT bai denen das Gegentheil stattfindet. Dnreh richtige Wahl den Abschwächen

kann man daher ein Negativ erheblieh Torbeaaam. 2«r «nIgaDaiiDlan Klasaa der Abeohwiebar

gehört folgendes Hecept:

Ku|iAhivlUiol 5^
Kochsalz 16 a

dastiUirtes Wasser 60 „

Zum Gebrauch TardBnnt man einige Cnbikoentimeter dieser Vorrathslösnng mit 8 Ihs

10 Thailen deoUllirlaiiWaaaannBd ibargiaaft damit die in einer Sehale liegende abzuschvrichende

Platte. Letztere verändert sich hierhoi in der DurohBicht nnd in der Aufsicht kaum merklich;

erst wenn man sie nach dem Abspulen unter dem Hahn in das Fixirbad einlegt, tritt die

WfafcoBg dar Abadufidrang zu Tage, üm daher niaht in atarit abaaaaknfiahan, balaaaa «an

das Negativ nur kune Zeit in der Kupfervitriol - Kochsalz -Lösung and «iaderfaole den Voigaag

mehrmaiR, tÜR ein hinreichender Orad von Ab.schwsiehung erreicht ist. Man kann nadl

kurzem Abspülen unter dem Hahn das Negativ beliebig oft von der einen in die andolO

Sohala briagon

Um b«lm Abaabwiahan aia nSgliehBt hattaa Nagallv to «ntalaa, badlaal mb alah

folgeadar Uaaag:
100 oom Fbdnafiraa-LSsnng 1 : 4,

5— lOccm Lösung von rothem Blntlaugensalz I : 10.

In die.ee Fliis-ifrkeit lejjt man die abzuschwächende Platte. Ein nai^hheriges Aiis-

fixireu ist nicht nolhwendig, wohl aber gründliches Waschen. Sobald die Anfangs grüngelbe

Sßaahaag aahara fwbloa gawordaa, iat daa rotha Blaflaafaaaalt aar UannndlaBt aaljiabnMebt

nad mnaa danh friaeha Lfloaag anatst wardaa.

FaplanMcaClvo*

Nenerdinjrs wird wiedenm die Vomeüdung von Pripierneerntiven von verschiedaaaB

Seiten warm empfoiilen. Mau kann nicht leugnen, dass derartige Negative gegenftbar daa
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Olwplfttten uud Films gewisse Vortlieile darbieten: einerseits sind sie ausserordentlich leicht

und nieht zerbrechlich, andererseits ist ihr Preis im Vergleich tu dengeoigea der Filou ein

gttinger. Naohtheile sind di« mUttidWBlarig« UanqtiailMiltft dM BioBiObflipApian

nnd das Korn dfls Papieres. Letztere? wirkt öbrii'ens beim Popiren bei woitnm nicht so

stfiiand, wie man vielleicht glauben könnte, zumal wenn man durch geeignete Mittel die

Donbialiliglnit im Papiere« «riiSkk Eln«r TwbcgMraag der Hrnpfindlkklnil ililiai ndHurw

wivdHdM HiadaniaM auch nicht im Wege.

Verwendnn? von Negativpapier empfiehlt sioh in erster Linie für sehr grosse Pormate.

Uerade hier erzielt man mit dem Papier ausserordeDtUch kunstleriüch wirkende Bilder. Wird

dM Pifte DMh dm mtMim mad Vtüna. ÜMh Ui^end ff/tntkmi, m loUt m Mk wMi.
Man kann dasselbe von beiden Seiten kopiren. was bei Herstellnuf,' vnn Licbtdni kon wichtig

iaL Die BaUohtung beträgt bei den jetzt im Handel befindUohen Bromsübeipapiaian un-

gtflUv das Zahn- bis FltallMiliBiMM d«r ftr «ine hodMmpflndlioh« Platte noUiwmdigni Ba«

UahtODgszeit. Die Copirzeit ist drei bis vier Mal länger als bei Glasnegativen. Bestreicht

man aber die Papierseite des Papiernegativs mittels eines breUm Piiuall mit TMollnftl . M
ist die Copirzeit nicht wesentlich lingar, als bei Glasplatten.

Di» HenMhiBg toh F^jenMgatffm iit Iteinaawaga tin« BmmgaasdMft dar Naisail,

andern reicht schon in die Mitte dtese.s Jahrhunderte zurQek. So stellte belspielswoisa dtr

berühmte Reisende Dr. Jagor aus Berlin schon 1857 in Indien Anfuahmea anf Nagafir*

papier her, weloha d«n Vergleich mit dan besten Glasnegativen aushalten.

Versehleiemng von Platt«B in des Cassetten.

Es ist eine durchaus nieht selten gemachte Beobachtung, dass Platten in neuen Cassettan

waddaiMDO. Nattrildi M wm Uar iaamar «aatigt, TJmA» das Vavsaiilaiana in

angelnder T.icht<licbtiirkeit der Cnssette zu suchen. Die eigenthümlichen schwarzen Streifen,

waloh« sich zumal dann zeigen, wenji die Platte in der neuen Caasette längere Zeit gelegen

hat, ifUnan ladi^h her tob AtudUDstamgeii dar Galatinseliielit, mit dar di» Lainawaad ao

der Oliadamg daa Cassettenschiaban befestigt ist. Nach längerem Gebrauch der Cassetten

hört diese unangenehme Ersi heinnng auf. So lange die r';ia.«etton nen sind, lege man die

Platten erst kurz vor dem Gebrauch ein und bewahre die leeren Casaetten möglichst mit

eMMBMtaa SaUsbar raf» damit di» AMdlnstiug nad Avstrsakaoag baaiarm Slattea galit

(AmataiV'PhotegnqilL)

LIesegaiir's Haneratefferxeofer.

£. Liesegang in liüsseldorf bringt eine Vorrichtung iu den Handel, welche es ga-

iMM, ia vaAlltaiaBBiissIg «iabehar Wais» 8aaant»ff iMnoataHaa. ]>«r Apparat iMstaht

aus zwei StiRkeu, einer ebenen, eisoraeu Platte und einer eisernen Glocke, in deren ollerem Thoilp

eine OefTnung mit dem Ableitungsrohr für das Gas aathalten ist. Platte und Gloeka sind

gaadicht auf einander geaohliffan; di» Glooke wird dnreh swei Spiralfedsra Biadarg»laltaa.

IMaasABordnaag lat dan Zwaolr, Exploaionsgrikkr snTeraaidaa, wallte bei den sonst Qbliohen

Retorten keineswegs ausgeschlossen ist. Ist nfiinüch der Weg vom (Ja«fiitwi.^kler zum Gaso-

matar nicht frai, sai as, daaa der Abftlhrangsschlauch verstopft, oder geknickt ist, oder dass

— «I» dia» nwdl«a Tvrinauat — di» Oasantiridthiag sOso starmisah statHadst, so liabt

stall die Glocke unter dem Draak and l&sst das ttb«r80liQs8ii;e Gas entweichen; darauf füllt

sie von seltist wieder in ihre anftngliehe Lage znrnck. Die Glocke ist durch Hohr und

Schlauch mit dem Gasometer verbunden, iu dem man den entwickelten Sauerstoff auf-

apaiahaiL

Die zur Erzeugung de.^ SauerstolTes erforderlifhen Kaelsen werden auf folgende

Wala» bSNiUat: 4 Thalia ohlorsaorea Kali uud i Theil Braunstein werden mit so viel Wasaar

futtalil, daas dIa Haas» fceaht, aleht aass wird. Na»M»m maa aUaa gut gaadaaU hat»

druckt man den Teig in eine Eisenform, streicht das Uabaiatahende ab, dreht die Form um
nnd läiwt den Kuchen heransfallen \:ich dem Tro. knen wardan diese Kuchen in ein taig-

fSrmigea Gemisch von Wasser uud Uraunstein eiugetauoht nad noohmals getrocknet Diea

hawiifct, iMi dia KaahMt baim OaaaatiiislNln al»hl aa dar aatana VataUglooke festbaokan.

»Ml aaMian Kaahaa lagt aua aaf 4la obaa baaabilabaa» Platt», ftttpt di»flto«lr» darSbar.
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•Mit die SobUuchverbindnog mit dem Gasometer her uad ent»&Jidet die Gm- oder Spizitna-

Amum nalMr Flatto. DI« flMMntoflwMflUnf h^fiMai mm muk «Uftn Ittnln.

D« PNii 4iiMr Yonifllilaw !! das OMOMlar 1mM|| ISO IM.

PUtintoiBBf T«m OUmtllMrdraekeii.
Xaoh Boltnn verfährt man bei Platintonnng der Chlorsilberdrupke folgpndprmasspn

:

Der nicht zu stark ausoopirt« Chlorsiibergelatiiiedruck wird drei Minuten laug in mehrfach

ymdmll— Wmmt pmmAm nnd dMm dni Miaatn Itiig bi «ia« Lürnug fliegt tw:
Wasser ....... 200 oom,

BromkftU 8 g.

NlilidMi 4i« Bllttw abtnnal« gswimibtn aind, kanuBn d« in folgandot IVmlwd:

Wasser . 2 Liter,

EaliamplatiMhlortr . . . 0,5 g,

Oxak&iure 3 g.

Dl« 1b BronkaH gelb gemurdwiMB Absllg« gvhen «llnriUilioli danh 8«pi« tmd Dnathl-

rothbrann in ein Braonschwarz über. Sie werden dann in reinem W,H8s«r abgeapQlt, zwo!

Minuten in Wasser gelegt, welchem etwa« k«U«itaMirea Naftroii lugeaabt wurda nnd ttUetst

aalt tuteraebwefligsaurem Natron fixirt.

C«plr«B bei UasflUiUcht.

Alf «Inaa AdMa in ümtr ZaMaekrift (Jaiinr 1886, 8. 6) Bamg nahinaDd. tahnibt

ans Herr Dr. BDchner (Pfungstadt): Oafimmohe bei Gasgliihlioht stellte ich schon vor

ttngarar Z«U mit günstigem Erfolge »n. Ich fand, daes für m&ssig dichte Negative bai Ver-

waadOBg Tm Kari- Papier und 35 cm Abstand der Copirrabmen tod swei neb«n atoMiar

•lahandao Aii«r>Luiipai eine Beliehtangsdauer von 8—10 Stunden nllttig M. IN« Tar*

«mdtaikaU da« SpUtaH^ihUaht«« Ar Copinw«ak« lMb«kh «banfaUs atpcobt

^-KS»«-«

Büch erschau.
Klwltaig« Pr«mI«roIii«at«aaBt «. D. DI« Anw«Bd«Bg dar Ph«t«f»phi« sa

militärisr-hen Zwecken. Mi t 21 Fijrnren im Tnxt. Encyklopädio der Phot«>

graphia, Heft 19. Verlag von W. Knapp. Halle a. S., 1896. Preis 3 Mk.

Biahar gab aa ma «In, in JabralSW «iwldaoeBae, in engUaehar Spradi« faiftaataa

Waik Aber Anwendung der Photographie /.u militärischeu Zweekan. Es ist also ein höehit

daakaaawerthe» Unternehmen , das ia den militärisoheu und photographisolifii Zei{«(']irift<>n

dar lallten 30 Jahre zerstreute, auf diesen Punkt sich beliebende Material zu sunmeln und

kriM N aiehlao. Man nnaa ngaatahan, dM KUallng bai aainar Aibalt «b«aa» vial

Umalaht iria FWm verwendet hat Auch nicht die geringf&gigste Notiz ist ihm ent^ngen.

Da« pilaifatfga Gebäude, welche« sieh aua den m&hsam gesammelten Bausteinen aufbaut, ge-

«llirt atnen rortrefflioben Uebaiblkk flb«r die Bader^ng, waloba die Photographie heut sn

Taga ftr die Militärwisaanaaball baaitit Voa dan haapUaUiahaten Abschnitten maeben

wir namhaft: Verviplfältipun^ von Karten und Plänen; Photogrammetrle; Ballonphotographie;

Diafihanphütographiei Kecognosoirungiphotographie; Photographie fliegender Gesohosae; Photo-

gi^U« dar Oaaabaaairfijtaagen; Pbotagrapbla apringandar lUnan aad Hahjgaiabaaaa n. a. w.

Jader Abschnitt ist mit erläuternden Abbildungen veraehan, «odaa« maih dar Laie «In

aehanllohes Bild vou den bnhandelten Gegenständen erhält

Wir erfahren aus dem Buche, dass der Krimkrieg (18ö3~1866j die erste Gelegenheit

b«i «n dia Pbatogtaphia ala I1ltiri««baa HiltoMal im Krtag» an «rprab««. In FUdaaga

1870/71 wurde, znm ersten Male frir i]]f [ireussische Armee, eine Foldphotop-aiihio-Ab-

thailung mobil gemaeht, am bai der Belagerung von Straaaburg Terwandnng la tiuden. Dio

aaala varbargte Anwaadsng dar Ballenphotographie fwd 1868 im aHMrikaniaehan Bilrgerkrie^

atatt. Die Drachonjihütngraphie ist erst neueren Urapnings: sie datirt von 1888.

MCfca dam Warka dia rardianta Anaricaaaai« aaab in militiriaahan Kiaiaan aiakt faUaa!
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A. Freilierr t. Uiikl. D«r Silbardroek auf Salspupier. Halle a. S. 1S96. V«rUg
f«li W, Knapp. Prtit t Uk. (EooyklopIdU d«r Photographie, Heft 1&)

MH dm gewiMfM nvtielirittaii wd im CMiele der Fliotognpld« tnl des StniMB
anf, den Pildprn ein den Gesetzen der Kunst entsprechend«! Gepräge zu verleihen. Während

froher die Papiere mit glänzender Oberfläche anssehliessliob das Feld beherrscht hatten, regte

peh dM Bod&rfniss naoh glanaloMm PositiTpapiar. Platinpapier und Pigmentpapier fanden

•oegedehate ABwendng^; d» tSm bdd* so Ihm Behudlng reeht gneee DeboBK etüMdeni,

so snrbte man immer nach neuen «itiimpfen Papiersorten. Neuerdings kommt das Salzpapier,

dessen A.nwendung freilich eine sehr alte ist, wieder zu Ehren. Den früheren Salapapier-

OopiM Mttta die nethwendige Kraft, «ad die damala Ikblieh« G«ldflriHiiig ertlieille du Büden
•iot nur selten brauchbare violette Farbe. Durch Verwendong passender BildsoUfifateil, be-

sonders aber durch Eiuführiiug der Platintarbung, welohe braune oder schwarre, für jedes

Bild paeaenda Tone liefert, ist aus dem alteu SaUp^ier ein werthfoUes Positivpapier ge-

«oidM, iftlehMt halflMr ptf^etH in vklen fUleo den lOMligen IMftifImm vemsieben iet

Da5! vorüe^jende. vnn un-fror ersten .Vntoritiit auf diesem Gebiete verfasste Heft bildet

einen Leittaden für 4iio Auaföhrang dieses Verfahrens Der ante Abschnitt behandelt die

angemeben Omodaiise ftr die AngflUming dee Proeeesee; der nreite ist lediglich der

Praxis gewidmet und giebl in Ymffu Fbnn die YvauUUkn tta HMittIlug nd dl»

fiebandlim? der Papiere.

Gegenwärtig, wo im Hinblick auf unsere nahe bevorstehende Berliner Ausstellung die

gMM AmtNmelt dMwf bedaelit tat, nndt dm bwim NegidlTm die kttniHtritelttlm

Oopim himilillm, wird du Uer gatduiebm* Wnk vielm ein HeUir in dar Nofli Hin.

1. OlMdk Dne klein* ABO der Pbotogr»plii«. Bin Ltitfndea fttr Aafingtr.
Mit 80 Abbildangea. V*rl»g von Ani Andrisehak. DOtMldorf 18M.

Wie der Verfasser in der Vorrede sagt, soll das vorliegende Buch nicht nn der Spitze

marsohiren, sondern nur ein Glied in der grossen Kette der Literatorerzeugoisse sein. Es

seil IlBr dm Anfänger wichtigsten Dinge bringen und ihn in knner Zoll ntt dm tnlm
Bimdplflhn der „eehwarzon Kunst" bekannt machen.

Olbrich hat seine Aufgabe in geedüflkter Weile gelAit und wird unter den J&ngearn

der Photographie Freunde finden.

Tk« nmerima uuuui ef pIiotographj nnd pkotegnifU« timm nlninnm Im 18M.
K«irT*ffk. Prtli SiMlIk.

Dm —eriknniieke Jibfbneh der Photogmpbie iei aaeh diesmal mit einer reiehen

Knlle guter Aufsätze und ausgezeichneter Abbildungen ausgestattet. Beinahe auf jeder Seite

haben wir Gelegenheit, za bewundern, auf welcher Höhe in Amerika die Autotypie steht.

Den AUeinTertrieb des WeAee fttr Dentsohland hat die Firma Heeekiel (Berlin,

Uehard Linde. Aus dem Saehaiuiwalde. Mit Liohtdruokbiidern naoh Auf-

nnbmen dee Yerfieeere. Hnmbnrg 1886. VerUg t. O.MeU»ner. Prell UHk.
Das doD uralten, viel umifarittenen Grenzwald, die gegenwärtige Besitzung unseres

Bismarek, behandelnde Werk ist nach vielen Seiten hin überaus reizvoll. Weiter Blick, Ge-

dankenfülle, dichterisches Naturgeftihl und künstlerische Anschauung heben es weit über den

Bidunm dar iDflflJielim Weike nnd ileham ihm dm Eingmg in mlteitm Eniw. Für

die Amateurphotographio ist dii!< KrschRinen dieses Buches nicht ohne besondere Bedeutung;

denn hier hat sieh sum ersten Male ein Oeaehiohtaeehreiber und Geograph von der Hilfe

«inei Mbdnimdm nniBen oder Fhekpkotognpbra fM gemtebt und die fDhutntfon dei

Textes vermittelst der Photographie selbst in die Hand genommen. Wer die wahrhaft ent-

zöckendpn Wnldbiider nnd Landschaften, offenbar die Frucht Jahre langer Studien, mit ilsrer

Falle eigenartiger Darstellungsweiae in Dr. Linde 's Buoh betrachtet, wird den Versuch als

inuNit gifawgm biMklinm. Jidw BUd bwii di kMnw Emmmk gdlm. Dar Liibt-

dnuk wf ibmpfMn KipAidnekpRpiar in emeUidmit«' FiiMBnuig wn LOwy In Wim
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«ngafUitt, ist muslergiitig. Wir Icüiuien den OedanisAU nicht UDt«rdrüokea, öms, BMhdmn
•bnial diwM VoiMld gagsbaa, v«n mn aib dw 6diiUlridl«r, wm er aiiM iMmiaAtA
schildprn will, ^ich nioht mehr :iiif das Wort beschränken darf, sondern mittels des Apparates

auch die Bilder selbst aufertigea mius, um kanstlerisohe Eiuheit iu Wort uod Bildn flneiehen.—-saes-

—

Zu unseren Tafeln.

Taf. V. Zwei Aufnahmen aus dem zoologisoheu Garten zu Berlin (Lüwe vom Kap ood

afrikanischer Elefant), gefertigt von Dr. R. Nenhanss. Slegemano's Gebeimeamera.

SddltefMMUiM «BBtttalbar vor der Platte. Zeiss' AnaidgMl Wfim BtwBWwito.

Platten TOM Westendorp & Wehnpr. Entwickeluns: mit Amidol.

Bei der Aofnahme des Löwen war, während der Apparat zwischen zwei GittentaDKao

fMlgaklonat ward«, der Hkmtnlvwfdiliin anf gm laagMucn Otng (etwa «hM Sflonda)

gMtellt. Heliograrüro von Meisenbach, Riffarth & Co.

Taf. VI. Dr. Wilhelm Konrad Röntgen, Professor an der üniverxität Würzburg,

der liintdecker der X-6trableu. Aufnahme von Hanfstaengl in Frankfnrt a. M. Autotypie

M Mciltnbftob, Hifffttth dt 0«.

»iQlM

Fragekasten.
/>!> Änfragrit Kind an I)t. Sruhauim in Btriin (Landarafemh atae III odtr M liiw^l'll HoMuil$§Mfll

9fMk m H'lV» (17//, ISartftf :,',),: ':f If) :-l nrhitn. Au .l,r,r,- SIellr f.t,nnrF> nNf> mMt H^^f l«MNN*W
MrÜM, wtith* »itttH friiiwrtn KrtU von frtundrn lirr i^'jtograplat inltrtanrtn.

Fragen.

Nr 4. Hat sieh der jUngst in den Handel gebrachte Entwickler „Simplioissimas"

Antworten.
Zn Nr. 4. Der Rimpliciiisimus-Entwioklfr nrbeitet schnell und leistet nnjjefSlir dasselbe,

wie jeder gute andere Entwioklor, also wie Tyrogallol, Amidol o. t. w. Die Zusammen-

iwlnuig dMMlb«! wird gaheim galialtaB. Ob^tfeh naii diaialb« FllMi^nll viadedMlt be-

nntaen nnd wanil lie etwas abgebraucht ist, durch Hinzufügen einer rem Fabrikanten ge-

lieferten Zusat7.flii<:sif;keit wieder in braiichliaron Zustand rerselzen kann, so ist doch das

Arbeiten mit dem „Siiiiplicissimuä" keineswegs besonders billig, denn der für die Flaschen

in aaUaoda Pralt M «lo raeht babar.

LTnmittPlbar nach Veröffentlichung der Seile sehen Farbenbiltler wurden

|)r. Seile aus Hrandenburg a. il, Havel und Dr. Ncuhauss aus Herlin in da.s

SiihK).s.s befohlen, um den Kaiserlichen Mjyesläten Vortrag iw halten über dio

neueren photographiaohen Yerfabrea tur Wiedergabe der natOrliolidii Furfaen.

Ks kuMA hier sowohl die fon Dr. Keuhtnsi gefertigten LippmeDii'iieben

Vaibenbilder wie die noHon AvfiialiiBen von Dr. Seile siir Yorhge.

Mit 2 Tafeln.

- - »<f)g^» .-

aMMk «ad TaiBt nm WXUflDJf KHATF In HaO«

VMBBlwiiN. WiaeeHast Br. mmAIHNI I« Itatlhk
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X. BAND. 4. HEFT.

PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU
herausgegeben und geleitet

Dr. TL N«TÜiaa88 in Berlin W.. Landgrafeustrasse 11.

Das Entwickeln überexponirter Platten*).

Vdu oand. ing. H. Schmidt (Mrtnohen).

[Kavbdrnck Tcrboteo.]

Kntwicklungsvorschriften filr überoxponirte Platten

unter den vielen photographischen Processen sind

die am wenigsten ausgebildeten. Ueberbelich-

tung und Unterbelichtung sind aber Fehler,

welche bei Anfilngern sowohl wie bei Fort-

geschrittenen hiiufig vorkommen. Handelt es

sich einmal darum, Aufnahnv-n unter anderen,

als den sonst gewohnten Umstünden machen zu

müssen, so trifft man die Expositionszoit selten

richtig. Die Folge davon ist eine fiber- oder

unlerexponirte Platte. Auf jeden Fall bleibt es

brtsser, eine über- als unterexponirte Aufnahme zu

machon, denn erstero kann durch geeignete Eingriffe

in die Entwicklung so verbes-sert werden, dass ein leidliches Negativ

entsteht, wahrend an einer unieroxponirtcn Platte die Möglichkeit des Ein-

wirkens auf den Entwicklungsvorgang eine viel beschriinktere ist. Auf

die Behandlung einer l'ntereiposition wollen wir hier nicht eingehen, sondern

nur die bei zu langer Belichtung in Betracht kommenden Verbesserungen

besprechen.

Wir müssen zwei Fälle unterscheiden: Erstens, der Amateur hat Kcnntniss

von der Ueberexposition, zweitens, er ist über die Belichtungsverhiiltnisse im

Unklaren.

Im ersten Falle wird er, sobald er an die Entwicklung geht, seinen

Hervorrufer danach einrichten: Er setzt vielleicht einige Tropfen Hromkali

hinzu, oder sucht durch Anwendung der Slandentwicklung, durch Uebcr-

entwicklung und nachherige Abscbwäcbung die Platte zu retten. Auch ein

Vorbad von concentrirter wässeriger Bromkupferlösung ist am Platze.

Ist der Amateur sich nicht klar Uber die richtige Belichtungszeit, so

wird empfohlen, die Entwicklung mit alten Biidorn zu beginnen und unter

rmständcn mit frischem Entwickler fortzusetzen. Dies Verfahren reicht aber

*) Vortrag, gehalten in der „Freien photographiBcben Vereinigaog za Berlin"

Pbotographlaaha KoiidMliBii. 1B»6. 4. Uaft. ^i
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Amattiilavier Au»atellun!i. Chr. Uti—tr, Uchitrt,

m den meisten Füllen nicht aus. Bei sehr stark überexponirten Platten ist

man zumeist gezwungen, das Negativ sich selbst zu überlassen.

Ich suchte des-

halb nach einem Ver-

fahren, welches es er-

möglicht, die Correc-

tur der Belichtung in

jeglichem Masse und

unter strenger Kontrolh»

des erscheinenden Bildes

vornehmen zu können.

Dieses Verfahren muss

demnach so beschaffen

sein, dass eine mit dem

Auge zu beurt heilende

Beeinflussung der Bild-

schicht stattlindet. und

ein Kinsetzen der Wir-

kung dos I'roccsses in jedem Stadium der Entwicklung .stattfinden kann.

Dies bedingt, dass der Correcturprocess selbst wieder eine Kntwicklung, und

zwar eine physikalische Entwicklung ist.

Hat man eine Aufnahme gefertigt, von der man nicht weiss, ob sie

richtig oder überexponirt ist, so legt man die Platte mit der Schichtseite

nach oben in eine Schale und giesst den Entwickler auf. Erscheint das

Bild schnell und kraftlos und verschwindet alsbald unter einem allgemeinen

(irauachleier, so war zu lange belichtet. Man ninmit nun die Platte schnell

aus der Schale und wilscht unter der Brause tüchtig ab, damit der anhaftende

Entwickler entfernt und die Entwicklung unterbrochen wird.

Das in der photographischen Schicht enthaltene Silbersalz erfuhr im

Lichte nicht nur eine chemische Zersetzung, auf welcher der eben benutzte

chemische Entwicklungs|)roccss sich gründet; das Chlor- und Bromsilber nahm

auch noch eine eigenlhUmlich«' physikalische Eigenschaft an, indem es an

den belichteten Stellen das in einer sauren mit reducirenden Mitteln ver-

setzten Silbernitratlösung sich bildende metallische Silber anzieht. Dadurch

fiirbt sich die Schicht dunkel, und zwar um so kräftiger, je länger und stärker

das Licht vvirkle. Die chemische Veritnderung des Salzes steht in keiner

Beziehung zur physikalischen, und so zeigt sich unter Chlor-, Brom- und

Jodsilber er.steres als chemisch am tMnpfindlioh.st»'n, während die physikali.sche*

Veränderung di.s .lodsilbers allo anderen weit übertrillt. Mit anderen Worten:

die grös.«te physikalische Veränderung des Chlorsilbers ist noch nicht erreicht,

wenn seine chomische Zersetzung bereits vollständig eingetreten ist.

Hat also die chemische Entwicklung bereits ein Überexponirtes. gleich-

mii.ssigcs Bild ergeben, so wird eine nun folgende physikalische Entwicklung

vermöge des nur schwach phy.sikalisch bceinflussten Chlorsilbi-ns ein hartes,

den Charakter der IJnterexposItion tragendes Bild liefern. Da sich die durch
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beide Entwicklungsarten bildenden Negative genau übereinander legen, so

erhält man durch die Zusammenwirkung eines flauen und eines harten

Negativs den Kindruck eines normalen Bildes, vs'odurch die überexponirle

Platte gerettet ist.

Behufs praktischer Ausführung dieses Gedankens bringt man das

chemisch ^.anentwickelte" und gut gewaschene aber nicht fixirte Bild in ein

Negativ-Silberbad, bestehend aus einer I..ösung von 5 g Silbernitrat in 100 ccm

destillirten Wassers und bel&sst dasselbe darin einige Minuten. Nachdem sich

die Gclatinescbicht genügend mit Silbernitrat getränkt hat, nimmt man die

Platte ohne sie abzuwaschen aus diesem Bade und giesst den Entwickler

darüber. Das Äufgiessen des Entwicklers geschieht in der Weise, dass man
die Platte horizontal hält, die Entwicklungsflüssigkeit auf einer Ecke aufgiebt

und durch Neigung der Platte zu vertheilen sucht, ohne dass dabei das vom

Entwickler verdrängte Silbernitrat von der Platte abgeschwemmt wird. Das

Bild erscheint allmählich. Ist genügende Wirkung erzielt, so unterbricht man

die Entwicklung durch Waschen und lixirt nun durch Baden in gewöhnlichem

Fixirbad. Sollte sich die Wirkung des physikalischen, also des harten Bildes

noch nicht als genügend erweisen, was bei starken üeberexpositionen meistens

der Fall sein dürfte, so verstärkt man: jede gewöhnliche Aufnahme mit

physikalischer Entwicklung (nasse CoUodiumplatle) bedarf der Verstärkung.

Zu diesem Zwecke kann man die beim nassen V'^erfahren benutzten .lod-

quecksilberverstärker, Bleiverstärker oder Bromkupferverstärker in Anwendung
bringen. Besser eignet sich der Pyrogallus- Silberverstärker vor der Fixage.

Die sorgfiiltig ge-

waschene Platte übergiesst

man mit einer Mischung

von*)

10 g I^rogallussäure \

100 ccm Alkohol 96"

4 g Silbernitrat

6 g ('itronensäure II.

200 ccm destill. Wasser

Kurz vor Gebrauch versetzt

man 4 ccm Lösung I mit

100 ccm destill. Wasser

und mischt unmittelbar

vor der Verwendung mit

dem gleichen Volumen Him,h. Ausitta.

von I./ösung II. Eine

13X18 Platte benöthigt etwa 25 ccm Verstärker: man mische nicht mehr als

man braucht, da sich die verdünnte Lösung nicht hält. Ist die Verstärkung

eine genügende, was in der Durchsicht leicht erkannt wird, so unterbricht

man das weitere Einwirken der Chemikalien durch Abwaschen und tixirt auf

O. Sieptrt, Bttmin: Klatmktrti,

*) E. Vogel, Praktisches Taschenbuch der Photographie S, 148.
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die gewöhnliche Art. Diesem folgt ein nochmaliges gründliches Waachen und

das Trocknen des fertigen Negativs.

Verfasser konnte diese von ihm ausgearbeitete Entwicklungsmethode

noch bei sechs bis zehnfacher Ueberexposition benutzen, und erreichte damit

^tets befriedigende Resultate. Denjenigen, welche beabsichtigen, die Sache in

ausgedehnterem Mas.se anzuwenden, empfehlen wir, sich mit dem nassen

(v'ollodiumverfahren vertraut zu machen, auf dessen Grundlagen dies neue

KntwicklungsTcrfahren aufgebaut ist*).

Einiges über Lichthöfe und Mittel gegen dieselben.

Von l'aiil TOD Jank6. IKkobdTDok rarbotoo.)

||iinz bekannt ist, daas die Hauptursache der Licht-

höle in Reflexion an der BOckseite der Platte zu

suchen ist. Diese Reflexion entsteht, weil der

Brecbungsexponent von Glas (und auch von Cellu-

loid) grösser ist, als derjenige von Luft. Die

Mittel zur Verhinderung des Lichthofes laufen

deshalb darauf hinaus, diese Reflexion zu unter-

drückon. Hierzu giebt es zwei Wege: entweder

man verhindert die photographisch wirksamen

Lichtstrahlen, bis zur Rückseite der Platte zu

gelangen und orreicht dies durch eingeschaltete

Schichten von geringer Durchsichtigkeit (Sandell-

platten) beziehungsweise rother Fftrbung (Isolar-

plalten), oder man bestreicht die Rückseite der

Platte mit einem StotV. der gleichen oder grösse-

ren Br«chungsexponenten besitzt, als Glas und

zugleich schwarz geHirbt ist; die Lichtstrahlen

setzen dann ihren Weg in diesen Stoff fort und

werden von ihm verschluckt. Auf diese Weise ist es zuerst Cornu gelungen,

eine Lampe lichthoffrei zu photographiren, nachdem er die Platte mit einer

Mischung von 6 Thailen N(?lkenöl. 1 Theil Terpentin und hinreichender Menge

Kienruss hinterkicidet hatte. XeHcenöI und Terpentin, in diesem Verhältniss

gemi.schl. geben denselben Brechungsexponenten wie Glas. Jedenfalls ist der

eine dieser Bestandlheile überflüssig, da es zur Verhinderung der totalen

Reflexion nicht darauf ankommt, den Exponenten mit dem von Glas gleich-

*) Die vom Kedaer ^legentlicb seines Vortrages vorgelegten, uacb obigem Verfahren

entwickeltpn Ne^^'ative Teranst-buulichten die VontQge dieses Verfahrens in treflTliohster Weise.
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zumachen: nur darf der Exponent der Hinterkleidung nicht kleiner sein als

der von Glas.

Neben der Reflexion an der Rückseite der Platte giebt es aber auch

andere Ursachen, die, wenn auch in geringerem Masse, doch am Zustande-

kommen von Lichthöfen thellnebmen.

Prof. Krone hat darauf hingewiesen (Eder s Jahrb. 1895, S. 68 , dass

auch eine Reflexion von der Vorderseite aus stattflndet, indem die Luft

innerhalb der Camera nicht absolut staubfrei ist und die darin vorhandenen

Staubtheilchen („Sonnenstäubchen") die Lichtstrahlen, welche von dor photo-

grapbischen Schicht kommen, wieder auf dieselbe zurückwerfen.

Eine weitere U^sach^ der Tiichthöfe sind gewisse Unvollkommenheiten

der Linse. Als solche führt Dr. Mi et he

(Lehrb. d. prakt. Phot. S. 55) sphä-

rische Üntercorroction an. und ich

möchte noch aus eigener Erfahrung

die mangelhaft« Politur oder Ver-

unreinigung einer der Lin.senober-

fliichen hinzufügen; um sich zu über-

zeugen, dass dieser Fehler Lichthöfc

zur Folge hat. braucht man blos.s mit

einer guten Linse auf eine Kerze

einzustellen und dann die vordere

Linse anzuhauchen. Sofort sieht man
auf der Mattscheibe einen Lichthof

entstehen, wobei das eigentliche Bild

der Kerze scharfe Umrisse behält;

ein solcher schon auf dor Mattscheibe

sichtbarer Lichthof muss sich natür-

lich auch auf dem Negativ bemerk-

bar machen.

Endlich mag noch die .che-

mische Irradiation" genannte Ursache zur Entstehung der Lichthöfe beilragen:

sie besteht, wie man behauptet, darin, dass krüftige Lichtschwingungen eines

lichtempfindlichen Molecüls sich auf die Nachbarmolecüle übertragen. Manche

bestreiten Oberhaupt das Vorhandensein der chemischen Irradiation, s»» auch

Prof. Krone in dem angeführten Aufsatze.

Aus alledem geht hervor, dass die Lichthöfe eine zusammengesetzte

Erscheinung sind, und dass die er^'ähnten Mittel zu ihrer Hekämpfung nicht

genügen, sie vollständig aufzuheben. Es erschien mir deshalb wichtig, eine

Methode zu finden, mittels der man die Reflexionsliehthöfe von der Platten-

rOckseite aus von denen anderer Herkunft isoliren kann, um an der Hand
dieser Methode zu beurtheilen, ob ein Mittel, das man gegen die Reflexion

anwendet, diese thatsiichlich aufhebt. Auf dem gewöhnlichen Wege durch

Aufnahme eines Gegenstandes mit erheblichen Helligk»'itsunt4*rscbiedon (z. H.

eines Fensters, einer I^mpe oder des hellen Himmels mit dunkelom Bauin.schlag)

1^-
Hamb. Aiutttll. B. Moort, FhilaäfJplkia . Fritch» Eitr.
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ist dies nicht erreiehb&r, weil man bei dem libf^^iliSMiitoi Beet T<m Liflhthof

nieht wissen kann, welehen Antheil die mangdliafte Beidiaflenheit des Mitteb

and welehen die Qbrigen Unachen haben.

Die Methode, die ich zur Isolirung dor Heflexionsprscheinungen geeignet

fand, ist die, in ein iindurchsielitinros Material, z. H. schwarzes Papior. einen

niAcrlichst schmalen iSchlitz ('4 mm breit oder weniger) zu schneiden und die

Platt4> hinter diesem in der Caasette zu belichten. Die Belichtung Icaun

mittels Kerze geschehen und "bei etwa 1000 S. M. K. (d. h. 40 Seeanden bei

20 em EntTemong) kommt der Uohtbof aebr deutUeh rar üradieiBaBg. Auf

diese Wdae wird die Beflezion von vorne sowie der etwa Toriumdeiie Fehler

einer Linse ausgeaehlosäen, die chemische Irradiation allerdings nicht; doch

kann sich letztere, wenn sie überhaupt besteht, nur in der Verbreiterung des

Streifens äussern, während die I{(>flexion zunächst einen lichthofireien Raum

tVeiiiisst. jenseit.s dessen der liichthol anhebt. Diese beiden Ursachen sind

also leicht von einander zu unlurschcideu.

Mit Hilfe dieser Methode konnte idi midi llbeiaeägen, daaa die lBolar>

platten der Aetiengeaellaobaft Ar Anilinfabrikation in Berlin thatwüchliob fw
B^bzionslichtbOfen der ersten Gattung frtj sind, ebenso auch die Papier-

negative von Balagny, obwohl beide bei praktischen Aufnahmen gelegentlich

doch noeli einen bemerkbaren Ue.st an Liehthöl'en gaben. Für die Isolar-

platten gih die LieluhoiTreiheit insofern, als die Kmulsiou nur wenig roth-

empfiudlich ist; würde man eine stark ruthemplindliche Emulsion mit Licht-

filter verwenden, so wire, tbeoretiseh wenigstens,, die Liobthoffteiheit nieht

mebr gewBhrldsteL Sanddlplattm za versoehen batle idh keine Gelegenheit

Dagegen fand ich, dass OlluloTdfoIien, trotz gegentbeiüger Bebanptang, dnrdt-

ana nicht frei sind von lietiexionsliehthöfen dieser Gattung; natargemKss hat

der Liehthof bei diesen i'ine geringere Ausbreitung, als bei den dicken Gla.s-

|)latteii. uinl liebt näluT am (iegenstandi- an. was mit der Tlieorie üt»erein-

stimmt; bei den dünnen KuUtilms schruiuplt der lichtholTreie Saum sammt

dem Liebthof selbst soweit zusammen, daas der Streif nar von einem

anseharfen Band umgeben ersebeint, was aber unter ümstiaden niebt wuiiger

stArend sein kann. Durch Anwendung wiiksamer Mittel gegen Beflexiona-

lichthöfe konnte ich mich überzeugen, daas diese Unaehftife tbatsilohlidi dn
Reflexionslichthof der ersten Gattung ist.

ich machte auch Versuche mit steifen t'elluloidfblien mit matter Rück-

seite und fand bei diesen ebenfalls einen deutlich ausgeprägten Lichthof; ich

^aube darauB folgern so dürfen, daaa die GHasjdattea mit matter Bflekaeite,

die vor ^iger Zeit als liehtboflfrei angeieigt wurden, sieb niebt ala solehe

bevrtdurten.

Mit der beschriebenen Methode konnte ich auch einige gegen Licht-

h«'fe vorireschlagene Mittel auf ihre Wirksamkeil i>rüfen und fand dabei

unter .\nderem. das.s das (Dillave's Nouveautes l'hoto^raphiques 18%) von

G. IJachart empfohlene Verfahren, die Platte mit einer Lösung von Kaut-

sehuk und Asphalt in Benzin zu hinterkleiden, thatsachlich den gewünschten

Erfolg bat.
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Nachdem sich mehrere Arten Blätter, die mit klebriger Masse Uberzogen

sind und zum Hinterkleiden von Platten verkauft werden, als unwirksam

erwiesen hatten, arbeitete ich eine Methode aus, um die Schwierigkeit bei

Kachart's Verfahren zu umgehen, dass man während der Hinterkleidung

genöthigt ist, die Platte längere Zeit dem Dunkelkammerlichte auszußetzen

und damit Gefahr läuft, sie zu verderben. Die Mittheilung meiner Methode

sollte den Schluss dieser Arbeit bilden. Das Bessere ist aber der Feind des

Guten und ich unterlasse die Mittheilung meiner Methode, da ich in letzter

Zeit eine Gattung Blätter

kennen zu lernen Gelegenheit

hatte, die an Wirksamkeit und

Bequemlichkeit der Anwen-

dung nichts zu wünschen

ttbrig lässt.

Es sind dies die -Anti-

halation Pads" der Prosser

Roberts Co. (323 Walworth

Read, London 8E).

Obwohl die Erzeuger

veraiehcrn. dass diese Blätter

keine Gelatine enthalten, schei-

nen sie doch Aehulichkeit zu

haben mit den von Dement-

jöff in Eder s.Jahrbuch 1893

beschriebenen, die ich jedoch

trotz eifrigsten Herumfragens

nicht auftreiben konnte. Sei

dem, wie es wolle, ich glaube

jedenfalls im Interesse der

Leser zu handeln, wenn ich

für diese Pads eintrete und uami. Au*»tüt. n<muTi»*: Am str»nJ.

sie angelegentlichst empfehle.

Das einfache Verfahren, die Blätter (um f^uftblascn zu vermeiden, genau der

Gebrauchsanweisung entsprechend) auf die Rückseite der Platte zu (|uetsoben

und vor der Entwicklung behufs erneuter Verwendung wieder abzuziehen,

macht es möglieh, überhaupt jede Platte mit dieser Hinterkleidung zu ver-

sehen. Dies zu thun möchte ich auch sehr empfehlen, da die Negative

dadurch an Kraft gewinnen und man auch nie sicher ist vor Objeeten, welche

grelle Beleuchtungsgegensätze aufweisen.
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Einige Erfolge der Himmelsphotographie.
Va« Prof. Dr. K. Sohmidt

(FortMtznng.) [NaoMraoli Teri>ot«ii.j

ir können es Bidlt mehr als Zufall bezeichnen, wenn gleichzeitig

zwi'i Männer, vch^ der KOnifr'borfror Tliilosoph Kant und der

l'arisfT Matlieimlikcr Laplac»- nnabliiingig von rinaiuitT. von

gtinzlich verauhiedenen GesichLspunkleo und ürundlagen aus-

gt'bend, auf ein und dieselbe Hypothese geflihrt wofdaii. Kt«h dieser Hypo-

these ist unser gnnzes Sonnensystem snniehst eine in langsamer Rotations-

bewegung befindKefae Gssmasse gewesen. AUmlbUdi sog sidi das Gas infolge

der durch Strahlung ^tretenden Abkflhlung zusammen, wie sich in der

Erdatmosphäre die snnichst bei wftrmerer LuA iinsiclitbanm (ia.sbla.«en di>s

Wassorflaiiipri's mit \nrschrei-

tender .Abkübliiiig zu sichtbaren

Nebelblfisehen verdichten und

sehliessUeh tu immer grosser

werdenden Wassertropfen sieh

itttfbUden, die, dureh die Erd-

anziplmnor i^i'tnVlien. zur Knb'

iii*Mb rt'aII''ii. Der kloiiicr wer-

(londc (iasball erhieh iiinner

grosser werdende Umdrehungs-

gesehwindigkait; die Hasse

plattete sieh stark an den

l'olcn ab und !> r ilhnAhlich

zu kräftig wcnifiidi' A«'<iuaf(>-

roalwulst löste sich al). um nun
¥ig 1

gfnift. 4,ramm,0Hriuum.
'

Jrtu. <»n»i mm fimmmfimk,,,
selbststKndiger Hing den

Gentralkörper zu umkreisen.

Dieser tog sieh weiter aosanmien, wlhrmd jener erste Ring sieh

alfanfthlieh ni einer Kugel sosammenbollMid, als erster nnd ftusserster

Planet den HauptkOrper umkreiste. In tthnlieher Weise wiederholte sieh

dieser Procfs-^: der zwt ifc, dritte u. s- w. Körper trennte sieh vom Centnim.

I'nd vvii- <"s mit (b-m llau|>tkör|»i'r geschah, so wiederholte sich der gleiche

\ organg bei den um ihre Achse rotironden Planeten: es bildeten sieb die

Monde-

Diese Hypothese erkliri mit der ftussersten Einftebheit, weshalb alle

Planeten die Sonne in gleichem Bewegnngssinne umkreisen, weshalb ihre

Bahnen nahezu in der gleichen Ebene liegen und so wenig von der Kreis-

gestalt abweichen. Sie lässt es dtine Wcitere.s als natürlich ••rschfinen, dass

di<' ffli'ichen StofTe. wi leli. il'u- Knie zusammensetzen, auch aut <b r Sonne vor-

komiie ti mtissen und giebt uns dif Mittel au die Hand, die Krlabrungen. die

wir iiul unserm iilrdball sammelu und im LaboralDrium- Versuche machen, auf

die Sonne ansnwenden.
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Fig. 2.

Sonnttuorona nach AufHOhm» <lcr Lieh- Stermwarie,

Die Speclralanalyst' hat der oben genannten Hypothese eine wesentliche

Stütze verschalft und uns direct gezeigt, daas dieselben Metalle, wie sie uns

der Bergmann aus der Krde

fordert, auch auf der Sonne

sich vorfinden.

Die Einzelheiten der

sich auf der Sonne abspielen-

den Vorgänge werden unsenn

Oeiste wohl für immer ver-

schlossen bleiben, nur in

grossen Zögen vermag er zu

erkennen, wie sich die Ver-

hUlfniase auf dem Sonnenl)all

ge.stalten.

Im Innern eine unge-

heure Temperatur und ein

gewaltiger Druck, wie wir

sie nirgendswo auf der Krd-

oberflnche wieder finden, so

dass wir uns keine Vorstellung von dorn Aggregatzustande der Kernniasse

bilden können. lieber den Kern lagert sich eine Atmosphäre glühender Has-

dämpfe. deren Temperatur ungoheuer. wenn auch geringer als im Innern ist.

Dieser glühenden Hülle verdanken wir hauptsächlich das Sonnenlicht, und

nennen sie daher PhotosphSre". d. h. leueht<'nde Hülle. Die heftig vor

sich gehende .Ausstrahlung der äusseren Schicht der Photosphäre gegen den

Weltraum kühlt nun diese Partien beträchtlich ab. so dass sich hier Verdich-

tungsproducte der (ia.«iH bil-

den, die, unseren Wolken ver-

gleichbar. Schatten geben, sich

über die Photosphäre lagern

und der SonnenoberHftche das

körnige oder granulirte Aus-

sehen verleihen, welches uns

Fig. 1 darstellt, (ileichzeitig

müssen diese kühl<'ren (iaa-

schichten von dem weissen

Lichte der unteren Photo-

sphftre durch Absorption ge-

wisse Strahlen verschlucken

lind dadurch die als Fraun-

hofer"sehen Linien bekannten

dunklen Linien erzeugen.

Ueber die f^hotosphäre

lagert sich eine Schicht glühenden Wasserstoffes, welche als Chrcmnsphäre

bezeichnet wird, und besonders bei totalen Sonnenlinsternissen als roth-

Pig. 3.

SonMfieoron Nack ÄufnaSmt der Uek-SUmw-arU.
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leuchtende Schicht wahrgenommen wird. Tnd, sie umschliessend, breitet sich

die Sonnenkugel, eine an Gestalt sehr veränderliche Gasmasse aus, die, als

Corona bekannt, nur bei totalen Sonnenfinsternissen wahrzunehmen ist.

Fig. 2 und 3 zeigen uns zwei photographische Aufnahmen, welche mit

dem grossen Aequatoreal der Lick-Sternwart«^ aufgenommen sind, deren ausge-

zeichnete Copien ich der Güte des Herrn Protessor Holden, des Directors

jenes berühmten Institutes, verdanke.

In dem Studium der interessanten, ständig im Wechsel begriffenen Ge-

staltung der Sonnenoborflftche und besonders der Corona, hat uns die Photo-

graphie hervorragende Dienst« geleistet. Das Auge lässt uns der unglaublichen

Helligkeit wegen vielfach gänzlich im Stich und die wenigen Augenblicke

einer totalen Sonnentinsterniss genügen dem Auge nicht, alle Einzelheiten

mit hinreichender Scharfe aufzufassen, während die photographische Registri-

rung in den wenigen Augenblicken der Finsterniss die bemerkenswerthon

Erscheinungen in hinreichender Schärfe festlegt, sodass sie später an der Platte

mit Müsse und Sicherheit zu verfolgen sind.

des Sonnensystems von Kant-Laplace. Denn gehen wir in das System der

Fiisternwelt hinaus, so begegnen wir Weltkörpern, welche Stadien in der

Entwicklung zeigen, die unser Sonnensystem schon durchmachte.

Es offenbaren sich dem Spectroskopiker Xcbel von mannigfacher Gestalt

und in den verschiedensten Temperatur- und Verdichtungszuständen. Spiralig

aufgerollt mit einem scheinbar dichteren Kern, um welchen als Schwerpunkt

sich leichtere Massen gnippiren: jenes Stadium unseres Systemes. wo sich der

erste Planet als coneentrischer Ring von dem Centraikerne loslöste. In

weiter vorgeschrittener Verdichtungsphaso betindlich, trek'n uns dann die

Sterne der ersten Spectralklasse entgegen. Mfichtigo Atmosphären — in ihren

ftussersten Regionen den flüchtigen leichten Wasserstoff enthaltend — meist

noch mit hohen Temperaturzuständen behaftet — umgeben die lichlausstrah-

lende Photosphäre dieser Gestirne. Die heissesten dieser Sterne zeigen in

ihren Spoctren nur kräftige ausgebildete Wasserstofflinien; weit^'r abgekühlte

Gestirne zeigen neben diesen die Absorptionslinien der Metalle. Siehe Fig. 4.

Und jene Sterne dieser Klasse, welche eine Aufhellung der sonst dunklen

Absorptionslinien zeigen, müssen glühende Wasserstoff- Atmosj»hären besitzen,

deren Ausdehnung so gewaltig ist, dass die von den Randpartien des Sternes

kommenden Lichtmengen genügen, das Absorptionsspectrum des Kernlichte>s

Fig. 4.

Natürlich sind uns diese

auf der Sonne erkannten Vor-

gänge von grösster Wichtig-

keit, um die Fixsternwelt zu

Studiren, wahrend uns die

an dieser gemachten Erfah-

rungen andererseits eine

mächtige Stütze liefern für

die oben genannte Nebular-

llypotbese, der Entstehung
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so sehr an InteasitAt zu Qbertreifen, dass die dunklen Linien in belle umge-

kehrt werden.

Stärker abgekühlt sind die Sterne der zweiten Klasse, bei denen die

Atmosphären derartige Temperatur- Unterschiede gegen die umhüllende Photo-

spbäre besitzen, dass sich in den Spectren eine ungeheure Zahl von Metall-

ünien findet. Zu dieser Klasse gehört unsere Sonne, welche uns in ihrer

Zusammensetzung mehr als irgend ein anderer Weltkörper bekannt ist. Die

St«rne der zweiten (iruppe dieser Klasse, deren Spectren helle Linien eines

unbekannten Gases aufweisen, werden in ihrem Innern ähnliche Zusammen-

setzung besitzen, haben aber noch eine ihre Atmosphäre einhüllende heisse

Schicht unbekannter Gase, deren Eniissionsspcctrum das Absorptionsspectrum

des Kernes überlagert.

Ein weiter vorgerücktes Stadium der AbkUhlungsprocesse haben die

Sterne der dritten Klasse erreicht.

Deutet schon das schwache Licht der meisten Sterne dieser Klasse und

das Fehlen des blauen Lichtes auf starke Abkühlung hin, so macht das Vor-

handensein der Kohlenwasserstoffbände im Spectrum darauf aufmerksam, dass

die Atmosphilren dieser Gestirne so stark abgekühlt sind, dass diese schon bei

verhältnissmässig niedriger Temperatur sich zersetzende chemische Verbindung

auf diesen Gestirnen bestehen kann*).

Weitere Abkühlung wird ein immer schwächer werdendes Licht mit

sich bringen und unserer Eintheilung eine vierte Gruppe unsichtbarer

Sterne angliedern, deren Vorhandensein wir lange Zeit nur muthmassen konnt«'n.

Erst in neuester Zeit werden wir durch die wunderbaren Bewegungen ge-

wisser Dopj)elsterne immer mehr zu der Ansicht gedrängt, dass solche

dunkle Weltkörper wirklich da sind, indem nur durch ihr Vorhanden-

sein jene sonst unerklärlichen Bahnbewegungen vorstollbar werden. Auch das

Auftreten der plötzlich aufleuchtenden „Neuen Sterne" scheint uns zur

Annahme dunkler Gestirne zu zwingen. (Fortsetzung folgt)

*) Die meUten KohlenstoffverbiDdangen lind so leicht durch die Temperatur zu zer-

««txen, dass es nt«ht angängig ist. sie uach Art der übrigen Gase im luftrerdUnoten Kaum
der Geisslerröhre zu untersucfaeu, da die beim Durchgänge des elektrischen Stromes hervor-

gerufene Temperaturerhöhung Zersetzung hervorbringt und dadurch eine spectralanalytiaohe

Untersachung uumöglich macht.

Dr. JU. Ammg, Hamburg.
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Selle'8 farbige Aufnahmen.
Von Dr. R. Neuhauss.

[Nkobdrack vorbotoo.]

ass bei dem grossen Aufsehen, welches die

Veröffentlichung der Selle'schen Farbenbilder

allseitig erregt«, die Stimmen Derer bald laut

ertönen würden, welche in die Welt posaunton:

..so etwas haben wir schon längst gemacht"

— war vorauszusehen. Blieb es doch selbst

einem Röntgen nicht erspart, diese uralte

und immer wieder neue Melodie anhören zu

müssen. Wt'shaih sollte also Seile hierin

eine Ausnahm«' machen, zumal gerade auf

photographischem (iebiet« Diejenigen äusserst

zahlreich sind, welche Alles, was in den letzten 50 .lahren erfunden wurde,

selbst erfunden haben.

Wie schade, dass diese Herren in übergrosaer Bescheidenheit so hoch-

wichtige Ergebnisse in ihren Tischkästen begnibert und der OoflFentlichkeit

vorenthielten. Bei etwas geringerer Bescheidenheit der „Krfinder" würde

heutigen Tags die Farbenphotographie sicherlich ganz anders dastehen.

In das Vordertreffen wird natürlich der Dreifarbondnick geschoben, mit

dessen Hilfe das Problem der Photographie in natürlichen Farben schon

längst zu allseitiger Zufriedenheit gelöst ist. Wie sonderbar aber, dass man

heutigen Tags tausendc von farbig illustrirtcn Werken aufschlagen kann, ohne

in denselben auch nur einen einzigen Dreifarbendruck zu finden! Die Sache

muss also doch wohl ihren Bakers haben.

Nun, sie hat nicht einen Haken, sie bat deren recht viele.

Betrachten wir einmal einen Dreifarbendruck, wie derselbe, um fllr das

Verfahren Reclaine zu machen, in die t^effentlichkeit gesetzt wurde, etwas

näher. Vor uns liegt eine Tafel mit buntfarbigen Schmetterlingen aus Vogel s

„Photographischon Mittheilungen " (Jahrgang Hl. Heft 13). Wie wunderbar,

dass alle diese südamerikanischen Tagfalter blaue Fühler haben! Es ist doch

eine schöne Sache um die Photographie, dass sie so wichtige Entdeckungen

zu machen hilft!

Ein guter Freund, gleichzeitig hervorragender Schmetterlingskenner,

versichert uns aber, dass die Fühler dieser Tagfalter keineswegs durchwog

blau sind. Er bestreitet ferner mit grösster Entschiedenheit, dass die viel-

farbigen Flügel in Wirklichkeit durchweg einen ziemlich breiten, knallrothen

Saum haben.

Also Kunstprodukte! Die drei Druckplatten deckten sich so mangelhaft,

dass die Rothplatte beinahe alierwärts erhebUch übergreift. Bei den zarten

Fühlern verzichtet« der Drucker von vorn herein darauf, eine Deckung der
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drei Platten herbeizuführen. Er hat doshalb auf zwei Platt*'n die Fühler

einfach wcgrotuseliirt und sie nur auf il»'r blaufn Oruckplatto belassen!

Wir nehiiitn -in anderes Kxi'niplar derselben ..Mittheilungen'' v«»r und

schlagen dieselbe Tafel auf. Sollten auf beiden Tafeln wirklich dieselben

BofameHerlings-Exemplaie dargoatollt aäaf Kaom ghnblMi, d«ii& in den

FaibtOnen finden sieh die eriieUiobsteii AbweiohvBg«n.

Daa eine Hai gab die Bothplitte, das andere Hai die Blaoplatte beim

Druck etwas zu reichlieh Fkrbe ab, daher die Yersdiiedenheiten, welche den

wissenaehaftliehen Werth einer sokhen Abbildung anf den GefirierfRuikt herab-

drficken.

Nicht alle Dreifarbendnicke sind so minderwerthig. wie die soeben

besprochene Tafel. Drucker, die mit ihrem Publikum zu rechnen wissen

htten dMi wdhl, jeden beliebigen farbigen Gegenstand in Dreifarbendruek zu

reinrodiMireiL Han liast, wenn ii^pend angftngig, die Ahr Wiedergabe in Drei-

ftrbendmA bestimmten Bilder besonders malen. Der Haler erhftlt ansgewihlte

Farben und den nicht misszuverstehenden AVink. sieb js nicht einftUen sn

hssen. irgend eine andere Farbe von seiner Palette hinznzunehmen.

IXis Endprodukt nennt dann die Welt: ^Photographiaehe Wiedergabe

der natürlichen Karben".

Wir richteten unsere Aufmerksamkeit auf eine Schmetteriingstafel. Auch

Dr. Seile hat mehrere Schmetterlingskäeten nach seinem Verfahren photo-

graphirt Die Dedning seiner drn geftrbten I&utehen ist eine so Tollendete,

daas man selbat mit der Lnpe nicht Fkibensäome wahrnehmen kann. Er

hatte auch nicht nöthig. auf zwei Negativen die Fühler wcgzuretuschiren*

Femer ist die schillernde Karbenptaflht eine unTergleicbiich viel schönere,

wie bei den Dreifarbendrucken.

In einem Aufsatze der „ Phot<jgraphischen Chronik" (181)ü. Nr.

bespricht Deri einige iiltere Methoden zur Wiedergabe der Karben, welche

ebenso, wie das Seile 'sehe Verfahren, auf der Voung-Helmholtz' sehen

Theorie anfbahen. D^ri sebllesst den Anftsts mit den Worten: „loh habe

nunmehr in kvragedrSngter Form eine Beihe von Hethoden angegeben, nach

welchen jeder einigermassen geschickte Operateur, der vertraut ist mit dem

photograpbischen Dreifarbendruck, naturfarbige Diapositive fllr Projections-

zweck(> fabrieiren kann, wie solche in der Freien photographischen Vereinigung

bewundert wurden"*.

Nun, nach den von Deri dort erwähnten Methoden hat noch Niemand

so vollendete, naturlarbige Diapositive hergestellt, „wie solche in der Freien

photographischen Terönigung bewundert wurden", — sonst wflrde man die

Resultate wohl verOlientiicht haben! Bs finden sich unter den D^ri'schen

Angaben Hethoden, die niemsls m brauchbaren Ergebnissen Ähren können.

Der Schaden, den ein so leicht hingeworfenes Wort, wie daa D6ri' sehe,

zumal in der Welt der Fachphotographen, anrichten muss, ist unberechenbar.

Jetzt wissen die Photographen ganz genau: ,.80 etwas machen wir schon

lftng8t^
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Es ist hier nicht <ifr Ort, alle die zahllosen ünrichtigkoiten und Irr-

thünicr zu berichtigen, welche die photographische Literatur der letzten

Wochen in Bezug aof das Solle' aeihe YmMÖmi »nfiveiBt Nur aof dnem

Paukt mOehten wir nodi ntiier eingeheii. Bruno Meyer aehreibt in No. 9

(1896, & 112) der Deutachen Photograiiheii-Zeitimg: »EineD schweren Lapsus

des Dr. Neuhauss möchte ich herichtigfn : or sagte [gelegentlich seine«

Vortrages i1h*'r die Selle'schen BilderJ. dii' bolir-hteton TImU*' der Leim-

chroniatscliiclit bekämen die Fähigkeit. Flüssiglteiten aulzusaugen. That-

sächlich verlieren sie sie im Gegentheil".

Wer je in seinem Leben mit Leimchromatsehieiiten geerfaeitet hat, weiss,

daaa solche Schiebten duidi die Beliehtong ihre Qnellftlü^ceit nidit verlieren

,

«mdem nur einen Tbeil deraalben dnbttaaen. Uebrigene kommt es auf

diesen Punkt bei vorlii ffender Fraire überhaupt nicht an, denn weder Dr. Seile

noch der VerfassiT halien je behauptet, dass die Selle'sflien l'ositivhiiutchen

an den belichteten Thcilen die Fühigkfit. Flüssigkeit. >n uutziisaugeii. bekonunen.

Wir haben stets nur betont, dass genannte Positivbüutchen durch die Belich-

tung die Fähigkeit bekommen, gewisse Anilinfarbstoffe aufzunehmen.

IMeee Fähigkeit rflhrt allein von dem dureb die Beliehtung entstandenen

Gbromoi^d her, welehea Ahr die Ftebstoflfo als Beiae dient.

Das ist doch etwaa bimmelweit anderes, aia was uns Bruno Meyer
in den Mund legt!

Gott sei Dank fi-hlt es heutigen Ta^s aber auch nicht an Miinneru,

welche ehrlicli eingestehen, dass sie jahrelang nach derselben Richtung hin.

wie Dr. Seile, sich qu&lten, ohne zu irgend welchen nennenswerthen Ergeb-

msaen zu gelangen; ae sind eben an den Klippen gescheitert, welche Seile

l^fldtlieh umacbiflfle.

Ueber die Wirkung des Pyrogallols auf die mensch-
liche Haut. (Pyrogallol -Vergiftung.)

Von B. Bd. Lie>«gftDg. atuMnuk tmMmJ

:^/'|nter allen Entwicklern iat das Pyrogallol d«r einsige, welcher die

Hiinde stark beschmutzt. Sie werden gelbbraun und bei längerer

^^K^Nrnd Kinwirkung bramiseluvarz. Dies tritt bei den Mischungen von

w^FS^^^
Ij Pyrogallol mit Aniiiumiak oder Soda viel rascher ein, als bei den

Ansätzen, welche ausserdem schwel ligsaures Natron enthalten. Letzteres iSalz

erbindert ja andi thtilweiae den Uelbadileier der Bronuilbergelatinenegative

und die Entatebung des „Farbstoffbüdes".*)

Gewöhnlich bleibt es bei dieser Yminreinigung der Haut Sie ver*

schwindet nach einigen Tagen, indem sieh die Epidermis, die oberste Uaut^

*) i'hot. Archi? 1895. S. 174.
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schiebt abschuppt, ganz äbnlicfa. ww boi den schwarzen Flfckcn . welche

Silbernitrat auf der Haut erzeugt. Durch Waschen mit Seife lassen sieb die-

selben nicht entl'ernen. Citronen-siitirt' hilft be«ser. aber beim späteren Waschen

mit (Seite kommen Spuren wieder zum \ orscheiu.

So ist der gewOhofiehe Yerluf. — Aber bei länger draernder Wirkimg

und bei Personell, irelobe beeonden dun Tenmlagt sind, können sebwerere

firseheinungen auftreten: BlasenbSdimg und Eiterung.

Im Änschluss au meinen Artikel über Blasenbildung"") bei Gelatine-

trockenpl.itten sprach I'rof. I'nna, der die redncirenden Substanzen al.'! Heil-

niittt'l in der Medicin eiiifreführt hatte, mir lirit ilirh dl«' Vcrmuthuuf; aus.

üass vielleieht eine Beziehung bestehen könne zwi.schen <ler Blasenbildung der

TnNdcNij^ttte und der BMiadilieheB Hmi leb gebe bier enf die Theorie,

weldie derselbe im zweiten Heft eefaier .Dennatologisoben Studien" nieder-

gdegt bat, etwas niber ein, weil dieeelbe in swei&eber Hindebt von einigem

Interesse flür den Photographen ist: 1. wegen der Vergiftungserscheinungen

durch einen viel benutzte n Körper: 2 wegen der Aeholichkeit dieser Vor-

gänge in der IrhiMidrn und in der t<»dti'fi Haut.

Flir dit se W irkung des Pyrogallols und der weniger starken HcductitMis-

mittel: des Ichthyols und Kesorcins giebt Unna eine physiologische Erklärung.

hIMs Diebste Wiikimg der Sanerstoffentziehung auf die Hautepifbeiiflii besteht

in einer Terbomting dwselben. ümgdrabrt mnss bei jeder Yerbomang die

MOgKebkeit einer Bednetion gegeben sein, widrigenfalls dieselbe tnsUeibt.''**)

Hierbei wirkt das Pyrogallol aber nicht direct redocirend auf jene Zellen

der Oberhaut, sondern seine Wirkung ist eine passive: das Pyrdgallol ver-

schluckt den von Aus.sen zulrt'tendi^n Saui rstolf und liisst IctzliTcn also nicht

au die betrelTenden Zellen herantn^ten, ^dic auf viel Sauorstotl" angewiesenen,

ieh mOehte sagen, mit Sauerstoff verwohnten Zellen der Oberhaut trocknen

und aehrumpfen, wenn ihnen der Sanentoff streitig gemaeht winL" l>ie

Zellen eistidcen. Indem hierdurch die Th&tigkeit der HautoberfllAbe ver-

hindert wird, kommt es zur Secret- nnd Eiterverhaltung. „Also niebt die

Kiterung selbst gehört zu den Wirkungen der redncirenden Mittel, sondern

die Absperrung des Kiters in den normalerweise freien Exoretionskanälen der

Haut, eine Vorbedingung jeder Pustulation." ***)

ich stelle diesen Ausliilirungen - auf Ann-ffung durch Unna — inline

Beobachtung gegenüber: Kine mit Pyrogallol entwickelte Bronisilbergelatine-

l^tte wird mit Bromknpfer gebleiebt nnd dann mit nntecsehwefligsaurem

Natron behandelt Beim Einlegen in Wasser entstehen flberall dort Btosen

durch Abhebung der Gelatinesobicbt vom Olase, wo nrsprQnglicli da.s Silber

durch den Entwickler reducirt worden war. Diese Stellen sind niinilich

durch das Pyrogallol oder dfss. ri < »xydationsprodukt gegerbt und verniriiren

deshalb das vom untcrschwcfligsaureu Natron angezogene Wasser nicht aul-

•)Pliot AiddT 1895. S.SSI.
**) Berl. klin. Wochen . <a 1883, Nr. 3.").

P. Q, Uaaa »Icb%ol und BMoroüu" S. 5.
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zunebiiien. Wilbrend die ungegerbten Stellen damit (gewissennassen durch

Einpressen) aufquellen, wird an den gegerbten an der ganzen Oberfiftcbe die

verdünnte Salzlösung

II schiautr,'Zürich: Dtr oritHiexprt*». Während sie bei der

lebenden Haut von

Innen wHrkt (Zurückhaltung der nothwendigen Ausscheidungen), ist nicht von

grundsätzlicher Bedeutung. Aber die Erklärungen llQr die Wirkung des Pvro-

gallols sind noch verschieden.

Ein vorläufiger Versuch lässt niich schliessen. dass auch bei der leben-

den Haut eine directe Gorbung (wie bei der Trockenplatte) zu der passiven

und physiologischHu Wirkung des Pyrogallols tritt, welche Unna damals als

einzige angenommen hat:

Eine mit I\vrogallol und kohlensaurem Natron entwnck(»lte Trockenplatto

zeigt die Blasenbildung stark. Wird eine Mischung von Pyrogallol und

schwetligsaurcm Natron dazu benutzt, so entstehen keine Blasen. Die erstere

Mischung bedingt auf der menschlichen Haut Itald Blasen.*) Mit der

Mischung mit dem Sulfit konnte ich sie dagegen nicht hervorrufen. Sie

erwies sich unwirksamer als das reine Pyrogallol.

Nun wäre aber aus der Unna'schen Theorie zu folgern, dass die

Wirkung der PyrogHllol-Sulfit-Mischung starker sein müsse, als diejenige des

reinen Pyrogallols. Denn das sehwefligsaure Natron ist selbst ein Reductions-

mittel und müsste also ebenfalls zur Abhaltung des Sauerstoffs beitragen.

Dies geschieht zweifellos, aber die erwartete Wirkung tritt nicht ein.

Durch eine (ierbung.stbeorie wird dies verständlich: das schwofligsaure

Natron oxydirt sich rascher als das Pyrogallol. Da nur das Oxydations-

product des letzteren gerbt, wird die direcle (.ierbung der Haut wesentlich

Die Wirkung der

gehärteten Haut ist

also in beiden Fällen

eine ähnliche. Dass

bei der Trockenplatte

die blasenbildende

Flüssigkeit (W'a&ser)

von Aussen kommt,

ausgepresst. So auch

zwischen der üela-

tinebaut und dem
Gl&s. und infolge

des.sen die Bildung

von Flüssigkeits-

blasen zwischen die-

sen beiden Schichten.
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verzögert und deshalb tritt die Verstopfung, welche zur Blasenbildung führen

wQrde, nicht ein.

Einen weiteren Beweis för diese Theorie sehe ich in der von Unna
beobachteten Wirkung auf die Blutgeftisse: „Kine nachhaltige Verkleinerung,

Verengung und Verkürzung des gesammten Blutgefilss-Systems, der Arterien,

Kapillaren und Venen".

Dass aber die Gerbungstheorie die allein gültige sei, will ich hiermit

nicht behauptet haben. Es ist fraglich, ob sie auch auf die andern Redue-

tionsniittel angewandt worden kann, von welchen Unna spricht: das Ichthyol

und das Kesorcin. Letzteres ist allerdings als Gerbemittel schon lilnger be-

kannt, und beim Ichthyol konnte sich bildender Schwefel die Poren verstopfen^

was dieselbe Wirkung hätte, wie die Gerbung. Mit Diamidophenol (Aniidol),

welches ein noch kräftigeres Roductionsmittel als das Pyrogallol ist, habe ich

bisher keine Blasenbildung auf der menschÜchen Haut erzeugen können.

Zum Schluss noch einige Worte über die giftige Wirkung des Pyro-

gallols bei einer Einwirkung durch den Magen: Unna hat schwarzen Urin,

Uebligkeit, Schwindel, Erbrechen, fadenförmigen Puls festgestellt. Bei grösseren

Gaben tritt der Tod ein.

Wenn das Pyrogallol auf diesem Wege in das Blut gelangt, scheint es

auf letzteres reducirend zu wirken. Als Gegenmittel können Sfturen dienen,

welche die re-

ducirende Kraft

stark vermin-

dern.

DiePhoto-

graphic Times

vonl891{S.2ü())

berichteten

Ober eine Pyro-

gallol - Vergif-

tung, welche

mit dem Tode

endigte: Ein

Photograph

hatte aus Ver-

sehen einen

Schluck Pyro-

gallol getrun-

ken und dann

sofort kohlen-

saures Natron zu sich genommen, weil er von diesem eine Gegenwirkung

erhofft«. Thatsüchlich verschlimmerte dies noch die Wirkung.

Man benutze als Gegenmittel verdünnte Salzsüuro oder Schwefelsäure.

R. SchlaUtr, Zürich: Im Orwuttxyrtat,

Pliotographlich« Rnndioliau. IBM, 4 Haf*. 9
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Böntgen'8 X-Strahlen.
Von Dr. R. Neuhauss. tVMhdnok vMboteo.i

0 stets bei opoclieniachon(l<'n Nonorungon, so ist auch ho'x der

liöntgen sclu'n Kntdecliung die Schaar Derjenigen nicht auFi-

gcbHclicn, welche all diese Dioge schon längst selbst entduckt

haben.

Zwei h<MhT«idi«nte Fonohfii; Lenard nnd Ooldstoin — hanptaidldieh

aber Lenard —, aind dar BSntgen'solien Entdeekong in der That anaser-

ordentlich nahe gewesen. Den letzten grossen Schritt, der ein angeahntes

Feld photognphiaelMr Thfttigkeit eraehloaB, that aber BOntgen nnd kein

Anderer.

Wie steht es nun mit den Prioritiitsaiisjiriichon der Anderen?

Unser verehrter Mitarbeiter cand. ing. Hans Schmidt, welcher die

photographiaehe Literatnr vm eine Bdlie werthvoUer Arbeiten bereiebeite,

Btellte im Frlllgahr nnd Sommer 1896 Untennehnngen an, die daa merk-

wllrdige Srgebniaa lieferten, daaa Strahlen unter ümatanden EOrper durch-

dringen, welche dorn Augo völlig undurchaichtig siml. und dass solche Strahlen

eine untfr <l«'rartigen Körpern gelagerte Bromsilbcr])latto belichten können.

Schmidt"« Untersuchungen erstreckten sich vorwiegend auf elektrisches

Bogenlicht. Er sandte seine diesen Punkt behandelnde Arbeit im October v. J.

an den Yeifiuser zur Veröffentlichung in der „Rundschau" ein; der Aufaili

kam aber erat in* der Jannar-Nnmmer 1896 mm Abdrvdi^ abo Iran nadidem

Röntgen aeine groaaartige Bntdeeknng TerAffimtlieht hatte.

Das war ein aeltaames Zusammentreffen. Aber atehen beide Entdedmngen

in einem inneren Zusammenhange? Nein.

Sofort nach Bekanntwerden der X-Strahlen wies Schmidt darauf hin,

dass seine unsichtbaren Stralden, mit denen man ebenfalls durch undurch-

sichtige Körper hindurch photographiren kann, ganz anderer Natur sind, wie

die Böntgen-Stnhlen. Schmidt atellte. feat, dasa aeine nnaidbtbaren Stiablen

— die wohl ledi^ieh dem nltravioletten Tfaäle ^dea Speetrama angeboren —
stark breehbar rind, wihrend die X-Strahlen aiäi weder bteohen noeh reflee^

tiien laaaen.

8o ehrlieli wie Schmidt sind nicht alle anderen .Entdecker" gewesen,

die aucli ein Wenig von Uöntgon's Ruhm einheimsen wollten. Beinahe

täglich brachten die Zeitungen — theils politische, theils photographische —
die Kunde, daaa irgend ein „Profeaaor" dleaaeita oder jenaäta dee Bhdnee,

dieaaeita oder Jenadta dea Oeeana, achon lange wiaae, daaa man, wie BOntgen«

dnroh HoladecMi n. a. w. hindnreh photographiren kOnne. Einmal war es

die hn Ilolzkasten eingeeehlossono Auer-Lampe, welche X-Strahlen geliefint

haben sollte das andere Mal hatte iigend eine biedere Petroleumlani|ie

Wunder vorrichtet.

Vürausgesetzf . da.s.s all diesen Angaben thatsiichlich photographische

Versuche zu Ci runde liegen, bleibt es nicht einen Augenblick sweifelhaA, daaa

wir ea hier in kainam Falle mit BOntgen-Strahlen an thnn haben, aondern
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lediglich mit den von üans öchmidt entdeokten Wirkungen der ultrar

violetten Strahlen.

In Nr. 9 (1896) der „Photographiaehen Chronik" beriehtet Sohlatter,

daas anf «iiier in mdirfiMhem sehwanen Fafridr eingewiekdten Platte nadi

6 MiniiteB hofnr BtaliiUimg mit SonaeBBcht sieh jeder anf die Platte gelegte

Gegenstand scharf abbildet Ebenso habe er einmal den BoiiatteDiui des

Mctallschloasos seines ra-ssettonkoffers beim Entwickeln auf einer Platte

bemerkt. Schlatt er zieht daraus den Schluss, dasa aneh in den Sonnen-

strahlen eine Art von X-Sti-ahlen vorkommt.

Natürlich handelt es sich hier nicht um X-Strahlen, sondern wie oben,

um die Sohmidt^adien (ultrarioletten) Btrahkn.

KeinesAUa bereebtigan andi die von Prof. Zenger in Prag beobaditetMi

Sneheinangon (Photogr. MittheUungen 1896, Heft 91) Bttntgen gegentlber

m irgend welchen Priorit&ts-Ansprfichen. Zenger photographirte von Genf

aus in dunkeler Nacht die Kette des Montblanc und erhielt nach langer

Belichtung ein deutliches liild der Kergspitzen. Nach Zenger sollen hierbei

«die Gebirgsmoäsen des iMuntblanc und seine Eisflächen unter dem Einflüsse

der duDkelon elektrisohen Entladung der Kathoden-Strahlung hinreichend

floofeieirt*' haben, nm anf der BromaOberplatte ein Bild IwiTonnbiingen.

Waa in aller WeH bat dieae Bradieinuig mit den Böntgen-VersnoliMi

gemein? Mit X-Strahlen photographirt man bekanntlich ohne Oament nnd

ohne Objektiv, da die X-Strahlen im Glase nicht gebrochen, sondern von

demselt>en zurückgehalten werden. Zenker lieinitzte nattlriieh seino gewöhn-

liche photographisobo (Jamera mit zugehörigem Ubjectiv.

Ausländische Rundschau.
Böntgen-Sirahlen. — Bohwantea I«lobt. — Oonvention in Leeda. — Waaaer
ala BntwioUar. — ir«ttiat«n und Tlovlaten. — Anaalelliinc 6m Huito-
Caab ia Saris. — n. Internatlonalav Oomraea ffir angewandte Ohemie
in Snila« — I7eue Ziele für Amatenre. — Sonnenfinsterniaa. — Stttth*

ähnliche Photographien. — Autotypie in Japan.

Fast -«in i)httel des Inhalts der photographiseheu ZaitMlirifteD der g»ns«o Welt ist

I. S. dirBwifNlnng der BSntgca'MlMn BntdMking gumUaMlt; aiMBgriMfidito almlkli

aller photogiqpUsoben Vereine behandeln diesen Gegenstand. Wesentlich Neaea ist indessen

Mif diesMn OeMete nooh nicht gefunden, obgleich ein ganzes Heer von Forsobem danui

arbeitet, die fragliche Entdeoknug theoretisch su ergründen und praktisch so trarrtlikoiDiiUMi.

Ib Britiih Journal ^ lAatogMi^ varMfinflkdit Dr. J. J. Thonioa ein« Beobachtungea

über die X Stratilnn und gioM ein noch empfindliehnres Mittel an, ihre Anwospiiheit zn

erkennen, als es die photographisohe Tlatte ist. laolirt man eine elektrisch geladene Metall-

Mhäbe danh BinMtang in Panfflo, Eboait, SehweM oder Maatfg» NiflktMter imd mW
•Ii den X strahlen aus, so verliert sie augenblicklich ihre Ladnag, gleldiglMg, ob ito

pMlH? oder M§mr aldrtriaoh war. Dies« Tkatsaohe ist b«M>ndaw «idilif. imü li« bmrriit,

9*
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dm all« Sab>Uoz«n, darch welche die X- Strahlen gehen, zeitweilig su lieitern der

BMrtridttk ««d«B.

Edison s Versuche mit Böotgen'iehan SbnUan hatten ein anerwartetes Ergebnias,

das für dio Metnllindiistrie von nribpr" -tienliarpr Trajjweite ist. Nachdem Edison eine

Aluminiumplatte lange einem starken elektrischen Strom aosgaietzt hatte, unr X-Strahlen »u

•nragiB, Miglft M tt«h; th ildiUiMt gtmotim wir, oho«' dm «tue dehAan Fonii>

vicioderang oder «ine ZaatlnM dM ipeoifiiohen G«wMili «ilDlgt' mr.

In Paris hat das Tlekannt\v(>riioii lipr Kntdo.^kunp einer notipn Strahlcnart Herrn

Gustave Lebon veraulasst, seine Versuche über i>urohstnüüang undurcluüehtiger Körper,

wmii^ii«lk BMh oioht abgMaUona, aa vHSffniflidiM. Der bilnllbBd« BsrioU ist von

ArsoitTal dsr Akademie der Wissenschaften in Puris vorgelegt worden. Lebon legte im

Dunkelzimmor ein Negativ gegen eine empfindliche Platte, sohloss beide in einen Oopir-

rahmen und bedeckte diesen mit einer 3 mm starken Eisenplatte. Belichtete' er mit «taNV

gvwShnliebaB Petroleanaaape 8—8 Standen lang md eotwieksUe dk Platte, so aalgfa sie

einen sehwn.liPii . undeutlichen Abdruck dos Negativs. Setzte Lebon, ohne sonst an der

Anordnung etwas zu äadem, hinter die empfindliche Platte eine Bleiplatte und schlug ihre

BiOder so an, daai rie ofor Wdit die des Biseiibleelis beMttMi, ao «riiMt er bei dni-

stlindi^'fr Bolii'htimg mit Petroleumlieht und nachfolgender Entwicklung ein Initftiges, deat-

liches Bild Welche Rolle die Bleijilatte spielt, ob etwa durch ihre Berrihmn^ mit dor Eisen-

platte elektrische StrOme erzeugt werden, ist noch unaoigeklärt. — Das bouueniicht wirkt

BseitwInHgerwetse sieht stfaker als das PetarolaamlisliL — Dk Aanahae, daas vieUaiekl

Wlrmestnililcii \vir)c-rim sind, ist (iur^li besondere Versuche, bei denen I/ieht-^tnihloii aus-

geeehlossen waren, widerlegt worden. — Um su beweisen, dasa auf der Platte nicht etwa

tine FIoorMeans araaogt wnda, die »m iinnatli daa Bild «ntataban lieas, maeltte Leben
fol<;enden Versuch: Eine photographisohe FlaMa mtde mit einem Blatt Papier bedeckt, in

welches ein kreisrundes Lncli geschnitten war. Auf dasselbe wurde eine 4 mm di^ke

Aluminiummedaüle so gelegt, daas sie über die Ueffuung im Papier hinausragte, die Platte

alae niaht barthrta. Auf dar der Platte aogabahilsn SeMa trog die Hadaffle eine An&abiil^

auf der anderen ein Pilduiss K- ist augenscheinlich, dasi, wenn das Bild durch FluorsaaaBB

entstände, die Schrift zur Abbildung kommen müsste; gerade das Gegentheil trat ein; man
erkannte nach 8 Standen Belichtung das Bild des.Kopfes. Mascart glaubt, es handele sieh

alflh Uar «n «Hmlalatia SinUan; Laben nennt dkaa Art StraUan: .Sehnanaa Lieht'.

Weuden wir um nun wieder dem ei iroiit liehen Oabiet der Amatenr]>hotographie zu:

Dia anf die englische photographische Welt stets gross« Anziehung ausübende , Convention

oi die ÜBÜed Eingdom", welche im vorigen Jahre in Slurewsbuj^ einen so glänzenden Vor-

hmf nahm (vergL Heft YD, 1886), «iid In dlaaaai Jakn f«ai IS.-8O1 JaU «alar daaTentti
von H. P. Robinson in Leeds tagen. Mit derselben wird eine pholographische Ausstellunir

und eine Ueih« von Ausflogen nach Bolton'Ab)>ey, Kirkstall-Abbey, York süt eeiaer be-

rtthniaB Kathadnie. Bipon, ibuoMbov»- und Plumpson-Bo^ wrbandan aain. — •

Edwin Bnnka in London boriahtet Bbar einen Teranoh, in «aleheos Waaiar ala

Entwickler diente. Eine versilborto K'upfnq>l."ittf wurde mit einer empfindlichen Schicht

aberzogen, in der Camera belichtet und dann in Wasser getaucht, nachdem eine Zinkplatte

it doai Kapte in Berthrnng gebiaeht war. Das Ergebnisa war die aagenblieUiflha Eat-

wioltlnng einea aahwachen Bildes, das verstärkt werden kann, wenn man die Platte wieder-

holt ans d^ni Wasser nimmt, sie wäsciit und nacliher, wie oben beschrieben, wieder ein-

taucht. buM Üild erscheint nicht schwarz wie gewöhnlich, sondern in metallischem ülanze.

Dia fitUlrang daa «Dganga iat folgende: InMga alnar elaktrolTttBehan Whhnn« vaiUndat

alah dar Wasserstoff des W;is>ers mit dorn lirom der Silberhaloldsalze und bildet Brom-

wnaamtaff, welcher die Weiterentwiokeiiuig des Bildes aafhilt. Daher mnaa suui das

Waaa« h&nfig weehasla.

In Belgien Ist «In Streit awiaohan den „Nettiaten* die ihr Ideal in dar giaehnUlMMO

Schärfe eines Bildes sehen und den „Flonisten" ansgeltrochen , welche die k&nstlerisohe

Wirkung eines Bildes dureb Uasohirfe zu heben saehen. khhi Ooaptf hatte sieh in dar
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Detiemberuuuimer des „Balletin de 1 wsoeiation beige de Photographie lä9ü'' gegea dietie

Ueldmg dv ,ilmpitmiimitdm* tm^ß&fnAm , dtae Art tMognufü» «BBtartug* gt-

nannt und das UebertriebeiiP . an dem diese wie jede andere neue Schule leidet, mit harten

Worten getadelt. Kr bat dadureb den Widenpruoh einiger Mitglieder der Lüttiolur Section

d«r AnodattoD b«lg» «mgk, di« la eia«m Mhr spitsflndigen oAhmb Rrkf aa im Bnm
Abbe die Sucht der AmAnire tadeln, mit Hilfe feinster Objective K^arfe Bilder sv andflkn.

Allerdings haben die grossen Fortsciiritte iu der Optik dazu beigetragen, dass viele Amateore

in der Sebiri'e eine* Bildes einen Vorzug sehen, der sie die M&ugei in der Vertlieilung von

Lieht «ad SefeattM, la dar Bthaafinag im Tordnr- vad HiategmadM a. «. w. ibarnkM
lässt. Unsere Kunst soll nie-ht von der mehr oder weniger grossen Kunst des Optikers ab-

hängen; mögen diejenigen, welche photographisohe Kunstwerke schaffen wollen, aioh nieht

sa Mhr nm die Gfite ihrer ObjecHve kfimmero. Eine einfache, selbst nieht acbromatiaehe

LiBM irird ihnen oft besaere Dienste leisten, ala die beat banduMtea, falikrfraiaatan OIJaaÜTfc
Anstatt also die jungen Amateure, der Herr Ab1<d es thut. vor der neuen Richtung zu

warnen, sollte nun sie auf den Weg weisen, den die englische Schule (Üauieron,Bobia8on,

Horal«7-Hlat«a, Oraig-Aaaa a. i.w.) abaaio irfa WImmt (A. t»b Rothaeliildt

Bergheim, Strakosoh, Busohbeok n. s w.) mit Erfolg eingMoUtgen haben. Ohoa dSa

rnaohärfe zu weit zu treiben, remachläasigen sie doch unnütze Einzelheiten, die das Auge

nicht mehr erkennen könnte und geben vor Allem den allgemeinen Eindruck wieder, das

Spkl dar 8«halln aad Liebte a.a.w. DiaMr AaaManmg aatwartal Ooap< ia dar Fabnav-

nnmmer des obengenannten Blattes, indem er sich weder als Anhän<;er der einen nocli der

anderen Sohola bekennt Er wolle nur, daaa man die Natur beobachte and sie so wieder-

gebe , wf« am ai« aiatat, alao die NIh« aaharf, die Tierae weniger seliarf , beim Portrait

das Geeicht scharf, die Nebensachen etwas verschwommen, jedenfalls aber soll dem Werke

der Sfem]iel einer geistigen Arbeit iiiifp'drüakt werden. Das» der Standpunkt di r Nettisten"

2U den überwundenen zählt, haben die Ausstellungen von Paris, London, Hamburg und

BiBaaal rar QeaBge bewteaea.

Zur Klärung der hier behandelten Frage wird der Brüsseler Salon, der am 15. Mär/,

eröffnet ist, sowie die HL Aaaatellung des Photo -Club vom 12.— 31. Mai ima neuen Stoff

lialani. ' Die letatfiBaaBie Avaatellnng findet la der GeHetfe der Champs - Elyscea (Aveaae

des Champs-Elys^ Mr. 72) statt. Anmeldiiiigeu sind an den Oeneralsecretair des Phote-

Clnb. I*an1 Honrgenis. Paris, Kuo dee MathdriM Nr. 40 SB riehlaa. Die Siaaeadiiagaa

müssen bis 2ü. April d. J. erl'oigt »ein.

la Piiii niid diaa Jalir dar IL iatonatiOBale Goagreaa ftr aagawaadte OlMaila tagta.

Die Zeit ist noch nicht genau bestimmt, wahrscheinlich Ende Juli. Die TILAMhellaag

irfrd folgende auf die Photogiaphie bezägliche O^enstinde behandeln:

Untersuchungen aber die Bereitung einer koraloaea empfiadUebea Sehielii —
üateaaeNagen ttar dk TMgar empflndllaher Stei»: GIib, OHaunar, Papier, Uato,

Mittel zur Vermoidnn;^ von I.iehfliöfen. —
Untersuchungen tiber die Verpackung von Platten; uliemische Wirkung des Papiers auf

dieeellMD. —
Untersuchungen über empfladUilM SelÜahteP ftr PoeUbe. —
Entwicklung der Bilder. —
Untersuchung eines gasförmigen Entwicklers. —
Unlaiaachaagea tter ifie AapiadliafeMt der ffiehroBale. —
Wirkung der verschiedenen Strahlen dos S]i«ctrnms. —
Farbonempfindliohe Platten, Einfluss der liiohtfilter. —
Photographie dea laftarottea Tliailea dea Speatraau. —
rutersuehiin^en Über Farbenphotogra])hie auf Glae aad Pqdor. •
Anwendung der Photographie auf die Färberei. —
Untersuchungen über mikrophotographisohe Arbeiten. —
Der Oeagnai keaMeUlgt dahia aa wirtna, daee laf j«lar PhMe dM Alte dar

Eaiidaion angegeben werde, und da^s din Fabrikanten fi'ir ihre Krzeugnis^-e die ellMidaahea

BaMiekaangea oad nieht, wie ee oft geschieht, unzutreffende Namen wählen.

Digitized by Google



120 18N. 4. Heft.

Dm fniMMb» MluMflriui ftr dm ttmObkn ÜBtarrMit hat nr lUmg te
AnsoliMiuigBimterTiohtB 160 Projeotionsapptf&t6 mit 90000 Diitj» nitiTvi bwtdH, wb sie an

Schnlen zu vortheilen Damit die Zahl der Diapositive icluioU waolue, riehtet die Society

frao^üa« de pliotograplue an alle Amateure die Bitte, Diapositive, welohe OegenstaBde aus

dtr OnMeM», 0—

g

rapM», NutnrwlwtBlMft, IMoiologl» o. i. w. ätttkUm ^ dw üntar»

rieht lar Verfügung zn stellen. Den Amateuren, welcho mit dem Ziele arbeiten, zum T'uter-

rioht pMS«ade Aufhalimen xa liefern, kann dadarch viel üutes erwaohsen, indem sie die

Natur gtDMwr b«»lNMlitaB od firfw In ibre OtlMiamino eindringn Iumo. BaMStet die

Mikrophotographie wird ihnen viel Freude und Gennss bereiten. — Ein anderes Arbeltsfeld

ersohliesst sich dem Amatonr in der Verbindung mit der Schriftetellerei. Dass die Photo-

gimphie berufen ist, den zeiolmeudeu K&nstier erfolgreich zu enetun, beweist der kurzliah

in Fttrit bei GMthiar-TilUri «nehiiMiM Bwun: «I« Gart dn BMura* jom 0««rg«i
r'avüly. mit phntographischen TlIuRtratlonen nach der Natur von Magro. Der Amateur

hat mit (ieschiok die simmtUohen IllustratioAtii, wagu StilUebeo, Dekontioneo, Kopfleiften

Buk« geUeferl^ nit denen die Werk gesieit M.

Dieeer Fall ftoht nielit nninMil dn; enoh Alphonn« Dnndet'i Ncnll«: ^VEahai
Espion" ist mit Aufnahmen eines Amateurs, A. Lundnn, fflulrill, der in dem von

Gh. Mendel in Paris veranstalteten AVettbewerb zur Illustration einer Korelle mit Aufnahmen

nach dem Leben den ersten Preis erhielt. W&re es nicht eine dankbare Aufgabe, „Ooethe's

FmuC" «der irgend «Int nndm Perln danftiohar Dtdükonrt mit lAotofinpldMlMn Natnntf»

Bihmen zu illnstriren?

Zur Beobachtung der »m 9. August d. J. bevorstehenden totalen Sonnenfinsteruiss hat

•ine wissenschaftliche Expedition Brooklyn kOrziich verlassen, um sich nach Yeeo in Japan

n begeben. Dl« Tneht aOonaMt", welch« dar Bzptdiflim inr T«rfllgQnf geaidll iet, irird

um Cnp Horn fahren und in San Francisco längeren Aufenthalt nehmen, um Apparate rin-

luiaden. Ein /.weiter Aufenthalt findet in Honolulu statt. Die Astronomen werden mit

SS—80 Teleskopen versehen sein, deren jede« mit einer photographischen Gamera ausgestattet

Ist, 80 dass es möglich sein wird, w&hrend der Verfinsterung 400— &00 Aufnahmen su

machen. Die Hauptarbeit fällt der Photographie zu. Nur einer der Theilnehmer wird die

Finsterniss mit dem Auge verfolgen. — Eine zweite Expedition geht vom Observatorium

nNiodaa" «a PaMM» akj ala baataht ana dial Aatronoman. Dar Weg geht ttbar Odaian

naah dar Mflndong daa Amnr.

Eine Jannamummer des New- York-Hor.*»!!! veröffpntlii^ht Pin neue-; von Her-

ainnn E. Mendelaohn erdachte« photogmphiache« Verfaliren zur Erzeugung von Bildern,

die den Bndmek von Mehan machen aoUen. Von einer metallaaeB Platte, in wakla die

dana Stich eigenthümlichen Linien und Punkte eingefttit sind, wird ein Abdra«k auf Palliar

gamacht und davon ein Negativ hergegtellt, welches auf einen Film copirt wird, der ans

«inar Mischung von Gelatine, Zucker, Wasser und indischer Tusche besteht und durch ein

baaandana Bad aanaibtHriil iaL Daa «apittngUeh« NagaiÜT wird tuwiaalMn ntt daar
fiösung von Terpentin und Rosin über/.ogen und nntpv kiiltein Waaaar in Bcrübning adt dan
bedruckten Film gebracht. Hierduroh erhält man ein einziges Nagatfv, von den nun in

gtwOhnttehar Wala« Abzüge gemaeht werten kSnuMi. Der Erflndar dl«aaa TeilUirana frfU

teflge bedruckte Films daauiehst in den Handel bringen. — Be.sonders interessant ist die

Erfindung dadurch, das^ man es in der Hand hat, Bilder her/,ustellen, die verschiedenartig

fein linürt oder punktirt sind; so kann in einem Portrait das Gesicht die feinen Punkte,

der Hintergrund die Linien and die Dr^eri« grober« Pnnkta «dar Linien enthalten.

Wia 9. 8ato Im ,8haaiiln Sbiaipo?, dar photagnphiaaban Zeltaebrift JapaM^ badahlat,

ist auch die Autotj'pio bereits in .Inpan pingeführt worden. Zur Zeit besteht eine Firma,

welche Auto^pien herstellt. Ihr Inhaber, K. Ogawa, brachte die nöthigen Apparate aas

Amariha von dar WeiKanaataUmif in Ohloago 1898 aaeh Japan binSbar. Ir hnt tai graaaaaa

Styl begonnen und arbeitet jetzt mit einem Petroleummotor von sieben Pferdalliflan. Nament-

lich während dos ja]ianisoh-i hinesichea iMagea hat er viel Arbeit gahabt, um ftr die Pnaaa

Bilder aus den Kämpfen zu iiefera.
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AoMT Ogawft Übt Mflh 9bk Anatwr, J. T»B«lrft, tv Nbeai «rgnQgen £mu
plMtogn^UaehAn Process am» Br iMgann leine Arbeiten v i Jahrecfriit, und es ist ihm
gelangen nur mit liilfe deexen, was er in photographiscLeu Zoits. liriflon fnud, die Autotypie

in grosser VoUkommeobeit ausiuubeu. Zeagniss dafür legt eta wohl geluageaes Portnit

W. K. BirUa't ia .AatOBj'i FholognyU« BdMn 1886, 1", ab.

Higo Utlln,

Um 8 c h a u.
Mt B»mrMhm$ dtr tAnMhm M wm Utrr» Dr, Aurlani <n Uiftig iMii Iii—HSII i

jiMMsMtoili Xw» «MM* mif *m Lmifimtm trktUm mHm Asr altoltalMlM im«

Kioe Torzfigliehe SlHjerrerstirkung soll myi aaf IblgMiit WdM Zniiiahst

bwiite man aioh naohstehende drei Losungen:

a) Wasser 100 cum,

Cbromhiui 5g^
rein eoiicentairto SlIpliMMll'O . 2 Tropftn,

b) Wasser 100 com,

GaDnasIvTe 16 g.

e) Wasser 100 d«,
Silbernitriit 2 g.

Das lijürto gut gewaschene Negativ wird einige Minuten in Lösung a gelegt um es

la kirtn «ad so kttna. Zui ZwMk dtr Ycntbkoag bringt nta w ia diM MiMlniig von

l IlMil b 1 Tli«a 0 Bit 80 ThaÜMi Wsmv. (Photogiaphy 1806. &8.)

AaMaL
Kürxlich hatte ich Besuch eines Pbotographen ans Moskau. Denalbe «nihlta nUr.

diiss er bis jetzt immer den Amidolentwickler benutzt habe. Er sei jedoch genöthi-^ g««

Wesen, davon abzusehen, da er iosserst sohlimme Finger bekommen habe. loh sah, dav
dit Ffagm^tMo aoeh labr «aMadtt wmii. DMaatok Mbtiata dooh, oaoli daa

DaglB, die man hört, die neuen Entwickler nicht ganz ungefährlich zu sein, ina>

bwoadw daan nicht, wenn man anhaltend damit arbeiten xamn und dabei auch noch otwM
eospflfldllehe Haut basitat Diese Uautaffeetionen scheinen hauptsükchlich bei solchen I'ersouaa

vaniAauiaa.danaHaiitaabriwtmdiBMgadamftoi«aiaMBaiiaid^ A.

Der neue Kaleaier fltr 1»86,

daa die StaaMnakKai ia 8t BilNabng JIhrileh aaftrtfgt, iat anahieaao. Br iat in Dni.
farbenliehtdruck ausgeführt, und iwar im Format 33.5X48 cm. Wie seine Vorf^ger ist

»seh dieser Kalender wiedar aiaa TanttgUaba Laistung daa laatitataa, aowoU in Baiag aof

Gomposition, wie Druck. Ad.

Photoxruphieu zu HohlthäUtfcu Zwecken.

iuu adliger Amatourphotograpb in Antwerpen hat ein Atelier eiogoiahlat, wo man
iab gagan Kriagoag «iaaa Battragaa für dia Aniaa haaa fbatagnpbiaeh anlhahmaa laaaen. Dia
Aufnahme geschieht bei Magnesiiimliclit. Dio Forrotypplatte wird mit einem hochemitflnd-

liohen Üollodium der Firma Vau Neok in Antwerpen pripaiirt. (HeUos 1SS6, 8.888.)

Dm PlgnentTerfalirai llr Jjiternenbllder

wird von H. J. Burton eni]tfohlpn, da mit demfelbon dio schönsten Trnnsjinrentbilder zu

erhalten sind. Nur iat erforderlich, dass man geoUgeud gegensatxreioha Negative dazu ver-
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wMidai Abtr mIM, wvm dit Ncgittn nldit mIv gMlgMt nr änrnmOmg im Plina^
Verfahrens sind, kann m»n doch noch nachträglich die erhaltenen DiKpositive kriftigen.

Daa Verfahren »albet »oU als b^uoot vorausgesetst und nur die von Bnrton lam Theil

a«iion vor 10 Jakm fWfffuUiflbtsa Firbungs- und Verttirkaiigsmittel aogegebe« warisn.

Ao^nommeo, wir UttMi von gittt Negativen gate Diapoai^ «tellMi and wollten

mr den Ton derselli^ii riiidr>rn, so k;inn mnn d»<; Bild einfach in eine Lösung von Alizarin

in vwdAimteni Ammoniak und hierauf in eine verdfinnta AlMuüSaiiDg legan. Will man kalte

TVm habtt, M konmt das BUd in aiiM Ltaang vm Jnägß im BdwwfahiM».
Die beste Methode zur Ersielong gnum bift nad wiMma FIhMom iik Mgnda.

Mu MtM «oh OMbftabwd« drei Losungen an:

a) deetill. Wasser . . 600 com,

Silbernitrat ... O^g,

fHdlontM Anaonhk w vial, bii dw wtrtAwid» NMUnaUn^ «bw «Mar gOUi hat

b) dMim. Wamr . . M»e«ii.

CitronensSure . . 0,3 g,

Pyiogallnssäare 0.06 g.

c) dftstUl. Wasser . . 500 ccm,

8Ub«raitnt . . . O^g:

D«r VoigMig Iii felsandor: Dm n bahnidahida Lttarnaliild wird im teookoMa Za>

tenda ainc haltto Minute in L<lsi:n^ a •jf'h'^ und l.iorauf gewasrhoti Alsdann giesst man

in ein Glas eine genügende Menge von b und fugt ungeAhr 6 Tropfen von o hiun, miioht

nad bbergiMst damit Mlman PhHa. Di« «ntlrIntBg md Flrbung geht aalir wAmA
WB StMan. Wird nach kurzer Einwirkung dts Platte ^'ewaschen, dann ist der FmMmi ein

mtnuK, b<»i länffprer Einwirkung wird er kSlter. Wenn die benutzten Ne^fative zu wenig

Q«gMillM zeigten, so erhalten dorcb diese Üehaudiuug die Laternenbilder gröi»ereu lieiolithum

«1 Abitafangaii. Vialliuk idmmt mtn aa, daii dar Pigmanldraak kaiM aabttrtai BOdar

gaba, das ist aber ein Irrthum. Das »ngegeb«M Tar&hren empfiehlt Barton Hehr warn,

•la «iB aieiMTM und naoh 20jftlirig«m Arbeiten damit sfigert er nicht, zu sagen, dass es das

dlariieata sei. (British .Toamal of Photography 1896, 8. 7.)

PIfmeBtvergrUsaerungen,

ohne Uebaitngnng lassen tioh in folgender Weise ausfähren: Gelatine, feinstes Lampeu-

aekmn, gallBMtiafcwal «ad WaaMr «ardaa in aalepnahaadaB aAlHalaiaa gaBdiahl

DieüC Mischung wird mittel-^ eines Zer8friii>>er8 auf gutes Zeiflmn] :i]iier in pfnii^jendor Monge

aafjgestäubi Das Trocknen gabt schnell vor sieh. Das Uobtemptindliohe Papier wird hiennf

in dar Vargr6aeaniBgae>aMir» baHaiiM, vroM banaritt aala aoll, daaa aa vagaMir 6—lOanl
so empfindlich ist, als gesUberteH Papier. Die Entwickelung nimmt man in der Weise vor,

da=s man die ('o|iio auf eine Unterlage bringt. Mittels eines Schl;iiiolie'< iilier?itrit/,t man

das l'apier mit Wasser, welches je nach Erforderniss warm oder kalt angewandt wird.

SehUeestteh Baeh velleBdelsr Batwiekeluig «fad daa Bild svr grttndHobaB SntftniBng daa

Kaliumbichromateg in Wasser gewaschen. Das trockne Bild hat ein angenehmes maMaaAaa»

sehen. Anstatt des Lampennusee kann mau auch andere Pigmente verwenden.

CBritfah Jonraal «f Pliatography 1896, 8.90L)

Lotb für tilBB.

Daaaalba baalabt laa:

Zinn .... 100g,

Zink .... 8 g.

Die Misehung giesse man in Stäbchen und streiche dieeelbe auf die stark erliitalen

BraahalaüaB daa CHaagageaattadaa. Diaaaa Lotb kann «aeb aar Yerriawng daa Qhaaa Vaman
dnng finden, wenn man es auf die ganze Oberfliebe des Glases mit alnan Taaipan BBS

Papier oder Leiswand mtheilt Man erbilt ao spiegelnde Flächen

(La Photographie fran^aise 1896, S. 193.)

Digitized by Google



I

1806i 4.Hift. PhotognpbiMlM BnadMitM. 1»

£iBe neue CaiMim

M 0. Nsehtt In Pub gabtni S* dlHl dm, Aifiuihni«u gleiehMitig beiftatw n
kSnnen, nnd zwar mit ein«r gelb-, tfMr lothunpflndliehen «od «iner g«wShnlichen Trooken-

pfaktte. Von d^n erhaltpiipn Np-^'ativsn wflrdpn Diapositive h«»r^st«>lU, wpic»he dknn, in dem

Chroinophoto8ko|i vereinigt, daa farbige Bild des (iegensUudet zeigen. Naehet verwendet

ia te Ohm» dM FMtniplifri, wdflhw Hkanalliah Liaht ktadnvUM and saeh

iBlflfaiirfL (BnU. d. bmcÜUftuf. UM,

wurde zaent za KriegOTMetai benutzt, wfthrud dw KriegM zwisoben China und JtpMI.

Unter anderen Bildern war auch eines von Interessp. ein chinesiches S^-hiff. welclie« von

einem Torpedo Mntftrt war und halb gesunken in su weiter Ferne lag, dass es nicht mOglioh

gtwMen «In, mH dam gwnShtillUkm Ol^totb «ina ImmU«» AtfiiafeM dw«im aMbtn.

(Pt^off, ntriew tf nriMn IMS, 8. MO*)

Vthtt uUudiMke T«ifMrfeiiBceB

hMt MnUek Prot Me. i:*Bdrl«k «ian totwinMke Tocliif in dam Boy«l InKituttoB.

Am Schliuse seines Vortrages sagte er, dass der Wtebioylinder des Phonograpben die

kleinsten ruregelniässigkeiten der masikalischen Töne wiedergäbe. Er zeijsite dies an einer

Annhl von Mikrophotographien, die von den winzigen Vertiefungen des Waohsoylinders ge*

(Piiotoinvliie um 1886, a 17.)

Eine iateresaaitt« bammlang.

Ueber die Werid*« Oreit Multge AnoeiilioB (Um.) wird Jetat bakuutBeli tor Owiehl

verhandelt. Dabei ist auch eine Sanunlang von 80(XX) Portrait.s mit Besahlag belegt worden.

Gewiss eine uette .Anzahl PhuUigmphien von Heirathskaiididaten. Die HerauB^.tlip fiie!<er

Bilder mit den nöthigeu Personalien mOsste ein lastige« Buch geben. Wie inuner das ge-

Vwdlnil n^tiriMin. (BdL JouimI «I Pbotop. 1886.

hat Carl Bolhoevener in Leipdg daigeitaUl «nd in den Handel galuaelii 81a dtananala

HUünDittel zur Farbenlehre. Der Satz besteht ans neun Platten, drei primären, sei^undären und

tartÜBM Farben. Prot F. F lins er schreibt hierzu n. a., dass diese Farbenplatten jeder will-

kmaman Maaan «iid, wakhar !! Fteban nngahan liat. da ala ein vanB^diaa HIMi»

Ittel bieten in allen fUlan, in denen es sieh am eine genauere Untersoheidang, Mischung,

wirkungvvolle Zusammenstellung und Wirkung von Farben handelt, Diese Fnrl>etiiilattcn s^iud

dorchsobeinend, auf jeder Platte geht die Farbe vom dunkelüleu Tun alinmhlicli iu den

kalMMi fOm. Sat Um Walaa kann nu aüa mr daokbiraD AbwaakaatangM kantaOaa.

Dia Yieiseitigkeit der Anwandnig diaaar TUUn lat aina gnm waA dliflan dIaaalbaB Md
aUgWisin eingefUirt sein. Ad.

Blnrebestkndlge Misehnng.

Kna aolaha ariiilt man dareh vafaialitfgaa flahmalMiB Ton Uein geeehnittener Onttar*

percha. Wenn diese vollständig geschmolzen ist, rü^t man die gleiche Menge Paraffin hinzn

und tnisi ht ^leichmiissig. Mit dieser dQnnflilssi^ren Masse giesst man lIolzKcbalen oder

Pappgeriithsohaften aus. Nach dem hlrkalten sind die Gegenstände völlig andttrohdnngUoh

fir 8lM (La FkalamUa Iran^riaa 188S, 9. 184)

Liehthoffreie Troefcenplatten

will K. Gttilleminot dadurch entieien, dass vor dem Uebendehen mit der hoohemptindliehen

ft«BMObergel*tfBe die ebspbtten erst alnan VvSmgm bekomen. Derselbe beaMit ans

einer Todsillteremulsion, welche mit JedkattBUBbanehuss dargestellt und infoI^ede.«sen sehr

sehwMh Uebtemplindlielt ist (BalL d. L ao& Fnn«. 18»5, 8. 686.)
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IWNr IMfefliuff
vpnjfTfintlii ht G. Renaiid fnlgende Erfahrun^pn. dio er mit Lumi&re-Trookonjlntton gomacht

lut Er bnohte von ein«r BeUe 800 belichtete Platten Tenohiedener Grösse mit, dariuiter

Moh fkrbenempfindliohe. Bdm Entm«k«lo nnn uigt« aioh, dam aio« Amtalil Negadv» keioe

Hofbildang hatte, während sie auf andern vorhanden war. Br oateniuchtß die Sache weiter

und fand, dass alle die Negative, deren <ilas von der K'antp pp?pn das Li<^ht betmehtet mehr

«dar weniger tief grün gefärbt war, vollständig frei von iiofbildung waren. Dahingegen

(Bdl. d. L MMi nn^ 1806, a 667.)

Knill« Bffliar aaf CUwdttitfMpkg.
Oiplhiii Oolioa kal mIm TmeiuIm Ilm te BfailMi dir Tbto tnf Ikhliaq^toilkb»

Si'lii •titon weiter forttrefetzt und \fi daltei zu wichtigen Erireliiiissen gelarif^t. Die Bilder in

natürlichen Farben, welche num erhüt, indem man entsprechend vorbereitetes Ghlonilber-

papiiff imtar tiatm dndiskltttgMi ftrUgwn BUda baUöhtat, Itatui rfdi balmoffidt nieht

fixiren, ohne daM dto Avken verschwinden. Colson stellte iieb solche Copien in natur-

liehon Farben dar, wozu er das käiifltoho Chlorsilber^elatine- und Chlürsilbercollodjiapier

benutzte. Die erhälteuen Bilder bedeckte er mit einem Papier, welches mit Tinte getriuikt

nd gabodoMt wmr. Baid« legte «r tuiter latahtan Dniek in «in Bnah md H«m it« ofiAhr
zwei Tnpo d'nt lie^'Pii. nöthigcnfalls wiederholte er dies mit frischem Tintopapior. Dio

Bilder waren nach dieser Behandlang lichtheatändig. (BuU. d. 1. soo. Frao^. 1885, 8. 588.)

LVillehkelt tob Silber ia Fiximatroa.

Es sind verschiedene .Ansii-hten für und wider in dieser .\ngelegenheit geionart

worden. Ea ist Ja auoh eine ganz interessante Frage, ob eine entwickelte Gelatine-Trookea-

platte beim Fbdrm aa Dldite «iaMnt. So bat s. B. Obartert Wbit« gahndea, dMe aiaa

«ia Oelatlnen^atir betteUg lange Im Fixirbade laei^en kann, ohne dass es irgend welchen

Sfihaden leidet. A. Levy dagegen behauptet, dass das entwickelte Silberbild w&hrend des

Vliirens mehr oder weniger geaohw&oht werde, dass also das Fixirnatron die Eigenschaft

betltM, Silbar la ]6ean. Eberno irfU A. H. Sezton daroh Uatermahangea fMlgMtelll beben,

dasH Fixirnatron Silber auflöse. Bei solchen widersprechenden Angaben war es erwllnsclit

zu entscheiden, was denn nun eigentlich das Biohtige ist. A. Haddon und F. B. tiruudy

babea nA dngabeod mit der Frage beeehUttgt oad die «rforderiidieD Venneh« aageatelit

Das Ergebniss aus ihren .\rl<eiten, auf die hier nicht aibir eingegangen werden kann, iat

folgendo* Wenn Troekeuplatteu unter normalen Bedingungen in 20proe. Fixirnatronlösuug

lö Minuten lang fixirt werden, dann findet kein Auflösen von metallischem Silber statt.

FenNT mvde oator Beaataaag eiaee beeenden ftr dleaan Sweek eeaatmirtea Pbeteaieton

beurfüen , dass auch dio Dichte eines Negativen durch 20 MimttF'n hugos Liegenlassen im

Fixirbade nicht beainträobtigt wird. Wird hingegen dieses Negativ zur llÄlfte der Wirkung

elnee Fiiirbades 81 Stoadea lang anageseiil and dann wieder im Photometer gepnlft, dann

leigtea sich üntersohiede, und zwar verhielt sich die Dichte des 21 Stunden im Fixirbade ge-

legmea Stüakee aa der der aadeiaa UUAe wie 1 : 11. (Britiah Joora. of Phot 188«^ a 7.)

Za fNt itaC«MitMMe Uhm,
welche sich in ihrer Fassung nicht mehr drehen lassen, kann man leicht auf folgende (länget*

bekannte) Weise wieder lockern. Man bringt in die Windungen etwas Paraffin- oder

Jilaschiuenöl und lässt ruhig einige Zeit stehen. Das Oel dringt allmiblieh in die Wiadaagea

eia and daa LeedwIieB der Uain kann dann Mehl vorgenommen werdea.

(Pkatographia Mem 1888, a 41k)
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Kleine Mittheilungen.
£la MitM, 41e 6«lbftrkwiff beln AbMkwieliMi mit roUem

Dar litalg gthrtwwht» F»r««r'NlM Abtohwiahtr (ffiximttna 10 Pno^ nOm Bl«l>

I Proc ) rerursacht zuwpilon eine Gelbfärbung d«r Gelktine, die dag OopiNn ver-

D«i im ÜMidbuoiM tob David und Soolik empfohleaen Zusatz von Ammmiuk be-

hrfb «rUndcnuf dar OalbArboDg fand ieh ni<At wirinam. Dagegen gelang ee mir immer,

den einmal entrtaiktonaB Gelbschleier durch Baden der Platte in 10 proc. Natriamulfitl0e^l^(

in kurzer ZpK zn beheben. Nidi diMl SlUltted» dllfti W tkk mfMi», die Platte wiedar

liogere Zeit au waaoheu. P. tob Jank6.

FIxirBBtron In EikoBOgeD-EBtwlekler.

Auf die gdustige Wirkung von Fixlrnatron • Zusatz zu alkalif!<<hen Kntwicklern wiesen

wir sflfaon wiederholt hin. Keuerdiogs veröffeatlicht aaoh Dr. Audresen im aPbotographisoheu

AnUv* «Im üsabeilglieha MMHwIfcmt, wvtebe aiah aaf den SlkoBagM-Ebtwiaklir Mhk
Andres en hatte für eine enf;H!;i>ho ri;iften<:orto ein pausendes Eikonog<ii»B>D>pt aufzustellen.

Di* batreffeade Platte war wenig empfindlich and hatte Neigung, mit Hkoaogen zu MhlaiarB.

Dar 8«U«i«r bKab «n nf ZiMtb tob BroadtBlinm, dedi Utt UartMi dta EmpfindlithWI Ib

BerwQnsohter Weite. ITriohU mau nun geringe Mengen von unterschwef ligsaurem Natron

nun Entwickler, ao Ummd ikli die Platten klar and mit dar urapcfingliohaa Bmpflndiinhkiit

harrorrafan

Der Streit, den vor nicht langer SMt die Anhänger der neuen Celloidinpapiere mit

den Verehri>ni dos AlhuminR ohne einen entscheidenden Sieg auf einer Seite An.><focbten,

hatte jedenfalls den Erfolg, dass er die Mängel beider Präparate klarstellte und so einarseits

Aonfmif w dam BaanHIgnag gib, BadaNnaili HltmanlaaraBg iradto^ daaa na^Mankanda
Fachleute sich bemühten, die Tortheile beidtr P!B|liere unter mOgliohstor Vermeidung ibrar

Fehler in einem Prä]iarate zu vereinigen. Unter den Erzeugnissen, welche die Etrfolge dieser

Tatnoha dem Photograpben zur VerfBgong steliten, ragt ein Fabrikat hervor, welofaem der

Btringir dM aratan Praiaaa Ar Pkologrnpblan Mf dar Aatwarpanar Weltansstallong atabt

Wm geringsten Theile solch hohe AiHzeichnnuir zu dnnkpii !iat Ttrr Name „Sport", welchen

dar Elfinder and Hersteliar dieaea neuen £mulaion8]>a|<i(<ii>s, Ueller (in Firma Creiler &
HaiBia) m ITsfai, diaaam Ergabnias« aeiBar Baalrabnngen gab, liaat «bar anf ain Spiabang

ftir eine gawiase Klasse von Amateuren schliessen, als anf ein ausgezeichnetes Material zu

arfolgreichem Gebrauohe im Ernste dp« Benifp«. wom der vorsichtifre Fachmann ebenso \vi**

dar bawoaat arbeitende Amateur stets nur i'ruparate zulassen wird, welche ihm die Sicherheit

dMMrndar Ott* aabar Bilder Uatan. Dakar die Zähigkeit daa FeathaKaoa an dam alt gat

erkannten Alten, dio sich leider oft zu jener Fehlerhaftigkeit stfi^prf. .vpjcho al?: Vorschläge nur

jeden Bath so Veraaohen mit dem oft weit beaseren Neuen hartnäckig zaräokweiat, io dieaem

daa Wag sa dar fardtaatan Staihmg antar daa gldebartigen nnd doeb TiaUbeb ao varafhladan-

werthigen Erzengnissen versperrend. Daa Emulsionspapiar .Sport" hat Anspruch auf grössto

Beachtung seitens des I'hotoi.'raphen , mag er Fachmann oder Liebhaber der Lichtbildnerei

sein, das beweist die rückhaltlose Anerkennung, weiche daaaalbe bereits in einer grossen

Blik* «latar Warbillttaa dar Baralbpb«lagra|>lda gafnadaa, wo aa afeb dagniab daa fitat

ausschliesslichen Verbraiidi errungen hat. In der That i.st dins Präparat ein Universalpapier,

weiche« dia Möglichkeit gewährt, jedem Wunsohe zu entsprechen. Die Schioht de» Sport-

papiers tat matt, aber nicht stumpf, und hat die Eigenschaft, durch Satiniren jeden ga*

wflnsehten Grad eines wohlthuenden Glanzes ansunehmen , während dareh Fixiren der im

Tonbad gefärbten .Abdriirke im Tonfirivbid si -h leii'ht die Schwäne der Platinbilder erzielen

läaat Neben dieaem Vorzug allgemeiner Verwendbarkeit besitzt das äportpapier gegenüber

den guada in dkaar Hlnaieht ao tM bamängaHan OaUoMinpapiaran aiaa Faatigkatt dar

Sehicht, welche meohanischan Varlatznngen so kräftig zu widerstehen vermag, dass Anwendung

daa BndiigaBunia and Abaohkiliw nüt feinatam Bimaatainpalvar auläaaig aind. Dio farttgan
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BIMn Mf (H«MiB Pspim mMumb Mk tw dhodi «üm granufig wbfciBdt VitalMlt d«
AuNhcns. durch diR weichen, aber dennoeh in ihren Einzelbeitoii scharf erkennbaren Halb-

t«ne und r<>l.erpii)KG der Sohattiningen und dnroh Itlare Tiefen. , Sport' lisst sich sowohl

mit Toufixirbad wie mit getrennten Büderu behandeln, doch sind die in letzteren erzielten

TUM dw In «ntntD aa MtahM llbevltgeo. W«r tlio' mit gubwit«! BUam, n &mm
dip V^ahrik die nOibigen Vnrschriftpn Pithfiilt (deren genaue Befo]f2:ung durch prachtToUste

Ftirl.iung belohnt wird), umzugehen versteht und ein gut gedecktes Negativ herzastellen iw-
mag, dem kann man angelegentlichst eingehende Venraehe mit „Sport" aoempfefalen.

P. Kaab
Wirkung des Metol-Entwieklers anf die Hant.

im Anaehlu8B an die Notix Ober den Metol -Entwickler im Januar -Hefte dieser Zeit-

•ahiift <I8M. &8S) ttaOt Herr Haapteann Sanaiar (Klageiifart) folganto bU: Yar Allna«

fritt lieferte mir der Matal* Entwickler beim Hervorrnfen sehr kurzer Momentanfnahmen aus-

(rezeichnete Ergrebnisse. Leider kam der hinkende Bote nach: drei l'is vier T«fre nach dem

Arbeiten mit Motel zeigten sich anf den Fingerspitzen unter der llaut zahlreiche gelbe

Kiftflhan, «aldia aaaawordeiafllahea Jaakan varataaelitaii. Naidi 4m "BUMknn dar

Knötchen wurde die Hant perfjnmentartis und begann sich zu «chfilen. Einige Monate

spIMar griff ioli wiederum sum Metel- Entwickler, Yermied es jedoch naeb Mögliehkeit, die

Ragar ntt dar FlUsaiitkait la banataan aod aittaHata dahar mit Habor, and Flattamcaiiga.

Gleichwohl gelang es mir auch so nicht, die Finger vollkommen trocken zu haiton und

die jufkenden Hautkn«tchen stellten sich wieder ein. Abhilfe brachten endlieh Gummi-

flogerspitzen. Es ist ungemein schade, dass die Benutzung des sonst so Torziigliohen iUetols

darah tfiaa vnaagaMbaM NabaanirkoDf aahr enahwart wird.

Klebemittel naeh Valeata.

Maa liaat 80 g guten aiaMaehan Gaanai in dar draiftebaa Manga Waaiar qnaUaa

aad pMaat nach erfolgter Lösung die Flöasigkelt durch Leinwand, um K>'>ruor u. s. w. zu

entfernen. Dann fügt man 80 g Stärke hinzu, verrührt dieselbe in «ner Beibscbale und

erwärmt das Ganse lur Kleisterbilduug auf dem Waaserbade. Voithailliaft iat ein kleiner

Zaaala ran Siafcar. EaipfUilanawartt iat «ook falfando Miaohnag:

Dextrin 60—90 g,

Alaun 4 M

SSoakar 16 »

WaaMT 190 ,

10|faa. Oaibolaiara .... 6«

Ernennungen.

Docent F. Schmidt an der technischen Hochschule in Karlsruhe ist zum Professor

ernannt Hugo Uiuterberger ist zum Leotor für Photographie au der L'uiversitat Wien

Aaaatellnaf in Uaarlem (Holland).

Die Haarlemer .Amateur - Photographen - Gesellschaft veranstaltet zu Haarlem in der

Grossen Halle der „Sooieteit Vereeniging" vom l(i.—26.&Iai IbäÖ eine internationale Aus*

aWlaaf aar ffrderaag dar Phatagraplia aad tanraadlnr Fiohar. Sowolil Aaalaara, «ia

Baralaphotographen sind zugelassen. Die Plahnifaflie baMgt 6 Hk. , in einzelnen Gruppen

(Apparate, Objective u. s. w.) 12,50 Mk. für daa Quadratmeter. Die Ausstellungs-Gegenstände

müssen bis zum 1. Mai in Haarlem eingeliafert aain. Auskunft arthailt Manrita U. Binger,

Haarlem. Koaigatraat St. Yartiatar daa AnaaeliaaMa ftr DaataoUaad iat Braat Jahl,

Haaibaig, IfaBithana.

Eiae WbrlLaag dea LIebtea.

Dia a«it 100 Jahian bakaaata Bnohaianag. daaa ia Fiaaahaa, walehe ntt «iMaiiiw

Lösungen zum Theii geftillt sind, sich an der dem Lichte zugekehrten Seite ein Maar NladaT'

schlag von Wasserdampf bildet, i^t in neuester Zeit von Ijiesegang weiter verfolgt worden

(Naturwissensohaftliohe Wochexuolinft IhUti, Nr. 6). Liesegang fand, dass ea sich hierbei
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wm dk« MBgmain empfiDdli«ht Bwwfiw lof dao Liehtaindraek liuid«lt: D«r Wkssanbunpf

•dar dM Glas erwiesen sieh als fast so lialit«nipflBdUdi, wie die BromsUbargelatiBe-Phttin,

wdohe (11 Augenblioksatifnahmen Wnnt/.t werden In einer diinkelen Zimmerecke, wo Tlilor-

•tlberp»pier etwa drei Tage sum Ausoopireu gebrauoiit liätle, liau sieh »chou uadt fünf

Bmmim m im liihMto «la BmM»g d« GImm wAmAwm. Km wiyWtow 8Mak
Hob warf einen Schatten: es erzeugte hinter sich Mne troeken bleibende Stelle.

Beim Liehte einer Petroleumlampe goss Liesegang heines Wasser in ein Weinglas.

Die dem Lieble ngekebrte Seite besoblug sieh, die andere niobt Naoh dem Umdrehen des

Qlaeee «Mhidle der Beeekh« eehen sieh wealgen Beeanden; Oe AgnnmMB Belle morde

tneken.

Wahrsobeinlieh tritt durch das Licht eine Blektrisirung de« ülaeee ein, welelie dann

ihnneHi die TerdlelitiiDg dae Wueerdttayte kMMfthrt. IHe Temelie bei UwpertnM
nnd mit dunkelrotb g^b-bten Flascheu weisen wobl duaaf Ub, dMt eieh aieht an dae
Vnrimoc der oltmiokttea Stralüen haadelL

Zur Krzeagung ton Kalklicbt 1 isat sieh der i;ewöhn1iche gebrannte — aber nngelCschte

— Kalk rerwendeii. Mau mtuas derartig>> stricke jedo«h unter vollkommenem Luftabsehluss

•afbewahna. Haltbar« Eellraylinder fertigt man naoh Liesegang auf folgende Weise:

Man kaaft beim DrogietMi „Winier Kalk", wie derselbe als PotsiaitMi ftr fflber benatat

wird, ansserdem etwas kohlensaure Migaeeia, Btbti aad eiaeAafUeaag TAB lOOgCtaaual-

arabienm in einem Liter Waeser.

100 g WiMer KaHt netdea Ma gepahnt aad nH dOg gepnlteftor bableaeMnr

Magnesia versetzt. In einer Flasche mischt man 100 com Wasser, 60 com Gummilösung,

40 Tropfen Küböl und schüttelt kräftig, bis sich das Oel im Wasser gleicbmissig vertheilt

hat Diese Flüssigkeit giesst man langsam auf das Kalk -Magnesia- Pulver oad knetet die

Heese aiSgUehst konM Zeit, Ue «la gletehalielgir Brei «rdell ist; leMatea HeiM ana la

annähernd vier ?!eii ho Theile, von denen jeder mit der Hand zn einer Kngel i^erollt nnd

dann in eine mit Vaselin angefettete, 6 om im Durehmesser messende Form gelegt wird.

Naeh eiaar kalben Stande klopft maa den- «ntantoa Brd torsichtig aus der Tom iMtaae

nnd I&sst ihn ein bis zwei Tage ohne Anwendung von Wiirme troi'knen. Dann wird am
Ofen in ziemlifli starker Wärme einea Tag laag Cutig getroeknet. In Stanninl reqmckt li;ilten

sieh derartige Cyliuder lange Zeit (Laterua magiea).

Dae von der Finna Zeiss in Jena neuerdings coustruirte Fern-Ubjectiv bat ver-

ladertlehe Aequivalenl-BranairsilHi von 71 bii ISSen, bei Oeflbangen von fi22 bis /'/9g.

Tins vordere Glied besteht aus drei verkitteten Linsen und hat eine OefTnung von fJA.

IhxTch Atiswecliselting der Concaviinsen mit anderen beigegebenea Linsen dJeeer Art liest

sich die Hrennweite nouh weiter verändern.

Herstellung von Coplen auf Kohle -(Pigment) -Papier nach Artigne.

In Nr. 2 (1896) der «Wiener photographisohen BlMter" veröffentlicht v. Sohöller eine

Btadla Iber das Artigne'eolNrVoUe-Papier. aaf welebee wir nmere Iieeer sthon vriedeilloU

mtmiktm aiaohten (vergl. „Rundschau" 1K94, Heft a, S.!H}; lK9'i, Heft 2. S. .')!<).

Man sensibiiiRirt durch Baden in einer KaliumbichrnmatKigung. Hierbei sind IilK<ien

sorgfältig tu vermeiden, ebenso das Berülu'en der Schichtseite mit den Fingern. Je conoen-

trirter dM Ohreesbad iet, nm so «eieher wird dae WA, aad amgekehit Die CeaeeatnUoa

kiaa lahwanken zwischen 1 Procout nnd 5 Procent. Im Sommer verwende man etwa ein

3proe., im Winter ein oproe. Bad zur Sensibilisation. Die Badedauer schwankt zwischen

ein und fünf Minuten. Papier nut einer Minute Sensibilisationsdauer giebt weichere Abzüge

alt iolehea mit Auf Iflailea. Sebald das Wtupin getroeknet ist, kann maa «e^ren. Je

eoneentrirler dis rhrombrid ist und je liiin'or d:»s Papier sensibilisirt wird, nm so licht-

emp&ndlieher ist dasselbe. Selbst im uaemplindlichsten Stadium bleibt es viermal so

Fern-Objeetlv von Zelss.
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ompfindlich, als Albiiminjiajiicr N:icli dem Copireu wird powä-^serf . vvoliei man etwa M>
haftende LnftbUsen mit der Bimim entfernt Dann legt mao das Bild in warme« WaMir
von 27 Grad C, wom bmhi w Utot, bli ünrim «ncU«nn riad. HlMinfMMM ea mit OopirklaaUMm tn «Ibm flaiihtll Holzstab oder eine Glasplatte ud ttbugtlll

es vorsichtig mit SägeipiOM, worauf daa UM lofort Anoheint. Dio Mischung von feinem

Sägemehl und Waaaw datf nieht n HA Mia und soll eine Temperatur von 2U GomI C.

be^Hiei.

Bleiben die Liebter gran, so ist nnterexponirt. Hier kau BMI tUb. dirdl 2a1lflk>

legem des Bildes in wärmeres Wasser (27—28 Grad C.) helfen.

Bei Ueberexpositiou legt man die Gopie in kältet Waasw und bellast lia ttaift

Standen in demMibM; dMMf briajgt nan ri* wtodir fn Wmmt ?oii f6>-87 Oni 0. nd
bahandelt mit Sä^^espünen.

Wird das Bild raub und streifig, so war e« au kurse Zeit im warmen Wasser, oder

dia Sägespäne wann m kalt

Je wärmer das Wasser, um so stärker werden die Oegensittat im Bilde. Nach dem

Eiitwiokelu nässert man ein bi<i zwei Stunden in tlio.ssondom Wasser Beim TtoolOMO

duukelu die Abzüge nach. Derartige Kilder svirlven hervorragend iviinstlerisch.

Ausstellung den Pariser Photo- Club.

l>er Pariaer Photo -Club veranstaltet seine dritte internationale Ausstellung von 22. bis

81. Mü. Mir foleha AiMtea fladaa ShImi, di« Maatr gitttMaüc «taUieb MiNll«iMhn
Charakter tragen. Von jedem Aussteller werden nicht mehr ab Wik» Bilder angenommen.

Anmeldungen sind zu ri(^1iten an dnn Socretaire gdn<<ral du Photn-Club, Paria, ina dM
Ifathnrius 40. Die Bilder müssen spätestens am 25. April eingeliefert werden.

Bücherschau.
Latern« magica. \ ierteljahrssohrift für alle Zweige der Projectionsknnst.

Harsaagtgaban Taa Bd. Liofaganc in Dflaialdarl Srait Jilirliah SMIl
Binaalbaft 76 Pf.

Schon vor .Tahren versuchte E. Liesegang durch Herausgabe riner beBonder(^n Z"]'-

aehlift (L<ateroa magica) die Projeotionskunst in Deutschland au beleben und au heben.

Daaiala lagea dia YariilttalaM ftt da nleiiM Uatanahma nlir nagnaatif : Taraiaa, dl«

berufenen Pflegstätten der Projectionskunst, gab aa nur sehr «aaige, und in diesen Vereinen

zeigte man für die Bedeutung der l'rojection äoggerst geringes VerstSndniss. Das liat sich

nunmehr geändert. Die gegenwärtig vorhandenen sahlreicheu Vereine kennen sehr wohl

daa W«lh d« BUoptikmi, nd dl^oiiM, miaha alsh ataar folahmi UdmialalM bUhw
verschlossen , bomIm fi «riabw, daai dt aalur la ümai Sdadaa das Saga d« Zail aiaH

gefolgt waren.

Waaa aaa aaah baattgan Tap aiaa jada gnt galaitete photogn^pUiaha ZalMirift daa

Tarbaaiawagaa aaf da» QahMa dar nNdaattaaakaait aad daa PiaiaallaawoiUlgaa la aaa-
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1896. 4. Heft. Photognphiseh« Bondteliaa. IM

giebigm Mmm Hm AnftMilMniiliift «idoMt, lo mllfNa wir w Mk «dt Fmd« b«|(rt*Mn,

das« Liesegang nanmebr Min» Kl-'&terna nuiglM* wieder aufleben lisst, um mit möglichstem

Nachdruck für die Ausbreitung und Vervollkommnung der Projection zu wirken. Heft I (18%)

eathllt folgende Aafs&Ue: Die Bereitimg der Kaikcylinder. Aetber-Saturatoren. Der beste

BaUn. Neuer Olihkeni ftr Oxyhydrog«nlid>i Der koMprimirte flnentoff.

Prof. Alwin Selialti. Allgemeine Gesebiobte der bildenden Künste. Qrote'sobe

•rlagtbneÜhMdlaBg: Btrlla 1886. LUforaag 8l

Das pr&chtige Werk, auf dessen YorzBge wir schon wiederholt aufmerksam machtaa
" entb&lt in seiner achten Lieferung eine eingebende Würdigung der Grossmeister der,

italienischen Malerei, eines Rafael, Gorregio, Giorgione und Tisian. Hier, wo er

dl« goldene Zelt dar itritontwhen Kanal MUldnt, eteht der Ynhimt aaf dar H0lo dw
Darstellung. Tn vollendeter Sohnnheit tritt uns der Bilderreichthnm entgegen, in dem die

Werke jener Meister zu treßhoher Anschauung kommen. Eine woliigelungene farbige Re-

pndutten lelgt tUn ttfanmongsvoUea FfMkogonlldo von Plotro Porvgioo.

F. belinldt. Compendium der praktischen Photographie. Karlsruhe 1806.

Torlsg Ton Otto Noniiioh. Drittt AnfUgo. Preio gob. SJSOMk.

Die dritte Auflage des ^Compendinm" ist erheblich umfangreicher als die ft-Qheren.

Das Werk enthält uelieii 89 Abbildungen im Text eine llolischnitt- unri zwei Lichtdruck-

tafeln. Die erste Tafel zeigt in drei verschiedeneu Aufnahmen desselben Uegenstandes ein

MhHfti. «in «mMh aad «ia „doppdiot* BOd. Aaf1MU8 rfad uAut «iiiMdtr godiwitt

eine Anfnalimo :uif fr<nvi3hiilicher Trocken]>latto , eine solche auf ortljrtchrom:ui-:eher Platte

ohne Qelbscheibe und sohüesslicti auf orthoehromatiaoher Platte mit Gelbsoheibe. Nur gegen

IM» dar ,^oniare dar Pfaotographia'' wd Mia HI nnd Till mleaan wir uns wenden.

Bai dar Auswahl der hier angefbhrtan Namen spielte der blinde Zufall denn doch eine in

hervorragende Rolle. Wenn es nöthig war, Belitzki in diese Liste aufEunehmen. we^hulb

hat man Anschftti und Marey, die doch bahnbrechend in der Photographie wirkten,

ftffIfdaaaMi? Aiiah biMa noban Bolittki woU Eron« ain nilnliaD terfiant. Oandwi
kOitUoh ist der AbscUlnss der Liste mit dem Namen: Dr. Karl Zeiss (f 1888). Der alte

Zeiss war ein herrorragender Mikroskopverfertiger. Aber an der Photographie ist er wirklich

vOlUg unschuldig. Erst aeine Nachfolger, insbesondere sein Schwiegersohn, Prof. Abb<,
bdMn daMh Bmafannng dar Apoehromate, durch. VerbasaannigaB daa mtkrophotagraphiaAen

Apparates u. s. w. der Photographie unfterblicho Dienste geleistet

Weihalb fehlt ferner Rudolph, der Erreohner der Anaitigmate, weshalb r. Högh,
d« Bmalmcr dar Doppel*Anaatigmala, ffi« doab ganan mit daanalban Baahla in Um» Liala

gabinn, wie Petzval, Steiahail nnd Dallmayer?
Die Hebrüder Lumiäre, welche nachmachten, was ihnen Anders foigamcht hatten,

fehlen uioht, wohl aber Zenker und 0. Wiener.

Ab BtaO« alnar aolaban Lfilo alao daob Habar Mao!

*mm*

Zu unseren Tafeln.
Taf. Vn. Sonnouschein. Aufnahme auf Isolartrockenplatte der Actien-OeselLschaft

tta Anilinfabrikaüon von Dr. Ed. Arning, Hamburg. Heliogravüre von J. Bleehinger,

Wiaa.

Taf. yjJL Dar groaao laaalabarg rom kloinaa laaolabarg. Aafaabma Tao

Hngo Bbebaar, Erfnri Liahtdraak tob Johanaoa Bayar, Zittaa L&

»tZiri
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Fragekasten.
Ol* Anfit^gm tini an Dr. Xrakoius in Btriin (Isandfrafemitraat II) odw <m H*nrm JUffMogrwfk

S'itlik III H'i'M (17//. IS'Hi-.W':.) : 1^: richten. An ili'<rr SIrlU kimnni (MT MMto JtW||lll. IWMlMfM

Nr. &. WM BBMmbp« «aMi* BlilM mi mmmmm» Hwm tb n mIuwm
8««nnden ?

Nr. 6. Ii&88t sich <\u Stelle von Magnesium für lilitzHcbt Alumiuium verweudeii?

Nr. 7. Wie werden rhotograptiieo und PhotoliÜiogr»phiea »uf Holz, Thouplatteu und

IrflniVMMl M%«Mg«i «od swn U«lwranl«i nit OaHMoi ^i^paiM?

Antworten.

Zu Nr. ä. Die BUtiUmpe aValoaD** von Dr. Wloser fr Co. Naehfolger in DrMulea

(PnS» 10 Mk.) «bftt Dmii SSitednn an iMttaB «ntoiHrMlwa, «bMM tfto N»dftr'MteLMf*
(Prall 28 Mk.). In diuen Lampen kann reines Magneiinnipalnr aonraU aaganUkillah, tli

nahrere Seenoden bis zu einer Minute wirkend verhrannt werden.

Za Nr. 6. An Stelle des Magnesiums llsst sieh für BliUliolit »uoh Alnmiahin fMP>

wanden; iioik tat daa körnige AlnnüninntpalTar nioht braaohbar, d» aa aieh aehniV aafe*

zUndet. Man iienutzt das Miuto Pidvar dar Alaaüitfmbwm Palgand» MfaalnnK gWbt

ain kanaa, kiifiigaa liabt:

AluminiumbronM 21,7 g
MMiMMllmoii 183»
OaliaBahkiaft Ufi ,

Das Gemisch liaft aiah anoh in oben genannton Blitzlampen abbrannan.

Zu Nr. 7. Am besten verwendet man zum Aufziehen Kleister oder die al« ^Klebemaaaa*

im Handel Torkommende .Stafford's White Paste". — Die Bilder werden, damit man sie nit

OailHlia Ibannaha kMn, adt aiaar dAnan GalattBa'LBaiiiv baalrialia«; dam graift dia

t)aUuba laialit nd glaialiBlBrig ao. .

mt 8 TbfUn.

Dnok ud VmUg von WILUKLM KNAPP to Ula
TiiMriviiiH XelMlBart Bt. B.nnniAm tm 9tMa.

Digitized by Google



Google



1 \
<. , f

\
•

1 .
'

X • , • .

Google



Google



X. BAND. MAI 1896. 5. HEFf.

PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU
herausgegeben nud geleitet

Dr. NenliAiias in Berlin W., Landgr&fenstrMse II.

Bemerkungen über den Uranverstärker.

Vou Paul von Jank6.
[Nuhdraak Terboteii.]

Zweifelsohne ist die Verstärkungsmethodo mit Urannitrat eine der aus-

giebigsten, vielleicht die ausgiebigste. In einer Reihe von vergleichenden

Versuchen mit Verstärkern fand ich

wenigstens keinen, der die (legensätze

des Negatives wirksamer vergrössert.

Die Farbe der Negative wird durch

diesen Verstärker in stetiger Aenderung

in braun, röthlichbraun bis roth über-

geillhrt, so daas man es ganz in der

^HPIÜIH^^^^^H Platten mehr oder weniger

^^BL ^^^^^^^^H zu verstärken, indem man den Vorgang

^^Bfl^k Mj^^HlL ^^^^^^1^ '"^ geeigneten Zeitpunkt unterbricht.

I^H^^B I^inige Unzutrüglichkeiten

l^^^^^r ^SHI^^^^^BP Verwendung hatten aber zur Folge, dass

1^1^^^^ '^BP^^^^H^SH ^'^^ dieser Verstärker bis nicht

^^^^^^^^ ^t^^^t^^tJ^^^^^^^ allgemein verbreitete und in Hand-

büchern der Photographie meist nur

för Strichreproductionen empfohlen wird.

Meine Versuche, diesen Unzutrftglich-

keiten zu begegnen, waren von einigem

Krfolg begleitet und ich theile die ge-

wonnenen Resultate in Folgendem mit,

Das Recept, das ich verwende, ent-

hält weniger Essigsäure als gewöhnlich angenonmien wird; der Zweck dieses

Zusatzes ist, die Haltbarkeit der Verstärkungslösung zu erhöhen. In der That

hält sich die fertig gemischte Lösung, wenn sie lü— 12 Proc. Eisessig enthält

(Eder, Handbuch III. Theil. 4. Aufl.. S. 322) längere Zeit, während sich die

Flüssigkeit ohne Essigsüurezusatz bald trübt und einen röthlichbraunen Nieder-

schlag absetzt. Andererseits aber hat dieser Zusatz den Nachtheil, dass die

Flüssigkeit von der Platte anfangs .fettig" abgestossen wird, wodurch manch-

mal eine ungleichmässige Verstärkung entsteht. Meines Erachtens ist es des-

halb besser, nur so viel Essigsäure zuzugeben, als genügt, um die Bildung

des Niederschlages während des Verstärkungsprocesses zu verhindern, dann

Photogrmphltabo Rmidaabau. 189G. 6. U«n. 10

Bau€m)ui»u im Prätiffau. H. S'agtl, Darot.
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ISS PhotograpblMh« fiondidiM. 1896. 6. H«ft.

aber die gemisehte LOsung fortzagieasen. Folgende Vonehrift entspricht

dieser Bedingung und hat nicht den NaehtheU, Fettstreifon zu bilden.

VonathslSsongen: A. ö rann i trat .... 10 ^,

Ki<i'ssifr 10 ccm.

W asser ergänzt aul . 1(X) „

(Man setzt an längs etwa 8Ü ccm Waaser an und ergänzt uach Zusatz der

flbrigen Bestandtheile auf die Torgeschriebene Menge.)

B. Rothes Blndaugensalz 10 g,

Wasser ergänzt auf . 100 ccm.

Gcniisclitcr Verstärker: A. 5 ccm, H. 5 ccm. Wasser erg. auf 100 ccm.

Dil- von Fixirnatron griin'ilich liet'n ite und nach dem Waschen getrock-

nete l'laite wir«! in diese Lösung gi h gl (ein vorhergehendes Kinvveichen in

Wasser scheint mir nicht unbedingt uöthig) und die bchale beständig ge-

sobankelt. Wenn die Yerstfirkung hinreichond fortgeschritten, gtesst nian die

Lösung ab. Ibn muss darauf achten, in dem Bestreben mOg^ehst Inrttftig

zu verstärlcen, nicht Aber das em ichhare Höch8tmas< hinaiiszugohen. Dieses

Uöchstmass maclit sich durch einen bestimmten rothen Farbenton Viemerkbar.

den man sich durch Versuch mit einer verdorbenen IMatte veranschauhcht.

Kine solche Platte kann aul'bewahrt und zum \"ergleieh bei jrder Verstärkung

beuut/i werden. liolüsst mau die Platte nueh weiter in der Lösung, nachdem

dieser Ton erreicht ist, so ftibt sich auch die unbeliohtete Gelatine und es

entsteht Botbsehleier.

Gewisse Schwierigkeit bereitet es, zu beurtheilen. wann die Verstärkung

genügend fortgeschritten ist, denn an rothbraune und rothe Negative sind

wir nicht gewöhnt. Ha liillt das Auskunftsmitti 1. das Negativ während der

Verstärkung (in der iMirchsicht '/ mit griim ii Brillen zu lieirachten. deren

Olüser niöglich.st wenig ruthe Strahlen durclilassen; dann ersciieini die Ivuth-

ftrbong als Zunahme der Sehwilne. Beclt's „Phototone-Brillen", die grOn

sind und deshalb ihren ttrB|»tlBgüohen Zweck, die Benrtheüung der photo-

gn^hischen Gegens&tze des au&nnehmendoi Gegenstandes, nur unvollkommen

erftÜlen, entsprechen dem genannten Zwecke gut.

Ein Weiterer N"a(ditlieil des l'ranverstärkers bestand in der la-^t inmier

eintretenden (»elbtarlaing der (ielatine und in der daraus iMitspringenden Ver«

läugerung der Copirzeit. Ich hatte mehrfach (ielegenheit, Fachphotographen

und Amateure zu sprechen, welche diesen Verstfirker nach einigen Versuchen

wieder aufgaben, da sie meinten, das Gopiron sei endlos. Ein Mittel gegen

die Gclbi^rbung scheint bis jetzt nicht bekannt zu sein; wenigstens wusste

mir ein )>hotochemischcs Laboratorium, welches üranyerst&rker in den Handel

bringt, und an welclies ich mich vor meinen eigenen Versuchen wandte,

keinen Kuth zu erlheilen und antwortete nur, dass ilie (ielltiiirhung last immer

eintritt. Es ist mir gelungen, die (iclbfiirbung mit tolgendem Bade zu

beheben: G. Sdiwefligsaures Natron ... 10 g,

Eisessig 6 ccm,

Wasser ergftnxt auf ... . 100 ^

Dieses Bad ist baltbar und iBsst sich aur Kntf&rbung oft verwenden.
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1886. 9. Haft i'hotogrftphisoha litmdBchau. 133

Das versUirkte Negativ wird nach d<!m Abgiessen der ersten Lösung zu-

nächst etwa 5 Minuten in ^aproc. Kssigsllure- gewaschen, damit sich das

nachfolgende Bad ('. nicht mit UranverstÄrker iiberladi t. dann in dies Uad

gelegt. In wenigen Minuten ist jede Spur von (telbtarbung verschwunden.

Länger als nöthig soll die Platte auch in diesem Bade nicht liegen, weil sie

sich sonst etwas abschwächt. Clilorbromsilberplatten vertragen dies Bad über-

haupt nicht: obwohl meines Wissens zu Negativplaltcn keine Chlorbrom-

emulsion verwendet wird, könnte es vielleicht doch vorkommen, dass auch

Xegativplatten im Bade C. ausgebleicht werden. Man thut also gut. zunächst

die Plattengattung an ein«Mn werthlosen Exemplar zu versuchen.

Hierauf wa.sche man die Platte etwa eine halbe Stunde in Vjproe. Kssig-

säure, schliesslich etwa 10 Minuten in Wa.sser. Durch längeres Waschen in

Wa.sser geht die Verstärkung zurück, in Essigsäure aber nicht.

Das Zurückgehen der Verstärkung wird als ein N'orzug des Uran-

verstärkers angesehen: in der Tlut gelingt es, zu sehr verstärkte Platten

durch längeres Wa-selu-n auf einen geringeren (irad der (ieg«>nsätze zurfick-

zuführen; es wird auch gelehrt, dass durch andauerndes Waschen die Ver-

stärkung ganz schwindet. Man stelle sich aber nicht vor. dass die Platte

dadurch in ihren ursprünglichen Zustand zurückkehrt, denn es ist kein Silber-

bild, das übrig bleibt; man

kann sich davon leicht über-

zeugen, Wenn man eine solche

Platte ins Fixirbad bringt: das

Bild verschwindet nach einiger

Zeit, zuweilen erst nach Stun-

den, aber immer vollständig,

wenn die Verstärkung eine

ToUständigu war. Auch das

Aussehen einer solchen Platte

ist nicht das urspriingliche;

das Bild wird fahl und unan-

sehnlich und bei Wiederholung

der Verstärkung bekommt man

nicht den satten braunen bis

rothen Farbenton des ersten

Verlaufs, sondern einen gelben

Stich, der weder die ( iegensätzc

noch die Feinheit dt-r Einzel-

heiten in gleicher Weise zur(iel-

tung kommen lässt. Ich kann

deshalb nur «'indringlich vor

dem Vorgang warnen, bei einer uaturHom «« «.7^.»«/^. a. w«.ru4fci. Davo,.

zu weit getriebenen Verstärkung

diese zunächst durch Waschen, oder, was noch schneller geht, mit verdünnten

Alkalien rückgängig zu machen und dann di*.- Verstärkung von vorn anzufangen.

10*
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Morkwürdigerweisi? tritt der gelbliche Stich in gewissem Grade auch

dann auf. wenn man die Verstärkung unterbrochen hat und sie nach dem

Trocknen der Platte fortsetzen will, auch dann, wenn man das Essig-Sulfitbad C.

zwischen beiden Ojierationen nicht anwendete. Durch vergleichende Versuche,

in denen ich eine Hälfte einer (in beiden lliilflcn gleicbwertbigen) Platte auf

einmal ganz ausverstflrkte, die andere Hälfte aber der zweimaligen Operation

unterzog, fand ich. dass sich bei letzterem Vorgang nicht derselbe Grad der

Verstärkung erreichen lüsst. wie bei vollständiger Verstärkung in einem Zuge.

Ks ist deshalb empfehleuswerth. sich nicht zu sehr auf die Durchführ-

barkeit einer nachfolgenden Verbessening zu verlassen und sich zu bemflhen,

schon beim ersten Male möglichst genau das Richtige zu treffen. Immerhin

bleibt die Mi^glichkeit der Verbesserung in gewissen Grenzen eine schätzens-

werthe Eigenschaft des Uranverstärkers. Wäscht man lange Zeit in '/j his

1 proz. Essigsäure (1 Stunde und darüber), so werden die Lichter durchsichtiger;

dies gicbt ein Mittel an die Hand, etwas verschleierte Negative zu klären,

ohne die Verstärkung rückgängig zu machen.

Ks wäre noch die Frage zu beantworten, ob dieser Verstärker baltbar

ist. Versuche, ob die Platten im Lichte ausbleichen, fielen befriedigend aus.

Von einer durchgeschnittenen Platte wurde die eine Hftlflc 60 Stunden der

Julisonne ausgesetzt; sie zeigte dann noch keine Abweichung von der im

Dunkeln gebliebenen Hälfte.

Weniger leicht ist die Beantwortung der Krage, ob die Platten mit der

Zeit eine Veränderung erfahren? Bei unlackirten Platten dürfte dies der Fall

sein, da die Luft oft Spuren von Ammoniak enthält und Alkalien die Ver-

stärkung zerstören. Bei gut lackirten Platten scheint aber die Färbung keine

Veränderung zu erleiden; wenigstens haben meine vor 18 Monaten ange-

fertigten Versuchsplatten noch heute dieselbe Farbe, die ich erhalte, wenn

ich frisch verstärke.

Selbstverständlich darf man nicht einen alkalischen Lack verwenden.

Daher sind die wässerigen Borax -Schellacklösungen (zu denen auch das für

Films bestimmte A(|ua V'ornis Cristallos zu rechnen ist) unverwendbar, weil

sie die Verstärkung mit dem Bilde zerstören. Zahlreiche Negativlacke^ lassen

sich ohne Schaden verwenden; man thut aber gut, einen Lack, den man be-

nutzen will, zuvor an einem verdorbenen Negativ zu prüfen.

Am H'antntt. R. Sagtl, Davo».
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Die bestmögliche Helligkeit auf dem Projectionsschirm.

Von Dr. R. Neuhansa.
(Kkobdrnck Torboteo.l

H. Kagtl, Davoa.

Unzfihlige Male hören wir die

Frage: woher es kommt, dass dieser

oder jener Prqjecticnsapparat trotz

seines hohen Preises und trotz Ver-

wendung einer erstklassigen Licht-

«juelle nur mangelhaft erleuchtete Bil-

der liefert? Eine solche Frage ist

nicht leicht zu beantworten, da die

eine Rolle .sjiielenden l'rsachen sehr

verschiedenartiger Natur sind. Wir

wollen versuchen, einige dieser Ur-

sachen klar zu legen.

Häufig tragen eine Hauptschuld

die viel zu dicht entwickelten Dia-

positive. Zumal Anfiingor in der Fro-

jectionskunst verfallen immer in den

Fehler. Bilder projiciron zu wollen,

welche zwar als Fensterbilder leid-

lich, fQr das Skioptikon aber viel zu

dunkel sind. Am störendsten wird

dieser Fehler, wenn man seine Negative nicht auf besonders präparirten Dia-

positivplatten (Chlorsilber- oder un gereiften Bromsilberplatten), sondern auf

gewöhnlichen Bromsilberplatten copirt. Letztere geben viel zu dick belegte

Schatten und auch die liichter sind selten glasklar.

Fernerhin ist zu bedenken, dass allerwärts Neigung be.steht, die Ver-

grösserung bei den Prqjectionen viel zu weit zu treiben, wodurch ungeheuere

Lichtverluste bedingt werden. Man vergrössere nie mehr, als zum deutlichen

Erkennen aller Einzelheiten unbedingt nöthig ist. Kin kleines aber recht

helles Bild wirkt viel plastischer, als die matten, ungebührlich in die Länge

gezogenen Bilder. Wenn man im kleinen Kreise projicirt, so sind Bilder von

einem Quadratmeter völlig ausreichend. Nur in den seltensten Füllen muss

man über 2X2 m hinausgehen.

Die häufigste Trsaehe der zu dunkelen Bilder sind schlechte Projectious-

schinne. Die Methode, mit durchfallendem Lichte zu prqjiciren. wobei der

grösste Theil des Lichtes verloren geht und überdies der Lichtfleck stört, ist

gegenwärtig so gui wie ganz verlassen. Leider verwendet man aber bei auf-

fallendem Lichte zumeist Schirme, welche wegen ihres lockeren Gewebes nur

einen kleinen Bruchtheil der auf den Schirm auflallenden Strahlen zurück-

werten. Hier kommt es darauf an, die Poren in geeigneter Weise zu

schliessen, was mit Hilfe eines Anstriches von Kleister, dem etwas Magnesia

zugesetzt wurde, oder von Kremser Weiss zu bewerkstelligen ist. Viel

Google
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cmpfehlenswertber smd Schirme, welche Poren Oberhaupt nicht beaitzen, so

eine glatte Gypsfliche, eine weiss getOnehte Wtnd, ein grosser Bogen von

staricem, weissem Papier v. s. w. ünter den Papiersoiten lefleetirt am basten

das KapfeTdraekpa|)icr. welches iVt ^^^S^ ^ j^^i' beliobig:en

Länge heigestelh wird. Ein wio fino T<an(ikarto auf Stäben aufrollbarer

Bog*»n von 2 ni Laupre und l'j ni Breite ist beinahf für alli» Zwecke aus-

reichi'inl. Wir Lab«'ü aiif einem solchen Bogen vor 4<X) Personen projicirt,

ohne es im Mindesten zu bedauern, dass keine 9—12 tjui grosse Leinwand

zur Stolle war.

Daas es bd der HelHgkeit aneh sebr auf die Tenchiedenen liohtqnellen

ankdimiit, brauchen wir nicht besonders zu betonen. Bei Benntsung einey

8— -tdochtigen PetrohMiiiilamitf oder t>ines Aui'rJ)n'nners treib»» man die Ver-

grösserunü: nicht weiter, als bis auf 1 i\m. Kalk- utid Zirkonbrennor erlauben

im Xuihtalle bis auf n\ zu gehen. 2X2 in bleibt hier da.s (iünstigste.

Eine gute elektrische Bogeulampe geslaltet selbst öXö »>• Doch kommt

elektriaehe Belenehtung bei Projeetionen nur ansnahmsweise in Betracht

Dass es natürlich ein bimmelweiter Untersdiied ist, ob man ein Büd

von 8*/tX8Vt cm oder ein solches von 12X12 cm auf beis|iie|sweise 2X2 m
vergrössert, liegt auf der Hand. Die grössteti Diapositive liefern die gün-

stigsten I Jchtverhältnisse. Ks giebt daher nichts Widersinnigeres, als. wie die

Kiigliinder die'j thun - und leider auch nicht wenig Deutsche sich krampf-

hall an das jauimerlich kleine Format von S'/jX^' 2 anzuklanuueru.

AHerdings bedarf man, um grössere Formate an projiciren, z. B. 9X12 cm
boeh oder quer (d. b. also 12 cm sowohl senkrecht wie wagereeht), andi

Apparate mit Condensoren Ton 15 cm Durchmesser. Hoffentlich ist der Zeit-

punkt nicht fern, wo in Deutschland nur noch solche Apparate gefordert

werden und die Apparate mit den 10 cm Condensoren vollkommen ver-

schwunden siiul.

Bei denjenigen Brennern, welche mit üas gesjjeist werden, kommt es

sor Enielung grOsster Helligkeit auf den Gasdniek an. Zumal bei Kalk-

brennern bedarf man eines erhebli<diea Dniclras. Hier muss das Lenehtgas

allein, ohne Zuleitung von Sauerstoff', bei vAllig geöffnetem Hahn eine hoch

auflodernde Flamme geben. Ist letzteres nicht der Fall, so «ind alle Ver-

suche, den Kalk in richtige Weissghith zu versetzen, vergeblich. Man würde

sich aber sehr tiiu.schen, wenn man glaulit. bei ganz offenem (iashahne stets

das beste Liebt zu erzielen. Es giebt sl^ts ein Ilöchstinass von Helligkeit,

w4dies einem gans bestimmten Oaadmck entspricht. Yennehrt man den

Gasdruck durch weiteres Oefihen des Hshnes, so wird das Bildfeld wieder

dunkler.

Auch kommt ausserordentlich viel darauf an. dass sich die T.icht(|uelle

im Kast^^n <les Ski(»i)likons an der richtigen Stelle befindet, sowohl in der

richtigen Hübe, wie itii richtigen Abstände von der llinterlinse ih-s rniideiisors.

Bei nicht richtiger Höboustdlung treten im Bildtelde mondsichellormige

dunkele Abschnitte auf. Ist die Lichtquelle dem Condeusor zu nahe oder

von demselben tu weit entfernt, so ist die Beleuchtung des Bildfeldes eine
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uaregelmässige: in der Mitte hell, nach dem Baude hin au llulligkoit schnell

abnehmend« Hier heisat es immer auf dem weissen Schirm (vor BinaehaltuDg

eines OiapoflitiTB) beobachten, wfthrend man die Lichtquelle nach rechte nnd

links, nach unten und oben, nach vorn und hinten, vorschiobt. Kinc geübte

Hand hat nach wonigen Secund* !) die richtige Stellung und damit die gfln«

StigSte Beleuchtung herausgefunden.

Da.ss man die Condnisoren saulier |nitzi ii iihish. wünli ii wir niclit Ite-

sonders hervorheben, wenn wir nieht gerade hier aut die grösste Nachläasig-

keit gestoBsen wiren. Y6lb*g beschlagene und besdunierte Glasfl&ehen sind

bei Oondensoren noch viel hftufiger, als bei photograpbiscben Objectiven.

Nieht selten ereignet es sich, dass im Anfange einer Projection das

Gesichtsfeld sii li vorüberf^phend stark verdunkelt. Es handelt sich dann um
ein Ht seliliifTi'n der Condi-nsorlinsen. Man verhindert dies dadurch, dass man
die Linsen sclion vor Beginn der Projeetion iünviiriiit.

Wir kouunen nunmehr auf die llauptursache einer schlechten Beieudl>

tnng, auf die unzweekmüssige Besehaffiuiheit des PrdijectionsobjectifB.

Um dam Apparat möglichst weit vom Schime entfernt auftteUen und

Ober die KOpfe der Zuschauer hinweg projiciren zu können, wihle man Ob-

jeetive von grosser Brennweite. Ctteichzeitig müssen dieselben aber auch einen

gropspn T.insr-iidurelimessor h;ibr>n. wenigstens dann, wenn man däcbenartige

Lichii|Ui llt n I
l't trolruniHcht. Am ilicht. Kalklieht) verwendet.

Bei punkttörmigen Lichtquellen (elektrisches Bogenlicht. Zirkonlicht)

genügen Objective mit kleinerem Linsendurchmesser, weil der Lichtkegel, den

das Olgeetiv auftundimen hat, ein schmalem ist Bei den vom Olgectiv

aufeunehmenden breite Uditkegeln der flächenartigon Lichtquellen geht unter

Benutzung von Objectivcii mif j2:<'ringem Linseiidurchmesser ein grosser Theil

des Lichtes dadurch verloren, dass das Objectiv nicht den ijanzen Ivielilkcgel

fasst. Ein Theil des letzteren füllt nicht mehr in ihs <ila.s. sondern auf die

Metailhiilse, und geht daher für die Bilderz«'ugung verloren. Daher kann es

rieh ereignen, dass ein mit lichtschwachem Projectiuns-vibjeetiv versehenes

Skioptikon bei Zirkonlicht ein helleres Bild liefert, als bei dem optisch viel

gttBstigeren KalUicht Whr rathen daher, sn Projections-Objectiven ein f&r alle-

mal nur lichtstarke Glfiser (grosse Aplanate oder Portrait-Objective) zu verwenden.

Ob der Linsendurohinesser eines bestimmten I*rnjections-(>bjectivs für

eine bestiiiinite Lichtquelle hinreichend fj^ross isl . kann man «lurcli folgenden

Versuch leicht feststellen: Nach Entfernung des zwischen nbjeetiv und Con-

densor befindlichen Gehäuses hält man das Objectiv frei in der Hand an die-

jenige Stelle, an welcher es sich normalerweise befindet Bemerkt man
nun, dass durch den vom Condensor ausgehenden Lichtkegel auch noch die

Fassung d<>s Objectivs «^rell erleuchtet wird, so ist der Linsendurohmesser

des objectivs zu klein. Hecht leicht lässt sich die Breite des vom Condensor

ausgehenden Lichtketrels auch dadurch feststellen, dass man Tabaksnuich in

den Baum zwischen Condensor und Objeeiiv bläst.

Endlich ist zu bedenken, dass die Brennweit^e des (Jondensorsvstenis und

diq'enige des Projections-Objectivs im richtigca Terhiltniase m einander
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stehen müssen. Besitzt das Condonsorsystem lange Brennweite, das Prqjee-

tions-Objectiv dagegen kurze - und umgekehrt — so kommt es nie zur

vollen Ausnutzung des

zur Verfügung stehenden

Lichtes und die Heilig-

keil bleibt eine klägliche.

Das Projections-Objectiv

nius,s dort seinen Platz

finden, wo die vom Con-

densor kommenden Strah-

len sich schneiden (Ver-

such mit dem Tabaks-

rauch I) Bei gegebener

Brennweite des Conden-

sors hat man also das

hierfür passende Pro-

jections - Objectiv auszu-

suchen. Auf einige Centi-

meter Unterschied kommt es nicht an, da sich dies durch Stellung der Licht-

quelle im Kasten des Skioptikuns ausgleichen lässt. Will man aber, wie wir

dies erlebten, bei (.'Ondensor- Brennweite von 'M cm mit einem System proji-

ciren, welches nur 15 cm Brennweite hat, so wird man trotz elektrischen

Bogenlichtes niemals befriedigende Helligkeit erzielen.

Aus diesen Darlegungen ist leicht zu ersehen, dass ein Skioptikon.

welches unter gewissen l'mständen keine ausreichende Helligkeit liefert, noch

keineswegs zur Klasse der unbrauchbaren Apparate gehört. Häufig gelingt

es. durch geringfügige Aenderungen. das Licht ausserordentlich zu verbessern.

Btiek irom Pit Kaeh. A. Käetnuki, Dauot.

Wie lassen sich auf Celloidincopien rein schwarze
Töne erzielen?

Von KheaanUS. [N«ohdruek Torboloo.]

elloidiiipapier ist nun einmal das gangbarste Copirpapier und wird

von den Amateuren mit Vorliebe angewendet. Ks eignet sich

für manche Zwecke ausgezeichnet und giebt namentlich als Matl-

}>a|)i('r künstlerisch wirkende Kesultate.

Xun wird aber jeder Käufer desselben die Erfahrung gemacht haben,

dass reinschwarze Töne sich durchaus nicht einstellen wollen. Es ist nach

dieser Richtung hin schon alles Mögliche versucht. Immer lässt aber der

Ton zu wünschen übrig: entweder wird er bräun liehschwarz, oder blau-

.schwarz; jedenfalls zeigt er einen farbigen Stich.
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Auf Grund der Tbatsacbe. dass man mit Platiutonung reinscbwarz

tonen kann, versuchte man, diese Tonungsmethode auch beim Celloidin. Jeder,

der nach dieser Richtung hin arbeitete, weiss, wie schwierig und unsicher

die PlatintoDung von Cello'idinpapier ist.

Meine eignen, zahlreichen Versuche, die ich vor längerer Zeit anstellte,

ergaben weder mit eignen, noch mit anderen bekannten Recepten ein befrie-

digendes Resultat. Braunschwarz, Blauschwarz und ausgesprochenes Blau,

das waren die Resultate. Da erinnerte ich mich des Umstandes, dass mit

Bühler 's Mignonpapier und zugehörigem (loldbad mit Sicherheit rein schwarze

Töne zu erhalten sind, und bescbloss nun, diese Erfahrung bei Cello idinpapier

praktisch zu verwerthen. Die Versuche ergaben aber einen Misserfolg. Ohne

mich entmuthigen zu lassen, kehrte ich die Sache um. und fixirte zuerst die

Copien. worauf ich sie tonte. Das Krgebniss waren schwarze Schattin und

blauschwarze Halbtöne, auch bei längerer Einwirkung des Tonbades.

Also wieder nichts! Dieser Wrsucb war aber der Vater einer neuen

Idee, von der ich mir eine endliehe Lösung vcrs))rach. Wieder wurden die

Copien zunächst fixirt. dann gut gewaschen und nun mit einem Platinton-

bade gewöhnlicher Vorschrift behandelt. Das Tonen ging ungemein lang-

sam, mit stundenlanger Dauer, vor sich; es wurde ein leidliches Sepia

erzielt, dem ein dunkles Kastanienbraun folgte und das Endresultat war

wieder Braunschwarz.

Aus alter Krfahrung und Zeitschriften wusste ich. dass das gesuchte

Schwarz am besten in einem alten Tonfixirbade zu erhalten .sei. Es ist klar,

dass dieses Schwarz nur der berüchtigten Schwefeltonung sein kurzlebiges

Dasein verdanken kann: um das sicher zu ermitteln, wurde ein Versuch an-

gestellt, dessen überraschendes Ergebniss eigentlich überall bekannt fremaeht

werden sollte.

Eine Tiproc. frische

Fixirnatronlüsung wurde

mit gesättigter Alaun-

lösung versetzt, bis der

bekannte Schwefelgeruch

und die Ausscheidung von

Schwefel die eingetretene

Zersetzung hinreichend

bezeugten. Die Mischung

wurde tiltrirt und mit der-

selben, ohne weiteren Zu-

satz, die Copien behandelt.

Das Resultat war bei

genügend langer Einwir-

kung ein sattes Schwarz h. Htnmhf $.

ohne jeden Stich.

Mit diesem Versuch war zweierlei bewiesen: Erstens, dass im Tonfixir-

bade auch lediglich Schwefeltonung thätig sein kann, zweitens, dass ein
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schwarzer J'uii aul Celloidia zu crlaugeo ist. Beide Tbata&chen spornten

mieh an, mittels Gold- oder Platintonang das gleiehe Ziel su erreieheni

Ks wurde nun ein weiterer Yersneh mit Platineblorttr, AVasser und ge-

wöhnlichem V.i^>\ß; als Säure antrestellt. Die Tönung verlief fldinell genug,

das Kndresuit.-it l)li('h nach dt^in Fixiren ein HUd mit ^rausohwarzen Schatten

nnd lehniiET frdh pftürbtoii Ilallitr.non. sofla«s os cinon lindisit nnanponohmen

Eindruck machti'. Aiit Hniml aliinT Krlalirungt'ii suchte icli nun dem I chfl

nach Möglichkeil abzuhelfen. Zu diesem Zwecke wurde ein (ioldbad aus

OhlorgoldlQenng und 12proc. Bfaodanammon nebst genügendem Waaaersttsati

hergeatellt. In diesem Bade nehmen die HalbtOne in kurzer Zeit einen rein-

schwarzen Ton an, wfthrend gleichzeitig die grausebwarzen Schatten in krftf-

ti^cs Schwarz übergingen und die Lichter tadellos weiss wurden, sodass das

Hild nunmehr nnjremein hnichtiMid und tiefschwarz erschien.

ob. und inwii'weit di«' Art licr Emulsion des Papiers hierbei eine Uoile

spielt, vermag ich nicht zu sagen.

Von Belang bei diesen Tonnngsmethoden ist der Umstand, dass man
die Goldtonung nach der Platintonung einwirken IXsst. wobei natflilieb vorher

einige Zeit gewaschen werden mnss. Hierdurch hat man es in der Hand,

das gewünscht^' Resultat sicher und einfach zu erreichen, da der Ton nur in

der Aufsicht verfolirt wird. Die Durchsicht hi.*;^! niimlich nie eine sichere

Bostinununfr zu. un<l wenn man nicht zwischen l'latin- und (ioldfnnung

li.\iren wollte, würde man schwerlich aus dem Durchsichtston, der bei Celloidin

unter Benutzung ^es Bhodaogoldbades meist unbestimmbar ist, einen Sohlnsa

auf den Endton xiehen kSnnen.

Diese Tonnngsart ist eigentlich leidit eitlariieh, da sie ach dem Wesen
nach als eine Yerslftrknng mittels Goldes darstellt. In der That zeigten sich

dii' llaililörif. dii' vorher nur als <r<dber Schh-it-r sirliibar waren, in ihrer vollen

Kralt. ^ri'uau so, als wenn Mi;m lin Hild iti f^i-wöhnliclur Wui.se im Khodan-

goldbad tont. Warum dieso llaibiünL'. wi l(dio im Khodangoldbade meist zuerst

zu tonen ptlegen, im IMatinbade nicht tonen, ist mir nicht klar.

Was nun hier von grOsster Wichtigkeit bleibt, ist der Umstand, dass

so hergestellte Gopicn keine Spur einer Sohwefeltonnng seigon, da swischen

Fixiren und (ioldlonung genügend au.sgewftS8ert werden kann und soll. Da-

durch unterschi'idet sich dieses Verfahren vortlifilhaft von dem in der I'hot.

Chronik 1H*.M. S. atiiregtdjent-n . wo nach ivin*T (Joldtonunjr ein rtn-ht

alles Tontixirbad angewendet wird, dessen Wirkunitrswei.se ich oben erliiuierte.

Went es also um reines Schwarz ohne Schwefelung zu thun ist, mag in

dieser Biehtung Tersuche anstellen. Bessere Beenltate, wie oben beschrieben,

konnte ieh mit einer sehr grossen Anzahl von Bfidern nicht ernelen.
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Einige Urlolge der Himmelsphotographie.
Ton Prof. Dr. K. Sobmidi

(FortSriSDOg.) {KaoMnuk vMbotM.)

ine ebenso wichtige Erkenntniss, welche uns die Photographie

auf diesem Gebiete brachte, bildet die Feststellung der Ge-

schwindigkt'it. mit drr sieh die Gestirne relativ gegen

das So inn'iis\ stein lM'\vi'<ii'n. Um die Beobacbtnngsmethodf

wenigättiuä in grossen Zügen zu erkennen, knüpten wir an eine leicht beobacht-

bare Thatsadie ra.

Wenn uns ein sehnell ftbrendor Eisenbehnnig an ein tonendes Glodken-

signal heranftlhrt, hören wir den Ton dentlieh hShßt werden, so lange nns

der Zug dem Signal nftbert, sobald wir dasadbe pessirt, sinkt der Ton wieder

merklich.

Man konnte iVststidleii. dass zwiscInTi ilt in HöliiTVVfrdt'n und Sinken des

Tones und der Cieschwindigkeit der Annäherung bezw. Kntt'eruung eine be-

sthnmte Besielinng besteht, so dass wm die Gesebwindigkeit bereebnen kann,

w«in man weiss, am wie Tiel Tonstufen der Ton sn steigen oder zu sinken

seheint Bd der Annfihemng wird unser Ohr von mehr Sehwingnngen in

der Secunde getroffen als bei gegsiMeitiger Buhe von Tonquelle und Ohr.

B»'im Kntfemen wird die Seh\vinp^un?szahl geringer. Da nun die Tonhöhe

allt'in von der Zahl der Schwincuiigon abhiingt. w<'lehe das (Mir in der

Secunde trifft; eine grössere Schwinguogszahl den Eindruck eines höheren,

eine geringere den Eindruck eines tiefen Tones hervorruft, so findet jenes

kieht zu beobaebtende Phinomen eine einfädle Erldlrung.

Dieses von Doppler gefundene Geeets finden wir bei jeder Wdlen-

bewegung wieder, also auch beim Liebte. Bewegen wir uns daher sehr

schnell auf fine einfarbige Lichtqutlh» zu, z. B. eine hell leuehtcndi ir^ lbe

Natriumtlamme. .'io muss die Zahl der Schwingungen, die in der Stciinde

unser Auge tretVen, grösser werden, d. h. das Licht muss sich nach Blau zu

veiBObieben scheinen, entfernen wir uns von der Flamme, so wird die Zahl

der Sdiwingungen kleiner, das lieht muss rother werden.

In den fSr diese Beobaebtnng angewandten Speetnüapparaten giebt das

Natriumlicht eine im Gelb liegende scharfe Doppellinie, die bei fesstehender

Liehti|uelle eine bestimmte iiage im Apparat hat. welch»' leicht mit Hilfe einer

Seala oder dergleichen f*";t£r''lt'gt werden kann. Wird nun der Abstand

zwischen dem Apparat und der Licht<|uelle sehr scliiit ll kleiner gemacht, so

verschiebt sich die Linie während der Bewegung nach Blau hin. Umgekehrt

geht sie naeh Both in, wenn ein sebnelles Sntfemen swisehen beiden eintritt.

Hg. 6 stdlt nns eine Gi^e einer Stemspeetnim-Aufbahme mit spiter

erfolgter Aufnahnu» eines Eisenspectnnns dar. an der man erkennt, dass

sfimmtliche Fraunhofer"sehe Linien im Stern (die hier hell erscheinen, da wir

ein Negativ vor uns sehen) gegen die über und unter dem Speetralbande be-

findlichen Spcctrallinien des Kisendainj)fes, dessen Licht nachtrilglieh auf die

photographische Platte einwirkte, verschoben sind. Hierbei war die Platte im
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Apparat geblieb«n, wubrend nur der Spalt des SpectroskoptiS statt mit dem

Stendidit danh das lieht der glabenden Sisendioipfo beleiiclitet wuid«. Di6

dem Sternspectram ugehorigen Linien würden nicht gegen die Waentinien

verschoben erscheinen, wenn der Stem ^dehe Entfernung von der Erde

behielte. Da aber hier eine Verschiebung nach dem rothen Theile des Spec-

truuis erfolgt, so tiif)sn<'n wir auf ein Kntf>'rncn des Sternes schliosst'n. und

die Messung der Hrössf der Verj^cliiclning gifht eine secundlich erfolgende

Vergrösserung der Sternen ifernung von 1-1,7 km.

Yerraohe, die Bewegungen der Fissteme gegen das Sonnensystem fest^

anlegen, sind snerat van Huggins 1867 angestellt Besondeis becÄaehtete er

am Orion -yebel, ohne jedoch mehr feststellen an kOnnen, ab dass sich der

FleolE mit nicht mehr als 16 km in der Seennde von uns fort und mit aieht

mehr als H2— 40 km a\if uns zueilen k?\nne.

1871 unternahm dann H. ('. Vofji l die ersten Messungen und suchte

für einige Sterne die descUwindigkeiten festzustellen.

Beide Beobachter setzten aber die begonnenen Arbeiten niebt wetter

fort, da wegen der grossen Sehwierigkeiten eine syatematisdie Yeifolgmig

des Gegenstandes niebt mOglieh war. Vogel bemerikt dabei, dass oft trots

Fig. 5.

rahiger Luft stundenlange Beobachtungen erforderlkdi sind, um eine Schtbrnng

oder gar eine Messung der gesuchten Grösse zu erhalten.

Trotz dieser Schwierigkeiten nalini die (Treenwicher Sternwarte die Fest-

leguntr der (ieachvvindigkeit der Fixsternbewegungen aut' ihr Programm, und

in den Jahren 1875 bis 1888 wurden an 91) Sternen derartige Beobachtungen

angestellt. Aber die mit den Beobachtungen vurknüpfteo Fehler, bd denen

sich leigte, dass die am weitesten von einandn' abweiehenden Zahlen geradem

entgegengesetate Bewegungsriehtungen gaben, so dass s. B. die Entfernung

des ß Pegasi von unserm Sonnensystem nach der einen Beobadltung 72 km
in der Secunde zunelimen. da^ andere Mal 110 km Ueiner werden sollte,

nehmen diesen ausgedelmten lieuljaclitungsreihen jeden Wertli.

Erst als 11. ('. Vogel 1888 die Sternspectra photograidiisoli festlegte,

gelang es, alle Schwierigkeiten zu entfernen. Während die Gi-uenwicher Beob>

aebtnngen Schwankungen von 80—40 km geben, sind die Fehleigreiixeii bei

den Potsdamer Beobachtungen bis auf 8 km im günstigsten Falle herunter-

gedrilckt worden, so dass uns jetzt zuverllssige Wertfae der gasuehten Oer

schwindigkeit in der Tliat zu Gebote stehen.

Durrdi diese «(uglaltigeii. über Jahre sich erstreckenden Ueobachtungen in

l'üt>d:uii wissen wir von 51 lielleren Sternen, wie schnell sie sich von der

Sonne lortbewegen oder auf sie zueilen. So entfernt sich der hellste Stern (a)

im^Widder in jeder Seennde 14 km von unserm SonnensTStem, der Algenib
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(ht'lLsdr St^rn im Persans) mit 11 km. y im I-öwfn mit km. ß im

Hercules mit '6ö km, wahrend der Atair uns nur um 6 km in der Secunde

ftnier rflekt

Auf nnweat Systral ineilt der Aldebanu mit d«r GeeehwiBdigfcdt von

49 km in der Seounde, der grOssten von Vogel bisher festgestellten Bewegung,

die Capeila im Fuhrmann nAbert sioh der Sonne mit 25 km, die Betoigenie

mit 14 km.

Das sind ungeheuri' (n'schwindiirkeiten : ein Stirn, dir sich mit 50km
in der Secunde unserm Sonuensystvmu niUiert, kuiiimt ihm in einer Stunde

180000 km utd in einem T^e 4^)000 km näher; in einem Monat et.

ISOlffiUionen km. IMeee Siredra ist etwas klraier als die Entfernung der

Sonne von der Erde. Nun mOdite es sebeinen, dass da eine gewisse Gefidir

vorliegt, dass ZasammensWsse Ton vorscbicdencn Sonnensystemen Torkommen
und OS mit einem Schlage mit all der Erdenherrlichkeit zu Knde sei. Aber

der Leser wird sich beruhigen, wenn er bedenkt, dass die St<»rne so weit

entfernt sind, dass das Licht, welches in einer Secundt' iJüOüOü km durch-

eilt» Jahre braucht, um solche iJUigeD zu durchlaufen, und die Annäherung

im Jahre betragt nur eine Streeke, welche das Licht in iVi Stunden dnreh-

misst, so dass also die OiQase der AnnAhernng in unendlieh Ueinem Ter-

hältniSB in der Grösse der Entfernung .steht. Dazu kommt, dass aueh die-

Sonne mit ihren Planeten und deren Trabanten eine Kigi nlu wegung von

11 km in der Secnnde im Weltenraum besitzt, also den Ort eines Zusammen-

stosses schon lange Jahrhunderte verlas.sen haben kann.

Diese Betrachtungen fahren uns nun eine andere Wichtigkeit dieser

Beobaohtungen vor Augen, indem sie siif die alte Frage leiten, ob es einen

Geatnlstem giebt, um den alle WeltkOrper kreisen. Die bisher eriangte»

Resultate eröffnen die schöne Aussicht, dass es gelingen wird, Uber diese Yer-

hitltni.s.se dereinst sichern .\ufschhiss zu erhalten, wenn es auch vielleicht

unserer Generation nicht vergönnt sein wird, das letzte Wort Uber diese Frag»

zu sprechen.

Wesentlich werden für die Bearbeitung dieser Frage die sjrstematisoben

Aufiiahmen der Sterne mit HQfe der photographiseben Platte sein, wie sie*

jetit von efaier groesen Beibe Ton Sternwarten durebgeftthrt werden, so^

dass eine K'artirung und Katalogisirung des Sternhinmiels enielt wird, wie-

sie bisher nicht annähernd erreicht wurde. Die Platten werden alle nach

einem auf verscliiedenen internationalen ( V»nirr'>s«en vereinbarten Plane be-

bandelt. Sie erfahren eine Expo.sition von 40 Minuten, .so dass noch Sterne

14. Grösse sichtbar werden. Jede Platte übersjjaunt den Flächenrauui von

4 Quadratgraden, das ist etwa die FUbdie, wekdie 64 YoUmondsdieiben an-
nehmen würden, üm den gansen Himmel aufsunehmen, wird es llOOO sicher*

Plattra bedlirfen, und da der Oontrolle wegen jede doppelt vorbanden sein^

muss. um zufällige Plattenfehler unwirksam lu maohen, so irerden mindestens*

22(XXJ Aufnahmen gemacht werden müssen.

Mittels kurzer Vorbelichtung wird auf jede Chitte ein feines Netzgitter,

dessen Striche 5 mui Abstand haben, aufcopirl, um eine genaue Lage-
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Fig. 6.

Sltrnhaufai im lUrcul*» nach riner photognuAiadun Aufnahm*
der LiekMltrnttarlt.

bestiiniming zu erinOgliclien. Natiirlicli sinrl auch die Aufnalnne- Fernrohre

einander völlig gleicb. um niöglichsi alle Bedingungen glijich zu gestalten.

Gleichzeitig werden Platten

mit küraerer Kxpusitionszeit her-

gestellt, welche nur Sterne bis

zur 11. (irös.^e aufweisen, mit

Hilfe derer dann ein «'rster Kata-

log angefertigt werden soll.

Ausserordentliclie Fortschritte

macht«- auch die Konntniss auf

dem (lebiete der Nebeltlecke und

Sternhaufen mit Hilfe der Photo-

graphie. Wie sich viele der zu

llerschers Zeit bekannten Nebel-

Hecke in Sternhaufen auflösten,

so hat uns die photographische

Aufnahme .solcher Objecte auch

noch dort Auflösungen in Einzel-

sterne gegeben, wo das em-

pfindliche Auge Herschel's. der

40 Jahre seines arbeitsreichen

Lebens dem Studium «iieser inter-

essanten Gebilde widmete, keine Auflösung erkannte.

Die Aufnahmen leisten noch mehr, sie gestatten sogar eine genaue

Lagebestimniung und Abzahlung der Sterne, wo das Auge im teleskopischen

JJilde nur wolkenartige (lebilde sieht.

Kin besonderer Fall möge diese Worte noch weit«r erläutern. 1714 ent-

deckte llalley einen NebelHeck im Hercules, von dem er eine Zeichnung

entwarf. 17(>4 wurde der Nebel neu von Messier — nach welchem er

auch benannt ist — aufgefunden. In seinem vicrfUssigen Reflector bei öOfacher

Vergrössorung erschien das Object als ein Nebel ohne Stern von 8 Hogen-

minuten Durehmesser. Erst J. Berschel erkannte den Flecken 1767 als

Sternhaufen, welche Beobachtung Pater Secchi zu Rom später in der klaren

Atmosphtire des italienischen Himmels bestätigte.

Mit Hilfe des 14 zölligen Kefractors der Cambridger Sternwarte fertigte

später Trouvelot, der unter den Astronomen wegen seines ausserordt-ntJich

lichtempfindlichen scharfeu Auges bekannt ist, die anerkannt beste Zeichnung

des Sternhaufens an. Dieselbe zeigt eine starke Verdichtung des Nebels,

welcher nach der Mitte nicht aufgelöst ist. Von 171 eingezeichneten Sternen

zeigen nach Schoiner's Angaben viele Uebereinstimmung mit der Photo-

gra|)hie. während die nach der Mitte zu liegenden willkürlieh eingezeichnet

erscheinen.

Wesentliche Fortschritte in der Kenntniss des interos.santen Gebildes

erzielte erst eine im Jahre 1887 von den Gebrüdern Henry in Paris ange-

fertigte photographische Aufnahme, welche die Randthoile des Sternhaufens
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SO scharf in Eiuzclsterac auflöste, class einu Lagebtstinunung vieler Storno

möglich wurde.

I>ie höchste Vollkoinnu'nhfit in «lor Darstellung dieses (iebildcs erzielte

Prof. Schoinor in Potsdam, dem es in einer klaren, ruhigen SL-ptembernacht

des Jahres 1891 bei zweistündiger E.xposilion gelang, eine so vorzügliche

Aufnahme zu erhalten, dass auch die Mitte des Haufens aufgelöst erscheint.

Die Mitte des Photogranmies zeigt eine» Nebel, von dem uns Schein er

Folgendes berichtet

:

„Während das Innere des Haufens vollstiindip mit Nebel gefüllt ist.

zeigt der letztere sich weiter nach dem Rande hin nur als Begleiter von

Sternen oder Sterngnippen: es kommen hier St(!rne vor, welch»; zweifello.s

mit mächtigen Atmosphären wie die sogen. Nebelsternc umgeben sind.

Ferner sind kleinere Ni.belflecko vorhanden, von fast gleichmüssiger Hellig-

keit, ohne merkliche Verdichtung, bis zu deutlichen .\ebelknot«'n von un-

regelmässiger Form. Ks scheint nun keine Frage, dass das Svstem Objecte

vom einfachen Nebel bis zum völlig ausgebildeten Stern in sich schliesst.

und dass dasselbe verhältnissmässig noch sehr dichten Nebel enthält."

Die beiden .Abbildungen. Fig. (i und 7 geben eine Darstellung de.s

Nebels. Die Figur 6 giebt ein von der Lick-Sternwarte aufgenommenes Photo-

gramm, während Fig. 7 eine Zeichnung der von Scheiner (auf der von

ihm erhaltenen photographischen Aufnahme) gemessenen Positionen ist, bei der

allerdings die Einzelheiten fortblieben. Hieraus mag der Leser entnehmen^

wie klar die photographische .Aufnahm«' gewesen sein muss. dass sie

noch derartige Leistungen der

Messung ermöglichte.

Die Methode der photo-

graphischen Festlegung der

Linienvorsehicbung hat uns

ganz neue Ansichten über die

Doppelsternsysteme gebracht

und in vielen Fällen die

eigentliche Ursache für den

merkwürdigen Lichtwechsel

der sogen. „A'eränderlichen

Sterne" erkennen la.ssen.

Die beste Erklärung

für die Ursache der Ver-

änderlichkeit hatte man
.schon früh darin gefunden,

dass man das Vorhandensein

eines dunklen uder wenig-

stens weit lichfschwächeren

Begleiters, welcher durch

sein Vortreten vor den Stern das Licht des Hauptsternes abschwächt,

annahm.

l«'ig. 7.

SttttihauftH im Htreiitts nach (N«r fihoto^rafthitchtu Aufiiakmt
getriclinct von Frof. Scheintr.
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Der schnelle Licbtwechsel aber, der bei einem der merkwürdigsten

dieser Sterngruppe, dem Algol, so schnell erfolg!, dass der Stern in 4 Stunden

von der zweiten auf die vierte

(irössenstufe filUt, 18 Minuten

auf dieser verharrt, um in

4 Stunden wieder auf die

zweit« Stufe zu steigen, er-

forderte die Annahme einer

so ausserordentlichen Nähe

der beiden Weltkörper, dass

dieselbe mit den (iesetzen der

Mechanik in Widerspruch

zu führen schien. Aber die

photographischen Aufnah-

men II. Vogel" s ergaben

eine so deutliche doppel-

seitige Verschiebung der

Fraunhofer'schen Lini<*n, je

nach der Stellung des Sternes

an dem Doppelwesen dieses Sternes nicht

Fig. 8.

l'hotofrapHitcht Aufnahmt det Orutnntbrlg,

in seiner Hahn, dass ein Zweifel

mehr blieb.

Vogel konnte sogar nähere Angaben Uber die Natur dieses Doppel-

stornes machon.

Kr fand unter der Annahme, dass beide Sterne gleiche Dichte besitzen,

dass der llauptstern einen Durchmesser von 1700000 km (Erddurchmesser

128000 km), eine Bahngeschwindigkeit von 4*2 km und */o der Sonnenniasse

bfsilzt, dass der Begleiter einen

Durchmesser von 1330000km.

eine Bahngeschwindigkeit von

89 km und der Sonnen-

masse autweist. Die Entfer-

nung der Mittelpunkte beider

«testime beträgt 5180000 km

und der gemeinsame Schwer-

punkt, um den beide kreisen,

nähert sich in jeder Secundc

4 km unserni Sonnensystem,

die Art des Lichtwechsels er-

fordert die Annahme ungi-

heurer Almos))hären. wi'lchi'

•twa 400000 bezw. 310000 km
Höhe betragen müssen.

Das sind Einblick«* in

dio Natur so forner Welten, welche uns die höchste Bewunderung vor den

Leistungen der photographi.schen Methode aufdrängen und uns die hohe

Fig. 9.

l^otOgrophUcItt Aufnahmt den Audromtda-StbtU i'm 1fr. Kob*ri$.
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Mission, welche dieser Kunst für die Lösung wissenscbaltlicber Aufgaben

zukommt, in hellem Lichte erscheinen lässt.

In gleicher Weise wurde das Doppelwesen von ß Lyrae. «t Virginis

(Spica). ß Aurigae, >; Cygni erkannt, und in Z des Krebses fand man einen

dreifachen Stern mit entsprechend verwickelten Erscheinungen.

In diesen Systemen bleibt noch manche Erscheinung unt'rkljirt und es

wird der ausgiebigsten Vorwendung der phtdographischon Beobachtungs-

mothode vorbehalten bleiben, zuverlässige Aufhellung des Dunkels zu geben.

Uondtehtin am gol4n€H Horn.

Auch die Krkenntniss der Xatur der Nebelflecke bat bedeut<'nde Fort-

schritte mit Hilfe der Photographie erfahren. Einzelheiten, welche den

anerkannt besten und schärfsten Augen trotz Anwendung licht.starker und

kräftiger Teleskope verborgen blieben, enthüllte die pbolographische Platte

in wunderbarster Weise.

Fig. 8 zeigt uns die photographische Aufnahme des Orionnebels. Fig. 9

giebt die wunderbaren Ringe oder Spiralgestalt des Andromedancbels. wie sie

Mr. Roberts mit Hilfe seiner photographischen Camera gewann, wieder:

von einer solchen Gestalt zeigt Trouvelot's Zeichnung, welche allgemein als

die beste angesehen wird, keine Andeutung.

Photographlicfa« Raodacbau. 1M6. .'j. Heft. n
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Internationale Ausstellung für Amateur- Photographie

Berlin 1896.

im Hcrbstft d. J. in den Prachträumen des neuen

Rfichstagsgobäudes zu Berlin zu veranstaltende,

unter dem Protectorat Ihrer Majestät der Kaiserin

und Königin Friedrich stehende internationale

Ausstellung für Amateur- Photographie wird

folgende Abtheilungen enthalten: (leschichte der

Photographie. Anwendung der Photographie zu

wi.ssenschaftlichen Zwecken. Anwendung der

Photographie in der Kunst wissenschal'l. An-

wendung der Photographie im Kunstgewerbe. Land-

schaft sphotographie. Portraits und Sittenbilder. Mo-

niphotographie. Fenster- und Latemenbilder. Stereo-

skopen. Photomechanische Verfahren. Apparate und

Chemikalien. Photograpbi.sche Literatur.

Abgesehen von den drei letzten Abtheilungen werden zur Ausstellung

nur solche Aussteller zugelassen, welche die Photographie nicht benifsmässig

betreiben: doch steht es dem Ausschuss frei, hervorragende Vertreter der

Berufsphotographie zur Theilnahnie an den sonst für sie verschlossenen Ab-

thcilungen einzuladen.

Ks werden nur solche Bilder zugelassen, die in künstlerischer und tech-

nischi r Beziehung den Anforderungen einer Aufnahmejury genügen und von

dem Au.ssteller selbst angefertigt sind. Den Ausstellern in der Abtheilung:

„Photographie zu wissen.schaltlichen Zwecken" wird das weitgehendste Ent-

gegenkommen in Bezug auf die .\nnahme zugesichert.

Die .\nmeldungen sind von dem Schriftfübrer der Aus.stellung. Herrn

Schultz-Hencke (Berlin S\V., Königgriitzerstr. HO. Lettehaus), einzureichen.

Formulare zu diesen Anmeldungen können von dem genannten Herrn be-

zogen werden.

Schatzmeister ist Herr Banquier Ludwig Russ. Berlin. I'nter den

Linden 16.

Hauptmann /fiiriiT. l^uOirrg.
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Ausländische Rundschau.
Dto Sonne in London. — VergrösseruQg oder groaae AufaaluneP Her-
koBUfli JMhvws-WaiM.KiuisI».— Wi^naf dM lizlniaitroiw mat 8tlb«r^
mIm. — Haarlemer internationale photographisohe Ausstellung. Tlioto-

olub. — Italienische photographische Ausstellung in Turin.

Nuo heisst es: die Camera abgestüubt uud hioaiu iu die Ferne! Wenu aclion wir

DmlMlMn mit Frwdm dtn FrSUingasoiinfliisehein bcgiftnoi, iH« visl metdr dl» Anatonn
jenseits des Canals! Wir baben ja auch im Winfrr snnnnnhpllp Taire, dem Engl&ndar.

besonders dem London«, Imehtet die Sonne wilireiid der Nebelzeit nur sehr selten. Das
Mtoorologisehe Amt in London TSrilffiiniliobte mlingit eine Stotisttk, tm dar Itarrorgelit,

dass nach dem Durchschnitt der letzten 25 Jahre die Sonne während daa. Janoar in London
nur 26 Stunden scheint. .Fedoi ii aiR-h wiihrcnd der nebeligen Tage ist zuweilen '1 is T i< lit

gut, sodass im Freien Momeutauluahmeu möglich sind. Dar en^^ischa Amatonr arbeitet aber

wn aacmluDtwataa wUtrand dar Zait das aeUaohtan Lielitea; Im Winter in London
photographlren. sind moi-^t .Aiisländpr. Um so reger ist das Leben in den photograjihisi heu

Clubs. Vortrige und Projectionsabende gestalten die Vereinsabende anziehend, und da dii*

meisten Clubs eigene, wohl sosgestattata Bioma besitzen, iu denen sich die Mitglieder heimisch

fUilan, ist die Zahl dar AnwaaaadaD statt aine grosse. Aadi dia AnaalalfaiDgan, die last

jeder Verein veranstaltet, tragen dazu \>o\. Am Veroinsleben anzuregen. Jetzt i-^t die Zeit

derselben vorüber; nun beginnen die Austiuge, wie sie leider iu Deutschland noch nicht

Süla sind, ünd dooli, wisfiel Anregung vannt^an diese Olnbanallflga ta gelMn, «IMS-
geeetzt, dass bei denselben wirklich photographirt und die Aufmerksamkeit nicht nur dsn
theilnRhmenden Damen zugewendet wird. Diejenigen, welche krinstleriscbe Aufnahmen auf

Ausdiigen machen wollen, stehen oft Tor dar Frage, ob sie einen grossen Apparat mituehmeu

aoDaiit «dar ob aia diaaalban Wirfcmgsn mit IMmb Hagativan und Baohfolgändar TaqprCssa-

ning orzielf^ti'^ Per -Amafpiir Photograiiher", London, hat nlier din.sp Fr:ijre die Meinungen

der bedeutendsten Amateure erlorscht. Die Antworten lauteten sehr versohiedeu. Die äusseren

orttiafl« and Nadiihaile, welohe jedes dar baldan Verbhran bialat, liegen aof dar Huid,

sodass wir sie idoht Su Itesprcohen brauchen. Es handelt sich um die künstlerische Wirkung:

Die iiiirMitf*']bare ^rrosse Aufnahme erlaubt vielleicht dem Künstler mehr, seine Empfindungen

ih Bezug auf Stellung, Beleuchtung u. s. w. auszudrücken. Wer kleine Negative vergrüsseru

will, mvBs cD« weitere Behandlang das Bildes im Ange haben und sieh der Vaiindanngan

(Unscbärfo u. s. w.) lifwnsst sein, welche die Vergrösserung mit sioh I ringt; die fiosammt-

wirkuug. besonders diejenige der Beleaohtuug, ist bei einem kleinen Bilde oft eine andere,

als sie naeh der Vergr&sseraog «n«h«nt. Aw diesem praktisolien Grunde rlfli dar „Amateur

Photographer" f&r küMtlarisaha Bildsr grassa Anftiahmen in machen. Wir meinen, das«

eine schwache Vergrüsssrnng mittlerar FotmaAa aooh basaar ist, wail docoli aina solelia aa-

^anahme Weichheit enUalt wird.

EngfiadM and ander« anslindlseha FaehbUtter sind oll des Ruhmes einer angebliob

„neaan Eonst", dia Prof. Hubert Herkom er, ein geborener Bayer, erfand und unter seinem

Namen und demjenigen eines Ilerrn J. Cox iu London patentiren Hess. Herkomer nennt

seine als „Schwarx-W'eiss-Verfahren* bezeichnete Erfindung, fiir die ihm ron Wien aus eine

Madam« nrUalian winda. FUoiar BngmnBg <- Xakcstteb. Das „neue' Ysrfahrao bastaht

darin, da.ss ein Zeichner das Bild mit einer besonderen Pnukfnr'.f a^f einer polirten, ver-

silberten Kupferplatte ausfährt. Auf das gezeichnete lielief pulvert mau eine die Elektricität

Mtanda Misobnng von Asplialt und Eapftrbrooi« and ssW di« so Toibaraitala Platte in «in

gdffUlUidfes Bad, worin sieh ein Niederschlag bildet, stark genug, um auf der Kupferdruck«

presse gedruckt zu werden. Dass die Bilder das Interesse der Kun.stkemicr erregt hüben,

erscheint natOrlich. Ist duoh Herkomer eine berähmte Persönlichkeit uud augenblicklich

.ftahianable«. Da« sagt aUaa nnd arkllrt ssinen Erfolg als „Biflnd«r". Daa TariUttsn «bar

ist gunz diis Crlpiclip. wie die „(inlvano^Tapliie", welelie Paul l'rotsdi vor melir als 20 Jahren

erfunden hatte, and dis er in London zu verwerthen hoffte. .4,ber Pretsch war ein armer

Aasllndar md kam niaht snr CMtang, «o daw «r «nttlaseht naeh Wien sariiekkahrta.

11»
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Sein« QalnDognipUs wBnie tmi dam BiitsB DvDe»ii W. Dsllst MsgabsoM, dar

dam danlMbaa Bcfinder nicht nnr das Er$:ebnis8 seiner Mühen, sondern auch den Namaa
seiner Erflndnn? mul'te. indem er dns Verfahren ».Daliastypie'' nannte. Was würde Herkomer
sagen, wenn heute Dallas ihm gogeuübur träte, um ihn der Verletzung des Dallastypie-

Patantaa tu baaahnldlgaD?

Zur Tiösiinjr der Präge Bher rlie I.öslicMikpit der Silliersalze im nntoi '; •h\vr4'li::«anr«n

Natron, die suerst von Qeorge Seatou eingehend untersucht ward«, liefern Uaddon und

Ornndy In London nana BaHrig«, waloha dia VaneUedeobait in dam Ergabnlasan dar

üntersnohungen der verschiedenen Forscher aufzuklären aohamaD. Haddou und Grundy
fanden, dass die Luft anf die Erirehnisso von Einfiiiss ist. Diejenigen, welche behaupten,

dass ein rerlängerter Aufenthalt der Platte oder des Papieres in der Fiximatronlösnng das

BOd batrtahflioh adniieht, aebaiiiaii oatar Badbgniigan gaatlMitat n haibaii, no dta Lflavng^

dan Kinwirkunsm dor T.nfl ausgesetzt war: diejenigen, welehi dM GoLrentheil fanden, hatten

die Fixirlösung gegen den Eindass der Luft gesohtitzt. So fiinden iladdou und Grundy
b«i einer gegen dia Lnft abgeaehloasanen Lösung salbst nach d Tagen noch keine Sohwkchang

das Bildoa, wihrend eine in freier Luft befindUdia LSaoog tu diooar Zeit eine merklicha-

Wirkung herv^iniof. JJIies man Luft in die Lösung, so wnr schon na<-li einigen Stunden das

Bild geschwächt; es verschwand ganz ua4sh etwa 24 stundigem Eintauchen. Zur Erklimng

diaoar KrtahalBQDgan Ist uisinialiiiMB, dasa im «niaii IUI das matalliaehe SUbar den SalnvaM

»US dem unterschwefligsauren Natron anzieht und unlösliches Silbersulfit bildet, w&hrand dlt

Luft das Sulfit in Sulfat umwandelt, welches sieh in dam Uabarsabass TOO Fizirnatton IM
und so die Zerstörung des Bildes herbeifuhrt

Dk bolttodiaoliaii Amatoam^ daran iotarnatioula Ansslallnnf von Amslardaa in»

September vor. .1 noch in piter Erinneniug ist, werden wiederum eine internationale photo-

graphische Ausstellung vom 16. bis 26. Mai d. J. in Haarlem vanuMtaltan. £br«a?or8itzendfr

sind darBUrgarmalatar tob ÜMolani, Borral ao HogaUodan, viid dar OemnisBarias dv
Provinz. Nord -Holland Schnrer. Die Preisriohter werden Holl&nder, Franzosen, Deutschs

nnd Eni.'l:iudi'r soll). Die Ausstelluntr soll in AlithoilungA die .\rbeiten der Bcrnfsiih.>to-

grapheu, in Abttieilung Ii bis Ii diejenigen der Amateurpbotographen bringen. Abtheiluug K
wird HS» maolaaisaban DroainrariUirao, Ablhdhuig L nnd M dia Anaatanungsgaganatlnda dar

Fabrikanten und Händler, Ahtheilum: X die historischen ].hnt(ii:rniiliis('hen .\ufnahmpn nnd

Gegenstände. Abtheilung P die photographisohen Nauigkeiteu umfassen. iMit besonderor

Freude begrUssen wir dia Abfheilung B, in walebar die räsenidisffBfllw Photographie Plab

linden wird, die wir auf der Amsterdamer Ausstellung ganz vermissten, wihrend sie auf dar

Hamburger einen HaujitHUziehuu^'spunkt bildete. Abtbeilung )
,

l'lK'to^phien. woldie eine

Soana aas Shakespeare s Hamlet darstellen, kann, wenn sie gut beschickt wird, hochinteressant

werden. Der Amatanr, weleher von LmdSebaftaanfiinbiaB ttawüttgl ist, alsbt hier vor

hohen künstlerischen Aufgaben. Alle Aussteller erhaltaB eine Erinnemngsmedaille, ausserdem

werden Silber- und Bronze -Medaillen zur Vertbeilung kommen. Weitere Auskunft ertheilt

der Sasrattr dar internationalen Aoastallnng M. H. Biuger, Haarlem, Koningstrtat 32.

Uaber die Ausstellung des Photoelub in Paris wardeu wir in niefasfer «Randaabaa*

ansfahrlich berichten. Der Salon de.« Photo.'lul' ist fÖr die kiinstlerisehe Photographie von

80 grosser Bedeutung, dass wir darüber nicht mit kurzen Bemerkungen hinweggehen möchten.

Dar Photoehib gebSrt lo dan rBbrigstan photographisebaa GeaaUaehiftsn dar Watt. Br hitt-

Canaapondenten in Wien. London \mil so;;ar in Berlin und giebt ein monatliches Blatt heraus,

daa Torzöglich ausgestattet ist und jedeDi. der >ioh fi'ir künstlerische Photographie interessirt.

anpfoblen werden kann. Die Mur/.nummer enthielt u. A. einen reich illustrirteu Artikel von

Piiyo Il1>ar Belanehtang tob Paraananaafbahniaa, dar leigte, wie aadi bat Anbahmaa tai

Zimmer eine zielbewnsstp I.icht- nnd Hphattenvertheilniip möglich ist.

Dass auch in Italien die Amateurphotographie sich an entwickeln beginnt, bewiee die

pbotograpbiaeha Anaalallnng, waloha im Anibiig d. J. in Tnbi iMtfyid laid ibar dia JL
dilettanta di photognphiB-Milaiio*' anaMutlleb bariahlaL B. Mailar.

»€S9«-
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Umschau.
Dk Ihmftäkmg «br OMkw M «M» mmm Ar. Amrtm»4 In mmmumm uwtm, Ikmik

Bucterlen auf Trockenplutten.

MacsoQ wies luoh, daj^» auf m&uchou Trockenpiatt«n sich Sporen Terscbiedeuer Art

Miftaa. 8» haä «ri. B. anf Bdwftrdt* FIIb «Im AmaU Spora, von d«i8D dl» miimi
Jidinfalls dem Schimme!|ii],' /iikammen. Si l.imtncl ist fTir die Platten ü^t-rbatiiit sehr ver-

dvbliob. £iueo begonderen Sobimmelpilz fand er s. B. regelmässig wf einer Sorte üurben-

mptnälklbMt Phttan, «UMt nfaguidt. Auf Ilford-Fapier Migtao dah wiadar andt« Aitoa.

Baalarian anf Trocfcaaplattap aafzufindeu ist niaht ao laiobt. Sahimmalbildung ist hingegaB

sehr ^t zn sehen, wonn man die Platten im refl^'t-firton Lioht bptr:»i'!itpt Es \v:iro wiinaphons-

werth, wenn sich die liaoteriologon der Sache ünaehmen svoliteu. (Lux. lÖlHi, 8. 28.)

Marsphofo^aphlen

in 2700 m Höhe bei sohleierfreiem Himmel aiUgaoammen , hat der bekannte amerikanische

Aatronan M. Lowall dar ftiasOalafllMin aatranonlaaliaii Oaaallaaliaft Toigslagt Dia vlal>

bestrittenen Kanäle des Mars sollen diesmal in einer Weise photographisoh festgehalten wordaa

sein, dass an ihrer Existenz kein Zweifel mehr vorhanden sein könne. Die rirössptiverhSlt-

nL»se dieser Kanäle übersteigen derart das Maits selbst unserer kühnsten Bauten, da^s sie

aar van Waaan, dia aaa an Wlia« badartand «banagaii, kaigaaUUl aaim kSnaaii. Maa will

hiarau5: scLliesspu. dass der Mur? Iiewohut sein müsse, dn die Natur niemals derartige regal*

aaiasige geometrische Formen bilden könne, wie sie dies« Photographien aofweisan.

(Bali, balga da Phaloffr. 18fNI^ 8. !(».)

Die Kiickprullbewegttugen«

walflba Solmatwairan brim Abfaaaro arlaidan» laaaas alah naoh alnar hBbaehan Hathoda pbato-

graphisch ftilhaUw. Dieselbe besteht naall Dr. A. C. Crehore und Dr. G. 0. Squier

darin, dass man an dor ScliusswatTe »inen dunklen Schirm mit fiiiif triänzenden Knöpfen

anbringt^ die in bestimmten Zwischenräumen lioga des Laufes befestigt sind. Auf der Photo-

giapUa laigtw alah dla ^kangan daa BadnaUagaa io Farm van Oarvan, «alaha durah

den Weg, den die blanken FTn' ),fi' /nriu kgelegt hattan, gebildet worden waren. Aus diesen

Oarren Ikast sieh die Bewegungsart ableiten. (Photographie Bariaw 1896, S. 6.)

Abadlwlahat KegHIrMi wOt Alkahal.

Zor atallenweisen Aufhellung ran Odatiuenegativeii wird A]k»h>>l se)ir euipfohlen

DairYoigaag rollzieht sich xwar etwaa langwai, aber sicher; dabei ist die Arbeit die denkbar

«islhahata. üm daa HagatlT var dam Zaitoaohaii in aahltnD, laga man aa anf atna niaht

zu weiche ebene UnterlagOk Der zu verwendanda Alkohol mtiss thunlichst wasserfrei und

dnR abzusehwüchende Negativ vollständig trocken sein. Man nmwii-kelt den Zeigefinger

mit einem Stück reiner Leinwand, Handschuhleder, oder noch beaser Fensterleder, befeuchtet

aa nU dam Alkohol nnd nOt natar kUMgam Draaka dla Stella daa Nagattfaa, walaha ab-

güablllaht werden ?ol!. Die rmrisse Virauohen hierbei nicht ängstlich eingehalten /ii werden

Daa Tar&lireu ist auch insofern worthvoll , als man sich sofort von der Wirkung der bereits

airiaMan Abaahwlehnng dnroli Anfertigiuig alnar Oapia fibanangan kann. IHa dam Aitfkal

boigegebenen Bilder vor and naeb dar Abaabwiabang bawHaan die Brauchbarkeit der übrigens

lingrt bakanatao Mathoda. (?t9Mu Photogram 1886. ^. 2&)

Innamnnfbnhmea

mit Blitzlicht werden naeh Perey am besten in folgender Weise vorpenommen Man ver-

meide, dla Magnesiummisohung 2U weit naoh vom abzubrennen. Dadurch entstehen gar zu

Wohl Jana BOdar. In dar Bagal biinga man ala niebt bCbar ab IJ{ m vam VnMbadan ao.

üm Einzelheiten zu erhalten, wodurch die Aufnahme erst Werth gewinnt, verfuhr der Verfasser

z. B. bei AuAiahme das Innern einer SchmelzhQtte, io welche kein Tagasliobt hineingelangte
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IM Photogn^hlsob« KaadMlwo. 1886. 6. Heft.

und worin täa» Annhl Arbeiter thitig waren, wie folgt Mit Ausnahme des Lichtes, welobe»

aus dem SdimelsoftB kam, mur alle« uuhm taJiwan. IKa PlaMngrtaaa wv SiXWeoi.
Alf OhjpütiT diente ein Zeiss- AnastiL'mrit 1:12,5 von 20 om Rremiwoite, wolr-hn« mit voller

OeifDuag benutzt wurde. Der Baum, welcher das Bild umschloes, war ungefähr ö,i>X^iii

M 84^ m Hdha. Die Oanen wvida «of d«i Oka garieliM, vor welelun di« AiMlar In

malerische Stellnoß ^--Kr x !)t wurden. Rechts von der Camera war der Blitzlichtapparat auf-

gestellt Prs mit/1 iilvt r l'pstand aus 1 Theil Magnesium mit l"iThe'l Kaliumchlorat. Zu

einer Autaaume beuuute der Verfasser 7— 8 g dieser Mischung. Die Hauptsache ist, dasa

dar Phitogn^h Ar «nrgflUfiga Gropplnog wigt und dia baat* Baltoelituig tAaiMki Die

anzuwendende Menge Blifzpnlvcr hi'mu't L'an/. von den Umständen nh. Rei dem angefUhrteu

Iteispiel, weldiea wegen seiner ungünstigen Verhältaisse gew&hlt wurde, war eine verhUtniss-

mässig groata Hange dar Mielrang erforderlioh. In den {miaten Flllan wird man weit

weniger davon nSthig haben. Selbstrerst&ndlich muss das Oltlaalif adb flaiigflltigirta vor

dan direoton Liebt der Blitq»nlf«miiaebnng gaaab&tat werden.

(I'rocess rhotogram 1896, S. So.)

RVatgen • Strahlen.

Alle photographisoheu Zeitschriften sind jetxt voll von Artikeln über die X-8tanUan
nnd mit AbbUdangen, dto uB BUb dkaar Btahlan fairanBan wotden ain4 IM* Sahiift*

leit-niiT dnr i«!iotiiL'raphischen Zeitsclirift ..The Photogram* hat sofrar ein l^mnlpvlK'ft hfrnus-

gegebeu mit dem Namen „Das neue Lieht". Dasselbe enthält eine Anzahl Abbildungen und

eine Zoatmmaattaninig «ner Uahar T«f8ffnitiiehtHi AibaitwL Eigenartig baiBlut ein«

Aeusserung von Abney, die in der Zeitschrift „Photographie Beview", 1896, S. 64, fnftahfn

ist. Er sajrt: .-'' Ii ^''stphe. da-jg die Entdeckung panz interessant ist, aber ieti kann ^rejen-

wärtig nicht einsehen, wie sie la Uesultateu von irgend welcher Wiebtigkeit liihreu louin.

B9fttfaa'a Arbaitan anthaltaB Mn nanea Prinaip. Damit iriD iah aagan, daao aa liapt

bakannl ist, dass die Wätmestrahlen sonst nnänn-lidrin^liihn Körper durchdringen und <o

photographische Bilder erzeugt werden können. Böutgen hat entdeckt, dass dasselbe auch

Ten dem entgegeugeaetatan ThaQ daa l^aotonma ^h. Waitar iit aa niehtal Und wenn ioh

die Sache emstlieh v»m puaMialwin fllMdpukt ana batndile, ao ilnda leb gar nidit viai

dabei. In der That. man geht etwas zu weit, wenn man sairt. dass er dies entd(»i-Vt hnlie.

Sehen aait langer Zeit vermuthete man es. Es ist wirklich beinahe schon experimentell er-

wlaoan gawiaao, dann jadär Photograph w^ nur an gut, daas manelM SnbalMUMtt, waleha

wir gewohnt sind, als ondurdisiLlitig zu betrachten, unter gewiMai UmaHadam duahdlin^loh

aind. Und das ist es, was Prüf. Itüntgen ermittelt hat." —
Ks ist doch Jamxaerschade, dasH epoehemaohende Entdeckungen und ErÜndungen aoah

«m nndaNn Lantaa, ale nnr den aogan. Antoritttan gamaalit wardan kamaa! Oli, dar Ntfdll

Ad.

Ein photographlHchcr Zlmmerschmnek

lässt eich in folgender Weise herstellen. Ein llacher grusser Teller wird nahezu ^aju mii

Pbotograpblaa and Briafmaikan badaalt Di« PbatograpUan, Bnnfbildar v. a. w. wardan

«•»rgfältigst mit einer feinen Scheere ansareschnitten nnd in pefiilliirer Woisf mit den Brief-

marken durcheinander aufgeklebt Der iUnd daa Teilen kann mit Teraohiedenen Verzierungen

vanabea werden. Dem Qeiohmaak daa EiniilMB tat gmaar Spiabtun gawibri Zam Sehnti

gCfai Fanehtigkeit kann man den Teller, der b« gnler AaafUirung ein reizendes .Mosaik

Mfwilat, mit Zaponlaak adar Magatifiaok iMsktren. (Pbotognphia Newa 1886, 8. 80.)

»allabkail daa Sllban la Rxlraalraa.

Haddon und tirundj- haben ihre Vprsu.lio über diesen «iegeastand weitergefBhrt

nnd irefnnden. da<(<< die .Anwesenheit von l^uft erforderlich ist, um eine beträchtliche Ver-

auderuug der Dichte von OelatiuenegHtiven in Fixirbädon und die Lösung von ^bar aa

bawitfcaa. Wihread d« Inmaa Zail daa VarwaUaaa dar pbatognphiaohen Bilder im Flzir-

bade zum Zwaalw daa Ftdraii haan aber von ebiar aannonswerthen VeründeninK keine

Bede sein. (Britiah Jaonal of Photograpby 1896, 8. 52.)
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Blnmeastudiea

w«rdeD TOD W. Cooper ein])folileD. Er meiut. duss dkuut eiue lii'ih<;che Abwechslung

«aatelt werde, nameatliob auch ui l'rojeeüonnbenden, gagtnQber d«a maaseubafteo Vor*

fthnagw^ LudMlnfUn md AreUteUarbOdara. (Aathm^'s Phoi BdL 1898. 8. &>

Wirkliehe SepUUhie

Mrf PhtinbOdm tollen mit folg«nd«m Tonted« «rhaltoD irardm:

T'ranuitrat 0.2 g.

FerrieyMik^lium 0,2 „

NatrinBiiDlflt 0^„
Wasser . 100 eem,

Eiüessig n „

Naoh deui Entwickeln wird das Bild in diese Flüsi>igkeit gotuuclit, worin M gleioh-

Bladg tviil Die TtooBg mü bwliadig Mb. D» mm mit Tardnniitem Ammoolik (Amaio-

niak von 0,fW sjien. Hewieht in 3 ThI. Wasser) die gnuze Verstärliiiiicr "iedor fortnfhmeB

kuo, tut mau ee in der Hand, theilweise Abeohwiehoag voraelunen und auf diese W^M
•diT gnto THilraifMi oiislen m kSnoen.

Derartige Bilder lassen sich grün färben, wenn man eie in eine (juecksilberchloridr

lösung (0,5:100) und darauf in eiue 2 proo. BiaeiMbloridlösnng le^. Hier»uf wäscht ihru

in mit i^sigsäure augeättuertem Wasser. (Pliotographio News lÖiM), S. dU.)

Laleneabilder

Ton Photographien , wdebe mit Hilfe der X- Strahlen eneogt waren, worden im Januar

im OMMn-Otnb in I^ndon prcjldzt (Biitidi Jonmi] of notoganphf 1886, 8. 58.)

Hetaearbol, ein aeaer Entwickler.

Bevor die Patente artheilt sind, kann daitber nur folgendes gesagt «erden. Met»»

carbol ist eine feine krystallinische Substanz von hellvioletter Farbe und von <5''hwacheni

onaogenebmeu Qeruohe. Ea iet leicht löslidh in Wasser. Die besten Resultate erhält man.

wenn daai EntwteUtr Aetuatawa zagef&gt nird. Br kann flfter bennlit werden, ebne an

baft elninblBBen md ist sehr leag« bahbar. (Anthoi^'s Pbet Boll 1896» a 88.)

Her MetelentwIeUer

hatte bei einem Amateurphotographen heftige und schnier/hafti' Knt/lindung der Finger lienur-

gerufen und die.ser wandte sich an J. Hauff um Abhilfe, i»er?ell-e lieth ihm. beim Gebniiich

des Metols die grösste Keinliciikeit zu beobaohteu und die ilüude mit Vaseline gründlich

siunielbeB. Vor dem Beginn der BntwieUong treeknet man die Binde ordentiioh ud
wischt sie nacli beendigter BatwieUnag aoft aanberste. Auf die!«e Weise ^n11 man die Ent-

xflndoogen vermeiden. (Britiah Journal of Photographj 18%, S. 03.)

Das Trocknen von I^aternenbildern

ama eeigAltig geschehen, bevor sie mit dem Deokglas versehen werden. Uelatiue ist be-

kanniHek ein KDrper, der sehr leiebt Feoehtigkait anilebt. Sehetnbar trookne Bilder kSnnen

also doch Feuchtigkeit enthuüeu, welche sieh beim Projieino derseUen in Foim eines

Schleiers bemerkbar marhen kiuin und ilire Schönheit beeinträchtist. V.x ist demnach rath-

sam, die Diapositive vor dem Befestigen mit dem Deckglas in gelinder Wärme vollständig

Memtneknen. (Pb«tograi»Ue Nem 1896, a 40.)

CIrette flr Farbeafllter.

Pmf T)r Ppaltehnlz bedien* sich eines lei -lit .»nzufertigenden Behälters für Flüssig-

keiten, die als Farbeufilter benutzt werden. Dieser Behälter hat den Vortheil, dass er

eowehl wagMelit iria anoh senkrecht benotst werden kann. Nach vielen vergebUehen

Versuchen wvrde folgend» piaktiaebe Fenn gewIUt, die allea gestellten Anferdanngen

entsprach

.

Eia dicker ülasring von 10 om Durohmeaaer im Liohlaa wurde bis auf genau 1 cm
Hake angflUtig abgeaeUiflbn. Daza wurden iwei feinste runde Spiegelplatten angefertigt.
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IM rbotographisehe RaudiahM. 1894. ö. Heft.

lämg ood FkHMi mnitii nit dam tm gWtbf Tl«ilai Wadu nd YmHm iMtgwtolHMi

Ma?se ab<;edichtet. Das Ganze wird mittels dreier stark<>n federnden Kliiminern . di» soit-

wärts über den Rand der Gluplatten g«adiob«D werden, znsammengehftlteu. Die eine

TOD den Glasplatten iat nahe am Kaad« dirohbolut. In dat Bohrloob iat ein GlaarthrohMi

«iofikiHet, welehw tnr FBlIug dtc OBratta mit «inar SprilM oder dn^dfllMo diant

Dieges Glasrölirohen kann man dann duroli ein Gammihiitchpn schliessen. Eine solche

CüTette kann in jede Lage gebracht werden, ohne das« man zu beriirehtan hätte, dats

FlBangktit haiBMiUfiii fldbit batn Kwlinnn kann du melit ToriniiDB«n, da daa ChnBini-

hlitolMB dia FliMigktIt aufnehmen würde. FQr alkoholische FlQasi^aiten wählt man ein

anderes Bindenutt<>l nn^itatt der Wa<-h.«miachiiJig; Bio nicht la utanehitMudar Vocthail

ist das leichte Reiuigeu des Behälters.

(lBt«n. Tglko^. KoutMolir. t MadidB nd Natoiw. 18M, & OS.)

Pi«toKnipldiclM A«fkfll«hn»f tm LunUau
Professor W. Hall eck und Dr. Floyd S. Mnokey «teilten Versuche an, dip mensch-

liche Stimme zn ]>!iotoKru]/liirpn. Sie bedienten sich für diese Zwei ke einer .Anzahl Gas-

flamttien, welohe iu der Seeuude 12ä— 1Ü24 mal auf und ab hüpften. Die Camera ist

uftarhalb daa Objaetivwi in einer Achse ItawagUfh, sodass dia FfauasMa bei der AvfiiakBia

Wpllnnlinif'n bp>. hifil pti Mit jeder Flamme war röi kscit«, liinter einer Wand, ein Ilesonator

verbimden, weluher fOr einen bestimmten Ton abgestimmt war. Wann der betreffende Tob

un^eschlag«]! wnrda, artfinta d«r zogehöriga Rsaontlar, ssMt staa Membran, welche mit

der Gaszufuhr in Verbindung stand, in Schwingnngan und dia Oaeflamme fing an so hfipfim.

Bei der Kxposition wurde die Cnmera schnell um die Ai'bse eedrelit und auf diass Walst

auf der lichtempfindlichen i'iatte eine der Touhfihe entsprechende Wellenlinie fixirt

(Photographie limos Alnaato 1898, 8. 81.)

Kleine Mittheilungen.
Terhesseraag wm im 8tafMHHUi'*a«hMi Muimmmum.

In iriiii:-.ter Zeit liradiic Stpfreniunn an seiner f^plHMni.'.impni einige selir bentorkt^ns-

werUie Verbe«»erungeu m. Die bisher zur üeguliruug der Gesuhwindigkeit dienende Bremse

«iikl, samal M fsaehtsm Wsttmr, «naishsr, da da« Lsder dnreh AnÜHMfan von Fsaehtigkott

aalqoillt Femer riss mitunter die im Innern des YendihiBses anfsbrachte Darmsaite.

Die<e rebeLsiäude sind durch die ueue Bauart vermieden Stesremann benutzt jetzt den

von Lewiusohu angegebenen Doppelrolltuch- Ver8chlu8.s (s. diese Zeitschrift lü^b, Heft 7.

8. 197), weleher dnidi yentollbarlteit des 8di1ities jede aar «rdenkliehe Abstofimg in dsr

Belichtungszeit t-estattfl. Iit<>g(' Vcr-itelü arkeit lä^-it sich in einfachster Weise von Aussen

doreh Zeiger und Zahnrad bewerkstelligen. Die Bremse beschränkt sich jetzt auf das Aa-

aiebSB einer Fader, ist also von WitterungseinlHlisen TSllig nnabhüngig. Die DanasaKe kam

gloaUeh in Fortfidi; alle Uebertrogungen geschehen mit Hilfe von Zahnrädern.

Um die ("'amera auch fiir Arehitektur:uifn«hmen geeignet zu machen, ist jetzt das Ob-

jeetivbrett verstitüebbar. Ans diesem Grunde wurde der früher konische Balgen doroh einen

quadnüselien «nelat DI« Caineia wird flir Plattsafnaiat 9X18sb and fir 8lflnosk»f«n

gefertigt Die varfllgbaian Brsnnweitai sind lO^/i, 18 and 14 em.

BifWithiaitMMa BlUnliekt.

Man nbcrzielt diinnes, feste« P-npi"! mit Kleister und streut auf letzteren Jlagnesium-

pulver, welches mau mit den Fingern gleichmässig verreibt. Nach dem Trocknen belüebt

IMB di« ailt Paher bestrlehene BeUe dee Papieres mit eiaeni Bogen Ldsehpapier, den au»

T0ih«r in gselttigte Ldsaag von chlorsaorem Kali tauchte. Nach dem Trocknen wird das

Oaaa« la Stosifen geeehnitten and verbiaant angesOndot, mit ioseent kräftiger lächtwirkung.

(Phot Chronik.)
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geben nach D K Packer iu Birrotngh»ni deutliebe Bilder der Corona. Offenbar rfifart

dies dATon her. d.'i^^ die re'u hlirheii ultravioletten Stralilen der Corona die Metallphitte leichter

dorcbdringea, »Is die vom Souueakörper ausgebaudeo Strabien. Am besten eignen sioh hier-

Ar Ba-, BM* ind EMftK^Mtm. D» dat Cttit im (N^jMttn dto Hwqphwm te ahn-
violetten strahl« wimMmIw irlidi, M mMM BMI M taMÜB« «radMB nil 4v
Loobrcamera.

PlMtecnfhlMhe MiutMrblitftar.

Von der Ywl^rfwriiliMiniwg W. Pamli't NaaUblgv (H. Jtroieh) «riidtoB wir

fnlfttdM Rnndschreiben

:

«Seit längerer Zeit plant man in hietigen Amateiukreiseu die üeraosgabe eines

UdbmgfirariM, dM itm Zvwk Mm lon, äia lAMllniNhsn Leistungen der hervmr«

ngndaten Amateore des In- und Ausbilde« in monatlkh «Mbeinonden Heften der oetfent-

liohkeit ZQ ftbergeben. Das in Tomehmster Ausstattung erscheinende Werk soll die <ichtinsteii

Proben der Amatenrphotographie enthalten; der Text wird, dem iuteraatiouaieu Charakter

das UatnelmMM «tepnehHMl, dnis|in«hiMk (dMtMh. «ngÜMli, fianMioh) sein.

Als Reproductionsverfrihren ist h;iiipt!»aeh!ii^h die Heliogravnre in Anssicht «renommen.

Die Kedaotion übernimmt der erste Sohriftf&iirer der .Freien photographisobeu Vereinigung

m Bttlin*, Hnr Frans 6o«rkt, «tte HwMsgab« dti oben gsoHuito VerlagsboehhMdliiag.

Die «mte Liefmag «neheiBt In Aogail d. dar Pkoipeel wiid deaminhiit Tanradet

«arden.

Alle Autraj^eu und MittheiJuugen in dieser Angelegenheit sind an Herrn Frau/. Goerke.

BarÜD W., MaasienttnaM S2, sa riobtn."

Wir begrüssen ein derartigee Untemelimeii mit Freudeu. In erster Linie wird es

darauf ankommen, die versohiedenea Riehtungen der kilustloritiohen Photographie durch

gute Beispiele zn reransohanUehen. Sowohl einzelne, dnroh ihre Leistungen herromgende

Amateure, wie scharf ausgeprägte Sonderrichtangw wardn aingehead la behudaln Min.

Daneben dürften auch die Mittel und Wege sn ertrtwn Mltt, mit denen aiaa in kBnsl-

lerisoh rolleudeteu Leistungen gelaugt.

IKneaitiga BegOnsÜgting einer dmelnea Riehtong irilre Jedcnftlb Taricebl ISn Werk,

wie das geplante, mnss sioh nicht von der jeweilig herrschenden Kunstmode beherrschen lassen,

es muss selbst leitend eingreifen. Verirrte auf den rechten Weg führen. Zurückgebliebene

anfeoam und ihnen die nöthigeu Fingeneige geben, schliesslich — eine wenn auch nicht

dankbare, so doeh für die ADgemainhdt ssgensrnielia AmtgüM— der in der pketogiapldsohan

Ennst alltäglichen P('Ib^<tP.'>er!>i-!int/.iing den rifhtiiren Ttrim]ifer aufsetzen

Bei saeUuindiger Leitung wird das Unternehmen der deutschen Amateurphotographie

die ansahMsbanten IHeaale Miten. Die Vennstalter werden nek jedanftUs karnttken, ikmr

gtasien Aufgabe gerecht so werden.

Nur eins möchten wir gern vermissen ; den internationalon Charakter des I'nter-

nebmens. Der Hang des Deutscheu zu sogeuaunter iuteruatiouaiitat ist leider eiu allzu

gnesar; er solllo dorak da soldies Werlt, walekea Ar die keetea Creiee der Nation beedmnit

ist. ni-'ht noch ^cflrdort werden. D;is T'nterneliiiien muss seine Bedentiuig im eigenen Vater-

lande sooben und erlangen; das Ausland kümmert sieh erfahrungsgemäss um solche Werket

trota iknr Vielipnehigkeit, niemali. Das beweist lor Genüge der EHbIg ener sogananntsn

»iatarnationalen'' in Deutschland exsdwinendeu Schriften.

Amateure, die im Besitze hervorragender .Aufnahmen .sind, und welche dieselben für

das geplante Werk zur Verfügung stellen wollen, werden gut daran thun, ihre Bilder bald-

aiBgüehst an Harn Ooarke einaoeenden. Naakanis.

Pkotographie in natlrlleben Farben.

In Band 57 (1896) der „Annalen der Physik und Chemie* ertSsatUekt Dr. F. Sekatt

(Bailia) eine sehr wiebtige Stodie Qber den „Inneren Bau und das optische Verhalten dar

Lippmann's<-heu Photo^rraphieu in natürlichen Farben". Schutt stellte seine Untsnmakuigatt

vorwiegend an deu vom Unteraeiebneten gefertigten Farbenbilderu au.

I
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186 Pbofogni|ridsehe VmäaAM. 1886. ö.Ueft.

El iwflrda nw m tnit Mvn, Uv wd dia ulv MliMbiiiiiigin UotomMhangni und
SohlaMlDlgeningeu genauer einzugehen. Wer auf dem Gebiete der Farben Photographie weiter

vofxitdringeu sich bemüht, wird die epoohemachende Arbeit im Original aafs Gründlichste

stadiren müssen. Hier sei nar herrorgehoben, da«s die Sohtltt 'sehen UntersuchangeQ über

die Dicke der BUdBohidit *a im msfcwllnilgu BqgAiiin fthrteo. dan iMi gntaB FhotO'

L'bromion die Dickfi der Gplatinpschicht nicht grösser ist, als der Durobmesser der in ihr

vertheilten Silberkörnoheu. You einer Lamellenbilduug dureh dam SUbamiadencUag kann

damiiMh Bbariiaiipt Hiebt dia Bad« nSxL, «oU «bar Tm «inar lamllaiiUldniHf ia daaaallMa.

Nach SchQtt können innerhalb dar BildMlüdlt f&rRoth nicht mehr als drei, fOr das

äusserst« Violett nickt mehr als fUnf Maxima nnd Minima Platz finden. „Eine nothwendige

Folge des inneren Baues der Photochromieu ist, daüs nicht die silberhaltigeu Lamellen allein

dl« Uditraflaxion harrorbriiigan nad dl« Galadaelmattan nur ala darohneM^ Tmmaagi-
schichten dienen, sondern dass sich beide Lamellengattnogailiao der Rei^exioii in iranz gleicher

Weise bathaili^, ähnlich so, als ob Lamellen von swaitriei Liohtbiechungsvennögtn von

ja aiaar liwld WaUanttaga Didra abwaahaalnd ftbarainaiidar galagt irtnn. CHdoh iri« ffia

LaKÜlan alla d&a iilaUiahe Dicke halien mlissteu, tim eine bestimmte Farbe refiectiraa in

können, so haben wir uns auch in den Photochromieu die Ebenen aiittiaraB Lichthrcehunga«

Vermögens in je einer viertel WolUMiliinge Ahstiind zu donken." Neuhauss.

Wirkungen unslohtbarer Strahlen.

Toa aUanrlrta laufen jetzt Hittheilungen ein aber WirimngeD nnsiohtbarar Sinken.

Ia aiaan AnbatM im April -Heft (1896) dieser Zaitaduift maohtaa irfr baiaita dannf anf-

mprksnm, das« es sieh hier'ipi iiirbt etwa um Röntgen-Stralilen . sondern um ultraviolette,

dem Auge nicht sichtbare Strahlen hiuidelt, deren eigenartige Fähigkeit, undurchsichtige Körper

an dnoIidtiBgaB, aoant tob Haaa Sehmidt (Pboi BaadialuMi 1896, Haft 1) arkanat nad
emgaheud studirt ist In dasselbe Gebiet gehören ünteraiulnuigeD, über die uns die Herren

Panl und Walter Behreud in Hamburg brieflich Mittheilnng machten (S.März 1890).

Genannte Herreu arbeiteten mit zerstreutem Tageslicht Auf den Boden eines mit einem

Daekal von EllernboU vCIUg UehUttdit TanoUoaaaaao Ifatalttaataaa lagtea diaaalben ein«

un'icliohtete Tro-kfuiilutte und auf l^t/tfro vcrsoliteilpue G(':.'eiistiiiulf' . /. B, einen Streifen

vou Blei, ein entwickeltes Negativ, eine positive Papiercopio u. b. w. Wurde dann, nachdem

dar TaraaUoMaBa EMtaa auf d«a Faaateibntt abüu Tag buig dan Lldita anagataW «ar,

Abaads die Platte aatwiokak, aa analtiaa laaMiat ala laeht krlftigaa, voUalladig aaa*

azpaairtes Bild.

Sohliesülich wurde eine Trockeuplatte iu eiuem (Jartuu, in dem diese Platte vom

FabrUtaaten faHafart war, aaah aargfUtigam YaiUabaa aD«r Fogaa daa Oaitana drei Tage

laug reicht frUl'om Hinunpisliclitn ausge-^et/t. Im Carton lag auf der Platte ein Rleistreifen.

Bei der Entwicklung blieb nur derjenige Theil der Platte völlig sohlaierfrei . welcher vou

dam Bleittraifea badadrt war. Im üelnrigaB Baat rioh dia Stmetor dar Pappe, atta wakbar

dar Kasten bestand, auf der Platte deutlich erkennen.

Angesichts dieser Tliatsat^'iieti ht es eigeutlii-li verwunderlich, dass die Trockenidatfen

in ihren Originalverpackungen luuUt viel mehr versckleioru , als die« that»ä«hlich geschieht.

NIeiht «aalga Hiadlar laaaaa Um Plattaa ia aabr ballaa BInmaa «dar gar ia Sebaaftaalara

Wochen und Monate Inng liagBB. Zum GlQck fQr die Troekenplattaa iai abar, wia aabm
Haus Schmidt iu seinen üntaraachuugou (Phot. Buudsohau 1896, Heft 1, 8.8) ÜMtatallta,

das sohwarze Papier, ia welches die Fabrikaoten ihre Platten einwickeln, Ar die idtia>

TiolattaB StiaUaa ai^ baaeadaEB darnhliaBig

Abklnaac i«r Bdlehtvagazeit Wl BSalgMi-Aafnahmea.

Im physikalischen Institut der I'niversitat .Tona is< p< Prof. Winkelmaun nnd

Dr. Stranbel gelungen, fOr die pbotograpliiscbe Aufnahme mittels Köntgeu -Strahlen eine

MaHieda la «Meakaa, walaba die Bmpfladliebkalt aaf mehr ala daa Haadartfaehe ataigart.

Während früher die Platten mit den aiuznbildeuden Gegenständen 10—15 Minuten der

Wirkung der liöntgen Strahlen ausgesetzt wurden, genügt nach der neuen Methode eine

Zeitdauer vou wenigen Secuuden. Die Methode beruht auf einer Umwandlung der Röntgen-
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Stnhl«n in Stmhleu andarer Welleol&oge nöMk du FliusspathkiysteUet. LlMt auui Bdnt-

gtt-8lnU«i anf ciae photognpUsohe FM» ftUtn. du«D «mpflodlidi« SiAieht dtn StnUen
tbgekehrt und mit Pliissspath hedpckt iit, M fMlden die Ptralilen. naohdoni sio die empfind-

liche Sehioht paesirt babeu, von dem Rimpath in aeue Strahlen umgewandelt Dies«

StnUcn iHrinn »wf photognpUNh« Sehiaiil in Mmninkattiah yiü tOAmm Mmn,
als die Rönt^en-Sfnit.Ion. Da grössere Flussspathplatten kftnm m haben sind, wurde ver-

sucht, djp Plfttten din> Ii Pulver dosseihfln Krystalles zn ersetzen; d» aufh dieser Versuch

gdongeu ist, steht einer weitereu Anwendbarkeit der Methode nichts mehr im Wege. Die

iMMO, fm dMB Flwwpift MMgaandtoo StnUmi ward« tw dtn Entdaehm iMiM odar«

sucht; fts ?oIanp, die Brechbarkeit und daraus die Wollnnliinge zn bestimmoti Die Strahlen

liegen weit Qber da« altraviolette Ende de« sichtbaren äpectroms hinaus und sind deshalb

ftr dai monebliolM Anga maiditlwr.

Bnutatedda-EatwMclflr.

Die entwickelnde Kraft des Brenzkatechins i'it schon seit längerer Zeit bekannt. Dft

der Preis dieses Stoffes erheblieh herabgesetzt ist, su kommt die praktische Verwerthnnj?

desselben ernstlich in &age. Nach Liesegau g setzt mau diesen {Entwickler in getrennten

Ltainigtn an:
LösuDg I.

Wasser Vt

aohiirflipMBW Natran . . 20 g,

BnukalaaliiD 10

«

LOaang II.

Wasser Liter,

kohlensaures Natron . . . 100 g.

Mnii mi«cht je eiiion Thpil dieser beiden Lösungfii mit einem Theil Wasser (bei sehr

kurz belichteten Platten bleibt das Wasser fort). Die entwickelnde Kraft ist geringer als

!i«B ^jm». Bai BannbaDf dlaaaa Batniddan nm Harfanofta tob DlapoaitiTan aniaU auw
uita BDdtr Mit biiuiIiahM TSnao. Dar ganiaehta EnlwiaMav lanaM aiah bald.

Pi«liMaa«kNlb«i dar Ilnn TalfllliiiMF * Mm,
Das Preisausschreiben der Firma Voigtlfinder & Sohn, auf welches wir in Heft 1

dieser Zaitsohrift (1896. S. 29) hinwiesen, hat nuamahr durch den Urtheüsspraob der Praia*

nohlw aaina JBrledigung gefundan. Sngaaaodt wann tob 88 Bawwrbarn ataa groaaa Zahl

ranalat anagaadchneter Bilder. Die Preise vertheilen sich folgendermassen:

1. Preis: Herrn Hermann Kratidsp]ih in Stuttgart,

2. „ „ Oskar Suck iu Karlsruhe,

3. « » Ednoad Saori in Oant,

4. „ „ .Iiilins (Jöbel in Ems.

6. _ „ Karl M ecke« in Ihn.

Die photograpbische .Aufnahme eines Meteors

gelang C. P. Butler in Knightsbridge (England). Am 23. November lbU5 Nachts stand

dar Apparat gaSlfiiat tod IS Uhr 10 Wn. bla 18 THir 20 Miii. üm 18 ühr 16 Ifia. ging

alll sahr helles Meteor durch das Gestahtafidd. Beim Entwickeln zeigte sioh die Bahn des

Ualaon als feiner Streifen, welcher, anfinglieh ausserordentlich fein, allmählich an Stärke

lanimmt. Man kann deutlich wahrnehmen, dssj an «nar Stalla dar Etrpar aoaeinander

•pran^ Bloialiia ThaDa «udan Muh Tarschiedenen Riehtangan gaaohlandart, wihrend die

Haaptouaaa Ihian Wag in atwaa vaiiBdartar Biohtnng fartaatrta. (ProBMthaaa.)

Barlnrnplatlneynalr für RSntgen-Tarsneiie.

Die chemische Fabrik von Kahlbanm in Berlin hat ein neues Bariumplatincyanttr'

Priparat hergestellt, welches, sobald Köntgen-Strahlen auf dasselbe treffen, erheblich heller

landM, ala daa alte Prtgwnt fBÜt nan dia Hand awiaahitt dar Hittorf'sehen B5hra und

einem mit die^<em Pilpatat baatriahaoan Bagan Pi(|dar, aa laaaan aidi' dfa Knoahan o«hr

datitiieh erkennen.
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ÜiiMnai 'MUMlMitMr, H«m l^-Photacnphin Ohftrlei Beolik In Wien, ha«

Se. Kgl. Hoheit Ftlrst Ferdinand F. von Rnlsarißn als Anerkennung für die vollendet künst-

lerische Ansftkhruiig der l'ortmtB des PrloM» Boris das Hitterkreus dee Civil -Verdienst-

Ordens T«rttaben.

— Herm Dr. Seil», dem BMadar du nMh ihm h«iiaiintMi TmeMhih m |]Mto-

l^i])hi<!Chen Wieder^tl>o der natürUflliai FtebtO, ilt TOD 8. M. dem .DmImImiII XUmt dw
rotbe Adlerorden verlielien worden.

KSgJ4"

B ü c h e r 8 c h a u.

Prof. Pr. J. M> ivder. i'as nasse CuUodiuiu vertaüreu, die Ferrotypie und Ter-

w»ndt« Proa«ii«, lowle die HertUllnng tob ]tMt«ni«gatiT«ii fttr Zw»«k«
dar Autoty|iie. Mit 54 Holzsclinitten. (A iisflihrliebeB Handbiioh der Photo-

graphie. 2. Auflage, 2. Bandes, 2. Heft) Verlag von W. Knapp, Halle a. 8.

1896. PraisdMk.

Dia Baarbattmig dar •waHan Anflaga daa barMuntan Bdar'aahan Haadbaahaa aehrritot

rfistig fort W&hrend wir vor einifjen Monaten (1895, Heft II) über das Erscheinen des

ersten Heftes von Hand 2 berichten konnten, liegt heute bereit« Heft 2 vor (jedes Heft ist

einzeln käuflieh). Auch dieses Heft bawaist wieder, dass wir es mit einem einzig dastehenden,

fluunniantdaa Warka zu thnn hahain. Mloht nur, dnss der Inhalt von ungeheurem Wisnaa

und reii bütor iiraktiR<'her Erfahrung sjirieht, auch die Darstcllungsweisf dos V(>rfas<f>rs ist

eine mustergiltig klare. Eine grosse Heihe ansohaulioher Abbildungen tragt zum leichten

Varattadniaa daa Taxtea bei.

Dr. J. M. £der luid E. Yalenta. Photographie mittels der K5ntgen'schaii

Strfthlait. Harsuagagabao tob dar k. k. Lahr- vnd Yaravaha-AaaUlt ftr

Photographie und Repro du e t i o verfah ren in Wien. Mit lö Tafeln in

Heliogravfire. Verlag von W. knapp. Halle a. S. 1896. Preis 20 Mk., in

Praehtbasd aSMk.

Daa wrUaganda Praohtwaik In Giobb-FoUo tat dia bal Waltam badaatnmata Yar^

öfTentlii'bung Ober Photographie mit Röntgon -Strahlen. Die berühmten Verfasser haben

sieb baksnntUch soglaioh naoh Veröffentlichung der Büntgen-Versuuhe aufs Kiugehendate

mit dar Saeha bafiMsl; ata gahSrtan ni dan Entao, walahan forzQgliohe RSntgan-BIIdar

gelangen (eine in die Presse gelangte Notiz, dass anfangs in Wien die RSntgen-Verauoha

nicht g<'<;lii 'kt seien. Iteruht auf freier Ertiuduug). Eder und Valenta verfolgten ni. ht nur

die Arbeiten Anderer aufs Aufmerksamste; sie haben die Technik der Köntgen-Aufuahmeu

aalbat waaaiitliah Twbaaaart.

Die in v<'!!äudetster Heliogravüre (Format 3.')X50om) MUgvfUlXtatt Tafeln sind daa

Schönste, was wir je auf dieHem Gebiete gesehen haben. Die Schfafe ist bei allen Bildern

eine garadaio unübertreffliche. Obgleich es sich, wie bekannt, hierbei nur um Sohattanrisaa
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haiiMI, M M M 41i PlMlik im Hldw tfM «u—»ritnttIA». ist «m»
Plastik mir eine solieiu^aro, horvorgpbraoht durch die vprsnhiedenp Dorohlüsigkrit der

tidüohtoi. Erfahrunc^genuM tritt eine solche MlMiJibwe Pliutik »b«r nur b«i Bildern ajui,

wo BIM (Ue EzpoiitioDMil -wAr richtig getroffni lurl. Am irandArbintm itt die PlMtUt hu
den CMne«n-Anfnatunen. Man glaubt in der That, ein galreues, photographischea AbbUd de«

Steines vor sich zu haben. Rpi den Anfnahmen dpr prünen Eideoiue, des Chamäleons, der

TerBohiedfloea Fische u. s. w. sind neben den feinsten Knoohen moIi uooh die Eingeweide

gat n «rk«MM.
Da« praohtrolle Werk, um welcbcü uns das Au.slund V<eneidea ktUl, irild ftr Jedwi

nnentbehrlloh sein, dK auf dem Gebiete der Böntgen •Photographie arbtttot

Friedrich Hesse. Die Chromolithographio mit I psondprer Rmrücksichtiguu

»

der modernen, auf pbotographisoher Cicuudlage basirenden Verfahren.

Mit 16 ehromolithograpliiseliea Tafeln and 82 Abbildungen im Texte. Ter>

lag von W. Knapp, Halle a. S. 1896. 10 Hefte zu j e 1,50 fifk.

Der Verfasser, vvol. licr sieh seit 8 .lahreu in leitender Stellung in einer der lienrnr-

rageudsteu graphischen Kuuststtitleu, der k. k. Uof- und Staatsdruekerei iu Wien, beiludet,

hatte in genmuiter Anstalt relehe Gelegenheit, liamtHehe Zweige der Llthogiaphie, ins*

lieeondere aber den Farbendruek. kennen zu lernen und ]irriktisp!i auszuüben. Er leirf in

seinem Werke seine praktischen Erfahrungen auf diesem gegenwärtig so hoch entwickelten

QeUate der B«pr»dtetieBSlB«linik dar. In aasohanUsbrt« Weise wird die Herstdlvag der

eia£Mshsten Tonplatte wie des klinstierisch Tollendetetsn Furbeadruckes dem Loser vor Augen

sreführt. Der erste Theil behandelt die directen chromolithographischen Verfahren, der zweite

die Veriahren in Verbindung mit Photographie. Die dem Werke beigegebenen lö muster-

gOtigen ebsemeUttegn^hisehen Tiftb sind nm ThsU in der k. k. Eef- nnd Staatsdcndteni,

sam TheO in anderen bedeninden, wekbeksantmi Anstalten heigesteUt

fslannw Craeao. Bin Beitrag snr Lioht>Theerie, ingleieb Terseblag einer

Metbode, um das wahre Wesen der Ri^intgen-Strablen tu ergründen. Zitta«.

1896. Verlag der Pahl schou Buchhandlung.

Wir wissen thatslohlich nicht, ob wir mehr den Wagemnth des Verfassers, oder seine

gStiaHnha Unwissenheit auf dem Gebiete. Ober welches er schreibt, anstaunen sollen-

Craran, df^r 1?niit«ren -Strahlen und ultraviolette Strahlen — bekanntli-li '/.wci liinimehveit

verschiedene Dinge — bunt durcheinander wirft, möge doch, bevor er wiederum zur Feder

greift, vmt einem einzigen BSntge'n^B^erimente beiwehneft» eder wtnjgrtens ebm
einiigBn, veniüttMg gesehxlebenen Anftala Ober B0ntgen>8traU«a aufiMukiam dmehleatn.

Amai—i «nt laeipiheiagniplli Yen einem ehemaligen Amatenrphetegraphen.
Peter's Verla?. 1896.

Dass der Verfasser des kleineu ileftehens von christlicher Nüchsteniiebe xu seinen

ehenaBgm C!ollegen. den Anmisiiiplielegiafhaa, beseelt ist» kau man aisht behanptsn. Die

.\mateure sind worth, dass sie zu Grand« gehen (vanebwiadead gsriagdi^ Aasnahaiwi, s. B-.

Uaterseichneter, bleiben j?esi»ttet).

Freilieh hat der Verfasser nicht so gauz l arecht, wenn er auf diejenigen Amateure

eiUtlert M, weiehe „gegen HisUUnag der SelbeHraelea'' (tamslst wild 1 Hk. Ar jeden Ab-

eng berechnet, also reoht unständige „SelbstV.o'.fer.") rnif Landpartien. Regatten, Clubfahrten

der Badler u. s. w. ihre Kunst an den Mann bringen. Aber ist dann die Allgemeinheit der

Amateure wirUiob se bSearttg?

Vor Allem dürfen die Faalipliologcapbia nieht vergessen, dass sie den Amateuren Bn-

gefähr Alles (die Trockenplatten nieht ans?pnf>mmen) verdanken. Oanz zu sehweigen

dem Gebiete der wissenschaftlichen Photographie, auf dem die Leistungen der FachphetS-

giapban etwa gleleb Kall siad, wer enden als der Amatenr hat denn immar wieder Zeit,

Arbeitskraft uud Geld daran gesetzt, um Altes /,u vervollkommnen und der Pholofn^]ihin

neue Gebiete su ersebliessen? (Zenker, Maddox, Wiener, Lippmann, äeile,.

BSntgen a. s. w., o. s. w.) Oder wtoden die Fechphotographeo heate rielWebt <fie aaMar-
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ordMtlitth mbMMrtcn OljMttv« barilWB, wwm nlaht dU optisobsD AatMtat — in «Mar
T^iiiic ftofTeud auf den Absatz bpi dpii Amateuren, die dooli nun einmal das Geld dazu haben -

di« uüsägUduiMu Aastroogongeo jcar Verbesieruiig der Uoiutnicüouen und Glassorteu ge-

Mbt hittMi? OIhm äaaäUtH- lof df« AmlnrfcDiidMlMift ifttrdMi Anastigmate, Dopp«!.

AnnligBftte and Oollmew« wohl unbereclmet geblieben a«io.

Wie steht es denn mit den Karhmünnern (nicht zu verwechseln mit FachphutMirr:i|il)en).

welche die Photographie auf uugeahute Höhe erhoben? Sind diese etwa in nenueoswerther

ZaU MM dm Knif im FMebphotognplMiii bflmrgaguigMi? Um tm ein BaifpM htnai-

IBgrdfu: War Prof. H. \V. Vofjel etwa fin f'ollege vom Faoli'' Nun, Vo^fil war Assistent

dM b«rfhinten Mineralogen Uose. Die Aufgabe, ^leteorsteiiuchMe im vergrüsserteu Bilde

«iedniageben, fahrt« ihn aof daa Gebiat d«r Ftiotographi« » «r war also Amatear Tom

nbuton Wasser. Auch Ed er hat in den Fachphoto^jraphett mv die Baidduing, dlM ar

danselben durch seine Arbeiten in ganz nnplaublicher Weise nützte.

Wir meinen aUo, daaa die Faohphoiographen wirklich keine Uraache haben, sich Uber

di« AllgsBiidiait dar Amatanra aobnragai, knlkpCNi daran allufdlnga dao Wiioaah, daaa die

Zahl derjenigen Amateure, welche den Kachphotographen nnsaabara Concnrrenx machan,

möglichst zusammenschrumpfen mügo. Völlig ausrotten wird man sie ebensoweniir können,

«ia diejenigen Herren vom Fach, welche durch unsauberen Wettbewerb ihre eigenen Goilegan

aoft Soliwanto adiidigm. Naahavaa.

Ludwig lormiu. Magische Strahlen. Die Gewinnung ptiotographischer Lieht-

bilder dnreh odiaeh^mafnetieelie Anaitralilviig dea menaehliehen Kürpern.

Düsseldorf. 18%. Verlag von Sehmitl A Olbertz.

Der uUerwärts gelungene Nachweis von zwar nnsichtbareu, abct < houiis' h und physi-

kalisch höchst wirksamen Strahlen , welch ein pr&chtiger Antrieb für Muguetiüeure , Wunder-

deetoran and andere Tolkabestlleker, ihr elgenaa Lieht leaeUea n laaien, d. h. di^anis*

Licht, von dessen Vorhandensein sie selbst s>hi<n sehr lange bbeoengt aind, daa aber die

ungläubige Mensohheit bisher noch nicht wahrnahmen konnte.

Dar Hegnetieettr und Hailkliifler Termin Ueae die gegenwärtig fttr uukhflmtee

Liebt günstige Volksstimmung nieht Torübergehen, ohne durah die oben genannte Sohlift anf

sein eisrenes Litht aufmerksam zu machen. Wir erfahren aus dieser Schrift /.unäcbut, daea

ea eine betriicbtliche Anzahl erleuchteter Meuschen giebt, für die das N'orhandensein be*

eondarer magnetieeber Ktille bei «imelnen befetsngten IndivldMin nicht dem mindeeten

Zweifel nnterliegt. T)er von den Gläubigen als „Od" (.^bklirznng von Odin) bezeichnete

eogen. thiariscfae Maji^netismu» üoll in Form einer — natürlich nicht Tiir Jedermann sicht-

bMvn — Miten Lobe ans dem Körper, iosbeaoDdere aus den Fingerspitzen, hervortraten.

Wo nniiehtbaies Licht voriianden ist, mnaa man mit demadbmi aodi photogi^>hiren

können. T'nd siehe da! Termin kann mit dem an seinen Fingerapitxen aptlhendan Od-

Lichte photographiren!

Wen nicht ghMben will, leee veriiegende Schrift.

Tu rill in legt eine unbelichtete Trockenplatte in eine Cassette aus Eisenbleoh, aos

deren Oeckel (welcher die liclitempfindli -he Schicht nicht berührt) ein Kreuz ausgeschnitten

ist Er hält nun bei vollkommenster Dunkelheit 30 Minuten lang in Entfernung von 3 bis

4 en von der Phrtte aber gennnnian Anaaahütt dinlingwepifuii Beinar laablan Hand. Wie
er auf der ersten Seite und auf Seite seiner S -Iir'f! sic-t, i'dang derYaUMMh VoUatbidig:

„Es zeigte sieh bei der Entwiokeiung deutlich ein duukeles Kreus".

„Dniah den hreosfilrmigen Anseohnitt der BleeheasieHa hnban Stnhlen dea Weg mr
Ptette gefunden*'. Femer (S. 16): „Die ganze PlHtto trügt gMehmässige Spuicn vuu Be-

lichtung und dies lei.'t die Vennuthunfr nahe, dass die I ildcrzougendeu Strahlen das Siseil-

bleoh der Cassette bis zu einem gewissen Urade durchdrungen haben."

Heutigen Tages gehört ea tun guten Ten, durch Hefaideekal lündnreh n phete-

^ri]>hiri II Termin ist uns daher auch dieses Experiment nicht schuldig geblieben: Er

legt die oben beschriebene Cassette mit der Platte in eine geseiÜMwene Helzltiatc, stemmt

46 Minuten huig die Finger gegen den Deekal dar XJata^ «Bei dar Btttwioklung leigte ntk
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im WA im knorfBradgen kvme^aSUm aaf d«r Platts. Bk war abo 41« AaMtnhltmg danh
dn Hdadadwl gadningen/'

Wi« rerfaalton sioh nun diesen Bebauptiin/a^n gegenüber die wirklichen Thatsaehen?

Dem . Heft« sind swai Autotypien beigegebea. Auf denselben m aber so gut wie nichts zu

Mhtt. üntnalahMte mktit dakar tob dar TariagalmflUuuidlaog ami (h^faul-AbaBga, dia

ihm auch beraitllllUgrt nr YmttgKDg gestellt wnrdon. Aus diesen Al)7.rigen ist nun un-

zweifalhaft sa arkaaaaa, daM in Paattiv das Bild des kreuzförmigen Aussobnittas erheblich

daoUar iat, ala dar tthriga fliatt dar Phtta. Nor dao Blndam daa AoMahnittH im Blaah-

deekel entsprechen in dar Oopta aohnala balla Stana. QHaaa hallan SIium atwihnt Tornin
Bit keinem Wotte.)

Termin s Angaben sind also einfach falsch. Bei der Entwickuug kauu sich auf der

Piatta lieht ein dankdaa, aoodam hAohstei» ^ helle« Eraaa gwdgt habaa.

Damit ist widerlegt, dnss von Tormiirs FinsersjiitzPii oin f.iflit :iii?-tr«imto. welflies

die Bromailherachicht an Stelle des kreuzförmigen Ausschnittes am stärksten veründerte,

daa Bbaablaoh der Oaasett« ab«r auch noch „bis zn einem gewissen Grade** danlidraBf.

Dar „gewisse Grad" der Durchdringung hätte sioh darin ftnssem mOsaen, dass die PlaHa

antar dem Eisenhieeh wenijier venindert wurde, als an der Stelle des Ausschnittes.

Woher rühren nun die nicht wegzuleugnenden, ganz schwachen Liohteindrüoke auf

dar Ilatta? Wir alnd aaMilIah, wo wir den Yemahen nieht Mwohstan, v5llig «naair

Stande, hiaraaf alaa bafidadigende Antwort zu geben. Liohteiudrü< ke auf der Platte herror-

zurufen, dazu besitzen wir hunderterlei Mittel. Der r'mstanii. ilnss dio Lichtwirkung unter

dem Blech und besonders unmittelbar unter den lUuderu des Blecbaussehuittes am stärksten

Iat, adanart oiwfllklriigk an ahUriaoiia Sotladongsbildar, die ma ktrdidi Tergelagt wurden.

Brinjj^t man Körjier. welfhe elpTi'risr^IiP Ströme gilt leiten, unmittollinr iiVinr oinor Trocken-

platt« an und schickt nun hoehgespaonte ätrüme durah dioae Leiter, a» hMoa sich die Leiter

aaf dar Platte ab. Ba Iat ja allgemafai bekamit, daat die Laltar hocIiLc^janntar Strfime Im

Bvnkelu leuchten.

Vielleicht h;it Tnrmin doch Reoht, <lass liei seinen liilderii der .Magnetismus eine

BaUa spielt, nur nicht der „thierische Maguetismuü der lediglich in den Kfipfen der

WaadartaalaiaB aaia Weau indbt, aendern Blektra-llagDatiamQa, der aber hSehat materiellen

Dynamomaschine sein Dasein verd.mkt. Da, wie die Tesla-Versuelie zeigen. hoeli<rPS|iannte.

elektrische Ströme auch ohne metalüaofae Verbindung auf erhebliche Entfernungen hin wirk-

aaai aind, so braoobt ja die MotaUeaaaette keineawegs diraot an die Leitung angeschlossen

an aaiD.

Wie uns von liefreuiidetpr Seite mitgetlieilt wird, ^eliniren Torrn in seine Versurlio in

allerueuester Zeit überhaupt nicht mehr. Sein Od -Licht scheint also zu orlu»cheu, — oder

(wia naar Oawttiaaiaim aeint), der Ladt, ndt walehaoi diä Blaehkaaaatta aogaalriebaB

wurde, ist mittiem-eile eingetrocknet und die Lack-Dilnste, welche die oben beschriebenao

Veriaderaugan auf der Troekeaplatta bervorbraahtan, wirken nun nioht mehr. Nenhaaaa.

Zu unseren Tafeln.

laf. IX. Studie. Aufnahme von All>ert von Bothsohild, Wien. Heliogravüre

TOB J. filaabinger, Wien.

futJ. Einwaibang daa Eaiaar Friedrlah«DankmalB in WSrth. AnfiiahiBa

van H. Ziaaler, Berlin. Aatofypie von Meisenbaeb, Riffarth & Co., Berlin.

Unsere heutigen Tllnstrationen im Text« entstammen der Davoser Wanderma]>pe . die

wahre Perlen der Amateurphutographie enthält. Seite 232 stellt dar ein Bauernhaus im
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PHUtgui. Dto AiAmIum ward« vm H. Nftgd mh Zrin'ABMtfgmt, HIiitariiBM iIMd,
ikuf Si'hleussner ortho<diromati8cher Platt« ohue Gollig.'hoibe gemacht. Das Ori^nal war

auf Englischem Plktinpi^itr «opilt Von demselbeo Autor stammen die Bilder Seit« 184

aod 135. Das auf Saite 186 ward« mit Bon-Aplaiuit, hintere Linse allein, am 10. Sep-

tember 1898. 9 Wa morgens, aueh auf Sehlenaniir osthodumMÜMlMr RaM» alt CMb-
Scheibe bei T'/jSeennde Expoaitionszeit hßrpnFtnllt. — Dio beiden AufnrthniPn auf Seite 138

und 138 stemmen Ton A. Rzewuski. Die aul Seite 133 wurde auf £astmau-Filjn mit

8liiidMa-L«adMhirfb>Linie und ein« Chnen wn Hftttit St Sobii in Dnetai, die aiidMi Mf
Sinitii*« «rttieclvomatischer Platte mit Gelbecheihe gemacht Das erste war auf Vakttift-Hin-

papior, das zweite auf Flatinpapier copirt. — Dus Bild Seite 13!) von H. ItenuoUer? wnrd»

mit Goerz - Doppelanastigmat auf Saobs- Platt« aufgenommeu und mit Pyro eutwickolt.

Fragekaeten.
Mt Attfragm *i>i<l an Dy. Stuhaua» in Itrilm i Laiiiiiinii'rusti'Mi:* 11/ f.lrr <itt llri in Hcfyihotograph

AeMk in OTm (VllI, ^iariatmgaa»» 4H} ju ricUm. An ditstr SUÜ» komutn nur tolch* i'ragtn tnaHtte<nitt

Nr. 8. Verlohnt es sich für einen Amateur, das Silber aus den Fixlrbädern wieder

u gevinMii?

iBtwortoiu

Zu Nr. 8. Der Amateur, welcher nur ab und zn eine Platte entwickelt oder eini|[*

SUbercopien herstellt, wird beim Vemuchon, das Silber aus den Fixirbideru wieder zu ge-

winnen, sehwerlieh auf einen grönen Zweig kommen, zumal der Preis des Silbers gegen-

«irtff «Ab ilMMae niediigHr iil and bei d«r Ueberpndaelien ditM Melilie jedMMb imam
noch weiter «inkeii wird, nagf'ren sollten Araatenrvereine darauf bedacht sein, i^emein-

schaftlich die Terbraochteu Fixirbäder auf ihren tiilbergehalt hin »uszunntzeu. Hierbti

dirfte allj&hrlieh ein gau hUliBabei Btt—iian hmieiRnnniaD.

Kine einfache Methode zur WiedeggewinniBg des Silbers ist folgende: Man taucht in

das verbrauchte Fixirbad Kuitfer^treifen, auf denen sich das metnllisdio SiH-er niederschlSgt

Nach einigen Stunden Htreit't man das Silber mit einem steiteu i'iusel ab und hikngt den

gMiMgtaa EapftmreUeB wieder in dM Fiiiibnd. ]»•• iil m «ft muMothtln. Ui elek dM
Kupfer nicht mehr mit Silber bele^ Don abglblnleten Silberschlamm reinigt man durch

mehrmaligee Wasehen mit Wasser, dem man —'^'tf'*'' etwee S»luiiire aueetet. Naob

dm IMnh gtebt ana dM Metall na Ehiiehaaln«i an SaheidMMidliB.

Mit » Tafeln.

Onsk mmä Tvlac nm WILHSUI XMA» ia ante
•nahras«. ITseaieai i Ob, amMWAUn te Mim.

I
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PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU
herausgegebeo uad geleitet

Dr. IL NeoliAnss in Berlin W., Landgrafenstraaso 11.

Vergleichende Yersuche mit Verstärkern.

Von Paul Ton Janko.
J ^^^^r [N4cbdniok vorbotM. 1

hotographische Fachbliitter brachten vor

einiger Zeit mehrere Notizen über Ver-

stÄrker, denen nachgerühmt wurde, daas

sie ausgiebiger seien als alle übrigen.

Da aber die empfohlenen Methoden

ganz verschiedene waren, interessirte

es mich, dieser Frage nfthcr zu treten

und verschiedene Verstarker auf dem
Wege der Messung miteinander zu

vergleichen.

Ich verfuhr dabei in der Weise,

daas ich zunächst ein Negativfilm

(Edwards' Isochrom. Instant.) hinter

einem Schiehtenphotometer aus Paus-

papier belichtete und derart entwickelte,

da.ss die Platte nur massige Gegen-

sätze aufwies, in dem Schatten aber

möglichst durchsichtig blieb, was mit 5proc. Rodinal nebst passender Menge
ßromkali zu erreichen war. Dann zerschnitt ich diese Platte in Streifen,

welche gleichartige Negative darstellten mit allmählichem Uebergang vom

durchsichtigsten Schatten bis zu einer massigen Dichte.

Von diesen Streifen Hess ich einen unverändert und behandelt« die

übrigen nach verschiedenen Verstärkungsmethoden , die ich in Vorversuchen

an ähnlichen Streifen studirt hatte, um die zweckmässigst« Verwendungsweise

jeiler von ihnen zu erfahren.

Dass es bei der Vorstärkung nur auf die Vermehrung der Gegensätze

ankommt, würde ich als selbstverständlich voraussetzen, wenn nicht wiederholt

selbst von anerkannten Schriftstellern eine andere Ansicht ausgesprochen und

insbesondere gesagt worden wäre, dass es zwei Art<m der Verstärkung giebt:

Vermehrung der Gegensätze und Vergrösserung der allgemeinen Dichte. Ich

meine aber, dass Letzteres, sofern es überhaupt je wUnschenswerth sein kann,

sich viel einfacher durch Vorlage einer matten oder gefärbten Scheibe er-

reichen lässt, als dadurch, dass man die Platte einer chemischen Behandlung

PiiotcgT*phliob* Roodioban. 1896. 6. Haft 18
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nnteni^ Die VergrSsaenuig der allgoineiiiea Didhte ist ttbrigeiu nichts

sndores tis Schlaier, und solchen sollte msa eher m venneiden, als la

enengen tmoilten, schon deshalb, um nicht die verstärkte Platte zu lange

copiren zu mfisson. loh habe deshalb in meinen Versuchen die Verstärkung.

d. i. Vermehrung der Oo^cn^titzo jcdcfünnl soweit getrieben, als es Uberhaupt

anging ohne eine merkban' V iTsclili ii rung. oliiif Rücksicht darauf, dass

nelloicht mit einer Verschleierung die üegensatze zugleich noch weiter ver-

mehrt worden wiren.

Die so erhaltenen Negstire cofiirte ich auf Albominpepier, alle bis m
mögliohst gleiehralssiger schwacher Fiibung der li5elisten lichter, ohne

Bttdoeieht auf die Copirdauer, weil man auch in der Praxis jedes Negativ so

weit zu cniiiri'ti hat, bis die Kinzelheiten in di'ii leichtern zur Wirkung kommen.

Dit'se Alnliück«' waren unUfr sich vergleichbar, während die Negative selbst

wt'gt'U verschiedener Färbmig einen directeu Vergleich in der Durchsicht aus-

schhessen.

Die Yeifl^dittng der so gewonnenen Gopien nahm ieh anf folgende

Weise vor:

i

L •

1
1

1 1

1 ID
! 1

i' 1 1

1
1

1 1

d
1 1

Im Abdruck i's < iriginahicrjativcs sucht» ich i'ine Stelh' L a

welche eine deutliehe, von ihrer Uiniielning gut untiTschcidharc Schwärzung

aulwies und in der ('opie T' des verstärkten Negatives die Stelle /, welche

dieselbe Sdiwlrsung zeigt Ebenso veiftthr idi mit einer Stelle dnnlderer

Ffirbnng, i>. indem ich die ihr entsprechende Stelle d anfeochte. Da das

OriginalnegatiT nnr missige OegrasUze aoAveist, ist die BtbtinmgD geringer

als das Höchstmass der Schwärzung, deren Albaminpapier Hibig ist, somit

kann diese F&rbong auf dem Streifen V mit genttgendor Sicherheit gefunden

worden.

Je enger die Stufenleiter L 1) auf der Oopie V zusairmiengedrängt ist,

desto kräftiger ist die Verstärkung. Die Anzahl der Schritte von L bis I)

geth^t durch jene von / bis geben dnen Brach, der die Grosse der Ver-

stiilcBng Mhlenmissig ansdrflckt. So i. B. sind in der Figur von L nach D
zwi^lf Zwischenräume, von / nach d acht, somit ist das Verstftrkungsver-

bÄltniss 12/8 oder 3/2.

Aus .'iolchen Vcrhältuisszahlen kann man entnelunon. welcher von zwei

Verstärkern kräftiger wirkt. Dies ist für den vorliegenden Zweck genügend:

es sei ai;er bemerkt, dasä es unstatthaft wäre, sich die Verstärkung als doppelt

so krtlüg vorzustellen, wenn ihre TerhSltnisszahl das doi)pelte einer anderen

betifigt.
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Schon die ursprüngliche Belichtung durch d&s Pauspapier- Photometer

schreitet von einer Nummer zur anderen nicht in stetigem Verhältniss fort:

aber selbst wenn dies der Fall wiire, würden die Dichten des Originalnegativs

nicht nach einer geometrischen Reihe fortschreiten, weil die Schwiirzung

photographischer Schichten nach einem anderen Gesetz von der Belichtung

abhängt. Auch wird durch das Copiren die Abweichung von der geo-

metrischen Reihe noch grösser.

Die Albumincopien können auch kein durchaus giltiges Mass für alle

Copirverfahren abgeben, da bekanntlich das Höchstmass der Empfindlichkeit

bei verschiedenen Präparaten in verschiedenen Farben liegt, und die ver-

stärkten Negative ungleiche Färbung besitzen. Es ist somit nicht undenkbar,

dass von zwei Verstärkungen, die nahezu gleiche Verhältnisszahlen haben,

das ftlr Albumin ausgiebigere bei einem anderen Copirveriahren weniger

wirksam ist, als das andere. Endlich ist in den Verhältnisszahlen nicht aus-

gedrückt, ob ein Verstärker mehr auf die höchsten Lichter oder auf die

Mitteltöne wirkt, oder seine stärkste Wirkung in den Schattentönen äu.ssert.

Ich glaubte diese Einschränkungen anführen zu sollen, um das Oebiet

zu umstecken, innerhalb dessen die Verbältnisszahlen giltig sind; sie weichen

von einander übrigens so beträchtlich ab, dass die Verstärkung mit grösster

Verhältnis-szahl unter allen Umständen am kräftigsten wirkt.

In folgendem gebe ich die Beschreibung der Verstärker, die ich auf

diese Weise versuchte, und führe auch jene an. die sich in Vorversuchen

als ungeeignet erwiesen.

1. Bronikupferverstärker. Die

Platte wird in Bromkupferlösung ge-

bleicht, dann in Silbernitratlösung oder

einem Entwickler geschwärzt. Vor-

schrift für ersteres Verfahren in Liese-

gang's „Bromsilbergelatine". 7. Autl.,

S. 145. — Unlängst hat Liesegang

eine Arbeit Ober diesen Verstärker ver-

öffentlicht, in welcher er darauf hin-

weist, dass die Dauer des Waschens

zwischen dem Bleichen und dem

Schwärzen das Resultat beeinttusst. In-

folge dessen empfiehlt er eine fest-

gesetzte Art und Dauer des Wascliens.

Meine Versuche sind mit der genannten

Thatsache im Einklang, nur zieh»' ich

aus ihr einen anderen Schluss: Ich fand,

dass nach kurzem Waschen (1 Minute

etwa) kräftige Verstärkung und Gelb-

schleier auftreten: bei längerem Waschen nehmen beide ab, der Gelbschleier

schneller, soda.ss in einem gewissen Augenblick noch Verstärkung, aber keine

Gelbfärbung mehr eintritt. Bei etwa V4 stündigem Waschen tritt keine

12*



166 Photognphiidie Uundsobaa. 189t). 6. Heft

Verstärkung mehr ein, und noch später sogar eine Abschwächong. BemeriLens-

werdi ist es dabei, dass die Abnahme der VentKikniig in den Sdiatten-

partieD anftagt und rieh dann immer weiter Uber die diehteren Thdle dea

Negatives ausdehnt.

Als Verhültnisszahl erhielt ich in der Schluss-Heihc meiner Versuche 15/8,

oline dass ich siclirr wnsste. ob dies das tTreielibare Höchstmass ist. denn die

Wiriiung drs Wa^ehi ns hiiri^t auch von der .^le^g^' de.s verwendeten Wassers,

seiner Temperatur, der JiiiuligkeiL des Wecbselns und der Art des bcbaul£elns

ab, ahm von einer Anaabl nnoontrolJirbarer IMnge. Es wollte mir aneh nieht

gelingen, zweimal danelbe Maas von Tenliricnng ni erreidliMi. Ana dieeem

Grande möchte ich Tom Gebraaehe dieaea Yeratbckers abrathen.

Die zweite Abart. Schwiir/ung mit Entwicklern, fand ich empfohlen in>

Bernh. Wachtl s Catalog 1893 als von Schmidt und Dr Stolze angegeben.

Ich erhielt nach stündigem Waschen zwischen Bleichung und

Schwärzung die Verstiirkungsverhiiltnisse: mit Pyrogall-Soda 15/12, Hydro-

chinoo-Pottascbe 15/13, Metol-Soda 15/14, Bodinal 15/16, letzteres also eine

Abeehwldrang. Die vorhergehenden Zahlen bedeuten ebenftUa nur geringe

Yeratftrimngen.

Endlich fand ich in Dillaye'sNouveautt's PbotographiqaealSMNabiam-

aulfltlösung, in dem Am»'rican Annual Schwefelammonium zur SchwSrtung

empfohlen. Mit ersterem erhitdt ich .•Vhschwächung. mit letzterem Orange-

Schleier. Hess es daher bei den \'orversiicht>n lu'W<'ndrn.

2. Silbcrverstiirker. Bei diesem \ urlahreu wird die I^lati« in eine Lösung

Ton SObernitnt und einem redneirenden Ifittel, wie Hydrocfainon, Ifetol,

Gallttsainre, Eisenvitriol n. a.« gebadet, wdeher LOaang nodi (StronensSare

zngesetst iat, um die Ausscheidung von Silber zu veraSgern. Bei Collodium-

Platten soll diese Verstärkung sicher von statten gehen und in der Weise

wirken, dass die ausgosehitdenon Silbertheilchon sich mehr an den Stillen

absitzen, wo bereits Silber in der Schicht vorhanden ist (^mechanische Ver-

stärkung"). Für (ielatin.^plalten finden sich Vorschriften in Liesegang's

angeführtem Werk 8. 142, Eder s Handbuch, Bd. III, 4. Aufi., S. 322. Mir ist

es bis jetat nieht gdvngen, mit diesem Yerbhren dn bianehbares Besoltat

zn ernelen. Theila entstanden FMe tatota grflndliehsten Answasehens nach

dem Fixircn. theila wurde die ri' laiir. • von der Verstärkungslösung angegriffim,

bevor noch eine nennenswerthe /nnahme der Gegensätze eingetP'tt'n war.

Auch Th. Micthe warnt in seinem jüngst erschienenen Ijehrbiichf der prak-

tisehen Photograjdii»- vor dieser ^Ii-thode, weil sie zu unsicher si i Dies ist

umsomehr zu bedauern, weil sonst dieser Verstärker aUmühiich wirken, direct

controUirbaTe Sehwtnnng geben nnd rieher ebenso haltibare Platten liefern

wtirde, wie das nrsprOn^iehe SüberbOd. Ueber misdnngene Vorfersneh»

bin ich nicht hinausgekommen.

3. .Todquecksilberverstiirker. Vorschrift nach B. J. Kdwards und Vogel

in Kder s Han-ÜMich. Kd. III. 4. Aufl.. S. 321. Zu 2proc. Quccksilberchlorid-

lösung wird lOpmc. Jodkalium so lange zugefügt, bis sich der anfangs ent-

stehende rothe Niederschlag wieder auflöst; die hierin gebadete Platte nimmt
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an Gegensätzen in directer Schwärzung zu. Beim nachfolgenden Waschen

entsteht fielbfUrbung, die nach American Annual durch Baden in verdünnter

Fixirnatronlösung behoben werden

kann. Noch einfacher fand ich

es. die Platte direct vom Ver-

stärker in diese L<^sung. oder auch

in 5— 10 proc. Sulfitlösung für

kurze Zeit (etwa 1 Minute) zu

legen; dann bleibt die Gelbfärbung

aus. Als Vorthoil dieses Ver-

stärkers wird angeftlhrt (Eder s

Handb.), dass es vor seiner An-

wendung unnöthig ist, das Fiiir-

natron gründlich zu entfernen, als

Xachtheil aber, dass die mit ihm

behandelten Negative nicht licht-

beständig sind. Ich fand dies durch

meine Versuche bestätigt, wenn

auch das Zurückgehen der Ver-

stärkung nicht gerade übermässig

gross ist. Die Verhältnisszahl 15 10

ging nach 60 Stunden Belichtung

in der Junisonne 1894 auf etwa

K jmtktr, Daiot. 15/11 zurück, wobci das ursprüng-

lich olivengrünlich-braune Negativ

einen gelblichen Stich bekam: leider finde ich einen noch grösseren Nach-

theil darin, dass diese Aufhellung jetzt nach 1*/^ Jahren Lagerung im

Dunkeln bedeutend zugenommen hat. trotz gründlichen Auswasebens nach

der Verstärkung. Somit scheint dieses Verfahren nicht nur licht- sondern

überhaupt unbeständige Negative zu liefern*).

4. Verstärkung mit (Quecksilberchlorid. Diese allgemein verbreitete

Methode hat zahlreiche Abarten. Bei allen wird zuerst das Negativ gebleicht,

wozu eine conc4'ntrirte Lösung von QuecksillxTchlorid empfohlen wird (Liese-

gang), oder 2 Th. dieses Salzes nebst 2 Th. Bromkalium in 100 Th. Wasser,

oder auch Quecksilberchlorid mit Zusatz von etwas Salzsäure. Darauf wird

gewaschen und mit verschiedenen Mitteln ge.schwärzt. Je nach dem an-

gewandten Mittel muss vor der Schwärzung mehr oder weniger gewaschen

werden, um Fleckenbildung zu verhüten. So empfehlen alle Schriftsteller

übereinstimmend, bei Gebrauch von Anmioniak gründlich zu waschen,

während sie dies bei Natriumsulfit als nicht in dem Masse nöthig be-

zeichnen.

) Nach den Erfaliruugen de» l'nt«rzeichneten ist dieser Verstärker gänzlich zu ver-

werfen. Zahlreiche werthvolie Reise - Negative , die mit demselben behandelt wurden, waren

nach Tieij&hrigem Lsgem im Dimkelu vollkommen ausgeblieben. Dr. Neuhauss.
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Es interessirte mich, zu erfahren, ob nicht die Dauer des Waschens viel-

leicht auch hier von Kinfluss ist. In hierauf bezüglichen Versuchen mit

Ammoniak.schwärzung fand ich. dass bei einer Dauer bis zu einer Stunde

zwar kein auffiilliger. aber doch schon ein nachw<Msbarer Unterschied besteht.

Nach 48 Stunden Waschens blieb die Verstärkung ganz au.s.

Um nicht mit den verschiedenen Schwärzungsmitteln zahllose Vorversuche

anstellen zu müssen, beschränkte ich mich darauf, alle in Quecksilberchlorid

gebleichten Negative Va Stunde lang unter häufigem Wasserwechsel und

Schaukeln zu wa.schen. Ich erhielt hierbei folgende Resultate:

a) lOproe. Xatriumsulfit : 15/14, demnach eine geringe Verstärkung.

b) 2proc. Ammoniak: 15 10. Die beiden bisher genannten sind allgemein

bekannt und in allen gangbaren Hand-

büchern ausfilhrlich beschrieben.

c) UngolUhr dasselbe, wie Natrium-

sulfit, leistet auch eine Lösung dieses

Salzes und gleicher Menge Soda in Wasser

(.1. Sachse in Eder's Jahrb, 1894); die

Färbung ist etwas mehr ins Bräunliche

gehend, die Verstärkung jedoch nicht

merkbar kräftiger. Verhiiltniss: 15/14.

d) 2proc. Ammoniak angewendet,

nachdem das gebleichte und gewaschene

Negativ zuvor getrocknet wurde, em-

pfohlen in liiesegang's angeführtem

Werke als wirksamer. Verhültniss: 15/9

bis 15/8, also thatsächlich grösser als b.

e) Eisenentwickler (F. Schmidt's

Tompendium. 2. Auflage, S. 180 nach

Dr. Stolze). Verhältniss: 15/1.3, steht

also der Schwärzung mittels Ammoniak

nach, giebt aber schön schwarze Negative

und scheint weniger zu Fleckenbildung und Schleier zu neigen.

f) Ilydrochinonentwickler (ebenda, nach Dr. Mallmann) 15/12, demnach

etwas kräftiger als das vorige; von diesem gelten die gleichen Bemerkungen,

wozu noch hinzugefügt werden kann, dai>8 .sich die nach diesem Verfahren

hergestellten Stflcke tadellos durch bereits fast zwei Jahre erhalten haben,

während bei den meisten übrigen eine schwache Färbung der Schatten (d. h.

der durchsichtigsten Schichten) eingetreten ist. Die Ansicht mancher Autoren,

dass Entwickler eine kräftigere Verstärkung erzeugen, als Ammoniak, hat sich

durch diese Versuche nicht bestätigt.

g) Andere Entwickler; vorgeschlagen wurde von verschiedenen Seiten:

Metel, Hodinal u. a. m. Die beiden genannten habe ich wiederholt in ver-

schiedenen Verdünnungen versucht, ohne die Flcckenbildung vermeiden zu

können: in meinen Händen belegte sich die Platte stets sofort beim Einlegen

Maiowrint, St. IVtrtburg,
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in diese Entwickler mit inarniorirti r Schwäming; wokhe neh lueht ftiutgKch;

Udl untorliess deshalb die vergleichende Messung.

h) öproc. Jodkaliuni. dann 2proc. Ammoniak (Liesegang a. a. 0.

S. l.'U)). Oies läuft auf den Jodquecksilbfrverstärkor hinaus und iBt auch davon

im Kesultat nicht verschieden. V<>rhültniss: lö/lO.

il Wasser 1(X) com. Fixirnatron 1 g, Ammoniak 10 Tropfen. 2proc.

üoldchlorid 2 Tropfen (i'hotogr. Chronik nach „Photographie" Juli 1894) gab

gute blauHehflefawmne Negative; bei mehr Gold tritt die blftuliohe Färbung

aneh in den nabeliehteten Tlieflen auf. Verhiltniss:

k) 5pfoe. SehwefekmmoBium (Eder's Handb. S. 333), Yerhlltaiss: 15/7,

giebt die lor&fkigate Yentarbuig der ganzen Gruppe. Die Fube des Negatives

wird braunschwarz. Neigung zu Flecken scheint nicbt in störendem Masse

vorhanden zu .sein, doch licic^en sich die Schatt«^n zumoist auch mit loisom

Anriug eim r bräunlichen Färbung. Aussehen nach fast zwei Jahren an-

scheinend II II veru ädert.

Wie weit die Verstilrker dieser Gruppe lichtbe.stiindig sind, habe idi

nieht untersucht. Ich lasse auch dahingestellt, ob es zweckmässiger ist, die

Platte jedesmal ganz auszubleichen und je naeh der gewünschten YerBtftrkung

mit versohiedenen Mitteln ni sehwftrsen, oder bei Verwendung nur eines

Schwärzungsmittels mehr oder vreniger zu verstärken. Stets kann man nftm-

lieh auch f^ine g»'ring<*re Verstärkunp als das Höchstmass eintreten lassen,

wenn nmn die HleiehfliLssigkcit verdünnter nimmt und die Platte nicht ganz

ausblt'icbi'n lässt. His zu wilchciii (irade ilie.s zu frcsclieben hat. muss man
erralhen, da das ausbleichende Xegativ sich nur unvollkonimeu beurtheilen

Iftssi Einige dieeer Yerstftrkungen , wie z. B. die mit AmmoniaksehwSnnng,

lassen sieh dnrdi Fixirnatron wieder vermindern und auch durch Wiederholung

vermehren: ob Q&d in welchem Masse dies bei don einzelnen mOglieh ist,

habe ich nicht untersucht, da es mir hauptsächlich um die FeststeQung des

HOchstmasses zu thun war.

ö. T'ranverstiirker. Ursprünglich von Seile anorogeben. Vorschrift in

Edcr .s Handbuch. Hd. III. 4. Aufl., S. :i2.-{. Xadi K. Vogel: Wasser lOU.

rothes Blutlaugensalz 0,5, ürannitrat 0,5, üisessig 10. Die Verstärkung tritt

dn, indem das Negativ allmfthlieh braun bis roth wird. Verstärkungs-

verfaaltniss: 16/6.

Nicht wesentlich verschieden in der Wirksamkeat fiel die GrflnveratBikung

aus (von Srna empfohlen, Yorsehrifk in Eder*s Jahrbuch 1894, 8.416).

welche darin besteht, dass man zunächst mit Uran mittelkrftftig verstärkt und

dann mit einer Lösung von Kisenchlorid , rothem Blutlaugensalz und Salzsäure

in Wasser behandelt. Das Negativ nimmt dadurch eine dnnkelgrüiit' Farbe

an, welche dem Auge allerdings viel kräftiger ersclieint. lieim Tupiren aber

keine grossere Masszahl als 15; 6 gab. Auch tritt leicht Blaulürbung der un-

beliehteten Theile ein, welche das Oopiren zwar nicht wesentUeh beeinflusst,

aber cur Schönheit des Negatives nicht eben beitrtgt Ich sehe deshalb in

der Yerwendung dieser Abart keinen YortheiL
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In fiilgaideir TibflUfi steile kdk die angelUTtaB Yatithkiin|WFeriiSltMine

8«hw&rsiingtBitt*l
VerstirkuBgs-

Bromkupfar

m

m

m

TT_. J— — >_
15/

U

lo/lo

15/U
16/8

15/10

QoMkiUlMraUarid

II

II

n

m

n

•

N'atriumsulfit mit oiar oluie ZoMii TOB 8od» . .

Ammoniak

Ammoui&k vor der Schwänuu^ getrocknet . . .

15/14

15/13

16/19

15/U

15,10

16/8-

»

15/7

tm
15 ß

Aus dieser Tabelle geht hervor, dass Urannitrat unter allen Verstärkern

am krüfligaten wirkt. Diese Thatsache vt'raiilasstc micli. ihn zum Gegenstand

einer niUioren Untersuchung zu macheu und ich verötientiiche die Ergebnisse

derselben an anderer Stelle.

Die Formen und Bezeichnungen photographischer

Objective.

Von Dr. R. NeuhaUSS. [Nachdruck rerboten 1

:ihln'i«Mie. aus dem i^eserkreiso an uns ergehende Anfragen lie-

wei>;i'n, dass in l^'Zug auC Foriin>n und Hezeichnungt'n der

< »lijt'ciive sehr unklare Vorsit llunj^cii Vfrljreitrt sind. Wundt-rhar

ist dies allerdings nicht; denn die Optiker ihuu ihr MögUchstes,

um hinter unTenlindUdien, mO^hst fremdartig klingenden Namen die wahre

Katar ihrer Enengniaee ra Teihei^n. Wir wollen daher ?er8ttehen, in Icunen

Zagen einen Ueberbliok Uber die haoptslehliehstcn Formen und Beieidmangen

der Objective zu geben.

Die phoiographischen Glftser lassen sich in folgende drei Klassen ein-

ordnen:

1. Kinlacht' Linsen:

2. JSvmmeirisch gebaute Doppel - Objecti ve

:

3. Uusymmetrisch gebaute zwei- oder mehrtheilige Objective.

Jede dieser ITaaptklassen cerftUt wieder in mehrere Unterabtheilangen.
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Klasse 1. Die einfachste Form der einfachen Linsen sind die Brillen-

gläser, denen man, dank der bei uns herrschenden Fremdwortseuche, den

Namen Monoeel beigelegt hat. Da diese Gläser nicht achromatisirt sind, also

die dem menschlichen Äuge am hellsten erscheinenden rothen und gelben

Strahlen nicht in demselben Punkte vereinigen, wie die fUr die Platte baupt-

sfichlich wirksamen blauen und violetten Strahlen, so muss man bei ihnen

nach geschehener Einstellung die matte Scheibe um eine bestimmte Strecke

verschieben. Die Brillengläser haben den Vorzug ausserordentlichster Billigkeit,

aber den Xachtheil, nicht vOllig scharfe Bilder zu liefern. In bestimmten

Füllen, wo man eine gewisse IJnschiirfe verlangt, leisten sie gute Dienste.

Zu Klasse 1 gehören ferner die achromatisirten Linsen, bei denen also

eine nachträgliche Verschiebung der matten Scheibe nicht nothwendig ist.

Im Allgemeinen bezeichnet man dieselben als liandschafltalinsen. Auch sie

sind billig herzustellen. Da sie nur zwei spiegelnd« Flächen besitzen, so

sind die Bilder wegen der verhsUtnissmässigen Freiheit von Spiegelflecken

klar und schleierlos. Ein grosser Nachtbeil ist ihre Lichtscbwäche« Um
scharfe Bilder zu erzielen, muss man stark abblenden. Ferner verzeichnen

sie, indem sie gerade Linien gekrümmt abbilden. Für Architektur- Aufnahmen

sind sie daher so gut wie unbrauchbar. Letzteren Fehler suchte man durch

besondere Construction der Linsen zu beseitigen oder doch wenigstens auf

ein Mindestmass einzuschränken. So entstanden die Rectilineare. also die

„Geradlinier". Hier beginnt nun bereits die heillose Verwirnmg in der Be-

zeichnung der Objectivo, denn derselbe Name kam auch für Gläser zur Ver-

wendung, welche in die anderen Klassen gehören.

Für die einfache achromati.sche Landschaflslinse erfand man eine Reihe

möglichst fremdländisch klingender Namen, z. B. Ohoroskop.

Klasse 2. Die symmetrisch gebauten Doppel-Ob jective oder Aplanate

sind die bei Weitem

am meisten verbreiteten

photographischen Gläser.

Ihr hoher Werth besteht

darin, dass sie einer-

seits nicht verzeichnen,

also gerade Linien auch

gerade wiedergeben, und

andererseits durch ihre

Bauart die Möglichkeit

bieten, gewisse, allen

photograpbischcn Linsen

mehr oder minder an-

haftenden Fehler auf ein

Mindestmass zu bcschrän- b,.

ken. Der Aplanat tritt

uns allerwärts unter den verschiedenartigstm Bezeichnungen entgegen:

Euryskup, Lynkeiosko|). Paraplanat, Orthostigmat, Amerikan Star Rapid-Aplanat.
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Baiyt-Aptuat, Unirdml-Aplanit u. a. w. Jmmsn wieder neue Namen Ar
die uralte Sache.

Vorder- und Hinterlinse des Aplanaten sin<l jrl('i''h, aber entgegengesetzt

in der Fassung botVstigt. Genau in der Mitte belindet sich dit» Bh-nd»'. ])i«>

drei Ilaiiptgruppcn: Portrait-Aplanate. T>aTid«elial't.s-Aplanatt' und \V.'it\vink<d-

Aplanate unterscheiden sich nur durch Lichläturke und Urösse des liildwinkels.

Dabei hat dia liditBtftdDBte Gruppe den kleinateii Bildwinkel

Zu den Aplanaten geboren aneh die Pantoakope und Pertekope. ErBtere

baben einen ungewObnlieb grossen Bildwinkel und eignen sieh daber beaondera

zu Innen-Aufnahmen. Bei letzteren sind die beiden sytinnetrisch gebauten

Linsen nicht achrmnatiseli. Es mnss dahor - wie bei «k-n Hrillengläsern —
die Stellung der .Mattschciltf luu-li volizogentT Scharfeinstellung vorändert werden.

Bei den billigen Handeunii ras mit festem Focus verwendet umn in der Kegel,

ibres geringen Preises wegen, Periskope. Auch die Bistigmate sind Periskope.

Zu den Afdanaten geboren femerbin die Doppd-Anaatigmate und die Ck>l-

lineare. Sie sind aymmetrische Doppel-Olgeetive, denen die VortbeQe der apfak

natiseben Bauart — in erste r Linie also das Fehlen von Verzeichnung — voll an

statten kommen. Ausserdem ist bei ihnen der den gowöhnliehen Aplanaten an-

baftende Fehler des Astigmatismus*) in ziemlich vollkommener Weise beseitigt.

Endlich sind die ( tbjectivsitize (Zciss. Knineais. W j 1 1 man n, St einheil.

Snter u. s. w.) den Aplanaten zuzurechnen. Ks handelt sich hier um gleich-

geartete LinsMi von Terscbiedenw Brennweite, die immer paarweise an einem

Aplanate verbunden werden. Jede dieser Satzlinsen llsst sieb aneb einzeln

benutzen, g*>hOrt dann aber zu den oben besprochenen, nur mit verbKltnisa-

niit isr kleiner Blende zu verwendenden achromatischen LandschaflsHnsen.

Jede Hälfte irgend eines beliebigen Aplanaten ist. wie bekannt, mit ent-

sprechender Blende ebenfalls als Landsciialtshnse brauchbar.

Klasse 3. Zu den unsymmetrischen zwei oder melirtheiligen Objecliven

geboren in erster Linie die Portrait-()bjecUvc. Die Bauart derselben ist eine

Oberaus versebiedenartige: Besteben sie aus drei gesonderten Linsengroppcn,

so bdwmi sie Triplets. Eine jetzt ganz ausser Gebranob gekomm^e Form

des Portrait-Objcetivs nannte uuin Orthoskop, üebrigens sind zahlreiche

Portrait -Objective lediglich lichtstarke! Aplanate. gehören also in Kla-sse 2.

Die am meisten verbreiteten, unsymmetrisch gebauten Objectivo sind die

Antiplanete von Steinheil, welche in Portrait- Anti|ilanete (dreitheilig) und

(iruppen-Antiplanete (zweilheilig) zerfallen. Bei letzteren, welche den Amateur

vorwiegend interessiren, bat man ein dflnnes vorderes und sebr dickes binterea

Linsenpaar. Jedes dieser beiden Linaenpaare ist an sieb mit staiken, optiseben

Fehlern b. halt. t. Da diese Fehler aber entgegengesetzter Art sind, so beben

sie sich auf. In neuerer Zeit wurde die Form der Antiplanete wesentlich

ven'lndert; insbesondere hat man den Fintang des hinteren Linsenpaares ein-

geschränkt, wodurch das üewicht vermindert und die Lichtstärke \< rmehrt ist-

*) Ka würde uns zu weit führen, wollton wir uni Bogriffe. wio Astigmatismus u. 8. w.,

gaiiMier eingeben. Man liodet hierüber ausg(>2eichnete Belebnutg in dem „Lehrbuohe der

pnktiflehMi Ptaatogni^'' von Dr. Miath«. Hall« 1886. Verin« von W. Knapp.
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Steinheil war der Erste, dem es mit seinem Antiplaneten gelang, den

Astigmatismus erheblich einzuschränken. In neuester Zeit hat man Letzteres

durch Einführung der Anastigmate, Doppel- Anastigmat« und CoUineare in

viel vollkommenerer Weise erreicht. Hierdurch büssten die Anliplanet«, welche

jahrelang zu den vollkommensten Objectiven gehörten, an Bedeutung ein.

Gegenwiirtig sind die in Klasse 3 gehörigen, unsymmetrisch gebauten

Zei SS sehen Anastigmate (neben den zu Klasse 2 zu rechnenden Doppel-

Anastigmaten und CoUinearen) das Vollkommenste, was uns die Optiker

lieferten. Gewisse, den unsymmetrischen Objectiven anhaftende Fehler (welche

bei den symmetrischen Objectiven durch den gleichartigen Hau von Vorder-

und Hinterlinse ausgeschlossen sind) beseitigte man bei den Anastigmaten

durch besondere Form der Linsen.

Zu Klasse 3 gehören endlich die Fern- (Tele-) Objoctive, welche eine

nicht nur ftusserliche Aehnlichkeit mit Fernrohren haben. Die zuerst von

Dr. Miethe errechneten Fernobjective bestanden aus zwei ungleichen Linsen-

gruppen. Später traf man Vorkehrungen, da.ss jedes bereits vorhandene Ob-

jectiv durch Hinzufügen einer neuen Linse sich zu einem Fern-Objectiv um-

gestalten Itisst.

Mit einzelnen Linsen der Objective aus Klasse 3 kann man nicht ohne

Weiteres photographiren. Zahlreiche dieser einzelnen Linsen zeichnen, aus

ihrem Zusammenhange herausgenommen, überhaupt kein Hild, andere ein so

mangelhaftes, das.s von ihrer jiraktischen Verwendung als Landscbaftslinse

keine Rede ist.

Ueberblicken wir die drei Klassen noch einmal, so ergiebt sich folgendes:

Klasse 1: Billige Herstellung, abiT beschränkte Brauchbarkeit wegen

der Lichtschwüche und der Verzeichnungen.

Klasse 2: Die am weitesten verbreiteten Objective. welche bei einfacher

Fonu vielseitigen Ansprüchen genügen. Vollkommenheit und Preis sind

ungemein verschieden. Am unvollkommensten sind diejenigen Aplanato, bei

denen nicht einmal die FokusdiÖerenz behoben ist (Periskope, Bistigmate).

am vollkommensten diejenigen, bei denen selbst der Astigmati-smus beseitigt

ist (Doppel-Änastigmate und CoUineare).

Klasse 3. Zumeist sehr theuere aber auch sehr gute Objective (Por-

trait- Objective; Anliplanete; Zeiss-Anastigniate; Fern-Objective).

C/i. Seulü; tVitn.
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Photographische Geheimmittel.

Von Professor Herin»nii Krone in Dresden. iNMbdruck verboton.]

Mit der fortgeschrittenen wissenschaftlichen

Erkenntniss der photographischen Vorgang»; ist die

Beschaflenheit der photographischen Ergebnisse der

Gegenwart zu einer erfreulichen achtunggebietenden

Vervollkommnung gelangt. Es gab eine Zeil, in

welcher die Meisten Derer, die etwas Brauchbares

leisteten, sich im Besitze unschätzbarer geheimniss-

voller Vorschriften wähnten, die wie kabbalistische

Zauberformeln gehütet wurden. Das war noch das

Wesen jenes dumpf brütenden Geistes, der in den

düst^rn Winkeln der alchyniistischen Arbeitsräume

bockte und dessen Daseinsberechtigung mit dein

ersten Aufleuchten des Lichtes wahrer wissenschaft-

^ „ „ . „ ^ lieber Naturerkenntniss erlosch.
T. H, Voigl, Hamburg.

Ist dios6 finstere Zeit halb unbewusster al-

ch}Tnistischer Kabbala in der Photographie wirklich ganz überwunden?

Leider — nein!

Es giebt immer noch „Zauberer'" und „Zauberlehrlinge", nur der Druden-

fuss auf der Schwelle des Mysteriums ist ein anderer, schlimmerer, als der

alte. Die ihn in alter Zeit gezogen, standen unbowusst unter dem Banne des

Spruches: „Ich weiss nicht" — die ihn heutigen Tags noch zu ziehen unter-

nehmen, ihun dies bewusst unter dem Antrieb: „Ich will nicht"*, l'nter dem

alten Spruche: „Ich weiss nicht" hat sich dessenungeachtet der vorwärts strebende

Menschengeist zur theilweisen Erkenntniss des Wahren durchgerungen: der

heutige Bannspruch: „Ich will nicht" tritt dem berechtigten Streben nach

wissenschaftlicher Erkenntniss wissentUch als verwerfliches Hinderniss entgegen.

In der leidenden Menschheit wird es immer eine ansehnliche Zahl

Solcher geben, welche sich behufs ihrer Heilung lieber einem nur auf (ield-

vordienen ausgehenden kurpfuschenden (Quacksalber als einem gewissenhaften

erfahrenen Arzte anvertrauen, obgleich das geordnete Staatswesen der Gegen-

wart in erfreulicher Weise solchem blinden Wahne entgegen arbeitet. Unter

tausendfiiltigem Zudrang der leichtgläubigen Menge rentirt das nur auf Ge-

winn berechnete Unternehmen des gi>wissenlo8<.'n Kurpfuschers um so sicherer,

je besser er es versteht, durch Erleichterung und Umgehung etwa noth-

wendiger Umständlichkeiten seinen leichtgläubigen Anhängern Zugeständnisse

zu machen. Aehnlich gehts auch, bald da, bald dort, in der Photogra]>bie

zu. Die Heiluugsbedürftigen sind hier die Photographen.

In früheren .Jahren war die Anzahl Derer, welche sich mit Photographie

beschäftigten, bedeutend geringer, als heutzutage. Da machte man noch

keinen Unterschied zwischen Amateur und Benifsphotographcn. iK-n Hegriff

„ Berufsphotographen " kannte man noch nicht. Die ersten berufsmässig aus-

übenden Pbotographen erwuchsen zumeist aus dem Berufe der Optiker und
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Meehaniker; noeh im Jahre 1861 htt nuui infdisf einer Mogibe der Optiker

imd Mediuiiker LdpngB, tob denen andi Hiebt «Hb pbotognqdiirtent sÄr, ab

einem geborenen Preussen. weil ieh mit meinen Dagvenreotypen ein besseres

Geschäft machte als Jene, eine weit<»re Verlftngening der Aufentbaltskart«,

auch die Erlangung des RfJr'Tprrfchts in Leipzig, verwoigort. einen Vorkauf

meines (ie.sehafts an eine Leipzigerin nicht geduldet, und mich endlich binnen

24 Stunden aus der Stadt gewiesen und nach Treussen abgeschoben, ohne

mir Zeit sum Efaipaeken in baten. Hflae Beaehwerde bdm Prenaradien

Gesandten in Dresden Uieb ohne Antwort Meinen wiasenschaftlieben

Arbeiten im Gebiete der Photogrqihie hatte ieh damab meine praktische

Th&tigkeit angeeehlossen. musste mich aber, nicht etwa durch BeruA-

photographen, sondern durch Optiker und Mechaniker aus der Staxit jagoi

la.sst'n, ohne dass man mir etwas Anderes zur Last zu legen hatte, als

dass ich photographirte. Und dennoch verschwieg ich auch damals

aobon meine Seoepte niemals; im Gegentheil, Dreien meiner Widaraaoher

hatte ieh bereits anf ihr Ansnehen meine Methode mitgetheOt« aaoh dem
Einen mehrere Monate ein Otgeetiv, dem Andern ein Jahr bng eine Oamera

geliehen.

In jenfr Zeit di r Kntwickt'lung der Pliotograpliie zu einem in sich ge-

schlossenen Herutslelion gab es nur zwei Arten von Photographen, niimlich

Solche, die mit Verstiindniss photographirten, und Solche, denen

dieses Verständniss mangelte. Diese zwei Arten sind es noch heute, in

welehe die gesammte pbotograpbirende Menadiheit eingetheflt werden moss,

nnbekttmmert, ob Der oder Jener honte Bemfqthotograpb ist oder nieht

Wenn wir die beute so beliebte Sonderung der die Photographie Anattbenden

in Berufsphotographen und Amateure beibehalten, müssen wir zugestehen,

dass die Photographie Oberhaupt aus den Arbeiten von Amateuren herror-

geganL'en ist.

iialtcn wir also, ganz abgesehen davon, ob Beruf oder nicht, diese

beiden Abthdinngen im photographisidien Gebiete anfreebi Je mdir Menadien

sieh mit Photogrsphie danemd oder Torttbergehand besehftftigen, eine deeto

grossere Anzahl wird jener Abtheilung hinzu zu rechnen aein, die mit mehr

oder weniger unfertigem Verstfindniss das Photographiron ausObt.

Da es jedi'nt'alls im Drange des Menschongeistes liegt, immer mehr und

mehr dem Vollkommfnert'n zuzustreben, so dürfen wir auch hier im Gebiete

der Photographie getrost dasselbe voraussetzen, wir dürfen unbedonkhch be-

haupten, dass nur ein sehr geringer Theil von Denen, die jetzt noeh ,un-

bewnsat* photograpliiseb thfttig sind, gegen die „bewuasten" Fortsehritte im

photographisehen Gebiete unempftng^eh oder i^iehgUtig ist, nnd die lifeuten

Wf'rdcn durch das ihnen erschlossene YerstBndniss über das »Warum?" und

„Wodurch?" bei ihren Kesultaten, die mangels dessen immer mehr oder

weniger ein Spiel des Zufalls sind, erst die wahre Befriedigung linden.

Fragen wir jetzt: Ist es recht und billig, dem Streben nach Erkenulniss

im Gebiete der Photographie durch Darbieten von Goheimmitteln bindernd

entgegen an traten? Gewiss nieht. Aber wer daif den darbietenden Kanf-^
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Diana zwingen, die Hesiandtheile des Darf^f^liotenen bekannt zu ^dion. so

lange die Anwendung eines solchen Gelieimmiilols nicht als gelahrdrohend,

du Mittel selbst sieht eis ein sehRdliobeB bexeidinel werden raaee?

Denken wir tlbear diese Fragen nadi, so werden wir bald finden, daas

es noch etwas Höheres, Gewaltigeres ^ebt, als den gesetzliehen Sehuti.

üeberall, wo dieser fehlt, tritt das moralisehe Bewvsstsein in sein un-

antastbares Recht.

Sprechen wir es iranz otTen aus: Der Hauptboweggnind der Cieheim-

haltung von Bestandtheilen solcher unter ganz bezcichnungslosen Namen im

Handel ausgebotenen Mittel ist die Beflarcbtung des Eaufinanns, die Kfiufer

konnten sieh dareh Selbstansammenstelliuig die Oendsehe wohlfeiler herstellen

und den theureren Preis Ar daa fertige Oeheimmittel niebt weiter sahlen.

Die Hauptsache ist. der Kaufmann will Geld, möglichst viel Geld verdienen,

denn schon der Aufwand für die in der heutigen Zeit bis ins Uebennass

steigerte oft im h^ichsten (iradr aufdringlich gewordene Reclame macht das

nothwendig. Jeder hat scinm iroit-n Willen, der Kaufmann, wie der Käufer.

Wem daran liegt. Alles recht mundgerecht vorgesetzt zu bekommen, der mag
dafHr den Büidler ansOndig benhlen, gleiehviel ob es sieh um das Zosammen-

Biisdien eines haltbaren organisdben Entwidders handelt, dessen gehmmnissrolle

Abstammung sieb unter dem Pseudonym ^Simplicissimus" oder »Hydronal
(gesetzl. gesch. I'niversal-Entwickler)" verbirgt, oder um eine dureh

Keclame zu Hi^rOhmtheit gelangte l^eguminosensuppe. Die Abnclimer. denen

es lediglich um die H('(|uemlichkeit zu thun ist. würden sich den gewünschten

Kntwickkr auch dann nicht selbst zusammensetzen, wenn mau seine Bestand-

thdle mitthdlte, am allerwenigsten dann, wenn man etwa genöthigt wftre,

sieh die YerbHltnisse dorsolben anssuprobiren. Yide würden also aueh mit

der fertigen Vorschrift in der Hand sieh den Entwickler, sobald er nur fbrtig

zu haben ist, bdm Hindler fertig kaufen, wie wir das mit den Tonfixirbidein

tBglich erleben.

Dii'st' Sorti' von Abnehniern ist dem kaufiiiann auf jeden Fall gesielnTt:

da dieselbe zahlreich ist, so wird der Kaufmann immer noch genug verdienen,

aueh wenn er die Bestandtheile des von ihm vertriebenen Präparates nicht

erschweigt, fir kann das Ausprobiren der gOnstigstcn Misehungs-Yerhiltnisse

dem Abnehmer flberlaasen, odw eine eigene Zusammenstellung als fertiges

Präparat in den Handel bringen, wie dies z. R. von dt r Aktiengesellschaft für

Anilinfabrikation in Berlin mit dem Hodinal geschieht, dessen immer gleich

zuverlässig»' Herstellung durch gi'ordin'ten Fabrikationsbt'trii'b l)essi'r zu garan-

tiren ist. Iiier ist von t'in*'m Geln-imniss nicht die Rede: ili.» Bestandtheile

sind gleich Anfangs bekannt gegeben. Von der erwiihntcu Geheiumisskrämerei

bimmelweit versdiieden sind die von unserm hodiverdienten photochemiadien

Forscher Dr. Andresen in Berlin der Photographie goschenkten organischen

Entwickler, Uber deren Zusammensetzung uns derselbe von Anfang an nie im
Zweifel liess, deren lange für Viele schwer zu Ixdialtende Namen durch einen

kurzen neuen Nam»'n zu d^ eken er das vollf Reelit hatte. Jeder weiss, dass

Eikonogen Amido-^Xa^thtol-ßmonosulfosaures Matrium und dass Kudin&l salz-
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saures Para-Amidophenol-Natrium ist- Das sind also überhaupt keine Ge-

hcimmittel.

Es braucht sich aber, um auf jene wirklichen Geheimmittel zurilck zu

kommen, nicht immer um Aufstellung bezeichnungsloser neuer Namen zu

handeln, die eben nur ein Verschweigen bedeuten, es liegen schlimmere Fälle

vor, in denen zum Verschweigen noch ein Irreführen hinzutritt. In solchem

Falle soll der Käufer nicht nur über den Körper, den er zur Herstellung seines

Bildes anwendet, im Unklaren gelassen, sondern über ganze Vorgänge im

Process selbst getäuscht werden. Ein warnendes Beispiel: Colas vertrieb 1883

zuerst in Frankreich, später 1886 in Deutschland durch Reisende sein an sich

ganz vortreffliches Kisengallus-Verfahren. ohne dessen inneren Vorgang richtig

zu erklären, und verkaufte die dazu gehörigen Substanzen theilweise unter

falscher Bezeichnung. Die mit dem Xanien „Fixirsalz" bezeichnete Ent-

wicklungssubstauz (siehe (lewerbeblatt aus Württemberg 1886. Bd. 33. S. 365)

ist eben Gallussäure, die man überall wohlfeiler als bei Colas haben konnte.

Der Hauptzweck dieses Manövers war. den Käufer des Proeesses. der diesen

schon sehr anständig honorirt halte, zu nöthigen. auch die dazu anzuwendenden

Substanzen von Colas zu entnehmen und später immer wieder von Paris

nachzubeziehen. ohne zu wissen, womit man arbeitet!

Sagen wir also: Alles, was dem Käufer zur photographischen Verwen-

dung wissentlich in der .Absicht, die wahre Natur des Dargebotenen zu ver-

hüllen oder darüber zu täuschen und unter Verschwoigiing seiner Bestand-

theile dargeboten und angepriesen wird, also erst einer Analyse bedarf, bevor

man es mit Bewusstsein verwenden kann, kennzeichnet den Darbietenden als

einen Menschen, dem der wissenschaftliche Fort.sehritt der Photographie wenig

am Herzen liegt. Allerdings ist Letzteres auch nicht von jedem Kaufmann

zu verlangen. Von einem Manne der Wissenschaft sollte es geradezu un-

denkbar sein. Verbieten

lässt sich solch ein Han-

del nicht. Aber ver-

achten darf man ihn und

ihm möglichst aus dem

Wege gehen. Keiner

von uns wird die Zeit

erleben, in der es keine

Kurpfuscher und keine

photographischen (ic-

heininüllel mehr giebt.

denn der Egoismus lässt

sich nicht aus der Welt

schafi'en. Ks ist aber

nicht .ledernianns Sache,

mit verbundenen Augen

zu arbeiten, denn nur dann, wenn ich die in meinen Lö.sungen enthaltenen

Körper kenne, kann ich den (irund von Krfolg oder Mis.serfolg in meinen

lt. Oftlt, U'iitthury.
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photogni^iiseheii BeBulttton benrttieOeii und midi bdm nidiBteB BiUe nadi

dem Torbergehenden richte n Ks können sich auch nur Wonige der danken»'

werthon Arbeit unterziehen, durch zeitraubende analytischi' Prüfungen, wo es

WÜDSchenswerth erscheint, den da.<5 (icbtMniniss verhüllenden Schleier zu hoben.

Es bleibt nichts Anderes übrig, als solche Anerbietungen in dt-n l*api«T-

korb zu werfen und solche Vermummuugen als närrische Maskenscherze zu

belxMhten, naoh deren Demaskhnmg die Fnge erlaubt iit: war

der Narr?"

Photographie luid Badlahren.

eraefaiedene Dinge Photographie und Badiahren aneh sind,

90 wachst doch die Zahl Derer, die das Eine mit dem Anderen

verbinden, ganz beträchtlich. Radfahrer giebt es weitaus mehr

als Photographen — Benifs- und Amateurphotograplun zu-

sammengenoniinen — in Wien allein gegen IKMX). Wie viel l'liotographen

wir haben, lässt sich, da man zum Photographiren leider — ich wollte

sagen glOddieherweise — keine poUseilidie Brianbnias braneht, nidit fest-

Btellen; doeh dürften c. B. in Wien nieht mehr ala zweitanaend Toriianden

sein. T)()rt ist also jeder siebenhundertste Mensch Photograph, dagegen

schon jeder hundertundvierzigste Radfahrer. Gewiss giebt es viele Freunde

d*'r Photographie, welche, um sich mötrlieh^t vollstfindig dem Radfahren

widiiuTi zu kennen, allen anderen Lieblialnn ii n i.nt.sagt n. .Allein es giebt

auch Solche, die eigens darum unter die lUdfahrer gehen, um ihre pboto-

graphiaehen Zwecke an Mem. Ob andmaeita ein Badfahrer sieh der

Photographie anwendet, um dieae dem Badfthraport dienatbar sn maeben,

scheint fraglich. Immerhin wire aneh diea mOglich, etwa nrn Beiaeabentener

bildlich festzustellen, gestürzte ßadgenossen beitntückischerweise zum ewigen

Gedächtnisse zu fixiren. oder zur Erinnerung an besonders schöne Gesellschafts-

falirten .sämmtlielie Theilnehmer am Rastplatze in einem <irup|>enbilde zu ver-

einigen, wodurch man sich aut billige Art beliebt machen kann. Diese und

Ibnfiehe Vortheiie können Radfahrer ans dem Pbotographiren ziehen; es ist

alao Ar ne doeh einiger 6mnd ^ihanden, sieh mit vnaerer Knnat bekannt

zn maehen. Nieht minder nttalieh wurd dem Photogmpbmi daa Badfthren

schon deshalb, weil es ihm die jihotographischen Ausflöge erleichtert Ea
lässt sich hier also thatsächlich das Angenehme mit dem Nützlichen ver-

binden, hamit soll nieht empfohlen werden, vom Rade aus. d. h. während

des Fahren.s, zu pbotographiren. Da.s ist ein Kunststück, dessen praktischer

Vortheil nicht zu erkennen ist. So lange man im Sattel sitzt, umss man auf

den Weg und anf die Ifaadiine aebten nnd hat keine Hand zur Bedienung

der Camera fieL Aneh afaid hieibei wegen der Ersebflttemngen aehaife Att^
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nahmen kaum möglich. Im allorgünstigsten Falle könnton nur schnellste

Momentaufnahmen gemacht werden, und solche sind an und fUr sich eine zu

schwierige Aufgabe, als dass man sie noch unnöthig erschweren sollte. Will

man aber durchaus vom Rade photographiren , so hänge man die Camera

„schussbereit" und handgerecht um: denn die Befestigung an der Lenkstango

ist unzweckmässig, weil sich hier die Camera in zu geringer Höhe befindet

und man zu viel Vordergrund aufs Hild bekommt. Bei Ilochrüdern ist aller-

dings der Abstand der Lenkstango vom Boden ein ausreichender. Ausserdem

besteht die Gefahr, dass im Falle eines Sturzes nicht allein das Rad, sondern

auch die Camera in Stücke geht. Hängt man die Camera über die Brust^ so

mus.s der Riemen so viel Spielraum gewähren, dass man bequem visiren kann.

Unter den zahlreichen Cameras giebt es nicht wenige, welche für den

Radfahrer verwendbar sind. Handelt es sich nicht um Aufnahmen vom Rade

aus, sondern nur um Beförderung des Apparates, so kann jode halbwegs com-

pendiöse Camera in Be-

tracht kommen. Appa-

rate bis zum Format

LSXlßcm können unter

dem Sattel oder an

der Lenkstange befestigt

werden, (irössero finden

am besten im „Rahmen"

Platz, wo auch das Sta-

tiv unterzubringen ist.

Handcameras, sofern es

nicht richtige Kock-

taschen - Camera.«) sind,

sollte man. um sie

schnell zur Hand zu Kin Ähtnd an dtr Düna. C. Puitrimg, HUan.

haben, in eine an der

Lenkstange angebrachte unverschlossene Ledertascho stocken. Da es vielleicht

manchem Leser erwünscht ist, auf bewährte Caniorasysteme aufmerksam

gemacht zu werden, so wollen wir einige neuere gute Typen in Vorschlag

bringen.

1. Goorz-Ansehütz' Moment-Klapp-Apparat. Derselbe kann zu-

sammengeklappt werden und nimmt dann so wenig Raum ein, da.ss man ihn

in die Rocktasche stecken kann. Auch ist er sehr leicht und f^Ult infolge

seiner einfachen Ausstattung wenig auf Das Aufspreizon des Apparates erfolgt

auf einfache Weise rasch und mühelos. Der hier vorhandene Anschütz-Moment-

(Schlitz-) Verschluss bildet einen grossen Vorzug der Camera, indem er trotz

grösater Schnelligkeit eine gleichmässige und reichliche Belichtung der Platte

ermöglicht. Der Spalt der dicht vor der Platte vorbeigleitenden Gardine lässt

sich breiter und enger stellen (von 50 mm bis 5 mm), wodurch die Expositions-

zeit geändert werden kann. Ausserdem wird die Geschwindigkeit des Vor-

schlusses durch Spannung der Feder regulirt und kann bis auf grösste

PbologTapblsoh« BnaiUohtii. 1896. 0. Haft. 13
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Scliuolligkuit gebracht werden, wobei zu berücksichtigou bleibt, dass der Scblitz-

«ndilnsB' die Ausiiatning der TÖUeti LielttMWrke doi Otieetin gMtuttat. Zu

der AnMhfltc-Oineia kttaaeii «moU Doppekusettaii ak «idi die belaanten

flachen, Kelitdiehteii Ledertaschen, als auch Wechselcaasetlen verwendet werden.

Bei Aufnahttien aus freier BMai Hült das Einstellen fort und wird statt dessen

durch ein auf der Canipra licfostiglos. mit oinpm Fadenkreuz versobones

Uübiuchon visirt. Das lu i Zeitaufnahmen zur Vf-rwondung golangondo Stativ

ist mit einem Kugelgelenk versehen. l>ic in drei Urösson hergestellten Clameras

(für Platten 9 X 12 cm, 13 X 1^ cm und für Stereoskop) sind mit bestra

(Hueeti?en (Doppcl -Anastigmaten) ausgestattet

8. Stegemanii's Geheim-Oamer». IMeee ist der Aaaehflti'sdi6n

in mancher Beziehung ähnlich, nur womöglich noch oompendiöser. Das Auf-

klappen und gleichzeitige Versteifen ist in einem Augenblicke bewerkstelligt.

Die (^amera ist mit einem Schlitzvorschlussf ausgestattet, dessen Spalt neuer-

dings ebenfalls vorstellbar ist. Dio (icschwimligkoit lässt sich genau roguliren:

auch läuft der liollvorhang uumiUeibar vor der Platte sehr ruhig, ohne den

Apparat sa efwAtttara« Bei MomentaufinliiiMn whd dnrdi tetq^raakeades

HenuiHdehen des OtyeetiTB (naeh einer Seala) eingestellt und mittels eines

SnolierB, oder «jnfiw]i Uber die obere Kante bin, firirt Bei Zeitaufnahmen

stellt man mit Visirscheibe ein. Die vorzüglichen Objective (Goerz" DojtjMjl-

anastigmat oder Zoiss' Anastigmat) sind mit Irisblonde vorsehen. Auch zu

diosor CamiTA kann man entweder Doppelcassetten oder eine Wechselcassotte

oder die Ledortaschen verwenden. Kür Format 9 X ^- ""^^ Stereoskop

— letzteres ebenfalb mit Schlitzverschluss — werden di^e Apparate vorräthig

gebalten, grossere nur auf Bestdlung angefertigt.

3. Dr. B. Erflgener*a Photo-Perspeetiv. Diese fttr 26 Aufnahmen

0 X 8 om eingerichtete Camera bat das Aussehen eines Pcrspectivs und

ist ebenso unaufftillig wie bequem zu handhaben. In der einen Abtheilung

sind Objoctiv und Platte unl>'rgebrachl, in der anderen Sucherlinse nn*I \'isir-

scheibe. Die Visirscheilie liegt so tief im Canieraraunie, da.ss sie gegen das

von rückwärts kommende Licht geschützt ist uud man das Bild deutlich sieht.

Man expmiirt, ebne die Gameia vom Auge fortaunehmen, vtw den TorÖi^

bietet, dasS lAan das ^d aoeh im AugenbKeke der Adlbabme beobaehten

kann. Der Moment-YerseblaBS arbeitet sebnell und genau und kann anob Ar
Zeitaufiiahmen gestellt werden. Das Objectiv (ein Krügener /76,S) ist fllr alle

weiter als G m entfernten <»hjocte scharf eingrsti'llt Für kürzere Al>stiinde

wird da.s (»hjcrtiv ents|irechen(l heraupge.';cholMMi. Das Wechseln der Platte

erfolgt durch Herauszieln-n und \\ it'tliTein.^eliifben eines den Transport der

belichteten Platte bewerkstcdligenden Stiftes. Kin dieser Camera sehr ähnlicher

Apparat ist der «Pboto-Jomelle Garpentier", der jedoeh nnr fltr IS Platten

eingeriehtet Ist und nur Bilder im Formaie 4VtX<(^ liefert.

4. llflttig's „Furror"-Camora. Das Magazin fasst 12 Platten. Die

Wechselung erfolgt, indem mittels eines Schiebers die vorderste, belichlele

IMalte in <len ledt>rnen Wech.selsack geschoben, mit der Hand erfasst nnrl

rückwärts hinter die laute Platte gesteckt wird. Kiu Zählwerk verzeichnet
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die Anzahl der Aufnahmen. I)a.s Objectiv fGoerz' Lynkoioskop) kann fflr

venduedene Entfernungen verstellt werden. Der Momentvorschluss ist hiuiA^r

dem OlgeetiT« angebndit Wenn dieOnm festgoMhiaobk ist, also etw» la

der Lenkatenge, ao ktim men rtUnmtiiehe Griffe mit einer Htnd maelieii, so

dass dioso Oanem besonders fUr Aufnahmen wihrend des Fahrens geeignet

ist. Die Furror-Oamera wird in fünf verschiedenen Grössen gefertigt: 6X8 cm,

9X12 cm. 12Xl6Vü f'" rA ' <'lH cm und B'/zXl? cm (Stereoskop). Ausser

den l»isher besehricbent ii ('aincras inrirren nooli erwähnt werden: Dr. Krügener\s

Camera ,Perkeo" und seine „Siuiplex -Magazincamera öX^ cm" (er selbst

beieidiBet seilt seaesles FArikat, die .MiUion-Oamer&'' als bequemste und

leiehteste Garnen ftr Badfahrer, dodi hat er hierin gewiss Unieeht). Stein-

heirs DeteetiT-OsmeEa, Hesekiers ,8iMegel-Magaiin -Camera'* n. s. w. Die

Auswahl ist also nioht gering and Diigenigen, die beides — das Photognq>fairon

wie das fiadfidiren — feistehen, woden niebt in Verle^^lieit kommen.

H.

Im

lieber die Wirkung des Fizimatrone.

Tob H. Htllsr. [X>clianiek ««rbotm.l

ijacbilcni (lic photoirraphischon Platten entwicki'k odtT die Hilder

'1 copirt und getont sind, taucht man sie einige Minuten (10 bis

*j 15) in eine LOsnng ?on untersohwefligsanrem Natron {No^

u +bno^^ mn die in der empfindHehen Sehieht enthaltenen

nicht redneizten Silbersalze za lOsen und heraussosehslfon. danii eine fernere

I^wirkung durch das Licht nicht mehr eintreten kann. Der ehemische

Vorgang hierbei beruht auf der Eigenschaft des untcrschwefligsauren Natrons.

Chlor-. Brom- ntid .lodsilber mit Lcichtifzkoit aulznnclinion und damit

Doppelsalze zu bilden. Taucht man das Negativ oder die Copio in da.s

Fixirbad, so entstobt, wenn das unterschwefligsaure Natron im Ueberschuss

Toriianden ist* ein weisser Niedemdilag, der sidi so|^eieh fan Uefaenehnss

des Natronsalaes wieder lOst Hierbei Üldet sieh ein Doppeisab von vnter^

.sehwcfligsaurem SÜbeioiyd nnd unterschweflijo^rem Natron, welches ein

Molocül des ersuTen auf zwei MolecQle des letzteren e^ithiilt (AgiSfO^

2 \oiS.^()f -\- II^O). Dieses in Wasser leicht löslicho Doppelsalz muss

nach di'm Fixin'n au.s der (^olatincschioht. die es in ihren I'aron fVsthiilt.

durch langes Waschen in tiiessendem Wasser entfernt werden, weil es sich

dnroh die Koblensftore der Luft zersetzen und nur Bfldnng von Sehwefeiflilber

führen würde, wetelus das Bild aerstOrL

bft das onteiaohwefligNiire Natron aidit im Uebendiass vorhanden,

80 bildet sich mn ähnliches Doppelsalz, welches gteiehviel Molecflle Ton

nnt^jrsehwefligsaurem Silberoxyd nnd imtersphwofligsanrem Natron aufweist

(AgtStOg-i- Na%agOi-\- H^ü) und schwer in Wasser löslich ist. Dieser

18*
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Fall tritt bei veidflimteii, mit Silbenaheit geaSttigten, alten, zersetz Vbdt-

Udem und bei m knnem Fixiren ein. Da« Terderben der Bilder iafc dum
trota langen Waadiens unausbloiblich.

Ausser der geschilderten Wirkung dßs unterschwefligsaurcn Natrons auf

die Silborsalze ist noch eino schwilchort^ sioh auf das motallischt' Silhor. aus

dem da-s Bild bestt^hl, crstrockonde vorhandrn. \ on vielen Seiten wird zwar

behauptet, dass eine solche Einwirkung nicht bestehe, da das unterschwollig-

saure Natron metalliaehee Silber nioht anflflaen kfinne. Die Toraunetning

dieaer Behauptong iat indeaaen fidaeh. ADmrdinga wird neb ein Stfl^ metaUi-

aehea Silber im Natronbade nicht Ideen. Die LSaliebkeii einee Eilrpea hingt

aber nicht allein von .seiner Natnr. sondern auch von d^ Bedingungen ab,

nnlor welclien er den Wirkiinnfen des Lösungsmittels auspresotzt wird. In den

l»lK)tograidiis('heu l'iatten und Papieren betindct sich das Silber in sehr fein

vertheiltein Zustande (es kommen 150 bis 2000 Körnchen von noch nicht

Viooo iiini i)urehmesser auf den Quadratcentimeter). Bei dieser feinen Ver-

theilung iat eine LOaliehkeit dea metalfiadien Silbexa in anterachwefligaanrer

NatronlOanng leieht featsoateOen. Bezflgliehe Twanehe wurden von H. A. Sexton

gemaeht und in der Bevne auisso de Photographie TV, 1895 veröifentlieht

Es wurde fein gepulvertes metallisches Silber in verschieden starke Fixirnatron«

lf»sungen gesdiütlet, nachdem die Menge desselben genau gewogen war.

Nach meiirtiitrigein Sielu'nhu^sen bei gewöhnlicher Temperatur wurden die

I^sungen liltrirt und der liüokstand wiederum gewogen, wobei sich ein Ge-

wiehtaveilnat ergab, mn ao grosser, je atirlnr die Lösung war. Nunmehr

wurden Proben mit Bromailborpapier gemaeht Die Go^en würden in Streifen

geaehmtten nnd in lOproeentige, 20pn>06ntige nnd angertaerte Lflanngen ge-

taucht. Ein Thcil der Streifen wurde zum Vei;g^eh anfbewahrt. Es ergab

sich, dass Bilder, welche mit Ilydrochinon hervorgerufen waren, in der lOpro-

eentigen I/isunir schon nach vier Stunden zu bleichen begannen und in

.30 SiiHKlt ii vollständig verscluvunden waren. Die 20proei'nti{re Lösung wirkte

noch schneller, die angesäuerte nicht merklich verschieden, iki Hildoru, die

mit Oxalat entwidcelt waren, trat eine Abac^wiehung schon nadi iVa Stunden

ein. Noeh raaeher bleiehten mit Amidol und Metol henrorgemfene Bilder.

Die gleichen Vt^suche wurden mit Ohlornlbergelatine-Papier gema4dit und

ftfanlicho Ergebnisse erzielt

Vom Schreiber dieser Zeilen wurden die Versuche mit ('hlorsilbercollo-

dium- (« elloidin-) l'apiiT und mit Hromsilbergelatine - l'iatten fortgesetzt.

Hierbei ergab sich, dass die Papiorbilder schon nach einer halben Stunde zu

bl^dien anfingen und naeh etwa fUnf Stunden ganz verschwanden waren;

wenn die Bilder getont warom, ao blieb ein granliehea, schwaches, ana Gold

beatehendos Bild snrlldL Bei den Platten wurde dno AbaehwAdiung mt nach

einigen Stunden beobachtet. Die Wirkimg war aber viel 8chw9eber ala beim

Papier. Nach mtdireren Tasren war daa Bild zwar ataik aurttd^p^angen und

gebräunt, aber nicht verschwunden.

Es könnte nun jemand aufdi'n (ii ilankm kommen. Bilder durch längeres

Hinlegen in Fixirnatronlösuug abzuschwächen. Daa wäre indessen verfehlt,
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da das Fixirbad zuniicbst dio feinen Bildtlieile berausfrisst, weil dort das Silber

am feinsten vertheilt ist, so daäs ein Bild ohne Einzelheiten übrig bliebe.

Ana den obigon Untenoohiingeii ergiebt sksh, daas Platten ohne Sobaden

lingwe Zeit im Hiiibade bdaaaen werden kftnnen, wihrend Papierbilder aohon

nadl biTzer Einwirkung des Fixirnatrona bleichen und zerstört werden. Daas

mit yeisehiedenen Entwicklern hervorgerufene Bilder in vorschieden starkem

(irade anpogxiflTen werden, diirfto drr mehr oder weniger feinen Yertheilung

des Silbers in der empfindlichen iSchicht zuzuschreiben sein.

Die Böntgen-Strahlen vor Oerioht. — Xhxangen Röntgen'«. — Becquerel,

Vorgünger Btatven'k. — WtiMtmiotf llitklrographle. — ShotographiaolM
Ausatellungen in Glaagow, London (Oamera^Club), BrÜaaaL — Neue und
alte photographisohe Veröffentlichungen. Qabriel Lippmann in London*

Die Röntgen 'gehe Entdeckung bat liereiis praktische Erfolge vor (ierieht za VW«

Miehaeo. Mijs Qladys Ffolliot, eine Scbauspielerin, verlangte Anfang Män d. J. bd
dM OMitdiMMf io Nettin^iaB SdiaduieiMti ftr tint Teriefanmg, dl« da rieh infolge «inor

feblerhnft jirebauten Treppe im dortigen Theater zugozogeu hatte. Prufesser Ramsny von

der Univenität iu London nahm den Fuss mit Röntgen -Strahlen auf und das gewonnene

Negativ zeigte, dass der Fiuaknooheu aus Miner normaleü Lage gebracht war. Auf Grund

deeian waida d« KUgHiB ein Sohadaatwali vob TBLatL lOsh — 1680 Mk. sagaapraeh«!.

Prof. ROntgen hat die Verehnuig der En^linder in so hohem Grade gewonnen, dass

ihm von der Briüsb Assodatioa for th« advancemeut of soienoe eine Einladung zugeben solL

DokIi Annahme demlben iHtod« Um Gelegenhait gegeben lein, daa Unredit Uannitanaa,

welches Crookes aullittorff und Goldstein begangen hat, als er bei seinem Vortrage über

Kathodenstrahleii vor derselben GosetUchaA die Arbeiten dor dniitschon Forscher unerwähnt

liess. Auch in Italien ist Röntgen durch lilruenuung zum Komthur der italienischen Krone

gaebrt worden.

t^ntor donpti, wolil.o >iii?iphtliari? Strahlen vor Höntgon festgestellt haben sollen,

wird nun auch der berühmte frauzösische Physiker Edmund Beoquerel genannt, der sich u. A.

mit der Photographie in nat&rlichen Farben eingebend besehiftigt bat. Wir beziehen uns

Umbei auf einen Vortrag, den der Baron von Sohwarz-Senbarn kflralioh vor der Wiener

Photographisohen Gesellschaft irolmltcn hat Schwarz-Seiil'orn war 18.1alin> "w^^>^pi<!lisL•hGr

Qeoeralconsul in Paris und hatte Becc|uerel persönlich kennen gelernt. Gelegentlidi eines

Baneliaa im LaboialoriBB daa fraaiSeiasheo Oelduton onlUle diaaar von dem Phoapbonakap

nnd Flnoroskop nnd betonte hierbei, das» er unsichtbare Strahlen aaldaekt habe, welche ge>

wip«e tluoreseirondp fvJIrppr zum lieuehten bringen können. Hecouerol behaujitete pohon

damals, dass das meusciiUuiie Auge diese Strahlen nicht wahrnähme, dass sie sich vielmehr

aar dnreb Um dtemisdw Wirkong ofleobartan.

Die Röntgen 'sehe Entdeckung der X-Strahlen und ihre jinvktisehe Venverthung in

der Mediiin führt uns dazu, an eine schon 1892 in fiussland von Jakob von Narkiewics*

Jodko. Staatnath ete., gemaohte Entdeeknng m erinnern, v. Narklawiea nahm einen

kleinen Ruhmkorff, führte eine einpolige Leitung zu einer MetiUspitze, welche als Sammler

dor Luftek'ktricität an der Wand befestifTt war und vom zweiten Pol einen Draht iu eine

Glasröhre, die zur Hälfte mit einer schwachen .Saure gefiiilt wurde. Wenn eine Person

Ausländische Rundschau.
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dieseu isolirteu Pol in die Hand nalim, lo konnte ein» Menge lehr intorenuitor elektrischer

Erschpinungen beobachtet werdou. Tritt z. B eine zweite Person, die auBgor jeder Vor'>iii-

duug mit den Apparaten steht, au die Seite der den ersten Pol haltenden, so entstehen auf

«ttwar Penon an aU« StiilkB, wo rieh NemitealNi Mhdn, «Mtlriaeh« BnfladnngM.

Diese hat nun Narkiowioz nenf(r<linrr'= ])hotographirt. Er normt soin Verfahren: „Eloktio-

graphie* und meint, dass die Bilder gewissermassen der photographisoh geschilderte Zustand

des mensehlichen KOrpers seien. Auf einem lolohein Photogramm sehen wir i. B. rfne Kind,

welche an dnxelnen Stellen stärkere, an aadereo Stellen aber schwiohere, funkenartige Aus-

strahlungen zeigt. V. Narkiewicz behauptet nun. dass jene schwächer ausstrahlendeu Theile

abnorme, also kranke sein mässen; gel&hmte Theile einer Hand strahlen nach seinen Beob-

Mhtangm Mna Blekbiottll «i*.

Eine Beihe von eolehen Photogtammen zeigt den pathologisohen Zustand eines Körper-

theiles von tiefster Schwäche infolge starker Rluvpriiiste bis zu wiedorerlangter Gesundheit,

und man sieht deutlioh das fortsohreitende Stärkerwerden der Ausstralilungen. Pbotogramme

der AustnUuigMi bei Ty^v, mOMm tlou mUan dnnkteriattMlw Itoknik giMigt

haben. Besonders interessant aber sind Aufnahmen von gegennimrstehenden Händen männ-

Uoher und weiblicher und zweier weiblichen Per«>nen. t. Narkiewios photograpbirte

lunl ti« ndt dm FingerspltMO dcb gegenObrntaihaideD HInd» swrier Uebendu; dto

•UUitaolMD AoMtraUungen sind sehr lebhafk und Terlaufen in gerader Linie; das Photo*

gramm zweier weiblichen Hände dagegen Bborrascht durch dus Abstossen der Ausstrahlungs-

fnnken. Ans diesen Erscheinungen Schlüsse auf spiritistischem Felde zu ziehen, davor

Mt emttUeh gewarnt So eeUaaB uns iolehe EroeheinaBgen anmnthen und lo wonlg Mbon
jetzt sich ein wissenschaftliches System darauf bauen lässt, lo itgw sie doch zum Nack-

denken an und es ist nicht ausgeschlossen, dass sie praktische Erfolge haben könnten.

- Wenden wir uns nun den photographischen Ausstellungen zu, die wir in letzter Zeit am
Baum- und Zeitmangel •tftfimUtarlieh behandeln mnssten, wortlbor •Uwffiagi mmAat
unserer Le^er nicht sehr l»5f!P sein dürfte. Während wir diese Zeilen sHireil on, sind

die Ausstellungen der Birmingham- und Cardiff Photographic Society, die internationale

photographtech« Aoftolhag in Hsariem, der Parloer Salon und die mit dar Y. ZManmen-
kanft der Cnion nationale des soeiätes jiliotographiques de France in Lilie verbundene

photographisoho Ansitallnng goSffiwt Wir gedeaken in nftehiton Hefte dunnf »nr&elc-

zukommen.

on den kounudai Anniolhnigon dllifto di« Intereesanteete dio der QlMgow Pkole-

graphio Society werden, welche vnm .Timi bis September A. J. in den neuen Oaa-

phill Gallerieu stattfinden aoli. Ihr Zweck ist, die Geschichte und die Entwicklung der

Flwtegraphie iowie fliro wlehtigen Anwendungen auf Wieaensdhaft, Koaet utd Induitrie

damdigHi.
Das irleiehe Ziel hatte die im Imperial Institute in London vor etwa .lahresfri.st mit

so geringem Erfolge veranstaltete Ausstellung, Uber die wir im August vorigen Jahres be-

iklititin. D» das gegonwtrtige Untnuehmen in weniger groMoai Ihmlabo goplint lit, w
wild M hoffentlich nicht die Lücken aufweisen, die wir im Imperial Institute bemerkten.

Hkndler nnd Fabrikanten photognphilofaer ArtUnl aind amgetshloaNn, Preiie werden nidit

zur Verthttlnug kommen
Der L«nd«n«r Oknan>Ohd> hat In eeina Btanmi die Jahnlang vwmaehUwIgte Ver>

anstaltung von Ausstellungen der photographischen Werke eines Kunstlers wieder at:f-

genommen. Derartige Ausstellungen waren zum ersten Male vor neun oder lehn Jahren ins

Werk gesellt nod haben damale viel dam beigetragen, dio Aaflnerkaamkott nf die nin
ldknstlerischo Seite der Photographie zu lenken. Die Durchschnittsgfite einer .AusstelltBIg

von Werken eines gesohickten Photograjiheu ist im Allgemeinen grösser als die einer Ans-

ftallung, in der Künstler verschiedeoer Richtungen ihre Werke vereinigen; es liegt indeesen

bei «nimr ^ Oei&br nako, daoe der Auatenonde, an dno aiS^htt gram ZakI von

Werken zu zeigen, auch Minderwerthigcs bringt. .\uch Iftsst sich hei Ausstellungen von

Werken eines Künstlers eine gewisse Einseitigkeit kaum vermeiden Immerhinsind Versuche

dieaor Art aehr nütalich, and wir können nur wünschen, doM das Beispiel dea OaoMra^lnbs
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Naohahmer finde. Die beiden Ausstellungen, welobo zur ZdC in mIbmi OhdthMlfl fSUlDMt

tnd, Tereinigpn die Werke von J. Oale und Ileury StPVPiis.

Di« jährliolie Aasstoliiuig des genannten Clubs fand am 27. April d. J. itatt.

Dl» nalmMli vtnohobaa« AvHtoDing dir Anodalion bdga d« photafnpUt* ^^
nunmehr im Musseo moderne in Brüssel aufgcthiin. Von den 2300 eiogenodten BUdnn
nahm die Jury nur 500 an, welche sich auf 182 Aussteller vertheilen, üm die Doroh-

sohnittsleistuug auf die Höhe derjenigen des Englischen photograpliisohen Salons (vergl.

N«TMibtriMft 1886) ra taingiii, hltto nlndeitoiM Mdi dl» HiUto dtr Werke aasgesondert

mrdan mOssen. Es war vninten: Grossbritannien mit r)9 An'^^t^llcrn . Belgien mit 46,

Crnkraich mit 31, Amerika mit 13, Oestarreioli mit 11, Deuuchlaud mit 8, Holland nit 7,

It«U«o, Itimland und SAwtit mit j« 8 imd Portugal nit aiDam AnolaUar. IM« engUsdien

Bilder, wolclie in einem besonderen Zimmer aufgehängt sind, zeigen b«i kleiuerem Format

mehr Geschmack in dsr Umrahmung als dio rilirigon. Wahrend griinor Plüsch, tilniio Serseho,

goldene und orömefarbene Gartons die Werke der Aussteiler des t'outineuts umrahmen und

di« ÄMgm dM BMdMaan van 4m Bild« abhnlnii, MlabNii «I«ii di« «ii|^«Imb Warka

durch grosso Einfachheit in der AOMltttUIg MU. Di« Oegenständo, welche die engliüchen

Bilder b«iiandeln, sind zumeist LaDdMbaflen nnd Seeatllake (E. Ii. Ashton, Harold Baker,

J«hn 0«ar, T. E. EUis, Gh. Job v. A.). Die Amerikaner bringen mehr Sittenbilder

(L. Eidemillar, 0. B. Fairman, Dextar Thnrber n. A.). Unter den amerikaniaabaa

Landschaftern treten >>e80uders W. 1$. Post und G. L. Wilms henor. Von den übrigen

barvorragendeu AusstaUem nennen wir noch: Ii. Albach, Fred. Boissoonat, Herrn.

Hajd«Bliaiiia, Oarl d« Haiibonrg, Q. Milloa, L. B«vi«r. D«al*diUmd iit, wia

meist auf internationalen photographisohen Ausstellungen, recht schwach vertreten (Fritz

V. Aheri orn, Hamburg; G H. Wilms, Bielefeld; Max Jungnickel, Rathenow; Wilh.

Klemeuiz, Frankfurt a. M.; Carl Leibrock, Saarbrücken; H. Kosenthai, Guben;

Otto Seharf, OnUA wd Bdw. ZiBaal. DHnmtedtX Jcdar Awatdlw «Bpftagt dl*

M«dail1e der Association beige als Kriniinnni:: und Aiiszcidinung.

Wir haben lohon wiederholt darauf hingewiesen, dass in England keine photographiüche

ZailMMft ToAMidM iit, fHam Jmm Unsdairfaalis IlliulnrtlonMi bi«(«t, od«r «Im SMt-

achrift, die, wie das Bulletin du Photo-Club de Paris, die Photogra]»hie besonders Tom kanat«

InriBchen Standpunkte aus behandelt. Auch haben wir die vergeblichen Versuche erwähnt, dia

künstlerischen Reprodoctionsverfahran durch Aussetzung von Preisen in England za böhei-ar

BiMh« 10 bringan. Hierin adiabit j«trt dm B«aMnuig «iimtntan. Wir IcObimiii dai Br*

scheinen zweier sehr reich aasgestatteter Ver5frent1i>'hnngen ankOnden, die ihren Ilorntis*

gebem alle Ehre machen. Die eine, welche wir dem Talent« alt er Colls verdanken,

ist eine Sammlung von Tafeln nach den baotan W«rk«tt d«a Londoner photographischen

SdoiiB ia dar Padlay Oallerie, die andere, von Oraig Annan baaoigt, enthftlt unter dmn
Tito! Venedig iiin! dif> Li>m!':ird('i" 11 Tafeln von hohem künstlerischen Werthe. Alle diese

Abbildnngou sind Heliogravüren von voi-z&glioher AasfÜhrung. Auch der englische „Amateur

PlwtogTaph^ and „Tb» FtaotiflBl Photographer" legen J«t>t m«br Önriolit «nf dB«

Illustrationen. Sieht man sich aber die besten derselben in letztov Z ^ hrift genauer an.

O liessl man in einer Ecke mit Gemigthuung .Meisenbach", ..M;iJe in Gcrniany"!

Die älteste pbotographische Zeitschrift: „Humphrey's Daguerroiau Jourual", heraoa-

g8g«b«n von a D. Haaiphr«y odt Novamber 18B0, lat jotit, ana fltaif Bladoi baalahaad,

in dm Rositz des Camera oiubs iu Lwidon gilaact Bi aiad aar nooh ainiga wonig«

Examplare dieses Blattes vorhanden.

Zorn fioUaai« aiSalitoa vrir nooh onrIfanoB, daaa Gabriol Lippmann, d«r BrllBdnr

der Photographie in natürlichen Farben, unlängst vor der Bojai Institutinii in London einen

aiisri'ibrli.-heii Vortrag i'iher sein V«r£iüu«n galultaB int, da«, i« oiaioch es erscheint, doob

nur vereinzelt zu Erfolgen führte. Hugo Müller.
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Umschau.
Dil BtarbtUm^ imr VmtOtim M «m^Hht« Jtr. A«rtMi4 im U^fäig inw iltwwwi iqrfcii. Jy»»

Dw ThMrtrograph.

Der neue Ai iiarat. dessen Erfinder U. W. Pi»ul, 44 Hatton-^rden. London, ist,

dieittt zur Projeotiou kiuetoskopiflober Bilder. Er ist mu 8tahl, Bronze und Aluminium g«-

Iwnt ud in.ioMMDi GrtmiiTariitttiilM, dm «r M den gewSlmKölMB PnöMtioiiglMiip«ii

»gewendet werden kinn. Wmh der ThMingnph zusammen mit Reihen kinetoekopisolier

Photographien erat zu einem miseigen Preise wird küuflich zu haben sein, dann ist «in

neues wichtiges Hilfsmittel bei der Veranstaltung von Latemeuabenden geschaffen.

(Britfdi Jons, of Ikelogr. 18M, & 148.)

Uttter MattbMk
wird n»eb Dr. N. B. Siier in folgeodir kuiHldh:

Sandarak 81 g,

Mastix 5,8 g,

Aether 285 oom,

BMfa erfolgte LOiang fügt man 115 «ob Beoiol Man.
Bei n hüten N«|gllif«l ftlbt man don Muttlaok mit einer alkoholischon Malaohit-

grODldflOOg. (Photognphto Times Almanu 1S86, S. 81.)

Kenes C^pfrrerflüiren.

\V Nowcomli l>o«.-hreibt eine I'rüpamtion von lichtempfindlichen Pajtieren, mit welcher

xaizeudü \\ irkungou erzielt werden kunueu. ^Mittels eines guten Zerstäubers aus liartgnmmi

odor GIm ^ipaiirt nan 8ibpftpl«r, tnkhM üb soitaMht MfUngl mit folgend« LOenag:

BObnnllnit 2.25 g,

Ammenlnmnitnt .... 0,65 g,

dett Wmmt 80 e«m.

Nieh dorn Copiren tont and fixirt man. wie ^'ewöhiilicli. M.an hat besondere darauf

zu achten, das» sieh auf dem Pa])ier keine Tropfen bilden. Sehr leicht lassen sich auf

diese Weise bübsoh vignettirte Bilder erzielen, wenn die Fiä^sigkeit entspreehend »of-

gMttabt wird, wm mm j» Tolbündig b dw Hud bat. laalatt aabailflrang kSann aaek

andere FlQssigkeiten und andere Papiere benutzt und auf ^ese Weise Kalli^Iao, ümnbilder

und Blaudrucke erzeugt werden. Zu jedem Verfahren muss aber ein besonderer Zerstiober

benotst werden. Will man z. B. Kallitypien herstellen, to f&llt mau den Zentiaber mit

NatrhuBteridoxalat-LSfug and eatiriekalt mit WmaSSKA.
Zu Urandnicken zerstiuil f man eine 1,.') jir^e Trinnitrat - Lfisung and entwirkolt mit

einer sohwaobeu Forrioyanoaiium-Lösung. Hierzu ist sehr gut geleimlta Pqder erforderlich.

(P1i«i TImei Almanaa 18W, a M.)

mieakrenehlUHse und Frttfoaf denelb«B.

Pr»f. Dr. E. R Eoeh hat am phy ikaUsdun Inttitot dar teohnisehan Hoehaahala !
Stuttgart üntcrsuchungen über die Schnelligkeit der Momentverschliisse angestellt Da dia

in den H.indiiQchern der Photographie angegebeuou Verfahren verhältuis'-mfosifr wenig genan

sind, üo handelte es sich für ihn darum, die Kxpositiunsdauer etwas genauer zu bestimmen.

Dia MsIlMd«, dia Kaah anwaiidta, baalalU darin, dam sr aiasa baUan Uahtpaakt

(elektrisdies Pogcnlioht) aof einen kleineu S)>iegel fallen liest, der an einer senkrecht

gOMtellteu Stimmgabel befestigt ist. Von diesem Spiegel f&llt dann das Liobt in das Objeetir

dar Camera. Auf der Mattscheibe derselben wird der leuchtende Punkt scharf eingaataUi

Sebald man dia Stimmgabel in Schwingangan nnatit, waa in babaante Waisa anf alaktre*

ma:.'n(»ti«('liom Wege erfolgt, so orblieki man anf der >!ntt«''!iP!be nn=ta?t dp- leuchtenden

Punktes eine helllettohtende senkrechte Linie. Man setst in den so vorbereiteten Apparat die

-Mpdndliaha PlaMa da, apaml dn XaMnUimUBM, IM ihn aoa aM dnht ^atabiaiilg
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ChMtm « iton MMpa WM, ftittk 4m BU noch aitf 4«r Ptallt

hieibt T)!> DreknngBaehse b«find«t sich nnterhslb des Ohjeetivs. Auf dwr IMattf wird maa
dum eine wAUeofSrinig« Liuie vorfinden. Da ofienbar jtder Welle ein Hin- und Hergang

bo «in« gm« W«n«Bllog» antsprloht, w IImI steh, wma ^ BdndngiragsdMMr dar

Stimmg»bel bekiuint ist, die Oeffunngsdauor des Momentverschlusses genau berechnen. Uma
braucht nur die Anzahl der auf der photographisehon Platte verzeichneten Wellen zu theilen

duruh die Auzühl der Sohwingongen , welche die ätimmgabel in einer Secuude ausführt

und «iliilt M ia SmuAhi od» ftnMlflMiltii dandban di* BdiiwIHiWt d« VanaUwaw.
Die Stiminpalml . welche Koch Imnutzte, fiihrin in 1 Secnnde 128 ganze, also 2.56 halbe

Schwingungen aus. Da einer halben Wellenlänge noch bequem gesohltzt werden kann,

M beträgt die Gemaiiigkeit etwa '/loooo Seotmd«. Kooh hat nan eine Reihe Ton Moment-

fUiehlBssen nntonmoht and gefunden, daM dieselbeii zu Tersohiedenen Zeiten verschiedene

Resiiltato ^'eben. Besonders dann tritt das ein. wenn zum Kegnliren der Geschwindigkeit

des Versuhlusses Leder als Bremsmaterial verwendet wird. Je nach der Feuchtigkeit der

Lift tiiid du Ladar alat wdan Whkuig «lalkbaiii. IHa LattMU», «i« ai« i. B. dia

Kadak-Apparate beeltMO, sind tod diesem Fehler frei. Allein hier ^— Temperatnr-

differenzen zur Geltung. Auch die fforin?stf> Verunreinigung, Oxydation n. s. w. der beiden

ineinander gleitenden Metailcyliudor wird eine Aendorung der Geschwindigkeit des Vor-

aaUwaaa hadiiigai. —
.\bcr auch wenn Koch die Vanoalia kurz hintereinander anstellte, wurden lieino

l^ilohea Werthe der Üeffuuugsdaaer «battan. Daraus folgt, daaa die Angaben der

FUnikMilaB wÜ alner gawliaan Tanlabt wdutmm aind. INa ItagnUniiig der SahnelHgkatt

eines Verschlusses durch FederspaBBUg liaat sich nur innerhalb sehr enger Grenzen

bewirken und ist daher von keinem grossen jiraktlsclicn Wortlie. Mnmentvors< liliisso, welche

mit Bremsung versehen sind, ergaben, dass die Bremse für die ersten Nummern der lieihe

Bahan gar niaht, «pMar UiigagaB so alark andgarnd wirkt

Die Methode von Koch lässt auch noch die Beurtheilung zu, ob der Verschluss nicht

den einen Theil des Bildes messbar länger belichtet, als den anderen. Mehrere der unter-

suchten Verschl&sse ergaben, dass die Mitte bedeutend länger belichtet wird, als die

Binder. Man cskaant d«a askr laiaht daran, daaa die Wallealinie am Anbog ud Bnda
abgeschwächt erscheint. Auch ein etwa stattfindendes nochm!ili;?es Oeffncn des Verschlusses

kann nachgewiesen werden, da alsdann die entstandene Welieuliuie hinter ihrem Ende nooh

aiaaal mit Vs-1 WaUa «MohainL

(btan. pbatogr. Maoilaaalir. 1 Mad. und Nainnr. 18MK, S. 88.)

BiUIgM AlaiMul.
Eine Vpreini^uuc deutscher und englischer Kapitalisten haben für die Summe von

800000 Kronen die Besitzung üafsiund in Norwegen gekauft. Dieselbe betiudot sich in der

Nika daa groasan Soarpfos- Wasserfalles, dessen Wasserkraft bei der Fabrikation benntst

werden soll. Zweifellos wird durch die mit den neuesten ffil&BÜttaln naagnBaMa Flakrik-

Müafa billigaa Alanioinm aof dan Markt gabracht werden.

(Brit. Jüurn. of PhoL 18^6, S. 131.)

LSsUekkeil tob 8Uber in Flxirnntron.

Ans «iaar Baiba tob Baobadttoogao, dia E. Dvamora aagaatallt bat, gtanbt ar dia

verschiedenen Angaben, die ülier die LCslichkeit des Silbers in Fixiruatron gemaaht WOfdea

sind, Tomperaturunterschifdcii und der Feinheit des redueirteu Silbers zusehreiben zu sollen.

So hat er z.B. ein mit dem l'yro- Soda- Entwickler erzeugtes BromsUbergelatine-Negativ,

mlaba« m didit «MgaAdlaB «ar, aina Naakl im Fiitabad HageB haaaB. Am Blehatai

Morgen war das Bild fast ganz verschwunden. Dies geschah an einem heissen Sommortag,

wo es in der Dunkelkammer unertriglioh heiss war. Das Fizirbad war infolge dessen

akoMb daaillek mnt üabar d!a OoBasnlratton das Badaa koBata niehts gesagt werden,

dn aa ab und zu durch Hüiznf&gen von Natriumhyposulfit verstirbt worden war. In einem

aadatan Falle /ci^-tc ein mit Pyro- Ammoniak entwickeltes Negativ, welches ebenfalls eine

Naabk im Fizirbad blieb, keinerlei Veräudemng. Es war am andern Tag nooh ebenso dicht.
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Die Temj^pratur war alier viel uiedriL'rr. Zu andern Zeiten wii'dcrnm waren zu dü-hto

N^Uve sehoD {UMh «iaer Stande im Fixiruatron sorSokgegMtgen , ein uidenuftl wieder nioht.

J«d«nDaI «tu ilii« AifhsUnng von NegstiTen tfattfuid, gMehsh m bei h«b«r Tampentdr
und l<ei Gelatine -Negativen. Hei uanseu Coliodplatteu liat Dunmore niemals «in« aolah«

Absc'lnvächnnf; bemerkt. Das soll daher rühren, dass das Silber in den Gelatincjilatfeii viel

feiner vertheilt ist, als in den Collodplatten. Eine gut getonte Albuminoopie wird duroh

IlafMW UeganhBBM im FixMfed« «NolUlt b«d«Qleod haHer» abw da (»toirillMqialiiiin-

Mld wird in verhältnissmässig kurzer Zeit rollstSndig aufgelGit, namMdlek bti Ldhuhitt
Dtn ist niolit einmal eine snlir starke Fixiruatroulösung erforderlic-li.

Dunmore ersucht scbliesBlicb um eine Erklärung folgender ThaUaobe. Wean iof

«üi (nMkMiM GelaflB^NcgRtfv Wamartniiln fttkn imd dutof «inlMkMB, m Iwmwdaliiwin

Bich diese Stellen duro!; i:rös?ore Diirclisichti^'knit. Taucht m;iii die iranzo P!;tU(> alsdann

in Waaser und lässt sie trocknen, so sind diese hellen StAÜttn verschwundeu. Bleiben aber

beim enatMi Tiroelnitn dar Httto WMMrtropfeu hängen md tnekiui später ein, m Imu
dieser Fehler nicht wieder beseitigt werdsn. DIs 'Didlto der Plüto Uk tlio . eMImniH
beeiotdchtigt, ohne dm «twM davAo fortgeiuHnMo ist.

(Brit. Jonru. of PhoL 1896, S. iU.)

Eine Kilekgratplioto^aphie

durch den lebenden Menschen hindnrch hat Dr. Hall-Edwards am Kings Golkige mit

•iaer Hitterf'Mhmi BMiw erinlian. Dm Negattr aeigt — Infolge dee wetten Abetaudae —
dto eiaiehMii Wiibel im wgrteeerten Iheerttb«. (Pheto^^lv 1886. & ISO.)

£!« iie«e Sorte StraUen
will T. a Bepin «ntdeekt haben. Beim AasteUeB von Tenndian- will er gefoodan babao,

d:\s!; dio Anode ebeoBO wla die EaAioda StraUnn anaiendet, welche auf die photographisehe

Platte wirken. (Fhotogra^hy 1886, ä. 200.)

eetylengas.

KBnlleb aind drei Qjrlinder ntt Aeetyleagaa, weleha von New Tork gaaaadt wardaa

waren, ex]ilodirt. Die Explosion erfolgte, nachdem der mitjreeebene Re^^ulatnr angOKelst

war und mit einem Zündholz das Gas angebrannt werden sollte. Drei Menschen wordwa

sofort getödtet and vier Terwandet Di« Fenster wurden serträmmert nnd das Haue braiuita

Bieder. Di« beiden andan Ojlinder expladiilan «b«nfidl8. Ba lal alao graiac TeiaiabI

aiiiaiaaao, wenn Vanmaha mit dienern Oaan aogaaleUt werden.

(Pbetogniiliy 1886, S. U6.}

Uöutgen-Stralilen.

Man eellte gfauiban, daae daa Aibdten mit X>8trahlaa aHmihllch . aaofaliesea. Dan
dem jedoch nicht so ist, heweist, um nur einen Fall anzuführen, dass der bekannte Glas-

bläser Götze in Leipaig uooh mehrere Hundert Hit torf 'sehe fifibren auszuführeu hat.

Diaee Anftilga beeeUMgen Um Ar wentgitena nedi dn Jabr. An einem Tage dnd g^gan

70 BeateUmgen gekommen. Ad.

Aluminium.

Interessant sind die Angaben Uber Herstellung von Aluminium in Amerika. Während

im Jabn 1888 mr SB Ptaid (engl.) dieeaa MeteUea ftbiidrt waiden, emioMa dl« Pradnetfen

im vergangenen Jahro die Höhe von 850000 Pftuid nnd man nimmt an . dass sie in dios«m

Jahr« auf 2 Millionan Pfund st«ig«n wird. (Phot. News 18il6, 8. 17&)

Zarttekstrahlnng der X*8tralilen.

Professor G. Vicentini und Dr. G. Packer stellten folgenden Versuch an. Sie

bnehteu eine liubtomptindliehe PUtte abseits von der Hittorf schon Köbre an, sodass

«raten wo den Staüdea nieht geintfan werden konnte. Dia Ptatte neigte aofort Lieht*

cinwirkuufr. wenn die X-Strahlen auf einem parabolischen Motallspiegel auf^efaafm Ud
auf die Platte rafleotirt worden, iiiin tilaaapiegel war hienu nioht verwendbar.

(BrU. im. 9t Phei 1808. & IW^
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welche to der Hnrstolhin;? lio^rifTen ist, wurden in dar letzten Silzun;? der Royal Astronömic»!

Soflla^ intnamate Mittheiluagea gema«bt Uater der Leituog ?oii Hol Iis bettUsUigt liob

tia» gnm kaaM MlUibeM«. Ton dM AnfiwhiBM stnd bMte ISOPhtton goiMNii. Um
rechnet, das« jähriieb nngefthr 180 Platten gomossou worden. Die Abthoiliiog Qrtenwich

wird i. B. in ca. 6 Jahren ihre .Xiif^^aho hnnndot und dabei ea. 1500Ü0 Storno untorsiuht

haben. Weau die anderen Sternwarten iu derdelbeu Weise roraugehea, so werden wir bald

di* YMimimg du groMwtigeii WokM, ««UhM dto AnAeMmuig von S—t Millitiutt

8t«BU «nlfalll, mld« kBuiM. (BiiL Jmin. «f PhvL 1888, B. 188.)

Ein R«Btg«ii-KlBetoskop.

r. Thompson erzielt Projektionen !nitto1< eines Sehirnu^s. der mit H;iriainplattlMgfMlftr

&b«raogea ist Tbompsoa zeigt die in Bewegung begriffenen iiandknooheu.

(Brü Joani. of Fliot. 1898, 8. 178)

FkotOfTApUen der KUnf(en>Str«Ueii*

S. W. L»wr«no« kit an toehMlogbeliM Ibutttoto m MiMMMhoseH» Bild das

Appanito-i nnd der Strahlen bekommen, indem er oino RIoijilatte anwandte, wohhe ein

feines Loub enthielL Daneibe war mit Aluminium ausgefüllt Das Bild zeigt sehr deatUoh

di« bflidoi EMrtrodaD, wihrtnd ^ 01wrthn, mlalM dm A«g« mIit hillliMhtoiid «afaiiat,

kturn sichtbar ist. Danach gewinnt es beinahe den AomMb, ab ob di« Z-8lnUMl dinst

TOB den Blaktrodan und nisht tom dam QIm Mi^giDgan.

(Brit .louru. of Pliot 1896, S. 179.)

LBailire''a FarbenpliotogriiphleB.

Gebr. LoBlbra liabaa dah «In Varflihran sehlktMB laaaen, am fiubfga BUdar n
erzeugen. Ks ähnelt der Methode Gros und Ducos dn Hauron, nntersoheidet sich aber

darin, dnss dem mit Ammoniumbriohromat lichtempfindlich gemachten Leime 5— 10 Proe.

Bromsilberemulsion zugesetzt werden. Hierdurch sollen bessere HalbtSne erzielt werden.

Naali gaaSgandar BaUaUoBg iriMit nun nnd «ntfamt daa BUbar mit Fiximatron. Dtnadi

wtrdan dia BOdw gMt (Brit Jon», «f Phot 1888, & 188.)

Matte Drucke

werden mit nachstehendem Verfahrea enielt, welches mit jeder Papienorte ganz bervomgand

MlMtlariaflh adiene Bildar liafam soll, nnd Infeiga daaaan anft Wlraata anqifohlan wird.

Es wurde nicht für richtig erachtet, Gelatine t>ai dar Vorbereitung zn tantanden, und so

praparirt man denn Zeich onpapieca ohna w«itar«a Bit naohsteheoder LMong, Buttals welcher

kriftige Drucke erlaugt werden.

NatrinBohbrid ohaa. rein 10 g.

Ammoniiimchlorid 7 „

Kaliumbiohromat 0,2ö g,

Waaaar 600 com.

Glattea oder taabaa Wkatnan- oder Bivaapapiar badat mut 8—6 Minutan in dinaat

Mischung und hängt dnnn zoB Trooknen aaf. Aladann wird aa aaf Mgandar LMoug
während 2 Minuten sensibiüsirt:

Sibandliat S7g^

Citronensiosa 10 ^

Wasser, destill 300 com.

Das Papier nimmt dabei eine rosenrothe Färbung an. Wenn es trocken iat, oopkrt

ona, und swar atwaa kiüligar, ala daa BUd aaob FarligatoUBBg adn aolL Gotoat wiid in

ir:;end einem Tonbad, wnl lip-: aber zur Hfilfte mit Wasser verdünnt wird. I'i'^ Fixiren

gesehieht iu lüproc. Fixiruatronlöaong und dauert bei Bivespapier ca. 10 Minuten, bei

Wkate»ii)>ai>inr hingegen nngeflkr 90 Minttan. SehUaaalidi wlaidit ataa 8 Standen lang.

Daa Papier tont mit Leichtigkeit in allen Tönen von sepia bis schwarz und es lassen sich

ganz nach Belieben harte und weiche Bilder erzielen. Die gegebenen Pormoln eignen sich

am besten für Negative, die auf Aristopapier gute Besoltate geben. Bei sehr kraftigen
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Negativen vortnindcrc? iiuiii den Gehalt an Kaliumbichromat und erhöhe ihn hei !:ehr dilmien

Negntiven. Die Farbe des Papiere« vmcbwiodet beim Wässern vollständig. Ea hält sich

lange in brauchbarem Zuitand». Vor «bem Jahre pr&parirtes Ptpiw arbeltato noob mi-

gaMMuMi Btf LmiAmImAmi wirkt das Bild gans onOgUoh, wenn es nieht getont irinL

Nach' dem Co)iirr>ii wässert man die Bildor oinfiK'li längere Zeit und fixirt sie alsdnuB. Dm
fÖllMrige Wässern ist uothwendig, sonst belialten die Lichter einen gelbliehen Ton

(Photo-Gmtt» 1806, B. 86^

Terweaduig tob AMtjleugai.

JMm dat kviltjlmgu bt iMniti viel geiolufolMn wordan: flnn bat « vanrnfim oid

aafdariodann Baito gelobt ! Wie dem aueb iiei, es lohnt sich Versuehe damit auzustolh ii. die

ohne grosse MUhe auszuführen sind. M. (i. Trouv« h:if A|i]>aratn zur llerstelluug soldinn

tiases ersonnen. Sie sind genaa so, wie die wohl jedermann bekannten Dfi bereiner 'sehen

Wiasantoff-FanttMiiga. Dar alniga UntsnehiAd beataht daiia, daaa man aa Stalle einet

Zinkt-yliuders ein Drahtkörbehen aufhängt, in welches das CaU-iunn rtrind p^efTiIIt wird. Anstatt

verdannter Schwefelsäure wird Wasser benutzt. Das Acetyleugaslicht ist sehr aotinisch und

iSast aidi mit Vortbeil zum Vergrösaem nnd bei mikrophotographischeu Arbeiten verwenden.

Man vanaolit Jatst gaajgnato Bnasar beriustellen , wm daa Qaa anch für Projeotionszwacka

ainavIUmn ud daa PaMaam gaaa an baaaitigaa. (Haliaa 1886, 8. 840.)

Orfftaidllfla FnbauaalMlban.
Der Fi^nrn nriiffDet ein lustiges l'rei^nnssohrnilipn unter den Pariser Amnteuri'liof.-..

grapheu. Gegen J:lrlegang von 10 Franken stellt er denselben den jardin d acvlimatisation zur

YariHguug, um TUanrnfinbawi ra naalMD. Dia Fi^ iMatalm in TUaraa.

(fbato-Oaaatla 1886, a 88.)

AllniH dar AattoBr-Piotofrapliei.

H. H. Coupin, Präparatenr dar Sorbonne beabsichtigt iu kurzem eine niouatliL-h

zweimal erscheinende ^Hovuo'' hemnaingaban. Dieselbe soll ausscliliosi-'lii-h Hiider der

Amateurphotognphan aller Länder enthaltet. Als Iteproductionsvorfahreu wird die Uelio-

gntfaia Umm. Auf dlaaa Walaa will ans aaali and Baak aiaa irirUioha ietaniafioBala

Gallaria gawinMO. Dar Praia dar Mtaalixift aoll 18 Franken jährlich nicht übersteigen

(Photo -tiaiatta 1886^ 8. 88.)

Kleine Mittheilungen.
Tonbad fUr CUorailberdiapoaltlTe.

Dar Tan dar antwiekaltan Dii^aaitiva iat afn aaihr vand^daBartigar and Halitat aieli

nach der Art der Platten, de« Bntaricklers und nach der Länge der Belichtungszeit. Zumal

bei roiclilioh belichteten Platten stellt sich nicht selten ein wenig angenehmer, giünlicher

Tou ein. Um schöne Purpurtöno zu endaleo, bringt man die fiurten Platten in folgendes

RiNdaogoUbad:

nh'xlunammoninai . lg.

Chlorgold 0,1 g,

Waasar 300 com.

Ablacklren von >'cgatiTCB.

Um den Lack von einem Negativ zu eutferuou, übergiasst man letzteres mii Alkohol

und raibt Torsiebtig mit ainem Lafipan. Diaa wird malnmab wiadaicholt, Vkt Aa Hanptnaaaa

des Lackes entfernt ist. T'm die letzten Lacksjturpn zu beseitigen, niüsstaann sehr beträi hf-

Uaba Mangan Alkohol verwenden. Man kommt daher billiger zum Zida, wann man die

Pfadla in tmdiantaa Ammaniak adir bk aiaa wlaaariga lanag fan kaMawianw Natron
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•initgt merin IM dih der LMk vollständig anf. NmUmt mm grtndliflh

HUI du Platte Twntirkaa will

In TToft 1 (IROö S 1.')) dioser Zoitschrifl habpn wir ein Vorfahren lipüchrirtion , um
sobwane Düipouüve in himmelblaue amKuwandeln. lo Eder'i Jahrbaeh für 189ä giebt

P«jftkowi«k liiM HMiode im, blane INapositive .«Bnot hafinatellaD: Man T«rs«fatt Eueo-

aUoddUtong mit Aftsnatronlösang, bis dor Niedersohlag vollständig ausgafIlUt ist. Danof
wH8c)it mnn den NiadanoUag (EiMBoxydliydiat) aoa und tarookaat Um aaf Fliaaqpa^ar.

Nun mischt mau:

EiaMioxydhydiat 10 g,

Oxalsäure 16 „

heisses Wasser 100 oem.

In dieser Lösnag badet man GUwplatten, die mit dilunem üelatinedberzug versehen sind,

4ni bii ftaf UlMln. Dmriig voilMnitoto Hatten Mtohtat maii nntor «inam NtgattY M
zerstreutem Tngeslicht 20 bin 30 Minuten und entwickelt dai uaUhflNVa Bild in 10 bia

lö proe. Lösong von rothem Biutlaugeosala. Fixirt wird in

8«a»,
100 «

£iBTrirkaitg der Tinte aaf photograplüaelie Seliiehteu.

Wiflkalt man battditete, aber idolil «ntwidcalte npoakmplattan in Pafiiar riu and
»ohroibt .nussen auf t\:\s ra)>ier, welches die Schichtseite bedeckt, mit Tinte einige NottMtt,

80 wird später beim Entwickeln der Platte die St^hrifi anf der Bildsohicht sichtbar.

Wann man derglüdian Notiaan anf dar nicht entwiekelten Platte anbriugeu will, so

Mbraibe man in einer Beka mit Bleistift diraet aaf dar BroBsUbmehiekt

Platten für das Lippniaan'aelie Parbenverfaluren.

Oalatina ist bekanntlfdi ein sebr muranMiyiigar KCrpar nnd berdten ua die (Mattna-

plattan znmal bei dem Li ]i]ini nun' sehen F'arbenverfahren häuflg die unangenehmsten Ueber^

rasehnngen. Wir rathen dalu r, bei weiteren Vorsuchon nacli dieser Riclituug hin von der

Gelatioe ganz abzusehen und Eiweissplatteu zu benutzen. £iu brauchbares Hocept zur 11er-

atellnng aaUnr Plattaa lai naab dar „Photographiaehan Ohronik* folgendea: Daa Weiaaa
eine« frisdion Hiihnereies wird in ein geräumi^^pn Probirplaü cjpcosspii und zu eineai dteklO

Schnee geschlagen, was am besten mit UUle eines Uolutabes geschieht, an deaaan Bode
eine genau passende, daa Probiii^ ftak vanebBeaiende HdaatAaiba befeetigt ist Der
Schnee musR d.inn einifje Stunden absetzen. Hierauf wird das am Boden befindliche, geklärte

Eiwniss durch Baumwolle liltrirt, welche durch BehiuKieln mit verdönnter Aetzkalilösnng voll-

staudig von Fett befreit ist Zum abfiltrirteu Eiweiss fügt man vier Tropfen einer gesättigten,

alkobalisohaa Qjraainlltoattg nnd swai Trepfen einer abenaalehan BiytturoainUtonng; Hleraaf ^abl

auui daaOanzp in eine weithalsige Flasche nnd fQgt jodhaltiges Jodkalium hinzu. Dies .lod-Jod-

ItaUnm erzeugt man auf folgende Weise: Man giebt in eine reine Flasche einige Blättohen Jod

nnd einige Krystalle Jodlcalium. Das verdunstende Jod färbt schon nach wenigen Stunden daa

Jodkalium roth. Von den «• gawouiaMii JodkaliUB-Krystallen «ardan die tiefgefarbtaataa

in ein Mossi^hs f^reschnttot und da« Pojijtelte ihrer Menge an Wasser hinzngefüfrt Von dieser

Lösung setzt mau zu dem Albomiu sechs Tropfen hinxu, worauf das Albumin . abermals zu

SahBea gaseblagen winL Nanmabr Ilaat man daa Gaaaa aliüga Tage ruhig stehen, Ubergiesat

dann die Glasplatten auf der BnhTewdarmaflnhIne awainal mit dem jodirtan Albamin und
senaibUtsirt in folgendem Bade:

Wasser 100 com,

SObflnünit 10 g,

Fs^Ri^Nfiure , 10 ^

Die sensibilisirten Platten halten sich nur wenige Tage. Die präparirto Seite muss

«agan ihm Pisobsiahtigkatt vaihar angemerkt wofdaa.
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Warmhalten T«a EiitwieUttig«lVtaiiir«n>

Da Itekanntlieh di*» Temperatur von Entwioklunjrslösungou auf das Erscheinen dM
Bildes TOD allorgrösstem Eiutluss ist, so coustruirte mau ueuerdiugs Vorricbtungeo , welobe

das m8gli«hft ^«iduniMlg* ürwimaog «Mh in WtalMr «rnOgliahM. DI« Sohdra bMtelMn

aus Niekol nnd sind mit dniipeltcm Boden versehen. Zwischen beiden Büdeu befinden sich

duioh AsbeatfMMrn isolirte Dnüitwiaduogsa »os döaaem DnüU too pMaeadem VVidmUod«.

I>i«M ilalaMlAlmtgni IVtadnaBin bcdwdtHi d« guMo BoIm der thAala «ni «Mhn w
b«iden Endea mit «iner dftktrUchen Leitnng in Verbindung, wihraud durch «in« «in-

ga««li«lt«taD Wid«ntuid di« «nttdokslt« WirB«B«iige b«UBbif ngaliit iracdan hum.

BitwIddufiMUlMi Mu AtAKtlbu

Anlnoln MUt nua «in«i mm Kopalharzan und FM«ntolfei h«rg«st«llteu Körp«r,

aiiH ieni neucrdinirs aiieh Fiitwickliingssohalen gefertigt werden. Pa?; ^tatorial ist vollkomtnen

säurefest, leidet moht durch Kiuwirliang von liochendem Wasser und entzündet sich erst bei

880 Ond 0. Daaadb« Ist dah«r «owohl d«m Hartgaatni iri« d«m Odbilold In J«d«r Bagdolmog

Oberlegen (Celluloid brennt sehen bei 110 Grad C. , Hart^immi boi 180 Qnd C). Die Sdutan

werden durch heisse Presgunp nahtlos herfrestellt. Selbst K<iniirswasjor, seehs Tig« in «Imt

•oleben Schale belassen, hintorliess uicht den laindcsten 8c)i:idlirheu Kiudruck.

Abl'dsen der Gelatineschicht mit Formalln.

Die käufliche 4U proc. Formaldehydldsuug wird mit Wasser im Vcriiäituiss vuu 1 : 10

T«rdimt «nd hi«rin du iiNtNtMMnd« N«g«llv drei bla vitr Mhnrtm fstadet Danaf «l««ht

man bis zum Vers, hwinden des fienichs und lüsst trocknen. Die Gelatine wird dann l U«
2 mm vom liande eingesehuitten und die Platt« im Wasserbado alimählich auf 55 Grad C.

«rwürat Di« Sohieht iSat sieb dann leiebt t»b Glase ab und hat nach dem Erk«lt«n wi«d«r

Um nrqMffln^ali« Ortan.

Km« OHeoltT toti ]Mlla«j«r.

Während bis vor kurzem von den Vortretern der iinseharfen Riohtun«» das Rrillenplas

(Monokel) aU das einzig wkhre photographische Objectiv gepriesen wurde, findet mau Jetzt,

d««i dl« AiMlan mR d«BS«1b«n doeh «In rsdit iuib«qn«B«« ist: dl« Unadiiife i«t fcaln«

gleichmissige nnd vor Allem liest sich diet^elhe we^'on der vorhandenen PeanüfRuMll Mf
der matten SchoiKo diu. hans nicht beurtheiloii. Vielfucli kehrte man daher zu unseren Ritten

ObjeotiTeu zurQck und «uohte bei deusolbeu durch Kiuschaituug von Glasplatten, die mit

f«tB«r Uniiniig SbanwgMi «lad, nd d«r(^«t«h«a «ad«ra ffilftmitfol «In« kidit« «IlganMin«

Unscharfe das Bildes herbeizuHühren, t'm nnn die beiden Forderungen: verbältnis.'imüs^ia;

grosse BF«Bnw«ite und l«ichte Uosohärfe, zu erTüllen, ooustruiite Dalimeyer neuerdings

lin «tgUM« Objeetiv, w«]eh«i doli an dtoBwait d«r FienielQ«etiT« mldiat Diindb« Mtst
idmliflili «in« positive Vorderlim« nnd ^e negative Ilintarlinae. Beide I4n««n sind einfaefa

nnd können einander genähert oder von einander entfernt werden, sodass man Aequivalent-

Brennweiten von 90 cm bis 150 cm selbst bei verhälluissmässig kurzer Camera zur Ver-

fllgnif hat

AaÜdtiMi TM »hntoifMihdM« Btlicca tmt JfatilL

Mittels der gewöhnlichen Klelieniittel haftet Papier ziemlieh sohleoht auf Metall.

Fisohleim würde bessere liettultate ergeben, dueh ist derselbe infolge seines Säuregebaltes

fllr p)w(ogni]ihische Zwecke nicht brauchbar. Kmpfeiileuswerth bleibt hier folgendes Klebemittel

:

TragMA 80g,
Oawni mUflom 120 ,

WaSMT öUOccm.

(Pbotogr. OkMalk.)

StoVMikafiMiM BVntgw-BOiar.

In der Lehr- und Versuehsanstalt ftlr Photntrrniihie und Pf'i rodni tionsverfahren zu

Wies wurden g«lang«n« Yeraueb« der stereoskopisebeu Wiedergabe bei Aufnahmen mit

B0ntg«n«8tnbkn Mgastdli Rhu Uvm ««de In teMlIw Li^ Mf mrti f«r«eM»d«iMii
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«Bter 4«r Mw» gswMlinHea Plattm M Tencbi«d«i«r Stdlong dmr Liflhtquelle pbotognq^hiit

Dar Btadntk ümtr im Btartoiknp gbbmkttn BÜdtr ist TolIkMui«! kOrpwUflhar.

(Pbotogr. OofiMpomdMis.}

äcluielltroeluieB vob NegaÜTeii.
' 2mi MmdtttMkMn tm Nagittrao Iflgt nui diwrib« btkMmflkli in Alk^hgl, worin

lie eioige Z«it T«iU«ibHI BllMtt, weil soust die Wasserentziehang eine tiar utiTollkommeiie

ist und das ( 'opirpapier noch an der Uildschi>'!it festhaftet. Von Wichtigkeit bleibt hierbei

feruer, du«« der Alkohol möglichst wasserfrei igt. Um demselben das Wasser zu entziehen,

MhMM naa in db AlkoboUhMh« tnokoiw, koUauMmi KalL WirUi«h tnMknM Flutten,

die man mit Sicherheit in den Copirrahmeu legen kann . unterscheiden sich von scheinbar

trookeoen dadurob, dasi entere beim sobueUeo Uebentreioben mit dem Fijiger äber die

Sdddil «Imb ifaiitwdiii Ton bOrai Tmia, wdahtr Uli Bleibt guu tmekaitt Flittn Bb*

mli aaftritt (PMe^r. Okroalk.)

Verslärkunir toii Plirmentbildern.

iUben Pigmeutbilder auf ülaa oder Papier uiokt die Dötbige Kraft, ao kMIB man sie,

je Biieh den Zmek», dmn il« ^HeoM solIeB, tnt Mhr ?aiiMhi«d«M Weit» mtHrlnB. Eoaunt

auf die Farbe nicht an, so legt man die Bilder in eine einprocentige wässerige Kaliam»

pormauganatlOsung, in der die Far)>e je nach der Dauer der Einwirkung mehr oder weniger

gelbbraun wird. Ein wuudersobönes Purpursobwan erhält maa, wenn man die Bilder ein

bto awai MtBataD in elM 0,a bk Iftoe. BabenttnfMmBg «anaht, obMlllelilieh» Wüm-
papier abtrocknet und sie nun nass oder trocken dem Lichte aussetzt. Sowohl derart

behandelte als auch die noeb oiebt veretiurkten Bilder lassen sich mit (ioldcblorid 1 : 100

flbban. Dnrah DoiipelMiMtamif kann man all« mSg^ieliMi FMmb in der Sebieiht erzeugen

s. B. Gelb durch abwechselnde Behandlung mit Bleiuitrat und chromsaurem Kali; Rotbbraun

durch Behandlnng mit Kupfervitriol und gelbem Hlutlaupen.aalz. Hlrui dun-h Behandlung mit

Eisenvitriol und gelbem, oder mit Eiseuchlorid und rothem Biutlaugeusalz; Schwan dorcb

Behandlung mU ESaanvIMol nnd OaUnaritam n a. w. Blna aebr aaagiaUga nantral« Ter»

«tfakung erhält man auch, wenn man dia aitSiniar gafainkte und wieder getrocknete Schicht

mit Herrorrufom behandelt Endlich kMn man fOB der Bildsehioht noch beliebige Farb-

ISsangen aufaaogen laaaaB. (Stolze 's Fhotogr. Notiskaleuder.)—»«a»»^

—

Bücherscliau.
Ihr. vir. FsaerlMlk. Die CyanrarbiBdangan Bin HaBdbneh ftr Photographon,

Chemiker, Apotheker, Aerste n. a. w. Mit 2ö AbbildBBgaB. A. Hartlaban'a

Verla;:. Wien. Post. Loipzip.

In vorliegendem Werke bespricht der Verfasser ausftUiriich die Natur, EigenBehafteo,

Dantollwig vnd Anwandang der Cyanvarbindnugen , welch« aneb tör die Photographie «rkab-

liehe Bedeutung haben. Ausgebend von dem St»mmkriq)er aller C^'anide, dem Cyan, Mnft

der Verfafiser die Horeitun^' lie^ aiikaliunis , des ;;elben und rothon Blntlaugensalzes n. s. w.

lu der Besprechung sind natürlich jene Verbindungen henrorgehuben , welche für die Praxis

baaander« Badanlang liabaa. An«h all« rinaehllgigea PrBlingaBiaflMdMi waiiaB arOitaiti

sodass da.<! Werk als ein abgerundetes Oans« md ab dna anehSpfaid« M«BOgBm»hb dar

Cyanveritindangen aa b«seiehn«n iak

KIlMMgaag. Anleitung aam PhotographirtB. 9. Anflag«. DAataldorf 189&

Liesegang's Verla!?.

Die jetit um neunten Male erscheinende „Anleitung" ist in zwei Thoilo getheilt:

D«r ertto bahasidailt di« HarstoUnng einer photographiselien Adbabai«, die iwelto belbast

sich hauptsfichlifh mit den Chemikalien nnd ist mehr zum Nachschlagen als zur laufenden

Lektitre beitinunt. Die Dantellung ist in dem kleinen Eeftoben «ine klare und ftberaicbtUcbe.
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Hr* E. Togrel. Ta8oh«nbnch der praktischen Photographi«. Vierte Auflage.

Berlin 18%. Verlag von Robert 0]i]>euheim (Oustav Schmidt). Preis 3 Mk.

Vogel s Taschenbuch, welches sich riele Freunde erworben hat, liegt nunmehr in

der vierten Auflage vor. Das in den früheren Auflagen vorhandene Material wurde einer

orgflUfigm Darehsidit ttilMnoBMi md «riMUfoh atmilwL Thrnk KInng iraalgir wkMg»
Abschnitte ist dnfTir ?eMn|t, diw dw bifllMrigB UMÜMg dw TMabMAoalM aiflU mmBiOSA
überacbrittaa wurde.

»öe>«-

Zu unseren Tafeln.
Tal. XI. Ilxethal. Aufnahm« VOM Erat t K lieh«, QuAdUaborg, Hdiognniin TMi

Dr £. Albert & Co., München.

Taf. XIL Kammer. Avfiiahme bei Gaslicht von J. Roek, Loodoa. (Hamburger

AauMfamg).

Autotypien im Texte: Die beiden AnfnahOMB aaf Seite 1G5 und IßT sind wie die

im vorigen Hefto aus der Davoser Waudennappe entnommen und stammen von E. •iunker,

Davos. Die auf Seite 165 ist morgens 9'/a Uhr mit 'ia Sekunde Kxpositlonszeit auf ApoIIo>

Platt« gWBMiht werdaa. — IH« Bildar Seit« 168 voa Maiawrla«, 8k FMMMiwt aad 171

^Mfirzhlnmen" von Dr. Linde, HHmhnr<r waroii in Ilnmhiirg Ans<;eitellt. Das Bild S. 173

ist von Cb. Soolik, Wien, das S. 174 von F. ti. Voigt, Hamburg, das 8. 177 von K. (irell,

Hamborg aad dai 8. 179 .Eia Abaad aa d«r Diaa* voa 0. Pattriag, Mltaa.

Fragekasten.
/>> Anfrogm »üi<l «n lh\ ytuhatui in Btrlin (Landgrafmlraaiit II) o<Ur an flrrm H<ifiih<'l"g> nph

Srolik IM U'itH (VJII, PiarittettgaaM 4a) nt rickUn, An äieter SUU* kintum nur toicht iVo^m btanttroritt

Fngn.
Nr. 0. Durch den Umstand, das« ich kQrxlich unter nicht laokirton Negativen mit

feaehtem Albnminpapier copirte, habe ich mir eine Reihe werthvoller Negutive verdorben.

Die Bromallberschicbt ist nimlioh seit jenem Gopiren mit kleinen braunen Fleekeo ubersiL

UM ileh dl«Mr F»U«r bMeiligea?

Antworten.

Zu Nr. 9. Die Bromsilherschicht hat aus dem feuchten Papier Siibemitrat aufgenommen

aad ist dadoreh Aeokig «ewardea. Legaa ffie dla Negative einige Miaalaa ia «lae Maehe,

vrlaaarig« Lösung von rotbna Bhdaagaaaals, U« di« Fl«ok«a v«nohwBad«a riad. Uanaf
iat- gaft aaasuwascheD.

Mit 8 Tafeln.

Onskaad Tsslw mm muanilf XVAFP to Bdto m.%.

TsBHlMsIL BsiaslBa» IkbamnUUa« In BotUm.
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PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU
k»rMtg«§«b«a «ad f«UlUt

Sik M. VtikaMB in B«rlia W., IwdgnteilnHM IL

Die angebliche GEifUgkeit der Bhodanealze.
Von PritatdoMBt Dr. A. HeffUr.

ra Jahrgang 1894 der ,1'hrttoL'raphischen Rund-

^•^'^ schau'' hatte I>r. (i. Aarland versucht, die

irrige Anschauung von der grossen (iiftig-

keit der Rhodansalze zu widerltgcii. Kino

in demselben Jahrgang (S. 222) mitgeihuüte,

angeblieh dnrdi BhoduMmmoiiiiim Tenir?

aadhto YergUfamg Mshiea nim allerdings dafltr

zu sprechen, dass in der That dieses Sah
ein sehr verderbliches Gift sei. Um in diese,

för den Photographen recht wichtige Frage

einige Klarheit zu bringen, forderte mein Freund Aarland mieh auf, die

Giltwirkung der Rhodansalze genauer zu studiren.

Waa sanielut die in der Lüentar Toiliagaiden Angaben betrifft, ao

«bergehen die Uaadbfldier der Gütiehre entweder die Bhodanaalse mit Slill-

aeliweigen, oder de beriditen von l^iierveniMiheii, die mit diesen Sabatamea

angestellt worden sind, aus denen aber, so interessant sie in theoretiseher

Beziehung sind, nichts Xiiheros über den (ir:id d^r (Jit'tigkeit zu ersehen ist.

Bei der genaueren lUirchsicht der Originalabliandlungen zeigte sich, dass zur

£r£ielung einer tödtiichen Wirkung bei Kaninchen und Tollends bei Hunden

liemlioh grosse Gaben erforderlich sind, dass demnach von vornherein eine

starin Giftigkeit des Bhodanammonioms und des BhodankaKnms Ar den

Mensehen kaum annehmbar erscheint

Um mir Aber die Hohe der tMtlichen Gabe aus eigener Anschauung

eine Vorstellung zu verschaffen, sl^'llte ich selbst im Leipziger pharmako-

logischen Institut eine Anzahl Versuche mit Kaninchen und Katzen an. Aus

diesen ging licrvor, dass in der That die Thiere verhältnissmilssig grü.sse

Mengen ohne bchadeu vertragen können. £s ist dabei ganz gleichgiltig,

ob die 8alie in. den Magen gebraeht oder direet nnter die Bant oder in die

Blntbahn iiOieirt weiden. Bs leigte sieh bei diesen Yersnehen, daas ein

Kaninehen von 2 kg KSipeigewicht 0,8 g Bhodannatrium ohne jede Schädigung

seiner Gesundheit vertr&gt. Beim Khodanammonium liegt die Grenze der

GifUgkeit allerdings etwas niedriger, da bekanntlich alle Anmionsalze, in das

Blut oder unter die Haut gebracht, Nervengüte sind. Dieser Unterschied ist

Plioto«n|>UMhk Il«adaaliM. 1IW6. 7. ümtt. 14
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196 Photognphlsohe RnndichMi. 1896. T.Heft.

aber bei Zuführung der Salze in den Magen nicht zu bemerken. In diesem

Falle ist das Ammoniumsalz durchaus nicht schädlicher, als das Natriumsalz.

Wenn schon aus diesen Versuchen mit grosser Wahrscheinlichkeit her-

vorging, dass die Rhodansalzc in den Preislisten der Drogisten und Chemikalien-

händler mit Unrecht als ^sehr giftig"* bezeichnet werden, besonders, wenn

die bei weitem giftigeren Baryum- und llransalze diese Bezeichnung ent-

behren, so ist auch der Umstand, dass in der gesammten medicinischen

Literatur keine Rhodansalzvergit'tung bei Menschen sich auffinden lässt, sehr

geeignet, den Glauben an die angebliche, grosse Schädlichkeit zu erschüttern.

Aber, wird man mir entgegenhalten, da ist doch der Vergiftungsfall

mit der Photographentochter in Cambridge, der im vorigen Jahre in der

„Rundschau" berichtet wurde. Gab dort nicht im Verhör der Sachverständige

an, dass 3 dg Khodanammonium hinreichten, um den sofortigen Tod eines

Menschen herbeizuführen.?

Nach meiner Ansicht ist in jenem Falle der Tod wahrscheinlich durch Cyan-

kalium, aber sicherlich nicht durch Bhodanammonium herbeigeführt

worden, und der Sachverständige hat sich in seiner Aussage als sehr wenig

verständig gezeigt. Auf wie schwachen Füssen seine Behauptung steht,

erhellt daraus, dass ich selbst '/s g Rbodannatrium vorschluckt habe

und am nächsten Morgen sogar noch 1 g Rbodanammonium, ohne dass

mein Wohlbefinden auch nur im Geringsten gestört wurd«^. Der einige Zeit

darauf entleerte Harn gab .sehr deutliche Rhodanreaction.

Schon aus physiologischen Gründen ist es unwahrscheinlich, dass die

Rhodansalze zu den sehr starken Giften gehören, da bekanntlich Rhodankalium

und Rbodannatrium sich unter den nonualcn Bestandtheilt^n des menschlichen

Speichels und des menschlichen Magensaftes befinden. Ks wäre doch sehr

auffallend, wenn unser (>rgani.smus unter normalen Bedingungen Stoffe her-

vorbrächte, die fiir ihn selbst so schädlich wären, wie es von den Rhodan-

salzen behauptet wird.

Wenn diese Zeilen dazu beitragen, die irrige Ansicht von der grossen

Giftigkeit des Bbodanammoniums zu beseitigen, so ist ihr Zweck erreicht.

R. SeUatttr.
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Neue Schnellseher.

Von Dr. R. NeuliaUSS. [Nachdruck Tsrboteo.l

or flwa zwölf Jahren verölfentlichte Anschütz zuerst seinen

Schnellseher, mit dem es in sehr vollkommener Weise gelingt,

Reihenaufnahmen derart zu vereinigen, dass man den aufge-

nommenen Gegenstand — z. B. ein springendes Pferd — in

meinen natürlichen Bewegungen erblickt. Zur Herstellung seiner Aufnahmen

benutzt Anschütz so viel dicht nebeneinander stehende Apparate, als er

Theilaufnahmen haben will, in der Regel also 24. Die Moment\-eTSchlQsse

dieser 24 Apparate worden auf elektrischem Wege innerhalb 1— 2 Socunden

nach einander ausgelöst. Aus dieser

Anordnung ergiebt sich, dass die auf-

zunehmenden Bewegungen nur einen

«ehr kurzen, zeitlichen Ablauf haben

dürfen. Für Bewegungen, deren zeit-

licher Ablauf beispielsweise etwa eine

Minute beträgt, würde man mindestens

1000 Apparate nöthig haben.

• Beim Schnellsflior blickt man be-

kanntlich, um das Bild zu betrachten,

in eine kleine üeffnung hinein. An-
schütz nahm anfUnglich davon Ab-

stand, die sich bewegenden Bilder ver-

grössert auf einen weissen Schirm zu

projiciren, da die sich hierbei er-

gebenden Schwierigkeiten recht er-

hebliche sind.

Der Amerikaner Muybridge,
der sich ebenfalls mit der Herstel-

lung von Reihenaufnahmen beschäf-

tigt«, baute einen Apparat, um der- JLm Tui<,n,l,runntn in PUvt, U. B^iOmann, SaUburg.

artige Bilder zu projiciren. Er führte

denselben u. A. in der Urania zu Berlin öffentlich vor; doch litt das Ganze

an sehr erheblichen Mängeln.

Im Jahre 1894 nahm Anschütz den Gedanken wieder auf, seine Reihen-

bilder mit Hilfe der Projection vorzuführen. Dass er der technischen Schwierig-

keitßn Herr wurde, darüber berichteten wir in Nr. 1, Jahrgang 1895 dieser

Zeitschrift (S. 2ö). Störend bleibt bei den Anschütz'schen Reihenbildern

nur der Umstand, dass wogen der beschränkten Anzahl von Apparaten die

Reihen zu kurz sind.

Nach dieser Richtung hin Wandel zu schaffen war das Bestreben von

Edison. Die Einführung der in erheblicher Länge herstellbaren Rollenfilms

erleichterte seine Aufgabe ungemein. Edison construirte für die Aufnahme
«inen Api)arat . der, mit nur einem einzigen Objectiv versehen, als Bildträger

14*
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einen sich abrollenden, schmalen Filmstreifen besitzt. Das küngt recht ein-

fach, doch sind in Wirklichkeit die Schwierigkeiten sehr grosse. Während

der Aufnahme darf eich nämlich der

Filmstreifen nicht bewegen, weil man

sonst, selbst bei kürzester Belichtungs-

zeit, niemals scharfe Bilder erzielen

würde. Da nun aber, um im Be-

wegungsbilde gleichmässige und nicht

ruckweise Bewegungen zu haben, in

der Secunde mindestens 15 Auf-

nahmen geschehen müssen, so kann

man ermessen, da.ss die Lösung der

Aufgabe keine leichte ist: 15 mal in

der Secunde muss der Filmstreifen

schnell fortbewegt und ebenso schnell

wieder angehalten werden, Kdison

löste die Aufgabe in glänzender Weise.

Mit seinen Apparaten war er im Stande,

lange Bilderreihon aufzunehmen. Um
diese Bilder im Schnellseher zu ver-

einigen, copirte er den Negativ-Film-

streifen auf einen zweiten Streifen,

der also Diapositive zeigt. Letzteren

spannte er in einen Apparat (Kine-

toskop) ein, welchen wir in Heft 6, Jahrg. 1895 dieser Zeitschrift (S. 184)

beschrieben.

Die Ediaon'schen Bilder sind etwa 2 cm breit und l'/j cm hoch; jeder

Streifen trägt 600 bis 700 Aufnahmen. Diese Bilderreihen stallen Bewegungen

dar, welche sich innerhalb 25 bis 30 Secunden abspielen. Man betrachtet die

Bewegungsbilder durch eine sehwach vergrössernde Lupe.

Von einer Projection seiner Bilder nahm Edison Abstand. Bei der

durch die Projoction herbeigeführten starken Vergrösserung würden sich auch

die Fehler der ganzen Vorrichtung stark vergrössern, insbesondere würden

die Bilder auf dem weissen Schirm in unerträglicher Weise hin- und herziltern,

da es überaus schwer hält, das folgende Bild genau an die Stelle des vorher-

gebenden zu bringen. Auf diese Schwierigkeit hatte schon An schütz auf-

merksam gemacht (d. Zeitschrift 1895. Heft 1. S. 26).

Bei den sehr kleinen Bildern, wie sie das Auge im Kinotoskop sieht,

kommt dem Beschauer das Zittern kaum zum Bewusstsein.

Um auf diesem (iebiete etwas Neues zu bieten, mussten sich die

Bestrebungen darauf richten, Reihenaufnahnn-n mit beträchtlicher Bilderzahl

in g\iter Projcction dem Beschauer vorzuführen. Offenbar arbeiteten nach

dieser Richtung hin in den letzten .Jahren zahlreiche Forscher. Immer wieder

tauchte in d^n Tage.sblüttern die Nachricht auf, dass es Diesem oder Jenem,

gelungen sei, aller Schwierigkeiirn Herr zu werden.

Wtidtn. tl. Baekmaun, Saitburg.
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In neuester Zeit sind die Bemühungen der Techniker nun thatsäcblich

nicht ganz ohne Erfolg geblieben. Wenn auch das Geleistete immer noch

viel zu thun übrig Iftsst, so sind doch die erzielten Fortschritte l)emerkenH-

werth.

Gegenwärtig werden in Berlin — und auch wohl in anderen grösseren

Städten — zwei Apparate dieser Art öffentlich vorgeführt: der eine ist der

Kinematograph von Lumiere in Lyon (ausgestellt Friedrichstr. 65a und in

der Gewerbe-Ausstellung), der andere der Kinematograph nach dem franzö-

sischen Isola-Patent (ausgestellt Unter den Linden 21).

Vorausgeschickt sei. dass die innere Einrichtung beider Apparate den

Besuchern nicht gezeigt wird. Doch ist die Einrichtung des Lumiere'schen

Apparates in Eder's Jahrbuch fDr 1896 (S. 391—400) genau boschrieben.

Bei beiden Apparaten dient eine elektrische Bogenlampe als Lichtquelle für

die Projcction, bei beiden befinden sich die Reihenbilder auf langen Film-

streifen. Die Grösse der Aufnahmen weicht nicht nennenswerth von der-

jenigen ab, wie sie Edison in seinem Kinetoskop verwendet (etwa l'/sX^cm).

Die Grösse der prqjicirton Bilder ist ungefUhr 1' jX2 m.

Aufschluss über die Einrichtung des Lumiere" sehen Apparates liefert

auch die deutsche Patentbeschreibung (D. K.-P. Nr. 84722 vom 1. April 1895):

Der Filmstreifen wird bei gleichmässiger Drehung der Arbeitswelle dadurch

«prungweise verschoben, dass eine an einem Excontor angebrachte Gabel mit

ihren Zinken in die Randlöcher des Streifens eingreift und letzteren zeitweise

mitnimmt, bei Bewegung in entgegengesetzter Richtung denselben aber frei-

giebt. In den Zeiten der Ruhelage des Streifens tritt ein auf einer kreisen-

den Scheibe angebrachtes Fenster zwischen Streifen und Objectiv und gestattet

•so die Aufnahme oder die Projection des Bildes.

Wir wollen nicht

unerwähnt lassen, dass

bereits im Deceraber

1893 unter Nr. 80424

ein Patent ertheilt

wurde auf eine Ein-

richtung, welche, ent-

sprechend derjenigen

von Lumiere, den

sich abrollenden Film-

streifen in bestimmten

Zwischenräumen zum

Stillstande bringt.

Die Gebrüder Lu-

miere geben an, löAuf-

nahmen in einer Secunde

ZU fertigen und zu pro-

jiciren. Das ist zur Erzielung einer glatten, nicht ruckweisen Bewegung im

projicirten Bilde etwas wenig. Da die Bewegimgen trotzdem glatt verlaufen,
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SO Termuthet eine der ersten Autoritiitfn auf diesem Gebiete, dass Lmili^re

auf den I)iaj)üsitivstri'ifen die Bilder vielleicht doppelt copirt — immer zwei-

mal dasselbe BiM hinter einander — sodass also im Projeetionsapparate

30 Bilder in jeder JSecunde vor dem Objecliv vorbeilaufen. Dass durch ein

derartiges Verfahren die Unnihe der Bilder wesentlich gemildert werden

kann, darüber liegen praktisdie Brftbniiigeii bereits tot.

In den von Lnmi^re eingegebenen AnkOndigongen Ist von 900 Bildaen

auf einem Streifen die Bede. Wie wir uns durch genaue Prüfung mit der

Seeandenubr tiberzeugten, schwankt aber der zeidichc Ay)lauf der einzelnen

Reihen zwischen 30 und 45 Sccunden. Demnach würden sich auf den

einzelnen Streifen nur 15X30 (=450) bis 15 X-^-^ (= 6^5) BiMfr befinden.

Es ist wiederholt darüber Klage geführt, dass man bei den Vortühningen

die Knrbelf wdehe die DiapositiTstreifen in Bewegung setzt, zu sohneil drehte

nnd dalier die Bewegungen im Bilde ttberfaastet enehienen. Bei den Vor*

Stellungen, welchen Verfasser beiwohnte, arbeitete der Apparat mit normaler

Geschwindigkeit und die Bewegungen maehten einen durebans natttrUehen

Eindruck

Wie sii'ht es nun mit der Lösung der schwierigsten Aulgabe, dem

genauen Auteinanderpassen der einzelnen Thoilbilder? Wir wiesen bereits

daianf hin, dass, fiüls jedes folgende ^Id nieht genau die Stelle des vorher-

gebenden einnimmt, das Gesammtbild in nnertrfig^ichster Weise hin- und

hersittert

Die Gebrüder Lumiere lösten diese Aufgabe in erheblich vollkomme-

nerer Weise, als dif VerftTtiger des Isola- Apparates. Allerdings Iflsst auch

der Lumiere sehe Apparat nach dieser Kichtung hin noch Tiel zu wünschen

übrig.

Durch einen Umstand sind die Bilder der beiden Apparate dei^jenigen

des Edison'sehen Kinetoskops in Bezug auf Buhe der Gesammtwirkung

wesentlieh Ubeilegen. Zur Herstdlung seiner Beihenbüdor baute Bdiaon
einen bnhnenartigen Ü iiim. in dem sich die grell erleuchteten, aufzunehmenden

Figuren von dem dunkeii n Hinlergninde scharf abheben. Diese Anordnung

ist grundsätzlich falsch: Hat man in <ler l'rojection helle Bilder auf dunkelem

Gnmde. so nimmt, wegen der aiisgepritgteren ( !<'gt>ns;il/.e, das Auge die

sprungweisen Lebergäuge von einem Bilde zum iblgenden viel deutlicher wahr,

sJs h«A hellen Bildem auf hellem GrundOi

Mit Beeht verheas man daher jetzt die Edison'sehe Aniwdnnng und

wftUte in «ster Linie sonnige Strassenseenen u. dergL, unter möglichster

Vermeidung eines '(]i;ittigen Hintergrundes.

Das Zittern der Bilder macht sich — auch bei dem Lumiere'schen

.Apparate — dort am störendstfn benu rkbar. wo Hitiiser und andere unbeweg-

liche Gegenstiinde den Hintergrund bilden. Wir sehen ein herrliches Bild,

wo auf stormbewegter See ein Fischer hinausrudert; krftftige Buderschlfige

bringen daa Boot durch die tosende Brandung. 0ie hoanrollenden, hoeh

aufsjHritsenden Wogen, auf deren Kimmen daa Boot taut, sind mit wunder*

barer Naturtieue wiedergegeben. Aber die seitlieh sichtbare Mde sehwaokt
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bin und her, als ob sie durch das heAigst« Erdbeben in ihren Grundfesten

erschüttert würde.

Xoch viel peinlicher ist es, wenn das Gemäuer der Börse zu Marseille

derart ins Wanken kommt, dass man für die Köpfe der Vorübergehenden

in fingstlichster Sorge bleiben muss.

Derartige Fehler dürften sich, selbst bei vollendetster Bauart der Apparate,

wohl niemals gänzlich ausmerzen lassen. Die Verfertiger der Reihenaufnahmen

werden daher gut thun, zur Aufnahme nur solche Gegenstände auszuwählen,

bei denen unbewegliche Massen möglichst in den Hintergrund treten und

insbesondere Häuser gänzlich fehlen.

Verschiedene der Lumiere schen Reihenbilder sind von ausserordent-

licher Schönheit. Wir machen nur

namhaft: das Aquarium, in dem sich

allerlei lebendes Gethier munter tummelt

;

die einstürzende Mauer, die. von Ar-

beitern ins Wanken gebracht, bei ihrem

Sturze eine mächtige Staubwolke erzeugt

:

die spielenden Kinder; die auf einem

Teiche schwimmenden Schwäne u. s. w.

Die Leistungen des Josola-Appa-

rates stehen erheblich hinter denjenigen

des Lumiöre'schen Apparates zurück.

Das Zittern der Bilder ist ein noch

viel stärkeres und die Bewegungen

vollziehen sich zumeist viel eckiger

und sprungweiser. Man scheint hier

auch mit den Diapositivstreifen nicht

mit der nöthigen Sorgfalt umzugehen.

Offenbar ist die Bildschicht durch un-

vorsichtige Handhabung vielfach zer-

kratzt und verschrammt. Derartige kleine

Verletzungen machen sich im vergrösserten Bilde aufs Unangenehni-ste bemerkbar:

ununterbrochen wird der Gesammteindrack durch hello und dunkele Flecke, die

allerwfirts das Bildfeld durchschiessen, gestört. Zwei der vom Isola-Apparate vor-

geführten Bilder hat man colorirt: den Ringkämpfer und die Serpentine-Tänzerin.

Die Wirkung der Farbe ist besonders bei der Tänzerin eine recht günstige.

Die von verschiedener Seite ausgesprochene Ansicht, dass der Kine-

matograph den gewöhnlichen Projectionsapparat bald ganz verdnlngen wird,

können wir durchaus nicht theilen. Die oben angeführten, sehr erheblichen

Mängel, welche das Auge des Beschauers ungemein reizen und ermüden,

werden sich wohl kaum ganz beseitigen lassen, ücbordies darf man nicht

vergessen, dass die Herstellung der Reihenaufnahmen eine umständliche Sache

bleibt.

hrimmltr Watitrfa». II. Baehmann, SaUburg.
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Ueber die Verdichtung des Himmels bei Landschafts-

negativen.

Von Pjiul von Jank6. tl^Bchdniek TerbotM.]

|ei Landschaftsnegativen fiillt der Himmel oft zu

dünn aus und copirt infolge dessen zu dunkel.

Gewöhnlich hilft man sich in solchem Kalle auf

die Weise, dass man den Himmel abdockt; dar

durch verfiillt man aber in den entgegengesetzten

Fehler, indem man einen ganz weissen, hart

wirkenden Himmel erhält. Man muss deshaJb

trachten, den Himmel weniger durchsichtig, aber

nicht ganz undurchsichtig zu machen, d. h. zu

verdichten.

In Schmidt's „Compendium der Photo-

graphie". 2. Aufl., S. 194 wird hierzu das von

Doli in Karlsruhe ersonnene Verfahren em-

pfohlen, welches darin besteht, dass man die

Platte in Camiintinte badet, wodurch eine unaus-

waschbare Rothfürbung eintrilt, dann aber jene Theile, welche nicht zu tUrbcn

waren, mit verdünntem Javellewasser (1:1 bis 2) betupft, wodurch das Carmin

ontfilrbt wird.

Ich konnte mit diesem Yerfahren keine befriedigenden Resultate erlangen

und fand, dass das Javellewasser nicht nur die CarminfUrbung, sondern auch

die Silberschicht angreift, trotz eiligsten Nachwaachens, wodurch Abschwilchungs-

Hecken entstehen. Dies veranlasste mich, ein zweckdienlicheres Verfahren zu

suchen, und ich bin hierin zu einem vorläufigen Abschluss gelangt.

Im Wesentlichen ist meine Methode nicht neu. indem sie von der vor-

läufigen Abdeckung der nicht zu färbenden Theile ausgeht, wie dies auch

schon für örtliche Verstärkung und Abschwächung empfohlen ist; doch glaube

ich, dass jene Lösungen, die ich in Folgendem vorschlage, besser zum Ziele

fuhren, als die bisher verwendeten.

Der freundlichen Mittheilung von Herrn Li osegang verdanke ich die

Kenntniss, dass Colluloid von Benzin nicht angcgrifien wird, dass demnach

eine Lösung von Kautschuk in Bonzin zur vorläufigen Abdeckung auf Celluloid-

follen ebenso gut Anwendung finden kann wie bei Glasplatten; ich fand

ausserdem, dass der getrocknete Kautschuküberzug sehr leicht wieder von der

Gelatineschicht entfernt werden kann durch Abstreifen mit dem Finger, im

Gegensatz zu Asphalt und anderen Sachen, die vorgeschlagen wurden, die

aber nur schwer wieder wegzubringen sind.

Dem Uebelstand. dass die Kautschuklösung fast ganz durchsichtig ist,

und infolge dessen die genaue Einhaltung der Umrisse in der Durchsicht

nicht gestattet, konnte ich wirksam begegnen durch einen Farbstoff, der mir

von der Fabrik von Günther Wagner in Hannover zur Verfügimg gestellt
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ist, und dorn die EigenschalY zukommt, im Benzin löslich zu sein; bei den

gebräuchlichen Farbstoffen ist dies nicht der Fall. Auf meine Anregung

hat Wagner diesen Farbstoff „Benz" benannt, um die erwähnte Eigenschaft

im Namen anzudeuten.

Durch Tergleichende Versuche fand ich folgende Mischung am zwoek-

mässigsten

:

Natur-Kautschuk . . 10 Gewichtstheile.

Farbstoff „Benz" . . 1 „

Benzin entsprechende Menge.

Die beiden Bestandtheile sind gesondert zu lösen und in einer Reib-

schale zu völlig gleichmässiger Masse zu verreiben, dann erst zu vereinigen.

Die beim Beiben sich eindickende Lösung muss schliesslich durch hinzugeftlgtes

Benzin zu dünnflüssiger Beschaffenheit gebracht werden, etwa in dem Ver-

hältniss, dass 1 g Kautschuk in 30—40 ccm der endgiltigen Lösung ent-

halten sind. Nimmt man mehr Farbstoff im Verhältniss zum Kautschuk, so

sind die Theilchen desselben nicht genügend von Kautschuk umgeben, können

sich in der (Telatine festsetzen, und sind dann kaum wieder zu entfernen;

bei dem empfohlenen Verhältniss habe ich dies bisher nicht beobachtet;

übrigens ist die violette Farbe dieses Stoffes auch insofern günstig, als etwa

anhaftende geringe Spuren die i)hotographische Dichtigkeit der Platte kaum

beeinträchtigen.

Ich kann diese Mischung zu allen Arten vorläufiger Abdeckung zwecks

örtlicher V'erstflrkung, Abschwachung u. s. w. empfehlen; ihre nicht zu dunkle

violette Färbung gestattet, in der Durchsicht deutlich zu sehen, welche Theile

schon abgedeckt sind, ohne diese völlig undurchsichtig zu machen, sodass

man die richtige Einhaltung der Umrisse leicht prüfen kann.

Um über die

Technik des Ab-

deckens ein Wort zu

sagen, fand ich es

am besten, in die

Nähe des Bildrandes

einen Fleck der Mi-

schung zu tupfen,

um letztere dann mit

dünnem Pinsel bis

zu den Umrissen zu

ziehen. Sollte man
stellenweise über die

L^mrisse hinausge-

fahren sein, so lässt

man trocknen, streift Au* V*ntdtg. B. Baekmann, SaUbtirg.

an der betreffenden

Stelle ab und wiederholt das Verfahren. Selbstverständhch hat es keine

Bedeutung, wenn die Abdeckung fleckig ausfällt; wo überhaupt nur violette
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Farbe zu sehen, iil dk Gelatine genügend dardi wasserdichten Ueberzog

geeehfttzt.

Ein 1—iVt an breiter Streifen dieser Abdeeknng genflgt« damit nun
das Beatreiehen des Himmels mit einer Wasserfarbe vornehmen kann, ohne

von dieser so viel vorriithig haben zu müssen, dass das Negativ hinein getaucht

wird. Man bowerk.stelliirt difs auf dem zuvor in Wasser t^ingeweichten

Negativ mit einem Pinsel miltli'rer (ir5sso und hat nur darauf zu achten,

fortwährend möglichst gleichmässig über alle Theile der zu larbendcn Fl&che

m etreiclien; auf diese Art fllU die Firbung aelbat dann gleiehmSssig aus,

wenn die Farbe atellenweise seheinbar von der CMatine abgestoasen wird. —
Bei haarscharf eingehaltenen Umrissen könnte man Cannin als Stoff zur

Färbung des Himmels verwenden; da aber kleine Fehler fast untenheidlich

sind, ist es wiinschenswerth. einen Karlistoflf zu besitzen, der durch Körper

entfärbt wird, welche die Silberschiclit niclit an«rreif»'n: zugU'ieh nnisste der-

selbe aber auch, wie das Cariuin, unauswaschbar sein, damit mau die ent-

Aibendm EOrper wieder auswaschen kann. Einen solfliieB Fkibstoff sn finden,

ist mir troti vieler Tersuehe nnd eifrigen Hemmfragens nidit gelungen. Des-

halb beaeiehnete ioh oben meine Tersuehe nur als Todiufig abgesahlossen;

vielleicht gelingt es Boeb,' einen Stoff ausfindig zu machen, deni die 'genaohtea

Eigenschaften zukommen.

So lango dies nicht erreicht ist. scheint es mir zvveckinä.ssig. einen Farb-

stoff zu verwondcu, der sich im (Gegensätze zu Carmin durch möghchst leichte

Auswaschbarkeit auszeichnet. Einen solchen fand ich in dem mir im Laufe

mmner Yersuebe von der Aetiengesellsdiaft ftr AnifinfkbrilEalion in Beilin aar

VerAgung gestellten •Neueoeelbi'', ein Farbeloff, der, in 2proc. LOsung ver*

wendet, einen geUilidkiveäien Ton bat, also gut deckt und auch willig von

der Gelatine angenommen wird, sodass Stellen, wo die Umrisse [von der

Rothfiirbung nicht iranz erreicht sind, durch punktirende Retusche noch zu

gleichlormig rolher iJeckuiifr ungelegt vvenlen können. — Diuj Auswaschen

jener Stellen, wo die Bothlarbuug über diu Umrisse hinausgreift, geschieht

in der Weise, dasa man die Absohnitte mit Wasser bepinselt,' naeh einigen

Mbnten mit Löschpapier ablOaeht und dies so lange wiederholt, bis die rotibe

Farbe hinreichend verblasst ist

Es dürfte sich empfehlen, die so behandelten Negative zu lackiren,

damit die I'othtarbung nicht auf das Positiv iUierireht. wobei noch zu bemerken

ist, dass Wasscrlacke in diesem Falle keine Verwendung änden dürfen.
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Wesen und Wirkung der Blenden.

Ton Haus Schmidt -Manchen. [NMbcIrttek vori>ot*D.]

le ein photographisches Objectiv bildenden Theile sind der Haupt-

Bache nach eine oder mehrere Linsen, je nach Bauart des Objeo-

tivs, und die Blenden. Erstere, nach bestimmten Bogein ge-

sohUfTone und einzeln oder paarweise in Metall gefasste (.ilaskOrper,

erzeugen das Bild in der photographischen Camera. Die Blenden, undurchsichtige

Metallscheiben mit centrischer, kreisfönniger Oeffnung. werden bei Doppelobjec-

tiven zwischen den einzelnen Glaskörpern bei Verwendung von nur einer Linse

¥or dieser angebracht, derart, dass

sie einen Theil der Ubjectivöffnung

bedecken.

Die Benutzung der Blenden ge-

stattet, dem Bilde verschiedenartiges

Ausseben zu geben in Bezug auf

Helligkeit, Schärfe u. s. w. Diese

Aenderung des Camorabildes wird

allein durch die Oeffnung der Blende

hervorgebracht, d, h. den Durch-

messer des kreisrunden Ausschnittes.

Man bezeichnet die Oeffnung in Milli-

metern, meistens aber in Bruchtheilen

der Brennweite des entsprechenden

Objectivs. Ist z. B. die Brennweite {f)

gleich 120 mm, und beträgt der

Durchmesser des Blendenausschnittes

10 mm, so ist die zu dieser Blonde

gehörige Objectivöffnung gleich dem

Verhältniss der Brennweite zum Blen-

dendurchmesser, d. i. 120:10, also

gleich 12. Die Blendenöffnung ist

demnach 12mal kleiner als die Brennweite, also ein Zwölftel der Kocuslänge,

was durch die Schreibweise /"'12 (oder Via) ausgedrückt wird.

Die Kenntniss dieses Worthos für die einzelnen Blenden ist unbedingt

nothwendig, da von ihnen die Länge der Belichtung abhängt. Daher sollte

Niemand verfehlen, diesen Werth, falls er — wie meist bei billigen

Objectiven — nicht angegeben, selbst zu bestimmen.

Zu dem Zwecke misst man also sowohl die Brennweite des Objectivs,

als auch den Durchmesser der Blenden -Kreisausschnitte.

Die Brennweite bestimmt man am besten dadurch, da&s man ohne

jegliche Blende zuerst auf einen sehr weit entfernten Gegenstand einstellt

und die Stellung der Mattscheibe auf dem Laufbrett kennzeichnet, sodann

einen Massstab in nächster Nähe aufstellt, von demselben (durch Verschiebe^

der Camera) auf der Mattscheibe ein Bild in natürlicher Grösse erzeugt, und

WinttrbUd hti Gotting. IL Dachmann, Saltburg.
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uuu witiderum diu bteliung der Mattacheibe auf dem Laafbrett keniueidhiiet.

Der Untonehied swiMhen der emen imd iweiten Ebatollung ist die Breoii-

weite dee Oloeotiii.

Wie erw&hnt, flbt die BlendenOffiraog einen grossen Bfadhui auf die

Beschaffenheit des Bildes aus. Auf die optischen Erscheinungen wollen wir

hier nicht niiher ein«fehon. sondern lediglich das Aussehen des auf der Ein-

stellscheibu oiitworfeueu Bildes ins Auge fasaen, die Ueiliglteit, Schärte und

Tiefe desselben.

Die HelUgkeit des Bildes bei gegebenem Objeeti? ist «m so grOoser, je

grösser der Durehmesser der Blende ist, und swar ist das Yeibiltniss der

Liehtwirknng ein derartiges, dsss bei einer Blende Ton doppelt so grasseu

Dnrobmesser die Belichtungszeit nur ein Viertel derjenigen bei Verwendimg

der engeren Blende beträgt. Haben wir also die Bezeichnungen der Blonden

zu fiS. fjlO. flS2. /764 f"st£r('sle!lf. so ist. wenn ein Versuch zei^, dass

bei /, 32 die richtige Exposition 1 St c. beträgt, die Belichtungszeit bei fjH

— See., bei /"/lÖ= •/* See., bei // 64= 4 See.

Dies llsst unmittelbar erkennen, dass sieh die Bdiobtongsieiten Ter-

halten wie die Quadrate der den Blenden sukommenden Werttie. Die

Belichtungszeiten zweier Blenden. z.B. fl8 und /"/II, verhallen sich wie

(fl^y -.if 11)-. demnach wie 1:2. d.h. mit Blende fjU m«ss sweimsl ss

lange exponirt werden, als mit Blende /" R.

Die Helligkeit des Hildes l.ei (uliraueli verschirdener Blenden kommt

nicht nur bezüglich der Exposition la i'^rage. Sie ist auch deshalb Ton

Wiobtigkeit, wdl man durdi Anwendung versdrfeden grosser Blenden Ab*

stofimgen in der Weiehheit der Bilder berbeiAhren kann.

Bei Benutzung von Blenden sind gewisse Grenzen inno zu halten. So

können ungewöhnlich kurze Momentaufnahmen oder Augenblicksbilder im

Atdier nur mit OetTnungen von f'A.b bis etwa /" 6,3 gemacht werden. Ge-

wöhnliche Momentaufnahmen im Freien bei Sonnenlicht gestatten in der

Abbiendung einen Spielraum bis Visi sogar bis Vis* l^^i lunenaufnahmun

und Beprodnetionen steigert man die Abblendung bis /'/64 oder noeb weiter.

Im Allgemeinen gOt die Bogel, mit mittlerer Blende lu arbeiten, die ^em
Werthe Ton ungefUir fiB bis 12 entspiieht Je kleiner die Blende iet,

desto mehr maeht sieh Nebensftchliches bemerkbar. Dies kann von Vortheil

sein, wenn es sich um Wiedergalf 'ier Zeichnungen in dunkelen (iegenstünden

handelt. Freilich muss man dann lange Kxposition mit in den Kauf nehmen.

Auch bei Reproduction von Zeichnungen macht sich die Anwendung einer

kleinen Blende vorthoilhaft bemerkbar. Im Allgemeinen gewinnt man durch

Benntsung enger Blenden gegensatireiehe Bilder, da die HalbtOne und

sehwaehen Uebergftnge snrflekgedringt werden. Weniger' vorthoilhaft ist

daher die Verwendung kleiner Blenden bei BUdnissen und. 80 weit sie nifliht

anderweitig bedingt sind, hei Halbtonaufnahmen.

Knge Blenden sind stets da notliwendig. wo grosse Schürfe erwünscht

jst, oder bei olijeetiven. die da.s Plattenformaf nicht ganz auszeichnen, ferner,

Wenn bei Verschiebung des Objcctivbretles ein 1 heil des äussersteu Bildkreisee
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benutzt wird. Doch dar!" man mit der Blondo nicht unter /' lOO gehen, da

sonst Beugungserscheinungen auftreten, welche die Schärfe vermindern.

Auch auf die Tiefe des Ob-

jectivs wirkt die enge Blende nutz-

bringend. Sollen Körper in ver-

schiedener Entfernung gleichzeitig

scharf abgebildet werden, so stellt

man ohne oder mit grösster Blende

auf den entferntesten Gegenstand

ein, setzt die anzuwendende Blende

ein und prilfl, welcher näher ge-

legene Gegenstand gerade noch

scharf erscheint. Hierauf stellt man

auf letzteren ohne Blende scharf

ein, benutzt dann die Blende und

beobachtet, ob die Schärfe genügend

weit in den Vordergrund gerückt ist.

In den meisten Fällen ist dies er-

reicht. Andernfalls hilft die Ver-

wendung einer kleineren Blende.

Von richtiger Benutzung der

Blenden hängt die Erlangung eines

guten Bildes ab. Deshalb wäre Herb$Mimmun!,{il<moM«ufm.). H.Baetunanm.SaUburg.

es wünschenswerth , dass Jeder

sein Augenmerk mehr auf diese anscheinend nebensächliche Beigabo zum

Objectiv richtet.

Die Photographie auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung.

Von Dr. R. Neu haus 8. [Nuhdrook Tcrbotcn.]

ie photographische Abtheilung der BerUner Gewerbe-Ausstellung

gehört den Fachphotographen und Verfertigem photographischer

Bedarfsartikel. Da der Amateur aus seiner Kunst kein Gewerbe

macht — oder ein solches wenigstens nicht machen sollte — so

war naturgemäss auf einer „Gewerbe" -Ausstellung ftlr ihn kein Platz übrig.

Ursprünglich bestand die Absicht, die wissenschaftliche Photographie, welche

allerdings fast ausschliesslich in den Händen der Amateure ruht, der Aus-

stellung einzureihen. Die Ausftlhrung dieser löblichen Absicht wurde wieder

einmal durch die höchst unerquicklichen Zustände vereitelt, welche in der

Reichshauptstadt immer noch hemmend einwirken auf die gesunde Ent-

wickelung des pbotographischen Lebens.
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Die Ausstellung bietet recht Bomerkenswert lies. Fnilieh bewegt sicll

die Portratt-Photographie lediglich in den altgewohnten Bahnen; ferner daif

man ideht gbaben, hier masai oUrtftndigen Udbefl^ek tfber dasjenige so

wiB in BofUn tob FMhloateB Mf photognpbiBelieni Ctobield

gelflislet wixd. Dia AnssteUinifdnsten (90 Hark fQr den Quadratmeter) sind

fO angcwOhnlicb hohe, dass nur Wenige, in Bezug auf den Oeldbentel

besonders Bevorzugt«', sich an dem f'nternehmen betheiligen konnten.

Ks ist hier nicht der Platz. ;uil ilie Leistungen der Fachleute ausführlich

einzugehen. Für Fachphüiügra])hou bistinuiite Zeitschriften werden über

dieses Gebiet genau beriehten. Kurz erwähnt ad nur, dass die bekannten

Finnen FeehneTf Sehaarwftehter, GftrI Gflnther, Gmndiier, LSseher A
Petseh, Lindner und sahlreicbe Andere dnreh tOolitige Arbeiten Tertreten

dnd. Boichard & Lindner bringen Deutschlands regierende Fürsten (22t)

in ungefiibr '
^ Lebcnsgrösse (Brustbild), fast durcliwesr gliin/.cnde l^eistungen.

Von Alb. Schwartz stdicn wir neben guten Portrait» au(di trciVliche Moment-

und Landsehaftsbilder aus dem S|)ree\vald u. s. w. Zieslcr zrigt eine Au.s-

wahl seiner vurzüglichen Augenblicksbilder, die zumeist geschichtlich denk-

würdige Ereignisse smn Gegenstände heben. Hier sei sndi der Ansehflts*sehen

AnssteUanjs gedacht, welohe nns die Leistungen dieses hoehbegsbten Mannes

TorfDhrt. Ansohllts gehOrt zn den wenigen Fidiphotogrsphen, die auf

wissenschaftlichem Gebiete ganz Erstaunliches leisteten. Seine Reihenbilder,

seine Thier- Mnnicntaufnahnien werden für alle Zeiten ihre Bi'd* iitung ludialten.

Wer die von B rasch mit Blitzlicht (sogen. Naturalpbotographie) in Lolji'ns-

grOsse aufgenommenen Köpfe sieht, wird erstaunt fragen, weshalb sich diese

ausgezeiehnete Methode nisiit weiter aubreitete, weshalb vor allen Dingen

Amatearet die gnt ausgestattete Ateliers besitsen, sieh mit draselben nidit

ernstlich besehlftigen? Die Ton Brasoh nadi diesem Yerfahren hergeeteUten

Bildnisse von Gartins, Ad.Men7.el. Brahms, Virchow sind wohl das Treff-

lichste, was auf dem Gebiete des Bildnisses geleistet werden kann. Lebens-

wahrer ist von genannten Mäauem keiner je im Bilde — auch nicht im

Oeibilde — wiedergegeben.

Unter den photographischen Druckverfahren heben wir hervor die präch-

tigen Heliogravüren von Meisenbaeh, Biffarth A Ob., die Liehtdmcke von

Dienstbaoh, Mertens, Sehabl, Frisch und Nenmann, die Zinkätzungen

fon Fischer und Dr. Bröckelmann, von Gaillard, Wendisch und Büxen-
stein. Letztere Firma stellt aneh eine reiche Sammlang ihrer Dreifarben-

drucke aus.

Ganz eigenartig ist die Au.sstellung der ..XiMien |ihotogra|)hisclit ii (l. sell-

achaft" (Berlin -Schöneberg), welche durch ihre kilometerlangen Abdruckreihen

auf Bromaiiberpapier sieh Weltruf erwarb. An dem Eingang des geedmiaek-

vollen Pavillons begrttssen nns lebensgrosse VergrOsserongen von Beitem.

Das Hauptstflck aber ist das vom Rathhaosthurm ans anfgenommene Panorama
der Stadt Berlin. Die 12 Originalaufnahmen wurden auf Platten von 18X24cm
gefertigt. Die Iiis in die feinsten Einzelheiten vorzüglich durchgearbeiteten Ver-

grösserungen haben eine üesammtlänge von 18 m, bei einer Höbe von 2Vani.
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Eine viclbt'wiimli'rte W-rgrös-scruiiL' dieser Finna ist auoli cUt llarinonika-

zug liorliu-Koiu (^sieben Origmalauluahmca im Foruiat ISX^Bcm). Die

TergrtBBenmiseii «ind im Quum 16 m kag btf «biAr Hfihe von atwa 1 m.

Thateachliah stebk dies Bild hinter olngeitt PanoniM weit surOflk. Der

Zug ist kemeswegs, wie die MeistMi glauben, in Toller Fthrt •nfgenommen.

Iba hat denselben vielmehr eigens für diese Aufnahme zasammengestellt und

in gQnstiger Lage bei vollkommenem Stillstande photosrapliirt. Hieraus

machen wir natürlich Niemandem einen \ orwnrf. wohl aht-r daraus, dass

zum Erzielen einer guten Wirkung der VergrOsserung ganz ausaerurdeutlich

viel Betusehe, ziimal in den Hefen, nothwendig war.

So viel Aber die Bilder. Weit mehr Inteveaee hat Itlr den Amateur

die Anaetelhmg der ptiotogn^hieehen Appante imd GebranobBgegeDsMiide.

ffier and den Ausstellern aber erhebliche Besohiftnknngen auferlegt: sie

waren verpflichttt. nur Gegenshlnde zu bringen, die sie entweder selbst

erdachten niK r dnrcii eigene Arbeiter herstollen lassen. Bei der Kontrolle

tlber ikfolgung dieser Vorschriften drückte mau allerdings in der R^-gel ein Auge,

mitunter auch beide Augen zu. Femerhin finden wir hier keineswegs nur

Beriiner AtusteUer. Man hat den Begriff der OrtaangehOrigkeit in Uberalster

Weise entmtert und anoh auswärtilge AussteUer lugelassen, wofern sie nur

in Herlin einen stKadigen Vertreter haben, oder irgend einem Berliner Vereine

ala Mitglieder angeht'^ren.

Die Verlag.sbucliliandlunj? W. Knapp (Halle a. S.) zeist eine reichhaltige

Sammlung der in ihrem Verlage •Tschiencnen Schritten, »'l.i n^d (iie Firma

Opponhenheim. Dr. Mietbe (liraun^jchweig) bringt einen ganzen Kasten

von eigener Werke.

Unter den Farikanten hat A. Stegemann w«^ die bemerkenswertheste

Ausstelhmg. Neben einzelnen grossen Atdier-Cameras bringt er ganze Aw-
rflstungen ftr die Heise in Verpackungen, wie sie sich auf zahlreichen Tropen-

reisen schon aufs Beste bewährten. Ferner sind mehrere Modelle der mit

den neuesten Verbesserungen {l)opiH'I- Kolltnch mit TerstaUbarem Schlitz nach

Lewinsohn) versehenen üobeimcamera*) vorhanden.

Aneh die Firma Steekelmann (Vertreter der Trockenplattenfabrik

Westendorp & Wehner) zeigt hemeckenawerthe Sachen (Oameras, Bnt*

widnhmgsBdbalen u. 8. w.)* ebenso Dr.Hesekiel C%isgel-Beflex-Camera und

Teraduedeno neue Cameraconstructionen, Bromsilbcrpapior u. s. w.) Femerhin

sind zu nennen: G. Braun (Fhototheodolit, Moment Verschlüsse. Magnesium-

lanipen), R. (liidicke (Lampen, BUtzpulvcr u. s. w ). Schipi)ang. Schippang «k

Wehenkel, Dr. Stolze (Brorasilber-Mattpapier; vorzügliche Vergrßsserungen),

Otto Sohroeder, Küttig & Sohn (Biesen-VergrOsserungsapparat), C. ülrieh

(Dnnkelxfanmer- und Laboratorimn-Einriehtungen).

*) Eine derartige Camera benutzte Verfasser auf seiner letzten Heise nach halien

(Mai 1886;. Die Ventellbarkeit des Schlitzes erwies siob gegenüber den älteren Modellen

ab «in usserordentUflhw Torrag. Dit QitaS» m dan Klagni (0Ml«li«lMit d«rBmut a. «. w.),

n ifioen die älteroi IbdaO* ididMlMlt VemilMBaag gAw, atod'M dm mqw yoU-

komDeQ beseitigt.
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Die reich vertretene nCbemischu i' abrik auf Actien'' zeigt Proben der

tohon längst uigekfliidigteB Bltttflhnw Die Mer vwgaftlirteiL FümnegattfB

huueii aiehts m wtbpdi«]i llbxig.

Die Aetnngesellsebaft Ar Anflinfabiiloitbii stellt neben »hlreteheii

photographischen Chemikalien auch ihre wohlbekannten TrockeqplittBii, ftmer

iMhthoffreie Isolarplatten . ab/ichlinre PIa(tf>n und Ofllnloidfolien aus.

Ausser den schon genannten 'rrockonplattenlabrikcn seien erwähnt die

Trockenplattenfabrik Berollna (J.Gebhardt) und Dr. Steinschneider.

Auch unsere drei bedeutendsten optischen Anataiton fehlen nicht: C. Zeisa

in Jena, G. P. Goars in 8dh9nebeig-BerHn nnd YoigtUnder in Braimachwaig.

ffier haben wir Gelegehheikt die Bohatoffe kennen sa lernen, au denen die

neneaton, herriichin (Htii ctivf! TAnastigniato, Doppelanastigniate, Collineare)

hergestellt werden. Neben tadellosen Glassorten sehen wir auch solche, di*^

mit P'phlprn fHIas^n. Schlioren) behaltet sind. In jedtT Weise war man

bestrebt, durch .Materialpn h«n und bildliche Ü&rstellungeu das Vecständaiaa

für die optische Industrie zu heben.

ffine beMUlidiehe Ansahl von Anaetellem bringt (znmeiat in der Ab-

iheOnng ftr Mechanik) Apparate, wddte fttr wiaMnsefaaftüehe Aiifliahmen

beatimmt aind. Wir maehen namhal't die mikrophotograpbiaefaen Apparate

von Zeiss (.Tena), Paul Thate (leichte Aluminiumcamera fllr senkrechtes

Mikroskop). Leitz (Wetzlar), das |iliofn£rrnphiscdi<' Fernrohr von Gustav

Meissner, die Camera für (iowitterautnaiinien von Usc-ar (TÜnther (Braun-

schweig), den PhototheodoUt für meteorologische Zwecke von demselben Yer-

fertiger, femer die zahlreichen Apparate fllr BOntgenaiiftiahniMi; Funken-

Indnktorien von Kaiser A Sehmidt, Hittorffaefae Bohren ton Oeiaaler

nnd Anderen, Qneokflüber-Luftpampeai aar Blrastellong letztgenannter Bohren,

Hol tz' sehe Inflnenamaaehinen. Unter den Firmen, die sich nach dieaer

liichtung hin horvnrn^ond betheüigten, nranen wir noeh: Alfred Webraen,
Ernecke, Hirsehniann.

Projections-Apparate zeigen Schmidt Haensch, Ernst Meckel,

Krüss (Hamburg). Auch Dr. Th. Elkan fehlt nicht mit seinen für die Pro*

jeedonaapparate bestimmten eonqndmirten Gasen.

An ganz anderer Stelle, in der Gnippe fBr Uniwricht nnd Brriehung,

findet sich noch eine kleine, von der photograpi^üchon Abtheilung der tech-

niaehen Hochschule zu Berlin veranstaltete geschichtliche Ausstellung, welche

u. A. einige sehr alte Daguerreotypien (darunter eine Platte von Daguerre's

eigener Hand) enthiilt. Hier sehen wir auch Proben der ältesten Papierbilder

(positiv und negativ^ und der ersten photogniphischeu Druckverlahren.

Wie steht es nnn mit der den Amateur mteressirenden Frage: „Daifman
ÜL der Ansstellang photognphuren?" Viel Eifreiiliehes können wir ttber diesen

Punkt nieht vermelden. Als gelegentlieh der letzten Ausstellung zu Chicago

den Amateuren für die Erlaubnis, im GelUnde d(T Ausstellung Aufnahmen

zu machen, für den Tag 2 Dollar ('= R Mark) abverlaii^'t wurden, war man

über die echt amerikanische Geldschüeidorei ungehalten. Die, Herüner haben

jedoch ihre amerikanischen Collegen gründlich üburirumpfl. Obgleich die

DIgitized by Google



FhotogT. RnndachiHi l&Bti. Wilb»lui Knapp in Halle a. S.

Kohlkreuz bei Ischl.

Aiirnahmo von C. Floriauschfitz.
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Berliner Ausstellung infolge ihres örtlichen Charakters in Bezug auf Grösse und

Schönheit der Gebäude und Anlagen hinter der Cbicagoor Ausstellung natur-

gemiiss zurQcksteht und es daher auch viel weniger zu photograpbiren giebt.

verlangt man in Berlin von dem Amateur für den Tag 10 Mark (Wochen-

karte 20 Mark, Monatskarto 50 Mark). Dabei werden nur Handcamoras bis zur

PlattengrOsso 9X1^ cm zugelassen. Apparate mit Stativ sind unter keinen

UmslÄnden gestattet. Die gefertigton Aufnahmen dürfen nach keiner Kichtung

hin zu irgend einem

Zwecke verwerthet

werden. Für jeden

Fall des Zuwidcrhan-

delns ist eine ('onven-

tionalstrafe von 300Mk.

zu zahlen. Von sämmt-

lichen Aufnahmen i.st

innerhalb acht Tagen

ein Bclagexemplar gra-

tis einzuliefern, Da.s

Köstlichste bei der

ganzen Sache bleibt,

dass die einzigen male-

rischen Partien der

Ausstellung, welche

den Amateur wohl zu

Aufnahmen reizen

können — Alt-Berlin

und Kairo — von

obiger Krlaubniss aus-

geschlossen sind. Man
hat also für seine

10 Mark die Berech-

tigung, gegen einige

Wässerchen , Rasen-

plätze und Gjpswände

loszuknipson.

In dem male-

rischen Kairo ist dem Amateur das Photographircn unter allen Umständen

untersagt. Von Alt- Berlin sprechen wir sogleich.

Es bietet sich jetzt also reichlich Gelegenheit, praktisch auszuprobiren,

welche der unzähligen „Geheim "-Apparate ihren Namen mit Recht führen.

In „Alt-Berlin", welches mit der übrigen Ausstellung nur in lockerem

Zusanunenhange steht, liegen für den Amateur die Verhältnisse viel günstiger,

liier hat der bekannte Anschütz für eine sehr bedeutende Summe das Allein-

recht des Photographirens erworben. Anschütz gestattet aber den Ama-

teuren, gegen Zahlung von 3 Mark für jeden Tag in „Alt-Berlin" Auf-

PholOfraphlMh* Ranitsohao. 18M. T.Heft.

H. BitchmunM, SuUlurg.
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nahmen zu madlflB. Die Ausgabe der Erlaubuisskartvu geschieht in den

Geechaftsrilinneit Ton ABselmtz, BerBn, Leipzigentr. 116. Wir kOnnen den

Amtteuen nnr empMilen, tob dimer Erianlmlfls Gebnnoh m mMhen. BSaer

80 pilditigen Nadibfldniig emeB nitteUMrlielien SttdtolieiiB wird nuui iiieht

wieder begegnen.

Die Photographie in natürlichen Farben mittels des

indirecten Verfahrens.

Von A. and L. Lamitre^ (XMMnuk mifcwiwj

as indiieete Yerfthren im Pfaotognpbie in natdifielieii Fiifteii,

wie es zuerst von Gros und Dacos du Hauron angegeben

wnrdp, bietet hinsichdich der FarVM'nmiswrjliI und (h-r Hcwinnung

und Uebereinanderlagening der einiarbigen Bilder erhebliehe

Schwierigiicitcn.

Bei der Beaeliftfligung mit dieaem Gegenstände benatzten wir onnge*

fkrbige, grOne und violette Uehtfilter und drei Sorten pbotograpbiuher •

Platten, welehe ein HOefaatanaas der EmpfindUehlnit ftr die ?on den Lielit>

filtern bindurchgelassenen Farben aufvreiaen.

Die Auswahl und Uebereinanderlagening der einfarbigen Bilder wurde

mittels eines jihotographischen Verfahrens ausgeftlhrt, welches auf der Be-

nutzung von Leim, der mit Hicliromat behandelt ist, ohne Atuvi rulnntj der

Uebertraguog, beruht und auf der Beobachtung fusst, dass in der Kiilt«

UeUeher, mit Biebromat behandelter, eoneentrirter Lehn, der keine pboto-

graphisfliben Bilder mit ihren HalbtSnen liefert wenn er allein verwendet wird,

nnter gcwiaasn ümatlnden diese Ffthigkeit dordi den Znaata nnlOsHdier

Stoffe erlangt

Setzt man z. B. zu einer lOproc. Leimlüsung 5proc. doppeltchromsaures

Aiumoiiiak und 5— loproc. Bromsilberemulsion und giesst diese Mischung

Ober eine Glasplatte, so erhält man eine lichtemptindhche Schicht. Nach

Belichtung unter einem Negativ wfischt man die PUtte mit kaltem Wasser

ah und gewinnt aof diese Weise ein sichtbares Bild, wekfaes. dureh den

unlodieli gewordenen Leim .gebildet ist Dies Bild llsst sieb jdwrob geeignete

Mittel förben. Mit rinem Lösungsmittel entfernt man dann das Bromsilber.

Statt des Bromsilbers lassen sich auch unlösliche Priicipitate verwenden.

Um nach dieser Methode mehrfarbige Bilder zu erzielen, stellt man
nach einander auf ein und derselben IMatte nach den drei Negativen dn i .'in-

farbige Bilder her: ein rulhes, ein grUnes und ein blaues, wobei mau jedes

Bild von dem folgenden mittels dnerindnrohdiingiiehen Schicht (a. B. Gollodinm)

TO isoliren hat

*) Mitgotbeilt ia der Parüer Akademie der Wisseuschafteu von U. Lippmau d.
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I)urch Anwendung von mehr oder minder concentrirtcn Farben, oder

durch Abschwächung der Farben mit Wasser liisst sich die Kraft jedes ein-

idiien, einfarbigen Bildes abstufen. Fernerbin kann man die Wirkung der

drei eiaten Sebiehtan dnnh Bimtniuhme einer vierten und fünften naeh

BedtffhiaB fertndeni. Uni hnt die MOgKohkeH, die GeeimmtlMit der Einsel-

aofnahmen aof Polier n übertragen.

ünieie Leaer weiden ohne Weitene einaeben, daas obigea, von den

GebrQdem Lumi^re angegebene Yer&hren Aehnlichkeit mit dem Selle'schen

Vorfahren hat. Einer der Hanptnnteraehiede beruht darin, dass Seile die

drei oinzolnoii Posifivhäutchen auf drei gosondorten Platten copirt und diese

drei Hilutchou erst nachträglich übereinandt rschichtet. Dio Gebrüdpr Lumiöre

prftpariren dagegen dio drei Biidschichten nach einander auf derselben Platte,

vad mr immer derart, daaa die sun Gopiren unter dem folgenden Negati?

bestimmte Lobnehromataohieht erat dann auf die Hatte gegossen ivfrd, wenn

daa foiiieigeliende fiild eopirt, geftibt nnd getroekiMt iat Weleher von

beiden Methoden der Vorzug gebohrt, Hast sich nicht ohne Weiteres ent-

scheiden. Das genaue Aufeinandorpasson des folgenden Negativ.s auf das

vorhergehende Positiv dürfte bei dem Lumiöre'schen Verfahren auch nicht

ganz einfach sein. Neuhauss.

Die Ausstellung des Photo-Club in Paris.

Von B. [HaAta* fw»o«w.i

^^^^^um dritten Male hält der Photo -Club, der seine ganze Kraft der

^ml^^R Kunst in der Photographie widmet, seine Jahresausstellung in

^l^Wb^^/l einem Uberlichtraum der Galerie des „Champs-Elysöes" ab. Die

^&Gb^ ^ Nmmnem arnftaaende AnaateUnng iat leider in zu engem
Raninr iindTfjebraoht, so dass die Bilder in vier auch fünf Reihen

tüser einander und dadurch viel zu hoch hängen. Dio Kommission hat freilich

mit gutem Verständniss dafUr gesorgt^ dass alle werthvoUen Arbeiten in Augen-

hSlie aieh befinden. Auch sind dio Bilder möglichst nach Lindern geordnet,

80 dass man leicht zu einer Uebersicht gelangt. Die Nummern an den Bildern

sind reichlich klein — man hatte offenbar den Gesammteindruck nicht durch

grössere Nummern unruhig maehen wollen. — Der Eintrittspreis ist auf

1 Franc festgesetzt; der mit vier Heliogravüren ausgestattete Katalog kostet

ebenfalls 1 Franc, ein ansseronlentlich niedriger Preis, der die Kosten des auf

feinem Büttenpapier gedruckten Buches — Grossoctav — nicht annühernd

decken kann. Der getönte Umschlag von M. Edmo-Cou^ in neuengUadiem
Geschmack stellt ein junges Mädchen dar, welches vor einer üppigen Sonnen-

blumenpflanze eine Blathe dem Sieger überreicht. Derselbe Entwurf ist auch

fllr daa EhrenlKplom nnd flir daa groaae Plakat verwendet
Im Vorwort von Bobert Demaehy, einem der talentvollsten Künstler

des Plioto-Giiib, wird erwihnt, daaa sowohl Amateure wie Faohphotogra^hen
16*
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allor I>ünder zuorelasscTi i^iml Ansfior oinigen wenigen uninteressanten Aus-
nahmen sah ich keine Facliarbeiten, wahrscheinlich ein Zeichen, d&ss sich die

Berufspbotographen mit Arbeiten, die einer kflnstleriaehen Jaiy unterworfen
sind, nicht befassen, wohl auch nicht befassen kOnnen. da ihr PnUieiini aller

Orten Dinge verlangt, die mit der Kunst sich nicht vertrafren.

Bescheiden und richtig sagt genannter Anmteur, dass die I'hotographen
den 'fite! eines Kflnstlers nicht ilQr sich in Anspmeb nehmen. Die kllnst-

lerische Photographie »»rstri^t nlur. (Ii<» .\ufnahmen von rein mechanischer
Arbeit zu befreien; ihr Werth soll einzig liegen in der Zusammensetzung,
Liehtwirfcnng und fan Ton. Es soll darin eine persOnlictae Natnnraffkssong
flieh erkennen lassen.

Die Äufnahmc-Jurv war aus acht Künstlern, zwei Amateurphotogra|ili< n

und einem «inspecUiur des Beaux Arts" zusammengesetzt. Man wollte also

nnr Werke Ton Kflnsderisehem Werih anfhehmoi.

International ist die Ausstellung nicht geworden; es betheiligen sich die

einzelnen Liinder wio folgt: Krankreich 117. England 4fi. Belgien 21. Oester-

reich 14, Amerika 11, Deutschland 5, Schweiz 4, HoUand, Russland und Spanien
je einer, im Ganten abo 221 AnaatoUer.

Ausser Frankn-ich. England und Belgien ist Icein Land ausreichend

vertreten. Auch Oesterreich mit 14 und Amerika mit 11 Ausstellern liisst

eine Keihu namhafter Anuteure vermissen; Deutschland ist höchst maugeibatL,

Italien nnd HoUand gamiobt fotreten.

Es wurden nur eingerahmte Bilder zugelassen. Die französi-sche. eng-

lische nnd belgische Alitlieilung zeichnet sich durch geschmackvolle Hahnien

vor den Oesterreichern aus. ( »esterreicbische Auialeure legen noch auf Carton

nnd bunte Hahmcnloisten Werth, während die genannten drei Lftnder dnreh-

weg einfach jirofilirte iiintte Holzrahmen bis hart an da.s WM führen.

Die Franzosen au Zahl der Aussteller den andern Nationen weit über-

legen, haben aneh an Werth ihr Höehstea snr Anaohannng gebmeht. Sie

können neben den mit hohen Leiatnngen vertretenen En^bidnn nebt gut

bestehen.

Der Präsident des Photo-Club, Maurice Bucquet, ist mit einer Samni-

long von 10 Bildern anf allen Gebieten Tortrefflieh Tortreten.

Eine Fächerstudie mit leicht gelegtem Strauss von Rosen. Äfaiglöckchen

nnd S\ ringen zeigt die Schwierigkeit dieses für Bucquet neuen, aber von

ihm gut beherrschten üebietes. Die Aufgabe, auf weissem Untergrund einen

Strauss weisser Blumen mit zartem dlrtin gemischt ungezwungen der Form
de.H Kiu'hers folgen zu lassen, ist hier mit Geschick gelöst. Auch ilii' tilirigen

Bilder dieses, unsoru Lesern schon seit der 93er Hamburger Ausstellung

bekannten, begabten Amatenn ziblen ta den Perlen, so die f(§nt9nigen Land-
schaften, das Bildnis eines kleinen Mädchens in ganzer, den Bildraum aus-

füllender Figur. Auch die Schwester M""'' A. Bucquet, offenbar geschult

durch den kunstverständigen Bruder, hat in ihrem „Ochsengespann" ein

SthnmungabOd von Werth geschaflen.

Robert Pauli in Lille ist der „Rundschau" kein Fremder; seine Lieb-

lingsaufgabe sind Studienk5|)fe. Pauli versteht es. seinen Modellen einen

ausgesprochenen Charakter zu geben; er leistet mit seinen Werken die von

pa^Midem Reiz sind, das HOefaate in dem von ihm gewihlten nnd aeit langer

Keit bearbeiteten Gebiete

Die Studienköpfo von Maurice Bremard stehen der fachphotographisehen

AulTassung näher, wenngleich die Aufnahmen hoch Ober den gewöhnlichen,

theatralischen Arbeiten der vom schlechten (nschmack des Publikums ab-

hängigen Bemlisphotographen erhaben sind. Im Catalog der Pariaor Ana-

Digitized by Google



Vm. 7. H«ft. Fliotognpliüohe Uuudaelwu. SIS

Stellung ist eine röthelfarbige Heliogravüre eines Uremard' sehen Studien-

kopfes wiedorgegelMn.
Ganz aiiscrt'zcifhnoto l^ilder sind von G. de Magnitot ausgestellt, ein-

fache, ungekünstelte Sachen aus dem Landleben .Die Rückkehr von der Muhle"

und »Bmlewigeii*. Dureh wohlerwogene Beeehiftnlnuig auf die Hanptsaehe

weiss er sein BOd und die Anfinerinemlrait des Besehaners zu konoentriron.

(ForUeteung folgt.)

>^
Umschau.

Dil B€arbtUung 4er UwueluM ist von Harm Dr. Aarland in Un^ig ubomvwmtn worden. Durch

Die X-Strahlen onil Edinon.

Biieon darf M !dia X^StnUiii Mi«li iddit fthlaa. Ar kal gRMM BrlUg» mit «iner

Entdeckimg erxielt. welche (>< f^estattßt, mit dorn unbewaffneton Ango durch 20 cm starkes

Holz so Mhat. Um dleaes sHt «mioben verwendet Edison Galciamwolframkt. Die Fall Mali*

Gasette tagt hiena: „Ws lialMn dl« BfiDtgen-Strahlsn satt Jetzt sagt man sogar — uS
wir bezweifeln das uteht — daas Edison eine Substanz entdeckt habe — Oaldamwolftamat

ist der si hre<"klii ho N'smp — auf welche jene Strahlen wirken. Man ist damit im Stande,

anderer Leute Knochen mit blossem Augen zu betrachten und durch 2U cm dickes Holz zu

NbaD. — Das OtMhdlMto Ar alla oMUdritt NaOoiMii iiba m, ynam d« all« Work« «bar

Röntgen -Strahlen verbrennen wollten, all« Entdecker venirtfaeUten und alles Wolfram der

Welt aufkauften, um ee mitten im Ocean zu versenken. Da mögen sich die Walfische gegen»

saitig ihr« Knochen betrachten. Wir wollen es nicht." (Photography lr96, S. 217.)

Snbserlptionsphot«grapblen.

Ein i'ortraitphotograph iu einer uurdlicheu Stadt Englands hat mit grossem Erfolg

«im Alt Sabaoriptioii «iBgarioUat Er bat baniti Aber «ia DatM^ Kaadm, w«l«h« flr

10.') Mk. j&hrlich sich so oft sie nur wollen, photog;rajihiren lassen. Die einzige Badillgnig

dabei iit, daas die Bilder Cabinetgrösse und die Zahl 100 uioht übersteigen.

(Photogr. mWw 1S86, 8. 128.)

X-Strahlen zur Welnprlifong.

Niobt mir all Hatlnittol, «ondam inob rar Brkamivng von W«i]i-T«rlllidiiiiig ioO«B

sich die X-Strahlen bew&hren. Kürzlich wurden 90 Sorten französischer Weine auf diese

Weise untersucht, wobei sich horaosstaUt«, dass kein aUuiger von Trauben stammte. Unter

den fraozösiachen Weinproducenten and ffindkn hanaabt ialblge dessen gross« Aufregung.

(HMto^r. minr 1898. a 147.)

Teratirkang von Troekenplattem.

In Helioa fliodMi «iob «in« Bsih« v«MtaladMMr YsnlblMr flir TmfcHiplallsQ

MsamasBgastsnt:

I.

A. QnaataabsnhImM 4g.

Amnonfaimohlorid 4 „

Wasser 1 20 cem.

B. Ammoniak (0,880 spec. Oew.) .... 4 com,

WM««r 1» ,

Das sorgfältig gewaschen» Negativ wird in A eingetaucht, bis «8 miaa g«WOrd«B Ist

Naah «Bsatwn soigfütifsm Was«b«e vird ia Losung B gasohwint.
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!

A. Quecksilbendilorid 2 g, I

WiMMr iK> c«in.

B. EilfanijoM 8g;
Wmmt 80

1

C. Nstriomhyporalfit 4§,
Wmmt 80 (

M«a ^Mlt A in B und fügt alsdann G hinzu. Hierin verstärkt man das Negativ bis es

ganlliud dieht Ist, ud wiMht es alsdann «rfindlioL Diew TetstiriDUic ist nidii liefateebt

ni
A äUb«imtr»t 8 g,

destin. WasMr 80 mb.
B. EaliumbromU 6 g,

destill. Wasser 15 ocm.

B wird unter Schütteln in A eingetragen, das abgeschiedene SUberbroiaid mit Wasssr

MSgswMfllm «nd dar NisdsneUig gilM in:

Natriumbyposnlflt 3 g,

destill. Wasser 120 oem.

Nach 5—6 Standen flltrirt man. Das zuvor in Wisser aufgowaiohte Negatir wiid in

Litsaig ingsflUir 6 MinnlHi lang getasht, TsOsündlg gtmsshsn and ait <

17.

A. KaUmbiwoM 8 g,

QnecksUbMMkklid . 3 „

Wa«?er 120 ocm.

B. KüliuiQcyauid 8 g,
' Snbtmilnt 8 ,
Wasser 120 c-cni.

Das gamselini« Negativ wird, bis es weiss geworden ist, in A gelegt. NmIi iim
Wasoh« knnmt es in B, «o es geschnlnl wird, bl « m flshl gswoidsn, so taliiiislft

man « ntt «Imt IfadailnndSang ab.

?.

Urannitrat lg,

KaUvBinlAyaBld 1 ^

Wasser . . 120 com.

Das sorgfältig gewaschene Negativ bleibt darin, bis os genfigMids Diohta «rlaogt liat

Hierauf wird gewaschen und getrocknet

?I.

KupfersTtlfat 8g,
Kaliofflbromid 8 „

Wasasr 160 aea.

In dieser Losung wird das Nsgattv griMckt, alslann gswaashan ud In ainsm

PjrogaUoaaiiinentirioklsr geschwärzt.

Vir (FoibmI van Dr. Jannar.)

Knpferauifat 18 g,

Wassar ... * ISOaoiL

SSa diaaar LOaang fresst man allsdUMi naaksMianda maatang.
Kaliumjodid . . lg,

Kaliumbromid 8,6 g,

Wassv 60 otn.

Die kisro KIiiosi:rkpit giesst man vom piitstandenen Bodensätze ab.

Die Verstärkung wird in folgoader Weise voigenommen. Das trookene Negativ wird

aufgeweicht, dnait dto Othlina sich gründHsb wDWaav saugt und Uamf in dia WUmäg-
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keit gelebt, wolehe die Platte bedecken mnss. Man set^t das Ganze dem Sonnen» «dw
anderem kxifiigen Lichte aus. Du Aubleialieii geht schnell von it»tten und die Platte

idmnt bald «iMn gelbliehoi Ton an. Wm dar Ttai i^etehminig geworden ist, was in

6 bis 16 Minuten der Fall sein wird, niauat man das Negativ heraus und «Mit «B

'/i Stunde ^in fliessendem Wasser. Die Lösungnii können bis /nr Ersi hö]>fung benutzt

werden. Dm wolilgewasohene Negativ kommt hierauf in eine coucenlirte Natriumsolfitiösang,

«adn M aekinii «iid. IHtMlba Wirinug «ntatt man nit «ioam EjiaMamt- «dar

lUMiigiB pknaAlm EMwIaUar. (HUIm 1886. 8. 88t)

Tor Jahren sehen hat ein aaariiiBiwhar Sportsmann alle Arten wilder Thier« photo-

graphirt, und zwar hat er sie dabei in ihren Schlnpfwinkeln aufgesucht. Bei vielen Auf-

nahmen von Iluereu, namentlioh mu sie auf ihre Beute losspringen, war auch eine sehr

gaaaUakta Kodbabug da« Q«irahn« crfwdMdidL

Ein anderer Schwärmer hat p? sich zur Aufgabe gestellt, die Thiere hei Nacht zu

^otographizan. Es wurde ein Draht gezogen, welcher, sobald er von einem Thiere berührt

wvd«^ «iMD «UktiisdiMi StHun 8cU««a, dmb «dahaii «iidanai Ibgnesiampolver eatsflndet

wvdA Auf diese WsIn wbA im dar Tbai b«n«HMiiincan BaaoItM* «ibaltan worden, so

a. B. TOM Daahaa, Opoonm iL a. w. (Pbologr. nwifw 1886^ & 18&)

BMfvSmUen.
Naeh GloT«r ftbao dU B6ntg«a-8lnlilMi kein« MatadtHida Wbkong ans.

Die verschiedeneD Mo^aaUoMB da« Kohhnstoflbi: Dlanant, Oia^dt, HotakoU«, fbid

gUkh durdil&ssig (Meslaus).

Versuche, wobei Metallplatteu direct mit der lichtempfindlichen Scliicht in Berührung

g«bnMM waidBB (L« Bob, Baan«T «laX iM nit Tanfciht Mi&iiflMi«ii. Dannflga WAoagn
lanen sich aook im DonkalBaiiklMi, da «hamiiiwli« BiaflUi«« abdi goKaod niaeh«B (Ni«w«n«
glowskiX

8 ThompaoB giabt aa, daia £« BSBtg«B'BtandiI«B didi nagoAUir taasaBdiaal laag-

«aner fortpflanzen, wie da« Liflhi

Nach den Mittheilungen von Prof. Nern.<tt wirken die R(intgen-8tnhl«n aol da«

«l^tzisohe Aktinometer von Elster & Geitel genau so, wie das Licht.

<Ph0k AnUf 1886. a UKL)

CMtmei.
Mao «ndUilt stob von einem Mitglied eines photogr^thisehen Tersines in England,

dessen Dunkcl/immer sich im Keller befand, dass oh sich eines Susserst langsam arbeitenden

Entwicklers bediente. Um nur sobald als möglich wieder aus der dumpfen Dunkelkammer

hanoaNkoonNB w«rd«n die Plattan in ditaen Bnhiidder gelegt, da« DaakebimaMr Tsriaaaan

and ruhig die Zeitung studirt. Ein anderer verfuhr mit grösster Regelmässigkeit so: Die

am SonnaVteiid troin^ichten Aufnahmen begann er stets am Sonntag Morgen nach dem Früh-

stück zu cDtwiükelu, liesB die Platten im i^twickler liegen und ging in die ivirche. Nach

darPndgl btffO» ar aleh nadiBau« imd find da««lb«t laüio ^kgOtn and da« Hittagaasan

fMig vor. (Pbotognph. N««n 1886^ B. 888.)

ClgUitt«B*P«rtnlls.

Eine der bekanntesten Anwendungen der Photographie zu Geschäfts/.wcc-keu ist die

Verzierung der ("ignrotten-Packoto mit Theaterschönheiten. Die Herstellung solcher Bilder

auf Albuminpapier ist ein ganz eintrl^iches Speoialgeschäft. Der Uauptsitz dieser Industrie

i«t Naw Yoik. Man dn^ aiaaa gaaaan B«g«B auf ainnal. Dl« Nagaltf« w«rd«B gawonn«»,

dadurch, dass mau eine groKse Tafel mit Cabinetbildcrn abninunt Tonen, Fixiren, TriK kiieii.

Aufkleben und so fort, wird in einem besonderen Baum ansgefBhrt. Ein« «insige Anstalt

soll jährlieh 7000 Blee Albaminpapier su disaan Zwaskan verarbeiten.

(PiMtoin«! 1886. & 97.)
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lässt sich herstellen, wenn man iii 100 Tlieilen einer Misi^liinif» von Aniylacetat nnd Aceton

2 g aita nioht mehr brauoUb&re C«lloloidfoli«n Miflött. Naeh erfolgter Auflösoog filtrirt maa

mid mwial dM LMik kilL

8tere«8kopiiiehe Aaftaahnieii

mit üiife der liüutgeu' scheu Strahlen sind künlieh der Ak&demie der Wisseosohaftea lu

Pfedt TOB A. Iml»wrt vaA H. Btrtla'Budi TOi|digt «orte.

(BiÜ Jm. of Fhot IflSe» & 948.)

IJMMItaM hHmm Mnhl« 4ir UmvctMaint».
Beeqaar«! hat die BeobMUang gmaekt, daes die ünuiTerbindungea die Ffthigkeit,

nnsiohtbare wirksame Strahlen ansznsenden, aonerordentlieh lnwyi^ Jehalten SeHtst nach

16üigigem Aufbewahren in ToUsttndiger Donkslhait war ein merkliches Naohlaseen uioht au

btnerken. Nidit aD« fAmwlM Migm diese Briritrinniig. DU grlMD Oxydalnba rfnd

frai davon, obschon sie starke Wliknngiafdia UalilMB]iliidltdM PIiMa, du«h mflmihilMhlliiii

Ofgansiilnde hindurch, ausüben.

i^ine bemerkenswerthe Wahrnehmung wurde mit Uraunitrat gemaeht, denen Phoiphores-

oain TOndmindil, wau aa aridM, od« tai mimm «ignaa KryataBwann paAauhm
wird. Bae^uercl schmolz etwa.«» von diesem Sak und liess es dann in der Dunkelheit aua-

kryitalllaNiL Wenn er dann dieae iÜTitalJe auf eine in dickes, undurduiobtiges Papier

aliigaaali]i«wa Flatti biMlita, iriiktan lit abana nialitff, ab wmui aia tnk Im wilMr

iMUahM wntte nlNB. (Brit Jaua. «f Fhot 1886» B.9dt)

wurde nach der New York Eleotrioal World von Prof. Woodward mit Hilfe einer eigenaitfgaB

Höhre gemacht. Er arbeitete mit 5000U Volts und bratu-htn zu einer Handaufuahme nur

5 äeounden. Die Köhre beetand ganz aus Aluminium nnd war, damit sie vom Luftdraek

idU BwaBBaagadiiakt «wdaa kmmta, tomodig nit nndan HoIbmMIwb rtgaatoift. Bla

KatlMda «Matud mi aiMtRatlBMlNib«. (Bitt. Javm. «f FbaL 1886. a 860.)

Ifai Mut ni«lidaf«r

•aU iftNanBM WalaaaeMaakt adn. Bi Iit Sbar aina angL Malla laognnd baatilit tni Blal-

«n mit «taan Oahdl Ua M75Pro& Flatfa (Brit Jana, «f Phat 18B6, & 848.)

Kleine Mittheilungen.
iBlWMHwrtt «MMDnt fir Amteupkotogr^^kl« IkrUa U86.

All» allen Ländern sind bereits zahlreiche Anmeldungen zu der unter dem ProtecUwala

I. M. der Jiüüeeria Friedrieh stabaoden Herliner Herbst -AussteUung eingetrofTen , sodas« wir

Uar alMD Geeamtattbarbliek Umt den gegenwärtigen Stand der Amatearphotographie erhalten

«ardan. Wer i«na Leiatongan TWiofthw baabsichtigt und biaher noeli aUht aamaldala.

wird gut daran thnn — um sieh wegaaBaanmangels nicht einer ZnrQckweisnng auszusetzen —
aalna Anmeldung baldmöglichst, untar aDan Umständen noch vor dem 20. Juli, an Herrn

DiraatoT Sehalli-HaBoka (Berlin 8W., K«niggriiti«n(naaa 90, LatMiaoa) aianniehaa.
Fn1i:^f>nde hervorragende Vertreter von Kunst und Wissensehaft sind in den Ehren-

aussehusä der Aufstellung eingetreten: I'rof. Carl Becker, Ehrenpräfiident der kSni^l. Akademie

der Kaustei Prof. Dr. Du Bois-Bey mond, Geh. Über -Medio. -Bath, Direetor des i'hysiolo-
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ffiukm häiSUk', VnfflNnr T*a B««I-B«rtmk«rg, PiMdHit dM RtMutsga; Prof Brntt

Swald, IMitetor der Untemoht$uisialt des kSnigL Eaiutgew«rb6mtts«nm8; Prof. A. von Hey-

den, Historienmaler; Prof Dr. Liehtwark, Dirm^tor der fCnnstliallo in Hamburg: Freiherr

TOB Beiiehaoh, HofmanohkU L M. der KAUerin und Königin Friedrieli; Dr. Scliöne,

WbH Ckfe. Ob.-B«g.-BkUi, OtMnltfTMtor dar kSiIgL Hhno; Or^f fl«ek«ndorff. Ob«r-

hofmeiater L M. der Kaiserin und KSoigin Friedrich; General von Usedom, Chef der kartogr.

AbÜieilang der Landesaufnahme; Prof. Dr. Rudolf VMrchow, Geh Mcdioinalrath ; Prof.

Ur. H. O.Vogel, Q«h. Regiemngsrath, Director des ästrophysik. Observatoriums in Potsdam;

PMt A. Tom Warner, IHraator te AHdainIwilw HoahMbd» llr db bildndan Kltauta.

Ferner haben durch Eintritt in den .\rlieitsausscliuss folgende Herrmi sich ' proit

aiklirt, niobt ftUaia doroli warttavolleu Uatli, sondern aaoh diurab die Tliat für das Uelingen

dar AwaMlaiig Hnwfakn: Dr.Orftsl, DlraeHoiw-AaiMBBt am kta!^. E«iiitga«rarit*-

Museum; Ernst Juhl, Hamburg; Dr. von Ohlendorff, London; l'rof. Dr. J Soheinar,

Assistent am a^troiihygilcaiischen 0)>»prv:itorium iti Potsdam; Dr. fiiohard StaUinar;

Dr. Winter, Assistent beim Antiquarium der königl. Muaeaa.

Dakar M^gMiMt FnIm fltar abmiM An^ilNn, aonia Ibar dta gwUHalMi EknnpiaiM
ymdm wir iiaah ipltar MmhallMg tahaa.

ntatfenbUder.

Auf dam Gabiato der Rflntgenphotographie sind die Forsohar gegaBwirtig battrabt,

die Rolichtnagszetten nach Möglichkeit abtukürzen. Nach diosor Richtung hin wurden in

jüngster Zeit nennenswertfae Fortaolnilto gemacht. Es stallte sioh heraas, dass die Form

dar B8hmi tod grBaal» Badavlof iat BShran ym baaaBdan gBBatIgar Fbm wankn
gegenwärüg u. A. hargaatallt von dem Ihmliurgor Klektroteobniker C. H. F. MBlUr, fSMmar

von der ^Allgemeinen Klektrleitätsiirfisollaehaft" in Berlin, l'ebrigens kommt man mehr und

mehr davon ab, die m untersucheudeu Gegenstaude, insbesondere also Körpertheile, au

lihatagrspUraa. Dia BaBynaflitlMjMitr-SahinM aiad gagamiliflff derart Tarbaaaart,

dasi man auf dwaalben abiia Waitina mImb kann, iiaa tun tMm vm dit phategrapUiolia

Platte offiuibarta.

Ottomr AueMKi
hat jetzt in Berlin (Leipzigerstraa^e 116) ein ;.'rossarti^'os Haus eröffnet, welches den BedQrf*

nissen der Amateurphotographeu in jeder Beziehung Rechnung trägt. In einem prächtigen

Saale ist ein Ueberbliok über das Neueste auf photographisohem Gebiete gegeben. In

aagmundaB Ihmtahhimwni wird UBtaciiaU te Artwielnln tob PIaMaBiLa.w. erOiaQt

Auch haben hier auswärtige Amateure, denen in Berlin eine Dankelkammer nicht zur Ver-

fügung steht, Geigenbau, ibra auf der Gewerbe•AaaataUnng nnd aadarwirt* gefertigtan

Aofnahmen herronamtei.

Ib aadann BtamaB dnd PMjfaatfani-Appanta alt PMnlaadkll, KaUMH «od
olektri^i'hem Bogeolicht aufgestellt , an denen man sich mit der Behandlung derartiger

Apparate rartraat maoheu kann, und die ferner Gelegenheit bieten, selbstgefertigte Dii^sitiva

mT ihre FroJaeHonaflUi^ hin m prSfen. Aoeh fehlt nieht eine maflgUeha WnritihtMig

inni Herstellen von Bildern mit Röntgenstndüen. FtmiarUB lind alle GabtMilugageMlIiida

TOrltanden zu Aufnahmen in natOrlichen Farben.

Eine besondere Abtbeiluog umfasst die UersteUuug von DlitzlichtaufuaUmon und von

YaigHaawugaB. Ea wird alao Jadam in rriahUahatan Maaaa OOtgu^ gebataa, aaiiM

plMla9^lhi>l'h^n K'nnnfni'iso ni vervollkommnen.

Amateure, weiche im Besitz ronü^aher Negative sind, mögen dieaelben au Ansohüta
eloaeaden. Letaterer fertigt naoh danailbMi koatoaloa eine Vergrösserung auf BraauUber»

papier, stellt sie einige Zeit in s^am fitanaa mi nd fibaiUMt da aeMlawUeh dam Yai^

taiig« daa NagattTa UMStgeltUeh.

Sehnte g^Mi dtfpilto BtUehtaag.
Apotheker Vis Ii eck in Stettin (MoHkestra^ue 15) erdachte eine an jeder Cas'sottr' loiiht

anzubringende Vorriubtung, weiche doppelte Belichtung der in der Caesette liegenden Platte
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ntASaOnt (D.B.6.-H. 64900). Ab dar Hahailwito Au OiMtIto flid 4a kkinw M««Ihc
einsatz angebracht, der einen Schieber mit den Worten ^Frai" pnd »Bild" enthält. NaÄ
Blolagan d«r Platte stellt man den Sohieber so, iM» das Wort „Frei" liolitbar wird. Beim

ffiaMbtn dirOknetto im ^OtaMi» «iMlMiiit daan Mlbetthätig bei deijenigui Platte, welehe

dOD Objeotiv augekelirt iit , daa Wort .Bild".

Sollte nach Einsetzen der Cassette eine beabsichtige Aafinhmt vUlA gf"**^* Mfar

80 musa man später den ädiieber wieder aof n^^^" stelleo.

Rembnndt- C«IloTdfaipftpIer.

Ferdinand Hrdliczka in Wien bringt ein neues Celloidinpapier in den Handel,

welches verhältnissmässig hart oopirt und daher auch tod flaneo Negativeo kräftige Absttge

HdkL Wto wir IM dnnk TenmlM MMmogtan. bk dto Ehll diüv Bildv tOMSagt
stauneiiswertli. Die nicht frr^totiteii und fnirten AbzQge haben gelben Gnind. Doch verliert

Bloh derselbe in den Bädern vollkommen. Die Papiere werden auch mit matter Oberääoho

limgoatollt md oopirm lelbit hier Mffig.

Nach der Patentbeschreibung (D. R.-P. 86121) rührt dies bemerken '\w rthe Ergebniss

davon her. dass don bokumton SUborpiipantOB itgwd «in FaRUyinaftb od« «in Olmmi
zugeeetat wird.

Dm Bttlnwidt-OalkldiDFiviMr iil gtfMrabtfg in dnl NouMn im Hnidd. Nr. 1

gtfl ftr gnio Neplira. Mr.l od 8 fir bwonden dAuM und IIho. N.

AuiPMhMiuf ditr SdoptlkonbUdar.

Um dM Auwwdiflein dar Diapoaiti?» im Sehioborahmen DborflllMig tu maohen, «rttoAto

Treue in Berlin eine Vorrichtung, bei der jede« einzelne Hild in einem kleinen Rähnn hen

itoelcL Diese Kähmohen sind ua«h Art der Leporelloalboms lose mit einander verbunden

«ad. Immd ligh dsrofa den Ar den SeUeberahmai bettimmtaB AoMehnitt leieht Idndoreh-

ilikMl. Wer lOOBildor projiciren will, muss natürlich lOO Rähmohen haben. Der irrosso

Voraug dieser Einrichtung beruht darauf, dass man in aller Ruhe zu Hauso die liUder in

die Kähmen einstecken kann. Jede Verwechselung und jedou verkehrte Hineinstecken während

dar YmtUbnng VUM alw iMgaiohloMn.

Die Anfertigung der Rahmen hat Kampehl (Berlin. PotsdamentoMMSS) H^rimitWIB

Datsend Kähmen fOr PUttenformat 9 X 12 om kostet 6 Mlc

BecttMmvMkliiM.
C. P. Goerz in Berlin - Schöne borf? eon.struirte einen Pectorenvenichluss für Momont-

und Zeitaufnahmen. Diese Vorrichtung hat grösste AeUnlichkeit mit einer Irisblende und

triid is dar BI«id«i«b«iio ngobiMbi DIo Sootoraa 9Bam ai«h von dar WU» «m ud
schliessen sich auch nadi donolbflii; da sie nur '/lo »im dick sind, so kann die Toniehtoof

selbst zwischen Linsensystemen von ganz geringem Abstand angebracht werden. Die Qe-

•ehwindi^it lägst sich beliebig verändern. Nachdem der Verschluss sieh mit gröaitir

MmOlfhiit > ab« «lim jodt BiBehUtanng — godttMl bü, bokurt «r wOnnd «imr

gewissen Zeit in diccr Stellung und schliesst sich dann ebenso schnell vriodw. Das Objectiv

arbeitet also während de« grfisaten Theiles der Oeffnungsdauer mit der gaUM eingestellten

Ooflbaog. Man kaon jed« boHablge Blendeogrtai« eiintdleo. Da dl« Hanplthdl« «m
AlHÜninm bestehen, so ist das Gewicht ein goringfiigigcs. Der Preis beträgt 70 Mk.

Ks sei dantuf hingewiesen, dass uächst der Stellung des MomentronohlMH* aUDUttal*

bar vor der Platte di^enige in der Blendenebene die glinstigale ist

LiehtbestSndIgkcIt der Selle'schen Farbcnbllder.

Den Seile'soben Farbenbildern, welche bekanntlich Auilinfarbstoffe enthalten, wurde

vorgeworfen, das« ihre Haltbarkeit nur geringfügig sein kSone, da Anilinfarben sehneil im

Uflhte MiblalidnB üb tfwen Punkt klaniutollon, nahm Dnterzeiohneter folgenden Veraoeb

vor: Ein Solle'si'he" Farbenl'ild OUnmenstrauss) wurde zur llfilflc mit mehrfarher Lage

von schwarzem Papier fest umwickelt und drei Woohen laug als Fensterbild in ein nach
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SQd«D goriehtetes Feaster g«h&ogt Währeud dieser Zeit schien die Sonne wifldMrhoU

stadnlng dbMl Mf dM «M.
.Ali BBch Ablauf der drei Wochen die Hi\Ile entforut wurde, konnte man nicht deu

mindestMi Unterschied zwischen den beiden Bildhälften wahrnehmeD. Di« FftrlMn hatten

sich ftlso in ungewöhnlich hohem Grad« »Ii Uohtbettindig «rwieMn.

Wi« Hat tUk äkn atttauM Bnohdnniif «rkUnn? Wir wi«a«B banita frBhar teaaf
hin (diese Zeitschrift April 1896, S. 112), dass dnrfih die Belichttin? dor Bildschioht pin

Chromoxjrd gebildet wird, welches für dM naohfolgonde Farbbad als Beize dient. Itetzterem

UmaiHid Tardanken die BUdar ofliMibar tm UmO fte» Ltdifbaattadl^i Ebia gm aat-

iimaliaada Erscheinung kennen wir bei der Baoterienfarbong. Um die Bacterien gut sichtbar

SQ machen, bebandelt man sie bekanntlich mit Anilinfarbstoffeu. Zur Sichlbarmachung

gewisser Grebilde, t. B. der sehr feinen Geissein, müssen die Pr&parate vor dem Anilin-

Mibada gaMrt warian. Ba iat bakanai, daaa dla gabdatan PrtpMla ikra FaA« aaltr vial

lligar behalten, als die nicht ^(«beiltal,

Herr Dr. Seile aiaoht .«n h daianf aufmerksam, dass di^y^^is^ seiner Platten, welche

er mh iMbseUaht ttbanogen hat, viel Uehtbesttsdiger sind, als die niebt laddrtan. (Du
vaai Ultaneiehneten als Versuchsgegenstand benutzte Bild ist laokirt.) Wir fanden bei

einem nachtri^Iichen Vorsnehe die Belle'sohe An^aba Toll baatitigt: BiM ntahl kMkilla

Platte erwies sich als weniger liobtbest&ndig.

Wir aahao alio, daaa dla BaAnhtng, dia Salla'iahaB BOdar kOnatan wegen dar

verwendeten Anilinfarbstoffe praktisch nicht brnu -lil'^r aain, l«*'»<|UHy iat Die Bilder dnd
aundaatana abanao liebtbaatiiidig, wia phatagnpbiicbe aibaritapian. Naaliauaa.

Kaatschabftralss lam Wasserdlolttmaehca TfB flnialnn

Man schmilzt zwei Theile gewöhnlichen Harzes in einem eiserneu Geflss, wobei die

iilrwaimung so weit zu steigern ist, dass das Harz zu dampfen beginnt. Uienu setzt mau
alMi UnQ larUaiBarim KanlMbak nad ttbrt bia atr vUlligea Varnriaabmig Naabdaai daa

GaflbiS vom Feuer ircnommon, jjiebt man zwni Thnilo Leinöl hinzu und rührt kräftig, bis

dM Ganze erstarrt Diese Jdisohong wird augewännt auf Schalen and ätmliohe wasserdicht

M maabanda Gegenstilade dünn anfgetragen.

Zu gleichem Zwecke ist auch folgender KanlMlbnkflmiss brauchbar: Mau schneidet

Kautschuk in schmale Streifen, trocknet sie vollkommen und Iü88t sie einiga Xaga in Banaol

liegen. Die so entstandene gelatinöse Masse wird mit Benzin verdünnL

BIreflexsncher

iat ein naner Sucher, welcher von der Firma Liesegang (DüsseldorQ in den Handel

gebfiabl niid. Danalba baitabt ana «Iimb flaebaii KMaban, daaaan aafklappbarar Dacbal,

ebenaa wie der Boden des Kästchens, einen Spiegel enthUt. Der eine S|iiegel ist hohl, dar

andere gewölbt. Infolge doppelter Spiegelunj? sieht man in dem am Hoden des Kästchens

angebrachten Spiegel die Gegenstände in auuooliter Stellung. Die Bilder ceiohneu sich

dnrab graaw HaOlglrit ani.

Wilhelm Grote (Barmen -Unterbarmen; Haspalantnase 35) ist gegenwärtig damit

beschäftigt, ein Werk Uber die SOsswasserfisohe Hitteleav«^ (DentaeUand, Oesterreich,

Schweiz) herauszugeb«!. Fftr die Abbildungen im Texte, fralaha aiob auf fbchar, Ftadi*

fang, Geritha «ad Labansbadingangan der Fische beziehan, wünscht derselbe photographisdic

Naturaufnahmen zu verwenden. Er bittet daher alle Amateure, welche im Besitz dergloit-hen

Aufitthaien sind, ihm dieselben f&r sein Werk zu aberlassen. Die Bilder, welche «ur Wieder-

giJb» gaaignat abid, aellBB adt 10^90 llk. baaatfal «ardan. In «niar Uaia kanunl aa

Uarbd auf folgende Darstellungen an

:

1. Fischfang, Sport. Korellenfang mit ktinstlicher Fliege. Hechtfang mit der Troll-

aagai (Moment des Einholens). Zander -(Schill) Fang. Angler mit der Grundangel in paaaan-

darUmgabniff. S^poftfaobar. SpartMara Baat SpaiMaaban HabbNlt (Flaoba «bar Vaaar

im 8|iaaa gartitaQ.
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8. FiiohfftBg, QfinA«. LMhsf&ng am lUMfai mSi dar TlMMl«. FmnOm- Mai

AesoheDÜseher mit Aog«! and La^^l (Traiuportgefles) fiiohend. Forellengreifen. Aalfiui^

Störfang bei Pest. Fel lieufang am Bodensee. Naaenfan^ an der unteren Donau. Fang

von FifoheD oater dem Eis«. Sohleüi«n£Mig mit Heuson. Fiscbeo mit SdUeppaog«! »us

4mi Boato.

3. Soeuen am dam Fischarlaban. Netz- und RenBenstricken und -flicken. Fiaoh-

riaoherai. CharaktarkSpfo T«n Fisoharn. FlBoherwohniiiigaB. Au^aapawita Natsta. . Zu-

sammenstellongeu von ÖartlbaD in Gestalt von Stillleben.

4. OllMftktariatisohe landsohaftliohe Darstellungen von fisohreicbeu WMMr
Uafin (FiBssen und Biidion), von Socn, Forellentoicheu, Mtlhlen, Wehren und dergl.

5. Fiaohvarkäufe, Märkte und Vorrätbe. Baaonders w&aaehanawartb sind;

Haahaiiktiaiiao tnd VenWia in Bailu (OaiilnlBirtfl»lla). in GaaatanSnda, in 8t. FMdir

Kintburg und in der Kraling'sofaen Veer in Holland.

6. Fisohzuehtanstalton. Wiinschenswerth sind: FisohznchtanstBlt von O. Arans

in Olejsiogau beiEUhcU im Harz, die Urafiiob Uiuigwitz-Uardeuberg-lteventblow'sobeFiscb-

anolitanaUt in Einppiln in ObanahMan, dia FlaaliinalitMaMt SalMahaf M fMtaig in

Bndao und die von S. Jaffo
,
Rittorgut S»ndfint bai OsnabrOck.

7. Fiaobfeiude, sei «a in dar Jb'raUMlt, Mi es in zoologUoban Qärtaa M^ganonunan.

Anah MSrohan am Ganfenaa nnd EonMwmia, IüiAmi nnakaMland, «nf dar Inaal PoUfti im

klainau Jasmondar Bodden.

Pi? Kinsendnng der Bilder hat an ohi^c Adresse zu gaaahalMB. IH« AaawaU «ild

Herr tirote in Qemeiiuchafl mit Herrn Pastor AUibn treffen.

Die Empflndliehkeit unserer Trockenplatten durch verlängerte Digestion der Emulsion

in ateigeru, ist niuht ausführbar . da sich hierbei Neigoog zu BaUaiarbilduug und störande

Taigrtbarang daa Kacnaa ainataUL Bn ?an B. Oolby aagagabanaa, in DantaaUaad

patentirtps Verfahren scheint din AiifjjnJio der Empflndliihkpifsprböhung in befriedi<2;ender

Walia an löaan. Misobt man SO g salpetersanrM Silber, iK) com Wasser, 30 com Ammoniak

mit 10g Galatine, SOOeaHWaMar, lOg Bromamaaidm, lg Jodkaliun nnd Ogartrtdlaaa

Misahung im Wasserbada von dOflndC, ao ist nach fiOMinnten da« Höohstmaas der Liehl"

aupflndlichkeit erreicht. Setzt man nun der Emulsion wihrend des Digeiiiaoa ainiga Gmua
GUaiaeetyl hinzu, so steigt die Empfindlichkeit ))is auf da« Vierfache.

Brelthellifer Coplrrahmen.

Petzold in Chemnitz bringt einen dreitheiiigen Copirrahmen in den Handel, welcher

gaganabar den sonst ablieben Copirrahmen Yortheila biatai Nicht aattan baflndat liah

Dttjaidga iaBüdn, anf daaaan Behwiaung man beim Copiran in aratar Linie sein Augenmaik

/.u richten hat, mitten auf der Platte, nnd man Vann w^der durch Aiilieben der rechten

noch der Unken ü&lfte dos Dookela ein befriedigendes Unheil über diesen Abschnitt gewinnen.

IMatan üabalalaad baaaitigt dar nana Patsald'aaba Bahnan. Wann man mal TbaUt das

Daaiiels in die Höhe bebt, so wird daa Bild noch durch den dritten, aduulaD ThaD damt

flifan daa Nagattv gadrliakt, daaa aa aiah niaht Taraabiaben kann.

Zur Zeit, als der Photograph seine Anfnalimon iioeh mittels dfi? Collodiumprocesaan

auf nassen Platten anfertigte, hat man hiuifig die Vorgänge bai dar iiintwiokalung ainaa

NegattTs mittel« dar Latama magioa gezeigt Sattdan mn nm VariUuan HÜ BraairiBMr-

galalina-naMan ttbaigagangan iat, gahl daa idaht mehr. Denn letztere aind an liohi-

pnijifindlioh, sodaiis eine stark mthgefSrbte OUvette nüthig sein würde, und ausserdom sind

die Platten salbst au undurchsichtig Um diesen Versuch vorzuführen, wird aber wohl

Kainar aa dam dfan nauliiidliahaB naaaan VariUBan nrtaUtalmn.

Es giebt einen gntan En^at/ dafür: Ein Verfahren, welches sogar beesara BaaalWi

Ida daa friUiara Uefait and walabaa dnbai mit groaaar Laiohtigfcait aaaaaaban iaL

ErbSbnng der Plnttenenpflndliehkeit.

Die BMwMnlnt In dar PMjMttondnlan«.
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BakMiDtlich Itussen sich die zum Aiucopiren besümmten Chlor8ilb«igeUtin«- (Aristo-)

Pk|iim nK C>1hiwlHw ud «iiitgMi uidara BnlwiaU«n «otwlahBlB, wmm naa lia mr
xohwaoh aneopirte. Von der Firma Ed. Liospgang werden nun Olsusiihttnii . wolnho mit

danalb«! EffloJaioii ÜbenogMi aiod, gefutigt. Dies« ArittotyppUtten Immji aioh iu der-

Mlbwi W«iM wfo iu Pipiir «atwisMa. fite Ati «bnto darohaielitig wh Mt OoHodiiin-

plrtton. nnd die Eatwtckelung kann b«i iMllsm Lioht rorgenonma wwdeo.
Zur Anstellung des Versuchs hat man pin« fschmnlo Oh'spnvotte nnthig, welche zwiediMI

Condeusor und Objecüv gtsohoben werden kami. Diese wird mit «iuer Misohoog von

Wmmt lOThtfl*.

Arigtogon*) 1 Th«U

gef&llL Die Aristotypplatten hstt« man vorher im Copirrahmen unter eiDem Negativ oder

«out Diapositiv so lauge belichtet, dass die Umrisse des Bildes tohwacb sichtbar sind.

W«u Bau ib« mMm im dto FUkirfgkiU tUtmOA, ««ntirfct deh dai BOd in di«i bis

viir Minuten zu voller Kraft.

Diese Entwiekeloog lässt sich besoadars gut dum verfolgen, wann man die Clivatts

aiflht ganz gafUlt hatta, aondera so, da« nodi sin Stftdc dar Phtta baraoanigt An dlasar

StaOa bahilt dann das Bild s^^hi« ursprüogliehe Stärke.

Wenn die TOvette nach ntohrmaligem (iehraui-h anfangt, tioii dunkel zu farhen, moM
sie durch Abreiben oder mit Salpetersiare gereinigt werden. B B. Liesegaug.

Conserrlninf von Kautsehnk.

Dia snr Auslosung von AugeubiioksversohlQssan dienende Kautscbukbirne mit so-

gahSiIgnB fleUiaeh «M bahunlBdl aaeh Hogann LlagMi tprtda mti IntoUg. Ntak

A.Rauger (Wiener photographischo Bl&tter) beugt man diet^em Foliolstande am beRten

dadurch vor, da.«s mau die aus Qnmmi gefertigten OageoAtindis .in SteMinspiaa ainlagt,

waleha man durch Abschaben einer Stearinkerze erh&lL

AbkUrznng der BeUehtnngsxeit bei RSnlfrenanrnahmen.

In Heft 6 dieser Zeitschrift (S. Iö6) wiesen wir darauf hin, dass sich nach den Unter-

mkugM *M WlBkalmanii md 8tra«b«l in tmm Um BdiolilHignitt ImI Bönig—irfhihna
Wktblioh i>ikOr7f>ii lässt, wenn mnn die Bromsilberschipht während (\fr Aufnulimf in

BMttirang bringt mit einem Palver des FluisspathkiystnUaa.^ Störend ist hierbei, dass die

X-8lnU«B vsnr du 01m dwcMilagwi mlliMB, bsror li« mr BahtaiBpltedHalMB fiahialit

gelungen Hla.« Hohwacht aber die Kraft dieser Strahlen erheblich ab. Edor und Valenta

(PhotofTraphische Correepondenz , Mai 1896) verwenden daher boi dorartisen Vorsiiohen statt

der Glasplatten Celialoidfilms nnd drücken hierdurch die Expositiooszeit wiederum nm die

IDDAa iMtabi

Allerdings zeigen derartig hergestellte Rilder immer ein mehr oder wcniprer grobes

Korn, welches von dem Flussspathpulver herrührt. Selbst dareh faiustas PnlTarisirau da«

Flossspathes iSsst sich dieser Fehler nicht völlig beseitigen.

Internationale photograpUaehe AusstaUang au Brist«!.

In der Akademie der achSnan Kiknste sa Bristol wird im Daoanber d. J. die jadaa

dritte Jalir aliHiidaiia litatMlioiMla piwtagrapliiMli« Aawtallnng arSlTnet. Die Anma!«

düngen haben bis zum 1. November zu geschehen. Alle AlfTWpr ilnd an ikhten an

Mr. M. Laviugton, 20. Barkaljr Square, CUfton, Bristol.

*) „Aristogen" M «in ftv' dtoa FMliB liaiMaalar RnMaUar. — Khi kam wuA
alne wässerige kdUmag von OaHnnlun banniM, uMkHt atwaa «adpanaa Natm m-
gasstat wnrda.
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2M PbotognHulQMlM fioadseh««. im 7. H«ft.

Büolierdoliau.
Dr. Josef Maria Eder. Jahrbnoh fttr Photogra)iLie und B«prodnGtioDlta«hllik

für d:is Jithr 189(>. 10. JahrgHn^. Mit 155 Holzschnitten und ZinkStzaagaa
im Text und 28 Tafeln. Verlag Ton W. Knapp. Halle a. S. PraU 8 Mk.

Dw inUberflhnf«'B4«r'tdii Jalnlmdi tit fiMnal wImImt uiIRrttailMk reidüwKig,

Mvwdil in Bezug auf Inhalt, wie auf Abbildungen und Tafeln. 53 Fonokar HitolaiB Ori^al-

bcitrSge. Wir finden hier, wie in früheren Jahren, die allerersten Nnmpn, 7. B. A. v. Hiibl.

Valeuta, H.W.Vogel, V.Schumann, L. Schrank u. A. Auf die einzelnen Arbeiten

nlhsr «Inngduui, iit anaMgUoh. Wh warden wiederholt auf eine gtme Ansahl daraeUMo

sUT&ekkommen mQssou. Den zweiten Tbeil bildet der üeberblick Qber die Fortsobritte der

Photographie in den beiden lotsten Jahren. Man findet hier in gedrängter Kürze Allee

zosammengettoUt, was neuerdings auf diesem Gebiata Terfiffeotlioht ist. Gerade dieser Abschnitt

Ut für DiejenigSD, mMw wisssnsshaftlieb tUtfg dnd. der «Millpto, da «r gMWM, ikh

akna Zeitverlast über da^ vorliandene Mntprial rw nDferriolifpii

Dis Tafeln zeigen eine fieihe bemerkonswertber Aufnahmen; darunter finden sioh aueh

iMiliT«ra photogn|i1ilsclM FMbeodraeke.

£. Talenta. Die Behandlung der für den AuBcopirprocess bestimmten Emul-
sionspapiere. Mit 21 Figuren im Text Enojklopädie der Photographie,
Heftia Tarlag von W. Knapp. Halle a. 8. 18M. Freie 6 Mk.

.Vll iuuinpapier, welches bis vor wenigen Jahren noch da« allgemein gebr&nch-

liehe Copirpapier war, erhielt in deu Chlorsilbcr-EmuIsionHpapieren (Aristo- nnd f'olloldln-

papier) mächtige Nebeobubler. Insbesondere in Amateorkreisen erfreuen sioh leLcgenannte

Fapkn etatgeoder BeUebtheit, kMipMoUieli aae den Grand*, weD dM UM«e Empfiadlieh-

maohen mit Hcllenstpinlösuug fortßllt, weil srfaeblioh taipfwUifthw sind ab Alkunin-

papier, und kriftigoro Bilder liefern.

Fabriken ftlr Ghlorsilber-Emnlsiouspapiere sehossen in den letzten Jahren wie Pilse

ans der Erde. Jede Fabrik giebt Uire «igüieoTeiMkriAMi nn Tenen «.*.«. an. Mattttteh

•oUen diese Vorsehrifton die lipsten sein. Hierdurch entstand eine tin^eheuerc Verwirrung.

Talente stellte sich die Aufgabe, dem Photographen helfend an die Uaod zo gehen.

Ihm Baeh soll «ine Anlettong Mn, all dann ffilfe ee letebt mügHok nnter Bamtinng
der modernen Copir]iapiere erfolgreich n Mbeiten. Nicht nur die Tersohiedonen Bäder, dM
Härten der Bildsihieht . die Platintonung n s.w. sind eingehend («handelt. Auch in Bezog

aaf Her?ormfen anoopirter Bilder, auf Besohneiden, Aufziehen und Satiuireu findet man
alugehwidete Bikfenag. JedialUb wird dM Warit in augiaHgilir W«iM dm beitiagm,

in-Besng aaf dieM wiaktigMi Abedinttle der Fliolognflite KIulMtt an lehafliu.

9.Mer«itor. Die photographisekaBatnaalie, mit besonderer Berficksichtignug

der modernen ehaaiiaohen, meebaaieehen nnd optischen Hilfsmittel. Nabat
einer Anleitiin«,' ^nm Coloriren Ton Photographien. Mit 5 Figuren im

Text. Encyklopadie der Photographie, Hefl 21. Verlag von W. Knapp.
HaU*a.& im Pr*ii8,0OMk.

Obi^eieh wir beniti mehrere Werke Iber phetogiapideoha BelaidM beiHMB, maee
doch das VHrlif'sende we'ien seiner Eigenart als eine sehr wiüljummene Veröffentlichung

begrüsst werden. Aufs Eingehendste sind alle neuen optischen , ohemischen und meohanisoheo

BUftmitMI in den Kreis dar Sifrtnng gezogen. Wat beaeadHi lllr 9m Amte« «iilitig

ist: es werden die verschiedenen Methoden wir Bahidlaag dar BUder in Bei«g aaf klMt-
lerisebe Wirkung besprochen.

Sehr mit Unrecht betrachten die Meisten die Betusche als etwas Uebertlussiges oder

gwYerwerflielMt. Sie ahnan niaht. doreb vi* «infcebe HlHmittel ein naagolhalteaMegiliv

In ein 1 1 ill nijgai Kid nmaawandoln ist.

Das Baeh wird dM Sainige dazu beitragen, die ungerechten Vorartheile an beseitigen.
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im. 7. H«ft. Photsannhifohs fiondsduM.

ItolHiTid. R»thgeber ffir Anfänger im Photogrftphiren. Mit dO T«xtbildern and

SMUa. i.A«fl»K«. Ttrltg TOB W. Knapi». HaU*>.8l ISBft. Pnb l^llk^

Dut trata to MUnM voAuidoDen „Itaihg«b«r' und «Anleilmigan'' du U«b»W«ric
von L. Pavid schon in Tieit«r Anflapo prscheint. ist ppwiss das beste Zen^niss fiir spin©

Bnwebbarküt Die neue Aoflaga ist gewisseuliaft durohge«rbeitet and geflUÜg ausgestattet.

Btoi «htbUalM Ungt Uila«r ZialiiMugen trägt eb«iim nm TniHniaiH dü ThIm, «to

Fa«l Blelunuuk Photograpiiische Beliclitungstabellen. Verlag von Schmitz tl-

OlbMts. BAiMldorf. 18ML

Dil Hantellnng branchbarer BeliohtaBgrtabellen bleibt eine schwierige All%kbe, weil

bei Bemessung der Beliehtungszoit eine so gros<!e Menge von Nebeuumständen maßgebend

ist, dasB trotx aller Tabellen der üebuug und dem Gefühl des Photographen die Haupt-

mdgA% IbMhiMD bklbi Wai ridi mit %tUm Miidrt«lnii UmI, iMt Biehnftan ia w-
liegeudem Hefteben in gesehiektester Weise zu Papier gebracht. Berücksichtigt sind alle

fielraohtaogmrililtnisse, jede Tages- and Jahreszeit, die verschiedensten Objeotive, Blenden,

HiBm iLt. w. Zsiuü Anfängern, waleke in Besag auf Beliohtnngsseit im tie&ten Danket

tifpw, wvdMi ^ „VMBm* Htm wnmm NatMii nSm,

Hsfo ILejsuier, Geh. Justiz- und Kammergeriohtsrath. Das Recht am eigenen

Bild«. T«rl»s TOB J. OstUnUg. Borlia. 1896.

Tor «tum Mniftiil IMt Koyoiaor, «inw §k humngtMm BnÜBtr JaUan,
einen Vortrag in der ^Froien ]ihotn<rraphi8ohon Vereinijrnng" über: „Das Recht am eigenen

Bilde". Die geistvolien Ausföhrungeu wnrden damals sowohl in der Tages- als ftueh in

dir JniitiidioB Foeli^ono eingoliond gewürdigt Gomumton Toitng hot KoyiSBor nan-

IMlir welter aufgOitaltet und in eisor boionderen Schrift uiedorgologt. Wir blMohen nicht

herrorzubeben . dass es sich hier — nmnl fikr den Fnoh-PJiotognplMB — an oine dor

wichtigsten Tagesfragen handelt.

Koytsaor mllMt «Mhtal doa GogmitMid aoeh kotaoggwogi Ar a]>gofoUoM«o. Duo
er dareh seine Schrift viol zur Klärung der <^i!i\vehendon Frage beigetragen hat, w(^rdon

Mtbit DmeBigtn sugebeo, welche in «inulnen Punkten von seinen Ansichten abweioben.

B« Qcttaewald, Amtsgeriohtsrath in Metz. Die Gesetsgebang auf photo-

graphisohem Qobioto. Yorlag von Sobaiti & Olborti. Dttsooldori: 1898.

Preis 1 Mk.

Vorliegende Arbeit, welche suerst im ^Apollo* (Band I u. II) erschien, jetst ob«
«rwoitoit aad «rgini wudo, 'oadillt ola« oyttutfwbo Dantofliuig nad Boloaehtnag vaaom
Fbotographiesohiitz • Oesotzes.

Daes das deutsche Photographiesuhutz- Gesetz verbesserungsbedürftig ist , mussten schon

Viel« ta ihnm BdmdM eifthna. Hoflimllieh tilgt Orfiaowald'o Sobifft dm bei. dMi mf
dioNtt fleUelo der fleeej^baag aaeb bei aae bald eittij^iehe Zneltado geeobaffai worden.

Zu unseren Tafeln.

T«£Xnr. A goatio anmner brooio. Aafimhmo Toa Mn. Wolford, Loadoa,

Heliogravnre von .T. Blechinger in Wien.

Taf. XIV. Koblkroas bei loobl» Aafiiahmo voa J. Floriaatehtti.
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286 PhotBgniphiiobe BalulfoliM. 1896. T.Haft.

Oi« Bilder im Texte stud von Herrn B»ebm»na in Salzburg gefertigt. Herr Baoh-
•oa erUdt flkr mIm tofwtigaad« LaiituigMi tat dnr AmtUOng dii DwiMmi mA
XhMlutdAiubm AlpwMniM In fUtAmg dit gohtaM MMMllft

Fragekasten.
M« Anfragtn »M mm Dr. JAillkMit« < BerUf (hanigraftnatratm II) citr m Bmr» JMUelMrMi

Bum iM Huui (Vnr, /VorMMMMMMj «M WcAfaM. dittr StHU fcOlMMM «HT ««hfc» JlnefW MMtlNflM
Mental I iwiffe* •<MH frJmrwi Mr$U «m JVmNdm der i1k«l«fmvM* faNi'tiifmii

Fragen.

Nr. 10. Wio vorpa(*kt nmn am besten belieht<>te, Dicht enfwi^-kolto TrookonjilattPii?

Nr. 11. Welches ist eine gute Vonclurift Tür eineu luUtbueii UydrochinoueatwioklerV

Nr. 12. WcMmt UiMmnHrlnr tat MBpMileiuiniili?

Antworten.

Zu Nr. 10. Belichtete, nicht entwickelte Trockenplatten verpackt mau am besten der-

art, dBM msn immer wmH Ptattn mit der BfldMUaht — «hM KwiMiMnIaga tw Fqiler —
in anmittelbare BeriUmmg l'ringrt. Die Haniitaaeho Meibt. dass rtio Platten wrilirond <h^<

Transpextes fest auf einander liegen. Auderenüalls wiirden eich später bei der Kntwiciiolung

itttM» Sehrammm wOgmt. Haa nmliMe Immar laohi Flattai adt tfner doppelten liage tob

schwarzem Pnpier niid versohnQre dies Packet, bevor man W in die Pappschachtel legt, mit

Bindfaden In einer derartigen Verpaokang kann man die nnantwiokaltaB Plattan obna
Schaden .Monate laug aufbewahren.

Za Nr. 11. Khi bereitet swal gatrannta YoitathltaaDgan (var«^ David and Saolik
.Plwtogi^liiaelNa Natts- und Nnchsoblagebucb". S. 1]^:

I. Destillirtes Waaaer .... 600 oen,

Schwefligsanraa Natron . . 60 g;

Hydrochinon Jfi »
II. Destillirtes Wasser .... 250 ecm,

Pottaaohe, cbem. rein. . . 60g.

Znm CMwaneh mtodit man 40 oom I nnd 10 aam II, und vaidinnt mit 80 bia

40oein Wasser.

Zu Nr 12. Man banalst drei Lösungen:

L Destillirtes Wasser . • . . . 100 oam,

ürMmUiat lg.

IL Bntbes Plntlniij.rpn8als . . . lg,

dootüliries Wasser . . . 100 com.

nr. Eianaig.

Man mische von Litoongl fiOoctn. von LSsungll lOccm, von Lösung III BOoem in

genannter Reihenfolfre. Die gut pewast-beue Platte nimmt in die.'spin Bade bald einen rolh-

braunen Tun au. Nach dem Verstärken ist 10— 16 Idiuuteu zu waschen. Der gemischte

Venttokw mna im Dnnkaln anfbawabrt liwdan.

-»«rjH

«MkaBd Terla« von VMI.H>:LM KNAPP li> K«lls a.

YssMiaiiilL «adMlawi I>r. K. HBOHAOBa to n«dto.
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PHOTOGRAPfflSCHE RUNDSCHAU
herau8geg«beD und geleitet

TOD

Dr. B. VenhaiuM in Berlin W, LaudgrafenstrAsse 11.

Die Photographie als Kunst.
Von Prof. Dr. Baokendahl*). [XBchdrnok Terbotoo.)

0 länger man sich mit der Photographie beschäftigt, desto mehr

gewinnt man die Ueborzeugung, dass zur Erreichung eines

günstigen Erfolges die Kenntniss gewisser Handfertigkeiten nicht

ausreicht, sondern dass man auch mit den Gesetzen der Aesthetik,

namentlich mit den Gesetzen Uber Licht- und Schattenvertheilung bekannt

sein muss. Es kann wohl vorkommen, dass auch einem AnfUngcr ein Bild

gelingt: aber mit sicherer Voraussicht auf malerische Wirkung kann nur der

arbeiten, der einen Einblick in die Gesetze des Schienen und Hiisslichen sich

erwarb. Zwar ist es eine weit verbreitete Ansicht, dass ein Genie geboren

sein müsse. Zugegeben, dass einem bedeutenden Menschen ein tüchtiges

Mass von Veranlagung mit in die Wiege gelegt ist, trotzdem bleibt gute

Schulung nicht überflüssig. Niemand wird einen berühmt«n SRnger oder

Schauspieler gehört haben, der nicht bei einem Meister jahrelang Unterricht

nahm. Es ist allerdings kein seltener Fall, dass ein Genie sich Bahn bricht;

aber das sind Ausnahmen. Weit mehr Beispiele liessen sich anführen, wo
ein Genie, dem die eiserne Willenskraft, den Kampf mit Anderen aufzunehmen

und durchzufQhren. mangelte, zu Grunde ging. Jeder muss sich die Unter-

weisungen tüchtiger _
Männer oder die in

Büchern niedergeleg-

ten Erfahrungen An-

derer aneignen. Vor

manchen üblen Er-

fahrungen bleibt man

dann bevsTihrt und ge-

langt schneller zum

Ziele. Der Künstler,

der Dichter, der Sänger

werden nicht als solche

geboren, sie werden

erzogen.

^uw(«nuji; Briüttl, Am StraHd* bri Slir, von R, lekx, Courtrai.

*) Festrede«, gehfilten in der HauptTersammliing des „Vereins von Frennden der

Photographie in Düsseldorf.
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Die künstlerische iü'ziehuug beginnt mit der Ausbildung in der Technik.

Nachdem wfr vu not der Tedudk rartnat maehten, irt «• angebracht,

einen ISnbliek in die Geaetse der Aeelhetik m nehmoi. Wenn wir die Photo-

gnphie auf dieeer Omndkge anfbaoen, «eui wir die Uebenwngang gewinnen,

dass neben der praktiadien AneAbnng auch das Studium der Aesthetik noth-

wendig ist. wird uns die Photo^n'aphie nieht mehr als Spielerei eraeheinea,

sondern als Wissenschalt, als Kunst.

Das Wort „Kunst" ist abgeleitet von dem Worte „Können". Hieraus

darf aber Niemand den Schluas ziehen, dass Jeder, der etwas kann, ein

Kllnatier sei. Im Gegentheü, wir. aetaen daa handwerfamiiaaige KSnnen in

gewissen Gegensats mr Kunst, wenn aneh eine seharfe Grenae nidit besteht

Bei dem Wort „Ennst" setzen wir immer etwas AussergewOhnliches, Hervor-

ragendes voraus, was nicht jeder Mensch zu leisten vormag. Die Kunst

stellen wir tlifuhörtig den Wissenschaflen gt'<rfniiht'r. namentlich gilt dies

von den schntii'U Künsfon. drr Haukun.st. liiMhiuierfi . Malerei. Musik und

Dichtkunst. Will man eine hochtrabende Erklärung von dem Worte Kunst

haben, so hOre man, wie ein Engländer sieh ausdrOekt: „Kunat ist der Ans-

driiek der Idee, dmr Anadmek der vnsiehtbaren Wirkliehkelt durch die Gfinne".

Nachdem wir diese Erklärung voraufgeschickt haben, dringt sich die Frage

auf: ^Dtlrfen wir die Photographie zu den schönen Künsten zählen? Liegt

in ihrer Ausübung ein höhere.« Können? Ist eine schöne Photographie eine

aussergewöhnliche Lei.stung?'* Den Beweis für die Bejahung dieser Fragen

sa liefern wird meine Aufgabe sein.

Ib» Photographie steht im engsten Zusunmenbange mit der Malerei

Dort sind wir es gewohnt. Jeden, der sidh ausdanemd und erfolgreioh mit

ihr beschäftigt, ntmentlidi wenn or die Malerei sum Berufe erwählte, efaien

Künstler zu nennen. Eine scharfe Grenze zwischen Meistern und Stflmpern

zn ziehen, kommt uns nicht in deii Sinn. Zumeist bleibt es einerlei, wie viel

der Künstler leistit. Der Beweis dafür, dass nuch die Pliotogra]»hie eine

Kunst und der Photograph ein Künstler ist, wüpie darin bestehen, zu zeigen,

dass der Photograph in Bezug auf Wissen und Können dem Maler ebenbürtig

an die Seite m setzen ist, ihm jedmlalls nieht viel nadistehk

Aueh bei der Malerei nnterseheidet man tedmisefae Ferti^rait von der

eigentlichen Kunst. Konntniss der ersteren ist Vorbedingung: mit ihr beginnt

der junge Maler, der Künstler bildet sich erst im Lauto der Jahre aus. Durch

den häufigen Verkehr mit Malern, dureli die Ausstellung ihrer W*'rke in den

Kunsthallen m:tcht<'n wir die Krt'alirung. dass jedi r einzelne Maler sich iin

Laufe der Zeit zu einem iuimer tüchtigeren Künstler ausbildete.

Worin besteht die Kunst des Malens? Zunächst in der getreuesten

Naebahmung der Natur. Der Landsehaftsmaler lässt sieh keine Mähe
Terdriessen, so lange einzelne B&ume nachzuzeichnen oder nachiumalen, bis

er ein getreues Ebenbild des OriLni il erhält. Hierdurch i^t er genOthigt.

auf den Wuchs im Allgemeinen, aul l niriss. Verzweigung. Helauhung u. s. w.

zu achten. Kr lernt hierdurch erst sehen, schürft st in Auge und bildet seinen

Geist. Ist eine gute, naturwiääenschaltliche Ausbildung vorangegangen, so
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sind seine Fortschritte um so grösser. In der Xatur herrscht eine so grosse

Mannigfaltigkeit in der Form der Bäume und ihrer Blfitter, in dem Hau ihrer

inneren Organe, dass ein Kenner aus einzelnen Theilen, z. B. aus den Blättern,

der Rinde, dem Holze die Ptlanzenart zu bestimmen vermag. Auch der Maler

muss diese Kenntniss besitzen, wenn seine Gemälde Anspruch auf Wahrheit

erheben wollen und selbst den oberflächlichen Kenner nicht verletzen sollen.

Erst den pflegen wir einen bedeutenden KOnstler zu nennen, der durch sein

Gemälde unsere Sinne so zu täuschen vermag, dass wir die Wirklichkeit zu

sehen glauben. Der Maler sieht in den verschiedenen Schattirungon der

Bäume Farben ausgeprägt, die der Laie nicht sieht; erst wenn der Maler

ihn belehrt, glaubt er sie zu sehen. Wer sich nie mit der Malerei beschäftigte,

wflrde geneigt sein, die Farbe der Blätter durch einfaches Grün wieder-

zugeben; ein naturgetreues Bild würde so nicht entstehen. Der Maler ver-

wendet hier mehr Far-

ben, als wir glauben. Ich

erinnere an die pracht-

vollen Landschaften

von Oswald Achen-
bach. Wie mit der

Nachahmung der Bäume

würde es auch mit der-

jenigen von andern

Gegenständen sein, z. B.

mit Bergen und Thälern,

Flüssen und Gewässern.

W^ährend meines Aufent-

haltes in der Schweiz

im letzten Herbste be-

obachtete ich häufig

die Färbung des Vier-

waldstätter Sees. Sie war bei schönem, ruhigem Wetter ziemlich einfach, bei

unruhigem Wetter und wolkigem Himmel äusserst mannigfaltig und fort-

während veränderlich. Sie war eine Wiederspiegelung des Himmels, der Ufer

und des Grundes. Oft hätte ein Maler sämmtlicho Farben in Anwendung

bringen müssen, um die Farbe der Oberfläche wiederzugeben. Aehnliche

Beobachtungen, aber in viel kleinerem Massstabe, kann man auch am Rhein

tnachen.

Ist eine gewisse Fertigkeit in der Nachahmung einzelner Naturgegen-

«tände erreicht, so tritt an den Maler die Frage heran: „Wie sollen die Gegen-

stände gruppirt werden, damit das Gemälde Anspruch auf Schönheit erhebt?"

Unter Zugrundelegung derselben Studien lässt sich die Aufgabe, ein künst-

lerisches Gemälde herzustellen, in verschiedener Weise lösen. Zwar herrschen

für die Composition gewisse Regeln, jedoch sind dieselben sehr dehnbar.

Sie müssen aber befolgt werden, wenn das Gemälde unser Gefühl nicht ver-

letzen soll.

16*

AuMäUnung Brütatl. W'imUr, von B. Ickx-CoxtrtraL
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Viel ungünstiger als der Ijan<lschaltsiiialor ist der Landschaftspbotograph

gestellt. Er braucht zwar Jiiclil viel Zeit auf die Zeichnung von Xaturbildern

m fonraidea, ab«; er Iohui s. B. triebt difoh Wegnalmie fon Aeetm u
aberfldlten Stelkii und dnnh EiiuetMii denelben in LOdran den Baum vw>

aehOnern» er Inum auf BMuem Bilde nicht Berge dorthin tersetzen, wo er sie

lieber haben mOehto; Irorz die MOgliehkeit des Componirena ist ihm nicht

iCfogeben. er musa die Natur nehmen wie sie ist, und dennoch verlangt man

von ihm ein schönes Bild. Um ein solches zu liefern, muss er sich zunächst

auf die Suche begeben, wenn er es gefunden hat, einen geeigneten Platz für

die Aufnahme ausw&hlen and die passendste Stunde bestinunen. Trots so^-

fUt^ter Ueb^egung hat aohon Waneher bei bobm Ikwaitongen nur ein

minigea Bild erbalten; und mngekebrt iat adion Händler, wenn er mü
geringen Erwartungen an die Entwicklung der Platt« herantrat, von der

Schrtnhoit des Hildes überrascht gewesen. Oft macht man stundenlange, ver-

gebliche Wanderungen nach einem geeigneten Gegenstände: zuletzt fortigt

man. um nicht ganz leer auszugehen, eine Aufnahme, und siehe da, sie

befriedigt. Ein anderes Hai hat man ein schOnes Object gefunden, aber man

ancht Tergebena nach einem geeignetoi Standort Ar die Anfiiabme. Nicht

selten kommt ea vor, daaa man die Stande der beaten Belevebtnng.nkht

abwarten kann. Das sind Schwierigkeiten, mit denen der Maler nicht an

kämpfen hat. und doch wollen sie überwunden sein. Manche Aufnahm»

fordert unsern ganzen Scharfsinn heraus, verlangt (ieduld und Ausdauer.

Die Schwierigkeit der Autnahme eines guten Bildes wird dadurch noch

gesteigert, dass der Photograph eine Summe von Kegeln, die bekanntlich

nicht Uein iat, aieh ateta vergegenwärtigen muss. wenn er anf Erfolg rechnen

will Da heiaat ee: »Der Apparat daif nicht gegen die Sonne gerichtet aein",

und doch sahen wir klirzlieh dn Bild, das trotz dea Ywatoaaea gegen dieae

Regel aehr wirkungsvoll war. »Mui soll eine Landschaft nur bei Sonnen-

schein aufnehmen": aber auch eine (lowitterstimmung ist sehr majestätisch,

„Herbst- und Frühlingsstimmungen sind die sehonsten", doch weiss Jeder,

dass auch eine Schneelandschalt oder mit Keif überzogene Bäume und (ie-

büsche entzückend sind, und dass auch ein Bild ana der Erntezeit uns erfireut.

MMorgen- und AbendatimmungMi werden ala adiAn gepriesen*; aber andi

bei hdler, g^flhender Mittagssonne hat schon Mancher ein aohOnea Büd aicb

erworben. ..Willst du einen Wasserspiegel aufnehmi n", sagt man, ^so muss.

er ruhig sein, damit die Gegenstände sich klar in ihm spiegeln. Kannst du

einen solchen Augeiildick dt r Hulie nicht bekommen , so gie.sse < lel aufs

Wasser, denn Ivuln- und Heiterkeit sind die Grundbedingungen einer sch'uien

Landschaft". Den« tritt ein Anderer entgegen mit der Aeusserung: „Eiue

zu glatte Spiegelung ist nidit aohOn. Wirf daher zur Zeit der Anihahme-

einen Stein ina Waaaer und dn wirat eine beaaere Stimmung erhalten". „Soll

eine Allee, eine Strasse mit Häuserreihen, ein einzelnes Gebäude sich nicht

/u sehr verjüngen", rftth ein Dritter, „so musst do nur mit einer Linse die

Aufnahme machen: dagegen in jedem andern Falle, wo die Gegenstände weit

ausgebreitet vor dir liegen, benutze beide Linsen. Auch ist in letzterem Falle

810

Digltized by Google



1886. &Hllt PhvtagnpUMteltindMhMi. 281

Breitformat zu empft'blen. in andoron Fällen llochfonnat." Man muss also

bei Laudschaftsaufnaliiiien Vieles l)Hd«'nken, was (ieisti.'Sgef^rnwiin und Um-
sicht orfordert. £3 ist daher nicht zu verwundern, dass wir uns bei fast

jeder Aufiiahme bei irguid einer YogesaHehkeit ertappen. Nur doreh hftoflge

üebnngai hringeB wir ee sn gewiaaer HeisterMhaft und Knnatftrtigfceit Selbat

die Gegner der Bdutoptang, daaa die Photographie eine Eanst bt,' raflaam

zugeben, daas dasselbe Object. von mehreren Photographen aufgenommen,

Bilder von verschiedener nialeriseht r Wirkiinor gicbt. Der Unterschied kann

aber nicht immer dadurch erklärt werden, dass der Eine bessere Linsen besitzt,

der Andere bessere Entwickiungs- Methoden kennt, sondern meistens dadurch,

d«B8 die AufTassung Tom SchOnen in Anordnung und Stellung, in Licht und

Sehatten in dem Geiate der venehiedenen Pliotographen feraebieden ist Der

Unteiaebied dar Bilder von demaelben Gegenatande ist oft ao groaa, daaa naan

fast mit derselben Leichtigkeit, mit welcher man den Maler eines Öildea erriUb,

aaeh den Photographien den Stempel der Verfertiger aufdrücken kann.

Schwieriger als die Aufnahme von Landschaften ist diejenige von Per-

sonen. Hier kann sich die künstlerische Begabung des Photographen in

noch weit günstigerem Licht^> /.eigen. Die kleinen (iegensütze, die oben

awiaeben Ifalera nnd Photographen m Tage treten, fallen hier weg. D«r

Geachiehtamaler, der eine Begebenlieit ana der Vergangenheit wiedergeben

will, oder der Sttenbildmaler, der einen Vorgang aus der Gegenwart ver-

ewigt, überlegt zunfichst, welche Personen in dem Bilde vorkommen sollen,

und dann, wie er sie gnippirt. Die Entscheidung ist zumeist nicht leicht.

Häutig macht auch noch die Auswahl der Modelle, ihre Kleidiiniur und Stellung

Schwierigkeiten. Wer jemals einer Theaterprobe beiwohnte, wird wissen, wie

viel WS» und üetterlegung ea koetet. den eiuehen Peiaonen die beaümmten

miae anzoweiaen, ihnen den riditigen Geaiditaaaadmdc nnd paaaende Haltnng

begreiflioh an maeihen, nm die Begebenhdt in natnigetrener Wdae wieder-

zugeben. Der Geschichtsmaler nmss in gleicher Weise verfahren. Daaa er

fielen Scharfsinn aufwenden, grosso Schwierigkeiten überwinden niuss. wenn

er Bedeutendes leisten will, geht schon daraus her\'or. dass man im All-

gemeinen seine Leistungen höher schätzt und theurer bezahlt, als diejenigen

der Landschaftsmaler. Yor dem Photographen bat der Maler den Vortheil

orana, daaa er aeine Modelle auawtUitoi löun, wogegen der Photograph die

Feraonen nehmen vom, wie aie an ihm Irommen. Er kum nieht ihre El^dnng

geeohmackvoll einrichten, ihre HaarftiBur veibeaaem, wenn er nicht Anstoss

erregen will; nur mit Mühe wird ea ihm gelingen, dem Gesichte und der

Haltung einen Ausdruck zu geben. Kr inuss sich in der Kegel damit

begnügen, den Personen gute Beleuchtung zu geben und sie zu bitten, sich

eines heiteren Gesiehtsausdruckes zu beileissigen. Dass daher nicht jedes

BOd gelingt, iat begreiflieh. Nur wenn wirkUeh geaehmaekvoll geUeidete

Peraonen mit nnadmckaroUen Zflgen sa ihm kommen, wird ea ihm gelingen,

ein aebOnea Bild sn liefem. Soll aber eine grOaaere Gesellschaß, eine P'amlUe,

aufgenommen werden, so muss er grosse Besonnenheit und Umsicht besitzen,

wenn er allein aie w&hrend der Anfnahme nach seinen Ideen leiten und

L
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zugleich sie richtig beleuchten will. Bedeutende Photof^raphen haben in

diesem Falle Gehilfen um sich, weil die Anforderungen die Kml'te eines

Menschen übersteigen. Der Photognph empfindet stets grosse Freude, wenn

8diaii8iiiel«r sieh ihm nir Yerftgung steUen. Eleidimg, Kdtang und Audnuk
madieii ihm keine Soigen. Die Anovdnong kMim er ihnen überlaaBen. Er

braneht nnr die Beleuchtnng m regeln, und das Bild wird und mnsa gelingen.

Aus diesen Darlegungen geht hervor, dasa der Photograph es ebenso

gut wie der Maler verstehen soll. Haltung. Ausdruck, Kleidung und Beleuchlnng

so zu ordnen, dass sie den Ge.set7,en (Ut Schönheit genügen, ja noch besser

verstehen muss, weil ihm keine Zeit zu langer Ueberlogung gegeben wird.

Bei vielen Reden macht das Publikum zuletzt langweilige OeMter und die

riditige Stimmung ist dahin. Im enfaehddraden AngenbUifte an Mee an

denken, jeden Yeratoss gegen das SehSnhdtagesete so entdecftm, entadüoesen

zu handeln, ist zwar vielen Menschen angeboren, kann aber auch von Jedem

dnidi lJeV)ung. Studium, sowie dureh fleissige Betrachtung kunstToUer GemJÜde

erworben werden.

Ein Beitrag zur Kenntniss des Uranverstärkers.

Voo l'rivatdoMnt Dr. Bich. Ab egg, Gfittingen.

ass der Uranvtrslarker, namenilich fllr den

Liebhaberphotographen, manche wesentliohe

Yortheile gegenflber dem Sublimat beeitat,

ist bekannt genug, um hier neuerdings au»>

einandergesetzt zu werden. 80 ziemlich der

einzige Nachtheil, den man ihm vorwirft,

diirfti' die Schwierigkeit sein, die photo-

graphische Deckkraft der röthlich gefärbten

Pfaittenschicht richtig zu beurtheilen. Aber dies ist selbBtrerst&ndlich, wie

jede andere Unsicherheit, durah das «rprohte Mittel einiger Udmng und

Eifthrung su beseitigen, üebiigens dürfte es bei den Landsehaflen, die ja

weeentlieh für den Amateur in Frage kommen, auf eine geringe üeber- oder

Unterverstärkung hftufig nicht ankommen.

Kin Zuviel ist nun bekanntlich bei der 1 'ranverstärkung sehr leicht

dadurch zu bi-seitigen. da.ss man sich die Lüsliclikt ii des rothen Uranlorro-

cyanid.i. w ^ ichns als Niederschlag aul der l'lallc die \ ersUirkung verursacht,

zu Nutze macht, und soviel davon entweder durah Ammoniak oder aush

durah bkiases Wasser ans der Sdiieht herauslöst, bis die liehtige Diehto des

Negativs surftekbleibt.

Will man in dieser Weise eine angemessene Yorringerung der Ver-

stärkung erzielen, so ist vor zweierlei zu warnen: da nämlich eine zu weit

getriebene Absehw&chung in einlacher Weise aus weiter unten zu erörternden
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liriinden nicht wieder gut zu machen ist, so darf man bei Verwendung von

Ammoniak nieht vergessen, dass dieses äusserst sobneU lOsend wirict, also

sehr Terdflimt iiir Yervoidiuig kommen mms und nutieiitiieh nioht in der

Weise, da« man in die Sohale, weldie die Platte in Waaaer entluh, stirkeree

Ammoniak eintropfen lässt. Hierdurch wird unfehlbar die VerstfriüUIg in

der Nahe des eintropfenden starken Ammoniaks sehnuUer als an anderen

Steilen host'itijjf. und das Negativ wird unfrleichmiissig und tleekig.

Da.s;^t lbf tritt leicht ein. wenn man die V erstärkung nicht mit Ammoniak

sondern Wasser allein verringern will, falls man das Negativ in fliessendes

Waas« bringt Die AnflOsimg dee rotben Uranferro^yanida erfolgt viel

sehneUw dort, wo der Waaserstrabl direet aoftrifft, aellist bei Anwendung
eines Hrausfhalin«'s.

Als praktische Hngeln ergeben sich somit fBr eine beabaichtigte Ab-

scbwächung eines uranverstärkten Negativs:

Ammoniak (und zwar in so verdünntem Zustaiulf, tlass es eh* n rie cht)

nur in solchen Fällen zu verwenden, wo eine beträchtliche Abschwuchung

eraielt werden süH, aonat d^p^pm nnr atdintdes (oder gewtelnltee) rebee

Waaser.

Solange man natOilieh «ine Wiederveratilrkang IDr mAgbeb hält, wäre

eine ängstliche Beachtung obiger Torsichtsmassregeln gegen das Ungleich-

werdt-n der Negative iiliertiiissig, man würde ehen einfach in solchen Füllen

durch Ammoniak die ganze Verstärkung wegnehmen und das nun natürlich

gleichmässig gewordene Negativ von Neuem verstärken.

Die Etfabrung zeigt, dass dies thatsftchlich nicht möghch ist, und die

Theorie des ehemisdben Proeesoes der Uranferstldnmg ttast ans aneb dn-

&eb einseben, ans welebem Grunde diea der FaU.

Die UnuiTerstärkung besteht nbnlich darin, dass Uranferricyanid. welches

aus ürannitrat und rothem Blutlaugensalz (Kaliumferricyanid) beim Mischen

der beiden Verstärkungslßsungen sich bildet und als wasserlöslicher Körper

in der Flüssigkeit belindet. in IJerührung mit Silber (oder anderen reducirenden

Körpern) zu schwer löshchem, rothbraunem UranferrOcyanid reducirt wird,

welebes sidi natOrUeb dort ab IMeiaeblag abaetat, wo ein SilbertheQehen

seine Büdong berrorruft.

Da jede Beduction gleichzeitig eine Oi^dstion des reducirenden K^^ipers

bedingt, so muss in diesem FaU das reducirend wirkende Silber seinerseits

zu einer (wahrscheinlich Ferroeyan- oder Cyan-)Verbin<lting oxydirt werden

und bleibt nun als solche neben dem UranferrOcyanidniederschlag in r IMatte.

Löst man jetzt aus der verstärkten Platte durch Ammoniak oder \\ asser

das Uranferroesranid heraus, so bleibt ak Beat des BSldes niebt mehr, wie

nnprflni^eh, das metallisebe £Hlber, sondern das ozydirte, die Silber-

Terbindnng surfiok.

Dass dem wirklich so ist, lehrt zunächst der einfache Augenschein,

indem das vom Uran befreite Negativ nicht mehr die ursprüngliche Farbe

und Dichte, wie vor der Verstärkung besitzt, sondern beträchtlich heller und

dünner aussieht, etwa wie ein durch Sublimat oder Kisenchlorid gebleichtes.
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Ein fernerer Beweis iUr die eben entwickelte Anschauung ist die Ent-

wiAk«ll)arkeit «ines aoleben NegativB. Eb lag DttOrlidi ülw, m fw>

BoebMi, ob sieh dueh Bednotion der Slberfeiliindiing nittilB EntwioUMn

Bieht die alte 8ehwftniuig und Diditigkeik des aus nichC oijfdirtem. Silber

beetehendea nnversttekten Neg^ifs wi(>derherstellen lasse. In der That

enviesen Versuche mit solchen von it r rranverstürkung bpfreitt^n Platten,

dass das /jobleichte Silb(*rbild durch Entwicklung wieder geschwärzt oder die

durch Dxjdation entstandene Silberverbindung wieder reducirt wurde.

Damit ist zugleidi ersiehilich, dass einyerstftifct gewesenes Negativ sich

nidit Ton Neaem varatlitoi laaaeii kum, denn das Silber iat ja ab Yer-

bindnng nioht mehr im. Stande, nodiinab odi an oxydirai, alaa redneirendsa

wilken und kann also kein üranferricTanid als üranferrOcN anid an sich zieheii.

Wohl aber wäre dies thunlich, wenn man dem Silber durcli flntwicklung,

wie oben auscinandorf^esetzt. seine reducirende Kigenschaff wieder verleiht, indem

man es aus der Form der \ eri)itKliin^ in niotallisches Silber zuriiclcverwandeh.

In der Praxis wird sich aber ein solches Veriahren wohl schwerlich

empfehlen, da es kaum möglich aafai wird, ans der einmal dar Unuiwittlrfcuiig

unterworfenen Schicht, die dureb das rotbe BlnttangensalE stark gegerbt ist

die veraehiedenen Chemikalien hinreichend auszuwaschen, um bei der Ent-

wicklung oder der zweiten Verstärkung Flocken und Unreinheiten mit Sicher-

heit zu vermeiden. Es ist deshalb bei der üranverstftrkung natürlich das

beste, gleich zu Anlang den (irad der Verstärkung richtisr zu wählen, oder

wenn dies eben nicht geschehen, die nachfolgende Abschwuchung mit aller

Vorsicht, wie oben gesagt, vorzunehmen.

Bemsikl sei übrigens, dass, wenn die ente Ventiikong nidit so weit

ging, dass alles Silber oxydirt wurde, der metallisch verbliebene Beet

des Silbers natflrlich auch nach dem Auswaschen dieser ersten Verstärkung

noch eine abennalitre verstärkende Wirkung bei erneuter Behandlung mit der

TTranmischung ausüben kann. Wie weit diese zweite Verstärkung dann

getrieben werden kann, hängt ersiclitliclierwei.se davon ab, wieviel Silber

durch die erste Verstärkung wirkungslos geworden ist Die obigen Folgerungen

gdten also ohne dieee Binschrtakung nur ftr den Fall, dass die ente Ver-

stfttkung sftmmtUdies Silber Terbraneht hatte. •

Gana fthnliohe üeberlegungen lassen sich auch flir die Sublimatverstärkung

anstellen, wenn man deren Chemismus betrachtet. Hier eignen sich mir die

mit Entwickler geschwärzten Negative zu wiederholter Verstärkung, Für

die I'ravi'^ wird vvnlil im Allgemeinen die Frage einer wiederholten Ver-

stärkung kaum in Betracht kommen, da. man mit Hecht eine Abneigung gegen

eine verwiekelte Be- oder Hisshandlvng der Negative nadi SatwiokebL und

mziren infolge der Schwierigkeit guten Answaaehens bedtat Die Vagi
hat aber theoretisch einiges Interesse, nnd die gevronneneB Beaoltate konnten

anch in besonderen Frll n nfltslich .werden, wie sie es dem Verftsser berdts

geworden sind. Deshalb enohien es nicht flberflflssig, obigee mitsntheilen.

^Wtm^
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Photographiren und Radfahren.

Von D. Miclielly. . (Nachdruck Terboton.]

er unter obigem Titel io der Juni-Nummor der „Photographischen

Kundschau" erschienene Artikel bringt mir eine aus Wien

stanmiende Notiz in Erinnerung, welche vor einiger Zeit in der-

selben Zeitschrift Abdruck fand. Es wurde darüber Klage gefuhrt,

dass dort da.s Radfahren der Aniateur-Photographie lobhaften Abbruch thut,

und dass — ob nur in Wien? — Mancher seine Camera verkaufe, um sich

ein liad dafür anzuschaffen. Man sollte doch vielmehr glauben, dass der Rad-

fahrer am Photographiren und der Amateurphotograph am Radfabren Gefallen

findet, vorausgesetzt, dass die Camera auf bequeme und sichere Weise auf

dem Zweirade mitzuführen ist. Die in dem Artikel in No. 6 der „Rundschau"

angegebenen Methoden Rcheinen aber weder bequem noch sicher zu sein.

(iegen das Anbringen des Apparates unter dem Sattel sprechen folgende

Gründe: Erstens ist im Allgemeinen das Hinterrad durch das Gewicht des

Fahrers genugsam belastet, zweitens wird das auf offener Landstrasse allein

zweckmässige Aufsitzen vom Dorn aus unmöglich gemacht, drittens dürfte

die Camera nur schwer sich genügend befestigen lassen, und schliesslich hat

man den Apparat während der Fahrt nicht vor Augen.

Im Rahin(?n kann die Camera nur dann untergebracht werden, wenn

sie so weit vorn ihren Platz finden kann, dass sie die fcniee des Fahrers in

keiner Weise behindert. Dies Letztere dürfte bei dem modernen, vorn stark
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zusammenlaufenden Rabmcnbau doch leicht der Fall sein, denn ausser den

Kocktascbencameras giebt es wohl kaum einen Apparat, der bequem zwischen

den Knieen des Fahrers hängen könnte.

Das Befestigen der Camera auf oder an der Lenkstange empfiehlt sich

deshalb nicht, weil der zumeist doch mindestens 3 bis 4 kg wiegende Apparat

alsdann jede Wendung des Vorderrades mitmachen müssto. Die Maschine

wird dadurch leicht iiberlaatig und die Sicherheit des Fahrenden gelUhrdet.

Ich habe die verschiedensten Methoden ausprobirt, mir auch verschiedene

Gestelle bauen lassen, und bin schliesslich zu dem Modell gekommen, welches

ich in der Sitzung vom 1. Juni der „Deutschen Gesellschaft von Freunden

der Photographie" vorführte.

Das Gestell, auf welches die Camera aufgeschnallt wird, ist durch vier

Doppelschrauben oberhalb des Vorderrades direct am Eiahmengestell befestigt;

man hat seinen Apparat demnach wahrend der

Fahrt stets vor Augen. Mit der Lenkstange

steht das Gestell in keiner Weise in Verbin-

dung; das Vorderrad bewegt sich unter ihm

frei nach jeder Richtung hin, imd die Maschine

kann durch das Gewicht der Camera niemals

nach einer Seite hin überlastig werden. Die

Riemen zum Befestigen der Camera werden

durch Oesen gezogen, die sich im Bodenbrett

und in einer parallel zur Lenkstange laufenden

Eisenstange befinden. Ein Rutschen des Ap-

parates ist vollständig ausgeschlossen. Für

die Laterne ist ein besonderer Laternenhalter am Bodenbrett vor der Camera

angebracht. Besitzt man nur einen .Apparat, so kann man den Schutzkasten

dauernd fest mit dem Gestell verbinden lassen; man hätte alsdann nur nöthig,

den Deckel zu öffnen, um die Camera herauszuheben.

Ich fuhr auf einem PtingstausHuge mit einer etwa 4'
2 kg schweren

Handcanicra IHO km, wobei sich das Gestell in jeder Hinsicht bewährte.

Genanntes Modell fertigte Herr Büchsenmacher Sangerhaus, Schöneberg-

Berlin. Ilohenfriedbergstrasse 18; ich glaube, dass der mässige Preis von

8 Mk. (mit vernickelten Eisentbeilen entsprechend theurer) Manchen ver-

anlassen könnt<'. einen Versuch zu wagen. Herr Sangerhaus, der für die

Sache volles Verstiindniss zeigte, wird weitere Versuche radfahrender Amatcur-

photographen gewiss mit geschickter Hand unterstützen.

Kaimr Wühtlm II. AtfUrt mit it* 7t*n nu$artn. Aufn<xhmt ro» CK Sfolfk tu M'itn.
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Messung der Geschwindigkeit von
Momentverschlüssen.

Von Franz L. Weidert.

(Nachdruck ver1>ot«ii.)

a jetzt wieder die Zeit der Augenblicksauf-

nahmen gekommen ist, halte ich es für

angebracht, einen kleinen Beitrag zur

Momentphotographie zu geben. Wem ist

OS noch nicht vorgekommen, dass er bei

Aufnahme eines sich bewegenden Gegen-

standes, z. B. eines fahrenden Wagens,

keine genügend scharfen Umrisse zu er-

zielen Yermochte, weil die Geschwindig-

keit des Verschlusses nicht ausreichte?

Die zahlreichen Tabellen, welche über die

Belichtungsdauer Aufschluss geben, mit

der man einen bestimmten sich bewegen-

den Gegenstand aufnehmen darf, lassen sich nicht anwenden, wenn man die

Geschwindigkeit des Verschlusses nicht kennt. Die folgenden Zeilen sollen

deshalb den Leser mit den einfachsten Methoden bekannt machen, mit denen

man die Belichtungsdauer bestimmen kann.

Die erste Methode ist begründet auf dem Gesetze vom freien Fall. —
3Ian fertigt zunächst einen starken Papierstreifen von 2 bis 3 m Länge bei

15 cm Breite und bestreicht ihn in einer Breite von etwa 10 cm mit matter

schwarzer Farbe, die jedoch beim Biegen nicht abspringen darf. Als sehr

geeignet fand ich I^mpenschwarz, das mit Wasser und etwas Kleister als

Bindemittel angerieben wurde; auch jeder matte Cameralack lässt sich ver-

wenden. Auf die weisse Seite des Streifens zeichnet man mit kräftigen

schwarzen Strichen einen Oentimetermassstab (Fig. 1). Die Striche von

10 zu 10 cm zieht man am besten etwas kräftiger. Diesen Papierstreifen

befestigt man möglichst glatt an einer von der Sonne beschienenen Wand.

Ausserdem bestreicht man eine Bleikugel von etwa 1 cm Durchmesser

mit matter weisser Farbe. Sehr geeignet ist Magnesia oder Zinkweiss, das

mit Kleister oder Leimwasser angerieben wurde.

Nun stellt man mit dem Apparat scharf auf den Papierstreifen ein und

spannt den Momentverschluss. Ein Gehilfe lässt sodann vom Nullpunkte des

Massstabes aus die Bleikugel fallen derart, dass sie möglichst dicht vor dem
schwarzen Theile des Streifens sich bewegt, ohne denselben zu berühren.

In dem Augenblick, wo sich die Kugel dem Objectiv gegenüber befindet,

macht man die Aufnahme.

Die Copie nach einem solchen Negativ zeigt auf schwarzem Grunde

einen hellen Strich, der den Weg der Kugel während der Aufnahme darstellt

(Fig. 2). Aus der Länge und der Lage dieses Striches lässt sich nun die

Belichtungsdauer des Verschlusses berechnen.
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Zu diesem Zwecke ziehen wir von den Endpunkten des Striehes wage-

rechte Linien nach dem Massstab. Als der Monientverschliiss sieh öfVnete.

hatte die Kugel in unserem Falle einen Weg von 186 cm zurückgelegt, als

er sieh wieder aeldoBB, dnen Weg Ton 194,6 cm.

Nennen wir nmi allgemein den grOeaemi Weg^, den kleineren ^«
die durch die Ansieliiing dar Erde herfoeigeftlbrte BeaeUennigung g (981), so

ist die gesnehte Oeffirangidaaer des Verschlusses

Kohren wir zu unserem Beispiel zurück und setien in diese Formel

die Wertbo ein, so ist i —i^fÖO |/^2-l86

I 981
'

]' 'öST
oder ./ Ü.U14 Secunden.

Anstatt eine weisse Kugel vor schwarzem Ciruude lallen zu lassen, kann

man aneh ^e aehwane vor weiasem Grande benataen. Jedoeh iat eratere

Art Torsttsieben.

Fig. 1. Flg. 8.

Eine zweite Art ist foIf;ende: Ein üehilfe schwing mit ausgestrecktem

Arme vor dem Apparat ein brennendes Stück Magnesiumband in einem ganz

oder theilweise feidnnkelten Ziimaer, und awar ao, dass jede Umdrehung

des Annea genau eine Seeonde daneri Es tat empfeblenawerth, dabei lanfc

nadi einer Uhr so illden. Maeht man Ton dem birennenden Band eine

Aufnahme, so erhält man auf der Platte einen acharf begrenzten Kreisbogen.

Au.s dem Verhält niss der Länge dieses Bogens zom Umfange des SttgehOrigen

Kreises l&ast sich die Belichtungsdauer berechnen.

Bei der praktischen Au.sftihrnnfr i;elit man am besten folfii iulrrniassen

vor* Hau bestinmit zunächst den Durchmesser des Kreises, indem man den

Gehilfen «ine brauiande Eene in awei entgegengesetaten SteUungen halten

Hast Aaf dieae ateUt man aeharf ein nnd misat anf der Tiabeieheibe den

Abataad der beiden Lichtpunkte. Mit dem gefundenen Duiehmeaier leiehnet

man einen Kreia aof dnrdiaiehtigea Papier.
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Sodann liisst man den Gehilfen, ohne dass er seine Stellung ändert,

nach Zählen ein Stück brennendes Magnesiumband schwinfjon und macht die

Aufnahme. Der erhaltene Hogen sei b (Fig. 3). Man hält nun die Platte

gegen das Lieht und legt den Toiliei: geBeiobneten Kreis dsnuif, so, dssB

Kreis und Bogen steh deeken, und mäst den Wnkd a mitteb dnes Tms-

portvurs. Die Belichtungsdauer des \ erschhisses ist dann =^ Seounden.

Ist z. B. a = 24 Grad, so wird ./ = --= ,V Socundc.

Bei der dritten Methode wird mit dem Versehhiss allein, also ohne

ObjeetiT, gearbeitet. Bei Ilaiidcamenia muss man daher, wenn sich der

MomentvenehlttSB nidit hetansnehmen llsst, das Objeotir absdnanben, and,

wenn sieh der y«nehlns8 hn OlyectiT swisehen den Lfnsea befindet, die

beiden Linsen herausdrehen.

Man verhallt nun eine Trockenplatte mit schwarzem Papier bis auf

einen rechteckigen Ausschnitt in dor Mifto, bringt sie dicht hinter den

Momentverschhisa und stellt in genau "20 ciu Knitcrnung von der Platte

eine gleichmässig brennende l^mpu oder Kerze vor dem Momentverschluss

auf und macht eine Anfhahme. Sodsan Terhflltt man diesen Ausschnitt und

Hast dagegen die beiderseitigen Binder frei, indem man einen schwanen

Paiiieistreifiui von der Breite des Anssehnittes ttber die Platte legi Man
befl^ebt sieh nun mit der Platte in eine Entfernung von 3 m von der Licht-

qQelle und belichtet mit einem schwarzen Carton nacheinander die Platte

1 bis 15 Secunden. indem mau den Carton von Socundo zu Secundf um ein

Sttlck weit<?rsc'hieht. Da die Platte sich in einer 15mal so grossen Kutfernung

von der Lichtijuellc beilüdet, so wirken die Belichtungen nur (i'y)' = j^yiual

80 Stark, ab in der Bntfenmng Ton 20 em. Die Beliehtnng tob ehier Seennde

ehtqnioht slso einer Beliehtnng von^ Seeonde in der Bntfemvng 20 cm,

die BeKohtong Ton 2 Seennden einer solchen von tIti ^ Secunden

einer Belichtung von ^ 8«cunde und so fort

Entwickelt man nun die Platte, was mit einem langsam wirkenden

Kntwieklcr gfsehehon muss, so hat man darauf zu achten, zwischen welchen

beiden äusseren Ausschnitten dor innere (der Zeit nach) erscheint. Kommt
er z. B. vor dem mit sechs Secunden belichteten und nach d^m mit sieben

Seennden bdiehteten, so ist Uar, dass der Yersohlnss BeUehtnngsseiten tqb

A bis Seennden liefert.

Natürlich kann man die Entfernungen Ton 20 cm nnd 8 m nadi Beliebea

abftndem, je nach der Genauigkeit, die man erzielen will

Welche von dt n drei Methoden man anwenden will, ist (ieschmacksache.

Bei richtiger Ausführung geben alle drei ^enflfjende Resultate. Jedoch möchte

ich bemerken, dass, wenn es sich um Erzielung besonders genauer Ergebnisse

handelt, ich die snerst angegebene Methode Toniehe.
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Anleitung zum Photographiren auf der Berliner

Gewerbe - Ausstellung.
Von Dr. R. Nenhauss. (Xachdruek TerbotoD.)

der vorigen Xummer dieser Zeitschrift berichteten wir über die

seltsamen Bedingungen, untür denen der „Verband für Photo-

graphie"*) herablassender Weise den Amateuren das Photo-

graphiren auf der Berliner Gewerbe- Ausstelhing gestattet.

Dank der unzähligen im Handel befindlichen Geheimapparate würde es

nicht schwor sein, auch ohne jene „Erlaubniss" im Gelände der Ausstellung

Aufnahmen zu machen, wenn diese Apparate nur dasjenige wären, was ihr

Name besagt, nändich „Geheim''- Apparate. Von den Combis-, Taschenuhr-,

Westentaschen- und Portemonnaie-Cameras, die ohne Schwierigkeiten geheim

zu tragen sind, wollen wir schweigen. Ihr winziges Plattenformat und die^ gänzlich unzureichende

'Jüyi^ /^E^ |MflH|' Brennweite ihrer Ob-

^^Hl jective schliessen die

Losung joder ernsteren

Aufgabe aus. Was sich

aber sonst noch Ge-

heim - Apparat nennt,

wie Kodak. Spiegel-,

Reflex-, Simplex-,

Magazin u. s. w., ent-

geht den Spiiheraugen

der Aufsichtsbeamten

unter keinen Um-
ständen.

Wer also in der

Ausstellung als freier

Hann zu photographiren beabsichtigt, versehe sich mit einer zusammenklapp-

baren Camera, deren Plattenformat nicht kleiner als 9Xl2 cm ist**). Am
meisten zu Aufnahmen reizen wird jeden Amateur das malerische Cairo; doch

sind gerade hier die Schwierigkeiten am grössten. In Cairo wird nämlich das

Photographiren unter keinen Umständen gestattet. Vorsicht bleibt also

geboten.

Sogleich bei der grossen Eingangstreppe bietet sich ein prächtiger An-

blick (Fig. 1). Die Aufnahme von der Treppe aus zu machen, wo mehrere

Beamte stehen, ist nicht rdth-sam. Sehr enipfehlenswerth bleibt dagegen die

unten links gelegene kleine Terrasse, auf der Shcpheard's Kaffee sich

befindet. Bei einer Tasse Mokka kann man hier in aller Kuhe seinen Apparat

Fig. 1.

*) „Verbind tiir Photographie" nennt iich eine Vereinigung von Fach • Photograpbeu,

welche das Alleinrecht de» Pbotographirens auf der Ausstellung erwarb.

**) Die beifolgenden Aufnahmen wurden vom Verfasser auf Platten 9X12 cm gefertigt.

Die Verkleinerang geschah bei Herstellung der Zinkätzungen.
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Fig. 2.

hervorholen, zur Aufnahme fertig machen und losknipsen, sobald der unmittel-

bar neben der Terrasse aufgestellte Aufseher für einen Augenblick seinen Kopf

nach der anderen Seite

wendet. Die beste Be-

leuchtung ist in den

Vormittagsstunden.

Beim weiteren

Durchwandern der

zwiebelduflenden Gäss-

chen kommt man hilutig

in die Versuchung, in

die Rocktasche zu

greifen und mit einem

kühnen Griff den Ap-

parat aufzuklappen.

Doch lasse mau weise

Vorsicht nie ausser

Acht; es könnte sonst

den photographischen Uobungen ein vorzeitiges Ende beschieden sein. Beim

Eingange zum Panorama der Chalifengrüber haben wir den Blick auf ein echt

morgcnländisches Bauwerk (Fig. 2), dessen malerische Reize weniger durch

die daselbst vorabfolgten Getränke als durch die stilunechten Aufschriften

beeinträchtigt werden. Auf einem grossen, freien Platze angelangt, wissen

wir angesichts der vielen Herrlichkeitt-n nicht, welchem Punkte wir zuerst

unsere Platten widmen sollen. Im Süden ragt die Pyramide mit dem vor-

gelagerten Palmenwald (Fig. H); im Westen ladet der Hgyptiscbe Tempel zum
Losknipsen ein (Fig. 4). Hier heisst es aber mehr als anderwärts: „nicht

die Kaltblütigkeit verlieren." Ueberall lungern Araber herum, und aus jedem

Winkelchen leuchtet

die Weissrothe Arm-
binde der Aufseher.

Ein verborgenes Eck-

chen, in welches man

sich drücken und dabei

den Apparat losdrücken

ktlnnfe, giebt es nicht.

Man muss— von allen

Seiten sichtbar —
mitten auf dem Platze

Aufstellung nehmen

und dabei den Apparat

möglichst in Kopf-

hOhc halten, um nicht

zu viel Vordergrund auf das Bild zu bekommen. Geschwindigkeit ist keine

Hexerei. Verfasser exponirte in dieser heikein Lage unmittelbar hintereinander

Fig. 3.
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dreimaJ mit seinem

ebenfalls zu machen.

„Stegemann*', und kann nur ratben, diesen Versuch

Fig. 4.

Wir betreten den

Tempel und sehen

uns in der prächtigen

Säulenhalle um. Hier

haben Verkäufer von

Orientwaaren ihre

Lager aufgeschlagen,

ausserdem sind in

Nobenräumen Samm-

lungen un tergebracht.

An Feinden des Pho-

tographen fehlt es

also nicht. Wir wäh-

len unseren Stand-

punkt zwischen zwei

von derSeite Deckung

bietenden Süulen, wo man Gelegenheit findet, über den Kopf des Ober die

soeben genossene Mittagsmahlzeit nachsinnenden Aufsehers hinwegzuknipsen

(Fig. 5).

Grosses Geschick in der Anlage verr&th die Umgebung des Schöpfrades,

wie es die Hewohner des Pharaonenlandes seit unvordenklichen Zeiten zum

Bewässern ihres Ackerlandes benutzen (Fig. 6). Die Lichtverhältnisse bieten

hier aber erhebliche Schwierigkeiten, da die (natürlich künstlichen) Palmen

viel Licht abschneiden. Man möge daher den Augenblicksverschluss auf lang-

samsten Gang stellen und den Apparat während der Kxposition auf das IIolz-

geländer stützen, welches den Wassertümpel umgiebt. Nur so lässt sich die

unvermeidliche Unterexposition in mässigen Grenzen halten.

Von Wichtig-

keit für die Auf-

nahme der male-

rischen Thürnie und

Thürmchen in Cairo

ist die Gewinnung

eines erhöh f<'n Stand-

punktes. Die Sache

lässt sich keineswegs

leicht bewerkstel-

ligen, denn die aus

Brettern, Gyps und

Pappe hergerichteten

Gebäude sind nicht

besteigbar. Die auf dem dachen Dach eines llau.ses liegende Bierterrasse des

auch im wirklichen Cairo wohlbekannten „August" bietet für den Photographen
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keinen brauchbaren Standpunkt. Sehr günstig liegen dagegen die Verhält-

nisse bei der in Fig. 3 dargestellten Pyramide, deren Eingang ins Innere für

Geheimaufnabinen

wie geschaffen ist.

Da der Besucher dort-

hin aber nur in Bo-

gleitung von Arabern

gelangt, so mussman

zu einer List greifen

:

Man wartet, bis sich

eine grössere Gesell-

schaft von Damen

eingefunden hat, um
das Innere zu be-

sichtigen. (Eintritt

20 Pfg.) Die engen

Gänge sind beinahe F'g- <«

noch unpassirbarer,

wie in der wirklichen Cheops- Pyramide; die begleitenden Araber haben alle

Uiindo voll zu thun, um die stolpernden und rutschenden Damen wieder

ins Gleichgewicht zu bringen. Der seinen Apparat unter dem Rock in

Schussberoitschaft haltende Photograph wartet, bis der letzte Araber mit der

letzten Dame hineingekrochen ist und macht nun am Eingänge seine Auf-

nahme (Fig. 7). Es emptiehlt sich, den Apparat hierbei vor die Augen

zu halten. Wird man nftmlich, was bei dem erhöhten Standpunkte sehr

wohl möglich ist. aus der Ferne von einem Aufseher bemerkt, so liisst sich

dann wenigstens die

Ausrede benutzen,

man habe sich die

(iegend durch ein

Opernglas betrachtet.

Xcbst Cairo hat

„Alt-Berlin" für den

Photograpben die

meisten Reize. Wie

schon früher be-

merkt, hat hier der

bekannte Anschütz

das Alleinrecht, Auf-

nahmen zu machen.

Er gestattet aber den

Fig. 7. Amateuren, gegen

eine Tagesabgabe von

3 Mark daselbst zu photographiren. Im Hinblick auf diese Thatsache ist eine

Anleitung zum Geheimphotographiren in diesem Abschnitte der Ausstellung

Photogr«phliob* RoDdsohkD. 189«. 8, Heft 17
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überflüssig. Fig. 8 giebt eine Ansicht von „Alt-Borlin'' vom Spreewald-

hiiuschon aus: die Aufnahme geschah also nicht in Anachütz' Machtbereich,

sondern in demjenigen

des „Verbandes ftlr

Photographie". Wer
sich in der Ausstellung

zum Geheimphoto-

graphen ausbilden will,

möge am Wasser im

Restaurationsgarten

des Spreewaldhäus-

chens seine Studien

beginnen. Hier liisst

sich unter dem Schutze

dichter Gebüsche die

Sache leicht bewerk-

stelligen. Sollte gar

infolge zu unvorsich-

tiger Handhabung des

Apparates ein Kellner Verdacht schöpfen, so wird ein Trinkgeld dieselbe

Wirkung ausüben, wie zu Siegfried's Zeiten die Nebelkappe.

Nur ungern verlässt der Amateur die Ausstellung, ohne eine Aufnahme

des grossen Industriegebäudes (Fig. 9) gefertigt zu haben. Die Verhältnisse

zum Photographiren liegen hier nicht besonders günstig, da der mit dem

Apparat Bewaffnete von allen Seiten gesehen wird, und sich ausserdem in

den vordersten Hallen das Kontor des „Verbandes für Photographie" befindet,

wo man einen weitschauenden Blick hat. Um in solcher Lage unbehelligt

zu bleiben, übe man

sich besonders darauf

ein, den Apparat

nach geschehener

Aufnahme mit aller-

grösster Geschwin-

digkeit zusammenzu-

klappen und wieder

in die Rocktasche ver-

schwinden zu lassen.

Wer Sinn filr

die kolonialen Bestre-

bungen der Gegen-

wart hat, verabsäume

nicht, sich aus der

Colonial -Abtheilung

einige ))hutographische Andenken mitzunehmen. Hier ist zuerst die sehr

interessante Nachbildung des befestigten ostafrikanischen Lagers, von dem

Fi«. 9.
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Fig. 10.

wir in Fig. 10 eine Innenansicht geben. Die dichten PaUisadenreihen , auf

deren Spitzen Menschenschiidel aufgespiesst sind, lassen es begreiflich er-

scheinen . dass viel

Blut fliessen rausste,

ehe die „Tembe" von

den Deutschen erobert

wurde.

In unmittelbar-

ster Xähe am See.

den Fig. 11 veran-

schaulicht, haben

unsere Landsleute aus

Neu-Guinea ihr Heim

aufgeschlagen. In

Fig. 12 sehen wir Gras-

hütten und das kleine,

achttdelgeschmückte

Heiligthum. Fig. 13

zeigt endlich das in

den See hineingebaute mit zwei Hörnern versehene Junggesellenhaus. In der

Ferne ragen die Zinnen von Alt-Berlin. Um hier brauchbare Bilder zu erhalten,

fnuss man sich mitten auf den Weg stellen und den Apparat in Eopfhöhe

bringen. Man wird hierzu am besten Augenblicke abpassen, wo sich die Auf-

fleher bei gltihender Mittagshitze in den Schatten der „Tembe" zurückziehen.

Hiermit ist die Zahl der vom Verfasser im Gelände der Ausstellung gefertig-

ten Aufnahmen bei Weitem nicht erschöpft; doch werden die gegebenen Finger-

zeige genügen, um den angehenden Gchcim-Amateur über alle Schwierigkeiten

hinwegzuhelfen. Stets

behalte man beim Pho-

tograpbiren die wissen-

schaftliche oder die

künstlerische Seite im

Auge. Das Aufnehmen

der Pavillons ftlr Cho-

colado. Stiefelwichse

und andere Genuss-

und Verschönerungs-

mittel wird der Ama-

teur gern dem „Vor-

bande für Photo-

graphie" überlassen.

Es werden jetzt

alltäglich Sonderaus-

flOge nach der Berliner Ausstellung veranstaltet. Sollte sich eine recht grosse

Anzahl von Theilnehmem tinden, so w^ären wir nicht abgeneigt, die Führung
17*

Kig. 11.
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Fig. 12.

einer Geheim-Photographir-Excursion durch die Ausstellang zu übernehmen.

Das Mitbringen von Damen ist erwtinscbt, schon wegen der Aufnahmen von

der Pj'ramide aus.

Hei den mitzufQb-

renden Geheim-Ap-

paraten bitten wir

das I'latlenformat

24X36 cm nicht zu

überschreiten.

Unter den Be-

dingungen der im

vorigen Hefto mit-

getheilten „Erlaub-

niss zum Photogra-

phiren * belindet sich

bekanntlich auch die-

jenige, dass der Ama-

.

teur von jeder seiner

Aufnahmen an den

„V'erband flir Photographic" ein Exemplar einzusenden hat. Hieraus geht her-

vor, dass es den Fach-Photographen daran liegt, in den Besitz möglichst vieler

von Amateuren gefertigter Aufnahmen zu gelangen, um an denselben ihren

eigenen Geschmack weiter zu bilden. Wer nach obigen Roceptcn im Ge-

lände der Ausstellung Geheimaufnahmen macht, ist natürlich in Bezug auf

seine Bilder an Vorschriften, welche der ^Verband" erliess, nicht gebunden.

Gleichwohl mögen Diejenigen, deren Bemühungen von Erfolg gekrönt sind,

gutwillig Abzüge ihrer

Platten an den „Vor-

band" einsenden. Dann

werden die Fachphoto-

graphen endlich ein-

sehen, dass wir Ama-

teure doch nicht gar

so garstige Menschen

sind , als welche

man ans von fach-

männischer Seite (vgl.

diese Zeitschrift 1896.

Hell 5, S. 159) kürz-

lich wieder hinstollto.

Sollte, was wir

keineswegs für au.s-

geschlossen erachten,

dieser oder jener Amateur trotz obiger Anleitung im Gelände der Ausstellung

nicht vom Glücke begünstigt sein, so wird er in den käuflichen Aufnahmen,

Fig. 13.
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angonelitne Krinncninfrpn erwerben. Auch ist in dem „Praelitalhuin der

Berliner Gewerbe-Ausstellung" (^Preis ÖÜ Pfg.. Verlag der Werner Coinj).) in

Bezug auf billige Wiedergabo von OriginalaurnabmeD das MenscbenniOglicbste

geleistet

Die Ausstellung des Photo-Club in Paris.

Von E. .In hl.

(SeLlllSS.) [Naehilnick vorbotvti.]

uguste Bert in Toulouse bat sein Bild: „Westuiinster Bridge"

durch sebleehte Umrahmung mit einem blumenzweiggescbmflckten
( arten fast um den vi rdi. nten Erfolg gebneht Die ganze Bild-

tliicho Hilll die breite Kalirhabn der Hrücke atu» auf welcher sich

ausser einigen Fussgängern uiu schweres Lastfiihrwerk dem Be-

sebatier entgegen bewegt, im ffintergninde m zartem Lnfttone das Psrlamento-

haus. Die Einfachheit und der zurücktretende Hintergrund erheben dieses

Hild weit über die gewöhnliche Ansiclitsautnahme und zeigen unseren nach
künstlerischem Ausdruck suchenden xVmateuren. worauf es ankoniuit.

Auch A. Harbizon, Versailles, ist mit seinen blftuliohen Cartons und
dem aufgemalten «chwarzen T'ande hart am Bilde zu tadeln, während seine

Aufnabmen: „Plaudernde Mädchen an einer l^'eldpforle " und vor Allem seine

Bauhreifbilder lobend zn erwldmen und.
Im Cktilog ist ein höchst gelungenes MarinebÜd von: A. Darnis, Paris,

in Heliogravüre abgebildet: auf fast windstiller, ölig-trfiger. weiter WasserHiiche

liegt ein Fischerkutter mit allem veriügbareu Tuch vor dem Winde. Auch
hier ist das Efliistlerisehe im Bilde dureh die BesflbrtUünmg entstanden; Jeder
Anfiinger hätte versucht, mehr auf die Platte zu bekommen. Darnis hat

ferner durch seine weicbgebaltene Landschaft: „Abend am Weiher*' und durch

ein Brustbild gezeigt, auf wie vielseitigen Gebieten er Tüchtiges leistet.

Ehe ich mit dem französischen Theilc der Ausstellung schliesse, mnss ich

zu meiner Freu<b' betonen, dass das manirirt Süssliche, der dem grossen Pub-

likum so unentbehrliche Heiz sohOn posirter Damen und Akte fast ganz fehlt,

aber unter den Malern und Bildhanem der Marsfeld-Ausstellung leider noch
wuchert. Das ist besonders erfreulich, da der Franzose gerade für diese Art
eine ihm nicht abzu.sprechende Besjalmng hat. Von den französischen Ama-
teuren, denen das „Chic'' die Hauptsache ist, muss als begabtester C. Pujo,
Paris, genannt werden, der bestechende Aufnahmen Ton reizend gekleideten

sclireihcnden. lesenden oder untrr prrosseii Schirmlampen in üppigen Räumen
schlafenden, schönen jungen Mädchen giebt Es steckt künstlerische Ver-

anlagung dahinter; man dsif sich aber dnreh den rdzenden Gegenstand nicht

auf zu hohe Wcrtheinsdifttsung verleiten lassen. Cileicbes gilt von P. Bergon
und Benö Le Begue, ersterer mit einer Reihe Porträts in kleinstem Format

(9X^^)< letzterer mit Aktstudien vertreten, weiche nach modernen Bildern

nstellt sind, wodurch seine Arbeiten unter den Toihergenaiinten stehen.

Aus Frankieieh sind noch lobend zu erwähnen: A. Begoz. Arth. (j. da
Cunha, G. Derocho. Paul Le Koux, Carle de Mazibourg und Paul
Naudot. alle aus Paris, ferner Oornubert de Tempest-Chateauroux;
F. Coste-Lacanche; Dubreuil-LiUe; Legros-Ghatean de Laqneane; G. de
Magnitot-Ghateau de Magnitot.
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Auf der reichhaltigen AusstelluDg der Engländer sind Arbeiten mittleren

Banges kaum vertreten; mit wenigen Ausnahmen sind die Arbeiten von her-

vorragender SohÖnheAL George Davison und J. Craig Annan sind an

erster Stelle zu nennen: Davison mit oinor Roibo duftiger Landschaften mit

ausgezeichneter Lufttönung und Wolkenwiedergabe, von denen ein weiter Fluss-

strand, einem Handelshafen gegenüber, vnd „Soatiiend Pier* bei Abend beim
Scheine der vielen elektrischen Lampen aufgenonunen, am nioiston hervorrafjcn.

Der „Flussstraiur ist auf p-obf Leinwand j^edruckt, wodurch der Eindruck

der Tuschzeiehnung, der allen Aufnahmen eigen, noch erhöht wird. Craig
Annan's Porträts in AuffiMsang und Beleuchtung vollendet, wirken wie
Photographien nach alten grossen Meistern, ohne direet nach Vorbild ge-

nommen zu sein. Man wird an Yelasquez' vornehme Porträts erinnert.

Auch Horsley-Hinton mit seinen nenn, gegen die Sonne aufgenommenen
Landschafti ii ist nilmn iid ni erwähnen. Lord Maitland, dessen Bekannt-

schaft wir aul der llaiiihurger Au.sstellung mit zwei weich j^etönten Weiden-

l&ndschaften machten, von denen uns eine die vorjuiirige „Kundschau'' brachte,

hat Flnadandeehaflen mit ffiUmen, die vom Waaaer mit dem sehOn ffeseidli-

neten Wolkenhimmel wiedergespiegelt werden, ausgestellt.

Fred Hollyer-London hat im freien ungezwungenen Porträt mit meist

Scharfer Beleuchtung Gutes geleistet, grösser wirkt er mit seinem fein ge-

.stimmten Bilde: „Waterloobridge im Nebel". Die Stadt London taucht im
Hintergrunde weich und verschwommen aus dem Dunst hervor. Ralph
W. Bobinson stellt ein gutes Sittenbild und „Kühe aul der Weide bei Abend

^

ans, nnd Walter D. Welford, nns von froher ditrofa eine Beprodvetion in

dieser Zeitsehrifl rühmlichst bekannt, zeigt mit einer ungezwungenen G nippe

marmelspiolender Londoner Strassenjungen und einem kleinen holländischen

Kanalbild mit Mühle und gutem Wolkenhimmel, wie vielseitig begabt er ist

Mnu. Welford ist nur mit dem bekannten aUerliebsten Bilde: „A gentle

Summer bri'eze" (Nr. 7 der „Hundschan'*) vertreten. Das kleine 9X ^^'^^^^
war zu seinem besonderen Vortheile auf 18X24 vergrössert.

An englischen Ausstellern, die sich unter den durchweg boehstehenden

Leistungen ihrer Landsleutc auszeichnen, sind ausserdem sa nennen: Karl
(»reger, 0. W. Iluntinfrton, Georges H. James, James A. Sinclair,

alle in London, Archibald Goldie-Swansea; Charles Job-Lindiield; Ber-
nard Lintoth-Horsham.

Die tticbtigsten Kräfte B< Icrjons waren mit ihren ausgowfthltesten Arbeiten

vertreten. Allen voran Kd. Hannon-Hriisscl mit seinem grossen Bilde, auf

welchem durch leichten Nebeldunst durchbrechende Sonnenstrahlen eine Allee

alter Bäume seitlich beleuchten. Es ist mir bis jetzt kein Bild vorgekommen,
auf dem da.s Zittern der Sonnenstrahlen beim I>nrcld)reclii'n des Xcbels gleich

vollendet wiedergegeben wurde. Auch der „Kiosturgang in iuew mit Pilger-

sag* ist ein maJerisehes Bild unter geediickt ausgenutzten stariken Beleneh-

tangsimterschieden. H. Colard- Brüssel hat sehr weich wirkende YergrÖsse-

runiren auf TorchoniKipii'r ansfri'stellt. unter denen Landschallen — durch

Wolken brechende bonneuslrahlen über dem Meere — nebeliger Tag in einer

Londoner Strasse— m erwähnen sind. Von Dösir^e Deolereq in Grsmont
war mir da.s Tlauptblatt seiner Gnipi»' von der Brüsseler Ausstellung bekannt.

Jn ärmlicher Hütte vor grossem Kamin sitzt, über eine leere Wiege, an-

scheinend in Schmerz zusammengebrochen, eine Frau, auf der Erde zeichnet

die Sonne sich leieht auf dem Fussboden ab. Kin erirrejfend stimmungsvolles

Bild mit ungezwungener, sicli selbst erklärender Handlung. Alexandre in

Brüssel thut sich mit einem öuldatenbild: „Avantgarde einen Engpass passirend"

nnd mit einer Nonnenprozession im dflstem fwhtenwald hervor. Bein weib-

lidier Akt leidet unter dem mit orientalisdien Teppiefaen und G^tosen Uber-
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hdenen Zimmer. Alfred Görnset-BrOasel luit mit seinen Mittagsnrt haltenden
Arbeitern und seinen eggenden Pferden Bilder von grosser Einfadbheit, Raum-
wirkung und Luftwiedergahf» — an Millet s Werke <>rinn<'rnd — geschaffen.

Auch Mrae. Anna Dansaert-Brüssel bietet auf gleichem liebietc ge-

sonde Arfodt
Sehr gut*' Loistiingen bringen ausserdem: L<'on Povier. Marcj'l Van

der Jvindere und Eene de Man aus Brüssel. U. Colon, Charles Dewit
nnd Victor Selb aus Antwerpen, Baymond Göruzet aus Groenendael.

Ton den zu erwfihnenden Amerikanern ist Alfred Stieglitz aus New
York diesmal Eiekemeyer weit überlegen, am meisten mit dem Morgen-
stimmungsbilde einer New Yorker Strasse in tiefem iScbnee und dem Uoch-
gebirgsbude: „JnngfirMenspitKe* von leietatem GewOlk naleriseh umzogen.

Eickemeyer bat aossehlifsslieh Neger bei der Feldarbeit, und Studien-

kOpfe — ebenfalls Neger — autgenommen, beherrscht aber diest's (lebiet nicht

mit gewohnter Sicherheit. Eugene Lee Ferguson s Sittenbild „Kind vor

ranebendem Kaminfouer" nnd Henry Trotb 's „Japanischer Strand", letzt4?res

in sehr zarten Tonabstufungen uns scbon älinlicli von (b-r IfamburpT 1895er
Ausstellung bekannt, Tollenden die erwähnen&werthen Bilder aus Amerika.

Oeeterreieb ist dnreh Dr. Hngo Henneberg-Wien am besten Tertreten.

Eine bOchst nialt risch gegriffene Fleetpartliit ulie Wasserkanäle in Hamburg,
in der Art der holländischen Grachten, ilii Altstadt mit der Elbe verbindend,

beiesen Fleete) ist von seinen vier Aulnahmen das hervorragendste Werk. Wie
viele Ansiebtribilder giebt es tob dem alten maleriaeben Tbmie Hunbargsl Und
doch ist dies ausser einem 1894 bei uns aii^ircstcllten Hafenbilde von Haupt-
mann Böhmer — das einzige von hoher küiijjti' i I^cIht Begabung des Ver-

fertigers zeugende; alle die vielen käuflichen Bilder gobeu nur trocken, mit

mOgUchst viel Einzelheiten, den darzustellenden Stadttbeil wieder. Baron
von Laudon hat <'in sehr zartes und liohtfs I »anienportrfit au^j^t sfrllt. djenso

Graf Miohel Esterhazy das Porträt einer Dame in Seblcier. Hieran reihen

aidi femer an, wttrdig genannt m werden: Lndwig David, Freiberr
A. von Rothschild, Philipp von SchocUer, Wfttiek (flliiimtlieb ans
llHen) und Dr. Julius Strakoscb-Hohenau.

Aus Deutschland sind Adolph Meyer-Dresden und Otto Scharf-Croleld

mit guten Arbeiten erecbienen.

Die Pariser Ausstellung erschien mir nicht annähernd so besucht wie

unsere Hamburger Ausstellungen, obgleich sie den unseren in Gflte des Ge-

botenen dnrebaoa ebenbürtig vrar nnd im GanEen nur drei Woebeii dauerte.

Als Grund vermag ich nur anzuführen, dass zu wi-ni^^ für Reklame geaehlb.

Annoncirt vs'urdt- in den Tage.sbliittern nicht, und da.s kost.spiclige grosse

Plakat war nur an wenigen Stellen, an den Säulen gar nicht, angebracht.

Sraeberiseb wirlcen ansgewfthlte Anastellungen, tn denen die Pariser

sich zählen darf, besser als grom\ weniger fein gesichtet*' Znsaniincnstellungen.

Das PubUkum freilich besucht Massen -Ausstellungen lieber, weshalb weiss ich

nicht zu sagen. Es ist jedenfalls bedauerlich. Durch die kleineren photo-

grapbis^en Kunst-.\iisst«'lliingen wird Mandler fOr moderne Kunstanschan-
ungen vorgebildet, da die einfarbige Photograpliif viel leichter in ihrem Kuns^
Werth oder -unwerth zu erkennen ist, als das Gemälde.

Es vrar nieht die Absiebt, mit diesem Berichte eine eraehGpfende Be-
sehreibung, die doch keinen Begriff von den Leistungen dem Leser hinter-

lfi.sst. zu L'^flM Ti: «'^ Iilfl: mir nur daran, soweit von den Werken zu berichten,

als uölhig war, um daran anknüpfend die leitenden künstlerischen Bestrebungen

snr aelbsttadigen Naehahmnng sn empfehlen.

t JU -t •
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Ausländische Rundschau.
Der liondoner Camers-Olab luid sein Präsident Capitain Abney. — Aus*
MlDac^ Bofil Vhotofrapbio 8oele^. ~> TV, SkoiognpldadMrMUm
in der Dudley-Gallery. — Haarlemer internationale photographische

vMteUung. — Thetlnahme österreiohisolier Fhotographen an der W«lt>
MMlelliiBK iB Pula im Jwlhn 1900. — WliiWHeliftlUiflfc-photographlMihtr

•Nln in Pest. — Japanisch« Ooplipftpin«. — Sbotographie der Sonnrni*

Corona bei Tageslicht. — Das älteste photographische Portrftt.

Kiusr der gröasten nod r&hrigstea ettgUsdieo photogntphisehsD Veraine, dsr LondoMr
OMMra-Olnb, aibsitst iohon s«it Jahreo mit «fam Flhlbetng«. 1892 htlng «r SMIstr.,

1883 : 495Lstr. und 1894: 392 Lstr. Der die^pWcs Abächliiss weist sogw «inen Fehl-

betrag von nicht wenigor aU lOOö Lstr. iiaoh. D<>r Onind des letitoMi ttt hwmtelAWfih «In

KasseDdiebstahl, der oaehher entdeckt and ueh bestraft wurde.

Wis iHr hoftM, W Ospttaln Abney iviedsran warn VonUMBdsn 4ss ganaanlin OhA«
erwählt worden. Abney ist niolit nur ein geschickter Clubleiter, sondoni auch ein ernster

Forscher auf photographischem Gebiet«, der seine ganze 2^it dazu verwendet, die Photo-

graphie zu fördern und dureh Vortrige pbotogrmphiscbee Wissen su verbreiten. Fast jede

OlnbmsamBluig bringt «Inso neaea, gsdlsgim UeberbUsk Iber «iaM bestisuatan ThtQ
der photogrft]>hisclieii Wissenschaft oder neue Untersuchungen nnd Erfahrungen, die f-r pe-

maoht. Ende Mai hielt Abney einen Vortrag in der 8oeie^ of Arts Uber orthochromatische

Photographie, in neMMm er die Grandlngm danelben «ingshend bfllenohtito. Dar ZU ist» dit

IMmu in der Kraft wiederzugeben, wie sie unserem Auge orücheluou. Und wenn imlmilMr
gVMWr Landsmann \. Heimholt/ sagte, er könne sieb nicht denken. d'Ann es gelingen werde,

dis fsnohiedenen Farben, roth und grün z. B., in ihren genau richtigen lielligkeitswerthen

yhetograyMssb rtsabtldMi, te «Ol Abney deah etne Metfaede gtAmdn toben, die disi «r-

n»i'?!:i ht T>ie.<!er Fall, dass ein bedeutender rinlehrter für undenkbar erklärt, was sich BSdl-

bsr als ausfuhrbar erweist, erinnert uns an einen ähnlichen. Newton behauptetes. Z., dass

dis HsTBtsIlnng achromatischer Linsen ein hoflhungslose« Unternehmen ist; und dooh setxte

Dollond die Welt dadurch in Erstaunen, dass «r Migte, wie leicht eine solche Linse her»

zustellen «ei. und T>ollond'F Name war in jedermanns Hunde, wie h<Mito der Riinttren's:

SU gross war die Wirkung der Erfindung eines aohromsÜMbsn Teleskops, dass es selbst in

Iw 9eb»un Lilnatnr vor 100 Jafam «iiM Bdle spidto. 8o «cwUuil Jean Panl in sabMn

«Fl^giyiluMi'' dm Namm »DeUend", tud la Gbanisse'i „PMk BddsniU* ist ebuftlli

aaf iha Bmg gsnommen.

Waden wir ms nun der audereu grossen euglisulieu piiotographischeu Gesellschaft,

dw Bejnl fMtgttfU» QmMj n. Sehen jstit TeiMndst A% Binladnngn nnd VonilniflM

fhr ihre 41. .lahresansstelliinir, die nni 2T>. Sejitember d. J. eröffnet werden soll. Vm Aof«

Steiler aus dem Auslande anzusieheu, ist die üestimmung getroffen, dass Flatzmietbe TW
Ihnen nidit eAoben werden soll. In den ToreehiHlen hsisst es: „Uebennlsrige Braile dir

Umrahmungen und Gartens, versilberte und orale Rahmen u. s. w. Rind nicht erwünscht;

sie kOnuen bewirken, dass das Bild nicht den Platz erhält, der ihm ziikämo". Da.« heisst

also: man saohe die künstlerische Wirkang nicht durch die Ausstattung des Bilde« hervor-

nWngen. Bei der AnssMQnng des Photo-Olnb de Paris ist eine gaase BsOw nm sonst

gntan Bildern nur wegen der geschmacklosen, Qbertedeaenünurahmung zurückgewiesen worden.

Fast gleichzeitig mit der Ausstellung der Boyal Sodoty findet eine photographisobe

Kunstausstellung in der Dudley-Gallery -London statt (IV. photographischer Salon). Die

AnewaU der ZnnliBseiiden oftlgt dnreh 57 JoiymitgUed«. Die Zartd^Bifieeenen haben

aleo den Trost, n wisMn, dM dae sehr bedentande ZaU Toa Keaaen ttbar sie das Ur*

thdl ftUte.

Erat in Septsniber . J. fuid in Hdlaad eine grosse iatandiende photogn^thisdie

Ansstellun:; statt, über die wir in der Octobernummer 1895, 8. 807 berichteten; nun ist

schon wieder eine .-oh-lip enitTnet und inzwischen auch iieschlo^oen worden. Der Amateur-

Photographen-Club zu llaariem hielt schon 1893 eine Ausstellung ab, welche bewies, daes
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di* AMtear-Photographie in Uolland in Bläthe stehe. Ks folgten Ausstellungen iu Utrecht,

Gnaiaguu^ Uuatdekt tmdlxBhai^ 1805 wollto «iedanun dar HMriamer Otab eeia KSno»
zeigen, ;i>*pr der Amsterdamor hatte den8el1<on Plan, und so watMa ttsterer his Mni d. Js.

und Tcrband die Austeilung mit der Feier seines öjähiigeB -BMiilmu. Die Ausstellung,

mWw In Qvmm der . AmstatduMr lliiili«k ah, «b m malir, als vM« dar dort gezeigten

Bikbr in Haarlem wiederkehrten, hatte groMMI Brfolg.

Die Abtheilung A. Fachphotographen , war nicht stnrk vertreten. Der ersto Pr«]«",

Ehrendipiom und Bronoe- Medaille der Königin -Hegentin, wurde dem Photogxapheu Mögle
iB BottifduB naikMBt, dMMB HMpftnft ri«h niaht in im PwMI», Msdem fai der Lud-
schaftsphotopraphlc zu erkeuneu gal'. Die rergoldete Silber-Medaille fiel A. Werner-Dublin
in, dessen Kiesenbilder wir sehen von Amsterdam her kennen. Einen Vergleich mit denen

Sohaarwiabter'i in dar Berliner ßawarbe -Ausstellung können sie nicht aushalten. Aach
di« ttbrigen prei8gala«Bl«i Arbaitan blaiban hintar dwaa auf «Btanr Atmlallmg wmMk.

Auf die AbtheilnngC, Amatenrphotographen , welche 94 Einsendun^'pn iimfiisstp, «al^

fielen nicht weniger als lö Anazaiohnnngen, so dass es zu weit (Uhren würde, wenn wir alle

flkriMn Wailw «iasaln aaflUkitn. Dan «nlui PMia, Bbraidiplou nd tllbanie MadaiBa d«
Königin, erhielt Heinr. EBhn- Innsbruck.

Sehr gute Arbeiten sandten ein: Baron von Rothschild-Wipii (vergoldete silberne

MadaiUej, A. L. Eidemi 11 er- Minnesota (vergoldete silberne Medaille;, Bud. Grell -Altona

CriltanM IMaaia), J. Manaan-Bottardan (aBNcot Mtdaflk), JaL F. Haijaar-Ovwraaii
(dlberiip Medaille). Howard E.sler-T.ondun r^::nIdeiM lladaUIaX

Natürliob fahltan anch Aufnahmen mit X-iStralilaB nicht; besonders interessante hattan

Dr. J. Tftlkamn Bln«w and Crookawit geliefert N. v. d. Slaen hatte eine Sammlong
von Mikrophate0rqdii«n ainganiolit, für dia ar ain Blizandt|ilen aabat aObamar IMUll«
«riiialt.

Unter den Ausstellern der Abtheilung: Maeiiaaische Drucke, nehmen die Firmen Ober«
nattar in HBneliaB imd Emrik Bingar in Aarlam einan barronagandaB Fiats «in.

In der Abtheilung: Fabrikaatan, fiel die vergoldete silberne Medaille der Aetien-Gesellsahaft

fttr Anilin -Fabrikation in Berlin zu. C. P. Goerz-Schüne'-er? erhielt ein Elirendiplom.

Die Aasstellung war gut besucht, so dasa der Haarlemer Club seine Müheu auob be-

laknt find.

Wir sohIies«en unsere üebersicht iiiit pinem THh'kc :\n{ die Welt-Aiisstellung, welche

für lyoo in Paria geplant ist. Das Ministerium für Handel hat der Wiener photographiaohen

Qaaaliaahaft aina Aaflbrdarang nr ^Riallnaluna an fiaaar Anaatellnng zugekan laiMn «ad ladat

den Ansschuss ein, einen Berieht über die wahrscheinliche Mitwirkung dar flatanaiaUsahan

Pliotofjraphen auszuarbeiten. In dem Schreiben wird daran erinnert, dass 1889 Oesterrdah

olticiell nicht vertreten war, und dass die von privater Seite eingesandten photographiacliaii

nanpiaN bot cisan vatallkaiBBiaBaB Bagdff Qb«r FaviMhi&ta dar Pliatognq»ld« aatt

1878 gaben. Darum mSgen die österreiohisohen Photographen diaaaul aÜ mtkt Bftr var^

aoehan, den Ruf, welchen sie 1878 hatten, wieder herzustellen.

Unter dem Titel „Fänykepeszek Köre" hat sich kürzlich eine neue photographische

MDaeliall inBadapart gabüdat, dia Tantg&ii dia wiMaoaahaftUahaSriia darPIwlegiapUa

pflegen will Ihre Arbeiten begannen mit i'iiiiT V DrlosiüiL' dp<: Prof. Dr. Eis.« über X-Strahlen.

Die Jahrtiuäeud-AnastaUang kommt der (iesellschaft sehr gelegen, da sie Veranlaasong zor

Anknüpfung persOattakar Barillwngen giebt

Wir habaa Mkar daiavf aibiarkgam gemat ht, dass die Einfuhr pbatagraphischer

Artikel iu Japan von Jahr zu Jahr zunimmt, und dass l»entschland dabei hervorraL">itii Ke-

theiligt ist. l£in grosser Theil des Bedarfs wird aber iu ÜHpau selbst gefertigt, namentlich

Piqiiera. IMaAniataara in baffiaaen aiflk aamOoplTMi aahrg«tar6ortaB8aidaBpBiil«a^

die wir auch unseren Amateuren empfehlen kSnneu. Die Marken Usuyo und Ganpi eignen

ich besonders zu Oopirpapier. Sie sind, obgleich sehr düun, doch äusserst Widerstands-

flUiig. Man salzt dies« Papiere in alkoholischer Lösung von Saodarsk oder .Wachboldadian

Baak MlgMidar Yoraahrift: 24 g JOatatiaa, 480 com Wasiier, 6 g GUaraaBMiBiaB, 120 «am afaMT

]OpnMMitii«B alkakallaakan LOaaag tob Waehkoldarkao. . .
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Dir GvIittN wbd In UIm Wmmt gMoh&ttet md bis snm SoIumImo onfinBL
Dum löst man das Cblortinmoninii] uud fügt die Harzlösang unter fortwlhreadem BlUlNB
lan^am hinzu. Mit der lioisson Emulsion wird dn*: Papier in der Weise behandelt, dlM
man Blatt für Blatt Qber die Oberüäohe derselben zieht und sum Trooknea aafbiogt

Barteiit iin gMehUktar «od nbkna» Phofognph in TbUo, MadUliriii in «Imii

Bad» «u 8 Tlwikn Silbenütnt and 10 Theilen Wasser, dem er allmählich Ammoniak zaf&gt,

bis sich der entstehende schwarze Niederschlag wieder nufsolöst hat. Die erhaltene LAsnng

wird in zwei gleiche Theile getheilt, deren einer mit einigen Tropfen Salpetersäure rertetst

«M, kte er »Am$A wmm iwgirt, wvnaf dar «adm Thdl mMu rag«g»iMii wbd. Dm
Qttlge wird mit 20 Thcilon Wasser verdftnnt. Für unser Klima cifriiot sich nach F. Silas

bMWr eine Lösung von 10 bis 16 Prooaat salpetersaareD Silben, dem einige Tropfen Oitronen-

ibm mgmM wmäm. Dm SsariMUibn dM Twjfiwm erfolgt donli BahwimBMähwMB «tf

dtr gMMBntoll Losung. Da das Papier sehr dBun ist, so machen sich Luftblasen leicht bt*

merkbar. Man entfernt sie, indem man sie nach dem Hände hin sfhinlit. Dfis Copiren er-

folgt wie gewöhnlich. Man tont und fixirt indessen in sehr schwaciien Bädern. Das Trocknen

gMoldtlit in Spanimlifflni ms IdditMi Hob. DI« Papiere gabMi dt« HiwnuHMi g«t «todir

ud bQdui somit einen Gegensatz zn den grobkörnigen der ImprMsionisten.

Tm Anschlüsse an die ron Prof. E. Schmidt-Halle veröffentlichten Aufsätze Qber:

,E>lnige Erfolge der Himmelsphotographie* möchten wir die interessanten Urgebniss« er-

fifluMn, di« D. B. Pft«k«r b«l mIbm üntanadmagai in d« MfawpbyiiihUssliw Sliitfuk

des Südens von Rirmin^'ham erzielte. Ilim l;ani (>s dsrauf an. PliofotTaiiliicit rli'r Sonnen-

ooroD» bei Tageslicht zu bekommen. Aus zahlreichen Versuchen fand er, dass Metailplättohsn

ftr di« Soonttiitnlilan hoher BredtbaiMt dlirdittiiig lind und dMi mit solehn IfstsO-

pHMtelMB bedeckte pbot<>^ra])hisclio PL-itt<Mi. wenn sie dem directen Soniu'nlichte ausgesetzt

WOdu, einen Lichteindruck zii^^'cu . der von der Dicke uud der elel<tris> lion Leitungsfahig-

iBÜt dm Mh&txendeu Metallplatte abhikngig ist Diese ji^ntdeckung wurde für die Photographie

dir SnuMDMioin vnrwatthil. DI» BrB«bnlM« wtrui m mwlcwllmUg and bMbMhMw
Y«indttiingen im Zustande der Corona so beträchtlich, dass eine grosse Zahl von VemukMl
gMUMht werden musste, um eine sichere tirundlage zu gewinnen. Die ersten Aufmdunea

gMoluÜMn mit Apparaten, welche mit ObjectiTen von 4 uud 1 Zoll OefTnnng versehen waren.

Di« Mctalkddm« b«rtHid«i «m Qua, Bl«i ud Kvpftr. Dm Auffallendste an diesen Auf-

nahmen waren die Ap'iuntorialprotnberanzen oberhalb der Region der Sonnontlpokon. Weitere

mit der Loehoamera gemachte Anätahmen zeigten sich den enteren dadurch überlegen, dan

aidit wl« b«i OIsdiaHn «in YotMlihiolcM d«r bredilMntaB StnUtn «tattfood. Bm L«di

ÜhI bUs Strahlen, welches auch ihre Brechbarkeit sei, ungehindert hinduroL Die Folt**

nnS«li- welche sieh aus den Aufnahmen ziehen lasst'u. sind kurz folgende:

Ks besteht eine innige Beziehung zwischen den Protuberanzen uud den Gruppen der

WMk»y wtlolw ^«iahMitiir lialitbw rind. Di« Gnpp«!! dtr Flask», Bamanflidi dar nak« Mi
Rande befindlichen, werden durch ^^ewaltige Corona -Strahlungen auf den versilüedenen fan

Thätigkeit befindlichen Theilen angezeigt, indem die Wechsel iu den Protuboranzea mit dn
Yar&nderuiigea der Sonnenflecke zusMamenfallen. Man kann annehmen, dMs jedar Soaaan-

daak aainain Ooranahtnhl hat and dan jede Strahlung einem laieht aaffindbaran Flaek« anb*

spricht. Es wurde ferner baobtcht^t. d;i<ä vifle i^t horv'orragMidstan Protaberaoian eine

SehnMibenfonu besitzen , in ainialneu If'alleu könnt« mau deutlioh 2 bi« 8 Windangan foat-

atallan. Die grosse photographitoh« Wiihnnlrdt dar ProtabanoMn gegaaSbar dan aabwaaban

Bilde, welches die Sonnenscheibe ^ebt, legt den Gedanken nahe, dass sich in dan flhaUaBgaa

dar Corona die Hauptquelle der elektrischen Kraft der Sonne befindet.

iu der Mainummer bringt „The l'ra«tical Photographer" einen geschichtlichen Ueber-

bUak «bar dia aiBtan ZdtM darPhatepipUa. Dibai wfard Mok ^ Raga nMh daaa «iBt«

photograpUsohen Porträt finor T'ntanoaking Ulaiinilfen. Daguerre hat bekanntlich nv
Bilder von leblosen Gegenständen hergailiUt, WÜ aaill Verfahren zu langsam war, als daM

«r Personenaafnaiunen machen konnte. Sobald Aa Tarfiditatt in Anaiikn bekannt wnrda

(1888), begannen die Yennohe, die Belichtungszeit zn kOrxen. Es gelang John W. Draper

•d aainan 8«ba« H«iariak in N«w York, di« BaUahtungaaatt fw atw» */« Standan anf
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1 Minot« xn Twmmd«n). Erst so war die MögHohkeit g«geb«n, BÜdnisM Mtfisooebmeu. Dm
«nte BOdaln, wtldiM Draper maehte, wv du 'märntr'

M

amtw. Dtnolbe ging M
Draper's Freund, John Hersohel, den Soho de« grosten Astronomen, Aber. 1898 b*>

fand OS sich auf der Chii?agoer Weltaasstellung mit der Unterschrift: „Das ältestn Somifln-

bild des meiuohUchen Genehti. Anigenonunen aaf dem Dache d«r Cnirairsit&t New York

ton ¥nl Joln W. Drftpcr IMO". DMOgagwUMr behauptet Jnlliii F. 8a«hf• ia dem
American Journal of Photography, dasa diu ente Portrit einer Person in Philadelphia her-

gwtellt und vor der American Plülosophical Society am C>. Deoember 1839 gezeigt wurde.

In eiBem Briefe W. J. Hersehers Tom 27. Mai 1893 au John Werge wird nun festgestellt»

dMi dM tnifiOi» Dr»par*adM BUd brnte im Hwbit 1889 hergitdh iiL Somit wb»
dar AMpnMh FMbdalpUM nrtfllvmikacD. Hugo MBlUr.

Umachau.
DU BtarltUmg dly ^Ptoitot^ »Bi^^ to Ii^jjy^yiMwiiMji^iiariiii. Jkmft

Ueber diesen Gegenstand wurde vor einiger Zeit in dem Photographischen Club iu

London viel gestritten. Die Entstehung der Licbtböfe ist von einer ganzen Anzahl Ursaeheu

abh&ugig. Die alten Hill-Norria GoUodiom-Trockenplatten, weiche vor ungefähr 30 Jahren

»ngetetfgt wndMi, mnn so Idar qmI dnsehdehtig, dMs man «s JaM tanm ftr »B^iah

halten würde, damit ein Bild sa bakomraen. Itiese IMatten waren a1<er selbst nntor den

ungünstigsten Vorbiltniaeen beiaalw gluiz frei von Liohthofbildung, während die dioken,

uidnrelidehtigen Br«mdIbar*0»IIodK«mplatten tob Mi^ Rnaaall baaondaia dun adglfla.

Es ist also nicht immer richtig, dass die grössere Durchsichtigkeit der Platte am meisten

die Lichthnfhildun^ ' edinirt. A)>er auch da<; GeE^entheil findet nioiit aMt, ula man Tielleiobt

aus den beiden vorgenannten iieispielen entnelimen könnte.

Jadee Mittel, wakiMa aiUadan, daat «lue ZurOokitralilaiig Ton der GUnr&okseito

•tattfinden kann, miisste /. B. die Lichthofbildung verringern. Wie aber, wenn man gerade

das Gegentheil machte, d. h. die Glasr&ckwaud in eine redectirende Fläche Terwaodelte?

Diese Idee seheint zaerst ton Canon Buohey im Jahre 1874 ausgegangen ra sein. Br

ging dabei von dem Geeiehtspnnkt aus, mit Hilfe der refleotfrtai Strahlen die Belichtungszeit

abznkQrzen: Freilich muss die Glasplatte sehr dänn sein, da moi aaoat nnbedingt mahrfaoha

Umrisse der aufgenommenen Gegenstände erhalten wOrde.

(Brii Jann. of Phot 1888, & 86&)

Der Humor tob den X-8tralileB.

Z« waMm nHdaa PbaiitaaiaB maa rieh varstsigt od mlah «ifaliaaaiBfllMB Haan
man in Bezu>? auf Röntge n- Strahlen liaum piebt, ni5pe narb^tehende kleine Aii'^lnse /.eifren

:

i,Bewaffnet mit diesem Lieht und der Camera vrird Jedermann baflUiigt, Momentaufualuneu

TOB eines Andern OeUrn m Biaehon md ihm seine OadankoD n stahlea"; oder: Jm Intar-

esse der MenscLlit-hkeit ist ee geboten die EigenthQmer von Cameras in deren Anwendnng
TU beschränken." „Wie furchtbar ist es, dass das unheimliche Instrument nicht nmr Ar
Jedermanns iüeidung, sondern auch fik die Fieischtheile Dorehdringungskraft besitzt."

(Atttbony^a pbot BolL 1886. 8. 106^

Der X*8lnUeM*na«atnipUe
bat man schon eine ganze Menge Namen gegeben. So z.B. Schattenphotographie. Elektro»

gn^hie, Skotographie, Sciagraphie, Fluorographie, Eathographie , Kathodenphotographie,

Badiograpbie und noch viele andere mehr. (Authouy's phot. Bull. 1896, 8. 112.)

Daa Aprilheft tob AmthoBj's Photographie balletia tob Ibdtf

«BthOt als Bgatganatrablaa-md ?on ainan nanacUkhoB Tnaa In OriginalgrOaaa. Dar Fua
iit baUsMat mU dam Sebnb. Ba alnd daaüiah dto Nlgal in da« AbMrti n
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Mit waa ^ Uou, d&s Fleisch und das Knoohsagerüst. Die«eB 27X^cm gross«, in

Atto^jrpii «M«vagtb«M BtM «ardt in N. Labtniloliiim hwiwidit.

DreUu'tM-FlMtoffnpkl«.
Cameras, mittels welcher man die drei Negative für die Farbeii]'li<i; >:.'r:i|iliie durali

eine einzige Exposition herstellen kann, sind schon mehrero vorhanden Es siud die von:

Nachet ia Paris, Joes in Philadelphia, Gray iu New Vurk und als lotste die von Edwards.

amhoiiy'* phot Boll 1886. & 1270

KncaplMtofnipkle 4«r HtttnirMfeMi Wfkn,
G. de Mets hit Anfitahmen des Innern von Hittorff sehen ROhren gemacht und sie

der Pariser Akademie der Wissenschafteu vorgelegt. Man hegt bekanntlich noch Zweifel,

wo die Höutgen-ätrahleu entstehen, und de Metz venraehte das Hathsel zu lösen. Bd
MiüMi TtmelMB üaA «r, dm die Rrtliod«irtr»lili ^UUkdm BgatgeP'BhMdilen Ahniiiiii.

Fiqipeu. 8. w. dnrchdringpii . von Platin od(>r Kn)ifor «bw Mdjphaltcn wenlMi. PoineMr<
beitreitot die Biobtij^eit der Metz 'sehen ^'ersuche.

Iba beeehiftigt deh viel aüt der LSfong der Frage. Ptrria nlnait «d, dan die

BSnlgen-Strshien d» auftreten, wo die Kathodenstrahlen gegen ein festes Hlndemi«

rtotien. Wieder ;iii'li>re bezeichnen die Auode als den Eutstohungspunkt oder vcrmnthen.

dkW sie innerhalb der Köhre, einige Millimeter von der Glaswand outfemt, auftreten.

ThonpioB will in Otmeinwiliift nüt H«. 01«]l»nd danb sahlrriobe yemidM gdanden

habtn, dsM BSntg«n>8tnhliiii «Mi dort «nebeinen, wo die Kathodenstrahlen auninrcn.

(Hritish Joum. of Phot. 1886, &291.)

Portraitobjeetir g«gen Teleekop bei der Uimmelsphotographle.

J.Roberts, wolübekannt darch seine Photographien von Nebelflecken, will geftudan

bnbMi, diM Tekikope beHwr n genanntani ZwMin tSA aIgMB, dt fAetagniphlMh*

Objoctivp. Zu seinen Versuchen benutzte 't ein Dlllmeyer'sches Portn»itohier>tiv von

8Vi Zoll OeHiiuDg und 9,06 Brennweite, sowie ein OI||MttT von 19,&& Zoll Brennweite Ton

Taylor vnd sein grossee BefleetoT'IWeebop. Wenn er nntar gleldien TeildStidBeeB beUdiMe
und entwickelte, so zeigten die erhaltenen Negative Folgendes: Die Teleskopaufnahme wies

8,52 mal mehr Sterne auf, als das Tnylor'sehe Objeotiv, und 7,78 mal mehr als das DhII-

meyer'sehe Objectiv. Dr. Göll erkennt die Kesultate nicht als richtig an, da die Versuche

adi- miner IMnnvg mil gleleh UehMiiktn Inilruniiln bitten angaalaltt mrin bImu.
(BriL Jovn. «r Phoi 1886, 8.807.)

Platiif^^ in Anftaahmen nit RUntgen- Strahlen

wird von Benoist und Dr. Harmuzescu versuchsweise empfohlen. Unter gewöhnlichen

Yerhiltuissen sei es zwar bedeutend weniger lichtempfindlich als unsere Bromsilbergelatine;

allein «• lei nidit anageioUoMMn, diaa ilab dn bnoohbanr Weg finden lieaae, wm aof

dtew WdM klliMra Bdiehtugmiton n «nidMi. (Brik Jaon. of Phoi 1886. 8. 8070

X-Strahlen.

JCin Anutenr sandte seine Camera zur Ausbesserung an einen Händler, und schrieb

ihn dan v. A. VolgNidM: Idi onmiho 8ia, «Uo OuMm wieder in Ordnirog ra

bdngan nnd m piobiian, ob da Tollitlndig fiditdieht id, aadi niOgli>list für X-Strahleu.*

(Lax. 1886* 8.683.)
IMe AnAMkaien menMikneihov Plaae

beiderlei Geeehleebts, angethan mit dem Schubwerk, mit Hilfe der X* Strahlen, geben zu

denken. Bei der Tletniehtnng dieser Schattenbilder sieht man, wie durch die menschliehe

Eitelkeit, einen eleganten Fuss zur Schau zu tragen, die Schönheit des Fasses zerstört wird,

lin bowdaendaiM MdHial. ab daao BlMar, kann nan aieh deht denken. Wir laehon «bar

die Chinesen, die ihre Fttsse in eages Bdinbwark awtngHi. und übersehen, dass wir es

aelbet niebt vid beaaar aadien. (Anthony's photogr. Bali 1696, 8. 1S6.)

K»«
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Kleine Mittheilungen.
laternationsle Ausstellung Tür Amatenrphoto^aphle Berlin 1896.

Di« Anfang nSohsten Monats zn er&flfnende Berliner Ausstellang verspricht eine un-

gemein reichhaltige za worden. Anmeldiingon sind in grosser Zahl ans allen Theilen der

Erde eingelaufen. Die Aufstellung in den Prachtriiumen des neuen Keichstag8gel)ändes wird

nicht verfehlen, ungewöhnlich zahlreiche Besucher herbeizulocken, znmal da wegen der gleich-

zeitig stattfindenden Gewerbe -Ausstellung der FremdenTerkehr in der Reiobshauptstadt gegen-

wärtig ein sehr reger ist. Die Aussteller haben also die Oewissheit, dass ihre Bilder in

weitesten Kreisen bekannt werden.

Die Einsendung der Bilder muss in der Zeit vom 1. bis 20. August. geschehen. Ob-

gleich der letzte Termin der .\nmeldung bereits verstrichen ist, so dürften sofort zu bewerk-

stelligende nachträgliche Anmeldungen doch noith berücksichtigt werden. Besonders bezieht

sich dies auf wissenschaftliche und geschichtlich bemerkenswerthe Aufnahmen.

Alle Zuschriften sind zn richten an Herrn Direotor S<^hultz-Henoke (Berlin SW.,

Königgrätzerstraxse 90, Lettehaus). t

Apparate für Radfahrer.

lo Heft 6 dieser Zeitsohrift und in

vorliegender Nummer sind verschiedene Rad-

fährer- Apparate und Befestignngsvorrich.

tungen beschrieben. In Bezng auf Apparate

hätten wir noch nachzutragen, dass auch

die von R. Leohner (Wien, Graben 31) in

den Handel gebrachte Klappcamera sich fOr

Radfahrer hervorragend eignet. Dieselbe ist

nach dem Princip der Stegemann - Camera

gebaut, d. h. der obere, durch zwei seitlich

angebrachte Bretter zu versteifende Theil lässt

sich derart zusammenlegen, dass die Camera

in jeder Rocktasche leicht Unterkunft findet.

Der Schlitzverscblnss sitzt unmittelbar vor der

Platte. Die Belichtungszeiten lassen sich in

weiten Grenzen abändern. Das Plattenformat

ist 9 X 12 cm. Als Objeotive kommen Zeiss-

Anastigmate oder Goerz-Doppelauastigmate zur

Verwendung. Auf Wunsch wird zu dem Ap-

parate eine Ledertasche geliefert, die in das

Rahmengestell des Niedorrades einzuhängen ist.

Klebentittel „Norln".
Die Zahl der käuflichen Klebemittel nahm in jüngster Zeit ausserordentlich zu. Wenn

es sich hierbei zumeist auch nur um besonders präparirte Gelatine -Lösung oder um Stärke-

kleister handelt, der mit gewissen Zusätzen versehen ist, so werden diese Klebemittel vom
Amateur doch gern gekauft, einerseits, weil die Allerwenigsten im Staude sind, einen brauch-

baren Kleister selbst zu bereiten, andererseits, weil die Haltbarkeit der sellist bereiteten Klebe-

mittel sich kaum Uber 24 Stunden erstreckt.

Das jüngst in den Handel gebrachte Norin bildet eine steife, salbenähnliche, weisse

Masse. Man presst die zum Gebrauch nöthige Menge aus der Tube und verreibt sie mit

einem steifen Pinsel auf der Bildrüokseite. Durch das Verreiben verflüssigt sich die Masse;

sie wird um so flüssiger, je kräftiger man den Pinsel führt. Dann bringt man das Bild auf

den Carton und presst es mit dem Quetscher an. Das Trocknen erfolgt in wenigen Minuten.

Vertretung deutscher Aussteller in England.
Auf englischen photographischeu Ausstellungen sind bekanntermassen die deutscheu

Amateure sehr selten vertreten. Das hat seinen Grund in den Schwierigkeiten, welche die
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ihnd« flpiMlM md dte ügmtHgm, mifiMtm QtMinA» nd Vonahdltaii mit sich brlugeo.

Wir können ps daher nur mit Freuden l>egTfiM«ii, dags der in der pliotognphifolieii Welt

rtthmiinhat bokaiuike Walter D. Welford (16, Farriagdon Aveaue, London, E.G.) aioh «r-

U«let, d«B dMlniMK Amtraxan, iraUia ia En^d «utiHlallMi baabd^tig«B, halM n
die Ilaud zu gelien. Welford stdtt folgendes Programm auf: Er sorgt dafDr, dass dit

Bilder in die richtige Abtheilune kommen, füllt die Aumelduu^rs- und sonstisren Formulare

Mu, besahlt Platzmietho uod Aufnahmegebühr. Er übersendet dem Auaätbller einen CaUlug,

plmtognpliiMlMZtitodiilfkMi, ia wtklND Bildar büpiwIiMi «wdMi, fmiw dto

Medaillen ond Preise. Wird Einrahmung der Bilder Terlangt, so sorgt er für diosnlb«

möglichst g&ustigen Bedingungen. Am Scbluaa einer AussteUnng schickt er die Bilder

nächsten (in England finden alljährlich 20 bis 2ö derartiger Avsstellongen statt). Ifit

mdem hat der Amteor den Betrag von 60 Hark einsnliefern. Welford eröffnet ihm dann

ein eigenes Conto urul verreohnot die AnslnL'en. sowie den Erlös fftr verkaufte Bilder und

die Verrielfältigungsliouorare. Als Entschädigung Air seine Bemühougeu beansprucht er nur

1 Ifatfc fbr Jtde Aflwtenimg. D» er ^«iehMitig dB* OomqMadiiiMgi ftr Tide n fUma
bat, so vermindern sich die Porto -Auslagen ausserordentlich. AU« MittbeDnogeil ktaBMi ia

eaglisoher, deutscher oder fraiuösiseher S]»rache geschehen.

Wir wUn»clieu, düss von diesem günstigen Auerbieten in Deutschland tleissig OelWMUh

CMUMht niid. ZaUnklM Aibdl« dealselMr AaMleare wdiaBiB fraU, In Bn^aad bakuiBt

Abseliir&ehiuig.

Nebaa dm hekanaten Alwdiwkdum Ist d«r tob B. OoosoUa aagsioboBo lo oaiiiMloa.

Iba mieht das Negttif «iao iialbo Slndo ia Waioor ela «ad badet oi daaa in foV'onder LSoaag:

Wasser 100 com,

Beine Sehwefelsiure 4 «

AaflOsang Ton doppdtohromsaarem Eali (8:100) .... 6 «
Die Lösung wirkt kräftig, besonders wenn sie frisch bereitet ii't, und mnss man daher

Torsiobtig sein. Bleoke stellen sich nicht ein. Ist die Platte zu stark abgeschwächt, so ver-

flüiM naa rfo ia boburior Weise. Die LBtoag iil hdOwr and kua «iadariiolt boaatrt

wvdoB. Baroad.
]r«Mr Sati-Aaaatignuit der Firaui Zeias,

Bi Edor'f Jalsbodk ftr 1806 fladel ddi (B. 216) rfae «nsfUrUdio BesolHrdl>aag deo

aeeonlings anter der BeiaialiBang: Serie VII und VII .i v <u Z eiss in den Handel gebrachten

Satz-Aoastigmates. Es unterliegt keinem Zweifel, da^s dunh diese Satz -Linsen die photo-

graphische Aufrüstung eine ausserordentliche Bereicherung erfahren hat Die äerie Vll ent-

liUt elf wwdiiadoaa Naauaoia, Toa doaea dao beliebige Reihe tob drei aaf eiaaador fil>

genden NaaMBilB iNNlIi oiMD sehr vollständigen öK.jootivsHtz für eine gegebene Plntten^ns.se

bildet Jedes iBeser drei Einael - Objeotive stellt ein lichtstarkes Objectiv mit langer Brenn-

weite dar, welohee Atr grosse Portraits, Landschaften ond Gruppen geeignet ist Jode der

drei möglichen Verbindnagen aas je swel Eiaaol*Objectiven liefert ein lichtstarkes Doppel»

Objectiv von kurzer Brennweite und mit grossem, nutzbarem Gesichtswinkel. Diese drei so

gewonnenen Doppel -Objeutive, welche in den Brennweiten Ton eininder abweichen, eignen

siab besoadstt Ar sohadlo Aagsablieks'Aafiuluasa aad — mgea ibrsr IMhsIt voa Tor«

Mithaang — für Architektnm. Bio Soiioinia ftbrt die ostpftUsaswoctlustMi VoiUa-
ans Serie VII auf.

Biaa Uikar aabaaehtel gebliebene Felilerqaello bei BeaaUaag des Waraerke-
i!>ensitoaieters.

Ia dar JoU-NauMr der «FlMtogniibisdMa Cemspeadeas" vortflbaliieht A. 0. Bbor«
hard (Ootha) eine Interessante Untersuchung Clicr eine Fehlorquelle bei Benutzung doo

Wamerke-Senaitometers. Nachdem Ii. Soiimidt in der „Photogiaphisohen Kuudschaa*

(1806, Heft I) na<digewiosea hatte, dass Rols aad Pappe ftr altraftolotta Strahlen dureh*

llssig slad. trui; Eberhard Bedenken, das bei Boantsnng dos Warnerko-Sensitometers ab-

zutxrennende Magnesium vor der Tafel ahzulprennen, weil der diinne. zwischen Scala und

Phoephoreeoenztafel befindliehe Hokschieber wirksames Lioht hindurchlassen könnte. Er er-
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teUta den Holuehi«ber daroh einAn soloheu ans atark«in Metallblceh. Nun zsigto aioh, dass

dfo Plirttai, w«Ieh« Toilitr, als dar HolMehtabar b 7arwaDdiuig war, vatamaht wurdau,

plStilich eine 3 bis 4 Grad geringere Enipfiudlicbkeit laigtan. Um die Saoha aofzaUktn,
aatzte Eberhard den alten Holzsohiober wieder ein, legte eine T'lntto ein und brannte TW
dam geaohlossenen Sohiebar in Entfemoug von 5 om ein 3 cm langes Ötuok Magnesiumband
ab. OhM dan SaUabar u Sffiiaii — aodaaa also daa Phoiphonaaaiislielit niaht iHAan
konnte — wnrde die Platte herausgeuommen und entwiokelt. Etwa 8 Nnmmarn liesaen sioh

baqaam ableaen. Wurde nach Ersetzen des Holzschiebers durch einen MetallRcliieber derselbe

Tacanoli wiadariiolt, so konnte man selbst bei äusserst weit getriebener Entwicklung einen

BiiidnMk anf dar Fhtta aleht waiuiiahfliaiL Wia Bbarhsrd dank aialaan Yannaha ftaWantat

vamoohte das Phosphorescpiizlicht das Holz niclit zu durchdringen.

Jedenfalls ist es also dringend uothwendig, den Uolzsohieber dorob einen Schieber

aoa diakaai MMallblaah n anaban.

HaKftm KkiaadUaL
Aus einer Mischung ron Gummi arabicum und Stärkekleister lässt sioh ein gutes, halt-

bares Klebemittel herstellen. Man bereitet deu Kleister nach einem der gebräuchlichen Re-

oepte. Aosserdem löst man Gommi arabicum in mögliobst wenig Wasser, flltrirt durch feine

ChHM, mlaoht glaioha ThaOa Stirkekteistar and ChumdMaaBg und ftgt, am die Miiehimg

haltbar zu maclion, einige Tropfen Nelkenöl hinzu. Dies Klebenüttal, welches eine grosse

Bindekiaft baaitst, ist aalbit im Sommar mahrara Woohan lang haltbar. (Pbotogr. Chronik.)

PhotograpUaehe Pa^er-Anaatellung. Httneben 1896.

Der .Süddeutsche Photographen -Verein" in Miinehon luit eine eigenartige Idee ver-

wirklicht. Um einen Ueberbliek über den IStaud der photograpliisoben Papier -Industrie, wie

dan Warft dar aimalnan Abiikata n gaban, Ind ar alamiHaba dailaaba FqdarflMantai
ein, ihre Erzeugnisse |»hot't?raphi8oher Papiere im September d. .1. zur Ausstellung zu bringen.

Eine grosse Beihe der henrorragendatan Fkbzikau folgte dieser Aufforderung. Die AosstaUung

indal VMi 1. Ua d. Saptanbar tai MmamMMla dm Buhnnta „Luitpold" m MBnehan

statt Anakunft erthaflt dar Hel^balagrapli B. Dittmnc

Bücherschau.
Dr. L. Froflun. Die Wellenlftnge der Böntgen-Strahleu. München 10i>6. Sep»-

rnt-Abdrnok ama dan Sittnngibarlahlan dar mnthanintlaak-plijaikallaahan

Klasse der k. bayer. Akademie der Wissensehaftan.
Um über die räthselhafteu Röntgen -Strahlen ins Klare zu kommen, ist es in erster

Linie nothwendig, üire Wellenlänge zu ergründen. Nach dieser Richtung hin stellte L. Fromm
aafar bamaritanawart» Yannaha an, in ?ediagandam Haflahan niadargalagl dnd. Dia

Lösung der Aufgabe ist deshalb eine he^onders schwierige, weil die X-Strahlen weder Zu-

rdokweifung noch Brechung aufweisen. Es blieb also nur der Weg der Beagnng übrig.

Hiarbai «igab aiah, daaa dta Wallanttiiga dar X'Slnlikii (MIOOOUimb beträgt. Sto iat

^ahar nngaflUir ISnml Udnar ab dia bldiar nntaianabla Uafaiata WaUanlinga im DllMfialatt.

B. WaUan. Les petits probUmaa dn pbatagrnpka. Yarlag vonO. Onrr& Paria

1896. Preis 1 Mk.

In dem kleinen üeftchen werden eine Beihe von Fragen erörtert, welche für den

Fhatagi^ban ran Intaraaaa aind, ao i. B. Yaipfaaamng imd YaHdrinarang; WaU dar Ob-

jaatttra; Aafnahman «hna Oljaati? n. a. w.

€h. F^ry und Dr. A. Bnrals. Traitö de Photagrnpkla indaatrialla. Yarlag Ton
Oaathiar-Villars et Fils. Paris 1896.

Dta Baeh zerfällt in zwei Theile, von denen der erste die Thaoria, der zweite dia

Pnola baliMidaH ZjahlraMia Uhutratioaan in Holsaohnitt^ MnUtenng und Liehtdroek tragen

som Yaiaiiadidaa daa Tastaa baL
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Ch. Ed. Crmillaume. Les rajroosX «t 1» photogrtplii« travers les corp* opaqaes.

TtrUg Ton Oaiitlkier-YilUri •( FUi. P»rli 189€.

Der Verfasser giabt ein«n Ueberi>tt«k ttb«r die Vorarbeiten, welche zur Entdaakug
der X- Strahlen führten, und erörtert dnnn die Arbeitsmethoden. Jlahnra ia Zinkitlinilg MUh
geführte gute Böntgea- Aufnahmen siud dem Buche beigef&gt.

Zu unseren Tafeln.
Taf. XV. Im Hafen von Danzig Aufnahm« yon Alb. Qotthail in Damig^

Heliograrnre tou Dr. K Albert k Co. in München.

Taf. ZVI. TeraehiedoB« Phaten der Sprengang aiB«! flehiffai mit Dynamit
Anbabma dar School of Mining in Now York.

Die heidfn Antot)ri)ien auf Seite 227 und 229 stammen nach Aufnahmen von R. ii-kx

in Oourtrai von der liriigaeler Aasstellung. Die Originale waren beide auf BromsUberpapier

.WeWagtoB* mlfr rMUIdiMB Ton oopiil nnd mit M«tol MtwtolnU. Dia Aafluhnan wankn
aufplätten von Leancourt in Cnnrtrni gemacht. Die Expositionszeit war hc\ riem Bilde aof

Seite 227 Moment, bei dem auf Seite 229 eine hall>e Seoonde. Beide worden mit Zeiti*

Anaatigmat, Serie 8, OeffnQngl:9 nnd Blende /* l/KS gemaeht

Die Aufnahmen auf Seite 235 und 236 sind von nnserm fj;eseliiitzten Mitarbeiter Herrn

Hofphotogn^h Seolik galagentUoh das letztao Baauebai des Paatacban KMaen in Wien

gemacht.

'^m^
Fragekaaten.

Die Anfragtn «iml an Dr. Knihautt in Btriin f/xjfii'ä i/in * '» Iii '/trr uri Jitrrn Hofpholograph
JMik M Wim (YIU, PittritUtMtm 49) mt Hekttm. An ditstr üttU* Mnimh mir toUM* iVaytN teoiUiMrM
motIm« imMm mm gt tmmm mnl» «m JVeMwkB 4br JMsyr^pMi Mmntrtrmu

Fngen.
Nr. 13. Ist die Bemalnng von Diapositiven leicht zu linwnrkstolligpii oder sph">rt dazu

eine beaondere Fertigküt im Behandeln der Farben? Welche Farben sind bierfür verwendbar?

Antworten.

Zn Nr. 13. Das Bemalen von Diapoaiüven ist leicht aunaflUuren and sind hierfOr be*

•ondtM VarkenntniMa aialit nSthig. Man bannlit entwedar tranaparNito OeHivlMn od«
Anilinfarben. ErataN mirden mit dem PIbmI in möglichst dünner Schicht auf die trockana

Bildschicht aufgetragen. Bei Verwendung^ von .Anilinfnrben stellt man sii'h Vorratlmiösungen

derselben in 70proo. Alkohol her nnd trägt diese in hochgradiger Verdünnung mit Hilfe

ainaa Hnaala aaf ^a voiliar in Waaiar anfgawaialita Oalatinaadddii Doiali Mtaaban var-

aohiadener Farben findet man leicht die richtigen Tiine. Nicht alle Aniliufarben misohaa

sich {?lei(>hmässt>; gut; einige fallen während des Mischens aus. WQnscht man die Farben

des bereits kolorirteu DiapositiTS abzaändem, so wässert man die Platte einige Zeit Daa

WMsar luaht dia FmIm wiadwr hacaai.

Mit 2 Tafeln.

>-3a&<

Dnuk «ad Tolac WILHELM KKAPP in HaUa a. B.

VmammO. BedMlawt DbK. HBUHA088 In BmUb.
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X. BAND. SEPTEMBER 1896. 9. HEFT.

PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU
berauagegeben und geleitet

TM

Dr. S. NenhanM in Berlin W., Landgrafenstrasse II.

Die internationale Ausstellung für Ämateur-
photographie Berlin 1896.

Ättfhahmt von S. Sehlaittr, ZiirieK

Von Dr. R. Nenhanss.

[XMhdruok T«rbot«li.]

III 3. September wird die Berliner Ausstellung

für Amateurphotographie eröffnet. In der

März-Xummer 1894 dieser Zeitschrift gaben

wir die erste Nachricht davon, dass eine

derartige Ausstellung geplant sei. Wenn
mehr als zwei Jahre vergingen, bis das

Unternehmen thatsächlich ins Leben trat,

so waren an dieser Verzögerung in erster

Linie die grossen Schwierigkeiten schuld,

welche die Lösung der Lokalfrage bereitete.

Der hauptsächlich in Frage kommende Aus-

stcllungspalast am Lehrter Bahnhof liegt

viel zu weit ausserhalb der Verkehrsmittel-

punkte, als dass man denselben ernstlich ins

Auge fassen könnte. Ueberdies sind diese

Räume den Sommer über durch GemiUde-AusstcUungen in Anspruch genommen

:

eine Benutzung im Winter verbietet schon der völlige Mangel jeglicher Ileiz-

vorrichtung.

Durch die Fürsprache unserer allerhöchsten Protektorin, L M. der Kaiserin

Friedrich, wurde schliesslich die Lokalfrage in glücklichstem Sinne gelöst:

Das Hohe Präsidium des Reichstages stellte die Prachträume des neuen Reichs-

tagsgebäudes zur Verfügung. Somit waren Räume geschaffen, wie sie in

Bezug auf Grösse und Schönheit noch niemals för eine photographische Aus-

stellung zur Verfügung standen.

London sieht alljährlich ein halbes Dutzend photographischer Aus-

stellungen in seinen Mauern, Paris deren mindestens eine. In Deutschland

sind wir. abgesehen von Hamburg, auf diesem Gebiete noch weit zurück.

1889 fand in Berlin die erste — und bisher auch die letzte Amateur-Aua-

stellung statt.

Erfreulicherweise hat man den Einladungen des vorbereitenden Aus-

schusses, der sich aus den Vorständen der beiden Berliner Amateur -Vereine

Pbotographliche Kandtobao. 1B9G. 9. llsft. 18
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zusammensetzt, auf dpm ganzen Erdenninde in ausgiebiger Weise Folge

geleistet, in unserer Ausstellung vereinigt sich eine Fülle von Arbeiten, wie

sie kaum je anderwärts beisaniinen war. Insbesondere sei hervorgehoben,

dass neben der künstlerischen Photographie auch die wissenschaftliche derart

ertieten ist, dass num bier einen Tolbttndigen Uebeibliek Uber die gewaltigen

Dienste gewinnt, <welehe die Photographie gegenwärtig der Wissensdiaft

leistet. In- und ausländische Forscher, Sternwarten, meteorologische Institute

u. s. w. trugen das Ihrige dssn bei, um ein möglichst abgerundetes Gesammt-

biid zu schatlVn.

(ierade auf der w issensehaniicher Abtheilung beruht der Haupiwerth der

Berliner Ausstellung. Die Mode in der künstlerischen Photographie wechselt

wie jede andere Mode. W&hrend man kflrzlieh noch Unsddife als das

heiligste E?angeBum predigte und auf Teisehiedenen Ansstelhingen tbatsfteblioh

jedes scharfe Bild snrOdcgewiesen wurde, mehren sieh gegenwirtig bereits

die Stimmen Derjenigen, welche begreifen, dass die Welt doch nicht so aus-

siebt, wie sie einem Kurzsichtigen erscheint, der seine Brille verlor. Da die

Zahl Derjenigen, wdohe stfts „neu" und „modern"' sein wollen, niemals schwindet,

so wertli ri wir noch maiichi-n W'fchsrl in den photographiscLen Xunstrichtungen

erleben. Die wissenscbattliche Photographie ist dagegen „der ruhende Pol in

der Ersebeinnngen Flucht". Zwar ffllüen verbesserte Methoden immer zu

neuen Ergebnissen; aber das Alte behfilt danemden Werth, wenn auch mit*

unter nur als Merintein in der Entwicklung des Mensehengesehledites.

Wir verstehen die neuen Leistungen der Photographie» wdehe die

Berliner Ausstellung zur Anschauung l)ringl. am Resten, wenn wir mit Be-

trachtung der in die trüheste Jugendzeit der Pht)tographie zurückreichenden

Stücke beginnen. Eine sehr bemerkenswerthe geschichtliche Sanmilung besitzt

die technische Hochschule in Berlin-Gharlottenburg; doch ist diese Sammlang

gegenwftrUg auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung nntergebraeht, konnte

also flir die Amatenr-Auastdlung nicht heq;dielien werden. In j^fleUidister

Weise wird diese Lflcke sber dnrch die hoehbedeutsame ges^ehttiche Samm-
lung von Dr. Jagor (Berlin) ausgefüllt.

Dr. Jagor, welcher die Photographie jetzt seit ungefähr einem halben

Jahrhundert ausübt, hat auf seinen berühmten ostindischen Reisen bereits

Ende der fünfziger Jahre auf photographischem Gebiete Dinge geleistet, die

sieh onsere heutigen Rnsenden com Yoihilde ndmiea klämten.

Bas Älteste Bild der Jagor'sehen SammiBng ist ein Dagnerreotyp ans

dem Jshre 1847 (aufgenommen in SeriDa, SpanieD). Es folgen swei Anf-

nabmen der Alhambra (Sjianien) aus dem Jahre 1848. Zumal die eine der

beiden beweist, dass in Bezuj? auf Feinheit der Wiedergabe aller Kinzflheiten

die Daguern'otvpie heutigen Tags noch nicht übertroffen ist. Ein kleines

Bildchen zeigt die berühmten (Teigi'nkünsiltrinnen Marie und Therese

Miianollo. Hieran schliesst sich ein prächtiges kleines, von Dr. Jagor 1Ö49

hergestelltes Biweiss-Negativ (Keproduction der Madonna della Sedia).

Femerhin sind vorhsnden mehrere Gopien auf Salzpapier nadi Eiweisspbtten

aus den Jahren 1850—1863 (Ansiehten ans Berlin nnd Heidelberg). Eine
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Copie nach Eiweissplatte aus dem Jahre 1854 zeigt eine Kuine der Insel Wisby.

Auf allen diesen Bildern kommen die ausserordentlichen Feinheiten der Ei-

weiss-Negative in bester Weise zur Geltung (vergl. die Aufnahme des Museums

im Lustgarten zu Berlin!).

Vor nicht allzu langer Zeit wurde Negativpapier als die neueste Errungen-

schaft auf pbotographiscbem Gebiete gepriesen. Wie recht Ben Akiba mit

seinem bekannten Ausspruche hat, beweist wieder einmal die vorliegende

Sammlung: Hier sehen wir in einer alten Copie auf Salzpapier einen vene-

tianischen Palast, aufgenommen von Jagor im Jahre 1850 auf Negativ-

Papier. Zur Benutzung kam ein

Gelatine-Papier, welches kurz vor

der Aufnahme sensibilisirt und in

nassem Zustande ex|)onirt wurde. Die

Sammlung weist auch zwei solcher

Original- Papiernegative auf, welche

von Jagor 1857 in Hinterindien ge-

fertigt wurden: Ansicht von Singa-

pore*) und chinesisches Grab auf

Malakka. Diese Papiernegative sind,

um sie vor Beschädigung zu bewahren,

zwischen zwei Glasplatten angebracht.

Fernerhin sehen wir vier alte

Copien auf Salzpapier, deren Negative

von Hauptmann Hinipe unter J agor s

Leitung ebenfalls auf Papier aufge-

nommen wurden (1854). Zumal das

eine dieser Bilder (grosses Haus) ist

von vortreflflicher Wirkung und er-

innert mehr an eine Radirung als an

eine photographische Aufnahme.

Auch zwei von Paul Pretsch

(Wien) im Jahre 1851 hergestellte SepttmUrmorgM. Aufn, v. ramdtrkMtr*, Veelt.

Bilder (Kopf der Niobe und Stadtr

Ansicht) sind mit Negativpapier aufgenommen. Die Stadt -Ansicht hat das

stattliche Format 26X3^ cm.

Als Proben aus sehr früher Zeit machen wir noch namhaft: Mehrere

Aufnahmen von Bayard (Paris 1851, 1855 u. 1856), ferner vier Ansichten

von Dijon, alte Copien auf Salzpapier (1852).

Auch stereoskopische Aufnahmen sind vorhanden: ein Bild des Sultans

von Surakata auf Java, aufgenommen von Woodbury (Diapositiv 1858).

demselben Forscher, welcher sich durch Erlindung der Woodburytypie einen

Namen gemacht hat. Von Dr. Jagor sehen wir ein stereoskopischos CoUo-

*) Eine Copie dieses Negativa wurde ia der „Photogr. Sundschau' 1894, Heft 3

veröffentlicht.

18»
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dium-\egativ aus dem Jahre 1859 (Mischlinge von den Philippinen -Inseln),

ferner (3 Abzüge auf Albuminpapier (König Ton Siam mit Familie und andere

Bewohner Slams) aus den Jahren 1869 und 1801.

In der getidiiehdiehen Ablbeihing der Anntellimg fand moh ein Albnm
Untericonunen» weleliee ans dem Beritie Alennder von Hnmboldt's tUunmt

Dasselbe enthält 47 mexikanische Ansichten im Ttiesenformet 46X^1 cm.

Die BOder wurden in den Jahren 1857 und 1858 von dem ungarischen

Amateur Paul v. Rosti auffronoinmen. Ueber die Herst^'llung der Negative

lässt sich (icnaueres nicht mehr ermitteln; jedenfalls wurde der 1851 ver-

öffentlichte nasse Collodiumprocess benutzt. Die Abzüge sind Eiweissbilder,

welelie lidi trots der 1>einahe 40 Jahre, wekhe Aber aie hingingen, yortrefflidi

erhiellen. Die kOnstüeriadie Auffiueuig ist eine Ton8|^ifliie.

ünaere „Ifodenien" mAgen all dieae Stehen recht eingehend atadiroL

Sie werden erkennen, dass, was sie als neueste Bmingenaehaften preisen,

»uneist schon ohrwürdiges Alter besitzt.

Ein für die Geschichte der ]ihotographischen VerrielfiLltigungsmethoden

hoch hedeutsaint's Stück ist eine PhotogalvanntrraphiL' von dem bereits oben

genannten Paul Pretsch in Wien, ein Versuch aus dem Jahre 1856! Das

koatbavB Bbtt ist ausgesteUt von der k. k. Lehr- und YerBaehaaoatalt Ar
Photographie und BeprodnetionaTeifBhren m Wien.

Wer tkSx Aber den gegenwärtigen Stand der Photographie in natOiliehen

Farben unterrichten will, findet hierzu auf unserer Ausstellung ausgiebige Ge-

legenheit. Neben einander sehen wir nach Lippmann's Verfahren gefertigte

Bilder von <». Lippmann (Paris), H. Krone (Dresden) und R. Nenhauss
(Berlin). Ausserdem fuhrt Dr. Seile nach seinem Verfahren gefertigte farbige

Aufnahmen vor. (Fortaettuig folgt.)

Die Vensrendung koizbrennweitiger Objective,

indbesondere zur Stereoskop-Photographie.
Ymi Pktiatdoenl Dr. Bi«lk Abegg in OWäng». [VmUi«* mtinti]

ie Frage, von wdcher Brennweite bei gegebenem Pbttenformat

das ObjeetiT am passendsten an wfthlen sei, ist eine der aller-

wiehtigaten ftat Den, welcher sieh einen photographisehen Apparat

snasrnmenstellt, und ist dementsprechend bftufig erörtert worden.

Man kann zu ihrer Heantwortung zwei in jrewisser Weise mit einander im

Widerspruch stehende Ciesichtspunkte geltend machen: einen praktischen und •

einen künstlerischen.

Die Wahl eines möglichst kurzbrennweitigen Objeetifs bringt dne gsnne

Beihe tou Yortheilen mit deh, die ich hier, da aie fan AUgemdnoi bei solehen

ErOrteningui ihren iBngerbrennweitigen Nebenbnhiem gegenttber den Eflneren

an sieben pflegen, etwas gründlicher henrorhehi n möchte, als es dem Grund-

satz gemlas, dass man beide Theile hOren solle, bisher geschah. Ich will
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meine Ausführungen im Folgenden auf solche Apparate beschränken, die

wesentlich für Landschafta- und Momentaufnahmen aus freier Hand berechnet

sind, eine Klasse also, welche für den Amateur vorwiegend in Frage kommt,

wenn er von Beisen Erinnerungen mitbringen oder bewegte Scenen im Bilde

festhalten will. Man wird die hicrfilr angestellten Erwägungen leicht auf

andere Falle übertragen können.

Es hat sich für fertige Apparate eingebürgert, die Brennweite so zu

wählen, dass der Bildwinkel, welcher der grössten Plattenausmessung ent-

spricht, etwa 40 Grad betrögt. Man rechnet demnach ftlr 9X12 cm etwa

15 cm. fiir 13X18 cm etwa 22 cm als Objectivbrennweite; für Stereoskop-

format wird, trotzdem es nur 9X9 cm beträgt, häufig dieselbe Brennweite, wie

ftir 9Xl2 cm, also 15 cm benutzt oder allenfalls bis 12 cm herabgegangen.

Da es für Momenthandapparate wesentlich ist, dass die Lichtstärke des

Objoctivs ausreicht, so

konnte man bei den älte-

ren Objectivtypen auch

nicht über diesen Bild-

winkel hinausgehen, d. h.

kleinere Brennweiten be-

nutzen, weil dann die

Fläche der Platte nicht

in voller Ausdehnung

scharf ausgezeichnet

wurde, ausser wenn man
— unter Preisgeben der

Lichtstärke — tüchtig ab-

blendete. Da nun die

neuen Anastigmate bei

gleicher Brennweite eine

wesentlich grössere Platte wie ältere Objective mit voller Oeffnung scharf

decken, so steht zunächst, waa Lichtstärke und Schärfe betrifft, nichts ent-

gegen, kleinere Brennweiten zu wählen.

Ein Vortheil davon ist einmal, dass man bei gegebenem Standpunkt

einen weiteren Umkreis der zu photographirenden Objecto auf sein Bild

bekommt, natürlich in entsprechend verkleinertem Massstabe. Für Gegen-

stände in der Nähe Hesse sich vielleicht darüber streiten, ob hierin ein Vor-

theil liegt; denn man könnte einwenden, dass man mit der längeren Brenn-

weite nur entsprechend weitar zurück zu gehen braucht, um gleichzeitig mit

dem kleiner werdenden Massstab des Bildes einen grösseren Umfang nach

den Seiten zu gewinnen, ebenso wie man mit der kurzen Brennweite die

grösseren Ausmessungen eines einzelnen Gegenstandes durch grössere An-

näherung erreichen kann. Doch mir scheint ans dem Grunde die kleinere

Brennweite überlegen, weil es sich viel häufiger ereignet, dass man nicht

zurück, als dass man nicht vorwärts kann. Man denke z. B. an den Fall,

dass man über eine Strasse photographirt . dass man eine hohe Kirche, die

Im ScKattm, Aufma^m» von Plnnaranda, BrüMttL
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Staubifftr WaldtaMaum. Aufnaktnt ton Pennaremda, BriU$tl,

nicht freisteht, möglichst vollständig auf seine Platte bekommen will: hier ist

entschieden das Objectiv mit kleinerer Brennweite zweckentsprechender. Etwas

anders liegen die Ver-

hältnisse, wenn es sich

um ferne Gegenstände

handelt, bei denen es

weniger auf die Einzel-

heiten als die Formen

anzukommen pflegt, so

dass es unerheblich

wird, ob der Massstab

etwas grösser oder

kleiner ausfiillt. Hier

kann ein grösserer Ge-

sichtswinkel unter Um-
ständen von grösstem

Vortheil sein. Besteigen

wir z, B. einen Aus-

sichtspunkt mit der Absicht, von einem Bergpanorama einen Abschnitt mit

zwei weit von einander stehenden, schönen Spitzen zu photographiren . so

kann es sich leicht ereignen, dass man mit dem kurzbrennweitigen, also weit-

winkligen Objectiv die beiden Berge noch auf eine Platte bekommt, nicht aber

mit demjenigen von grösserer Brennweite. In solchen Fällen ist die Aufgabe

fiir letzteres Objectiv in der Kegel unausführbar. Vorausgesetzt, das eine

Objectiv habe 10 cm, das andere 15 cm Brennweite, so mOsste der Stand-

punkt nir letzteres, um den gleichen Abschnitt des Bildes zu bekommen, im

Verhältniss von 15:10 weiter entfernt gewühlt werden. Handelt es sich um
einen Abstand von 10 m für das kurzbrennweitige , so würden wir uns mit

dem Objectiv von 15 cm Brennweite bis 15 m entfernen müssen, um den-

selben Abschnitt des Bildes zu erzielen. Rechnet die Entfernung, wie bei

Gebirgen, nach Kilomet<^rn, so müsste man für das 15 cm -Objectiv auch einen

um mehrere Kilometer veränderten Standj)unkt wühlen, was im Allgemeinen

nicht ausführbar ist. Abgesehen von der Umständlichkeit eines weiten Weges

würde vielleicht dort ein geeigneter Aussichtspunkt nicht zu finden sein.

Das Hauptgewicht möchte ich auf die Tiefe der Schftrfe legen. In

der photographischen Literatur ist überaus hiiufig die bekannte Thatsache

besprochen, dass bei Objectiven von gleicher Lichtstärke, aber verschiedener

Brennweite (bei denen also die Blendendiirchmesser den gleichen Bruchtheil

ihrer Brennweiten bilden) die Einstellung auf Unendlich bis zu denjenigen

Abstünden vom Apparat gleich scharfe Abbildungen liefert, welche gleiche

Vielfache der Brennweiten sind. Wenn also das auf Unendlich eingestellte

15 cm -Objectiv (auf fil2 abgeblendet) z.B. von 6 m an (also 40X16 cm)

scharf zeichnet, so wird das ebenfalls auf f}12 abgeblendete 10 cm-Objectiv

bereits von 40X 10 cm = 4 Metern an scharf abbilden. Die relative Tiefe

der Schärfe (in Brennweiten gemessen) ist zwar bei gleicher Lichtstärke
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gleich, nicht aber dio absolute (in Metern gemessene), auf die es beim

Gebrauch in erster Linie ankommt. Will man in einer belebten Strasse eine

Aufnahme raachen, so würde man bei dem 15 cm-Objectiv darauf zu achten

haben, dass innerhalb 6 m Niemand vor dem Ä])|jarat sieh befindet; bei Be-

nutzung des 10 cm Objectivs würde dagegen noch eine Annäherung bis zu

4 m nicht stören. Wie wichtig dieser Punkt ist, wird ohne weitere Aus-

führung Jedem einleuchten.

Schliesslich mag zu Gunsten kurzer Brennweiten noch darauf hingewiesen

werden, dass solche Objective nicht nur billiger und leichter sind, als gleich-

artige von längerer Brennweite, sondern dass sie auch einen gedrungeneren

Bau des Apparates bedingen, Vortheile, die der reisende Amateur hoch anschlügt.

Nun wird aber der berechtigte Einwand gemacht werden, dass Weit-

winkel eine übertriebene Perspective liefern. Es ist nicht zu leugnen, dass

viele Weitwinkelaufnahmen Gegenstände anders darstellen, als wir sie zu

sehen gewohnt sind. Woher dies kommt, ist ebenfalls genugsam erörtert.

Die Perspective des Weitwinkels ist nicht falsch, sie erstreckt sich nur viel

weiter ausserhalb der optischen Axe. als der scharfe Sehwinkel unseres Auges

reicht. Dies lässt sich in keiner Weise beseitigen, ist aber in den meisten

Fällen so unwesentlich, dass man es vernachliissigen kann. Wem kommt es

darauf an, dass Berge, Bäume oder die Wellen eines Flusses am Rande eines

Bildes genau die Form zeigen, die sie dorn direct auf sie gerichteten Auge
bieten? Perspectivische Formändeningen, wie die Verzerrung einer Kugel in

eine Ellipse, sind für (iegenstände der Natur belanglös.

Die andere Folge der Weitwinkelperspective ist eine scheinbar falsche

Wiedergabe der Grössenverhiiltnisse von Vorder- und Hintergrund, was that-

sUchhch nicht der Fall ist. Die irrthütniicho Ansicht des Beschauers wird

dadurch hervorgerufen, dass er dem kleinen scharfen Gesichtswinkel

des menschlichen Auges

zuliebe das ganze (scharfe)

Bild des Weitwinkels

unter demselben kleinen

Gesichtswinkel auffasst

und dadurch unwillkür-

lich verleitet wird, diesem

kleinen Gesichtswinkel

entsprechend soinenStand-

punkt weiter entfernt vom

Vordergrund des Bildes

anzunehmen, als der that-

sächUchen Entfernung des

aufnehmenden Apparates

entspricht. Dadurch

kommt scheinbar der

Hintergrund des Bildes weiter entfernt vom Vordergrund zu liegen, als er in

Wirklichkeit liegt.

£nM Butt. Äuf»ahma von Aimaramfa, BrütstU

Digitized by Google



MB PWtogriphlwto Bniülm. IBM. 9.HA

In TMlen Fillen ui udi diese Ttaaehniig des Weitiniikdbildefl Ar
seine Bnuehbarkeit ohne NaohtheQ, nämlich dort, wo die Entfernung Ton

Vorder- und Hintergrund keine Rolle spielt. Ks kann aber andereraatts

wünschenswerth sein, dorn Weitwinkflbilde die thatafichÜchen Verhältnisse der

Natur zu entnehnien. HiiTlur liolert uns nun die Optik ein unfehlbares Mittel:

betrachtet man ein Weitwinkelbild, welche.s noch so ungebeut rliche Raum-

ttnscbungen herrorbiingen mag, durch eine VergrOsserungslinse von

derselben Brennweite wie das Objeetir, welelies so seiner Auf-

nabme diente« so macht das Bild einen yOUig natOrliehen Eindrnek,

und zwar aus dem Grunde, weil os nunmehr dem Auge unter demselbw

Gesichtswinkel erscheint, wie es durch das Objoctiv von dem photographischen

Apparat aufgefasst wurde. Man überzeugt sich leicht von der Wahrheit

dieser Behauptung, wenn man ein Weitwinkeibild durch das (»bjectiv. mit

welchem es aufgenommen wurde, betrachtet, indem man das Ubjectiv nahe

an das Auge und das Bild in die dentUdie Seiiwdte hrii^ So betfaebtete

Bilder erhalten etwas von ihrer natOriidien Pkstik.

Nooh Tid gflnstigeir stellen sieh in fl^ieber Weise die Stereoekopbildar

dar, die man ja durch GliUser anzuschauen gezwungen ist Hier bat man
offenbar volle Freiheit, ftlr den photograj»hischen A])parat so weitwinklige

Objeclive. wie nur möglich, zu wühh-n. wenn man nur nachher die Storeo-

skoplinsen selbst von derselben kleinen Rrenn weite wählt, wie

die Aufnahmeobjective. Die Bilder machen unter diesen Umständen nie

einen unwahren Eindmek.

leb spreche in diesem Pnnkte ans langjähriger Erfthnmg, in welcher

idi an meinem kleinen Stereoskop-Apparat zwei Zeiss-Anasligmate (1 : 7,2) ron

nur 9.6 om Brennweite yerwenda Dieselben Hess ich im Interesse der

Tiefenschärfe mit einer so kleinen, festen Wende fassen, dass man lediglich

bei Sonne gut Momentaufnahmen machen kann. Sie zoichm ii dieser Hlonde

wegen von etwa 2 m an scharf, so dass keinerlei Verstellbarkeit nölhig wird.

Das Bild dieser Objective, welches einen Winkel von etwa 60 Grad um£ust,

gewahrt, in einem Stereoskop von obenlklls 9^6 cm Brennweite betnahtet»

einen besonderen Genuss dadurch, dass man nicht mit «nem Blick sofort an

die Binder stösst, sondern sieh wie in der Natur, darin umsehen kann.

Wer noch nie ein weitwinkliges Stereoskopbild durch ein dazu passendes

Stereoskop betrachtete, wird sich über die ungemeine Lebendigkeit und natür-

liche Plastik des Anblicks nicht ;:onii^' vtrvvundern können; ich bin sicher,

dass Mancher seinen 13X18 Apparat zu Hause lassen würde, um mit einem

kleinen Andatereoskop-Apparat auf die Wanderung zu geben. Ich bin allein

dundi den Anbüdc der Stereodnpbilder meines Terehrten Lehrers Prof. Ost-

wald ein begeisteffler Steveoakopiker geworden.

Dio Zwocknifussigkeit kunbrennwcitiger Objective scheint sich allmählich

in dt-r Praxis frtlttnd zu machen, da die 9X 12 Ifandcamera von Stege-

inimn bereits regelmässig ausser tiiit dem (ioerz'schen Ii' cm-( ibjectiv auch

mit einem Zeiss- Anastigmat von iü.ö cm Brennweite geliefert wird. Aus den

oben erörterten Gründen würde ich dem letzteren den Vorzug geben.
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Für grössere Apparate zu Stativaufnahmen giebt es heutzutage nichts

Besseres, als ein Doppelobjectiv, dessen einzelne Linsen als längerbrcnnweitige

Objective benutzbar sind, während das zusammengesetzte als Weitwinkel wirkt.

In hervorragendem Masse genügen diesen Anforderungen bekanntlich die

Goerz'schen Doppelanastigmate und besonders die neuesten Satz-Anastigmate

von ZeisB, deren EinzeUinsen ungemein vollkommene Objective darstellen.

Ueber die Verwendung lichthoffreier Platten
zu Landschafts-Äufnahmen.

Von Wisserbau-Iüspector Sc heck -Breslau.

[XAcbdraok varboteo.]

|iiii'm jeden Landschafter, der Gelegenheit hatte,

dunkles Laubwerk gegen klaren Himmel auf-

zunehmen, ist die Thatsache bekannt, dass die

Haumspitzen und die sich vom Himmel in der

Natur scharf abhebenden Laubthcile auf der

Platt« verschleiert erscheinen, wenn letztere

oinigemiassen lange belichtet ist. Man möchte

fast behaupten, dass die Verschleierung mehr
oder weniger dort eintritt, wo die Belichtung

mit reiflicher L^eberlegung so gewühlt wurde,

B

i WK^^^^^P^^M <^^^ ^^^^ ^'Q^ Durchzeichnung der Schatten

'T^^HÜIIb^^^I erfolgte. In erhöhtem Masse tritt dieser

[

l^ebelstand bei der Aufnahme im Gebirge

überall dort ein, wo entweder interessante

Durchblicke oder tiefere, sich gegen den

freien Himmel öffnend, Schluchten aufgenommen wurden.

Die Landschaftsphotographie herrscht in Liebhaberkreisen vor, sie wird

zwar in vielen Fällen von anderweitigen Specialisten über die Achsel ange-

sehen; doch gehört viel, sehr viel dazu, eine wirklich tadellose Landschafts-

aufnahme herzustellen!

Nicht jede Gegend unseres Vaterlandes bietet grossartige Vorbilder;

namentlich in den Niederungen wird es nicht leicht sein, ein Vorbild zu

finden; hier zeigt sich recht, wie weit die Photographie der Malerei nachsteht,

der es vergönnt ist, unschön wirkende Theile künstlerischem Empfinden ent-

sprechend umzugestalten.

Dem Anfönger ist die Landschaft das nächstliegende Vorbild. Während

er anfangs überall dort Aufnahmen macht, wo sich seinem Auge ein nur

einigormassen reizvoller Aufbau bietet und sich hierbei wesentlich von dem

Gesammteindruck leiten Iftsst. den das farbige Bild auf ihn macht, empfindet

er nach und nach den gewaltigen Unterschied, der in der photographischen

Aufnahme von P. Mautktur, Prag-
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Wiedergabe darin liegt, daas die Farben fehlen, dasa die Perspective, wenn
auch mathematisch richtig, nicht so wiedergegeben wird, wie wir sie. durch

herausgeschnittene Theil in einfarbiger Wiedergabe ein schönes Bild abgeben

würde, scheitert die Aufnahme oft daran, dass das Licht entweder in das

Objectiv fällt oder bei passendem Stande der Sonne die Schatten so tief werden,

dass an eine Durchzeichnung derselben ohne vollständige Ueberbelichtung der

tibrigen Theile nicht zu denken ist. Im Hochgebirge sind meistens die Licht-

verhiiltnisse derart, dass bei lichtstarken Objectiven das Augenblicksbild zur

DurchZeichnung der Schatten partien ausreicht; dies ist aber unterhalb der

Vegetationsgrenzo nicht mehr der Fall. Hier Iftsst sich der Gegensatz zwischen

dem dunklen Laubwerk und den hellen Gebirgsgruppen nicht mehr durch ein

Augenblicksbild genügend wiedergeben, zumal in den meisten Füllen die

dunklen Landschaftst heile in dt^m an und f(ir sich mehr Belichtung erfordernden

Vordergrunde liegen. Dieser Uebelstand macht sich bei Aufnahmen in unseren

deutschen Mittelgebirgen besonders bemerkbar; nur selten gelingt es hier, ein

weiches, harmonisch durchgearbeitetes Bild zu erzielen, welches dem Charakter

der aufzunehmenden Landschaft wirklich entspricht.

Hierzu kommen noch die Unbequemlichkeiten, welche das Mitnehmen

der Camera verursacht, so dass eine gut gelungene Landschaflsaufnahme dem

Verfertiger ganz besondere Freude bereitet.

In den meisten Füllen wird diese Freude von vornherein dadurch be-

einflusst. dass man sich bei der Auswahl der auf die Keiso mitzunehmenden

Platten durch die Kosten derselben mehr wie nöthig leiten lüsst. Man geht

von der Ansicht aus, möglichst viel Platten mitnehmen zu müssen, um auf

alle Fülle gerüstet zu sein: natürlich steigern sich dann die Kosten, und die

neuerdings in den Handel gebrachten billigen Platten sind für die Reise be-

sonders willkommen. Der vorsichtige Mann probirt diese Platte vor seiner

Reise an einem ihm in der Aufnahme von früher bekannton Object — und

ist enttäuscht, dass dieselbe Platte, welche doch seinen Ansprüchen in

unser anpassungsfähiges

Auge und die unbewusste

Grössenvergleichung be-

einiflusat, empfinden.

Es gehört viel Uebung

oder angeborenes Talent

dazu, auch im Flacblande

aus einem nicht hervor-

ragend schönen Gesammt-

bilde eine einzige in sich

reizend gestaltete Baum-

gruppc zu einer guten Pho-

tographie auszuwälilen.

Aufnahmt von Ptitnaramtla, Brü—ü.

Selbst wenn man sich

darüber klar ist. dass

der aus der Landschaft
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vielen Fällen genOgte, ihm im günstigen Falle nur sogen. „Rrinnerungsreise-

bilder" schafft.

Ich muss aus eigener Erfahrung dringend empfehlen, auf die Reise die

allerbesten Platten und dafür weniger mitzunehmen; bin ich doch überzeugt,

dass Jeder, der etwa nach zwei Jahren seine Platten auf die Herstellung eines

guten Landschaftsbildes durchmustert, mindestens die Hälfte der vielleicht vor-

dem als gelungen bezeichneten Aufnahmen aussondert. Wozu diesen Ballast

mitschleppen? Die Anforderungen an eine gute Landschaflsplatte sind ver-

hältnissmftssig viel höher, wie diejenigen, welche für andere Aufnahmen —
Reproductionen vielleicht ausgenommen — massgebend sind.

H. Krtitchmann.

Die Platte darf nicht zu wenig empfindlich sein, um ein Verwackeln

zu verhindern; sie soll keine kreidigen Lichter abgeben; sie muss trotzdem

— namentlich für den künstlerisch wirkenden Platindruck — noch hin-

reichend gedeckt bleiben, während die Schatten genügend durchgezeichnet

sind; ausserdem sollen die Farbenwerthe hinreichend wiedergegeben werden

und die Umrisse sich abheben.

Die Erfiiliung all dieser zum Theil im Gegensatz zu einander stehenden

Forderungen ist ungemein schwer und kann auch durch gute, hochempfind-

liche Platten allein nicht erzielt werden.

Viel weiter kommt man durch Anwendung orthochromatischer Platten.

Die Meinung, dass diese weniger empfindlich seien, ist irrthümlich; in der

Fabrikation derselben liegt kein Grund zu dieser Annahme. Die erforderliche
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längere Belichtungszeit iat in der Wirkung der grünen und gelben Strahlen

anf die Hatte begrttndet I^idoNili, daas der aonat flberwiegrade EiaJliHB der

Uanen und violettui Btrafalen an Gonaien der naeh der rothen Beile dea

Spectmms liegenden untordrOekt ist, hebt sicli « her die allgemeine Empfind-

lichkeit, und die aufdriuglichpn Weissen der Fernsicht mindern sich. Im All-

gemeint n wird eine gut durchbelichtete orthochromatische Platte als über-

belichtet anzuseilen sein, wenigstens nach der landläufigen Auffassung; dazu

kouuui, dasä uiau wegen des sich verzögernden Uerauakonmiens der gelben

FaibeDtOne demlieh lange enhriflkdn mnaa, wodnrdi die Platte moeh mehr
dea Ofaarakter einer aberbeliditeten annimmt Man llnft hierbei kieht Gefthr,

die mr Eirielnng ausreidiender Gegenafttie erfordeilidie Dedcong der Liditer

wieder zu Terlioren.

Die orthochromatiscben Platten sind aber nielit im Stande, die eingangs

erwähnten, vorzugsweise auf Reflexion an der Plattenrückseite beruhonden

UebelsUinde vollständig zu vei iii. nien. obwohl das Belegen der Baunisjtitzeii

durch die herabgeminderte W irkung der viuiotien Strahlen des Himmels natur-

gemiaa erbeblieh venögert wird.

Dieae üebelatiade werden dnreh lidithofEime Platten innerhalb der flir

Landachaflsaufnahmen zu stellenden Anfordemngen yoUstftndig behoben.

Bei diesen Platten ist der Grundsatz vorherrschend, den Lichtstrahlen

die Pefloxion an der Pückseite der Platten und die dadurch hedinL'fe zerstreute

Belichtung der euipündlichen Schicht an deren Rückseite unmöglich zu machen.

Die Actiengesellschaft für Anilinfabrikation erreicht dies in den Isolar-

platten dadurch, dass nach dem Magerste dt'sehen Patente zwischen Schicht

and Platte eine rothe Farbaehicbt eingeigt wird, weldie u. A. veifafltett daaa

wirioMme Strahlen die Glaaidatte berOhien.

Die gewiühnlichen Isolarplatten reichen aber nicht aus, um Uebt und

Sdiatten gleichzeitig genügend durchzuzeichnen. Entschieden besser sind die

orthochromatischen Isolarjilatten, welche ebenso wie ijewöhnliche orthochro-

matische Platten auch ohne (.ielbscheibe behamielt wi nien können.

In dieser Plattensorte ist dem Landschalt^r ein ganz hervorragendes

Mfiteiial in die Hand gegeben, welchea die Mehxansgabe (1 DntMnd Platten

18X24 kostet 11 Mk.) ToUatlndig deckt Die Platte iat siemKeh empfindlieh,

aanber ond gMwhmibwig gegonen nnd ftr alle Zwecke j^eieh gat Terwendba«!.

Sie wiU aUeidingB, wie jode orthochromatischo Platte, soigflüüg entwickelt

werden, und es gehört einige T^duing dazu, den Zeitpunkt genau zu treffen,

bei welchem mit der Entwicklung innegehalten werden muss, um die beste

Zeichnung zu erhalten. Man muss sich auch erst — wenn man nicht mit

Eisenuntwickler gearbeitet hat — an die rothe Farbe gewöhnen, welche bei

iwiia<»hftf £ntwieklnng ana der Fkibachieht gelöst wird. Ich glaube andrer-

aeita gefunden sn haben, dasa die rothe FtoblOenng fan Sntwidder insofem

gflnstig wirkt, als man nur beim Einlegen und üebergiesson der Platten sich

im Dunkeln halten mosa, im üobrigen aber sehr bald die Entwicklung bei

gelbem Lichte fortsetzen und bei vorsichtiger Behandlung in Bezug auf die

Durchsicht auch beenden kann. Das Zurückgehen der Pktteu ist bei An-
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Wendung von wiederholt gebrauchtem, mit Farbe gesflttigtem Entwickler

scheinbar grösser, als bei anderen Platten, weil die erst im sauren Fixirbade

vollständig gelöste Farbschicht in der Durchsicht noch Deckung verursacht.

Ich habe die genannte Platte für verschiedenartige Aufnahmen und

unter zum Theil sehr schwierigen Bedingungen in letzterer Zeit wiederholt

benutzt, u. Ä. auch bei Aufnahmen in tiefen Baugruben, wo einzelne Oon-

structionstheile in das grellste Licht hineinragen, andere wieder in tiefem

Schatten liegen, und habe hier, trotzdem z. B. gleichzeitig Mauertbeile aus

hell-bl&ulichem Granit in Verbindung mit dunkelrothen Ziegelsteinen auf-

zunehmen waren, ausgezeichnete Platten erhalten, welche einen guten Platin-

druck gaben. Die Schatten sind genügend durchgezeichnet und lassen überall

die Bautheile erkennen, geben also keine solarisirten Flecke im fertigen Druck;

andrerseits hoben sich die in das Licht hineinragenden Constructionstheile,

welche meistens noch durch den beim Mauern verloren gegangenen Kalk weiss

betleckt waren, sowohl in diesen wie in den dunklen Stellen scharf, durch-

gezeichnet und ohne jede Spur von Lichthof ab. Die Entwicklung unterbreche

ich, wenn ich annehmen kann, dass der Himmel beim Platindruck sich gegen

den durch eine Maske abgedeckten weissen Papierrand noch erkennbar abhebt;

diese Partie soll also noch etwas durchscheinend in der ausfiiirten Platte

bleiben. Von den rein weissen Uimmelsansichten . wenn sie nicht durch

Wolken unterbrochen sind, bin ich kein Freund, halte vielmehr das Abheben

des vollständigen Druckes auf dem Platinpapier flDr schöner und darf dafür

wohl die Stiche der ersten Meister als Muster anführen.

Mit gewöhnlichen Isolarplatten waren die für Piatindnick erforderlichen

weichen, vollständig durchgezeichneten Platten nicht zu erhalten, auch Platten

von Perutz, Thomas, Unger & Iloffmann ergaben vollständig unbefrie-

digende Ergebnisse, zum Theil empfindlich bemerkbare Lichthofbildungen,

Bei der von Reichard & Stoll in den Handel gebrachten und ebenfalls

zu 11 Mk. für das Dutzend verkauften deutschen Sandellplatt« verwenden die

Fabrikanten zur Ver-

meidung des Lieht-

hofes statt der Farb-

schicht eine sehr

wenig empfindliche

Emulsionssebich t

zwischen Platte und

der eigentlichen licht-

empfindlichen

Schicht; die Platte

enthält also zwei

Schichten von ver-

schiedener Empfind- X<uh Soiui*mmUrgang, von H. Srtftkmamiu

liebkeit übereinander.

Dadurch wird die Platte für gewöhnliche Verhältnisse vollständig licht-

hoffrei; die Verschiedenheit der beiden Schichten erlaubt ferner eine so reich-
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liehe Belichtung, wie aie fOr das Tollst&ndige Auszeichiieii der Seliattfln er-

foideiiieh ist Da die Tenehiedeneii Fkiben eehÜMiHeh alle einen Iieht>

eindrnek anf die Platte maehen und sieh hierin haaptsiehlieh nur dnnih die

Dauer der erforderlichon Belichtungszeit von einander nntencheiden, werden

auch die Farbenwerthe bei diesen, eine lange Belichtung o:t's1attcnden Platten

besser wiedergegeben, wie auf anderen einfat'hen EinuLsionsschichten. Ich

hal)(' hei Lan<lscbarts- und Innenaufnahmen keinen besonderen Unterschied

zwischen den urihoeLruuiatischen Isularplatleu und den deutschen iSandell-

platten in Besag anf Wiedergabe der Fkxbenwerthe wahrnehmen können,

gebe jedoch sn, dass theoretiseh die orthoehnnnatisdie Platte den Yonng ver-

dienen mflsste wenn sie ihre FaxbenempfindUehkeit hinieiehend lange

behfilt. Hierüber kann ich aus eigener Erfahrung nicht urtheilen.

Zu (iiiiisten der Sandellplatt»' inöchiM icli noch die Dicke der (lolatine-

schicht untüliren. Je dickiT Kniuisionsschicht, desto leichter liisst sich

ein weiches, gut durchgezeichnetes Bild erzielen, weil wohl die üelatine an

und für sich gegen Lichteindruck empfängUch ist. Ich verweise hier auf die

altbekannten Thomas*sehen Landaehaftsplatten.

Die Empflndliehkeit der oberen Sdiieht liegt ftr Sandellplatten etwas

h5her wie für gewObnliehe Landschafltsplatten. .sie ist aber im Allgemeinen

für Augenblicksbilder nur bei sehr guter Beleuchtung hinreichend. Zu diesem

Zweck ist rlif Tratte auch nicht herfrcslcHt : es ^reht bei dieser Art der Auf-

nahme ein wr^eiitlii/ljer \'(irziig derselheu verloren, der darin besteht, dass

bei langer Entwicklung die obere Schicht die Schatten durchzeichnet, während

gleichzeitig die hoh»i Uehter bis auf die onteie wenig empflndHehe Sdiieht

gebsgen nnd sonnt noeb genagende Deeknng behaltoL Es sind anf der

Platte nrd Teiadiiedflne Kider voihanden: das untere hart nnd nnterbeliehtet,

das andere stark Oberbelichtet, beide übereinander gedruckt ergeben eine

weiche schön abgeti^nte Aufnahme. Man erhRlt z. B. trotz der langen Be-

hclitung Wolken auf der untersten Platienscbicbt, welche im Platindruek

wiedergegeben werden.

Mit Vorliebe verwende ich die Sandellplatt« fiir Stadtbilder. Wenn man
hier mit kleinster Blende arbeitet und 20 bis 80 Seennden beliebtet, sind

fthreode Wagen nnd in Bewegung befindliehe Menaehen anf der Platte nieht

mehr zu sehen. Auf diese Weise habe ich z. B. eine Anfiiahme, wdehe den

belebtesten Thoil des Ikeslaiier Ringes im Vordergrund hat. ohne die störenden

Personen auf dem Bilde anfertigen können. Als Anhalt für die Belichtungs-

zeit (30 Secunden) füge ich hinzu, dass diese Aufnahme im Juni v. .1., Nach-

mittags gegen Ü'/j Lhr bei vollem Sonnen.schein mit (ioerz'achem Hapid-

paraplanat, Blende //87 auf 18X^"^ Platte gemacht wurde. Bei bedecktem

ffimmel beliehto idi, um n. A. die rothen Ziegelsehiehton unter einem GewOlbe-

theile einer Baugrube noeh an bekommen, mit Blende /744 etwa 20 Beeunden,

dabei bleiben die weissen M;tu> rthoile noeh Tollkommen gedeckt.

Xach meinen bisherigen Erfahrungen möchte ich die Sandellplatte von

Reiehard A: Stoll der orth«u'hri>niatischen Isolarplatte wenigstens für bau-

Uche Aufnahmen vorziehen; für Innenaufnahmen mit starken Lichtgegens&tzen
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leistet erstere Platte entschieden bessere Dienste. Lichthof- Erscheinungen

treten bei der Isolarplatte leichter auf, als bei den Sandellplatten, vollstilndig

lichthoßrci fand ich beide Platten nicht, allerdings unter denkbar ungünstigsten

Lichtverhriltnissen , nämlich bei Innenaufnahme einer Kirche aus weissem

Marmor bei theilweiser Sonnenbeleuchtung, wobei das Objectiv fast ganz

gegen das einfallende Licht gerichtet werden musste.

Für die Entwicklung beider Plattensorten mische ich concentrirten

Glycin- und Metolentwickler nach Hauff scher Vorschrift so, dass auf 100 ccm

Wasser etwa 8— 10 ccm Glycinentwickler und 2 ccm Metel genommen werden:

mit Vorliebe benutze ich für den Beginn der Enfwicklung wiederholt ge-

brauchten Entwickler; frischem Entwickler setze ich 10— 15 Tropfen lOproc.

Bromkalilösung zu und stelle damit die Platte fertig, wenn dieselbe mir bei

altem Entwickler zu hart erscheint oder das Durcharbeiten der Schatten zu

lange dauert.

Während die Isolarplatte so lange entwickelt wird, bis die Schatten

in der Aufsicht sich grau belegen und das Bild auch auf der Rückseite sichtbar

wird, orfordert die Sandellplatto eine weiter fortschreitende, sich auch auf die

untere Schicht ausdehnende Entwicklung, welche sich wegen der deckenden

unteren Schicht nicht gut in der Durchsicht bemessen lässt. Man thut gut,

da diese Plattensortc naturgemäss im Fixirbade sehr zurückgeht, dieselbe so

lange zu entwickeln, bis das Hild auch in den Schatten bei der Betrachtung

in autTallendem rothen Lichte fast ganz verschwunden ist. Reichliches Ab-

spülen des Entwicklers ist hierbei unerlässlich. Die Platte fixirt schwer aus,

wenn sie nicht in möglichst frischem sauren Fixirbade bewegt wird. Beide

Plattensorten lasse man noch mindestens fünf Minuten im Fixirbade nach-

fixiren. Etwaiger schwacher Schleier in der obersten Schicht der Sandellplatte

schadet dem Drucke nichts; er lässt sich übrigens leicht durch vorsichtiges

Baden in 2proc. Lösung von gleichen Theilen Kupfervitriol und BromkaU

mit nachfolgendem Fixiren entfernen.
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Duplikatnegative.

Ton Hans Sohmidt>MaiuhML pftamnint iwiiniij

enohiedene Umstände können es mit sidl bringen, dass man von

einem Originalnegativ einige weitere, vollst&ndig gleichwerthigtt

X('f?;itiv.' wünscht. Dies ist z. B. der Fall, wenn es sich um
sehr wtTihvdUo Platten handelt, deren AulnabiiU' nicht wieder-

holt werden kann. .Man sucht das kostbare Negativ durch Benutzung eines

DttpUkatnegtÜn ^ der GeAhr des ZednMheiu beim Gopiren oder der Vei^

leträag durah StubliDnidiea su -sehlttMii, iwmttntHeih dsnn, wenn die Be-

nutnag bei Anfertigimg doisr gioBBen Auahl von Dnekah eine etiiln tat

In letstenm lUIe wird man stets an die HersteUung von weiteren

Negativen denken, weil die durch ungünstige Lichtverhältnisse sich in die

Länge ziehende Ablieferung einer grossen Zahl von Drueken hierdurch wesent-

lich zu bi'sclili'unigon ist.

Fernerhin giebt ee Ffillc, in denen das iJuplikatnogativ dem Original

nieiht volbttndig gleichen soll, nimal wenn man bemd^ eine flr beetiimiito

CopirTerfohren beeonden gedgnete Mati&e hefnulaOen, die je naoh Wvnsdi
einen weicheren oder härteren Ghankter seigt

Es giebt eine itattliche Anzahl von Yerfaiiren, welche die Darstellung

von Duplikatnegativen ermöglichen. Erwähnt seien nur die auf Solarisation

beruhenden Verfahren, welche grosse Hebung verlangen. Diejenigen, welche

mit dem Pigmentdruck vertraut sind, können mit Hilfo des Chromgelatine-

Tei&hrens Duplikatnegative erhalten, die dem Originalnegativ in keiner Weise

nadifltelieiL Die Lifliitempfindlidikeit der Biebromato in Verbindung mit

otganiacihen, waaBeranndienden Stoffen wi« Oonmii, Honig, Tranbeniiieker v. s. w.

fimd eine Ansnolnng m den Staubprocessen. Hier ist es pulverisirter Graphit

oder T;nn)iienrus8, der sich an den unbelicbteten Stellen beim Einstauben an-

setzend, das negative Bild ausmacht. Obglt icli die.<5e Verfahren in der Hand

tüchtiger Praktiker ausgezeichnete Resultat*' ergaben, nanientlich . wenn das

verwendete Kecept ein gutes ist, was bei der IJnsuuune von Angaben leider

nicht immer der Fall ist, so haben de ftür den Amateur doch meist nnr eine

geringe Bedentnng. Erstens dnd die Erfolge von so vielen Kleini^ceiten ab-

hftngig. die erst durah eine grosse Reihe von MisaeriUgen gelernt weiden,

dann aber sind stets mehr oder weniger umständliche Einrichtungen wie

Trockenkftsten u. 8. w. notliwendig. deren Anschafl'ungspreis gegenfiber der

geringen Verwendbarkeit für .Amateure ein zu hoher ist.

Es bleibt also ein Mittel erwünscht, mit welchem |)ii|iiik;ttnegative ohne

Verwendung neuer Methoden leicht und sicher hergestellt werden können.

Obgleiob irir nat nielit selten eines der oben erwihnten Yeriahren be-

dienen, wenn sidi dies ans bestimmten GrOnden empfiehlt, so hat sidi doch

auch nachfolgende Methode solion bewährt: Dieselbe beruht auf dem direkten

Copirprooess auf Cellotdinpapier. den Jeder leicht au^tthren kann. Zur An-

wendung gelangt eins der abzielibaren ( 'elioldinpapicre, wie es s. B* neuerdings

SchOtz 4 Noak in den Handel bringt.
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Das zu vervielfiiltigendo Negativ wird auf genannten Papieren wie auf

jedem Auscopirpapier gedruckt. Das getonte, fixirte und gewaschene Positiv

bat man auf Glas zu übertragen. Die ITerstellung eines solchen Diapositivs

ist in einigen Minuten geschehen. Man benöthigt hierbei einer zur Unterlage

geeigneten Glasplatte, die man mit einer Auflösung von 1 g Gelatine in

250 ccm warmem Wasser, dem nach dem Erkalten 15 ccm Ghromalaunlösung

(1:50) zugesetzt wurde, übergiesst. Wenn auf diese so prflparirte Platte das

Bild übertragen worden soll, hat man nur nötbig, Platte und Copie unter

Wasser in Berührung zu bringen und nach Ausheben des Ganzen die über-

schüssige Flüssigkeit

und etwaige LuflblHs-

chen zwischen Papier

und Gl&s durch einen

Streifenjjuetscher zu ent-

fernen.

Nachdem das Pa-

pier angetrocknet ist.

übergeht man die Rück-

seite desselben mit einem

weichen Schwamm, der

mit warmem Wasser

getrfinkt wurde. Hier-

durch löst sich die

zwischen Tollodiumbild

und Pajjier belindlicho

Gelatineschicht und lässt

das Papier frei, so daas

nach Abziehen desselben

das Positiv auf dem

Glase zurückbleibt. Das

.so gewonnene Diapositiv

ist der Ausgangspunkt

zur nunmehrigen An- Aufnahm* von J. Bouoart, Am/vtrs,

fertigung der Duplikat-

negative. Sollen die letzteren grösser ausfallen als das Originalnegativ, so

wird das Diapositiv im Apparat mit Hilfe von Trockenplatten in gewünschtem

Format aufgenommen. Man erhält also ein Trockcnplatten-Negativ. Soll aber

das Duplikatnegativ mit dem Original gleiche Grösse haben, so ist das etwas

unsichere Aufnehmen durch den directen, leicht zu überwachenden Copirprocess

zu umgehen: Man copirt dann einfach das Diapositiv neuerdings auf abziehbarem

Celloidinpapier, stets genau so verfahrend, wie bei Anfertigung des Diapositivs.

Dabei ergiebt sich ein Negativ, welches sich durch Kornlosigkeit auszeichnet.

Wir theilen diese Methode besonders deshalb mit, weil sie an Einfachheit

nichts zu wünschen übrig lässt. Sie erfordert nicht langwierige Versuche,

kann von jedem Neuling der photographisehen Kunst ausgeführt werden und

FbotnirrsphUeb« Randiohaa 9. Hoft. 19
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gicbt stets dio gewünschte Wirkung, da die Processe nicht wie beim Ent-

wicklungs-, Pigment- und Kinstaubvorfahron theilwoise unsichtbar vor sich

gehen, sondern in jedem Augenblick zu übersehen sind. Durch tiefere« oder

weniger dunkles Copiren bei Anfertigung des Diapositivs oder Duplicat-

negativs können die grössten Verschiedenheiten bewirkt werden, wie auch

ein mehr röthliches oder bläuliches Tonen grossen Einfluss auf den Charakter

des neuen Negativs auszuüben im Stande ist. Rothgetonto Dnicko kommen

einem harten, dichten Negativ gleich, während blaugetonte Bilder eine

weichere, lichtdurchlässige Schicht darstellen.

Hmi
Cameraschleier.

Von Rhouantis.

(Naohdnick verboten.]

io (iewohnheit wird zur zweiten Natur; es

ist daher manchem alten Amateur nicht

zu verdenken, wenn ihm Dinge zur fie-

w^ohnheit wurden, dio nichts weniger als gut

zu nennen sind. Hierher gehören die ver-

.schiedenen Schleier.

Sehleier ist in jeder Form ein Uobel. Ich will nicht

alle Arten desselben in den Kreis meiner Betrachtung ziehen,

.sondern hauj)tsächlich einen derselben, der am wenigsten

beachtet zu werden pflegt, etwas ausführlicher l)esprechcn.

Es ist bekannt, da.ss Lichtstrahlen von allen Körpern zurückgestrahlt

werden, selbst von schwarzen. Daraus folgt, dass auch die Camerawände

Licht reflectiren, und letzteres auf die empfindliche Schicht gelangen muss.

Je kräftiger das auffallende Licht ist. umsomehr wird reflectirt. um so stürker

ist die Wirkung auf dio Platte.

In allen Fällen ist der vom Objectiv entworfene Lichtkreis grösser als

die längste Seite der Platte, und es ergiebt sich daraus von .selbst, dass Licht

auf die inneren Balgenwände gelangt. Je grosser dieser Kreis ist, umsomehr

Licht fällt auf die Wände; je grösser die Oeffnung des Objectivs ist, um so

kräftiger ist dieses Licht.

Kommt nur wenig wirk-sames Licht auf die Wände und wird dort

reHectirt. .so findet Einwirkung und Schleierbildung nicht statt, ist dagegen

das auffallende Licht sehr kräftig, z. B. Hinimelslicht. weisse Mauern xi. s. w.,

so macht sich in den meisten Fällen Schleier bemerkbar.

Bei stark gewölbten Linsen, also den meisten Weitwinkeln, tritt dieser

Fehler stärker auf als bei andern; am wenigsten findet man ihn bei ein-

fachen Landschaftslinsen, weil bei diesen die Blende vor der Linse steht

Dennoch kann auch hier, wenn das Verhältniss zwischen Brennweite und

Platt engrös.se ein iinpa.s.sendes ist, Cameraschleier eintreten.
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Bei ITolzwänden soll die Zurückstrahlung stärker sein, als bei Balgen;

man hat daher bei Handcameras mit fester Einstellung sein Augenmerk hierauf

zu richten. Unter Umständen kann das Bild in solchen Cameras völlig ver-

schleiern.
'

Das Uebel ist zu verhüten, wenn man sich einige Mühe und Aufmerk-

samkeit nicht verdriessen Iftsst. Zu beachten ist in erster Linie folgendos:

Man arbeite nie mit der vollen Objectivöflfnung (ausgenommen dort, wo man
Momentaufnahmen macht), namentlich nicht in der Nahe von Wasser, oder

sobald auch nur ein kleiner Thcil des Himmels im Bilde erscheint. Bei An-

wendung enger Blenden bleibt das Bild klarer. Durch folgenden Versuch

laast sich zeigen, in welcher Weise das reflectirte Licht die Klarheit der

Schatten beeinträchtigt: Man stelle die ('amera in einem Zimmer, am besten

in einem oberen Stockwerke, in der Nähe dos Fensters so auf, dass viel

Himmclslieht auf die Linse iiUlt. Beim Einstellen tindet man dann, dass das

Bild bei voller Oeffnung zwar sehr hell, aber ungemein tiau verschleiert er-

scheint. Rückt man nun mit der Camera weiter ins Zimmer, so dass nicht

mehr Himmelslicht auf das Objectiv Hillt als zum Bilde gohOrt, so erscheint

das Bild ebenso hell, aber bedeutend plastischer. Aufnahmen in den beiden

Stellungen ergeben das erste Mal ein schleieriges. da.s andere Mal ein klares,

kräftiges Negativ.

Viele Photographen benutzen deshalb C'ameras mit Vorbau, welcher ^los

überflüssige Licht abschneidet. Sie sichern sich dadurch klare Negative.

Von der kräftigen Wirkung des Himmelslichtes, welches von den Balgen-

wiindcn reflectirt wird, kann man sich auch durch folgenden Vorsuch über-

zeugen: Man stellt im Freien auf eine Landschaft mit wolkigem Himmel in

gewöhnlicher Weise so ein, dass ein kleines Stück Himmel sichtbar bleibt.

VbrfriUthng, von II. Krttiehmann

19*
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Nun legt man nach Entfernung der Visirscheibu ein weisses Papier ins

Innere der Omen mf den Boden des Balgens und findet dann, dass aeh

die Foim der WoUnn anf dem Pa]Her abieiehnet, obsAon an den Wttnden

des Baigene davon niethte m bemerken ist Bringt man nnn die YieirBdeaie

in ihre SteUnng, so kann man weiter feststellen, dass eine heile Liehtmasse

on dem Papier auf die Visirschcibe gestrahlt wird.

Nur bestes Mattschwarz vi'rnichtet den gro.sstön Thoil des auf die Innen-

wände der Caniora fallenden Lichtes. Ist der Anstrich nicht tiofschwar/ oder

zeigt derselbe gar eine mehr oder minder glilnzende Oberdüche, so hat man

immer md immer wieder mtt Sehleier in kantpten, der oft genug irrdlim&li

der Emulsion, dem Entwidder oder der Beliehtungaidi sngeeehrieben wird.

Am siebenten rerhindert man dm Gamerasohleier, wenn man alles flber-

flflssige li^t abschneidet. Am einfachsten erreicht man dies in der Weise,

dass man da, wo man nicht mit dorn Objectivdeckcl. sondern mit einem zwischen

oder hinter den Linsen befindlichen Verschluss arbeitet, die Objectivfassung

durch eine geschwärzte I'apjjröhrr soweit verlängert, dass der vom Ohjectiv

entworfene Kreis nicht grösser wird, als gerade uoihweadig ist, um die Platte

Tdlkommen so bededran.

Ist dies nidit aosAlhitiar, so kann man im Innern der Gamem eine ge-

sehwftrzte, mit viereekigem Ausschnitt versehene Blonde aus Holz, Pappe oder

dergleichen anbringen. Der Ausschnitt entspricht der Form fler Platte, ist

ab. r kleiner als letztere. Diese Blende wird so hinter dem Objectiv an-

gebrai'ht. dass da.*; Licht, welches durch die OetTnung liindurchtritt, nur die

Visirscheibe beleuchtet. Rückt man die Hlende zu weit vom Oltjecliv ab, so

wird die Tisirscheibe nicht mehr ganz beleuchtet. Bei richtiger Stellung der

Blende kann kdne Spur dee anf die Innenwtlnde der Gamer» fallenden Lidites

snr Platte gefamgen. Der Camerasehleier wird also völlig vermieden.

Ausländische Rundschau.
Die X-Strahlen. — farbenphotographie. — Die Trookenplatte für

BeprodiiotlmMD. — Leeda OonTeatton. — Photograpfalsdlio Anaeteilinit

In Washington. AuMtellnng der Durham Floral Society, der Leioester

Photographie Sooiety und der Sooiötö photographique de Lille, Birt

Acres. — Vilmhalter von Van Neok. — Photographisohe Wirkung des

Bäk. — Wellnifle dvelor Arnfttouvo.

Wenn wir «inea Blick auf dis Fortaalllitls werfen, welche in der letzten Zeit auf

dem (i(»>'ietfi der I'liotographie mit X - Strahlen gemacht wurden, so sehen wir, dass Deutsi-h-

luid uoüli immer die FUlirencbaft liat. Es ist da« erste Land, in welohem ein Röntgen-
Atoltsr 0a Ohariottnibing mt«r Uitmgm Pnf. Bnka) «togMriditel wurde. 2i wlasdna
würe freilich, dass auch Ton Staatswegen ein eigenes Röntgen-Cabinet bei einer kllaiashta

Anstalt geschaffen würde, damit die Vorwcrthiing den Höntgen-Verfahrens nicht unnfithigw«

weise verzögert wird. Den anfänglich aufgestellten Iteiiauptungen, dass sich bei den Av^
aaluBMi mit X-8lraU«a dar Osgontad nur darab seine ioiatra UnwlsKttBle daisMIe, aad

dMi sehr dvreUlsiigs Kttiper, «de i. B. diaiM SoliieliteB eiBMiselMr Gewebe, Iberiiaapt
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nldit nr AbbOdaag gAndit ymüm kCamB, itahen BMlwditaiig«! «ndgagw, dl« von

Prof. K. Zahlbruokner gelegenflifth •ines YortrAges zu Wien gemacht wurden. Eine Dame

le^ unter ihre Haad, die dureUeaehtet wurde, eine Schwertlilie. Bei der Entwicklung

zeigte sieh ein deatliohes Schattenbild der Pflanze, an welahem besondarB aofhllend war,

dM tUk dM DttMW dM FhidtUnMtaoa mit dm SdhsidawiodMi «od dtn anllegendeB Samea-

fcnospen scharf abgebildet hatte T^ins. interessante Ergebnis* veranlnsste weitere Versuche

mUPflMiMD. Im AU^emeinen gelangen die Anfiiatunen deijenigen Theile am besten, welche

mmHg wdSg rinA «nd in Binsn grom HoUrlnai« beifiMn, wie SehotaD, H» Balgfimehl

von Aquilegia, Johannisbrot u. s. w. VMIeicht gewinnt dns Verfahren durch Imprägniroi

der Pflanzentheile mit gewissen Lösungen noch weitere Bedeutimg für die Botanik. — üeber

die physiologischen Wirkungen der Böntgen-StralUen liegen so verschiedene Beobachtungen

TOT, dia lieli bis jfltst mit Beitimmtbatt wenig dtittb« ugn Bni Die Yanah« mit

Thieren und Pflanzen haben die Befürchtung, dass dia dan KSipar ud seine schon na sich

liehtemptindlichen Bedecknngen durchdringenden X-StralilsD sdiSdlich wirken könnten, nicht

untecsttttzt Am wenigsten seheiuen die niedersten Lebewesen davon za leiden. Wie

Somftnl in den BaridrtaB daa Ellalf^. laatttots der Lombardei niiflMilt, baban die

Rdntgen-Strahlen auf 16 verschiedene Arten von Bakterien keine Wirkung ge&ussert. Bei

BestnüüuigSTerfttebeu, &ber die Prof. Stefano Oapranioa in den Atti della B. acoad. dei

LIneai beliebtet, wada bd aedu ManlwOrfni eine aadivririniDda Bnegong bemaibt. Den
Beobachtungen von Sormani scheinen die von Lortet und Genond in einem Berichte

an die Pariser Akademie veröffentlichten zu widersprechen. Von acht mit Tuberkell-acillen

geimpften Meerschweinchen zeigten sich drei mit Böntgen -Strahlen behandelte ansteckongs-

IM. Dia fbiif andami «doraakteo. Iba daakt, diaa« Yamulia aa Dadam fottnaataaB.

Sa haben denn die X-Strahlen ihren Weg auch in die innere Medizin gefunden.

Besttglich der photographischen Wirkung der X-Strahlen sei noch bemerkt, dass

H. Snowden and £. A. Robins Versuche mit verschiedeneu Trockenplatteu anstellten. Sie

ftadea, daaa deppaH att Bnalalmi fibanegaaa Phttan awei Ibl aa «BpiadUah aiad, ab
einfach Qbergossene B-.iden der Platten in Lösungen flnorescirender Salze oder Mischen

der Emulsion mit solchen gab anbrauchbare Platten; sie arbeiteten entweder langsamer oder

aehlderien; aneh Rrhüaan dar Platten wihread dar Anfiiabmen war etfelgloe. Soadaibanr^

weise gaben wenig empfindliche Platten eines Fabrikanten be.<sore Resultate als seine höher

empfindlichen. — Die X-Strahlen sind auch nach Portugal gedrungen und haben hier in

dem vornehmsten Uaose, im Köuigspalaste selbst, Verwendung gefanden. Königin Ameüe
hat sieb ihrer an dem lobaaawarlhaB Zweeka bedleat, das Skelett ihrer Hofdamen aaf-

zunehmen, um ihnen die Falgan daa tu starken SchnQreaa an zeigen. Das ist sehr schön,

aber helfen wirds wohl niehtl — Die Damenwelt wird enteSekt sein, wenn sie hört, dass

Oaadoin eine neue Eigenschaft der X-Strahlen fand, n&mlioh die, Haare Ton Stelleu zu

aatftmaa, wo aiaa aia aiaht gan ataht NameatUeh ia Fraakreleh nad Bpaalan dnd Daaian

hänfig mit dem ihnen so veiliasst<>n , v^m .Tringtin</ so begehrten Barte versehen, ffaudoin's

liaboiatoiiam war bald von zahlreichen Damen besucht, die gegen gutes Geld mit X- Strahlen

aa daa betreflbnden BtaUdi balanebtet wnidan. Laidar blieb dar gawlaaekta EtMg aaa

Ein Theil der Damen erschien bald wieder wad ailttrta, daaa, waaa 0»ndoin idoht daa

Geld zurttckgäbe. die Reihe des Haarelassens an ihm wSre.

Auf dem Gebiete der Farbenphotographie macht QnS Vittorio Tnrati in Mailand

Tea aleh tadaa. Wena deh allea, waa In den HaHmdaeliaB ZellaehrlftaB (Sola, Seoolo) Iber

sein FarbendruckvedUlM (Synchromle) geschrieben wird, bewährt, so muss dasselbe eine

Tollständige Umwälzung im Farbendruck herbeiführen. Schon im Herbst 1894 hatte Turati

auf der Mailänder Ausstellung eine Reibe von farbigen Bildern aasgeetellt, die nach einem

TOD ihm erftudeoea Yorfiibren nad aaf einer besonderen SehaaUpnaae (900 Ezemplaca ia

der Stunde) in allen Farben mit einem einzigen Druck hergestellt waren. Das „WieV* ist

nooh ein Gebeimniss, welahes dadurch interessanter wird, dass die Erfindung angeblich voi^

groaaar BiaCMhhait iat, eo dasa jeder Dmeker sie natdunaebea kana. l^ban dea-Varfiibnaa

sind Bdar's Jahrbuch fdr Photographie 189C, sowie der Wiener photographischeu Corre-

apendaaa Aogast 1886 beigegeben. Maeh dan TorUegendan Bilden) ai| orthailan, iat daa
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Tnblum bawHi f«lir Tervoniraiiuiuiel; man darf dtdulb Minw VcrSfliMifflöhnBg, dl« «rfelgMi

oll, wlNdd es in Liinilfni j rilpiitirt ist, mit Spannung entgegensehen.

Ghraf Vit torio Iura ti verwendete auch mit Erfolg Troekenplatten fär ReproduotioBi»

iwecke. Bisher hatte die naaee Platte, welche aoe der Praxtt dee Photographen dnioh die

Trookenplatte verdrängt tu sein schien, allein auf dem (rebiet der meotiaidieli-plioto-

f?rnphi<!r'hcn Vervlelfiiltigungsverfahreu geherrscht. Die JIiiL'üclskpit di" nn^so Platte durch

Abschwächen oder Verstärken beliebig zu ändern und klare Negative zu erhalten, liess eie

fltar genannt« Zweek« gerignetar «reahamai. Da Jetit hoehampitodliQli« Plattan Ton groaeer

Klarhiit, IMnhtigknit und verhUtoiMmiatig feinem Kom hwgestellt werden, so wird die

TrMi'ken]>latte bald mehr Boden gewinnen. Dem .\matenr. welcher sich dpr Sa*>lie ernstlich

uuaimmt, gelingt es vielleicht (Fachphotographen fehlt zu Versuchen die Zeitj auf diesem

0«bi«l» «Mb Baak dar RIelitaDg hin oinmi FMaohrltt iMriMtsdUuraa, daaa « miB|^<ih iriid,

gute Rasteranfnahmen fi'ir Antnty]iie diro^t iiai>!i der Natur zu m.iclipn Kidd und WiHiam
Oamble haben bereits derartige Versuche gemacht und Eifolge erzielt. In Amerika sind

direete Aofiiahmen von Gegenständen för Kataloge niohti Seltene«. Die Hanptaehwiarigkdt

ll«gl darin, die Daaer der Beliehtnng richtig isn bemeesen Oamble macht beaondm
darauf aufmerksam, dass das Blendensyslem in bestimmtem Verhältniss zum Raster stehen

muss. Der Kaster muss von der Camera und nicht von dar Cassette aus zu verscbiebeD

«•in, daall man mehrm« Dopp«loas«e(tein erweBd«n kann. Aoflli daAr iatSoiB« n trag««

dass bei Landscbaftsanftahnm VofdMrgmnd und Himmel in rielitigam Yerhiltniss belichtat

werden. Dn^ oKieetiv muss. (klls aan nicht absi«hb«n Platten nlmnit, mit «in«m Dm*
kehrungsprisua vorseheu sein.

BfaM fltr di« «DgliialMa Amalaarpli«togrBiA«B MMniis «riehtig« y«nMiinahmg, dl«

II. Photographie Convention of the United Kingdom fand Ende Juli d. J. in Leedn, in den

Biumen des Philosophical Mnsoom stait Dem dortigen photographisohen Clab fiel die

•ahamr« Aal|pib« n, die gelegentlleh d«r 8aa«mm«nkanft «tattflndsnde Aaastelliuig eb-
aariohten und die 200 Güste zu empfangen und sn bewirthen, eine Aufgabe, die er erfolg*

reich löste. Die ]>hotographl8che Kunstansstellung, nni die sii^h besonders der Vorsitzende der

diesjährigen Versammlnng H. Robinson bemfthte, bestand ans Uu Bildern, die sum grossen

Thea Zt«rd« dar iKmdonar .Salona" iiann. Ashtoa'a „Raatar ««an««*, Btfbinflon*«

Landschaften, Hollyer's Portraits, 8«t«liff«'s «Water rata", Horsley Hinton s „ I a<res-

anbruch", Craig Annan's Portrait« nnd Rnrehett'« Studien setzten ganz Loeds in

Staunen. Neben der Konstaasstelluug fand eine Ausstellung von photograpkiscbeu

AppanliD statt.

Die Eröffnung der Versammlung geschah in der Citv Art Gallery durch den stall-

tartntaiidsD Biirgermeiater von Leeds, John Görden, worauf Bothamlejr die Rede da«

oraitseBden H. Itoblnton veria«, in w«I«li«r dl« klbutleriache Salt« der Photographie b«*

sonder^ 1 t >:it im l drirauf hingewieseu wurde, dass weder die älteste noch die jüngste der

WissouschafK n niul Künste jetzt die Hilfe der Photographie enthehren kann. IMo erhal eiistc

der Wissenschaften, die Astronomie, verdankt ihr die schönsten Erfolge. Die Rede berührte

dann A« Photographie mit Z-8tnU«n ond ging s«liII««aiUeh aiif dl« Portnitp]M4ogni»U«

«in; dl« Fhotographen, welche über adll««ht« Geschifte klagen, wären selbst schuld; sie

sollten nur die GQte ihrer Bilder heben, so wBrdeu auch höhere Preise erzielen. Bilder,

wie sie Craig Annan, Crooke und andere auszustellen pdegen, müssten ihnen als Master

dianmi. Di« btaehnUHgug, da«« da« Pnblihnm fcabi Yentfndnisa ftr danvflg« Kowt-
leistungen habe, sei hinrilÜ:: Häufig würden in den „photographisci'.en Snlons" nnsgehiingte

Bildnisse aogekauft und dafür Preise gezahlt (40 bis 100 Mk.), welche beweisen, dass mau
sie an sehltMo mic«. Ala Beispi«<ie. dass gnt« Ii«litnDg«n «Bt«tnr«eh«ad b«iaUt werdan,

ward« nodi angefthrt, dass Adam Salomon Portraits in der Grösse 22 X 37 om macht«,

fftr deren ersten Absog er sich SO Mk. lie/ahlen liess. Sein Geschäft ging «o gut, da.s8 «r

sich seine Kunden aaawUilen konnte. Wenn ihm ein Gesicht fUr seine Camera zu häesliirii

war, «0 1«hnt« «r Avbahm« ab.

Am zweiten Tage stand Haddon's Vortrag über Eixiren und Wa«cih«ll d«r «qiitlNI

BlUar aaf dar Bedncdist«, in w«leh«m «r b«rrerh«b, daaa laogea Wasohan dar Oophn «In
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dagmaidtar Mdw BHMntiidi dir FMl^Attognpb« uL Das itandsBkag» VormOM
der l>nnko im Wapyor zprstört iini,!i ?f>inpn Erfabmngen den Alaun, \vok'lir>n der Fabrikant

zur Härtung der (ial»tiiM boigfl^eb«a bat; M ist aucb der Gelatiue selbst »chädiicb. Eiu

Ukftlodi(SM WaMlitii fa lUtM«dMB odor hiiifig geweeliMlten Wanw genügt ToUkommen,

OD alle Itatiehen Salze zu entfernen. Der dritte Tag bra«hte 0. H. Bathamley'g Vortrag

über Photopraphio mit farbenempfindlichen Platten, dem eich ein von zahlreichen Versuchen

begleiteter Vortrag Brausou s über «KadlograpMe'' aosdiloss. Bei dem am 17. Juli statt»

grfninai Aniag naak FoontalB'« Abb^ maim oitbt waalgar ab 1S80 Fktteii b«li«htai

Sntoliffe's Vortrag Qber „Photographie an der See" fUllte den Abend. Der Qewion, welohea

die Amateure aas solchen V^ersammlungen ziehen, kann nicht hoch g«nag veranschlag

Warden. Aonar durch die Vorträge und Versnobe au den Versammlungsabenden wird viel

durdi Awtamah dar Helimngan im AMahtam aa dia TarMga nad «IhNiid dar Anafltga

gnrannen Es wurde dftr Wunsch geäussert, den Wirkungskreis dieser jährlichen Ver-

^»iintig dadoreb noob mehr aoszadebneu, data k&uftig auch Yaitratar der fesUindisabeu

VanfB« dagaladMi wwim. IMa Bftehs^ähriga Znaataanlnuift ündat in Onat Yarmoatfa

ontar dem Voraiis von F. F. Cembrano statt.

TTeber photographische AiiiiStellungen ist In dieser Kundschau nicht viel zn berii 'i'oii

Die Ueiseaait pflegt man nicht für solche an wählen. Doch sei gestattet, darauf hiuzuweii^eu,

dan oanmahr aaeh Aamika seinen pholographisefaeo Salon hat Der Oameraelab in

Waakington veranstaltete k&rzlicb eine Ausstellung von Photographien, die er „Washington

SaloB and Art pbotographio Kxhibition" nannte. Wie E. Lee Forgiifion berichtet, hatte

die Ausstellung einen bedeuteudan Erfolg Tom künstlerischen ätaudpuukt aus. Ein

IMl dar Bfldw aull Toa dw Bagtimng Ar das U. 8. Katfoaäl Kmmhb aagakaaft

Warden. Von 345 Bildoni sind 80 zurfiekgovvic.'^cii worden. Das ist nicht viel gegen

dia Pariaar und Londoner Salona, walohe mehr als die Hälfte zorQckauweisen pflegen.

La aiahatni hbn wH dia AmIaUaag aatar dm UM „Nafloaal fkatographio Baloa

1897" abgehaltou wardtB. WManm vardta üb baalaa Wari» ftr daa Nattoaal>lfaaaaai

•nrorben werden.

Die Dorham Flonl Sooietj wird ihre Jahresausatellang am ö. und SJ. September ver-

aaatattaa. Mit daradbaa aoll aiaa pIiatafr^UaalM Abttiaihuig TnlHiadan aain, ia dar Pr^
fikr die besten Aufnahmen von Blomen. and Frfkohtan aar Vertheiloag kommen werden. —
Die Ausstellung der Leicester Photographie Society findet vom 24 bis 26. November d. J.

alatt Silber- and Bronzemedaillen kommen zar Vertheilnng. Qaaaaara Auskunft giebt der

SaareMr dir Oairthwlialt T. Brawa, OlaaBh flata 98.

Dem Beispiel des Photocluh de Pari.s folgend, hielt die Socictc de pliotofrraphio de

Lille ainea „Salon* ab, dar den gehegten Erwartungen entsprach. Von den vielen Hundert

aiagaiaBdlM BUdarn wardaa 107 wardig befunden , dia Winde daa Oaito Jeaa in aohmllefcaia.

Eine ganaa Bdlia in Paria aaagealellt gewesener Werke fand sich iiier wieder. Von daa

.Xnsstollorn waren die hervorragendsten: Bourgeois, Da Cuuba, Crooke, Le B^glle,

Lintott, Demaohy, Saore, Schoeller, Selb, Vanderkindere, Naudot, Puyo,

Biekaaiayar nad Jab.

Kinetoskope, Kinematographeu
,

Vitaakope, Kineoptikons und Animatographcu sind

bereits in grosser Zahl im In- und Ausland in Thätigkeit, ohne dass von Birt Acres^

der sich besondere Verdienste um die lebende Photographie erworben hat, viel zu hören

iai Nanardnp warda dam baaiAaidaaaB Maaaa tadaaian «Ina baaondara Aanaiehanag

von hoher Stelle zu thoil; er hatte uiie Ehre, sein Kinpoptlkon vor dem Prinzen und der

Prinzessin von Wales, der Prinzessin Maud und ihren Gästen im Marlborough-House

aa tdgea. Dia mit dam Apparat vorgefUutaa Bild« ftaaeltni die Aofiaarinamktit ia

hohem Grade, besonders das letzte Bild, welohaa die Eröffnung der Gardiff- Ausstellung

darstellte. Die Orössenverhiiltni>:s<t der Projectionen waren bedeutender als die .«onst übiichon.

Der Schirm hatte 11 Fuss Liüige und 8^1 Fuss Breite. Der Prinz von Wales sprach Birt

Aaraa arfaea beaeadarai Daak aaa aad gaatillila ihm, am vinIMm Tage Uaataabipiaeha

Aufnahmen der Hochzeitsgesellschaft, waleha aar Yenattloag dar Ptlaaeiain Maad ia

Marlboroagh-Ueaae farMuamelt war.
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In der Jnli-Sitiang <lor r!Mto?raphischen Gosellsohaft zu Gent zeigte Van Neck

klebrige Celluloidplatten, welche den Films al« Unterlage dienen aoilen. Bis jetzt erfüllte

ooeh Macr d«r Hüm Fllnlwltar wi« di«far dl« Bediognng rnVÜBnmmm Bbimg 4«
empfindlichen Haut Die von Van Neck erfundenen Filmhalter bestehen ans «iMtt Oelluloid-

blatt. dessen Oberfläche mit einer dauernd klebrig bleibenden Masse Uberaoi^en ist. Sie

gestatten die Eutwioklung des aufklebenden Film ohne Weiteres, sowie theilweises Ablieben

war Prthmg «ad MfoiflgH nn^dawUaboi dMnlbai. IN« HMrt taum logir aaf d« Ualn^
läge getrocknet und dann erst abgeliobea «rwd«. Di« 8«lifri«i|^iitai diM AMtkmB mH
Uftoten sind somit wvMntlich vermindert.

Capitain CoUon maehte in der Juli-Zusasunenkonft der Bool^ frao^aise de photo-

gr»phie in Paria «in* Hittheilnng, die sonlehst haaptaftehlieh tob tfa»or»tiMh«m InterasM

ist. H*"! Oeleg^enheit von Yrnnehen ähnlieh dpnon dos Nif] f> de Saint-Victor flbpr dio

Aufspei(iheruug von Licht in aMtallisoheu Obertläohea bemerkte Golsou eine Wirkung dee

Zink aaf BrMBiflb«rg«I«line. Wenn bmh tHam TImO einar Zinkplatt* nit Sdunirgelpapiar

rauht und sie dann während 24 Stunden in Berührung mit einer Trodcanplatte bringt, •»

zeigt die letztere nach der Kntwickliinp da, wo die rauhe Stelle anlag, eine loii'htp P'firbnng,

während die polirteu Theile nicht gewirkt haben. Diese bÜnwirkong findet auch aus der

Fan» und dnrah gairini K9rpm Uadardi atatt nnd wird von Oolaon dan DtapAn dw
Metalls zugeschrieben. Die Wirkung ist um so schwächer, je mehr die Zinknlerfläche

oxydirt ist. die Aofraahung erhöht sie. Auf ChlorsUber- oder Pigmeutpapier wirkte das Zink

nielU, nnr aof Bromailbergelatin«. Dm Bigabnias lit inaofeni von praktischer Bedeutung

ab «i lalgt, da« es nsthlg M, ZinkM phatagnpUselMa Appanim wawieliliasaen. Beim

photographischen Varvialfiltigan kitnnia man daa liakt dveb «faia gut vdgunahtit Hak'
platte ersetzen.

Drai BadfUinr und Amataarphotographen kalMn ?or Kvmm T«n 8i Paakraa Ohink
aus eine Reise um die Welt begonnen, zu der sie sich mehrere Jahre Zeit lassen wollao.

üb sie ihre Apparate mit dem für mehrere Jahre nöthiijpii Plattenmaterial versehen haben

und wie sie ihre Uabseligkeiteu am Bade befestigten, ist aus der Mittheilung, die ein eng-

Uiahai Blatt bnekti. nkht m «nakan. Höf» Mkllar.

»mm^
tTmsohaa.

Di» lie<ii f.iiin-.'j 1. t ' mscAiiri ij( von Ifrrrn Dr. .Kurland in Lriptig übernommm Morden. Dttnk
SkH^tt^tlMm^dit JA«tr %m»ur auf dem iMufendtn trhulitn ur/dm ubtr aU* JVMMfaM mti JbrteÜkHMt

TerstKrknng von Platlnblldem.

Di« gleich zu beschreibenden drei Verttärkuugsarteu beruhen darauf, dass die Metalle

SPMr, Gold «dar Flaia, mUka an dtaaam Zwaok« in Anwandan« konwan, mit radnelraidan

Körpern zusammengebracht werden. Die Motall.'ial/o wcrdou dadurch zersot/t, Metall

«bgesehiedoD, und dies«« im iüaUtehungszustande von dem metallischen l'iatinbilde augexogeo.

Ea llndot Uarkei ala« dsaalb« Torgang stett, wi« bei dem aasaen CollodrarMiMn. Wir
n«nn«n dl« TataHrinnig aina physikalische.

I. Silberveratirkang.

1. Uydroohinon 0,4 g,

dtronautan 1,0 «

dest Waaaar 100 oom.

2. 8ilbernitr»t 10 g,

deet Wasser 100 oom.

Di« PlattndnMk« «aidan nnak grkndliek«m Wiaaan in «ine PonaHanaekal« gal««t

and mit einer genügenden Menge von Lösiinj^ 1 nborfjossen . nacltdntii man auf je 100 com

dafaalben 30 Tropfen von 2 sugofligt und tUclitig dttroheia«aderge«okiltt«lt bat. Di«

Miaaknog, walak« «nt milchigweiaa amalakt, faiiadart nndi «ad aaak üa IMm In «fai
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MfamtaiffM Brau. Bwor dlM jaM «iatritt, wird dm FbÜnbUd beMahflieh an Ti«Ci

sugsnomman hftben. Sobald die Diohta in gaolfaDdar Weite rorhanden ist , nimmt man im
Bild herans, wäscht es grandlich, fixirt im pewRhiiliohcii Fixlrbade uud wäscht wiederum.

Daa Bild besteht jetzt theilweise aus Platiu uud theilweiae aus Silber. Mit Hilfe eines

PlattataiWdw kaan maii daa Stlbar wladar dnreli Plaliii amten, adar aliar, im mm
bliiilklw TiM irtbnalit, abi Bhodaugoldbad anwanden.

II. PlatinverFtärkung.

Wann daa Platiubild entwickelt ist, übergiesst man ea vor der Behandlung mit Sak-

riMna la aiaar rabMB Sahala mi% aiMr snm Badaakan UnraidiaBdaii MaDga naaliBtaliandar

fUaaiglMil:

KaliumoxalntlSsnng 1:3. . . . 100 eem.

Ferroralfatlösung 1:3 .... 6 „

KaUnibnmldlSaaiw 1 : 10 . . . e «

Nach gonüirender Vonitärknng Tiohandelt man das Rüd wie gowöhnli i h,

Kine vortheilhaftere Verstärkung ist die naroh t. UUbl, welche in seiuem Buche über

daa PlatfanriUnan ddi Torllndei

III. Goldverstärkung.

Dieses Vorfahren nach Dollond ist sehr befriedigend. Da« gut gewaschen« Plalinliild

wird auf eine Ulaeplatte, Bild uaoh oben, gelegt uud das Wasser mit Filtrirpapier iort-

ganooniaii. HianMrf UMnlaht naa nil daai Flngar «dar alnam Iwattaa Plaaal daa gaata

WM utit reinem Olycerin. Von einer Chlorgoldlösung 1 : 30 tröpfelt man nun 10 Tropfen

darauf uud vertheilt gleichmSssig mit dem Pinsel. Der Dnick wird sich nach und nach

verstftrkeu. Ist dies gesohehen, so spult man ihn schnell und gut ab uud witscht Vorder-

öd BMaatta Bittela «iaaa SolmaatBaa nitaiBamaaadaah i^aharThaOafalgaBdarLlaaagaB:

L Metol lg,

Natriumauifit kryst . . 10 .

Waaaar 100 oobl

IL EaUniiaailMnat 10 g,

Wasser 100 cem.

SaUietslieh wird die Copie '/a Stunde gewaaohen und getrooknet.

(Photogr. Nawa 18B6, 8. 880.)

ValValleh gewordener geUelehter Sehellaek.

SahäDaek, «aMMr alt OUor gablaiabt waidan lat, wiid aaali aad aaak ia Alheliol

•aUalleh. Um danaalben wieder brauchbar zu machen, wird fn1gende<> Mittel V(ir<?esch1:iu'(<n.

JhK SohaUaek wird aorgAltig getroekiMt, mögUohat fein zerrieben und in einer Flasohe mit

aawM k¥tm abaigoaaoa, daaa «r daa Pnbar finda badaaki INa THfcofkla Flaadia aalst

ana 8—81!li«a laag ins DaaUa aad ftgt daaa dta aiforderliehe Menge Alkolioi iiinzu.

(Phota^. Na«« 1886, 8. 886.)

Ein MendOfrApUsches** Atelier.

Frankreioh verwendet naob dem „Dailjr Chronicle" die Entdeckung Böntgen's zu

pnkttNliaB Zweakan. Puia killaM lieh ainttafa mit aainem fa dar Baa 1« Palatiar gdagaaan

„Bndognqthischen Atelier". Dasselbe gleicht einem gewöhnlichen .\telier. Allein anstatt

dass die Kunden in mehr oder weniger gelungener Weise ihr Aensseres aufnehmen lassen,

wird ihnen gegen befar&chtUches Honorar ihr innerer Zustand im Bilde vorgefahrt Es iat

Mahl waaawiahan, daaa in aiakalar Zaik aia« Tailadaraag aü dw PkatagnpUaaUMuaa

vorgehen wird. Während man sitn«t eine reiche .\bwechslung von Gpsiclifern und Kogtömen

darin sah, werden in Zukunft die Bhitter interessante pathologisehe Urkunden von Familien

aafwiiwB, aad wir waidaa daaa ffiaUiak Ia naaaia IVaaada «itettaa, wia wir Iba aaa

BlaiaMr habaa trtnaiMi laataa. (Pbetogc»)^ 1886, 8. 814.)

Ma X-Mraide« - BahaUalnU««!
Edison glaubt /.nvcrsiehtlich die Natur der X -Strahlen erkannt itt inbao. Vorans-

fiattst, daaa seine Aaaobauung richtig ist, witen aia waitar nichts als SebaDwaUen. Sollte
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•r Jedoch mit setnoo Ansichten im Unrecht sein, dann hat er etwas Neues entdeckt, wag

mui in augeobliokliohor Ermangelung eines andern Namens Tielleicht mit X - Strahlen Nr. 2,

oder wie er selbst läolielnd meint, mit XX -Strahlen beMiduien könnte. Er hat Tag und

Na«ht M dar Siaht gmAtÜHt md danÜkhM TwmuIm gillMi »UMUlMiliak te
Begründung seiner Ansicht.

Edison beh»uptet, dass die bchatten in den Photogriphiea, die mit den X-titrahlen

nlSgwioiiuBMi «ordni aind, Ton Sohinwolltn eciwigt wa&m. FQr di«M AswliamofnvtiN

ligk n dteTtnnche von Le Comte zu Grunde, welche 1882 in der Bai von St. Francisco

vorgenommen wurden. Sie be.«tÄuden ktir/ in Folj^eudeüi: Auf die Vorderseite eines unter

Wasser befindlichen Pfahles stellte mau eine (ilastlasche. 200 Fuss davon entfernt lieu

BU, ebaoMb vntor Wmmt, VütntltyMBim «pledinit Darob dl« 8tonw«n«B, di« lidi

dabei bildeten, wurde die Flasche zertrümmert. Eine aodere Flasche erhielt ihren Platz

hinter dem Pfahl. Bei der Explosion blieb sie völlig unversehrt. Eine Glai«röhre wurde

reohtwiüldig su dem Pfahle angebracht, sodass beiderseits mehrere Fuss davon hervorragten.

Naeb der Bipleeien leigte lidi, daie die BSbn aar da, na ria barrenagla, lanUit ivir,

während der im Sehatten I ffindü i hn Thfü lüil osi häfligt blieb. Edison brachte eine 2"j Fuss

im Quadrat haltende Stablplatte iu einem liahmen vor einer tluorecoireudeu Röhre an.

Hinter dieser Platte belbiid «leb, genaa dar BSlire gegenüber, eia Flnorosko)). Iieliterei

wurde, aber stets im Schatten, etwae nach rechts und links bewegt, wobei das Fluoroskop

plötzlich aufleuchtete. Edison versuchte danu FlQssigkeiteu inm Fluorescireu . kounte aber

keine finden. Kristalle fiuorescirteu. Unter andern Beobachtungen, die Edison maobte,

Iflt enrlbnemwertb, daaa, wenn er eine beetlmmte Menge hvft in die RShre eintreten liese,

diaZ-StrabknindenFlBeniekop mit grosser Lebhaftigkeit auslöschton. Dieeer Zutand Uell

an, bie die BMire wieder auf ihre frühere Luftleere gebracht worden war.

Jm. Verain mit andern Forschern habe ich", sagt Edison, „verschiedene Ansiohten

tber die Natar der X-8tiablan aalisaatellt gababt. lab bin Jadoeb an der Anaahma gdMgt,
d:i>is wir OS mit WiiÜPnl'Pwegungen zu thnn luibeii. Aber, wenn ich alle meine V'»r=iii>!in

überblicke, so passteu die Thatsaehen nicht zu der Ansobauuug, dasa es Wellenbewegungen

in aogan. Aelber dnd.

Pie einsige Annahme, welche mit dem Resultat übereinstimmt, ist, dass es Wellen

sind, welelie durch die Materie fortgepflanzt und durch ihre eigene Federkraft vorw&rts

getrieben werden, oder in der Weise, wenn nicht zu schnell, wie beim Schall. Meine

Theorie beetebt darin, dnea ioh bebaapte, in einhr Hittorff'eeben BSbi« befindet eieb

noab eine grosse Menge stofTlicher Moleküle, welche, wenn eine elektrische Welle an der

aktiven Scheibe in der Röhre auftritt, von derselben mit grosser Gewalt und Sohneiligkeit

gegen die QlaeW&nde der Ilöhre geschleudert werden. Diese Schläge erzeugen wieder eine

aMriMa Weile, die doreh dae Olae bindarah ferigapliaaaft wird. IKeee edben Wellan

werden duall die Lnft fortgeAlhrt, und weOB sie ;iuf einen Kr)'stAll von Tnngstein auftrefTen,

insseru ela ihre Wirkung auf den i^ryitall in der Weise, dass er gewöhnliches Lieht aas-

itiabtt. Oaoi <Be gleiebe Wirirang eibdt man doreb IMben dee Mineral«. Wendet man
eine photographiscbe Platte an, so wird das Bromsilbor zersetzt, ans dem Grunde, weil ee

die Eiffen.-^ehaft unter dem Einfluss der X-Strahlen erhält, selb.>*tleuohteud /.w werden. Wir

ktonon uns vorstellen, dass in der Hittorff 'sehen Röhre Millionen von Molekülen gegen

die Obwwand gee^eadart werden. Jedec bbt einen beaondaren Stoai au> aber iKeia fltHeae

erfolgen nicht gleichzeitig auf die Glaswände der Röhre, was doreb deren Geatalt bedingt

ist. Es liegt also keine rhythmische Bewegung, wie bei mu.sikalischen Wellen vor. Die

Wellenstösse erfolgen ähnlich wie bei ilammerschlägen. Die Moleküle werden, nachdem sie

anf die Olaewaad anfgepreiit aind, an die gegenbbarilegenda ftlaaaeite loittel^gnraitei. ud
erzeugen dort einen zweiten , sehwüchnron Stns^. Wahrscheinlich bogc^'npn sich sieben der-

artige K&okstötse, welche zusammen die X- Strahlen resp. X- Wellen geben. Mit andern

Werten, die Hittorffaoba Bfihra iit ein ausgozeiebnetet bütnunaat, an Beballwellen ron

aaasergewOhnlicher Häufigkeit in etbalten. Edison glaubt, daes dieea Wellentheorie an-

gp-rriffon wird; er hoflft es sogar, um Klarlieit in die fa<'hp zu bringen. Wichtig ist die

Beobachtung, dass dts Bombardement bei Anwendung staiker Ströme so heftig werden kann.
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Amm im OIm Mhmilit. Dto 8MiM, die dit' Chhfwiad« «npfangeo, nlMan mdi imiot
fortgepflaazt werden , uud dies« Stösse wenigstens lind Sehallwelleu. 75 Proo. der ^iizon

KniftoiitfaltUDg dor Köhre «lind sichorli -h in diospii Wnllpn pntlialtcn. und die Frage drän;;t

ich UU8 aaf, werdea sie vou der iiuft »utgeiiuuiuieu Weun dem »o ist, und wir das

gann mhnM hab», w hAm wir Z-Strabkn Nr. S. Bditoa iMhinpM, dl«M WdlM
mkn Z-8lnUn. (PMognqdiy 1696, 8.896.)

Etai OlMpriMM 88«« 4Niknff

stellte N. Lockyer mh. DmmHm wurde durch Gebr. Henry von der PariNr Stommit«
Mflfertigl «od «oU Sa pJMtagnpUsolMa AHfaahimm von Stflninpectren dienen.

(Brit. Jouru. of Thot. 1896, Ö. 42L)

lllitorrMlie liVlirra,

wiMIm Ireim X-8tralil«ii mehr gebeu, soU auui OMhll. Gouy dsduroh wl«d«r in dea

onprftDglieben Zustand vWlOtoM kOnim, dan iMli sie in einem Ofen mehrere Stunden

wd. 80O Unul 0. «riulst. (PbotognplOo N«ws 1886, 8 .806.)

Kleine Mittheilungen.
UsfOrnt O. UllMikal aigwtlnt.

Iii dl'! Oktuhor- Nummer (1895) unserer „Rnudschsu" brachten wir swtl Aufnahmea

der Flngversii> !io di's Imienieur» Lilienthal zu Rerliii. Am Schlüsse des verflossenen Jahres

fertigte Uuterzeicliueter noch eine grössere Anzahl vou Augeablielisbildem, welche den

FHegandeB in dto vaneldAdwatMi SMlugMi lioeh in der Laft- irigta (dleee Bilder iMtedea

deh in der wissenschaftlichen A1>thcilniig der Berliner Amntenr- Ansstellnng). Am 0. August

iet Lilientiial wihrend eiuea Fiagvenaohes ebgeitänit und hat dabei aein Leben eingebüsst

Keahauss.
ForMlidlyd Im EntwleUw.

Um' bei Entwicklung mit warmen Losungen die Gelatineschieht zu hirten und dadurch

TOT. dam Yerderbeu zu bewahren, versuchte es A. Uelheim (Amateur -Photogn^th Nr. 116)

nlt Zmate von FenuMakjd (Fdtanlin) nun Heiminfct. Er emldito aaina Semit fdl-.

konünen; gleichzeitig traten aber hemerkonswertho Nobenorscheinnngon auf Sot/t man otwag

Jfemnlin mm Fyrogalliu-Entwiokler, so ersobeint daa Bild in der frisch bareitateu Misohuug

eilildleli fehneDer, ele oline dieeen Zoenli. Der BntifleUer TirdtiU alwr eebr Md, indem

er eieh kr&ftig brituut, Femerhin erhält man ntets einen braungelben Schleier Qber die ganze

Platte. Nur durch reichlichen Bromkalizusatz litsst sich derselbe verhindern. Dedttndl wird

die Kutwiokluugs^ait wieder auf die gewClinUche Dauer zuiückgerührt.

Cm daa adnelle Verderben dea BMwioUan an veiliindera, iat ee vorttieUbaft, daa For-

malin all Voibad anzuwenden. Man ladet die )<elichteteu Platten vor dem Hervorrufen in

einer Tidsung von 100 com Wasser uud 5 ccm der (40procentigen) Formalin - Lösung. Nach

knnoui Absp&ieu kann man nun mit jedem Entwickler, dem aber stets Bromkaii zuzusetzen

ist, turvermfuL

AblSsen der Blldsehiebt vom Glase.

Um die Bildaehioht vom Glase abzulöeen, sind veriohiedone Verfahren angegeben

ireMlea, Ae aber inaneeammt tm dam Flabler leiden, daae die abgezogene BeUelit aieh nn>

gkiehmtesig dehnt.

Neuerdiniirs wiini«! »»in fiijonaitiijos Abziohverfahreu vou Heb in Paris aus^^earbeitot,

wehber die hierfür nothweudigeu Flüssigkeiten unter dem Namen aLi<lH«ur iutailUbie" uud

«OeUedieB InfidlHUe* in den Handel bringt Mm badet dae abanaiahenda Negativ 6 bla

10 Minuten im Liqaeur infaillible, der zu diesem Zwecke mit 9 Theileu Wasser verdünnt

lÜlrd. Uieniaf ttaat man abtropfen and troeknnn. Munmehz bringt man die Platte: in wafa«
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recht« La^ und übergieut ito Bit dem Collodion infailliblo. Während das Collodion erstarrt,

wird dio Schicht milchig frühe und nimmt dann eine gleichmässig bläuliche Farbe an. Sobald

diM der Fall ist, wird das Negativ gat gewaaohen uod die Schicht mit der Sohoeid« aiiiM

Mharta Mmw 1 Ui 2 mm vom BuMto riligihflfam äagmAaUkUL KMiitaB aiii mA
durch AofkgMl ton FUtdrpapier und Anpressen mit einer Eautscbukrolle die anhafionden

Wassertropfen entfernt hat, lässt sich die Bildsohicht bequem vom Glase abziehen. Die ab-

gezogene Haut wird in folgendes Bad gebracht: Gljcerin öOccm, Alkohol &0 ocm, Wasser

1 Uler. Hl«ntaf troeknei man dimlb« auf fmum ObM, ron walolien ai» abgeaogen wwrda,

jedoch mit der Collodionsehielit gtgen die Glasseitn Nach dorn Trocknen wird din Haut

auf dem Glase mit Collodion inlUUiUa (1 Theil verdünnt mit 2 Thailen Aether -Alkohol) Uber-

gmm. Zeigen siek nf dar OlMirfll«h« Slige Tropfen, so entfernt man mit dnem trodnMB
Iiatewandbatuoh. Das trocken« Bild wird abermals am Räude eingeschnitten und abgezogen.

Nach den üntersuchnnRen von Valonta ist das geschilderte Verfahren ein zuvorlässigos

(Photogr. Correspondenz, Juli 18i>6. S. 321). Nur sind die zu verwendenden Flüssigkeiten

wmilillnlMniMig tbaoer. YtleBt» stallte fast, dass nao stob dtoaalbaB sabr bUUg Imp*

ataUan kann. Der „Liqueor infaillible" ist nämlich eine LOsong von Fonnaldehyd, wie

selbe von der Chemischen Fabrik auf Actieu unter dem Namen Formaliu in den Handal (gt'

bracht wird. Das „Collodion infaillible" ist Kohoollodion mit 2 Procent KieinusöL

Hau TardlBiit das FomaUn mit dar 16 Us SOluliaii Mang« Waasar mid badat daa

Kpgativ darin 10 Minuten. Nach dem Trocknen übergiosst man dasselbe mit dem Collodion.

Infolge der Einwii^nng des Formalins haftet die Bildschioht nicht mehr so fest am Glase

und liaat äA aaab dam Beg^asa«! mit GollodloB, «odnnb mir «ba Y«tittrknng dar Sohiobt

bariMigaAbil wtad. bfobi abdaboL
Lanfflngrer

haben auf der lierliner Gewerbe -Ausstellung wieder einmal mit Saohkenntniss gearbeitet

StagamaiiB irarda siaa trartbwlle Klapp«aia«n mit Zaisa-Anaatigmat gaatobka. Awh
vargaaaan die Diebe nicht, das notbwaiBdifs Zubehör, wie Cassetten und Weohseltaaabaa,

itinnehmen. Bekanntlich wurde (jnauta Firm» aaab aaf der Ausstellung zu Gbisaga In

amipfindlioher Weise bestohleu.

Neue EntwioklungsTorschriften fUr Hetol, Amidol, Glycin.

In Eder s Jahrbuch für 1896 theilt Hauff in Feuerbaoh- Stattgart neue Vorsohriften

flir den Metel-, Amidol» maA Olydn-Entwieblar mit, denen wir Folgendes entnehmen: Von
wesentlichem Eiufluss auf den Verlauf der Metol-Entwicklung ist das MengenverhUtoiss

zwischen Sletol und Soda, bexiiglich Pottasche. Wird der Sodagehalt bedeutend vermindert,

so verliert daa Metol seinen Charakter als Hapid-Eutwiokler. Je weniger Soda der Entwickler

aadiill, daato ampfindBebar ist der ffiaUvss daa BramkaUt als VanSgerer. Den Matol-fist*

wiekler in Form einer gebraucli^^fcrtigen Ldsung anzuwenden, bat nur dann seine Barsab-

tigung, wenn man <;i< h<>r ist dii' Belichtungszeit richtig zu treffen. Getrennte LOaUDgen ar>

möglichen allein die Anpassung in den weitesten Grenzen.

TballlSsBBgan.

LSaaagA: Wasser 1 Liter,

Motol 15 g.

Naob TollstlBdigar Lösung: kryst. Natriumsulflt . 160 «

LSaBttgB: Wasser 1 litar,

Brouikali 2 g«

Soda kryst .... 880 «

(edar Potlaaaba . . 100 «X
Ausserdem maebe miB aiab lOpioamiliga LBnmgaB tob Bramkali nad m lalar-

sobwefligsaurem Natron.

Bei richtiger Belichtung nehme mau 2U ccm A , 10 com B und 30 com Wasser. Um
bat DabetaipoeHtsB aeab mttgliobal greasa Kraft Ib daa Nagattr aa bakoBimen, Bebana maa:
&) t ' m A, 1 bis ö ccm B und 10 Trojifon Bromkali (1 : lOl. Hat die reberbelirlitung einen

aiemliob hohen Grad erreicht, so wird die Platte entweder in A aUeiA mit Znsats tob 6 bia

Digitized by Google



1896. 9. H«ft. PbotogimphisolM BandMhkv. 889

10 Tkitpfai Bmnkili Us is «inw Staad« «ntartdcdt, odir ma radit tot dmr Birtwt«klmg

«iaiB Th«il der LiohtoindrQoke zn zerstören. Zu dem Zwecke badet man die Platte 1 bii

2 Minnten in 60 ccm Wasser und 40 bis bO Tropfen Fixirnatron (1 : 10) und entwR-kolt ohne

•bxupülen iu 60 com A, lö Tropfen B, 10 Tropfen Bromkali (1:10). Die Entwicklung über-

oprairttr Kagstfra darf aMt n fi«h aatorbiMlMB wwrdaB, da die Kraft Ma Fixirea aadk

aialv laMtokgeht, als bei normal ^nliphtoten Platten.

Bei UnterbeliohtoDgen nehme mau ö bis 10 com A, 10 com B, 40 com WwNr. Zar
YMOMiduDg von Sohleiern werden 5 bia 10 Tropfen Broaikali hinsugesetet.

AaiidoL LünagA: Wumt ILltor,

Natriamsulflt, ktjtL . 800 g^

Amidol 80 «

L6nagB:WMMr 1 Liter,

EaUnaiblfalllt .... SOg,
Amidol 60 „

Lösung C : Wasser 1 Liter,

Soda, kiTii .... 100g.

UraagD: Wasser 1 LH«,
Natriumsulfit, kiyst . 800 g.

Anaserdam lOproe. BromkalilGsnng.

Bai riehUger Espodtion: 80 oom A, M «am WaMer; oder 10 Mai 6 Ma 10 ooai C,

20 ccm D, 50 ccm Wasser. Bei Ueberexposition : 10 ccm H. 70 ccm Wasser, 3 ecm Bromkali

(1:10), Ü tropfenwais«, jadooh 10 com niekt äbarsohreitaod. Ist eine weitere Verstärkung

adtUg, 80 wird dlaaalb« «rrataht dnrah Znaab Toa I>.

Bei ( nterexposition vermindere awa aar Bndalaag waiohar NagattT* daa 6MmK an

Aaiido], z. B. 10 ei-m A: 100 ccm Wasser.

Glycin. Lösung A: Wasser, heiss .... 1 Liter,

Natriamanlllt, tasrst. . . 186 g,

Pottaaaha 25 ,

Glycin 60 .

Lfisung B : Waaser i Litar,

Pottaaeha 186 g.

Ausserdem lOjirric Bromk.ililfisnnjr.

Bei riebtiger Belichtung: 20 com A, 40 oom B, 20 com Wasser. Zusatz von Bromkali

UH dl« BalwIaklaBg aahr lerlolc.

Bei üeberbeliohtung: 90 cem A, 20 ccm B, 80 ccm Wasser, 5 TropfaB Bromkali (1 : 10).

Bei Uatarbaliahtaag TatdAaat aiaa daa bai liehtigar BalicblaBg aaianandandaB Knt-

wickier.

Rb «onoaatriftar, IMgar Qlyoiii^BttlirtaUar iat MgtBdanaaaaaa wwaaiaiaagaMiat;

Heissea Wasser 1 Liter,

Natrinmsulüt 126 g,

Pottasohe 860 „

Glyeia fiO »

Vm ^össpfp Haltbarkeit zu r>rr(»ii^heii. kann der Siiltitziisatz verdoppelt werden ; damit

vanSgart sich aber die Entwicklung. Bei normal beiichteteu Platten verdünnt man den

Entwkklar mit dar draifaehan Menge Waaaar. Wird baaoadan MMga Sntwioklug noth-

waadig^ ao maiaidatt maa daa Wananmaata.

ItaB-Olfiaiaf« Tta Mm.
Dia Firma Carl Zaiaa la J«aa tanaiidat aoalMB Utraa aaaaa Oalalog Ibar Para»

Oljjaattra aabat einer von Dr. Rudolph verfa-ssten Gebranclisiinwnisun;: für diese Objective.

Salt Bhrf&bruug de« Femobjactivs (1891) hat man sich mit dem vorhältnissmiaaig um-

attadliabaa aad sohwierigam Oalnaaah daaaalbaa mabr aad mehr vertraut ^maoU. Sai

Badlfliiim aaab baaondara htehiagaftUiigaa Sjatamao diaaar Art ist unverkennbar. Dia aaaa

ODBa«ra«li«a vaa Zaiaa trigl diaaam BadlrAilaa ia aaagadaliataatin Maaaa Raelmaag.
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' ! tat» Lbii wwd* dillr «woigt. im AtMün alt inm VvU'CItimtkr nSgPflhit

7.11 crloiMitern. Zu dm Zwecke MMlndrt«« Zeis»: einon Tnitus mit niw. dar BlglMHt

dieset UImw enUprecheDdea EtBridüngen. Die neue CombinftUoii tbaliUR dit lllmi
Mwobl dBrah gtSmn LIeUilIrk« wie doreli benere BeUrfenieiahnnf. FefuetMo Sit J«M
die Ausdehnnng des GüleUsfeldes eine grössere. Die j^enannten Yoitheile wurden erreicht

durch Eiuruliriing einer neuen, einfacbeo Positivliuse und einer nenen NegativlioB«, welobe

beide eine besonders groaae Oeffonng aod dabei vorzügliche Conreetion beütsea.

Di» FenplutogniiU» iritd dmdi Um Nmaningai jedtalUIi «InM wAiMUtm Alf*

Mhwmig MbaiMi.

OrtbosUgrmBte tob Steinhell (MUnehen).

DIa Fürmft Steiuheil in Ufinchen bringt jetzt ihre Orthoetigmate (Typus U) iu den

HMideL DiMdboi dnd ApluAto, b«i damn Mit HUli» der Beaen Jmmn OHmt d«r Aiflg-

afinDU in gewissem Ond» b«Miilgt iit. &» MbKMMB floh also dem Typna der Doppel-

anaütitrmnte nmi C»l]inr>:irp an. Die Ausftihnmg dw ObjMtiT« ift, wie wir diai bei der

berühmten Firma gewohnt sind, eine vorzügliche.

Bücherschau.
Dr. 6. AariMii. D«r HftlbtoBproetii. Ein iiraktisobeaHnndbiittk fürHalbton-

hoehfttzaBg »nf Kupfer und Zink von Julius Verfasser. Antorisirte Ucber-

setiaog »VI dem Englischen. Verlag von W. Knapp. Hailea. 8. 1896. (Euejrklo-

pldie der PhotogrBpbit. Hefl 88u) PreU 4 Hk.
Das im Allgemeinen voiiroffliiti ^jpsn^hiipbrnn oiijrliselie Riioh piithiilt Manches, was

abgeändert werden mnsete. Auch ersohieuen in jüngster. Zeit mehrere Arbeilen über Auto-

typie, vreldi« weientliehe Fortoebritte mf diesem Oebiete bisebten. Diese Umttlode Ter-

nheeleB den wohlbekannten l'oliersetzer, stellenweise eine vollständi^jo N'ouUcartieitang TOr-

zunehmen A ;irl;i nd l>at soiuo Aufgabe mit grossem (teschick gcMst und ein Work ^»o.ichMffon.

welches iu Deutschland erhebliehen Nutzen stiften wird. Ueberall ist den üed&rfaissen der

Piaib BeehBBWg gaingen nad tob dsB NtnenuigeB aar dM berü^^tigt, was wliMlelMi

Werth hA Zddieielie Abbüdaagea Im Teit «id 6 TeMa lUutiiieB dM Wfrk. .

WaMMT TImmt. Üeber die Pbetegrapbie des AngealilBiergraBdes: laaBgaral-

Dissertation TNrÜn \h9(\.

In eüier sehr Üeissigen Arbeit stellt der Verfasser zanikohst die älteren Methoden, den

AageBliiatergnuid sa photographiren, sasemme». Buia beriehtet er Uber ssiae «iginita

Versuche. Wibrend man bisher voiwiegend Mngnesiümblitxlicht zur Aufnahme verwendete,

bonut/t Thr>rnpr Zirkftnlioht unter Znliilfenalinie einer blauen Glasscheibe als Lichtfilter.

Wir können diese Metbode als eine uachahmeuswerthe nicht bezeichnen. Die nothwendige

BipoaUioaaaail beirtgt elwa ^e Seevade. Daa tat Tie! mi laage, am «U eialgar SkbeAait

ein scharfes HÜd zu erzielen. Durch das blaue Glas wird das Anije dos Aufzunehmenden

allerdings nicht so hochgradig geblendet. Gleich/eitig geht aber aucli viel Licht verloren,

somal da blaoes Glas den grössteu Theil der vom Augeuhintergrunde kommenden langwelligen

(ralh«B aad gelben) StraUeo anaUtoeM;

Da der leuchtende Punkt beim Zirkonlicht irorini;friL'i?re .Ausdehnung hat. so ist in

den mit dieeem Lichte gewonnenen Bildern au<-L nur ein kleiner Theil des Augeuhintergrunde«

hei). Diee wird bedingt doreh den eigenartigen Gang, Trelehea bei diesen Yenaabaa die

Lichtstrahlen nehmen. Rei dem Uber eine gro.sse FHelie doh eniveekeideB HagBsaiamblila

kommt genannter Fehler mn selbst in Ki>rtfall.

Thorner sagt, es sei ihm niciit gelungen, mit Magoesiumblitzlicht beim Menschen-

aiag» eiae AafnabaM an maebea. Geaaoe nnaalheiteB, wie er Ueibei Terfbbr, werdba *alehl

mltgotheilt. Vielleii ht liegt der Grund des Misslingens in dem von ihm verwendeten

Blitxpulver. in Augenhintergninde Qberwiegeo langwellige Strahlen. Hiemaeh mnaa maa
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•l«h ! dar WiU «h BHtipglvwt mwi d«r PlaHmi riotttta. Dm gMiMwIidit Pnatiitlit lit

iini^eAignet. Nkoh dM Dnimiiohangan da« Referenten (Edor's JAhrbnch filr Photognphto

18!»2. 8. 70) besitzen wir in dem sogwi. nMicliarmpn Hlitzpulver von Gaedicke (einer

Miflebung von Magnesium und übermangiotMirem Kali) eine Blitzmitohong, die ein oogemeia

krUHget, Mlir kun» Zatt MidM«niidM. m ItogwdllgMi StnUan Umiwi nidiw UM
liefert. Boi Benntziing di(>«<»s T-iohtPs in Verbindung mit Ervthmsin - Platton (vinllpicht nodi

bflMer mit Cjiuiia- Platten) wird man gut durobgearbeitete Negative erzielen, vro andwM
BIHriiaht und g*w«htiH«b« Piattmi im BMm hmm.

Tkoruer's Mittheilungen über den Strahlengang, die Bauart und AaMrdnmg 4tf

xn verwendenden Aj>]mra!o. die gQagtigrt« Oeffouig d«r 8|M«galdllI«hbohnUg 0. t. W. iiad

in holiem (irade benclitenawerth. NtahAllfl.

Prof. Dr. Karl Koppe. Photo^ritnimetrie und internationale Wolkenmessung.
Hit Abbildungen im Text und fünf Tafeln. Verlag von Vieweg & Sohn.

Braunlehwcig 1896. Preii 7 M k.

In vorlie^nder Schrift werden die wichtigsten Ergebnisw TeröfTentlicht , wciclio dar

verdienstvolle Verfasser mit Hilfe kleinerer transportabler Instnimente bei ihrer Anwendung
auf geographi«che Ortsbestimmung, Wolkenmesrang, femer bei den Vorarbeiten für die

JBBgfrMrialm «niilto. Dia WoUnuMaamg Ist ntt Badtileht darauf, da« daa int»*

nationale Wolkenjiihr (s. diese Zeitschrift 1896. Haftl, 8.9) am I.Mai d. J. seinen Anfang

nahm und in demselben photogrammetrische Wolkenmessnngen an einer grösseren Zahl über

die ganze Erde verbreiteter Stationen beabsichtigt sind, am eingehendsten behandelt. Für

Aeaa MaawuigaB ivaidao dia Uar attgafliaOtaB UoAaiaiieliangaii baaandan baadrtaaawartt aain.

BiMBsAweigs B—a—tiller. Saria HL 66 Blatt in Liohtdraak. Harani-
gegeben vom Verein von Freunden dar PhotOgrtpllLa. Branasahwaig 1896.

Verlag von Benno Göritz und Wilhelm Danert.

Den beiden ersten, herrliehe Bilder aufweisenden Serien von „Braunsohm^ Baa-

danknUam* aaUiaait aiah nudaalr ala wIMiga Fariaatnuig dia dritte Aaagaba aa, iialaka

eine reichhaltige Sammlung von Architektur- ood Landschaftsbildern aus dem Lnnda
Brannschweig enthält. Prof Uhde, welcher auch die Auswahl der Bilder leitete und ftlr

die Aufnahme die nüthige künstlerische Anleitung gab, verfasste den arilntamdan Text

Dar Tanin von Fraondan dar Flotagrapltto sa Bnaaaalmiif miußri» «adar U&he noah

Kr.sten. um ein ^vilrdi^^es Werk zu sdiaffen. Indem er dia ftf^htfpft BWf^lW^rmWfr ia

Bilde verewigte, bat er sich selbst das schönste Denkmal geaallt.

in«r lat »in Bdspiel gegeben, welehaa Ausgiebigste Maahahmang fardiaat. Waaa dia

allerwärtü )m >t. ihnJon Amateurvereino in syalamatiaalMr Arbatt dia in N&he ihraa Woknaiteaa

vorhandenen Biuideukmüler aufnehmen wollten, so «llrde manch werthvolles Stin-k der Ver-

gaasanheit entrissen werden. Pläne dieser Art wurden gelegentlich aueli uiidorwärts ge-

•ohadadat; aber imaiar bliab aa bai aiaigan haalitVaandan Badaaiartan.

2ii unaeren Tafeln.
Taf. XVII. Lied ohne Worte. Aufnahme auf Isolartrookenplatte der Aeliengaaall«

sehaft für Anilinfai rikution la fierlin Ton Dr. £d. Arnlng ia Hanborg. HaliognurBia vaa

J. Blechingor in Wien.

— Dia AntotypioB aof den Saiten 261, 268, 264, 265, 268, 87S. 876 alad Bapra-

daatiaaaa aaoh BiUara, wdoha ia Bttaaal aaigaataUt naiaa.

Die Momentaufnahmen auf Seite 263. 264, 26."i nud 2(Ä .stammen von .1. I'ennaranda

ia Brttaael und wurden aiit einem Appanta Ton vaa Naek & Peters in Brüssel und Dall-

I
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meyer-Objeotiv gemnoht. Ausgeatdh winn ato ib YwgcSummgm Im Fonuito 84/80 en
Mif Bromcilberpapier „WeHjugton*.

Dm Bild »nf Seit« 2G1 iat von M. Vanderkiudere in L'oole. Die Aufu^lune geseluh

$m 6. fitaptoalMr 1885 km Baak 6 Uhr Moigm anf ortho«hn»«MtladMr IiQBt>r«>Ftatto

11 Gelbscheibe. Verwandt wurde ein Objoctiv Ton Snter.

Die Aufnahme auf Seite 278 stamint Ton D. De CUreq ia QiMunoot nnd d)« Mrf

Saite 87d von J. Bouvart, Anvera.

— Die Sbriian iaa Teil miMimm kvMrfiM Seile 880, S71 nd 877 aliid neli Aof-

oehiiaa von H; EretiebBRon in Berioin heiieetellt «roidin.

»«8t

Frage kästen.
Oi* Anfrngrn »inil im />>, ynihaiut in Berlin (Lnnd'jraftntlrattt tt) »itr MI JKmi Mtf/Mtgn^

Scolik IN H'i>n (17//, /Vin^'r n , i < ^< ru t-iehUu, A» <Uf»fr Stellt kSintm Mir Mitte AÜfW NanfMHW
•Mr4m, w«lcA« «<mn grOßttrtn Kitif tm nrtund^n dtr lltolographi« üiUrmatim»

Fragen.

Nr. 14. Wie ist die ia voriger Nummer der „PbotographiBobeD KnadadiHu" erfolgte

7m9§mäMumg von AölnahiiMn am dar Bairttiier 'GtweriM-AvaiteUaiig mit d« beatabandeB

Geeatien veralBW, d» ea' doeb hier ofiMhtr wm «sbefagt« NaehhUdmig hendeU?

Aiitwortra«

Zu Nr. 14 Bei der in Bodo stehenden Fra^ ist das Bdebageeotz vom 9, Janinr

1876, betreflond d-.is T'rlieliprrccht an Werken der bildenden Künste, ma.';jiK'>beiid. Henannte«

Gesetz lautet: „Das Hecht, ein Werk der bildenden KUuste ganz oder thoilweise nachzubilden,

aleht dem üiheber' deeeelben aMaebVeaaUob so. Alf die Baakvast findet des gegen-
wärtige Oesetz keine Anwendung," .Bei den in Tieft 8 der ,Rundschau" veröffent-

lichten Bildern handelt e.i sich ausscliliesfillch um Werke der Baukunst, die also vom Gesetz-

geber nicht geschützt, wurden. Einen Unterschied zwischen Werken der BaukuuBt, die au

llliiHiflIflben Straeaen and Pilsen gatagen eiod, and aolobin', die lieb eof prinlmi Gnud
nnd Boden (wie in der Aii<!<;te]liin2) befinden, macht das Gesetz nicht.

Ein Verbot, im Uelände 4«r Ausstellung Aufnahmen zu machen, hat nur die prek-

tiaebe Bedentung, daaa n^en Jeden, der. unbefugt daselbst photographirt, daran veritinden

kann. Die einmal fertig geetellten AnftwbnieiB ainl dem Mnebtberalabe der Anairtnihuip-

Mnehthnbcr vrillstündig entzogen.

Anders liegen Dat&fUch .<lie .Verhältnisse, wenn man in der Aufstellung ein üemiilde,

eine Btnine oder ein aaderae vom Oeoetigeber geeohMatea Werk der bUdendan Etnate

photograplürt. Eine derartige unbefugte Naihbildung bleibt stets strafbar, ^eieh^hig, ab

ein aligeiBeinee Pbotogn^thirverbot in der Auaatellnng. besteht, oder nicht.

' DB&aq '
—

Dieflem Hefte liegen Prospekte TOD Dr. Adolf HM«kM 4k €•.* Barlin nnd

A. Siageauuu, Berlin 8., Oranienatiaaae 16t bei.

Mit 2 Tafeln.

Drook ud TMlag VHI WHiBCI'M KNAPl* lu HkUo a. 8.

t 41» n»le»Mi»B Tüililwwinsfc ; De. B. KBUaAUBI lo Berita.
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X.BAND. OCTOBER 1896. 10. HE*T.

PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU
herauagegeben and geleitet

Dr. R. Veuliaius in Berlin W., Landgrafenstrasse 11.

Die internationale Ausstellung für Ämateur-
photographie Berlin 1896.

(Fortsetzung.) tNaobdnick Torbotcn.]

ni 3. September wurde die Ausstellung in den

? /y-j^ t^' Prachtriiumen des neuen Reichstagsgebäudes
"V ^fcTT'^ (iröflFnet. Es hatte sich z\i dem festlichen

Akte eine zahlreiche, glänzende Versamm-
lung eingefunden. In Vertretung der leider

verhinderten Allerhöchsten Protektorin, I. M.
der Kaiserin Friedrich, erschien I. Kgl.

Hoheit die Frau Prinzessin Friedrich

Leopold. Die Staatsbehörden waren

durch Se. Excellenz den Herrn Kultus-

minister Bosse vertreten. Nach kurzen

Ansprachen der üeheimrüthe Tobold und

Fritsch, der beiden Vorsitzenden des

vorbereitenden Ausschusses, geschah der

erste Kundgang durch die herrlichen

Rfiume.

Trotz des ungeheueren Materiales, welches innerhalb kaum zwei Wochen
zu bewältigen war, bot die Ausstellung ein abgeschlossenes Bild. Selbst der

Katalog erschien am Eröffnungstage.

Was es heisst, ein solches Work zu vollenden, kann nur der beurtheilen,

der einmal Derartiges durchmachte. Vor Allem bleibt zu bedenken, dass wir

hier eine Ausstellung vor uns haben, wie sie auf diesem Gebiete noch niemals

in diesem Umfange stattfand. Sind doch nicht weniger als 17(X) qra Wand-,

Tisch-, Boden- und Fenstertläche belegt! Bei zunehmendem Umfange wachsen

die Schwierigkeiten in ungeheuren Propoitionen. Galt es doch allein in der

Abtheilung für künstlerische Photographie rund 5000 Bilder aufzuhängen.

Reichlich 2000 Aufnahmen wunlen der Todtenkammer überwiesen ! Zudem

wurde die Arbeit der Hänge -Kommission durch zwei in denselben Räumen

kurz vor Eröffnung der Ausstellung von anderer Seite abgehaltene Fest-

versammlungen aufs Empfindlichste gestört. Bedenkt man fernerhin, dass

während der ganzen Vorbereitungszeit die tägUch stundenlang stattfindenden

öffentlichen Führungen durch das Reichstagsgebäude nicht ausgesetzt wurden,

PhotoKTitpbliche RuodaobMi. 1B96. 10. Heft. 20
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80 wird gewiss jeder geneigt sein, im Urtheil Aber kldne Feblgiiffis Milde

walten zu lassen.

Die glückliche l'eberwindung aller Scluvicrigkoiten haben wir in erster

Linie der aufopfernden Tbätigkeit der Herren Guemann und Treue zu

danken, welche beim Auspacken, Sortiren, Anordnen nnd Anfh&ngen der

Bilder AusserordentKohfls leisteten.

In hohem Masse verdient machten sldi femexfain um das Gelingen der

ÄnssteUnng neben den Vorsitzenden die Herren: E. Juhl (Hamburg).

Dr. Stettiner (Abtheilung für Kunstwissenschaft). Direktor Schultz-H encke

und F. Goerke (Schriftleitung). L. Huss (Schatzmeister), Frau (irütin Oriola,

Frau Dr. A. Lessinc:. Prof. Scheiner (Astronouiie). Geheimrath Mevden-

bauer, Dr. fSpru ng (^Meteorologie), Dr. Schütt, Dr. Wrede. Ernst Milster

«nd andere Mitglieder des vorbeieitenden Anssehosses und der beiden Beiliner

Vereine.

Bei der ErOShung konnte eme erhebHehe Anzahl werthToller Ehren-

geschonko übergeben werden, an der Spitae der silberne Pokal, den die ADeN
höchste Protektorin gestiftet hatte.

• Die Abtbeilung für künstlerische Photographie.
Ton E. Jahl.

Die von kttaaüerisflher Auflhssung zeugenden Photographien der Berliner

Ausstellung herromheben, ist die Aufgabe meines Berichtes. lob betone,

daas eine grosse Anzahl recht lobensworther und sehr geschickter Arbeiten

von mir nicht erwähnt werden kann, da ich lediglich rogistriren niüsste.

Der Titel „Internationale Aussd-lhing liir Amateur- Photographie" hat f&r diese

wirklich inti rnationale Abtlieilung volle Hereclitignng.

Es wurde mir seitens des Ausschusses der ehrenvolle Auftrag, die aus-

wärtigen bedeutenderen Amateure einzuladen; es ist eine stattliche Anialil der

ersten Erifte erschienen, die uns einen Ueberfolick Ober den Stand der kOnst-

leiuoliMi Photogrnihie in allen Kulturltadem TerBChaiTen. Die einzelnen

Lftnder betheiligten sich wie folgt:

mit 251 Ausstellern,

II 39 r

Oesterreich »• 33

27

Belgien und HoUand .... 1» 21 I«

12 n

r 12 p

•? 11 t»

ll:ili<>n r 4 r

3 1"

»> 3 r

Spanien, Tflrkei und Japan je 2 6 r

Portugal nnd Bumänien je 1 2

Im Ganzen 424 Ausstoller.
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Die 1893 in Hamburg veranstalteto erste internationale Ausstellung

registrirte 458 Aussteller, wovon nur 31 mit wissenschaftlichen Arbeiten ver-

treten waren.

Die in Berlin überwiegende wissenschaftliche Abtheilung gab Veranlassung

zu dem im Vorwort des Kataloges angestellten Vergleich (1700 qm Herlin 1896

gegen 300 qm Hamburg 1893), der ohne obige Trennung der künstlerischen

von der wissenschaftlichen Ausstellung nicht vorstandlich ist.

Die Schwierigkeiten, ein so grosses Unternehmen glücklich zum Erfolg

zu führen, sind Aussenstehenden schwer klar zu machen; die fertige Ausstellung

zeigt nur das Resultat jahrelanger Arbeit. Wenn ich meine Kritik an diesem

Resultate ausübe, bitte ich, meine Absicht, künftigen Ausstellungsunternehmen

zu nützen, im Auge zu behalten. Ks ist leicht, der fertigen Arbeit gogen-

tlber Verbesserungsvorschlftge zu machen, ob man aber die zu rügenden

Fehler selbst vermieden

hßtte, bleibt mindestens

fraglich.

Der von Rudolf

Messe in Berlin ver-

legte Katalog ist mit

einem Titelblatt ver-

sehen, welches an-

spnichsvoll, aber auch

nichts weiter ist. Der

Ausschuss ist dafür nicht

verantwortlich, aber der

Kontrakt mit Messe

scheint daran Schuld

zu sein. Auch die u. CotuftrUiuW

Wahl der Abbildungen

im Katalog ist nicht glücklich, ausser einigen wenigen halten die reproducirten

Arbeiten einer ernsten Kritik nicht Stand.

Die wissenschaftlichen Einleitungen d«r einzelnen Abtheilungttn sind

höchst lehrreich, aber das Fehlen der Adressen der Aussteller und der Hilder-

bezeichnungen im ktinstlcrischcn Thcile machen den Katalog völlig werthlos

als Nachschlagewerk.

Man ist bei Zusammenstellung des Kataloges von der Ansicht aus-

gegangen, dass das AufRlhren der Hildertitel dim Kührer zu umfangreich ge-

staltet hätte: dem ist aber zu entgegnen, dass der in Frage kommende Theil

des Kataloges der Hamburger Ausstellung 1893 nur 62 Druckseiten stark

war (bei 458 Ausstellern). Der Berliner Katalog wäre bei gleich genauer

Aufzählung um höchstens 40 Druckseiten stärker geworden.

Auch das Anbringen der Diapositive an den Fenstern müsste bei allen

Ausstellungen, die keinen UeberMuss an Licht haben, vermieden wenlen; die

Diapositive werden — wie in Hamburg erprobt wurde — auf Tischen in

.schrägen Küsten angi'ordnet, durch retieclirtes Licht besser zur Ansicht

20*
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gebracht und nehmen

den übrigen Aus-

stellungsgegenständen

nicht das so noth-

wendige Licht.

Das AufhRngon von

Bildern einer grossen

Ausstellung in verhält-

nissmiissig kuraer Zeit

unter häufigen Störun-

gen — es tagte die

Wanderversammlung

^ „ Deutscher Architekten

und Ingenieure einig»

Tage vor der ErötTnung in der halbfertigen Ausstellung - muss besonders

lobend erwähnt werden; es ist auch nur durch diese erschwerenden Umstände

zu erklären, dass einige erstklassige Arbeiten weniger wichtigen gegenüber

benachtheiligt wurden. Der Ausschuss wird beim Erscheinen dieser kurz nach

der Eröffnung geschriebenen Besprechung schon für Abhilfe gesorgt haben.

Die ganze Anordnung der Wände und die Ausstattung ist geschickt und der

vornehmen Architektur des (iebäudes würdig. Manche Wände mussten leider

ungünstig gegen das Licht gestellt werden, wo die Räumlichkeiten es geboten.

Der einfarbige rotho Stoff der Wände und die Pflanzendekorationen, sowie

das Vermeiden aufdringhcher Farben ist besonders anzuerkennen.

Die Deutsche Abtbeilung

ist im Ganzen von 284 Ausstellern beschickt, wovon 56 aus Berlin, 25 aus Ham-

burg, 170 aus dem übrigen Deutschland und 33 aus Oesterreich.

Der Werth der Arbeiten steht naturgemäss weit tiefer als der des Aus-

landes, da von dort fast nur hervorragende Vertreter künstlerischer Be-

strebungen in der Photographie eingeladen wurden. Allerdings ist die

.\mateurphotographie in England, Frankreich, Belgien und Nordamerika

viel früher von künstlerisch veranlagten, bemittelten Liebhaborn gepflegt

worden.

Die hervorragendsten Arbeiten der Deutschen Abtheilung schickten einr

ITau]»tmann Böhmer-Oppeln, Heinrich Kühn-Inn.sbruck, Dr. Hugo Henno-
berg-Wien. Ferner nenne ich vom Camera-Club Wien: Hauptmann Ludw.
David, Dr. .Julius Strakoseh. Prof. Hans Watzek, Dr. Federico Mall-

mann, Baron Albert von Rothschild, Baron Nathaniel von Rothschild,

J. S. Bergheim. Dr. Rudolf Obermayer, Baron Olivier von Loudon,
Alfred Buschbeck, Philipp Ritter von Schoeller, Graf Carl Chotek^

<inif Michael EsterhazY-

Es verdienen ausserdem noch lobende Erwähnung die Berliner: Anton
Mayer, Frau Gräfin Oriola, Frau Alma Lessing, geb. Marschall von

Bieberstein, Utto Rau, Franz (^oerke. Edgar Milster, A. Niemann»
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Otto Magerstedt, Fräulein Hildegard Lehnert, L. L. Lcwinsohn,
Major B. Beschnidt.

Aus dem übrigen Deutschland wären rühmend zu nennen: Otto Scharf-

Crefeld. Fräulein Alexe Grahi-Dresdon, Carl Winkel-Göttingen, Otto

Nieport-Bremen, Hugo Büchner-Erfurt, und von der Gesellschaft zur

Förderung der Amateur- Photographie in Hamburg: Dr. Ed. Arning.

Dr. B. Linde, Emil Harnbrock, Gustav E. Trinks. Philipp Knocb.
Oberlehrer R. Crell, Ad. Schmidt, sowie: Jobs. Köpke. Herrn. Strebel.

Wilh. Zinne-Hamburg.

Inhaltlich intcressiren : Professor Saltzmann's Aufnahme Sr. Maj. des

Kaisers an Bord des ^Hohenzollern", Major S. Alton ßauh: Hochgebirgs-

aufnahmen. Dr. Boeck (Berchtesgaden): Himalaya- Album, Dr. Xeuhauss-

Berlin: Projectionsbilder, und M. Petzold-Chemnitz: Diapositive für plastische

Projection.

Hauptmann Böhmer's Werke sind nach meinem Empfinden die hervor-

ragendsten der ganzen Ausstellung, jedes einzelne eine fQr sieh bestehend«'

Schöpfung, ohne Anlehnung an irgend einen Künstler alter oder neuer Richtung

Böhmer s Begabung ist gleich hoch in der Wiedergabe der L-indschaft. des

Porträts und des Sittenbildes; seine technische Fertigkeit bringt kleine Bilder

von der Wirkung der Tuschzeichnung hervor. An diesen einfachen „Strand-

bildem", an dem „Dorfkind am Wege", würden Viele achtlos vorübergehen,

die mit der ehrlichen Absicht nach malerischen Motiven auszogen. Unsere

heutige Nummer zeigt eine Aufnahme des Hamburger Hafens, welche mit

den bekannten, viel gekauften Ansichtsbildern keinerlei Gemeinschaft hat: die

schwere qualmige Wasserluft giebt den eigenartigen Anblick der Elbe an

einem halbsichtigen Nebeltage; die fernen Fabriken des gegenüber liegenden

Ufers und die diesseitige Stadt verschwinden fast in der feuchten Atmosphäre,

und der Qualm eines im Vordergründe vorüberfahrenden Schleppers hülli

einen stattlichen Dreimaster malerisch in seine weich aufwallenden Wolken.

Das träge, wie Oel sich wiegende Wasser des Vordergrundes, die schwarzen

Schattenrisse der mäch-

tigen Duc d'Alben, alles

vereint sich zu einem

„Bild" des grossen, ge-

schäftigen
,

dunstigen

Welthafens und erzielt so

einen Gesammteindruck.

dessen Wirkung sich kein

künstlerisch veranlagter

Beschauer wird entziehen

können. Jedes derartige

Bild — und Böhmer
hat etwa 12 von ähn-

licher Schönheit ausge-

stellt — arbeitet mit an ir randtricimden.
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dem grofliMi Enltorwerk kOnsderiBoiier Endehvag des Ydk&B, Maneher whd
dnroh derartige, im bestell Sinne des Wortes stimmiingsfolle Bflder fltr das

Ennstverstandnifls in der Malerei vorberoitei. Die An&ahme des HafenfaHdes

kostete Böhmer zwei Tage Arbeit; erst studirle er Gegend und Beleuchtung;

dann filhrt*' er an einem Tage, als ihm die Nobolluft und die Helligkeit Erfolg

versj)rach, seii^'n vorher genau ab^rewoLn in ii l'iau aus. Amateure, die bei

jedem Voruüllagsausriug ihren Platteuvorrath von 6 bis 12 Stück verschiessen,

dtttfim aieh nicht wandem, ^aa sie nie lllMr die gsfideitt aebidliidian, Ueiii-

lidiett Arbdten hinwec^nunen. Ea iafc aoeh anf der Beriiner AuateUimg fm
diesen Fabrikaten, aus Deutsehland beaondera, leider eine grosse Anssld ein-

getrofiTen und aufgehängt — von Freunden und Verwandton natttllidl

wundert, aber für AfTentlich»! Schaustellungen durchaus überflüssig.

Einige — und es werden nicht Wenige sein — halten die Arbeiten

von Heinrich Kühn nicht für Kunst; sie finden diese Arbeiten, die groben

Koblezeicbnuogeu zum Verwechseln ähnlich sind, absurd. Einige — und das

sind noch mehr ab die Vorigen — denken gar nicht — üt&c sie hudun.

Und dodi sind diese merkwtlrdigen Arbeiten von hohem kflnstleriaehen Bei»

flir den, der mit mir die Freude llb«r eine neue, bisher unbekannte Art photo-

graphischer Wiedergabe der Natur empfindet. Kühn hat ein neues Mittel ge-

funden, seinem Kunstgefühl Ausdruck zu geben: das wollen wir ihm dankbar an-

erkennen und uns den Genuss nicht durch ilii' itmiiithige T'cberletrnnfr verküm-

mern, üb es erlaubt sei, photographischo Autuahmeu einem graphischen Kunst-

werk ähnlich zu machen. Bei der Beurtheilung wollen wir nur von der Frage

ausgehen, ob der sehaifonde Amateur em eigenartiges, von ihm aelbat amgehen-

des Werk sdinf, unbekflmmert darum, welcher ftusaeren Form er sidi bediente»

Deber die Herstellung der Bilder schreibt mir Herr Kühn u. A. folgendes:

..Was die Technik anbelangt, die ja eigentlich nur Nebensache ist,

so sind die Negative zum Theil Orifrinal- Aufnahmen auf Pajiier (mit Brillen-

srlas). zum Tlieil Papiervergrösseniniren nach ganz kleinen Autrenblicks- Auf-

nahmen. Die Positive sind sämmthch directo i'igmentdrucke mit Aquarellfarben.

Derartige „Gummidrueke" werden Sie jedenMs von Hwm Bemaehy
in Paria (in der Berliner AussteUung vertreten) ^ehen haben. Das Ver*

Ähren ist sdir alt; nur hatte es nie recht braaehban Bssohate gegsben. hh
bitte Sie. bezüglich der Technik das April- und Juli-Heft der »Wiener Phot
Blfttter" nachzusehen*).

Zur Geschichte kann ich noch miltheilen. da>ss zu Weihnachten 1895

sich einige Herren des Wiener Camera-Clubs. Prof ^\'atzek. Dr. Henneberg
und ich entschlossen, das Verfahren gründlich zu studiren und auszubilden.

Ich persönlich habe amt dieser Zeit — mit Ausnahme einiger Stadienreiaen,

die dasu dienton. Negative eigens Ar den Oummidrodi aninibrtigen — bis

heute Tag ftr Tag daran gearbeitet und kann nur sagen, dass es kein Copir-

verfahren giebt, welches nur annAhemd fthnliche Schwierigkeiten bereitet, wie

*) Genaueres Qber dM QumBd'\«fabna IniDgaii vir in fima bMOBdmn AxHkil in
UeuUgen Nummer. D. R«d.
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der Ganunidruck. Wenn der Charakter der Bilder nicht ein so künstlerischer

wäre, wenn nicht endlich einmal ein halbgelungencs Bild herausgekommen

wilre und. offen gestanden, wenn wir uns nicht immer gegenseitig angeeifert

hätten, wtire ich sicher, niedergeschlagen durch wocheulange erfolglose Ver-

suche, zum Platin -Quecksilber zurückgekehrt. Soweit wie die Franzosen hatten

wir es ja bald gebracht, aber die kraftlosen Drucke befriedigten uns nicht."

(FortsetzuDg da« Berioktes Uber die Abtheilnng für künstlerische Photographie

im nächsten Heft.)

Die Abtheilung für wissenschaftliche Photographie.
Von Dr. R. Nenhsuss.

Die wissenschaftliche Abtheilung, welche in den Erfrischungsrttumen des

Gebäudes Aufstellung fand, ist ausserordentlich gut beschickt. In hohem Masse

fesselt uns hier die

Astronomie, an welcher

sich u. A. betheiligten :

Prof. Weinek (Stern-

warte in Prag), das

astrophysikaliscbe Ob-

servatorium in Pots-

dam, das Observatorium

zu Paris, Prof. Krone

(Dresden). Nicht nur

der Mond mit seinen

zahllosen Kratern wird

in riesenhaften Vor-

gri^sserungen vorge-

führt; wir sehen auch a. oottMt, r^uuig.

vorzügliche Bilder von

Sonnentlecken, der Sonnencorona. ferner Sternhaufen, Nebelflecke und Spectren

der Fixsterne, welche über die Beschaffenheit dieser unendlich fernen Hinmiels-

körper Aufschluss geben.

Bekanntlich offenbart uns die photographisehc Platte Ober den gestirnten

Himmel erheblich mehr, als das menschliche Auge mit den besten Fernrohren

wahrzunehmen vermag. Das Auge empfindet nur Lichteindrücke von gewisser

Stärke; bei der Platte lüsst sich der Mangel an Intensität ausgleichen durch

sehr verlängerte Belichtungszeit Doch sind vielfach falsche Vorstellungen

verbreitet über den Grad der Ueberlegenhcit einer Bromsilberplatte über das

Auge. Bei der jetzigen Plattencmpfindlichkeit macht sich die Ueberlegenbeit

der Platte erst bei Expositionszeiten von mindestens einer Stunde bemerkbar,

d. h. ein Stern, den das Auge im Fernrohr noch eben wahrnimmt, bildet sich

in demselben Fernrohre auf der Platte erst in einer Stunde ab. Wenn man

länger exponirt, erhält man einen Gewinn, erst dann sieht die Platte mehr als

das Auge. An sich ist also die Netzhaut unseres Auges der besten photo-

graphischcn Platte in Bezug auf Lichtempfindlicbkeit ganz unglaublich überlegen.
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Nicht minder reich wie

die astronomische ist die

meteorologische Abtheilung

beschickt. Am besten ist

hier das Königl. meteoro-

logische Observatorium zu

Potsdam vertreten, welches

in zahlreichen Aufnahmen

die verschiedensten Wolken-

formon zur Anschauung

bringt. Photogrammetrische

Wolkenaufnahmen veran-

schaulichen die Methoden

der Wolkonmessung. In

dieser Abtheilung sind forner

vorhanden: Prof. Riggen-

bach (Basel), das meteorologische Observatorium zu Cslar, A. Canfyn (Gent,

Belgien), Friedrich Rehse (München), Neuhauss (Berlin). Josse zeigt uns

in Diapositiven seine berühmten Aufnahmen leuchtender Nachtwolken. Auf-

nahmen von Blitzen bringen: Prof. Krone 0^r*^sden), Gustav Marten (Ham-

burg), W. Schenk (Friedeberg), K. Keichhelm (Innsbruck), ein vorzügliches

Bild: vier einschlagende BÜtze am Achensee, und endlich Neuhauss: Gewitter

in Venedig. Auch die Eis- und Schneekrystalle dos Letztgenannten (mikro-

photographische Aufnahmen in 12 bis 20facher Vergrösserung) gehören in

die meteorologische Abiheilung.

Bereits in der vorigen Nummer dieser Zeitschrift wiesen wir auf die

Nebeneinanderstellung der farbigen Aufnahmen nach Lippmann's und Sello's

Verfahren hin. Unter den Aufnahmen nach Lippmann's Vorfahren nehmen

die Krone 'sehen Spectren einen hervorragenden Platz ein. Wir möchten

hier auf eine irrthümliche Deutung in der von Krone gegebenen Erklärung

einzelner seiner Spectren aufmerksam machen. In der Beschreibung sagt

Krone (Katalog S. 35 unten): „Nr. 11 enthftlt zwei Vergleichs-Sonnenspectren

mit und ohne Quecksilbcrspiegel. um in dem Spectrum ohne Quecksilber-

spiegel die Verschiebung der Farben durch die Zickzackspicgelung im Glase

nach dein rothcn Endo hin und das kräftigere Auftreten des Ultraviolett in

seiner Lavcndelfarbe zu zeigen." Diese von Krone schon früher gegebene

Erklärung ist in zahlreiche wisscnschaflüche Schriften übergegangen. In

Wirklichkeit handelt es sich aber hier bei der unzweifelhaft vorhandenen

starken Verschiebung der Farben lediglich um die Folge der starken Unter-

exposition bei dem ohne (Juocksilberspicgel aufgenommenen Spectrum. Ver-

fasser bewies durch zahlreiche Versuche, dass sich beim Wechsel der Exposi-

lionszeiten die Farben sehr stark verschieben (zwei V'^ergloichsspectren dieser

•Art stellte Verfasser neben den Krone'schen Spectren aus), so dass man bei

Erklärung der Verschiebung zur Zickzackspiegi-Iung nicht zu greifen braucht.

Die beim Krone'schen Spectrum in der ultrarioletten Zone vorhandene eigen-
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artige Graufarbung ist als die sogen. Lavendelfarbe nicht anzusprechen.

GrauiUrbung zeigt sich ntinüich bei derartigen Aufnahmen überall dort, wo
die üntorexposition eine völlige ist — auch in Abschnitten der Platte, die

mit dem ultravioletten Gebiet nichts zu thun haben. —
In vortrefflicher Weise ist auf der Ausstellung das Gebiet der Medicin

vertreten. Hier werden uns alle Formen der Hautkrankheiten durch die

Lassar' sehe Sammlung vor Augen geführt (wögen sehr verspäteter Ein-

liefening im Katalog nicht genannt). In dieses Gebiet gehören auch die

Aufnahmen von Dr. Deutschmann (Bautzen), ferner der Eevolverapparat mit

Sterooskopenbildern von Dr. Rosenthal. Dr. H. Leyden (Berlin) zeigt u. A.

in \ier Bildern den Verlauf einer Operation. Eine ausgezeichnete Darstellung

einer Operation giebt ferner George Berteaux (Neuilly). Zwei Aufnahmen

von Karl Winter veranschaulichen die Wirkungen des Blitzes bei einem

erschlagenen Knaben. Zwei Bilder von Franz Schneider (Giurgiu. Rumänien)

betreffen einen Knaben mit ausgetretenen Theilen des Gehirns — vor und

nach der Operation. Prof. Kohlrausch veranschaulicht in Reihenaufnahmen

den Gang nervenkranker Personen. Zu den ärzthchen Reihenaufnahmen ge-

hören auch die Gutzmann schen Darstellungen von Bewegungen der Gesichts-

muskulatur beim Sprechen, welche zum Unterrricht für Taubstumme bestimmt

sind. — Auf dem Gebiete der Photographie mit Röntgen-Strahlen zeigen

Vorzügliches Hauswaldt und Berger (Magdeburg). Ihre Durchleuchtungen

der dicksten Weichthoile, des Brustkorbes u. s. w. gehören zu dem Vortreff-

lichsten, was wir sahen. Diesen Bildern ebenbürtig an die Seite stellen sich

die Rontgen-Aufnahmen von Prof. Ed er und Vulenta in Wien. Die Schürfe

ist hier eine so ausgezeichnete, dass sich nach dieser Richtung hin schwerlich

je wird Besseres hervorbringen lassen. Gute Röntgen-Bilder stellen ausserdem

aus: Pierre Lambert (Paris), Dr. Hesekiel (BerUn), Prof. Pfeiffer (Wies-

baden und Prof. Buka (Charlottenburg). (FortsetzuDg folgt.)

In der Zeit vom 5. bis 10. Oktober sollen im Anschluss an die Aus-

stellung einige interessante, verschiedene Gebiete der Photographie behandelnde

Vorträge gehalten werden. Gleichzeitig finden Vorführungen mit dem Scioptikon

statt, welche in erster Linie die zur Prüfung eingesendeten Diapositive zum

Gegenstande haben.

Kalter WilkOm II. in ICidi.

.

Aufnahmt von CK Se«l{k, Hofpkotograph in Wi*M,
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Der Qumjnidnick.

Ton Dr. B. N«vIlftOII. rUmMmOt v«*olmJ

rosses Aufsehen erregen auf der Berliner Aus-

stellung fQr Amateurphotographie eine Anzahl

Tom Wiener Guneca-Glub ond mib Fniiknkii

eiDgeaendeler Bilder, nidit nur wefen ihrer

kOuBtleiischen Anffiweiuig, sondern udi
wegen der Eigenart des PositiTproeeesee.

Es handelt sich hier um den sogenannten

Pigmcnt-(tumiinidruck*), Da es unsere Leser gewiss interessiren wird,

Genaueres hierüber zu erfahren, so wollen wir kurz über die bisherigen

YerQffiBJiÜiohungen berichten, wie de dnroh Herrn Watsek in der April-

vnd Jnli-Nvnimer (1806) der »Wiener pbotograpbtaehen BUttte* nieder-

gelegt sind.

Torbedingong nmi Gelingen des Dmekes ist ein weiehes nnd dünnes

Negativ.

Man vorsetzt eine 40 proeontige Klebegummi- Lösung mit einigen Tropfen

Carbolsiiiirt'. um «las SaiU'rwLrden zu verhindern. Ferner bedarf man einer

lüproceuügeu Kaiiumbichromat-Lösung und bestimmter Farben. Von letzteren

ist der sehwine Limpenmss am brsumhhamteii. EmpfehleDswertib sind aneh

Indissbroth nnd BerlüierblaiL Die PrftpentionsmiBehvttg besteht tus einem

Bauntheile FsibpnlTer nnd anderthalb Baiuntheflen Gmnmiltonng, welshe mit

Borstenpinsel auf einem Teller gemischt und mit der OhromlOsung nach Be-

darf verdünnt werden. Der Aufstrich auf das Papier soll nicht dick und

mürrliclist gleicbmässig sein; er geschieht bei vpllcm Tageslichte, doch lässt

mau im Finstern trocknen.

Als Papier wählt man gut geleimtes, nicht zu rauhes Zeichenpapier,

aneh Aquarell|>a])iere, die BUTor gekleistert werden. Das prüparirte Papier

lüüt sieh einige Tage. Die Beliehtvngsdaner hingt anaser von Uohlatlirin

und Platte Ton der Dicke der Farbsebiebt nnd dem Faibentone ab. BUwe
Töne copiren am schnellsten. Man vermeide zu knrze Belichtung. Uebei^

expositionen lassen sich retten. An hellen Wintertagen belichtet man in

zerstreutem Tageslichte ' 4 bis Vs Stunde, Bei der in vollem Tageslichte

vorzunehniendeu Kntwioklung wird das Papier zuerst auf beiden Seiten durch-

feuchtet und das überflüssige Ghromsalz durch Schaukeln der Entwicklungs-

sdiale ansgewasdien (6 Minnten). Nnn Hast man die Gopien — Sdiiehtseite

naeh onten — aof kaltem Waaser so hmge liegen, bis das Bild in Toller

Heiligst enebie&en ist (6 bis 24 Stunden). Benutzt man statt des kalten

laues oder warmes Wasser, so kann der Process schon nach einer Viertel-

stunde beendet sein. Bei üeberbeliohtung entwickelt man heiss, hei starker

*} Derselbe wurde schou vor 40 Jahren nnirewendet. blieb abor WtglD MtaMT MiOfAl

anbaaebtet, bis Um Maskell (Londoo) I6di wieder aus^b.
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Ueberbelichtung mit dem Pinsel; hierbei wird kaltes Wasser verwendet und

die QberflUssige Farbe mit einem weichen Pinsel entfernt. Jeder Pinsolstrich

macht sich bemerkbar. Das fertige Bild wird mit kaltem Wasser abgespült

und an der Luft getrocknet.

Wenn das Bild bei der Entwicklung mit kaltem oder lauem Wasser

schnell erscheint und die Lichter abschwimmen, so fand Unterbelichtung statt,

oder die Farbe enthielt zu viel Gummi, oder es wurde zu schnell getrocknet.

Haftet die Farbe zu fest am Papier, so wurde zu lange belichtet, oder

die Farbe hatte zu wenig Gummi, oder es wurde nicht öchnell getrocknet.

In seiner zweiten Veröffentlichung (a. a. 0. Juli 1896) giebt Watzek

einige interessante Nachträge: Faulende Gummilösung soll lichteniplindlicher

sein, als frische. Besonders .schwierig ist die Beschaffung geeigneter reiner

UerbttMaekt von H. Krtttehmaun,

Farbstoffe. Braune Erdfarben neigen zu Härte und krfiflig«>m Korn; Lack-

farben geben feines Korn und weiche Bilder, doch ohne besondere Tiefe; von

den Zeichenpapieren giebt das Cansonpapicr kräftige Drucke; bei der fUr

Aquarellpapicr nothwendigen Kleistcrung verwendet man 2 bis 4procentigen

Kleister. Dr. Just in W^ien bringt neun Sorten solcher gekleisterten Papiere

in den Handel. Je mehr Gummi die Mischung enthfilt, desto kräftiger im

Korn und desto härter werden die Drucke: je weniger Gummi, desto weicher

sind die Mitteltöne, aber auch desto tiauer der Druck. Bei reicherem Gummi-
gehalt mu.ss länger belichtet werden. Bei starker Ueberbelichtung versehe

man das heisse Entwicklungswasser mit etwas W'aschsoda oder Salzsäure.

Noch stärker wirkt Zusatz von Pottasche. Grosse Schwierigkeiten bietet das

Copiren von Landschaften mit Wolken. Letztcrc mtissen im Negativ mög-

lichst dünn und in der Copie stark überbelichtet sein. Entwickelt man nun
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die Landschaft so lange, bis sie die nötbige Helligkeit zeigt, so sind die

Wolken zu dunkol. Hierauf trocknet man das Bild und weicht es in kaltem

Wasser wieder auf. Nun lassen sich die Wolken mit einem sehr weichen

Pinsel abschwächen.

Nach Kühn erzielt man auch harte Bilder, wenn man dem warmen

Entwicklungswasser Sägemehl — wie beim Artigue - Process — hinzusetzt.

Dass man nach diesem Verfahren ausserordentlich schöne Bilder fertigen

kann, beweist die Berliner Ausstellung. Vorläufig scheint dasselbe aber noch

Auf dtm lltimvng, von H. Krettekmaim.

ein viel zu unsicheres zu sein, um Gemeingut der Amateure zu werden. Auch

ist hier idie Grenze zwischen photographischer Copie und Handzeichnung

schon nicht mehr scharf gezogen: wo die Copirmethode im Stich lässt, hilft

der Pinsel nach. Watzek verlangt ausdrücklich einige zeichnerische PY'rtig-

keit. da jeder Pinselstrich „sitzt". Nach Kühn (a. a. 0. S. 72) lässt sich dif

Trennung von Halbschatten und tiefen Schatten nicht wiedergeben. «Das

verschmilzt Alles zu einem Klex, in dem man nii?istens mit dtun I'insel wird

arbeiten müssen."

StumtiK.
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I

Orthochromatische Aufnahmen

^^gjjjj^^^^H mit gewöhnlichen Platten.

''^^P^^^S^UQ&fJL^ ^'on Dr. G. Eberhard in Gotha.

^
* X [Naohdraok verboteD.]

L J i-_j^ast regelmässig wird seit Erfindung der

VV-^^y orthocbroniatischen Platten von Zeit zu

XrtwU^PBT Zeit in Vereinen, Zeitschriften u. s. w.

^ die Frage aufgeworfen, ob es nicht mög-

lich sei, bei Anwendung von Strahlen-

filtem mit gewöhnlichen Platten orthochromatische Aufnahmen herzustellen.

Trotzdem wiederholt von massgebender Seite diese Frage zu Gunsten der

farbenempfindlich gemachten Platten entschieden ist, trotzdem das Arbeiten

mit Erythrosinplatte z. B. keineswegs schwieriger ist, wie mit einer gewöhn-

lichen, Haltbarkeit und Preis bei beiden nahezu gleich sind, macht sich

diese Opposition immer und immer wieder geltend. In letzter Zeit hat

namentlich Ives dies Thema behandelt, und obwohl seine Untersuchungen

in etwas amerikanischer Weise angestellt sind, hat sein Artikel doch

gewisses Aufsehen erregt und ist in fast sdmmtliche photographischen Zeit-

schriften übergegangen. Ives zieht sogar die Verwendung gewöhnlicher

Platten mit gewissen Farbenfiltern der Anwendung von orthochromatischen

Platten vor (Phot. Corresp. 1896, S. 499). und er sucht den Nachweis zu

erbringen, dass thatsüchlich mit gewöhnlichen Platten gute, farbenrichtige

Aufnahmen möglich sind. Obwohl nun eine Richtigstellung dieser An-

sichten Ives' von Eder in einer Weise erfolgte (Phot. Corresp. 1895,

S. Ö4Ö), die nichts zu wünschen übrig liisst, glaube ich doch, dass es

von Werth ist, diese Frage einmal eingehend zu behandeln, zumal mir

wenigstens eine solche, alle Punkte berücksichtigende Zusammenstellung

nicht bekannt ist. Ich habe zu diesem Zwecke eine grössere Anzahl Ver-

suche angestellt. Ober welche ich in Folgendem berichten will.

Das Erste, was zu untersuchen wäre, ist, ob überhaupt und wie stark

die gewöhnliehen Platten des Handels ftlr die woniger brechbaren Strahlen

empfindlieh sind, denn es ist bekannt, dass manche photographischen Präparate

(z. B. die nasse Jodsilberplatte) auch bei starkem Licht und langer Exposition

durchaus keine Empfindlichkeit gegen die weniger brechbaren Strahlen haben.

Der sicherste und einfachste Weg zu diesem Zwecke ist der, dass wir die

betreffenden Platten dem Lichte, welches durch ein Prisma ging, d. h. dem

Sonnenspectrum aussetzen, weil wir hier reine Farben, haben und ausserdem

auch alle möglichen Farben zu gleicher Zeit beobachten können. Ich habe

diese Untersuchung filr etwa 130 Sorten Negativ- und Diapositivplatten des

Handels durchgeführt und recht bemerkenswcrthe Resultate erhalten. Sämmt-

liche untersuchten Bromsilberplattcn mit einer Empfindlichkeit zwischen

16 bis 25 Grad W. zeigten beim Arbeiten mit genügend kräftigem Licht,

d. h. mit nicht zu enger Stellung des Spectroskopspaltes, eine Empfindlichkeit

für die weniger brechbaren Strahlen. Diese Farbenempfindlichkeit war im
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Allgemeinen nicht proportional der Blaucmpfindlichkeit derselben Platte. Ver-

gleicht man z. B. eine Extrarapidplatte von Monckhoven mit einer Schleussner-

platte (beide von 24 Grad W.), so zeigte letztere eine weit höhere Farben-

empfindlichkeit gegenüber der erst«ren. Bei manchen Sorten Hess sich der

gelbe und rothe Theil des Spectrums trotz ziemlicher Empfindlichkeit dafür,

nicht mit genügender Kraft entwickeln, selbst bei verlängerten Expositions-

zeiten. Hierher gehört unter anderen die Sehleusanerplatto. Es kamen immer

flaue Bilder mit unscharfen Linien. Im Gegensatz dazu waren die Lumiere-

Momentplatte und die Keichard- & Stoll- Sandellplalte nicht nur ziemlich

ruthempfindlich, sondern sie lieferten auch kräftige, scharfe Bilder dieser

Tbeile. Bei einigen Sorten war der gelbe Theil verhältnissmiissig schnell,

der rothe Theil aber schwierig und nur mit äusserst langen Expositionen zu

erhalten, bei anderen Sorten war dieser Unterschied nicht so gross. Ein

Einfluss der Emulsionszusammensetzung, d. h. Gegenwart von Jodsilber oder

Bromjodsilber, auf die Gelb- und Rothempfindlichkeit konnte im Allgemeinen

nicht festgestellt werden . es waren reine Bromsilberplatten und Bromjodsilber-

platten dabei, die Roth gleich gut haben. Bei sämmtlichcn Platten war

übrigens die nöthige Expositionszeit zur Erlangung der weniger brechbaren

Theilo gegenüber der Ex|)ositionszeit für die blauen Theile eine bedeutend

erhöhte. Ich will als Beispiel die ungetähre Abschätzung der Expositions-

zeiten für die verschiedenen Theile anführen ; sie gelten übrigens nur filr

meinen Ap}»arat, da jeder

andere wohl die blauen

Strahlen in seinem Pris-

mensystem anders absor-

birt. Ich erhielt Blau

{F—(i) bei etwa '/jo Se-

eunde, Gelbgrün und Gelb

{E— T)) bei 30 Secunden,

Orange {D— C) bei 3 Mi-

nuten, das äussere Roth

erst bei 30 Minuten.

Diese Zahlen gelten Itir

directes Sonnenlicht, in

dem Gelb optisch bedeu-

tend heller als Blau ist.

Für die Praxis, bei Ar-

beiten mit zerstreutem

Licht werden also noch

viel ungünstigere Zahlen

herauskommen. Ein Vor-

bad der Platten in sehr

Verdünntom Silbernitrat

Oller in Ammoniaklösung

Bourart, Atntt: hob die Farbcnempüud-
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Ikhkeit etwas, wie schon Eder bemerkte (Handbuch III, 8. 36), aber nur in un-

erht h] ioher Weise. Eine absichtliche, schwache Vorbelichtung schien die Farben-

emptindlichkeit eher zu schiuligeii. als zu fördern. Sehr alte Platten, flio schon

durch Selbslzcrsetzung etwas schloiertcn, TMgUm ki'ine bessere Parin iii iupliud-

lichkeit, als soIcIk' in der Zeit ihrer besten HeschaÜenhcit. Einige Sorten

(Kleffei, Scheurich) zeigton ein ausgesprochenes, wenn auch schwaches

liazimiuii im GelbgrOn, welcbes bOohitwahiMdieinlieh Ton einem Soeiiiniflats

heirtlltft, der afasiiäitlieh oder nnabsiehtliidi gemacht ist Die iBolaridatten der

Berliner Anilin-ActiengeMUsdiaft, welehe gegen die Lichthofbildung mit einer

stark gefärbten Emulsion gegossen sind, zeigten ein ziemlich kräftiges Maximum

bei etwa 500 iin*). Bei Verwendung der letzteren drei Sorten würde man

also orthochromatische Wirkung bekonimen, ohne dass die Platten als ortho-

chromatische bezeichnet sind.

Kurz nach dem Erscheinen des Artikels von Ives erldftrte der Chemiker

der 8eed Dry Plate Co., Pnnnet (Phot. Gorresp. 1895, 8. 629), daas die von

Ivea benntsten Seedplatlen or&odiromatiaehe Eigenaehaftea hAtten, ohne daaa

sie mit Farbstoffen behandelt wären. Um auch über diesen Fall Klarheit zu

bekommen, habe ich einen Typus solcher Platten untersucht und dazu eine

von der Beernaert Comp, in den Handel gebrachte Platte (von der Finna als

„orthochromatische'' bezeichnet! \ erwendet. I)iese Platte liat das Kmptind-

lichkeitäiuaxiuiuin ziemhch stark nach dem blaugrünen Iheile verschoben, es

Bogt m der NShe der J'-Iinie. Bei kOnestor Beiiehtmig reicht die Wirlrang

in das Bkugrtln, fkat bis Eb^ dagegen ist die Empfindlichkeit Ar die gelb-

grünen und gelben Strahlen eine sehr viel geringere, wie s. B. beiSehleussner-

pUtten. Diese ßeernaertplatte hatte 17 Grad W., war intensiv eigelb

aussehend, entwickelte und fixirte langsam und zeigte ein recht grobes Korn**).

Dass die Seedplatte eben auch nur diese Hlaugnincniplindliclikeit hatte,

acbliesse ich daraus, dass Punnet mit Cbvsoidinliltern (die eben auch Blau-

grOn absorbiren) schlechtere Besaitete erhielt, als mit Aurantiafiltern. Bei

den Beernaertphtten konnte ich bei Anwendung «nea OhysoldinfilterB fibei^

hanpt keine WiÄung bd der Aufnahme der Ftefoentafel im Gelb erzielen.

Intereesantor noch war das Studium der Diapoflitivplatten. Alle diejenigen,

welche mit ungereifler oder nicht bei höherer Temperatur hergestellter Kiiuilsion

überzogen sind, waren gfinzlich unempfindlich gegen farbiges Tiicht (Kdwards'

und Beernaert s Chlorsilbi>r|ilatten z. B.), die übrigen aber, einerlei ob sie

reines Chlorsilber oder thlorbromsilber enthielten, zeigten eine grosse Farben-

«npfindliehkeit Besonders war dies bei denjenigen der BUl, bei welchen

das Blau-Maximum noch swisdien F und O hg, also verfatitnissmissig wenig

Ohioraiiber in der Emulsion sich befind. Ich erwfthne die Smith-Lantern

ferner die Diapositirplatten für sdhwaiae Ttoe Ton Gadett A Neall,

*) Siehe Eder, Jahrbach im, S. 271.

**) Nadi «tear HitÜMilaig ttn Jahr (Phot Cmlnlblatt. I, 8. IM) «rbUt maa du-
artige Emulsionen. ..wpiin man ilns Jod.silber nnter gewissen Vorsicht'!m:)s<5rp£reln, um mög-

lichst fftinkörnigea Ualoid zu erzieieo, und zu «iaem gewissen Zeitpuukte neben dem Brom-
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Edwards, Ilford. Wurdoi lästere Platten etwa entapreehend ihrer Blan-

empfindü^eit (swiBehen 12 Iris 16 Gnd W.) «rpuiirt, so Mlgten rie im
Gelb und Koib eine Deckung, welche im Vi rliültniss zur Dt ckung im Blau

eine ganz bedeutend stärkere war, als bei den lioelumplindliclum Hronisilber-

platten. Es war mit den Sni i tli platten z. R. leicht, eine FarhenlatVl mit rothen

und gelben Pigmenten fiiei Aiis.scldnss des hlaiien Lichtes) zu phutographiren.

Diese letzterwähnten liiapusilivpktten zeigten aber noch andere wichtige

ISgenaehaften. Stellt man nlmlidi den Spalt des Speetniskopea sehr eng,

d. b. Tenringert man die LiehtintensitKt, so «Igten eine grossere Beihe Ton

hochempfindlichen Platten keine BöÜiempibidBefakeit mebr, selbat wenn die

ßelicbtongszeit proportional der Intensitfitsabnahme nnd-noch darOber ver-

Iftngert wurde, obige Diapositivplatten behielten sie daeregen. Während ferner

bei den hochemplindlichen Platten die Deckung, z. H. im (ielb. hei Ver-

längerung der Üolichtungszeit nur sehr langsam zunahm, war bei den er-

wähnten Diapositivplatten ein viel rascheres Anwachsen zu bemerken. Doch

anf dleee Thatsaehen kommen wir naehker noehm spreehea, wir woDen

hier nur anf folgendes anfiooeiksam machen. Nach der Theoils der crtho-

chiomatischen Photographie erhöhen die Farb^offe nnr die vorhandene Neigung

des Silberhaloides zur pbotochemisehen Zersetzung, bei einem Silberhaloid

ab'T f.Todsilber z. H ). wo diese Neigung nicht vorhanden ist. sind sie unwirk-

sam*). Nun ist aber bekannt \ind von Eder. von Htibl und anderen wit der-

holt hervorgehoben, dass Chlorsilber sich leichter wie alle anderen Haloide

senslUfiahren iBsst Diese Thatsacbe findet ihre Erklärung in Obigem, dass

nSmlldi CaüorsOber, in geeigneter Weise emnlslonirt, bei weitem das ftrben-

empifinäiebste Silberhaloid ist Ss dfirfte Tielldeht sogar nicht ganz ans-

sicbtslos sein. Methoden zu suchen, die gestatten, eine mOg^iehst empfind-

liebe und fartten empfindliche Ohlorsilberemulsion herzustellen.

Fassen wir das Vorhergehende kurz zusammen, so können wir sagen:

T. dass die mei.iten im Handel betindlichen Trockenplatten in der That eine

Knipündhehkeii lür die grünen, gelben und rothen Strahlen haben, die es

ermOgbeht, bei alleidings sehr b^entenden Sxpositionsieiten nnd Anwendung

geeigneter Filter, ftrfoige Pigmente zn pbotograpbirea. Dieser Sali bedarf

aber schon ^eich einer Ehudutnknng. Es wurde oben das eigentbflmliche

Verhalten von Bromsilberplatten in Bezug auf (li ii weniger breehbaren Theil

des Spectrums bei grosser und kleiner Intensität des zur Verwendung

kommenden Lichtes erwiibnt. und wollen wir uns dieser Erscheinung zunächst

zuwenden. Wir haben es mit einer auch in der l'raiis sich häutig zeigenden,

allgemeinen Eigenschaft der lichtempiindlichen Prfiparate zu thun. leb wiD

•) DleNT Ball B«« ii«h aaeh hier wiete UkbMk bMÜtigan. D^M««> Pl>ttaa»

welche ohne F.irh-^tutTzasatz am meisten rothempfindlich w.iron. £:at>efi nach einer Sensi-

bUinraog mit Alizarisblaabiaullit muh die gOnatigere Wirkuug gegenüber den anderoo. Eine

Sttith-Iiutompiktte mit thra 16 Gnd W. ÜMs tloh i. B. ntt ^mtm fuMoff gnl

MOtibilisireD, «Ine Weisbrod-MomentpUtte mit 22 bU 28 Grad W. zeigte bei gleidMT

Belundlnn^ keine Kfin^tiiL''» WirkiuiEr. Letztere WMT eben «hne Fubttoffbad nH liBtr B«r

loMerst geringen KotbempündUchkeit begabt.
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nvr aa eine bekumte Eifahnmg ninaern. Wurde dne Phtte TenehentKeh

m difiht enhriekdt oder sn ituk mit Uno venttikt, so' haben die iMter
auf derselben eine solche Deckung erhalten, dass bei trübem Wetter keine

Copie davon herzustellen ist. indem zwar wohl die? Schatten durch Verlängerung

des Copirens stÄrker wordon, die dicht<»n Lichter aber überhaupt nicht copiren.

Man kann sich nun meist dadurch helfen, dass man eine solche Platte in

directeui Sonnenlicht copirt, d. b. man wendet die grössto zur Verfügung

Stehende LiehtintensitBt an. tTm ndeh kttnor ansdrMcen m können, will ioh

eine, in aodemi Gebieten gebitachfiehe Beaejehnong einfthien nnd will die

Intensität, wdehe anaraieht, am eben noeh' einen Eindmek auf ein Uefafe'

empfindliebes Prftparat zu geben, die „Schwelle'* dieses Präparates nennen,

nnd zwar ist die Schwelle als niedrig zu l)ezeichnen, wenn diese Miniinal-

inti iisitiit eine sehr kleine ist, als hoch dagegon. wenn sie gross ist. Wohl-

verstanden, diese MinimaIint<?nsitHt muss so klein sein, dass, wenn sie um
beliebig wenig verkleinert würde, sie überhaupt, auch bei längster Einwirkung

auf das Präparat keine Wuftnng mehr ansflben konnte. Bei unseren beutigen

Momentpktten ist die Schwelle eine sehr niedrige i sie ist übrigens für jede

andere Sorte im Allgemeinen eine andere. Aber selbst fllr jede einaelne

Platte sind verschiedene Schwellen vorhanden, nämlich eine Schwelle für die

blauen, eine Schwellt' für die grünen, gelben, rothen u. s. w. Strahlen. Wie

aus obigen Versuchen ersiolitlich ist, sind diese Schwellen für die verscliiedenen

Farben .sehr verschieden von einander, für das blaue Licht z. B. .sehr niedrig,

für das rolhe sehr hoch. Man kann folgenden Satz aussprechen: Je weiter

iwd Farbenalten im Speetnmi anseinanderliegen, um so grosser . ist der

Üntenehied der Sehwellen. Bs ist jetzt Uar, dass eine Platte, mit sehr hoher

Blauempfindlicbkeit eine sehr geringe Bothempfindlichkeit haben kann, während

8. B. die Smith-Lanternplatte mit nur 15 Grad W. sieh dem rothen Lichte

gegenüber verhiiltnissmassig günstig verhfilt Es ist eben nicht nöthig. dass

eine l'latte mit sehr niedriger Schwelle lur lilau auch eine niedrige für Hoth hat.

Für die vorliegende Frage ist dies von grosser Wichtigkeit. Hat man

a. B. gelbe oder rotbe Pigmente aufzunehmen und will dies mit gewöhnlichen

Platten maehen, so ist ein sehr krftftiges Licht daao nOthig, denn liegt die

Intensität der Lichtquelle nnter dem rothen SchweUenwerthe i. B., so wird

man swar alle anderen Pigmente erhalten, die rothen aber auch bei den

lingsten Expositionen nicht.

Durch Anwendung von Farbstoffen auf die Platten gelingt es nun. die

Schwellen für Farben, welche im Spectruiii aucli weit auseinanderliegen, gleich

zu machen oder .sie doch wenigstens stark einander zu nähern. Sensibihsirt

man eine BromsilbergelatinepUUte mit Eiythrosinsilber, so ist jetzt die Schwelle

Ar Gelb und Ar Blau tou der gleichen Hohe, man hat daher den grossen

YortheO, bei jeder Intensitit, wo man flberhanpt mit den heutigen JfittelB

noch pbotographiren kann, auch eine Mihochromatische Aufnahme machen

sn können.

Tl. Wenn wir also eine orthochrnuiatische Aufnahme mit gewöhnlicher

Platt.e zu machen im Stande sein sollen, so muss eine gewisse Intensität der

PhotograviilMlM BttBd»ehM.. UM. 10. Haft. 91
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Lichtquelle vorhanden sein, und zwar ist diese bedeutend grosser nOtbig, als

bei einer gewöhnlichen Aufnahme, weil eben die Schwellen ftlr Grün, Gelb,

Roth u. 8. w. sehr viel höher liegen, als die fiir Blau.

Dies ist schon eine grosse Einschränkung des Satzes I, denn es folgt

daraus, dass man nur sehr gut beleuchtete Gegenstände mit gewöhnlichen

Platten orthochromatisch aufnehmen kann, was selbst Ives zugeben muss:

„Selbstverständlich wäre das kein orthochromatisches Verfahren für praktische

Zwecke bei einem Londoner Nebel. Es ist sehr brauchbar, um Gemälde zu

copiren in directem Sonnenlichte, oder selbst im Atelier mit gutem Lichte

(Phot. Corresp. 1896, S. 499)/ Freilich ist Ives der wahre, wissenschaft-

liche Grund, warum eine starke Beleuchtung nöthig ist, unbekannt, wenigstens

Vor itr Maaekm (Konttanümopti). Äufkakm* von R. SMalUr in Zäriek.

Aihrt er ihn nicht an. Er hat seine Bemerkung lediglich aus der Praxis

ontnonmien.

Auch diese Einschränkung von I. genügt noch nicht: III. Die Intensität

muss wesentlich grösser als die Schwelle sein, um brauchbare Bilder er-

halten zu können. Jeder, der überhaupt photographirt, weiss, dasa man bei

schlechtem Lichte länger exponiren muss, als bei gutem, und zwar giebt es

ein festes Verhältnisa zwischen Intensität und Expositionsdauer. Man muss

z. B. bei einem Lichte, das nur halb so hell ist, wie ein anderes, bei welchem

man eine Zeiteinheit exponirt, doppelt so lange, also zwei Zeitt^inheiten be-

lichten, um dieselbe Wirkung wie bei dem hellen Lichte zu erhalten. Man

nennt diese Beziehung das photographischo Roprocitätsgesetz. Dieses Gesetz

gilt nun nicht iUr Intensitäten, welche der Schwelle nahe liegen, und zwar
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riad die AhwMmugn «in so grtoser, je afther die lateiisitlten bei der

Schwelle sind. Hat die Uehtqnelle eine Intensit&t, welche nur wenig grosser

als dio Schwelle ist, so erhält man bei doppelt langer Belichtung nicht die

doppelte Wirkung, sondern eine beträchtlich viel kleinere, wenig von der

verschiedene, die bei der einfachen Belichtung erhalfen winl. Miel he hat

diese Verhältnisse lür Üromsilbergelatine-Platten sehr genau studiri, auf seine

werUiTolle Arbeit*), auf welche wir Bodi einige Meie mrflddwmmen werden,

verweiBe ieh den, wddier aidi gemuier darUbwr nnteiriditen wOL
(FortMtiiuig folgt)

Ausländiaclie Hundaohau.
Photographie kleiner Planeten, der Sonnencorona und der

SonnenflnstorniBS. — Beatimmung der gfiiiBtigsteii Harsohhaltung mittels der

Vkotographie. — Venreodung der X-Strahlen im Heere. — Photographien
geüilleiier XMeger. — Der Ktneowtogreph ^or der Yndeev Akadenle* —

Die Photograpliie In Japan.

Die Berliner internationale photographische Ansstollnng nimmt so sehr Ans Internste der

Amateare io Angpmoh, dan flür die photograpMsohen Ansitellaogea, welche zur Zeit im

Aulmda ilMtfiidaB. nieht viel tMg bleibt

Wir möchten deshalb die Aufmerksamkeit diesmal niobt Ar photographische Aus-

stellungen, sondern für die Bespreohnof «iojgvr Foitiohiitta in Anfprvoh nehmen, welche

wir der Photographie verdanken.

Gegn Ende dei verigen Jabna bat dar ftunfldMlM Aabronom Obarleli 88 Uefaine

Planeten, d. h, mehr rin Pnnftnl dnr bisher bekannten mittels der Fliotognphh «nbleefct

Die Aa&ahmeD wurden »of dem Observatorium in Nizza gemaoht

Prof. Jantaen bi Maadon bei Paris gelaug aa, Pbotogramnia dar flenne nntar be»

sonders gänttlgen Bedingungen aufzunehmen, welche zeigen, dass die Fackeln und sogar die

Halbschatten der Sonnenflecke wie die Qbrige SonneiKiberflikhe ans körnigen Elementen

(ßnuiulinuigen) gebildet sind, die einen DnrohmeMer von kaum mehr alz ein bis zwei Zehntel

darBogMueennde Viaaai^Üa '/mm^ Smaaiibratta) babaa. Ba badarf gaas aeamduniwaiaa

gOnstiger atmosphlrischer Verhältnisse, nm durch die Photographie solche AafisohlQsse über

die Beschaffenheit der Sonnenolierfläclio zu erbalten. Aus den Photogrammen geht hervor,

daas die Sonnenthätigkeit, wenn mau die Zahl uud Ausdehnung der auf ihr wahrgenommenen

Haekea ala Maaa galtaB ttaal, Jahte 1886 ab* Waoigkait abgmemnea bat Aneb die

Protnbernnzen erfuhren cino Almahmo, besonders auf der sOdliehen Halbkugel. Taccliini

and einige andere Heobaetfter haben den öO. bis 66. nördlichen uud sudliohen Parallelkreis

ala die Oraman angegeben, die fbr Aeae Protubenuu-Aoiaaeningen niebt' AbenabriMia

worden. Unter diesen waren nach ETershed's Beobachtungen die metalliaehen Protoberansen

besonders zahlreich. Schliessliih erwähnen wir noch Hrde's ("Chicago) Arbeiten, dem es

gelang, mit seinem grossen Spectrograpben schöne Pbotognunme der Fackel- und Protaberanz-

anabafanmgaii banaitanon. Rr Tameobla eine Pketabomia in taldeakaii, die mehr ala

10 BogMiiidDatan (d. h. dea 0arebmeiaeri der Senne) an HMie amlable.

*) Mietbe, 2er AeBneaatrie aatamieHiaali-phetognpUeaber Fhatanaoflnbiaen.

itostoek 1880.

81*
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Dit HinundiplAloign^tbU in Terfaindnog mit der Spectralualyse, die beate ^leiehsam

die beiden Zweige der phyaisiThen Astronomie sind, hofften gelegentlioh der Sonnenfinsterniss

«Ol 9. Aaguit d. J. noch eine besondere liolle zu apieleo. L«id«r gehen tou der guuen

Uni* dn «ugßuudkm BMbMhlMr B«rl«U» tW MtmtMgß «in. In TaM and mImt
Niiehliarschaft war die Sonne dnrch Wolken yollständig verdoekt, so dass an photographische

Aafaahmftn oder sonstige wimosehtftUohe Beobftehtiuigen nicht zu denken war. Die russiMhao

AilraiMMiB, wcloh« bmIi dm XkoCi OridRAo« am Anar gegangen waren, hatten gleiohfidlt

ilm mät/b Reise nmsonst gtmiwhi In Tokio war die Sonnenverfinsterang nur als theilwciso

sicbtlinr. und in Akoshi auf Yeso. wohin japanische, amerikanische und britische Beobachter

gesandt waren, blieb das Wetter naas und wolkig, so dass »ach hier keine photographiiolMa

Avtukmm dar Flntttmin ganteht imrdai. Nooh stdit nldit fsrt, wi« dl« WsNamriiiHidaM

in Eauhi lagen, wo sich Prof. Todd und Dr. Deslandres befanden. Ein in Koponhafm
ans Bodo (Norwegen) einge^n^oncs Tele^mm meldet, dass ein Phutograph aus Flensburg

in Bredvik un S^erstad Fjord IL Photographien der Finsterniss gemacht hat Von dar

biifiMlian fl««a11«c1ia<^ iralÄ« naob Vvn^ ßtmV^ fagugan mr, lowia f«n darmiiMhain

in Enoiifd is fFinInnrI) und Olckmin-k nm l oiia fehlen zur Zeit nosh Nachrichten. Norman
Loekjer sandte aua Kiö (Island) folgende DrabtauttbaUung : „Dia Flnaterniaa war ao gross,

dBM Lanpen angfltttaid«t wflrd«n arantaii. Bi« Oaadkohaft, woloh« nJt dam SahiiT MYalag«*

angekommen ist, besteht hlis 77 Personen, die mit Polariakopan, SpectroakopMI Wd phata«

graphischen Cameras bewaffnet sind." Welche Erfolge hStten erzielt worden kfinnen, wenn

nicht die Wolken einen ondurohdringlichen Solileier vor die Sonne gesogen hätten ? Vielleicht

te^n diaaa Miiaarfelga dam M, dl« Y«mflha amafliallar so batnilMii, dia Bonn« in rtXkm

Olama aofzunehmen. S«t einem Yierteljahrhandert arbeiten die Astronomen an dieser

Anljgabe, und Prof. Haie und Dr. Deslandres, lowi« Paokor, von dem wir kftnUoh b«>

riohtateu, hatten auch schon einige Erfolge.

1T«b«r «in« and«n Amrandnng dar Fholognplile barlahtat dar HAmatonr FiiatognflMr*

vom 21. Aiipust ISUtl, Das Snrvcy Departmont der eanadisclien Regierung braucht die photo-

graphische Camera neuerdings su Vermessuugscweoken. Als dort 1888 die photographische

FaMmaaiBattoda tnarst dngaAlirt wnrde, wordeo S80 QaadntnMilan nittoli dar Photogn]^
varaMsaan. Diese Zahl ist stetig gewachseu, und heute ist dl« Zahl der vermessenen Quadrat-

meilen terdreifrieht. Die Kosten die.se.s Verfahrens betragen nur 31 Mk. für die Qaadratmeile.

Nur ein Topograph, ein Gehilfe und ein Gepäckträger sind erforderlich. Die letatan

600 paadnttmaflen wurdan in 6t ArbaiMagan anfgenaasan, obwolil Selmaawahan in dan

Raakies die Arbeiten erschwerton.

Für die Krietrowi's.seuschaft i.st dii' l'lmtosrraphie kürzlich insofern von Tiedontung ge-

worden, ab mit ilirer Hilfe wichtige Aufsclilüsse über die beste Marschhaltung erzielt wurden.

Dar ftwuMacli« Aifillaria-Ofltsiar d« Saoal MaekAa dia B«obaoht«ig, daaa bai« "D&m-
marsch die geben^rte Haltung vortheilhafter sei. als die aufrechte. Conite und TJojjnrmlt

itaUtan oon mit üilfe der Maray' sehen Methode der Bewegoogsphotographie im phjsio-

lo^dien Labomtortinn ni Pwia ÜMt, daaa dar KSrpar bai aofireditar HaHong mahr mokwaiaa

SdtWillkoDgen in der Sonkre.hten TolUUire, als in gebeugter Haltung. Da es aber dia

knrzen senkrechten, ruokartigen Rewegiin^en <ind, welche den Köqier ermüden, so ist hiermit

der Beweis erbraeht, dass die gebeugte Haltung grössere Ausdauer ermöglioht, ein Umstand,

dar im Feld« pcaktiaoha Badantnng «rlangao kann.

Auch die X-Strahlan werden jetzt im Felde Terweudet Di« britisdie Arme« am Nit

ist mit zwei vollständigen Anerüstnngen zur Aufnahme verwundeter Körj>ertheile von Krieg«ni

Tersehen, damit an Ort und Stelle Knoohenbrüche, Splitterungeu und Sohosswunduu

adunanlot atanoakt «ardan k0nn«B.

Pliotoirnipliion gefallener Krieger ."Spielen zur Zeit bei den neapolitanischen Photographen

eine besondere Koile. Die Photographen machten nämlich die Erfahrung, dass nach Photo*

graphi«B Ton ItaHaniaohain SoMalen, waloh« in Afrika gefallen waren, ein« rege Naahfitag«

herrs I r I m dies« baftiadigaa n kdanan, maohtan sia in dar Yoraaaaabang, daaa von d«B
abfahrenden Kriegern nur selten welche zartückkommen würden, von allen Soldaten, die von

Neapel aus Aach Abessinien verschifft worden, Aufnahmen. Die Gleichheit der Uniform
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mdMfct TflrwMhtdimgni der P«nHm, m dM, ftJb vm Aiit«nio Iniii« BOdmr TothuidMi

iindt die tob Lnigi oder Alberto als Ersatz genommen werden.

Bei einem Vortrag vor der Pariser Akademie, der mit der VorfllhniDg kinemato«

graphisoher Bilder verbunden war, hatte Professor Qu eroult den Gedanken, die Aufnahmen

la ongekehrter F^Ig» n stigtn, m Am ai«h den ZuduHian die dmlügilaD Y«t^b^s^ daiw

boten. Ein Reiter schien nicht Tom Pferd auf die Erdo zu fallen, sondern von der Erde

aaf das Pferd zu sohweben und davon au reiten. Die Phantasie könnte so die sonderbarsten

BfldiF flirdnkwn.

Die Leser bitten wir nun. unn in ein Land zu folgen, von dem' man wie von

Wallenstein «apen kann: „Von dor I^irteien Gunst und Hass verwirrt schwankt sein Charakter-

bild in der tieschicbte", wir meinen Japan, dessen Bedeutung auf politisohem wie auf photo-

gnphiMlMB Qebielf netai Midi baarflieflt iiL BaiMmd«, dl« Ja|Mui iiw eberfflUblldi kwnw
lernten, bezeichnen seine Einwohner als kindisch und licherlich; wer sie nicht kennt, wirft

sie häufig mit den Chinesen zusammen, obgleich zwischen beiden ein grosser Unterschied

besteht Es hat einige Bereehtigaug xn behaupten, dass die Chinesen mehr den EogUodem,
dto Japaner Bahr den FnimMeii ihnefai. Wi» der BiUa iat der Otimm Bneuptbidltoli |ifiD

fremde Einflösse. Er hält zRh nn s^vinpn altoii Oewohnheiten fest Anders der JapHMr, dar

ftiisserlioh wie innerlich fremde Sitten und (iebräuche naoiuuahmen sooht. Dor Jqwur ift

wla dar Ftnnsoaa UabenawOrdig, lebhaft, gewandt; er baalM OaaeiittMk nnd QaaeUck, ao

dass, all die Photographie in .Japan Kin^'aii^ gefunden hatte, sie bald in künstlerischer

Vollendung aus^eötit wurde. Während iti Europa dor Schönheitssinn dor kiinstüehfn Ent-

wieklnng und Ausbildung bedarf, so dass nur wenige geschulte Amateure und ebenso wenige

faalqih»tagi«p]Mn wtMuSk KBmtiarlaahaa m laiaton Tamltgai, iat er dem Japaaar lagalKinn.

Bai ans ist die Kanst, aoigenommen etwa die kirchliche, Eigenthum der Reichen, in Japu
gehört sie jedermann. Und wer zu arm ist. seine Hütte mit dem Bilde des beschneiten

Fiyi-San, filsohlich Fusi • yama genannt, zu schmucken, oder mit einem kleinen gen Himmel

BtalgaDdan Yafal, oder adt dnam SdnaaltaclInK, dar anf aiaan Bafanbegan anamlik, dar

betrachtet mit künstlerischem Auge seinen blühenden Aprikosenlaam, aatlM UalM Cadar

ond lanaobt mit Wonne dem leisen Flüstern seines Springbrunnens.

Tarinmden mit grossem Wlaaanadnuag hitte dieaar natOrliahe Sditnhaitariim tta Flioto*

gnpUa IQ froher Blüthe bringen müssen, wenn nicht die technischen Schwierigkeiten, nui

denen die japanischen Photographen bis vor etwa 10 Jahren zu kämpfen hatten , sehr gross

gewesen wären. Seitdem jedoch die l'rockenplatten eingeführt sind, hat sich ein Fortschritt

andi in kinstieriaeher Beziehong bemerkbar gemacht. Wamglaieh dar Japaner mehr naah»

ahmend als erfinderiaalt iat, drückt er doch seinen photographischen Werken seinen Oharaktar

auf. so d.tss wir schon jetzt von einer japanischen Schule in der Photographie reden kennen.

Ein Bild ilirer Leistungen giebt die September- Nummer des »Praetioal Pbotographer".

Dar arata Japaner, «alelMn «a goläog, Photogiapfaian hanuteUaB, warBanjie Shinok«,
dfT um ISnO ein Afnlior baute, das er 186.T erneuerte und zti hohor BÜithe bfMlIlte. Der

erste, welcher Trookenpiatteu beuutxte, war Esaki, dem nach vielen FehlaaUigan die

anlan kvbuimui glSdrtan. Seitdem sind Amatanr- ond FiMhphotographen bamiHit, dia

Photognphia in fördern. Vereine haben sich gebildet, theilweise mit eigenen Clubhäusem.

Eine der grösseren photographischen Gesellschaften, die „Photographische Gesellschaft von

Japan'', hat zum Vorsitzenden den Vice-Admirai Visoount Euomoto Takeaki, den Minister

flbr HÜdal «od Idmdwirtbadiaft.

Photographische Bedarfsgegenstände, namentlich Papiere, werden in Japan aelbit ga>

fertigt, Trockenplatteufabriken sind wenige vorhanden, die meisten Platten kommen ans

Europa. Linsen muss Japan ebenfalls dorther beziehen. Ein guter Optiker hat sich zwar

naluwa Jahr« in Barop» axd^alten, um dO« HantaDang van Linaaii kannaB n lanian,

noah hat er aber koine geliefert.

Die Zunahme der Amateure sowie die Verwendung der Photographie in der Astronomie,

Medloln Q. a. w. vanudaaato die Orttndng einer Baike pbotographlaekar FadiieitseiniftaD.

hU" iiiteste photographische Zdiiebiift in Japan, Shashin Shimpo, vrorde durch Professor

W. K. BartoB nnd K. Og»w» gigrtndat 81a ataht Jatit luttar Leitung von T. Bat« ond
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IihikMr», orMhaiat immm«UA irft «Ibmb malbOd und irt «m ruMm imt Phit^
gmphisohen Gesellschaft von Japan. Eine sweite photographische Zeitüchrift, ShMhin Sow%,

wird von eiuem bekannten Amatenr, Y. Isawa, ber&iugsgebeu. Sie etsdiemt ebenfiüUi

BODatlieh and bringt »nuer dem j»p«ni<olten einige Seiten engli«ohen Text Wealgar be-

deotend sind dar SkuUn Bup^ ^&aauiß§iMm foa B. Koaishi nd dir BhaiUB BiM^ofcind

ZMriiL Alk vtewirifla ! Ttokio gadroikL Hig« MBllar.

Umschau.
tftr ZANMkM M tNW Arm Dr. Amrlmmd kt L tjftlg

FlvoreMirMide TrMkenplattea.

J. D. Walker von Bojne Hill, Dro^ed», will gefunden haben, daM Paget s

XXXZX-Plittm meiUioh IlaoTBMiNn, if«iin de den BSntgaa -StnUeii wngeailit iiiidaB

ErMtst man den Flnorescenuchirm durch eine solche TnMkmplattß. so kum a.B db
Knochen in der Hand und Münzen in einem Kasten erkennen. Diese Flnorescenzerscbeinnilig

sebeint bei der photographisohen Wirliung der ßüutgen-Stn^en eine Kelle zu spielen. Da
nach Walker jede gtile, Ade gegeeetne, aflbemidie ThMkenpliMe die gaBaimte Bgn-
sc-haft besitzt, so kann die Richtigkeit des Gesäßen leicht geprQft werden. Wir hätten

also in der 'IVockenplatte einen billigen Ersatz für die ziemlioh thenraa Lenohtselürme.

Walker beabsiohtigt weitarea Ober die Sa«he zn rerOffentliohen.

Br irill ftnar gahaden haben, daea beim Batwlakala vea ob« gewaatan Ptattm,

welche den Röntgen-Strahlen ausgesetzt waren, daa Bild nicht zuerst von dar Biakaatta

der Platte sichtbar wurde, wie man bei anderen Trookenplatten beobaohtet hat.

(ML Jean ef Phet 1888, & Stt.)

Eine neae Entdeekun^l

Prof. Davis von Parkenburg, U. S., machte folgende Beobachtung. Er war im Be-

griff ahn» aa Mthea vad aaaa aa aalaeiB Tiaoh, m ddi drd Flaedtea. bi daar Baad
Udt er eine vierte Flasche, in der andern eine Keile. Der Zufall wollte es. dass er die

Vdle zwischen die Flasche, welche er in der Uand hielt, und die drei auf dem Tische

stehenden Flaschen hielt Za seinem Erstaunen sab er nur die adlwärts der Flaaohe herror«

ragenden Enden der Feile. Er rennehte eine Ansabl anderer Oegensliade, aaob die Baad~
ftllf! erschienen durchsieht!?. In einer Mittlioihini^ an die amerikanische chemische (tp«p11-

schaft fasst Davis seine Entdeckung in folgende Worte zusammen: „Durch Zusammensetzung

vea vier Okeatikaltea id ea mir gelungen, jeden oadnrdiaiehHgea Geganalaad dnrehsdidaead

zu machen. Weiteiiiin habe ich entdeckt, dass die Kräfte der Chemikalien mit Hilfe von

dünnen Drühtcn /u einer Äletallplatte weitergeflihrt werden können. Wird diese Platte in

einen dunkeln Kasten gesetzt, so bildet sie eine Art Leucht^cbirm , und wenn man durch

deaadbaa UadarAalekt, ae wardaa alle aadarahaiehtigea Oegaaattade dorebdditig, gerade

so, wie wena Bia dank dia aiae Utaaba aB dar n&ssigkeit Mickt. Das klingt sehr

romanhaft! (Photograph; 1896, & 296.)

IlSrten von Aluminium.

Bdison fand, dass die leicht biegbaren Aluminiumaobeiboben , welche in den

Bitlorfraabaa B9km ala Kattadaa banaW irardaa, ao kart gwnaekt werdan kfiaaaa, daaa

mau sie nur schwar an biagaa Tsraug. Br Tanraadd dam einen Strom von 8—9 Ampire

and 2M000 Veit (Pbotogcaptij 1886. B. 87&)
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Im fUM flpaetrmn Nf «iur Platte

Arhi«tt Prof. Livetni?. ^md lo^tc <>oin<^ Aiifnahmea d«r philosophischen Qesellschaft in

CMibridg« ?or. Dm guue bpectrum swisehen dan WeUenl&iigaB 560—214 wnrdo mü
ifbam Mik miIiwibiiimiib LiT«lag badlwto ii«h n mImd YmuAm dsM OMMffgHlin

VM 10*/] engl. Fuss im DurchmMsar. Dia CeUnloIdhant , auf welcher dieAnfinaiune geaehah,

MV njHiitriaah Miyimllitit Alf dkNW«n «arden absolut scharfe Spectnimbllder erhaltao.

(Brit. Joam. of Photogr. 1896. 8. 366.)

Ein RUntgeBstnJüenmeaaer,

am dia InteDsität der X-Strahlen festsoatelka, wnida von Dr. E. Halls oonstroiri Dia

Hittorff'aohen Böhran aind alla nnttr ahwadwr TacMUadan, nnd as wird aohwar aain,

sml n inte, gkMw Wbka^ haban. Dar Btrahlammwr b«toU am 10->1S vw<
aohledon grossen Lagen HB IMmtaUt «dar Vanlyjpjpbtttan . die mittels einer Niete zn-

sammeagehaltAn werdan. (Photograph^r 1S96, 8. S77.)

Zerliroelieae NeiiratiTe

fauin man wiadar oopiiiaiug madMn, indem man die ainzainan Theila anf ilMr ßlaq^atta

bafaitigt. Di« BntkttdiM wiiw, duitt Mf dw Ooplt Ms« >«Iiwvi«b JMm «oMdMo,

it OnpUtpdnr «milftni A«f dUM W«1m aoUen sich die Fugen nicht bcmerklioh

MAhiii. (PlMtflinphio Htm 1886, 8. S47.}

IM« ümAm iM XclMiM CkkMM-VtfMfw.
A.HaddonnndGrnudy haben sieb mit dieser Frage besohäftigi Hanohar wird diaaa

Baliafbildang beobachtet haben, aber eine Erklärung fQr die Thatsache ist bis jetzt in

ganlgandar Weise nicht gageban worden. Man hat geglaubt, dass der Pyroautwicklar

garteada EifMuebaft Mf ü« QatalliM mHIm. AIMa, wann dIa Pyra«ilhntara Mm
Eigenschaft Q^orhaupt besitzt, dann mösste doch die ganze Platte davon betroffen werden.

PyrogallnMiBra an and fbr sioh baaitat im Gegenthall aoflOaanda Wirkung. Haddon und

Grnndy Itibai dlaa dank TuaafaMaM ntndis dKfiyMi. Dahingegen fandan ita M
einem andern Yersuohe, wo Oalatina in eine PyrolSnmg bfln, dass diese am uüchfliM

Tage vollständig unlöslich, selbst in kochendem Wasser, geworden war. Dio Lösung hatte

sich tief dunkel gef&rbL Danach wire die gerbende Wirkung den Oxjdationaprodokten dar

Pyrogannaiint smidmibaD. Dia YaifiHaar liaban b«i ilmn finliina AiMtn ftbar ä»
Löilichkait des Silbon in N»triumthiosalfat bereits mitgethoilt, dass nach dem Fiiiren des

Bildes dem Papier resp. der Platte ein gelbbrauner Schein anhaftet, der die Gradation des

Originales besitzt. Derselbe rührt von einer Verbindung der Ozydationaprodukta der Pyro-

gdwatan ntt dar Oalalina kir aad Hirt iieli balai Flziiaa aldit üriftna. FholipipUrt

man auf Papier oder eine fT]a«j>l;\tte ^in Linienbild und entwickelt mit P}to. so h&rtet der

ozydirta EntwioUer die Gelatine an den vom Lioht getroffenen Stellen, weil dort die Oiydation

am MftigstMi Tor ddi gaihi DIaaa fiMl«B dnd daon ideht mdir im Stamda, ao ild ntaif«
keit aufzusaugen, wie die anderen Theile der OeiHtino. Infolgedessen entotaht ein Relief

auf dem Nngativ Vor ungefähr 14 Jahren beschrielj Warnerkp ei» Verfahren, wotici nach

der Entwicklung mittels wannen Wassers die unbelichtete Gelatine aufgelöst wurde, w&hrend

di« baHditata daraii anbarBhit bliab. Warnarka fthrta damala aar dIa TbaiaadMB aa,

ohne eine Erklärung dafttr an gaben. Dieser gleichen Wirkung verdanken die Negative die

Eigenschaft, dass sie nach dem Trocknen im Wasser nur wenii; auf()uellen. Der oxydirte

Pjroentwiokler hat sie derart gegerbt, dass sie ihre Anfqaellbarkeit oingebässt haben. Die

Oalitina iat dadnlb tm allaa Olaaaagatifan w aalniar la «atfamaa. Dank aiaa itMka

Pyrojnllussänrelösnng, welche Natrinmi^arlionat enthielt, wurde 16 Stunden Uns T.iift geleitet.

8ie war nach dieser Behandlung von intensiv brauner Farbe nnd Syrnpsdieka. Da hinein

wurden aloige BUttar vaaNalaaa'a photographisobar Chlatfaa Kr.T 20 Knuten lang gelegt

nnd dann 1 Stunde in fUeaaiadiam Waaser gewaschen. Die Gelütine war vollstindig nnlAs-

lifh in kochendem Wasser geworden. Auf Zusatz von einigen Tinjifcn Salpetersiiure und

bei weiterem Kooben ging dia Gelatine in eine tief gefärbte Losung über. Die Verfasser
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haben beobachtot, dnss bei eiuigeii der ncuoren Fintwickler kein Belief aicfatbar wurde. Um
über die gerbende Eigenschaft der moderuou Eutwioklpr sii-li Aufkltirung zu verBohAffen,

worden Lösiui^ea derselben hergestellt und mit Nathumcürbouat alkalisch gem&cht In dis-

NibM ilMkto mm Bttttar von H«lnrl«h's 6«]nlfaM und IkM «In m hag» dndD, Ua ilt

lieh ordentlich tollgesaugt hatten. Das dancrto ungefähr 10 Minuten. Die BlStter wurden

Uirauf der Luft ausgesetzt, bis sie vollkommen trocken geworden WMen. Dia der Ein-

wirkuug von Amidol, Metol, Eikonogen, Diamidophenol uid Hydroddlioil MttgtMM g«-

WCWUMI mitw flMtn itdi «ihnad des Trocknens tief braun der IntensitiU nach in obiger

BribaBfol^e. niyc-in und Rixlinr»! jrnben knine <,'pf:irlitoii Prudukte. obwohl man die Oxydations-

Tenoehe zwei Monate laug fortsetzte. Von diesen getrockneten GeiaünebÜttem worden nun

Bttiriftii in fadtM Wmmt gel«gt und dindb» abdkui rilmlhügii m lange «nrfnit, bit de
LSmag «rfolgl«. Di« Bwnlteto mrai Uägmi»;

Entwlakln
I>Otttiiga-

tezap«rator

Originalgdatiae .... 45 GndC
62 . , Löst siob nicht wie gewöhn-

Udw MaliM, mmdaiB MT*

(lUt M fiOOrada in

SHtakn.

Glycin

DiMaidoplMnol .... w . .

45 . ,

100 , . Ii6*t tich unbedeotend b«im

KoflhMi.

UaUdidi Km» «nnloU.

PjrmffUuBlw« .... r TT

• Wird weich und schleimig,

Am tHAgßa Znhlra ergialit ii«h, dam CMbtina, tvalshe dlFjragillaMliii«, ffikoaogn»

Hydrochinon und Amidol behandelt wurde, selbst in kodi«ndem Wasser unlöslich geworden

iüil. Mit Metol und Diamidophenol behandelte Gelatine lOst sieh bei geringerer Temperatur,

wahrend die Wirkung von Glycin und Bodinal auf Gelatine gleich Null ist. Der tiehmek-

fmM M der gleleh« geblieben. Die anent genaontan BnMeUer werden ailae daa griMe
Tlelief cr/eiigei» . die dann aufgerührten weniger, und (ilycin und Rodinal gar keins. Die

i'raxis bestätigt dae. Die Oiydationsprodokte von Glycin und Hodinal üben entweder keine

UMeode TUMgMt aaa imd sfaid farblee, eder ffieae bdden EntwieUfmbalBaaeB eiyAren

sich nicht, wenn sie der Luft aaegeaetat werden, .selbst nicht liei Anweeenheit eines Alkali«.

Die Verfasser suchten diese Frage experimentell zu lösen. Sie versetzten eine wässerige

Lösung von Glyein mit etwas Brom, kochten hierauf die l^ösung, um das übersohfissige

Brom sa veijagaii, und erbielten ao eine leioht bcaima LSeoog, welehe beim Neotnliati«

mit Natriumcarbonat dankelbraun wurde. Gelatine, 5 Minuten in diese Flüssigkeit getteekt

und hierauf gewaschen, war in kochendem Wasser ganz unlöslich. Kodinal in derselben

Weise behandelt, ergab die gleichen Resultate. Glycin und Hodinal oxydireu sich also nicht

«Star gewBbnUebeD YeridUtnleaen.

Wir müssen uns nun daran erinnern, dass alle die neuen Entwicklorsubstanzen mit

dem 6— 20 fachen ihree Gewichtes Katriumsolfit veraetst werden, und wir können uns den

Yorgang bein btwiekiln von Tko«leii|i]attan Baeh lalgwdar Iwml teraaadnalkiMii:

X -f 2AyBr + BtO • «0 + $Jg + 9RBr,

od «ettar

OKjrdirtvr Katriuoa- Natrium- Kni*
iw laklM ralAI lallU wloUw.
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Dus wQrde erklären, warum manehe Entwickler znr Entwicklung einer Anzahl von

Platten beoutzt werden können und warum dieselben keine gerbenden £igensohaften siu&ben,

wam de eine grosse Menge Natr^amsulfit entiudten. Ali dieeem Grunde kenn eaoh kein

Belief entstehen. fir>egriliMiare mit sehr viel Netriomsolfit giebt aneh kein Belief,

wenigstens nicht so ausgesprochen. Die Farbe der gehärleten Gelntine-Nogativo ist sehr wenig

liehtdnrohJiasig. Daher kommt es auch, dass die seheinbar dünnen Negative, welche mit

F^TOfdhtrtn» eihattM wovtai ihid, dnnodt MDute Gopien Ikfin.

(Brit. Jon», of FhoL 1886, &8B6.)

Eine interessante Ausstellung befindet sich in Wostminstcr. Dieselbe besteht aus über

3000 Laterubildern, wolcho die Kirchen Englands vor Augeu rühren. Pie Anordnaog JBt

eine ehronolo^che, and die ganze Arbeit hat 10 Jahre erfordert.

(Photogntpby 1886, &861.)

Dm Beüügem Dafmerreotypen

frfblgt naeih F. Ha«a in felgendar Wriae. Haa ninml lanifllul daa Bild aaa dam Bahmai,

wobei zu vermeiden ist, die äusserst zarte and leicht verletzbare Schiebt m zerkratxaa.

Erforderlich sind eine ungefähr lOproc. Kaliumcyauidlüsun?, Alkohol, destillirtes Wasser,

eine Öpirituslampe und einige Zangen. Zunächst blase man den Staub von dem Bilde. Ein

FInael darf nlsM aagawandat mnton, da daa WM gar an laldit varMat wird. Man fMal

dann die Plntte mit der Zange, übergiesst erstere mit Alkohol, und lässt denselben mehren

Minuten darauf stehen, jedenfalls aber so lauge, bis die Platte ihn gleiehmfasig angenommen

hat. Hienuif wird mit Wasser »bgeapQlt, bis daaaetba glatt abllioML Jatit TetdAnnt man
tiam ThaO der KaliumcyanidlSsung mit 4 Theilan Waaaar, gleast dieae Miadinog auf daa

Pngnerrontyjt und hält die Plüssiskeit immer in Bewegung. Nach einiger Zeit wird die

Uureinigkeit anfangen zu versohwinden. Sollte dies nicht der Fall sein, so wird die Kalium»

eyanidlSsimg, aleht ao atark mItWaaNr Tardünnt, angewandai Wenn ab«r Irgend möglicb,

vermeida man das. Ist aller Schmutz beseitigt, so wird gr&ndlichst gewasohen, sowohl

Vorder- wie Rückseite, und schliesslich sorgfliltig mit destillirtem Wasser nachgespült.

Hierauf wird hber der Spiritusflamme getrooknet in der Weise, dass mau an einer £^ke

bagtaiit ind mmIi mid aadi dia Flatta Obar dia Raauna bringt 8e wwdan StardünibOdangan

fannladan. Ei iat nthaam, daa Bild dann aafint wieder möglichst luftdicht zu versohliessen.

(BdL Jonrn. of Pbot 1896. 8. 870.)

Die hoben Campharprala«

lassen sich nach Prof. Abel dadumh erklären, dass frrosse Mengen dieses Köqters zur

Gelluloidbereitung benutzt werden. Das Celluluid spielt bekanntlich eine &o grosse Rolle in

dar Pliaiagra|ibia, daai aan dliaa wob! mit ab Umaba dar PraiMlaiganng anaehan darf.

(Brit Jaom. ol Pbot 1886, 8. 878.)

BübarmbndpUd.
Bothamley glaubt, dass die goldblauen Töne, die man mit bleihaltigen und blai«

freien Fixirbädern erhält, und die bisher einer Sehwofeltonung zugeschrieben wurden, anf

Bildung von Silbersubsulphid beruhen. Es ist das eine unbeständige Verbindung, die

leieht in SUbermilpbid übergabt Katan baiitrt eine Purpurteba, «Ihvnd lafattere ?on

Bdilarar, naab Qalb Migandw Ma iat (Anthany'a Pbatoyr. BaD. 1886. 8. 180i)

Mnnan nach W. Haker auf folgende Weise erhalten werden:

1. Mit Hilfe eines sohwarzen Spiegels, der in geeigneter Stellung vor dem Olyeotiv

aagabraohl irird;

2. mittels einer Gelbscheibe, mit oder ohne farbenempfindlichen Platten and

8. jadam man bialar dia Liiua aina faine durchsichtige Glimmertafel setzt.

(Anthony a Phot. BolL 1886, S. 180.)
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Joly's dnr«bilelitlre DratfarbenUniatnrem

znr Anfertigung farbiger Photograpl inn ^vordr•n in fol-jender Weise hergestflUt. Fiiden ans

Seid« oder Mdenem gefärbten Material werdeu auf eüie (jlaspl»tte gelegt und in einen duroh-

•l«Mgen Ladt giteiMlii M«a flbM di« FidM ntt, grita «b4 Um, «te MMh Bttef
auch anders, und bringt sie abwechselnd aaf die GlaaphMt, la te Bmhnflnnv wtiir

MeÜuNkn giebt Dr. Joly iotorMSiiite Eiozelbeitan ao.

(BnlL da Fboto-Chb de Paria 1896 , 8.221.)

Le Boii*B Yersnehe

sind von Prof. Renaud in Paris wiederliolt worden. Die Erfolge warpn dernrt, dass er

sieh veranlasst füblt dazu aufzufordern, weiteres Material zu sammein, da das vorhaudeue

meh aiobt Uimlehand «d, dicEkiohifaiiiiif in «ridinn. Auf j«d«ii IUI mI w Mbr nnwabt,

dto Baohn ohnn woitoroR bei Seite zu legen.

Im Gegensatz lüerzu erklären die Gebrüder Lumi&re, da«a sie trotz zahlreiober dahin

-

liikndw Vwraohe niemals aaob oor den sehwlebiton LiehtaiBdrnek beobaefaton konnten.

Bto gtenbaa, diM bei den Le Bon'iaheo Yemohaii IrrfbüBsr obgawaltet hab«ii, denn aie

hätten niemals konstatirpn kiünfn dass das Snnnonlicht, elektriselids Liebt, AuerglDhlioht,

Petroleomiicht Strahlen aussendoten, die Uetaliplatten za durohdringen im Stande wäran.

AiMb kemitw ti« In gMiaiintMi UobtqmllMi hän9 Spar X^BtnUn taMMlm. Aw
•iner grossen Menge von Untersuchungen, die die Gebrüder Lomiire aogeatellt haban,

glauben sie den Sohluss ziehen zu dürfen, dass das „sohwarzo Licht" weiter nichts ist, als

„weisses Licht", welches man bei den Versacheu nioht sorgtältig genug ansgesuhlosseu hatte.

(Ball. lae. fraiM. d. photogr. 1B86, B. 16B vad 171.)

Ueber laagaamea Fixiren tob Chlorailberbildeni.

M. da Baint-Florant hat ?«raaflha gMUMht, am OdtoidiiibUdar illali IblgHidw

LSiBBg IB Ifadnii:

Cone. NatriomchloridlSsung 100 com,

Waaser 100 ,

NaMamtiriaaBlfiii (fMltllgto LBaaiif) . . 6—8 Vmpka.
Das Fixiron dauert sehr lange, aber die zartesten Töne sollon orhalten bleiben. Ferner

behaaptetflorent, daaa die Bildar ToUatiodig aoBflxirt a«ian,niii müsse das Fizirbad nnbedingt

jadaamal fifiadi banüat werdao. (Naehdam Yalant» [Edar*a Jahriniah 1890, 8. <79] Aa
LSafichkeitsrerhältuisse der Halo'idrerbindungen des Silbers in verschiedenen Lösungsmittala,

u.a. auch in den ('hloriden des Kaliums, Maunpsiiims, bestimmt und für die.<<e Substanzen

sehr minimal gefunden hat, müssen die Angaben Florent's mit Voraioht aufgenommen

«ardan. Baf.) (BaU. aoa. ftaaai da pliai 1806. B. tl9.)

Die Wirkung trocknen QneeksIIbereblorldcs nnf llcbtempflndliche Schiebten

bat Colson studirt. Er hat gefunden, daas die Liohtempändiichkeit der ailbarhaltigen

photogia|AiaaiMn Fi^ara aad Flallai dank ahaagaaaaata Yaridadaac waaaalUdi baaia-

Mdiligk iriid. (Bau. aao. Ihm. da phoi 1808, 8. 86a)

latUia PhatogtapÜM aaf Papter.

(Inte Hosnltato soll man nach M. de Saiat-Florent erhalten, wenn man Celloidin-

papier dem Souneulieht 80— 1 (X) Secnndeu aussetzt, bis os eine schwaiabraooe Farbe

aogaBommeu hat. Hierauf wird os 10 Minuten in folgendes Oad gelegt:

AlkaM, 86Gmd, ICOaen,

Qlyaarin 7 «

1 piaa. Jodtinktur 7 ,

AanMMlak 6 Tropfen.

aad dann im Dunkda galneknet

Jetzt eopirt man unter einem farbigen Glas- i>d(*r Gelatinebild, bis die Ku^ben vor-

banden sind, was im Sonaenlicbt ungefähr 1 Stunde dauert Fixirt wird mit einer 6 bis
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lOfManHf« Tf^lihrtMowillMlIit Hierin n«luBMi ito FMmii iiwlJiit gruM BriUm
Ml, versehwinden dann aber ganz, und das Bild wird hrann. Dieeer Vorgang mnes sich

nbedingt Tollueheo; aodemMi ist da« Fixiren nioiit voüetäadi^ Man nimmt die Bilder

HM dm Badi, irlaekk lehiMll nd tneka«! In der Btm». IM« Fkib« «nehelim aieh «id

Mdi wieder in ihrer firBlum KnA, and das Bild ist fbdit. Ist keine Sonne da, so Ünt
man die Bilder trooknia, und wenn alle Fenchtigkeit ron der Oliortiiiciip r.>rüc>liwunden ist,

bringt man sie in di« lAh« «ines lebhaften Feuers. Die Wärme und oieiit das Licht bringen

JMdtoMM iMTf«. FUtm« wlUUliik jtderAMUht «UrdMlMlMB telM«,
meint aber, ongeMlittt der sehr beaohtenswerthea UatinMhnpB 0. WitB«r*i» dl Mtf

latefmmwshriBMtgwi nitakAhrai m Milan.

(Bau. soe. frano. de phot 1886, 8. IIA)

Kleine Mittheilungen.
Internationale Au»8t«Ilang fUr Amateur-Photographle in Berlin 1896.

Am 17. September traten die Preisrichter der Abtheilong flür künstlerisehe Photographie

auf dar Bariiaer AmtaUmif inaaBBiii. D» dia Henai Prat Ewald lud Erait MilaUr
(rergl. diese ZeitatinÜI 1896, Heftfl^ Twainanaohriehten S 98) zur Zeit auf Belsen sieh htr

fanden, wurden an ihrer Stelle ii^wählt die Herren Dr Richiird StPttiner und Direktor

Schultz-Ueucke. Das Coilegium setzte sich demnach zusüiuiueu aus den iierreu: Baoqnet

(FiHil), Walford (London), Prot Liahlwftrk (Haaibaq), B Jnhl (Haatam^ PraC

A. ?. Heyden (Berlin"), T)r. Stottiner fünrlin), Director Schultz-Hencke (Berlin)

Das Krgebniss kmu erst bekannt gemacht werden, wann aneh die Preisrichter fär die

andaran AbtheOnngan ihre Urthdle abgegeben haben.

Die Zahl der Ehrengesohenke wurde noeh In jtagvtar Zdt dank «iaa Bdlia hSekit

mtOfoUar Oaben in arfraillehatar Weiaa Tomahrt.

Um Bildern auf Aristopaplar einen rothen Ton zu verleihen , welcher an die mit dem

RiJthelgtift (;eferti^ten Zeichnungen erinnert, verführt nian nach ,. Amateur-Photn^'raph" (Nr. 1 16)

folgendermaftsen : Man copirt unter dem Negativ kräftig und tixirt im gewöhnlichen Fixit-

bnda. Bb CMdkad darf alaht Tarwandat waidan. Vaabdan daa ffadmabon dnnh grtnd«

liebes Wnolmi entfernt ist und die Bilder noch für kurze Zeit in eino Lösung von 5 com

SalpetersiaTa auf 1 Liter Wasser eingelegt sind, badet man sie in einem tiemiseh aus

glaieben Thailen der nachstehenden Ltanngan:

Lösung a): Wasser 1 Liter,

Bolhaa BlBtlawgaiiiiJ» ....8g;
LSaaiig b): Waaser 1 Litar,

Unnnitrat 10 g,

Bbodauammouium öO

,

BWgrihm IDoan.

Santa aiflh auh dar Chnuid das BUdw rttUieb llibaii, so nmM nao dM wf d»
Thnan felginda Wiaohwatuf att mal^m Tkopto «Jaar Ha—g von koUauautB Natmi.

Matiaa, balibar gaallbertaa PjnuBidm-Karafafiar.

Dia Babnanffalan'aaha FtfkrtMk In floflbfwui bringt mMm, ballbar gnObartaa

Pyramiden - Kornpapier in den Handel , welche« f&r die Herstellung von AbsQgen mit matter

Obarfliehe gawisaa Yorthaile bietet Daa Papier aaigt vier traradiiadaita Ftrbiuigaa: «aiM,
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blau, grQn oder braun Die Empfindliebkeit ist etwa gleich derjenigen von frisch gesilbertem

Albumin])npier. Man bedarf aber sehr kräftiger, gut gedeokttt N^glÜT«. Dia bMtan ESrfolgl

ersieh man mit dem vereinigtou Goldplatiu - Tonbad

Anrnahme der SoBBeacorona.

Naeh Dr. Packer soll man Bilder der Sonnencorona erhalten, wenn man folgender-

nuMen Terfäbrt: Eine in keiner Weiae vorpräparirte Qlaa- oder Metallplatte wird in die

OmutU alnar phaiognqiUMhan Oamtt» «ingMaW mi daa Ol^aafir aa gß§m 81a Bwaa
gariohtet, dnss dns üild dor Sonne sclitirf auf der Platte ersoh^int. Nnoli »esohehener Be-

liohtang wird diese Platte in der Dankelkammer auf eine liobtempüudliciie HromaUbarplatte

gelegt nad mahrai« Stonden auf danalbaa balaawn. Ekitniakalt man mmmalir a Brom«

aOberpIatte, so soll sich auf derselben das Bild der Sonnanoonina zoigon

Die in der Camera belichtete, nicht präparirtc Platte tum^s sowohl bei der Herausnahme

wie bei der Auflage auf die empfindliche Platte wie eine elektrisuh geladene Platte behandelt

wardu, d. fa. ala darf nnr mit BtoffaB in BvObiBBff kamman, laataha Nlflbflattar dar Blak-

triflUit sind. Andernfalls erhält man kein Bild.

Jedanfall« badOrfan diaia Angaben aoi^gfältigar NaabprOfuig.

EratM'DiafMitlTpliMtB.

Romain Talbot (Berlin C, Kaiser -Wilhelmstr. 46) bringt neuerdings DiapoeitiT«

platten in den Ilandfl . welche nicht unerheblich billiger sind, ala die vielfach benutsten

englischen Thomas -Diapositivplatten. Die neue Errtee- Platte hat ein ausserordentUeh feines

Kan, aia lat niaUtaii SOmal «namiiflndHalMr ala dia Tbonaa-Flattaw

Bei EntwicVlnng mit dem vom Unterzeichneten im Xe^'aüv- und I'ositivproceBS aus-

ohliesslich angewendeten Amidol waren bei der Errtee - Platte hinroii hend kräftige Positive

nicht zu erzielen; auch zeigten die Bilder ainan wanig angenehmen graulichen Ton. Sofort

indam deb aber die VaiUltnlna, wann man dia aotwiekaltaD BUdar mit Snblimat vanrtbfct;

die Farbe gpht in pin ungenalniM sattes Braun über, und Hie Kmf* Ifisst nichts zu wünschen

abrig. Wir glauben daher, data aieh die nene Diapositivplatto zahlreiche iTreunde erwerben

iriid. Manhavaa.

Die Firma Kontny it Lange in Magdeburg stellt neue rotlie Petroleum- Lampen-

oyliuder (Columbas Kubioojrlinder) her, welche sich von der bisherigen Form der Cylinder

mmfficii Bntwadwidan. Dieaalben besitzen nimlioh keine EUnaehn&rung. Hierdoroh soll

alnaai Zorspringan daa Cylinders vorgebeugt werden. Man kann die Flamme beliebig in

dio Höho ^rliranlipu , wodurch die Leuchtkraft wosonflieh vermehrt wird. Diese Cylinder

werden sowohl aus gowöhnliehem ßubioglas, wie aus Dr. Miethe's Bubin -Kobaltglas

hargaatalli

attlrM vra OeOaTdla* mU AilrtaUUctB.

Um glänzende Celloldin - und Aristobilder zu mattiren, kann man ditaalbaa fldt '^irtlhtff

Abaniabaii. Nach Dr. Stiefel hat dieser Lack folgende ZusammenaatsoBg:

Saudarak 6 g,

Maatfx 1,85 g,

Aflther RO oom,

Benzol 15— 46 „

Bei reichliaharam Benzolgohalt trocknet der Lack grobkfimiger auf.

Anfiiahmen mit RVntgen-StralüeB.

Dio Glasbläser -Firma A. Geissler Ww. in Berlin (Elsasser Str. 57) hat ein Atelier

für Durchleuchtung einzelner Körpertheile und für Aufnahmen mit X- Strahlen eingerichtet.

Dia daM aar YanvaDdang gabogndan Hittorff'aoh« BShnn dnd m harfoingandar

Goto. Dr. Ho^rkiel (Bntta, Madriiliatr. 188) eniehlata abanftDa «la Laboratorium flr

Böntgen - Aufnahmen.
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Bar W«lt-VMHnfU«-T«rilm
hielt seine diesjährige Sitzung in LQttieh ab unter dem Vorsitze von .T. Maes ans Antweipea.

Eine Beihe herrorragender Vertreter der Photographie waren anwesend, nnter ihnen Bncqnet.
dar Vonitseude dee Photo-Clnb in Paris, W»rnerk«>Loodoo, Liesegang- Düsseldorf.

BihMidelt ward« o. A. ^ Frag« aMh BlaiiUlitiiiig pli«tognphiMlMr lluaan.

Mr»n Viuiii nicrht behrtuptPii, daas dieser vor mehreren Jahren ffo^rnndnto Vrroin m\t

dem hochtrabenden Namen bisher viel geleistet hat Ueber einige Festeuen und Kesolutiouen

Ein nenes Princip der Farbenphotographle.

Bei Basteraofnahmen, wie sie zur Herstellung von Zinkätzuogou erforderlich sind,

tpielt hektinflifllt ffie Form der Blende eine wichtige Bolle. Jede Oeffnong des Bastars^

wirkt wie eine Lochcamera, d. h. sie bildet die Blendenöffnung ab. Verwendet maa dahw
eine Blende mit mehreren Luchem, so hat das Bild nicht gMdlvtol Paokta «ie der BMtMT,

sondern so viel mal mehr, wie die Blende LOeher besitxt.

PBr dM umm FnrbsmTerlUirHi vatwaudet ona aina Bleoda nit dral LOdian, daa

aioa denelben mit einem blauen, dM nit einem gel1>r-n, das dritte mit einem rothen

Gelntinehfiutelien beklebt. Von den drei zusammengehörigen Punkten des Negativa ist also

immer der eine von blauem, der zweite von gelbem, der drille von rothem Lichte erzeugt.

Bft dat Vkm Lkhl attikar isiikt, ab dia aodaiwi Liahtartaa, aa mwu dia BlMdflbuig dar
Blende kleiner aiillt all diabaidan anderen. Ein so erhaltenes Ncgntiv iilmelt den Negativas,

weiche man nach dam Jaly'aohan Verfahren erhält (vargl. „Photograpb. Bandaehaa' 1806,

& 66 und 880)l

L'm daa nach etnam aakhan Negativ gewonnene Diapositiv in Farben nmzusetsen, ist

es nothwendig. eine K''-'rni<l!\tte mit rothen, gelban und blMMB Ponkten hennsteUaD, wdaha
zu den l'unkteu de» Diapositivs genau passen**).

Bia aadana YaiÄhfaD dar Fkibvgaboi^ ,baalaht darin, daaa man daa DlafoaHiT

dndi dan Baatar md dvab dia drrifuUga Blanda Undindi projlclrt.

(Phot. ArahiT Nr. 7M.}

l>ass im Deotschcu Kelche

asitonter die unglaublichsten Dinge patentirt werden, beweist wiederum folgender Fall: Untar

D. B.>P. Kr. 96817 lat dar HBodMMr Ffm» B. Knny falgandaa TariUiraD nr HanialliiBg

tebigar Photographien jiatentirt worden: Auf ein transiiarentes Blatt wird eine lichtenipfind-

liohe Schicht von gefärbten Asphaltlösnngen oder gefärbten Chromgeintiuelösungon .vo auf-

getragen, dass die den Localtönen des Originals entsprechenden, verschieden gefiirbten

LHaoiigan ionartudb dar Umiiaaa daa Qiigiiuüa to Itofan koauMD, wacaaf in Abltaher Wdaa
beliebtet, hennrgemfaii and daa In dan Laaalfivbaa anangla Bfld in bakanntar Walaa
biutermalt wirdl

Licht hoffrcic Platten

«•rdan nach einem neuen Patente (D. H.-P. Nr. 87907) folgendermassen hergestellt: Es

kommt danmf an, dia Olaaplatta adar dan Flfan mit ainw BeUoht lo badaakan, dia anit ainam

Farbstoff gefiiibt wird, welahao die später aufzutragende Emul.sion nielit juinimnit. df>r al«o

die Empfindlichkeit der letitaran nicht nachtheilig beeinflusst. Man überzieht daher die

Glasplatte mit einer GelatinelSsnng, welche nach dem Trocknen einige Hinotan in aina

förbeud und erhSrtend wirkende Lasnog eingataaoht, dann gawaadiaa, gafaroaknat and
schliesslich mit Uohlamplbidliahor Emalaion Bbaiiofan «bd.

*) Baster nennt man Qiaaplatteu, welche mit sehr feiner Liniatur überzogen sind

B&M dataittge GlaspIaMi balindak aiek «Ibrand dar AaAmhma nnmittalbor m dar Bvom^

sObarplatta.

**) Die iTerstelInng einer soleben Flatta mit Uniaiahand füon Panktan durfte auf

ausserordentliche Sohwierigkeiten Stessen. N.
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Als Erbend nnd erhirtend wirkende LOsong benutzt man nm hebten Qbermangansftnres

Kali (30 g auf 4Va Liter WMser). Diese Lösung bildet mit der Gelatine eine unlSsliehe

MangaoTArbiudiuig, welche sich durah WaMheo, selbst mit wurmem Wuser, iiioht entfemen

liMt, md «fa« «ancigdlM flibinif Migt
Für den Pnsitivprncpss muss dios" Farbe duroh si^hwefligsaares Natron entfernt

werden. Benutzt man EutwieUer, in welchen dasMlb« an sich nioht sobon enthalten ist, so

fixirt man das Nagadv in fdgander LOanng:

BdiwaflignoMi Nifami ... 16 g,

Citronensäiira 16 „

ChromaUuD 8*/» fi

ünlaiMhwefligaHm Natron 90 g,

Wasser 500 „

Sollte trotzdem noch etwas Farba in dar QalaÜiMBdiioht mftakbkiban, aa antüamt

man dieselbe durch folgendes Klärbad:

SohirafUgHHina Natem ... 90 g,

Ottvananalnra 8 ,.

Wmmt aoo«

Balirldiliuig ran km ctzpralrtM Anftiahmen.

Nach Still mann venvcndet man tnm Horvomifen von rnterhelichtungen am Imstpn

ainan aus Glycin und Metol im Verhältniss 10 : 1 gemischten Entwickler. Glydo allein wirkt

aakr laagaam, araangt abar kainan Sdilalar: Matal nirfct aahaaH, hat abtr tafeht SaUaiar»

IlHdBDg zur Folge. Bei Mischung beider Herrorrufer in oben genanntam Verhältniss erbÜt

man 8en><;t die feinsten Einzelheiten in dan Sehattan, ahna dia Liahtar an stark an decken,

ätillmann giebt folgende Vorschrift:

0\jtSn 6 g,

Metol 0,5 g,

Xntriumsiilfit 125 g,

Kaliumcarbonat .... 125 „

Waaaar im».
Diaaa LSaug nraia git tanddaaiaD aifbtiialirt wartan.

PmI Lteaegaag. Die richtige Ausnutzung des Objectivs. Düsseldorf 1896.

Bd.Liaiagang*t Tarlng. <

In Torliegendem klainan Heftohen behanddt der Verfasser mit Saohkenntniss die Fraga

na<?h der richtigen Ansnotznng des Ol.jMivs. Besondor? wird auf die Tiefe dor Ol.jefftivo

eingegangen. Der Vollständigkeit halber sind auch die Iteohuungen wiedergegeben. Wer es

laM« alah dank dia Famali UaiuafawMlan, aac aia BkanaUagao. Dm Bigalmlis

dar BaaknaagaB iit In Hlulalkt auf dia ptaktiaaka Yatwaadng apHariJn migafaial.
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]lr.KntBMflk. HlmAlaya-Albnm. Bilder asa d«ii iaiisehta Alp«B. 80H«Iio*
grUTÜren, nach Original-Aufnahmen des Herausgebers, nebst erläntorndem

T*xt und drei Kartenskizzen. H ;iden • H ade n. Verlag von Friedrich Spies.

Dr. Boeok, welcher im Jahre lädO mit dem bayerischen Bergführer Hans Kehrer

dif EimÜKjtgMaigt bmiito mid diMllMt •Im grom Aonbl TonSflielMr Anftialmmi teflgto,

hat Ergebnisse jener Reise in tahlreioben Projectionsvortrügen weiten Kreifitt bakuuit

gemsoht. Eine Auswahl jener herrlichen Bilder bringt das vorliegende Album. Bedenkt

Buai die gewaltigen Schwierigkeiten, welche eine Bereisung des höchsten der Hochgebirge

umtm FltmlHi beniM, w mm mm itanata Sbtr dia VoU«nduig dar Bttttttr dvoh
wüA» IUI J«Bt «DtiigiMD Erdniskal Milb Ltbndlgati nr Awiumug wwdMi.

9W9L HwIb Behnlti. Knnstgesohiohte. Qrote'soha YtrUgibiiehhsBdliiDg,

Barlin 18ML LUfarnn« 9—18.
Die jüngst au'^jp^'obenen T.iefprungen (9— 13) der „Kunstgeschichte" haben die Er-

wartoogen, welche man au das Erscheinen dieses epochemachenden Werkes kD&pfle, in

taUan UbAuici arfUlt Daa vortraffliob aosgewfthlta Bildenratsriil i«t abi ttbafaaa Tdobaa

ud Ülnatrirt da» iMiatehaft faa^abaami Taxt in Tonllglichster Waiaa. Wir kOnnen nicht

eindringlich genug rsthen . dass Jeder, der auf dem Gebiete der künstlerischen Photographie

enwthafk vorwärts strebt, ein Werk wie du vorliegende recht eifrig stndiren mOge. Nur so

ulrd ar alali frai hallaB von im üabaitraiban(an, danan nnaara »Madamaii'' dhn gani

haUHgNi — Bur aa laaa aain BKak ftr das wahtball SahSiia gaaahoU fmdaa.

lataraaltoMJar Wolkaasllaa, herai^sgegebeo von den Mitgliedarn d«r lattr-

aatioD»leo Wolkanaommiasion: H. Hildabrandtson, A. Riggenbaob, Taitaa-

rane de Bort. Paris 1896. Verlag raa Ganthier-Villars et fils.

Die im Jahre 1891 zu 3Iünohen versammelte internationale Meteorologen -Conferen«

Naahlan die Herausgabe eines, sämmÜiehe Formen der Wolken veranschanlichenden Wolken-

aftw. Dia Alban Hagl aonaialir vallMidal vor. DarTtatW ditlapiaaUg: Daotaak, Algiiad^

FranzOstsoh. Di« nach photographischen Aufnahmen gefertigten Bilder sind ia sahr ge^<-iiic1;ter

Weise in Zinkätzung, theilweise unter Zuhilfenahme von Farbendruck wiedergegeben. Bei

daa Federwolken, wo es sich nur um reines Weiss und reines Blau handelt, geschah der

Diaak aiit UnnMiblanar Faiba, wodnrah daa Bttd aataarardaBttah gawiaai

Das wohlgelnngene Werk regt hoffentlieh dazu nn, den Wolkenhimmol oinpf weiteren,

laaht sorgfaltigen Prüfung mit Hilfe des pbolographischen Apparates zu unterwerfen. Was

verliofig Booh fehlt, aiad BaUwaanfnahmaa baatiauatar, sieh Abanuis aahaill fitfadanidar

WolkeabUdugao.

Zu unseren Tafeln.
TatZIZ. Hanbargar Ha4in. AafinhaM Taa Htapfamna BShnar ia Oppeln.

Hattagiavlit tob Maiaaabaeh Riffarth A Oo. la Berlin.

Tat IX. Ealaar Wilhalm IL aaf dar Jagd. Aotaahaia vaa M. Ziealar

in Berlin.
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Fragekasten.
Dm Anfragtn tinil an Dr. tittAatut Ut

*i Wim (VIII, PimrUtmmuM 4H)
am II) oätr an Hmrrn Hofphotograph

Fragtn bcanlworM

Nr. IT). In verseliiodenen illustrirten Zeitschriften wird vifl .XiiflioTicnf K«^inacht von

Alfn&hmeu, welche der Kiuse Jodko in folgender \Vei<;e gewinnt: £r le^ Münzen oder

Midere leitnide 0«g«intiiide, s. B. di« Hud, «af «ine photographiMlie Platt« wd dlifabift

diese Gegenstände. Selbst wenn die ElektrlaimDg so schwach ist, dass man IVinkm od«
Tiiclitliiisilip! ui'lit horaustreten sieht, erhält man liei der Eiitwickoluug ein Bild, w<I«bM

Strahleukniuxe um die Ubjeote darstellt und Umrisse der (jregeustäude selbst giebt

Sptetai UmImI «tm UdttsimlMlniiiigMi «ImBolla, weldM adt dm BCatgaa^fiKnUan

armiidt alnd, mid handelt «a d«h am «Ina nana, banarimnainfftlia Bntdaofanig?

liitw«rt«B.

Zn Nr. IS. Dia TartfantUebnageD d«a Basaan Jadka anthalten weder «hraa Naaaa

noch etwns Homorkonswerthes. handelt sich hier um Ilagpt bakaiuit« IKafa, Äa odft

den Köntgen-Strahleu durohaus nichts gemein haben.

Am 6. September Tenehied in Dflsaeldorf nach längerem
Tjeiden im 69. Lebeiugalire

Dr. Paul Eduard liiesegrang-.

Mit (Lm Eiitsf'lilafciH'ii i.st wicricniin einer der Pionier«' »U-r

Photographie heimgegaugun. Durch suino werthvolleu VeröÜ'ent-

lichiingen liat er sieh senwit ein dauerndes Denkmal gesetzt.

Dtaaan Haft« Hagen Proipairta tob hVMiIb**, Plaaaea-FMer-Balfa, 6«a. n. b.

Berlin NW, Alt- Moabit 138; VA. Llesegang:, D&sseldorf, Cavallerieetr. 13; l0ti«B>

Gesellschaft fUr Anilin -Fabrikation, Berlin SO : K. Hvhcrinfr, Berlin N . ChsiiRsee-

strasse lU; A. 8tegemann, Berlin S., Orauienstr. 151; OUomar AasehHtt« Berlin W. 8,

LalpilgantaMaa 116 and WUhalni Kaayp« VarlaealmeUuHidlang^ Halle a. 8. bat

Draok nnd Tnl^l ron WU.UK1.M JCMAPl* io H<il« a. 8.

v«naSmiai«h: Itt. B.
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PHOTOGRAPfflSCHE RUNDSCHAU
herkUBgegaben nnd gelsitet

Dr. TL NenhauM in Berlin W., Landgrafenstrass« 11.

Die internationale Ausstellung für Ämateur-
photographie Berlin 1896.

Die Abtheilung für künstlerische Photographie.

Von E. Jnhl.

(Fortsetzang.) [Kaobdruok rarbotao.l

.it Becbt gefallen ganz allgemein die grossen,

technisch vollendeten und höchst malerisch ge-

griffenen Landschaften von Dr. Hugo Henne-
borg. Für feine Luflstimmung hat Henne-
borg volles Verstiindniss; das erkennt man
am besten an der Wiedergabe eines Ham-

burger Fleetes, welches ich schon in meinem Pariser

Bericht« (diese Zeitschrift Heft 8, S. 249) auslUhrÜch

besprach.

Der Camera-Club in Wien, zu dem auch Dr. Henneberg und Heinrich

Kühn zählen, ist mit einer grossen Anzahl ausgezeichneter Bilder, von 21 Mit-

gliedern herrührend, auf der Berliner Ausstellung vertreten. Ausserhalb Wiens

tritt der Camera- Club zum ersten Mal mit einer so grossen Sammlung fast

ausschliesshcher Cabinctstücke auf. und weder in Paris noch in Hamburg

oder in einer der englischen Ausstellungen wurde jemals eine gleich gut

gewühlte Zusammenstellung eines einzelnen Clubs gezeigt. Dies ist um so

erstaunlicher, wenn man erwfigt. dass die Malerei in Wien und Oesterreich

sehr im Argen liegt. Einen Vergleich bietet die Jubiläums- Kunstausstellung

am Lehrter Bahnhof. Einer der grössten Säle ist dort mit Werken öster-

reichischer Künstler gefüllt; es gelang mir beim Durchmustern aber nicht,

ein Werk zu finden, vor welchem ich mit gleicher Freude, wie vor vielen

Arbeiten des Camera- Clubs, Halt gemacht hätte. Die Mitglieder des Wiener

Clubs sind auf allen Gebieten thätig, auch auf dem schwierigsten und dem

bei den Fachphotographen am reformbedürftigsten: dem Portrait, Studien-

köpfo und Portraits stellten aus: J. S. Bergheim, Freiherrn Albert und

Nathaniel von Rothschild, Ludwig David, Prof. Hans Watzek, Graf

Michael Esterhazy. Baron Olivier von Loudon, Philipp Ritter von

Schoeller, August Ritter von Loehr, Dr. Rudolf Obermayer, Albert

Buschbeck. L. Hildesheimer, Dr. Federico Mallmann und Heinrich

Kühn. Also von 21 sind 14 Aussteller mit Portraits vertreten. Hauptmann

Ludwig David zeigte ausser dem Studienkopf eines Bauern feingestimrate

PhotognpbUcb* Bondaobw. 18»6. 11. Uaft. 22
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ScbneolautLscbaiten und Trol. Haüs Watzek ausser einem Studienkopf mit

grossar Liebe aofgenommene Laudsehafteii. Sehr gesehiiiMkvoU ist das Portrait

einer jungen Dame mit Eopftaob, Ton Baron 01i?ier von London, einfadi

gehalten nnd hOdiat vornehm. Dr. Julius Strakoaeh, mit LandachaftabUdeni

und einem Stillleben, diesem so wenig bearbeiteten Gebiete, vorztlglich ver-

treten, reiht sich den Genannten wtlrdig an. Auch die beiden Studienköpfe

in Renibrandt scher Beleuchtnn']: und die liandschaft niit Schafheerde von

Dr. Fi'tiorico Mallniann gehnnn zu den Perlen. Von J. S. Bergheim

ist ein Bild ausgestellt — das einzige in der so runden Aus-stellung des

Camera-Clubs — welches zu tadeln Anlass giebt. Am Krankenbett eines

schlafenden Kindes sitst der Yater, nnd Aber das Kind beugt sich die dnreh-

dchtige, geisterhaft wirken sollende Gestalt der Mutter. Es ist ein gefthr*

liebes Gebiett Auf das sich der Autor bcgiebt, das Gebiet der Pose, des

Scheines, vor zwanzig .Jahren in der Kunst ganz allgemein beliebt, seit der

von Enfrland und Frankreich ausgegangenen Gesundung eine ungeniessbare

Kost lUr kultivirlen Geschmack, und ein Verderb für die Masse.

Kin Studien k(»pf de.sselben V'erfa.sser.'i von eigener Anschauung zeigt

auf dem Tapierrand drei kleine püotographiscbe Abdrücke anderer Studien-

kOpfe, in der Art der sogenannten . KttnstlerdnMe auf den Erstabdiickeii

on Badirungen, .hier eine ^elerri, die den documentarlsehen Werth der

»Einftno" bei. Kupferstichen llbenieht. Die im Juliheft der Wiener Phot

fihUler wiedorgegebene Studie „Kiunnier" und eine Ansahl anderer mit hohem

Verstfindniss für einfache künstlerische Wirkung geschaffenen Studienküpfe.

beweisen das Können dieses begabten Amateurs, auch der im g«'nannten Heft

verötTeiitiichto Vortrag zeugt von gesunder Anschauung und ernstem Streben.

Aber auch hier gilt ..noblesse oblige"; gerade Bergheim s übrigen, so hoch

Bt^enden Leistungen geben nicht aJleine das Beeht, sondern machen es zur

Pflicht» dep höchsten Massstab aniulegen.

Wenden; wir uns. au dem fibrigen DentscUand, da alle scmst aus Oester-

reich erschienenen Arbeiten dem niedrigen Stand der dortignn Kunst eben-

bürtig sind und einer weiteren Kruiihnung nicht bedflrfen.

Die Aussiedlungen deut.scher Vereine zeigen keine Werke wie der

Camera -Olub: es .sind alles noch in den ersten, schüeliternen Anlangen

steckende unfreie V ersuche, in dem Keime aber dtirchaus gesund. Ich würde

es ungemein bedauern, wenn ich durch meine Kritik einen einzigen, ernst-

haften Zielen zustrebenden Amateur entmnthigen sollte; aber ebenso wflrde

ich mich bdohnt itlhlen« wenn ich auch nur Sänen erretten könnte von der

Ueinen sauberen Anuchtsmadierei, oder der »sehflnen Pose".

Im Katalog sind, sum Theil unter entstellten Titeln, folgende acht

Vereine als Aussteller genannt: „Schlesische Gesellschaft von Freunden der

Photogra|diie. Breslau": -Freie photographische Vereinigung. Crefeld": „Bhoto-

graphischer Club. Erfurt" : „Pliolographischer \'ereiii. Flensburg"; „(iesell-

schaft von Freunden der Photographie, Jena": „Pholographische (iesellschaft.

Karlsruho"; „Photographische Gesellschaft, Marburg" und , Gesellschaft cur

Pflege der Photographie. Leipzig".
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Dass von den etwa 48 deutschen Amateur- Vereinen nur acht oisehienen

sind, hat wohl seinen Grund in der Abneigung der Mitglieder gegen Collectiv-

Ausstellungen ; man befürchtet, bei Priimiirungen zu niedrig eingeschätzt zu

werden, da die Juroren nach dem Durchschnitt aller ausgestellten Clubarbeiten

ürtheilen müssen. Ich halte daher bei zukünftigen Ausstellungsbedingungen

die Bestimmung für empfehlenswerth, dass Einzelleistungen der Aussteller

prämiirt und ausserdem besondere Auszeichnungen für hervorragende Col-

lectiv-Äusst«llungcn ausgesetzt werden.

Das Ausland.

Vom Ausland ist Belgien und

Ii

Frankreich am besten vertreten,

England sowohl wie Amerika

weniger gut; es liegt — besonders

bei England — an der Ausst«l-

lungsmOdigkeit. In jedem Jahre

pflegen auch in kleineren Orten

Ausstellungen abgehalten zu wer-

den, welche die verftigbaren

Krüfte nahezu aufbrauchen. Es

fehlte nicht an Bemühungen, die

Hauptvertreter künstlerischer Be-

strebungen in England und

Amerika heranzuziehen; besondere

schriilliche Einladungen sind an

alle namhaften Amateure ergangen;

es könnte in Zukunft nur noch

durch Absendung eines Ausschuss-

mitgliedes nach England weitere

Anstrengung zur Erlangung der

höchsten Leistungen durch persön-

liche Bearbeitung gemacht werden.

Aber ich beftlrchte. dass ausser den seit 1893 alljährlich stattfindenden inter-

nationalen Ausstellungen zu Hamburg in Deutschland umfassendere Ausstel-

lungen in nächster Zukunft nicht veranstaltet werden. Im Interesse der künst-

lerischen Erziehung wäre dies zu beklagen: ich könnte manchen deutschen

Amateur nennen, der mir persönHch den grossen Einfluss unserer Ausstellungen

auf seine Arbeiten rühmte, und auch von der Berliner Ausstellung hörte ich

schon mehrfach von weiterstrebenden, unbefangenen Liebhabern den Satz aus-

sprechen: „Ich habe viel, namentlich durch das Ausland gelernt, und ich werde

in Zukunft ganz andere Ziele verfolgen". Die Erkenntniss. dass wir in Deutsch-

land noch viel lernen müssen und dass die künstlerische Photographie ganz

anderen Zielen zustreben muss. ist eine Frucht unserer Ausstellungen; hoffen

wir, dass auch in anderen grossen Stndten. besonders in München und Dresden.

Ausstellungen künstlerischer Arbeiten veranstaltet werden.

Di« FitehtrBtoekter. Dttirt Dteltreq, Orammonl.
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Frankreich.

Aus Frankreich sind im Katalog zwei Clubs verzeichnet: der Photo Ghb
in PuiB mit 6 Mitgliedoni imd dt« Union Ph. du Pm de OiUs in Boobgiio 8.M.

mit 4 Mitgliodero. Der Photo Ctah in Puie, der Tomehmate ftnoiOflaehe

Tenin, ist ansem Lesran ans meinen Beriehtn Ittier seine mtnSfieh
geleiteten Ausstellungen künstlerischer Photographien bekennt; der letztj&hrige

Katalog dieser Exposition d'Art Photographique ist der vornehmet tttQgeetettete,

geachmackvollste aller mir bekannton Aiisstellungs- Kataloge.

Ich beilanre. dass in Berlin diu Gclogenheit, einen vorbildlichen Führer

bei dieser so günstigen, kaum wiederkehrenden Gelegenheit herauszugeben,

verpasst wurde. Die Colledar-AiiMteUiing dea Photo Club ist nächst der

des Osmere>OInb in Wien die beete Znsemmenstellung. Die Bedeutung der

Arbeiten stdk sieh etwe folgendeimsssen ab.

Hanriee Bncqnet hat sein Seeetftek und einen Stndienkopf in BOM,
welebe uns von der VDrifihrigen Hamburger Ausstellung her bekannt sind,

und ansserdom einige Landschaften ausgestelh. Die eiprenartige P'Urbung seines

Seestückes in zwei Tönen (Abbildung; im Katalog) interessirte allgemein; die

Hauptsache an diesem Bilde ist aber die teinc Wolkenstimmung und da.s zart ge-

kräuselte Kielwasser eines rückwärtsfahrondeu Dampfers aul' hoher See. Immer

bringt fineqnet eigenartige Werke lier?or« an denen Jeder GeftUen findet,

nnd dodi ist er niemals banal

Panl Nendot's ,Betonr dn tronpean", sein .Beestttek* nnd ,heim>
kehrende Ochsen" sind erstklassige Arbeiten, wie die der ttbrigen Mit-

glieder Maurice Br^mard, Robert Demaehy, Panl Bourgeois nnd

Paul Le Ronx.

Auch die Arbeiten der Union Phot. du Pas de ('alais. deren Mitglieder

.Tule.s iJescamps, Joseph und Georges Millou und Victor Bracq aus-

stellten, sind recht gute Leistungen; die Vorliebe auch dieser, Künstlerisches

anstrebenden Amateure, Arbeiter anf dem Felde in ungekflnstelten SteDnngen,

bei der Arbeit, dem Mittagsmahl oder schlafend, damstoDen, rOhrt siober

noefa ?on dem Snfluss des grossen Malers Millet her, der sneiat der Welt

den poetisdien Beiz dieser in ihrer schlichten ThRtigkeit dargestellten Land-

bevölkerung erschloss. Alle Genannten haben dies Thema bearbeitet, wie

schon aus den Titeln der Bilder hervorgeht: „La aoupe", «La sortie den

moutons", „Faneur aiguisant sa laux".

Victor Bracq stellte seine uns von 1893 her bekannten Doppelgänger-

bOder aus, die er mittds des Ton ihm erfundenen Chariot polypöse — be-

stehend ans einem vor der Oassette TenteUbaren, beliebige Thc^e des NegatiT»

exponiienden Sehlitten — anfertigt

Bobert Pauli in Lille sehiekte vier grosse StndienkOpfe von freier Auf-

fassung und geschmackvollster AusfUurung, von denen wir das Hauptwerk

..Justitia" in einer der n&ehsten Nummern in Heliogravüre wiederzugeben in

der Lajre sind.

P. Dubreuil- Lille brachte in seinem „Attelage de Hueuls dans los

Pyr^n^es'" ein Bild, welches eigenartig durch das Fehlen des Horizontes
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wirkt; auch die langgeschnittene Form des Bildes ist rocht geschmackvoll.

Dobreuil zeigt ebenfalls gern den Feldarbeiter — wie die meisten Fran-

zosen. In einem zweiten Bilde führt er einen grossen Heudiemen vor. in

dessen Schatten Arbeiter ihr frugales Mittagsmahl aus irdenen Geschirren

Mein.

Auch Arthur G. da Cunha, ein begabter Amateur, bannte einen

pflQgenden Bauern von rückwärts sehr glücklich auf seine photographische

Platte; besonders malerisch wirkt das Bild durch die vom PHug und dem
schweren Brabanter Pferd aufgewirbelte dicke Staubwolke.

Von Ferdinand Coate-Lacanche, der ausser rein Landschaftlichem

nur Bauernbilder brachte, ist besonders ein Landmann vor grossem Kamin,

vom Feuer magisch beleuchtet, zu nennen.

l>a* SletblaU. O. Utyntr, Hamburg.

Carle de Mazibourg, mit einigen Portraits vom Pariser Rennplatz,

Vergrösserungen nach geschickt eingefangenen Momentaufnahmen sehr amüsant

vertreten, gab dadurch zu seinem grossen Vortheil die Nachahmung be-

rühmter Pariser Portraitphotographen auf. Möge er zu diesen Nachahmungen
— die Originale sind mir schon in der Seele zuwider — nie zurückkehren.

Benö le Begue hat ausser seinen Freilicht- Actstudien. von denen

besonders ein Kinderbild hervorzuheben ist, einige sehr geschmackvolle Por-

traits ausgestellt.

Ehe ich Frankreich verlasse, möchte ich noch darauf hinweisen, dass

wenn auch der Durchschnittswerth bei beiden Nationen ziemlich gleich ist;

doch die höchsten Leistungen der Belgier hier von den Franzosen nicht erreicht

wurden. Man findet in der reich beschickten französischen Abtheilung keine

minderwerthigen Werke; jedes Bild ist würdig, ausgestellt zu werden, und

man erkennt die allgemeine künstlerische Erziehung, ohne die eine so gute

Selbsterkenntniss bei der Auswahl der Bilder nicht möglich wiire.
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Belgien.

Yon den mebten hier TertreteiLeii herrliidiMi Sdianstflekeii spneh ieh

in meinem mebrfaeh ecwAhnten PuriMr Bericht, «if den idi in Bemg m£
Ed.Hannon und Alezftndre wa BrOasel undD^sir^ Deelereq-Grunmont

ervv-eiso (Heft 8).

Von Haniion ist ausser den dort besprochenen liildern noch oin AVaM-

durchblick zu erwähnen, dor in der ganzen Aus.st^'lhing kein Seitenstück

findet. Es erinnert dieser Waid — obgleich er natürlich ohne Farben ist —
an Böcklin'e^ Kunst Man ist erstaunt, dass es gelingt, mit EQ^ der

photographisohen Platte ein Werk xu acihaffen, welehes sieh nioht anf die

getreue Wiedergabe der Natur besebrftnkt, sondern darOber hinaus eine sogac

ans Mystische grenzende Wirkung erzielt. Das Büd wird demnächst in der

„Rundschau" reproducirt. Auch die Vergrttoerung: .,La sortie de la bergerie"

spricht von feinem künstlerischen Gefiihl. wie alle Arbeiten dieses hochbegabten

ersten bolgischen Amateurs, obenso die Portraitstudie «Ooppelia", die in der

ßaumverlheilung höchst ori<.nin'lI goschatTen ist.

Alexandre s „Cantonnement", — belgische Garde mit ihren groesen

rauhen Bftrenmfltien, sitst um ein qualmendes Fbner auf einer Waldes-

licbtong — und ,Les Ombrea", — auf einem Waldweg seichnen sich die

kngen Abendsehatten der miehtigen Banmrieeen weieh Tom Boden ab, —
sind Kohlednicke von allerfeinstem T<ui.

Desire Declercq ist mit neuen, von ihm bisher nicht ausgestellten

Gegenlichtaufnahnion sehr ffiit vertri'ten; seine Arbeitten (Tinnern an alte

holländische Kleinnieisler. ohne im KnUiTnlesten dieselben nachzuahmen.

L'Associatiou beige de Photographie, Brüssel, zu deren ^litgliedern auch

Hanno n und Alexandre gehOren, ist der Tornehmste Club Belgiens, der

uns dundi sune Toqfthrige Ausstdlung im Musto moderne su Brüssel bekannt

ist Der Katalog dieser Ausstellung war eigenartig ausgestattet, besonders toi>-

nehm wirkte .der Umsehlag auf feinstem cr§mefarbigen Bfittencarton, in welchen

ausser dem Titol die Plaquette der Ausstellung in Blinddruck eingeprägt war.

Von der genannten Vereinigung stellten erwfthnenswerthe Arbeiten noch

folgende Herren aus: Vanderkindere ((leneralsekretär), Leonard Misonne,

A. Rutot. Ch. Putteinans. Rene Roii.sseau und Jules Willonz.

Die ISchat'heerde und einige Sittenbilder von Misonne sind ganz be-

sonders sa nenneiL Yen be^jitsehen Ansstellem sind feiiiar namhift sn

machen: B. Ickx (Oourtni), A. Ganfyn (Gent) und L. Bovier (Brüssel),

letsterer mit teehnisch Tonüg^iehea Yergrüsserungen. MOhristus im Grabe* (sn

Füssen die weinende Magdalene), und eine weibliche Figur sind Aetstudien,

welche - der Erw&hnung werth sind; das Gebiet der Nachahmung alter Meiater,

das Bovier mit seinem „Cimatua" betritt, soll aber durchaus nicht von mir

empfobien werden.

Holland.

Holland ist nur durch einige, aber sehr tüchtige Amateure vertreten,

deren Bilder uns ans Beqpreebungen früherer Hsmburger AuasteUnngaa

genügend bekannt sind.
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J. Mensen- Rotterdam, Job. F. J. Huyscr-Overvoen, Job. A. lUkbuis-

OlsL, Ign. Bispinck-Amsterdam und Baron von Pallandt-Rosendaol sind zu

nennen. Von Backbuis, dem wir nocb nicht begegneten, stammen einige

recbt hübscbe Gegenlicbtlandscbaften und eine Beleucbtungsstudie „Herr ein

brennendes Liebt tragend". Das Bild ist vermittelst einer Blitzlicbtlampe, die

das Modell in der einen Hand trägt und mit der andern verdeckt, entstanden.

Russland

ist durch fflnf erwäbnenswerthe Amateure ziemlich gut vertreten. Am
siebersten in der Wahl ist unser alter Bekannter A. Mazourine- Moskau,

der mit zwei ausgezeichneten Scbneelandschatlten ein paar sehr fein in der

Luftstimmung wirkende Bilder schuf. Mazourine hat im vorigen Jahr in

Hamburg zum ersten Male die in Russland beliebten hochglänzenden satinirten

Papiere zu seinem V'ortheil verlassen. Seine Bilder könnten durch weiche

Vergrössorung — besonders für Ausstellungen — wahrscheinlich noch

gewinnen; vielleicht entschliesst sich der eifrig strebende Amateur, wohl-

meinenden Rath zu seinem Vortheil zu berücksichtigen.

Auch Emil Mattern-Moskau. Berichterstatter für den Amatfurphoto-

graph daselbst, dessen Redakteur, Kapitän z. S. von Lavroff, leider die Aus-

stellung nicht beschickt*;, könnte aus seinen hübschen Arbeiten mehr machen,

wenn er vcrgrösserte, wodurch seine Werke auch die jetzt noch zu sehr von

ihm beabsichtigten vielen Einzelheiten wahrscheinlich bald verlieren würden.

Comtesse Kitty Levaschoff. Constantine Solodovnikoff und (iraf

B. Tyszkiewicz beschliessen die russische Abtheilung.

Graf Tyszkiewicz lebt allerdings in Paris und ist auch von dort

stark beeinriusst; seine sehr zahlreichen

Arbeiten umfassen das ganze Gebiet

photographischer Aufnahmen, mit Aus-

nahme der Wissenschaften. Von allen

Tagesbl&ttern wurden ausnahmslos

seine technisch vollendeten Arbeiten

als das höchste der ganzen Ausstellung

gepriesen: selbst ein Blatt, wie das

sonst in der Kunstkritik vorzüglich

berathene Atelier" (Verlag von Wil-

helm & Brasch-Berlin) sagte: „Die

Einzelfiguren und Compositionen eines

Grafen Tyszkiewicz sind Leistungen,

die Maler beschämen können". Und

doch sind die enormen Mühen und die

noch grösseren Kosten vergeblich auf-

gewendet; es ist ihm nicht gelungen

unter den über 1(X) Aufnahmen auch

nur eine Originalschöpfung zu zeigen.

Sehr zu bedauern bleibt, dass gerade

1;
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in Herlin eiae solche äusserlich sehr bestechende Öajuuüung den ohnehin

dflrftigen QmAmaäk öm groasen Pabfikimu w«itv fonrint. Gende an

den einmflthigen Lobefleifaebimgan der gwammtan Tigtepniee afcannt man
das von diesen Bildnn ansgehende ünhefl.

Schweiz — Italien — Spanien — Portugal — Dänemark.

Ans Icpinom der obigen Länder ist etwas Neues zn melden: sie sind —
soweit sich nach den ausgestellten Bildern urtheilen lässt — zurückgeblieben.

Von Schweizern nenne ich die Arbeiten von Emil B u r i - Basel,

Chr. Meisser-Schiers, B. Beiss-Lausanne, £. Juncker-Davos, denen allen

sa empfehlen ist, sielt snf YergrOesennigen m Uben, wodnreli die Neigung,

10 Tiel auf das Büd m bringen, sehwinden wird.

Italien ist nieht vortheilh&ft Terfaetm ; namenffieh sbd die generten,

verretuschirten PortraitkOpfe Ton Giacomo Brogi-Floreni, und die Stndien-

kOpfe von A. Kut'fo-Rom, durchaus nicht vorbildlich.

Aus Spanien ist nur Knri<|ue Aloxander-Hareelona mit recht netten

ProjectiDtishildern und aus l'nrtugal J. A. Pt'r<>ira <le Car valho-Lissabon.

mit einer grossen Anzahl schlecht ge.Htellter Manner und Frauen in Yolks-

trstthten, denen man .die nVerUeidung'' anmerlrt, ersehienen.

Dänemark ist dnieb H. Stoehholm-Kopenhagen nnd A. Pedersen-

BSnne mit dner Anaahl Landsehaftsawftiahmen reeht gnt Tertreten; es wird

in Dänemaik— wie in allen kleineren Staaten — eigentUeh fDr Ausstellmgen

geeignetes, grosser wirkendes Material bis jetzt nieht hervorgebracht.

Die übrigen nicht genannten Liinder haben nur Arbeiten geschickt, mit

denen wir uns niclit zu lioscbiU'tigen brauchen. Aus Japan erwähne ich

noch die sachlich uugtMin'in interessanten Aufnahmen des während der

Schlachten im letzten japanisch -chinesischen Kriege im japanischen General-

stsb thätigen Photographen Eenji Ogurain ToUo.

England und Vereinigte Staaten Ton Nord-Amerika.

Englische und amerikanische Amatcur]^otographio kann man auf der

Berliner Ausstrllung nicht erschöpfend studiren; es trafen nur einige wonifi-e

ganz hervorragende Arbeiten ein. die Mehrzahl gehört zu dem Mittelgut.

Immerhin ist v(m beiiitti l,;mil"rn auch an diesem nicht sonderlich hoch

stehenden Material viel zu lernen; es fehlen vollständig die auf Ausstellungen

nnnöthigen Beiseerinnerungen, die unsere dentsehe Ablheilmig itandieh gross,

aber entsetzlieh Ode machen.

Allen voran ist John H. Goar mit einer seiner vornehmen Land-

schaften, einem Kircheninneren und sechs Latemenbildem zu nennen; in

Architekturaufnabmen glänzt C. 8. Baynton- Birmingham mit herrlichen

Kohlcdrueken. Charles Rmerdon l?oo-Cambridge, Lord Maitland-I..ondon,

Walter 1). Welford. Mrs. Welford-T^ondon. Alfred J. Jeffreys-Chelms-

ford sind uns von der letzten Hamburger Ausstellung noch in guter Er-

innerung: die „Bundschau" brachte im Laufe des Jahres von fast allen Ge-

nannten henrliehe Stimmnngslandsehaften nnd einfi^he Sittenbilder.
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Neu treten filr uns mit namhaften Arbeiten hinzu Smedley Aston-Bir-

mingham, mit seinem feinen Bilde, einem Dampfer auf hoher See bei nebligem

Wetter, und einer Reihe grösserer Portraits, deren aufdringliche Schärfe zu

tadeln ist Howard Esler-London hat mit seinem „Bachelor Life", dem
Innenraum eines alten Bauernhauses, mit grossem Kamin, an dem ein gebrech'

lieber alter Mann über ofl'enem Feuer im grossen Kessel sein gewiss kärg-

liches Mahl kocht, ein entzückendes, feinmalerisches Bild geliefert.

Aus Amerika sind uns bekannt: Clarence B. Moore-Philadelphia mit

zwei Landschaften und einer grösseren Anzahl Laternenbilder, Blumen auf

schwarzem Grunde darstellend, die in dieser einfachen „ungebundenen" Art

bis jetzt noch nie photographisch aufgenommen wurden.

Auch W. B. Post-Now York, James Wilson-Ottawa (Canada) und

Henry Troth-Pbiladelphia sind uns bekannt.

Von W. Cle-

mens Williams-

Halifax (Canada) sind

vier grosso Seebilder

mit Sonne im Bilde,

guten Wolken und

von sehr feinem

stahlblauen Ton ein-

geschickt, auch C h ar-

les Simpson-New
York ist mit einem

guten Gegenlicht-See-

stück vertreten.

C. J. Berg's- OarbtnUadtr. DUiri Dtclvrcq, OrammonU

New York posirte

Atelier- Aufnahmen wollen mir aber nicht gefallen; auf das amerikanische

Publikum müssen diese wohl gerade Eindruck machen, da ich den Berg-

schen Abbildungen schon wiederholt in weit verbreiteten amerikanischen

illustrirten Zeitschrillen begegnete.

Alfred Stieglitz-Ncw York lieforte von den amerikanischen Ausstellern

die werthvollsten Blätter. Seine Netzflickerin (Mending Nets) hat sogar den

Titel mit dem berühmten Liebermann schen Bilde gemein, ist aber — trotz

der starken Beeinflussung durch jenes Gemälde — ein ganz reizendes kleines

Werk; der auf der Düne sitzenden jungen holländischen Netzflickerin merkt

man das Modell durchaus nicht an.

In der Liste der Preisgekrönten*) finden wir einige hochprümiirte Fach-

photographen aus Belgien und England, wodurch der Beweis erbracht ist,

dass nicht mehr die Amateure allein sich idealen Aufgaben zuwenden. Wenn
auch die künstlerisch aufgefassten Bilder — auf dem Gebiete der Landschaft

besonders — für den Fachphotographen sicher keinen Erwerbszweig bilden

*} Siebe dieses Heft: „Kleine Mittheilungen".
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könneD, so wird es sieb doch lür BeruÜspbotognpheu mit der Zeit lubuen, an

kOnsUerisebe Aufgaben her&nnilrotoii; er wM siob mm graehtetea Namfln

maehen und dadnieh Kiindsoliaft hefanxieheii. Wenn wir also auf der Beriiner

AiuatellaBg aeben, daas die Amateiurpbotogiaplde — wonuiter idi aber mir

die kOnatieriaehe Tersteben möcbte — anfUngt, die ßemfspbotograpbcQ zu

besserem Tbun. zu erziebeD, so ist damit ein nicht gering anznaeblagender

Schritt vorwärts frothan: vicllpicbt werden wir schneller das erreichen, was

wir bei <li'r tTsit-n inlornationalon Ausstellung zu Hamburg 1893 in unserem

Kutulsclirt'iben als Hauptzweck hinstellten: „Die Läuterung des Kunstgescbmackes

im PubÜkum".

Die Abtbeilang fflr Ennatwiaaeiiaebaft

YoB 1>r. Blehard SUtÜaer.

L

In den einleitenden Worten rar knnatwiaaenaebaiUieben Abtheilnng des

Katalogs der Berliner Ausstellung ist versucht worden, in knappester Weise

zu charakterisiren, welche Stellung sich der photographische Apparat in der

Technik jener Wissenschaft heute errang*). Als jene Sätze geschrieben wurden,

war es nur in unvoilkoiiimoner Weise nif^glich zu übersehen, in wie weit dii?

Aussti'llung selbst wirklich ein Bild von der Bedeutung der I^hutographie und

der von ihr abgeleiteten Veri'abren für die kunstgeschicbtliche Forschung

geben würde. IMe Pforten der Avsatellung sind berdte geeohlossen, wenn
diese Zeilen in die OefifonUieblcdt treten. Vorliegender Beiidit ist bestimmt,

in Form eines knn nisammenfassenden Befemtos ein ergansendes Nsehwort

SU jenem Vorwort zu bieten.

Die kunstwissenschaftliche Abtheilnng hatte riuiinlioh eine Dreitheilung

ert'aliren. die in gewissem firade einer innerlichen Dreitheilung entsprach:

Die kh'ine \ orhalle des Wandi liiaiiirs nach (h>m Königsplalz war der Archi-

tektur , vor allem den Messbildautnahmeu, eingeräumt. Der lange Gang, der

von der Wandelhalle zum Vorsaal der Bandesrathräume fthrt, beherbergte

die Arbeiten der cum Zweek ihrer Studien photographirenden Kusstgeleihrten

(audi die etimognphisehe Abtheilnng war in diesem Baume untergebraeht

und ferner aus rein ftnsseren Grflnden eine Gruppe Ton Arbeiten, welche,

dem Keichstagsbau gevndmet, im Grunde genommen zu jener orsteren Ab-

theilung gehörte). In jenem Vorsaal, einem prächtigen, vorzüglich zu Aus-

stelhingszweekeri geeigneten Oberlichtraum und zwei aiisdihi-ssenden Zimmern

war der Versuch gemacht, ein Bild davon zu geben, bis v.n welchem Grade

der Vollendung die Wiedergabe des Kunstwerkes seitens der Berufsphoto-

graphen gelangt ist

Was die architektonisehe Ausstellung anbetrifft, so steht wohl so holFeii,

dass TOB berafenster Seite Uber dieselbe noeh einmsl ansfflhxlieh das Wort

ergrüTen wird. Tch will mieh also mit einer kurzen Zusammenfassung be-

gnagen. An WiehtigiEeit flberragto alles Andere die Ausstellung der Mess-

*) AbgMinafct In dir .EaBstahraük'', 6ept«ab«r 1880.
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bildausUlt. Sie lubrle selbst eine beredte Spraxihe vou der Berechtigung und

BedeatuDg ihrer Aufgabe, der Heritellimg eiiiea DeakmftleivrdiiTS. Ihr Leiter,

Oeheimratih Meydenbai^t* hat die Mflhe niehk geaehent, in einer im wamen
Ton der üeberseiigang gehaltenen Denksehrift den Besnchem der AnasteDung

den hohen idealen Werth der Aufgabe, der er sein Leben \vidmet, vor Augen

zu fahren. Mögen Wort und That einen fruchtbaren Boden gefunden haben!

Bedarf es doch ilcr In'ohston Anstrengung nach beiden Richtungen hin. um
eine öffentliche iMeinung hervorzubringen, die bestimmend auf die staatlichen

Einrichtungen zurückwirkt.

Von Berufsphotographen hatten Architekturen ausgestellt: Otto Mager-
stedt (Aofhahmen ans dem kOnigliehen SeUoss m Berlin), Herrn. Bttek*

Wardt (Anfiiahmen am dem Sehloase Friedriehshof und aiebitektonisehe Yer-

giOflsenmgen), femer Döttl (Beiehstagsbau), endlich Bobert (Paria), der im

Auffange der französischen Regierung die Architekturmonument« Frankreiehs

photographirt , also ein DenkmiUerarchiv, aber leider nicht auf ])hotosrramm-

metrischer (irundlago. anleg^t. Von Architekten selbst hatte Prot'ess(»r Kasch-

dorff interessante Aufnahmen mit dem Ft-rnobjectiv beigesteuert. T.andes-

bauiuspector Graef, der Mitarbeiter Wallots, hatte Momente aus der Bauzeit

des BaidistBgBfaanfleB in gesehmaekrollen und teebniieh durehaos vollendeten

Photographien festgehalten. Ba aeien fenuic erwShnt die Soolptor'Anfhahmett

des Bildhanen Sehmidt (naeih Arbeiten Wiedemann'a am Botdistagaban),

dann drei grössere Tafehi des Modelleurs Euhnd, die uns das Linere und

Aeussere der Marienburg vor Augen fahren. Auch bei Sehmidt und Kubnd
sei die gute Auffassung und die Sorgsamkeit der Ausführung horvorgchoben.

Die photographisehe Wie(kTfz:al)e von Architekturen pflegt auch der

Amateur ohne das Sonderiuteresse t'ines Berufs in den Kreis st^ntT ThiitigkHit

ZU ziehen. Geschickte, von feinfühliger Auffassung getragene Aulhahmen

sind mitunter von groasem belehrenden Werth, eben w«l in ihnen das Ininst-

gesehiiditlidie Intereaae hinter dem rein mslerisehen, rein Isthetiaohen sorflek-

tdtt Wir haben gidehsäm dieselbe angenehme, eiiHsohende Empfindung,

die uns das ürtheil eines Laien, der nicht weiss, sondern aieht, vor einem

Kunstwerke der Vergangenheit einflössen kann. Ausser dem Engländer

Baynton. mit soinen iioetisch gestimmten Aufnahmen, vor allem einer

gothischen Halle, und Anton Mayer i,B''riin) mit dem Portal eint-s gothischen

Doms, verdienen hier auch W. Berge (Braunschweig), Major a. D. Beschnidt

(BerUn), John H. Goar (London), Otto Treue (Berlin) genannt zu werden.

Im Ansdünss an den bisher beeproebenen Theil der AussteUang mflsaen

die Arbeiten des ProvinilaloonBerTatorB Ar Westfalen, Lndorff, erwihnt

werden. In der letzten Zeit war vielfach in TagesbUtttem von der sogenannten

Denkmalstatistik und der damit zusammenhängenden Denkmälererhaltuog die

Rede. Es wurde die akademische Frage aufgeworfen, ob Architekten oder

Kunsthistoriker oder Philologen die geeigneten Persönlichkeiten für Konser-

vatoren posten wären, und mancherhi andere mehr oder weniger wichtige

Dinge wurden erörtert. Einer der wichtigsten Punkte, die Authwendigkeit

des HQftmittels der Photographte bd jenen Arbeiten, ist meinen Wissens kaum
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berührt worden. Das entspricht auch den Tbatsachen. In wirklich umfang-

reicher, den Bedürfnissen Tollkommen entsprechender Weise, dürfte ausser in

Hessen (Conservator B icke 11 in Marburg) nur in Westfalen eine photo-

graphische Aufnahme der Denkmäler erfolgen. Ludorff, unterstützt von

dem Architekten Batteux, hat ein Archiv angelegt, das bereits nach vielen

Tausenden von Photographien zählt; eine erstaunliche und höchst anerkennens-

werlhe Arbeitsleistung, auf welche durch unsere Ausstellung hoffentlich die

Aufmerksamkeit des der vaterländischen Kunst freundlich gesinnten Publikums

gelenkt ist. Interessant ist auch die Methode, wie der Verfasser seine Auf-

nahmen, falls ein Bedürfniss dafür vorliegt, als Grundlage ftlr Herstellung von

Zeichnungen (mit Hilfe von Copien auf Blaueisenpapier) verwerthet: eine kurze

Beschreibung dieses Verfahrens brachte der Katalog (Nachtrag). Die Auf-

nahmen Ludorffs sind angepas.st den Sparsamkeitsrücksichten, die sich bei

derartigen, von einer Provinzialverwaltung ausgehenden Unternehmungen

geltend machen müssen: Die Grösse der Photographie ist 18X24 cm; die

Copien sind auf Albumiupapier gedruckt, gegen dessen Verwendung sich

allerdings mit Rücksicht auf seine Dauerhaftigkeit Bedenken erheben lassen.

Vergleichen wir die Ausstellung der Messbildanstalt mit derjenigen des Con-

servators der Provinz Westfalen, so entsteht folgendes Bild von der noth-

wendigcn und hoffentlieh auch küntlig als nothwcndig erachteten Vertheilung

der Arbeit: Von Seiten

ersterer (so wie es Geheim-

rath Meydcnbauer geplant

hat) Vereinigung der Auf-

nahmen aller hervorragen-

den vaterländischen Monu-

mente zu einem Hauptarchiv,

von Seiten der Provinzial-

verwaltungen Ergänzung

dieses Archivs durch das

nicht gerade erstklassige,

aber immerhin wichtige,

überall hin verstreute Mate-

rial. Eine Centralstelle für

alles nach dieser Hinsicht

'Geleistete wäre, sobald die

Vorbedingung, d. h. die Be-

nutzung der Photographie

seitens aller Provinzialcon-

servatoren, vorhanden ist,

ohne allzu grosse Kosten

möglich. WünschensWerth

wäre es jedenfalls, dass auch

in den einzelnen Provin-

ifoMrM und sktttvin. R, scMoiter, ziiriek. ZQH die photogrammetriscbe
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Methode angewandt wird. Sind doch kleine hilii<r.\ hiorzu f^t'L-icjnt lf Ajtparato

jetzt vorbanden, wie ein solcher z. B. auch bei der Ausütellung der kOiiigiichen

HflasUMiiutelt (Pnis 400 Hk. mit OttjediT) n sehen war.

TL

Wenden wir uns nun zu den Arbeiten, die Kunsthistoriker zum Zwecke
ihrer Studien untcrriomnicn haben. Wenn wir das, was in dieser Hinsicht

auf der Ausstellung zu sehen war. an unsemi Geiste vorillierziehen la.ssen. so

kann das Gesamintbild nur insofern als ein befriedigendes bezeichnet werden,

ab es reich uid maimigfaitig war und so den Beweis bot, wie sehr sich der

photographisehe Appanl beaonden bei der jOngeren Genention der KiuiBfc-

Ibneher bereits eiagebOigert hat In anderer Ansieht aber ist das Bild ein

weniger erfreuliches. Offenbar kommt die Thatsache, dass das Photographiren

nicht etwas ist, was dem Käufer zugleich mit dem gekauften Apparat an-

fliegt, nicht tiberall den wissenschaftlich Photo^aphirenden in der nöthigen

Weise zum Bewusstsein, wenigstens nicht die praktische Folgerung, dass man
zu Hause etwas Tüchtiges lernen und sich dann erst auf die Wanderscliaft

begeben soll. Der Verdacht liegt übrigens nahe, dass diese Nachlässigkeit

ünterstatsong findet fai vielen Handlnni^en photographisehor Apparate, nm
auf diese Weise den ZOgemden anm schnellen Ankwif m bewegen.

Eine betondaie Schwierigkeit liegt dsiin, dsss der photogrsphirende

Kunsthistoriker oder Historiker mit Dingen zu hanliren hat, die seinem

sonstigen Thun und Treiben vollstiirniig fern liegen, wihrend bei dem Xatur-

wissonschaftlor in höherem oder geringerem Grad(^ das Gegontheil der Fall

ist. So kouinit es aucli. dass das photographische Experiment, welches gerade

bei den A'aturwissenscbaft*;ü eine grosse Bolle spielt, von den Gelehrten jener

aDdan Klasse sehr Temaehlfisslgt wird, ünd dodi wbre manches Dankena-

wertfae in dieser Hinsicht m leisten, wenn man nur nicht die Mflhe scheuen

wollte, ach em wenig mit den wissenschaftlichen Gnodsfttsen der photo-

grapbischen Technik vertraut zu machen.

Leider musste ein Versuch, der vor einigen Jahren gemacht wurde, mit

einem wohlberechtigten Fiasko endigen Tch meine Lautners Experiment,

mit Hilfe der Photographie auf den (iemälden Hembrandt's Inschriften nach-

zuweisen, die als den Urheber jener Meislerw<'rkp den Maler Bol erweisen

sollten. Und doch glaube ich, dass gerade nach derselben Kichtung hin,

wie Laatner gearbeitet bat, wenn die Versuche auf wissetnachaftiicher Basis

und ohne Toigelksste Mebrang nntemommen werden, sich manehes ErgebnisB

encidien Hast, natürlich nicht dnreh Adtaiclien hlcroglyphischer Sehzifisdchen,

die in Wirklichkeit nichts als zufällige Pinselstriehe sind, sondern dHQBih dSB

Festlegen und Vergleichen malerischer Technik durch die YergrOssenmg ^os
beschränkter Ausschnitte von Gem&lden*).

*) Als knnflilitiMiMhM BipariuMBt mvm wbA der iatWMHMito and ttolbMproditB*

Versuch des Prof. Fritsch gelten, mit Hilfe von Aufnahmen nach ModeHen die Wiedergabe

der menschlichen Gestalt in bekannten Kunstwerken mustazaprüfui. Ein Thail der betrefifendan

Aktaufnahmen war an.b auf unserer Ausstellung.
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Die Juxy der pallogFaphiaehen lind kuulwisseiuehaftiieheii AbÜieihing

wuide wohl von ähnlioheii Betnehtimgen, wie die oben dargelegten, geleitet,

wenn sie die beiden ersten Medaillen zwei photographischen Experimenten

znerkannte: der von Dr. (Traden witz in Gemeinsamkeit mit dem Naturwissen-

schaftler Dr. Pringsheim (das ist charakteristisch!) erfundenen Methode.

Palimpseste zu photographiren , und den von dorn Engländer Arthur Smith
mit Hüte des von ihm erdachten Cjclographen hergestellten Bildern.

Intero Metiiodfi beruht ikaai, dan du Diaporitir nach eisern xnit

gewObnlieher Platte hergeateUten NegfttiT (welehee alao die alten wegradirten

gelblidien oder brtanliehen Sohriflseifllien TerhSltniBaiDiBsig ataii wieder»

gegeben hat) auf ein Negativ gelegt wird, das mit farfocnempfindliehOT (abo

jene gelben Spuren der alten Schrift sehr wenig reproducirender) Platt« her-

gestellt ist. Die jüngeren Schriftzeichen decken sich in Diapositiv und

Negativ und werden so zum Verschwinden gebracht: die üUeren Sclirit'tspuren

dagegen werden möglichst deutUch hervorgtiockt. da die Spuren in dem

Diapositiv noch durch den fast gleichmassig dunklon Grund des Negativs ver-

atftikt werden.

Der Qyologr^ih bezwedkt, die am den ^lindeif5rmigen KOrper einer

gewiBBeii Gattung antiker Yaaen (den aogen. Ldyflien) henunlaufenden Ge-

mfllde auf eine Flilche projioirt wiederzugeben. Dies geschieht so. dass die

Vase eine doppelte Drehung, um sich selbst und um den Apparat . macht,

uml flass durch einen Schlitz, der die Drehung um den Apparat mitmacht,

pliotugniphirt wird. Thats&cbüch wird also das Bild auf der Platte ab-

gerollt.

Ist daa Ebq[>eriment ftr den photographirmden Kunathlatoriker, eiit>

Sfneehend seiner wiasenadbafOiehen Torhfldnng, etwaa Fremdartigea, m dem

er aiofa nur aehwer entsebBeast. so sollte er dagegen ans seinem Stadium

heraus Hir die pbotograpbische Arbeit die gewiss nicht unwesentliche F&hig^

keit mitbringen, in der Auffassung des zu pbotograpbirenden Kunstwerkes,

insbesondere bei Sculpturen (Wahl des Standpunktes, der Keleuclitung. des

Hintergrundes u. s. w.) mit feinfühligem Takte das Richtige zu treöen. Wer
in dieser Hinsicht mit gros.sen Erwartungen an die Arbeiten der Kunst-

historiker borantrat, wird sich zumeist sehr enttäuscht geHihlt haben. Hand-

sduütenbilder, alte Holaaehnitte, fereinidt wohl aneh ein Mosaik, dne frOh-

idiriatlidie oder mittelalterliehe Senlptnr und Aehnfiehea, — daa waren imneiat

die Gegenatlnde der ausgestellten Photographien. Der Grund hiervon iat

bereits im oben angefahrten Artikel des Katalogs dargelegt: Diejenigen Kunst-

werke, welche nicht nur für den Forscher infcdge irgend welcher Sp«>cial-

studien interessant sind, sondern einen allgenieingiilligen Kiinstvverlh haben,

liegen nach Lage diT IMiige zumeist in aii.^reiclieniieii l{epr()diictit)nen vor.

Erst in ueuestor Zeit beginnt die Meinung Platz zu greifen, dass Abbildung

nidit eben Abbildung ist, sondern dass der Gdehrte daa Eunstweric dem
PaUikom so darbieten soll, wie er es wiiklieh gesehen wissen will Maneher

wild sieh daher hente lieber mit einer geringeren Zahl, durch eigene Mflhe

oder anter eigener Leitung neu hergestellter Aofnahmen begnOgen, als daaa
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er eine grosse Monge bringt, bei der auf bereits vorhandenes, allenfalls noch

leidliches Material zurückgegriffen ist.

Als Vorbild dessen, was ein geschickter Amateur in der Wiedergabe des

Kunstwerkes zu leisten vermag, konnten auf der Ausstellung die Aufnahmen

dienen, welche ein Nicht- Kunstgelehrter: Treue (Berlin) nach japanischen

Stichblättern angefertigt hat: durch geschickte Beleuchtung und durch die ge-

schmackvolle Wahl eines halblönigen Stoffhintergrundos ist hier die Heraus-

arboitung des Reliefs und die Wiedergabo dos Materials durchaus musterhaft.

Die Leistungen der Archäologen ferner repräsentirten am be.sten die be-

zeichnete Richtung. Jch hebe als Beispiel einige Aufnahmen von Dr. Franz
Winter hervor, die rocht gut gelungen sind in Bezug auf feine Abtönung

des Lichtes und Anpassung desselben an das Material:* Marmor oder Gyps.

Das arcbüologische Institut dürfte sich nach dem, was man hört, zu einer

guten Schule für die jüngere (Joneration nach der genannten Richtung hin

ausbilden. In dem,

was das Institut zu

unserer Ausstellung

beisteuerte, kam in

noch hervorragen-

derer Weise eine

andere Wirksamkeit

zur Geltung: Die

Tafeln mit Ausgra-

bungsbildern von

Troja repräsentirten

jene grosse Samm-

lung photOgraphi- p,, Oän,*hof. O. y^-r, Hamburg.

scher Ansichten aus

allen Gegenden der antiken Kulturwelt, deren Urbeber zum grossen Theil

Zöglinge des Instituts sind und die in ihrer Gesammtheit gleichsam ein antikes

Denkmälerarchiv bilden.

Wenden wir uns nun zurück zu jenen Arbeiten auf dem Gebiet mittel-

alterlicher Kunst, so niuss hervorgehoben werden, dass sich besonders für

die Aufnahme von Handschriften und alten Holzschnitten bei Einzelnen ein

Grad technischer Vollendung herausgebildet hat, der kaum von Fachphoto-

graphen übortroffen werden dürfte. Wir heben die Aufnahmen von Kautzsch,

Haseloff, Goldschmidt und Woisbach hervor. Leider war es nicht

möglich, im Katalog die Erfahrungen der Einzelnen zur Warnung und An-

leitung der Uebrigen festzulegen und so dem Katalog auch nach dieser

Richtung hin einen dauernden Werth zu verleihen. Die meisten der in die

genannte Klasse fallenden Aufnahmen sind auf der Reise gemacht; dem-

entsprechend ist fast ausnahmslos die Plattengrösse 13 X 18 cm gewählt.

Ich selbst habe s. Zt. auf Rath meines Lehrers H. W. Vogel sogar nur

Platten 9X12 cm angewandt. Bei den scharfen Bildern, die ich mit meinem

Apparat (Stegemann'sche Camera, Steinheil'sches Aplanat, 14 Linien) hcr-
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Stollen konnte und die jederzeit eine Vergrösserung bis zur natürlichen Seiten-

grosse ohne Unscbärfe gestatteten, bereute ich es nie, jenen Rath befolgt zu

haben. Sollte einmal die Nothwendigkeit hervortreten, eine grossere Anzahl

werthvoller Handschriften ohne allzugrosse Kosten in einem oder mehreren

(an verschiedenen Orten aufbewahrten) Plattenexemplaren zu vervielffiltigen, so

halte ich das Princip der Platten 9 X 1 2 cm fQr das praktischste. Beherberge ich

doch in einem verhältnissmässig kleinen Schranke fast 1000 Platten, die den

wesentlichen Inhalt von annähernd dreissig wichtigen Handschriften darstellen.

Im Gegensatz zu diesen Arbeiten kleinsten Umfangs seien die ansehn-

lichen Leistungen eines Bahnbrechers auf dem Gebiete der Handschriften-

photographie . des Regierungsraths Posse, genannt. Den Anfang seiner

photographischen Th'fttigkeit bezeichnet die Lehre der Privaturkundon 1887.

Den bescheidenen Anlangen folgten dann mehrere andere umfangreiche Werke,

die vollkommen auf des Verfassers eigenen, technisch vollendeten Aufnahmen

basirt sind. Das Erstaunlichste aber, was er zu unserer Ausstellung bei-

steuerte, sind die Reproductionen von 32 Urkunden des 11. bis 14. Jahr-

hunderts in natürHchor Grösse, — Aufnahmen, die um so werthvoller sind,

als, wie ihr Urheber uns mittheilt, der Verfall der betreffenden Originale seit

Herstellung der Photographien bedenklich fortgeschritten ist.

Zum Scbluss sei noch auf eine nachahmungswerthe Einrichtung hin-

gewiesen, die erst in diesem Frühjahr entstand und sich hoffentlich kräftig

fortentwickeln wird. Es ist ein Austausch -Verein wissenschaftlicher Photo-

graphien auf dem Gebiete mittelalterlicher Kunst, zu dem sich zehn deutscho

und ausserdeutsche Gelehrte zusammengethan haben. Die erste Jahresreihe

bietet Reproductionen zumeist aus Handschriften in Berlin, Florenz, Ivrea,

München, Paris, Petersburg, Rom, Turin, Venedig, Wien. Diese Aufzählung

allein zeigt schon, wie lohnend eine derartige ZusammenfUbrung der nach

den verschiedensten Richtungen hin und an den verschiedensten Orten thätigen

wissenschaftlichen Kriiften ist. ' ' .

.

(Der Sehluss dieses Berichtes nnd des Berichtes Qber die wisaeiuchaftliche

Abtheilung folgt im uächsten Heft.)

Htimktkr. O. ilt\fmr, Hamburg,
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Die künatleriBohe Photograplüe.

YmI Dr. B. Ktnhailt. pIMhdraok votolnj

1 Ulick a\il' die Liste*) dir Preisgekrönten der inter-

nationalen Ausstellung für Amateurphotograpbie zu

Berlin belebrt hob, daaa mui tnf dem Gebiete der

kfliutleriMhen Photographie in DeutBeUaad noeb

weit hinter dem Auslände sarOcIntehi Oeeteneieh

war in Berlin mit einer grossen Sammlung der hexr*

liebsten Meisterwerke vertreten. Den Leistangen

des Wiener Camera -Clubs stellten sich würdig an

die ^i'ite die Amateure in Ji'rankreich, in den Niederlanden, in England, in

Amerika.

Das anfTallende Zurückbleiben Dentsehlands erklärt sich zum Theü aus

dem Mangel guter Ametelliuigen. Wenn man ?on Hambaxg abdeht, weMiea
seit 1898 nm eehon nmi vierten Male eine AnastePmig ftr kanstterisebe

Photographie veranstaltot, war es jetst in Berlin das erste Mal, daas tlber-

haupt in Deutschland eine grossere Anzahl photographiscber Kunstwelke

Öffentlich gezeigt wurde. Die Berliner Aiisst*^llnng 1889 und die Erfurter

Ausstellung 1894 kommen nach dieser Kicbtung hin nicht in Betracht.

Die photographische Abtheilung der Berliner Gewerbe -Ausstellung hat höchstens

gezeigt, wie der Künstler nicht photographiren soll.

BBer mvaa Wandel geaoiialbn worden. Was uns notfa tfaat, sind Uemo
anaeileaene AnaateDongen, die, wenn mftgUoh, al^Bhifioh in venohiedenen

Theflen des Beiohea stattinfinden haben. Die grossen Massen-Ansstelhmgen

Terbieten sich schon deshalb, weil sich die Kosten viel zu hoch behuilSm;

auch enthalten dieselben, trotz Aussonderung der mangelhaften Leistungen,

immer viel zu viel Bilder, die weder anregend noch erziehend wirken. Man
beschränke sich darauf, die hei-vorragendsteu Vertreter der künstlerischen

Photographie einzuladen; die Namen derselben sind durch oben erwähnte

Liste der Preisgekrönten gekennzeichnet**).

Als Yenmstalter sokher Muster-Aasstdhmgen mflasten die Amateur

-

Vereine in den vendiiedenen Stftdten anftr^en. Hinfig bOren wir ans dleaen

Yereinen Klagen, dass das Intereaae der Mitglieder ftlr Photographie cm
Inaaerat geringfügiges sei, dass man die Yereinsabende viel Ueber mit Skat-

spielen und Kegelaohieben, als mit der Unterhaltong ftber photognphisohe

Themata ausfülle.

Ausstellungen, wie die in Rede stehenden, werden mächtig anregend

auf das Yereinsleben wirken. Vereine, welche eine solche Ausstellung ins

Leben rufen, dürften es nieht bereuen, sieh dieser Mühe unterzogen zu haben.

*) B. dieaes Heft „Klabe HitÜMaangan".

*) Es sei darauf hingewiesen, dass die Mitglieder drs Wiener Ounera-CInbR nnr

daehftlb aioh ia genannter Liste nioht befinden, weil eioh der CaaMn-Clnb aoMer Wett*

iMwwb gMtdU kette.

Wh»%o§iatkkA» UM, U.BM». SS
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Vielleicht wäre zu crreiciien, dass eine klein*' Mnst^^rsammlnng fler

hervorragendsten Werke zusammengestellt und von btadt au biadt versendet

wild. Im QtsattB. 60 BÜdfir Toa dun «mten Kflnatlem des Wiener Oamera-

dobs, ferner tob BShmer, Arning, Alexandre« Hasnon, Bucqaet
und einigen Andoren durften genflgen, nm in Denfsehland ein« mäehtige

Umwälzung anf dem Gebiete der liflnstleriBchen Photognphie heiliei'

xufllbren.

Gewiss wird man einwenden, dass g^iite Reproductionen der ersten

Meisterwerke denselben Zweck erffllien. Wir müssen dies entschieden in

Abrede stellen. Selbst die in jeder Beziehung erstklassigen Reproductionen

von Arbeiten seiner Mitglieder, welche der Wiener Camera- Club Teröfifeutlicht,

geben kerne amAhemde YorsteUnng tob den heriUehen Originalen. Theib

dvreh die nothwendig werdende Yerideinerang, theils dundi die MBngel

selbst unserer besten BeprodnetionsTer&bren geht der Überwiegende Theil

des Kunstwerthes verloren.

Vor zwei Jahren hoft'ten wir tliirch Einrichtung der Wandermappon

den Sinn der VeroinsniitgiiedtT für künstlerische l'hotographic zu beleben.

Der Erfolg blieb hinter den Erwartungen zurück, schon deshalb, weil in

den Mappen die wenigen guten Bilder durch den Ballast min derwerthiger

Wsaro flidraekt werden. Aueh kann die beste Wandermappe nie so er*

sieheriseh wirken, wie dne kleine liustenusstelluig: Die Mqipen eirenlirai

am Yereinsabend, werden tob Tereinielten mit mehr oder minder Literease

betrachtet und baldmSj^ehst (vras allerdings leider auch nicht immer ge-

schehen ist) weiter gesendet; ausserhalb des Vereins Stehende bekommen

nicht.s davon zu sehen. Di»- Ausstellun«: soll aber auch gerade in weiteren

Schichten der Bevölkerung Inti'rcs.se für die künstlerische Photographie er-

wecken. Dass Letzteres zu erreichen ist, bewiesen die Hamburger Aus-

stellungen, welche bewirkten, dass jetzt Hamburg eine der wenigen Kunst-

Oasen ist. . .

Mit den Muster-Ansstellnngen müssen Unterweisungen Aber die all-

gemeinen Kunstrichtiingen, über kflnstlerisehe AulTassung n. s. w. Hand in

Hand gehen. Auf diesem Gebiete wird mancher Kunstkenner, auch wenn er

von Photographie nichts versteht, sich um (Wf Photographie hoho Verdienste

erwerben kennen durch Vortrfi^'e in d> n Vi rcinen und durch persönliche

Anregung Solcher, die Veranlagung lür künsil< rischos SchalTen haben. Einiges

wird sich hier auf dem Wege der Druckerschwärze erreichen lassen, wenn

aueh das gesprodbeBO Wort und die persönlidie Anregung nie fehlen darf.

Wir freuen uns, unseren Lesern mittheflen zu kOnnen, dass Ton jetst

ab neben unserem TordienstToUen. Mitarbeiter, Herrn £. Jnhl, aneb Herr

Pn^ Lichtwark (Hamburg) zugesagt hat, durch unsere Zeitschrift anf die

Hebung der kflnstlorischen Photographie in Deutschland hinzuwirken.

In der vorigen Nummer wiesen wir darauf hin, dass einzelne Ama-

teure — zumal in Oesterreich und Frankreich — ausgezeichnete künstlerische
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WirkuDgen in ihren Bildern mit dorn Pigment-Gummi -Verfahren erzielten.

Neuerdinga ersetzt« Dr. Mallmann*) bei diesem Verfahren die 40proc.

<iummilösung durch die gleiche Menge einer 40proc. Gelatinelösung und ver-

fuhr im üebrigen in gleicher Weise, wie dies in Heft 10 der „Rundschau",

S. 300, beschrieben ist. Man erhält so Bilder von feinerem und geschlosse-

nerem Korn und daher genauerer Zeichnung; das Bild sitzt fester auf dem
Papier, und die Farbe löst sich in den Lichtern nicht schuppent^rmig ab.

Auch geht die Entwicklung gleichmassiger vor sich. Durch Zusatz von

Ohloralhydrat nimmt man der Gummilösung das Erstarrungsvermögon (Wasser

1 Liter, Chloralhydrat 250 g, Gelatine 400 g). Nach Watzek belichtet

man bei diesem abgeänderten Verfahren reichlich und entwickelt heiss.

Pottaschezusatz beim Entwicklungsbade beschleunigt die Hervorrufung; ein

üeberguss von Sägemehlbrei besorgt die Reinheit der Lichter.

In der October-Nummer der „Wiener Photogr. Blätter" veröffentlicht

H. Kuhn seine neuesten Erfahrungen auf dem Gebiete des Gummidrucks:

Man lasse die Gummilösung

achimmein, schüttele sie um
und filtrire durch Stramin:

dann ist sie ohne Zusatz von

desinfieirenden Mitteln halt-

bar. Von Farben eignen sich

namentlich Sienna, Engelroth

oder Schwarz (Rebenschwarz,

Beinschwarz). Alle schwarzen

Farben gehen gut, während

viele braune schwer zu be-

handeln sind; von blauen ist

Preussischblau , Indigo und

Ultramarin geeignet. Zu em-

ffehlen sind die Tempera-
o. k^, h«.^«.,.

färben von Schmincke in

Düsseldorf. Viele Farben vertragen sich schlecht mit dem Chrom. Gewisse

Farben geben sonnige Effecte gut wieder, andere eignen sich für düstere

Landschaften. Als Papiere sind zu empfehlen Schleichor & Züll s Zeichen-

papier und auch das starke Aquarellpapier derselben Firma. Beim Bestreichen

des Papiers verfahrt man folgendermassen : Man giebt zu annähernd gleichen

Theilen in eine Glasschaale zuerst Gummi, dann Farbe, endlich lOproc.

Lösung von Kaliumbichroniat und mischt sehr gut. Das möglichst dünn be-

strichene Papier soll noch etwas durch die Farbe liindurchscheinen. Die

Schicht muss nach dem Trocknen einen leichten Gummiglanz haben. Glänzt

die getrocknete Schicht zu stark, so hat sie zu viel Gummi, und die Farbe

schuppt bei der Entwicklung ab. Viel Gummi giebt kräftiges. Korn; für

Portraits nehme man daher weniger Gummi. Nach dem Auftragen der

*) Wiener Photogr. Bl&tter, Angost 1896.

23*
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Misehung mit dem BoratenpixiBei uud gutem Yertheilon mit breitem Pinsel

tnKskndt man sofort Aber der Flamme. Zu atadna Erhttnn giebt Fkeken^

die aieh nieht entfemen laasen. Hat man xMitig beBditet» eo leigei afeh»

wemi die Oopie in kattee Waaaer gebneht iit, bald die Unuiaae dea BUdes-

an denjenigen Stellen, wo grosse Gegensütze vodienBQheii. Als Entwißldvng»>

behelf dient in wster Linie die Schaukelbewegung, dann Angieasen mit

Wasser, Ansiiritzen mit dem Zerstäuber und üeborgiessen mit Sägemehlbrei.

Mit hoisseni Sägemeblbn i erzielt man auch bei lange belichtetem Papier harte

Bilder (gewöhnliches iSiigomehl wird fein abgesiebt und mit der dreifachea

Menge Wasser zu einem Brei verrührt, der immer wieder Terwendb&r ist).

Giemt man die B&gespäbne ans groaser H5be auf daa auf einer GkaiilaMe

gebaltane Bild, ao iat die Wiiknng eine cneigiaehMre. In mandiftn Fdlen

kann mit weiehem oder harten Pinael naehgebolfen werden. Dnreh Zosata.

von Soda oder Salzsäure geht die Krafl in dem Schatten Terioren. Will

man Wolken eincopiren, so empfiehlt es sich, das Papier ftlr jedes-

Negativ besonders zu priipariren, vor dt-m zweiten Anstrich aber mit

einer unlöslichen «Tunimisthicht zu überziehen, indem man Chromgummi

aufstreicht, belichtet und auswäscht. Man kann bei dieser doppelten Prä-

paration auch etwas Tersohiedeno Farben Terwenden. Durch den Qumm^
dmdc wlie sogar die Mogliehkeit gegeben, den ürei&rfaendmek flr die-

kOnsderisehe Phetogmphie in verwenden.

Eine erlicbliche Menge der für di«- Hcrliner Au.sstellung aus Frankreich,

England, Belgien und Wien gesendeten, künstlerisch sehr hochstehendeni

Bilder — unter ihnen die allerersten Meisterwerke — sind mit Hille des

PhtinfufthnoB heigeatettt, nnter Znhflfenahme von Bmutonnng ficmillilBt

Qnecfcailber. Wie man hierbei an verfahren hat, tat von A. v. Hllbl im

seinem vonOgliehen Weihe: »Der Piilindmek* (Verlag ven Wilhelm Knappe
Halle a. S. 1895, Preis 4 Mk.) aufs Eingehendste besehrieben. Leider sind

diese werthvollen Vorschriften, die das Erzielen künstlerischer Wirkungen

ungemein erleichtern, bisher in Deutschland so gut wie gänzlich unbeachtet

geblieben. Mit dem Abdrucken einzelner herausgegriffener Kecepte ist wenig

gedient, zumal bei diesen Arbeiten viele Vorsichtsmassregeln zu befolgen

sind. Wer sieh emsUich mit diesem Verfahren beschäftigen will, wird

aisht nmhin kSnnen, so dem Hllbl'sehen Originalweric n grsifrn. Wir
wollen hi«r nur 'eine der Torsduiften lor Enielnng piiohtigir Sepiap

tone wiedergeben. Das Papier wird mit folgender Senslbflisirung 4bei^

wogni

4 osm KaÜumplatinehlorflr 1:6,-

6 « KisenlOsung.

1 „ Quecksilberchlorid -Ti/^sung 1:20,

2 Tropfen Natriumplatinchlorid 1:10,

4 eem Wasser.
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Man lässt das Papier bei gewöhnHchor 'l't inporatur so lange hängen,

bis der Feucbtigkeitsglanz verschwunden ist, und trocknet dann bei 40 Gr«d G.

Ak Intiriekier lMai«tat man folgtande Lösung:

100 g EAlinnunnH

60 » K«]iiimpho«pli«t,

20 » Citronens&nre,

10 n CblorkaUmn,

1 Liter Wasser.

Die Temperatar des Entwicklers muss mindestens 70 Grad C. betragen.

Oithochiomatische Aufiiahmen mit gewöhnlichen
Platten.

y«B Dr. B, Eberhard in Gotha. [RMUiMk

B ist leicht einzasehen, was man erhalten würde, wenn man bei

dn€m Lkbta photographirte, das efae IntetMitit hat, weiche

niflht viel grOeeer ab die Sdiwelle igt Die Liehtabstnftugeii in

der Beprodnction vrflrden g&nzlich Tenehiedfln aein Ton denen

im Original. Es habe ein EAiper die Helligkeit 1. ein anderer von der-

selben Farbe die Helligkeit 2, so verlangt man doch von einem brauchbaren

Negative, dass der erste Körper halb so dicht auf dem Negative ist wie

der zweite, oder doch wenigstens, dass dies Verhältniss nahezu ein-

gehalten wird. Uätle das verwendete Licht aber eine Intensität, welche

wenig Ton dtf SehweDe vendiieden wSro, so wflide man den swedten

K5iper nur sehr wenig diehter auf dem Negatire erhatten als den enten,

das Negati? wire (ab n Üan) «nhnnehbar, weil eben die bei dem Ozigiule

vorhandene Lichtabstufnng auf dem Bilde gftnzlich yerwiseht und abo abeohit

unwahr wiedergegeben wäre. Bei gewöhnlichen Aufnahmen ist ein solcher

Fall wohl ungemein selten, da eben die Blauschvvolle bei den heutigen

Trockenplatten eine äusserst niedrige ist. Für (ii lli und Roth liegt die

Schwelle dagegen relativ sehr hoch bei nicht sMii.sil)ilisirten Platten, man

wird daher bei einer orthochromatischen Aufnahme mit gewöhnlichen Platten,

wenn man niaht hei sehr kiSftigem IMite arbeitet, Biete dne nnwahre Ton-

abstoAmg, d. h. ebilAnige, flaue Bilder eriialten. Bei efaier mit FtobstofliBn

hehandeilen Platte dagegen bt db Sohwdb Ar gewiaae Stnhien, s. B. ftr

QelbgrUn bei Erythrosinsilber- Platten, sehr erniedrigt und der BlauschweUe

sogar gleichgemacht worden. Man wird bei Verwendung einer solchen

Platte bei Lieht von geringer Intensität vöUig richtig abgestufte Bilder

erhalten, denn je niedriger die Schwelle ist^ mit um so kleineren Intensitäten

kann man erfolgreich arlieiten, weil für sie dann schon das Heprocitütsgesetz

gilt, was unbedingt nöthig ist, wenn man die Helligkeitsabstufung des Objeetes
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in richtiger Weise erhalten will Um wieviel grosser die InteiiBttU als die

Sehwelle sein muss, hat übrigens Mietho in der schon erwähnten Schrift

genau untersucht und inilgctbeilt, es würde aber zu weit fübrcn, hier darauf

einzugehen, andererseits bat es auch keinen Zweck, da ich ini folgenden,

letzten zu betrachtenden l'unkti' /t'i<:t*n werde, IV. dass es unmöglich ist.

mit gewöhniichuü Platten und l'arljliltern orthochromatiache Auliiahnieu von

mehreren TerBddedenfiu'bigen Pigmenten gleiehieitig la nuudieii, in wehdieik

die Uditabetiifuigen hd jedem Pigment riditig wiedergegeben sind. Ein

dem ofaigm llmlioher Yersneh wird dies am besten aeigen.

Gesetat, man hätte ein blaues Pigment, welches lacht von der In-

tensität f'i zurückwerfe. Es sei eine Belichtungszeit von fi Secunden nOthig,

damit man auf der Platte die photochemische Wirkung (die Intransparenz)

/i^i = '1 < a)

erhalte. Da die Intensität t\ genügend gross angenommen ist, folgt die

Platte dem Eeciprocitätsgesetz, man wird daher, wenn die Intensität um t/t'i

ergrOssert wird, einen Zuwachs des photoohemischen Effeetes dEi erhalten^

der sieh aas folgender Gleichung bestimmt

oder (IKx = di\ti,

und zwar ist dabei dEi in Einheiten der Undurchaichtigkeit Ei gemessen.

Analog habe man ein rothes Pigment, welches Licht von der In-

tensität
/'s

zurückstrahle, und es sei ^ Secunden zu belichten, damit man die

Intrausparenz

^^Hh (b)

erbslte. Da auch hier 4 genflgend Aber der Sehwelle liegend angenonunfin!

werde, so gilt wiederum das Beprocitfttsgesetz, man erhtit daher den Zuwaoha

der Intransparenz wenn man die Tnt^nsitflt um di^ vergrössert. und

zwar ist d E^ in Einheiten der Intransparenz A'a gemessen. Es kommt nun

darauf an, zu wissen, wie sich die beiden Zuwachse der Intensitäten dii

und dif zu einander verhalten müssen , . damit die beiden Zuwachse der

Intiansparens «^.£^1 und dE^ einander gleich sind, wenn beide mit derselben

Einheit der Litrsnqtarenz, etwa mit der ISnheit w>n Si gemessen sind.

Man muss ja twei G^enstftnde mit demselben Kssse, d. h. mit derselben

ISnheit messen, wenn man sie miteinander Tergleichen wilL Unsere im

Eingänge erwähnten Spectralversuche geben über diese Frage Auskunft.

Nacli ihnen wuchs die T'ndurehsichtigkeit in den von den blauen Strahlen

getrotVenen Theilen bedeutend rascbcr, wie in den von den rothen Strahlen

getroffenen. Genaue Zahlen über dies Wachsthum hat aber Miethe gegeben

(S. 51 S. der erw&hnten Scbri/t). Nach seinen Versuchen war der Zuwachs dSi

der Ihtransparens jE| beirBeetiahlong mit blanem Lieht, wenn die Intensitlt«t

um di annahm, etwa 2Vt mal so gross als der Zuwachs dE^' bei der Be-

Btnhlong mit rothen Licht, wenn dessen Intensität uni eben dieselbe

Grosse (// zunahm. Unter dE^' ist die Zunahme der Intnuisparsna in

Einheiten der IntranqMrens Ei ausgedruckt verstanden.

Digitized by Google



1896. 11. Heft. 345

Wir haben also nach den Miethe'schen Versuchen

(lEi^di t, dE^'= idi t (c)

und diese Gleichungen sagen aus, dass, wenn die Undurchsichtigkoit des

Negatives an den von den blauen Strahlen getroffenen Theilen bei z. B.

doppelter Intensität doppelt so gross wird, wie die bei einfacher Belichtung

mit blauen Strahlen, die Undurchsichtigkoit an den von den rothen Strahlen

getroffenen Theilen erst bei ftlnflacher Intensität so gross wird, wie die

Intransparenz an den von den blauen Strahlen getroffenen Stellen der Platte

bei doppelter Intensität. Dies ist kein Widerspruch gegen das Proportionalitäts-

gesetz, denn dieses sagt nur aus, dass die Undurchsichtigkoit bei Bestrahlung

mit rothem Licht von der doppelten Intensität doppelt so gross wird, wie die

Undurchsichtigkeit bei Bestrahlung mit rothem Licht von der einfachen

Intensität, aber nicht doppelt so gross wie die Bestrahlung mit blauem
Licht von der einfachen Intensität. Diese verwickelten Verhältnisse lassen

sich vielleicht durch folgenden, allerdings etwas hinkenden Vergleich anschau-

lich machen. Zwei Wettläufer sollen von demselben Ziele abgehen. Der eine

lege in jeder Secunde 2 ','2 m AV^og zurück, der andere dagegen nur 1 m.

Liefe der erste doppelt so schnell, so legte er einen doppelt so grossen Weg
(5 m) zurück, wie er selbst bei einfacher Geschwindigkeit zurücklegen würde.

Liefe der zweite mit doppelter Geschwindigkeit, so legte auch er einen doppelt

so grossen Weg (2 m) zurück, wie er selbst bei einfacher Geschwindigkeit

zurücklegen würde, aber nicht den doppelt so grossen Weg, den der erste

bei einfacher Geschwindigkeit zurücklegen würde, also nicht 5 m. Beide

würden sich nicht treffen, ob man nun die Laufbahn verlängerte oder ver-

künte, sie würden sich nur treffen können, wenn man den zweiten 2'/jmal

so lange laufen Hesse wie den ersten. Der Geschwindigkeit des ersten Läufers

entspricht die Zunahme der Dichtigkeit der Platte an den Stellen, wo sie

vom blauen Licht getroffen wird, diese Zunahme erfolgt etwa 2V8 mal rascher,

als die Zunahme der Dichtigkeit der Platte an den Stellen, wo sie von

rothem Licht getroffen wird. Wollte man daher, dass die Dichtigkeit nach

einer gewissen Zeit an diesen beiden Stellen der Platte die gleiche würde (also

dass der zweite Wettläufer den ersten einholte), so müsste man mit dem

rothen Lichte länger belichten, als mit dem blauen, und zwar 2 ','2 mal länger.

(SohlnsB folgt.)

H. Krtttchmanu, Kdnigihtrij.
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AualändiBche Bundsohau.
KBiwttor als Bltiiitor b«l plMtognplüMlMii Aua^MOnngm, — Arnttullmig

der Boyal photogrftphio Sooiety. — Photographisoher Salon, London. —
Die Photographie auf der Innsbruoker internatiODalen Ausstellung für

Eraiehung, Gesundheitspflege und Sport. — Photographie der Gedanken
Itar SeliuMMllic* dir nwtognphMk — VtraMMoatea «iMeto dar Vholo-

gnqphie. — Die Photographie in Indien. — Auoh der dar photograptalrt.

Al^ährlioh, wpnn dor Itorbst l?ommt, beginnen in der englischen Presse Zusehriflen

Umt ongereohte Vertlieütuig der AiusteüiuigsinedaUien, sowi« Aufsitze bbsr ungeeignete

Pninrishtnr n «ndisiMB. Dianaal babn die VnaMudmm üm M«iBaog bertiii tot

Eröffnung der grossen englischen pbotographisohen Ausstellungen (der Pall M&ll und des

Salon) kundgegeben. So 7.i«>ht Alfred Maskell im British Journal of photography scharf

gegen die als Beortbeiler pbotograpbisuher Arbeiten gewählten „Maler", und .Coamos" gegsn

die „Ktnstlflr* so Felde, wsleks ohae EomtBiai der phetogrspldsahMi Tseimik tbtr Wsrks

der Photographie entscheiden sollen. WUinnd sich „Cosmos" auf die schlechten Erf&h-

mogen stQtzt, die man seit Jahren mit den .Künstlern" machte, sucht Maskell auf

theoretisobem Wege die Unzulänglichkeit der Maler als Preisrichter nschiuwttseD. Dabei

lagl «r so ffOMm Wndi nS tMlnliolM Saiis dsr FhelognpUs, dass wbr atalil uikia

können . unserer Verwunderung darüber Ausdruck zn geben. Sonst erhob goradc Hasksll

seine Stimme gegen die geschnitten scharfen, glänzenden, teohnisoh vollendeten Aufnahmen,

nad er wollte eine PbotogrspUe aar als ein Werk der Kiast angesehen und beurtheilt

wisseo. Dan da SlUi^iil, siaa Plielognpliifl hsnranabriagsa, dit gswisssr BHiabI
als Kunstwerk zu bezeichnen ist, neben Tollkommener Unfähigkeit, die Terhältnlssm&ssig

leichte Teohnik an bahemebsa, yorhsndsn sein Juan, aeiiea wir sl^jihrlioh auf den photo-

graphisokiB AanMhiBgtB. üm so imdsibmr mattsl ss dshsr aa, irna Maakall &
Maler ab Knnstriohter für Photographie verwoifen iti sehen und von ihm ta h0ND, düs
die Kenntniss der teehnisclien Seife dfr Photographie filr einen Kunstrichter von 5uB.'!en!ter

Nothwendigkeit ist Die Schwierigkeit liegt darin, unter den Photographan solohe sn finden,

dte ktnsfloilNhs YorUldnag gsaossoa habsn, irts als vma Ifalsr gsferdsrt whi. Dia Wahl
Ton Kfinitlem ab Preiarichter wird also zunächst nicht zu umgeben sein. Dw pbot»'

graphische Salon in Paris wie auch die Amateur- Ausstellung in Berlin hatten KOnstf«

unter den Preisriobtern, und aneh bei der Ausstellaag der Boyal Photographic Sodal^,

London, warn trots Masksll's «ad Oamsron's Bteaprash drsi Hakr aatar dsn Pnls-

risMmi«

Die Ausstellung der „Koyal Photographie Society" wurde am 28. September in

Pfeil Mall, London, eröffnet und soll bis sum 12. November d. Ja. dauern. Es wird allgemain

sogoilMidsB, dass bat dwAaswaU dar ZogabasaMB (ss sind stwaSOO sarttskfawisssa), M
der Eiutheilung der Räume, bei der Aufhängung der Bilder und Aufstellung der Appstata

der „Salon" in der Dndley Gallerj' vorbildlich war. Dagegen wäre nicht« zu sagen, wenn
niobt dis wiisaisohaftliehe und teohnische Seite der Photographie, ihre Anwendung in dem
6awiri»s «. a. w. arg TsnaaUlsrfgl «lia.

Folgende Werke erhielten Preise; _Bia Portrait" von Philipp von Schoellsr,

nftaa Cathedra!, Dalmatia", von John Bushby, „Norwish — North Choir Aisle", von

J. Balbssk Oo., „Ebbe im Winter" von W. Thomas, .Eine Sohmuokleiste" von Alfred
Stieglitz, „Rosen" von Osorge Mo. Donald, ^Aof Wind arartaad*' fon 0. F. lastan,
I-Strahlen Aofiialuaoii voB WilsoA Nobls «ad JEtaad am Loadoa bat Oaallaht* im
Paal Martin.

P. Martia*» sw«lf Diapositiva TirdiHM basoiidaM Bsasbtnag. Es sind swfilf Aaf-
nabmsii, Strassensconcn aas dar HM^Wadt aasb dsn Daabslwstdon, dis ihm snt aash
aahr visl Fehlschlägen gelangen.

Dis tsehnuohe, sehwach besetxte Abtheilung enthält einige X-Strahlen -Aufnahmen,

oiaa Bsiha von Appaialsa and Lbaan vad siaa Ftebsnliftl von Banger Sbepberd, dis

astgsn soll, wis dank dni aogsaaiiBta Oimdfiyrbsii aUa ftbiigaa aasaauasagssskt «ardaa
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ktan«. Wttrad te ämMBmg «M dntanl iHMhmOMi KfaMoulMlMp toa Birt

A«r«s vorgeführt.

Ein Erfolg kann diese AuuteUuig nuiht gUMnnt wcidn-, twiiohMi Ttiimpli und
Feblsohiag giebt es Zwisoheustafsn.

DwagsgWiMwr lut dar „Fhttogn^^dMk« Mob*, dU Tl«rto JihiM -Auttonimg in dar

Dadhy Oallery , London, unzweifelhaft Fortschritte gegen das Voijahr ra verzeiohnen. Schon

die sehr grosse Zahl der eingesandten Bilder zeugt von der Aehtong, in welcher der „Salon"

tteht Von 1100 wurden jedoeh nur 300 augenommen. Die Betheiligang einer Beihe aus-

liaAnkar Ametaw« glebt te AoMteOrag «tarn ürtematioaalem Ghturakter. Auf der «nten

Wand der Ausstellungs-Gallerie findpii wir die vom Festlande gesandten Werke vereinigt,

darunter viele von Amateuren, deren Leistungen auch auf der Berliner Ausstellung Be-

wuidtrang erregten, von Dr. Hugo Henneberg, Hans Wattek, Heinr. Kahn, Ben<
le BftgM, Hftiri«« Baoqn«! udAndareii. A«eh i» Baglud nMhIe das tob EbiseliMii

derselben angewendete Verfahren, der Gummidmck, Anfsehen. vor allem alMT Mb V*r»

Wendung zweier Tersdiiedener Pigmente in einem Bilde durch Uenneberg.
Den BImapIals in dm ^eqUirigen Salon iNlin«B dto Werke de« Yetanmin dir

Photographie, H. P. ßobinioa« ein, der schon Bilder mittels der Photographie schof, als

viele, die jetzt um ihn herumhängen, noch in den Kinder-chiihen steckten. Er sandte drei

Stadien von Schafen und ein halbes Dutzend Seeetücke. Die üauptaofmerksamkeit lenken

dU j^SduA" ttf doh, «• Mdwft m irin BUd .OarolliBg* arinaam. Bin attarM der

Dndlcy Gallery erweckt Mdi diesmal das lebhafteste Interesse der BemfllNr, George
Davison, der ganz hervorragende Werke ©insandte, welche zeigen, dHss er m VtnMit»

alles fern zu halten, wae dem Bilde den Charakter einer Photographie giebt.

Alfred Mnakcll tMIto Mmr dm UeiMii 8taai«nk»pf, ntt dm «r gategiBflkb

der Leeds Ooamllon BMraBdMmng «nraalte, «üdga BUd« «u, draak die «r ddi nllMt

abertraf

Unter den 300 Zugelassenen fehlen natürlich nicht Uay Cameron, Kidson Taylor,

L»ill« 8«lby, Bnlph Bobineon, A. Hortley Hlnton, Bobert D«ai»ehy, Ornig
Annan, C. Pnyo u. s.w.

F. Holland Day (Boston) ist ein uns noch unbekannter AussteDer, der sich jedoch

durch eeine beiden Studienköpfe einen Platz in den ersten Reihen der Amateure erwarb.

AuMT dank flm iaft Aouiik» aeob dordi Bng. L«« Fargmon («Bin Kinderkopf*) Ter>

treten. Schliesslich erwähnen wir vnn den lieotnn: Karl Greger, die Herzogin von

Sermoneta, Fr. S. Olarke, K B. Ashton, E. G. Lee, W. Crooke, W. Thomas,
.md H»rold Baker.

Der Qeaammtebdniek der Ausstellung ist ein sehr guter, so dass man sie n den

besten rechneu kann, die bisher stattfanden. Bilder, wie sie im Vorjrihr vorhanden waren,

ganz unscharf, aus formlosen helleren und dunkleren Massen bestehend, fehlen. Die Por-

Mli MWoU irie Ae LuideelullMi rind fhit duehgftngig vorztiglich , so dun •owvhl Anatanre

iria Fhehphotograpben viel lernen können. Die geschmackvolle ümrahnnng der Bilder und

dia ganze Anordnung derselben giebt der .\u.tstellung ein harmonisches, vornehmes Gepräge.

Bine photograplüsohe Abtheilung, wenn auch nur von kleinem Umfange, befand, sich

auf dar btamatlondea Aoaatalhmg Ar Bniakang, Oaaandhdtspflege und Sport m Inibniek

Unter den Portraitphotographeu fesselt Charles de Mazibourg-Paiii durch seine Stadien

mit Rembrandt-Kfl'octen. Ihm zur Seite kann sich Otto-Paris mit seinen Kinderbüdern

etellen. Bei der landschaftlichen Schönheit Tirols nimmt es nicht Wunder, die Laudsciuilts-

pkatogt^lda Taali^ab tartottan an 0ndan. 8a hat dar Landaafaibaad ftr Fremdearaikabr

eine Beihe von piaakivollen Hoehgebirgsbildern aus den Gletschergebieten und den Dolomiten

ausgestellt. Der Innsbruoker Amateur- Photographen -Club bringt ausser sehr schönen Land-

aohaften einige Arotaitakturaufuahmen, darunter ein anerkennenswerthes Bild des Innern der

Inadmekar Hefkfaoka. Aneh Btatgan-Büdar nd ItebanaolnabBNn naab Lippmnnn
sind vorhanden. Die Land^chnfts-Fachphnt igrajiben fehlen. Die bekannte Pariaar Fbmn
Pouleno Frftres bringt ausser den photographischen Apparaten yorzägUehe Platinotypien.

Dia pbotamahaiiiaohan Dnokrerbluren sbd vertreten doreh J. Dnbanloi'Paris, Carl
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Elehin-LCrrach und Albmrt & Co.-MQnchen. Italien ist in der photographischon Gruppe

nnr durch ein« Aiitl«g» voB Qoldrkbmtn der Firn» Laigi Magiii•FIonds betiuiÜgt

England fohlt

Emid blld» Z«tt, at«h mit BdBtgen'f BaMMtomf jvttmt n BMliaB, il* wir

schon wieder durch eine eratannliche Erfindung, dio diroote Photographie der menschlichen

Gedanken, beschäftigt werden, Ober welche Dr. H. Baradue der Pariser Medizinischen

Gesellschaft Mittheilung machte. Die ganze Sache ist höchst einfach; das ist das Beste

dann. Man sekliiMt lieh mit «iner Trodreoplatte in «in donklee Snmr ein, denkt mit

gsinzer Kraft an irgend eiDtn Gegenstand , entwickelt die IMatte und findet auf ihr ein Bild

des betreffenden Gegenstandes — dies nennt der Erfinder Psyohicone. Baradnc erklärt

die Erscheinung durch Wirkung eines uns umgebenden Flnidums, dessen Üestandtheile noch

adMfcHiB« liBd, und ämk B«k«iiigidig«i, tft nm OeUni amgälwa. Bar»dv« bMöbnlbl
zur Bwütigiing seiner Erfindung folgenden Versuch: Zwei rumänische Gelehrte, Dr Istra

und HMdtn, beschloesen , der Sache näher an treten; Istrati begab sich nach Campanai

uttnod Hfttden in Bnlmnat blieb. Es ward« Tag ond Stande festgesetzt, an dem
Istrati auf der Platte in Bokarest erMlMiiMB soUta.

Hasdeii li;it(o inzwischen je einen Apparat an (las Kopf- und Fassende seines Bettes

geeetst und vereinigte xur bestimmten Zeit seine Gedanken auf Istrati's Bild, das denn

mUk bei dar BstwieUimg in groaMr Athntteblcait anf der Platte «ndiiaii. So wnigitma
ohiaibt da.s Bulletin du Photo Club nanceien.

Alle Kiinste und Handwerke haben ihre SehutzheiliKen; die Musiker die heilige

Cieilia, die Tischler den heiligen Joseph, die Feuerwerker die heilige Barbara u. s. w.

Waleliw igt, «dar Tialmelir wdohea UfiiBt« smi wohl dar Solraldidliga d«r Photogfaphan

sein? so fragt die Photo Berue ihre Abonnenten und würde auch Vorschläge aus dem Aus-

lände annehmen. Charles Mendel -Paris. Kne d'Assas 118, wird diaAntwaitMt sammelB

und demnächst das Ergebniss der Abstimmung kund thun.

Dia Varwandug dar Pboti»gni]>hia flr Znaol» daa FeldmaMMia gawlniit irnnw
weitere Verbreitung:. So lässt die italienische Regierang die Alpen anf photographischem

Wege vermessen. Besonderes Intores.se verdienen die Arbeiten Vallots, des Erbauers und

Direeton dsa Observatoriums auf dem Mont Blanc, dem wir demnächst ein topo-photo-

grapUsahM BQd dieeea Bargrteaen vsrdaakcn wwdaa. Das ton ihm ssgarwandie Tecfdiran

ist das von Oberst Lanssedat. Pireetors des Conservatoire des Arts et Metiers, Tfnndene.

Die Grundlagen des photographischen Vermessene sind so lange bekannt, wie die Photo-

graphie selbst. Arago wies bereits darauf lün. Aber erst 24 Jahre danach «ntwiekalta

Laussedat die Methode in dem U4moiial de l'offioier dn gdnie. Die Efanfthrnag seiner

Pläne in die Praxis stiess auf Widerstand. Vor nlloni hnitc er den nahelief:enden Gr-daiikon

SU bekämpfen, das« die durch die Linsen verursachten Verzeiobnongeu ein zuverläsuges

AbmasssB vnmSgUeh maahao wMsn. In ^iwshiadsBM Denksoluillmi sb dia Aladsmia

Tertheidigt« «r seine Ansicht. Am 20. September 1870 words Lavsaadat beaaftragt, doroh

seine telemetrographischen Aufnahmen die Bewegungen und Stellnn^ren der Relagerungs-

trappen auftuuehmen. im Laufe des Movember 1870 übergab Laussedat dem Generai

Traakn sIbsb FIbb, in wslehsm dIa Oallads am Piria im Hassslib« 1:6000 anf-

gOBOnimen waren.

Das British Trade Journal druckt einen Bericht des österreichisch - ungarischen Gonsuls

in Bombay ab, in welchem er seine Landsleute auf die Zunahme der Amateurphotographen

«Bitr di« BbgsbonMB ia la^ anftwirisam mahi Br stalU fbst, dsss dsr grtMte TbaO

dsr phatographischen Apparate u. s. w. mr Zeit aus England bezogen wird, und fordert die

Ssterreichischeu FabrikMitss auf, grSsssTS Anstrsogongsn sa maobsn, um ihre Aasftüir naeh

üindustan lu heben.

Darsh die Zanahm« der indiseben Amsteaia Tsnprieht die neoate intaniatisBal«

plM»togr:i|i!iisc!ie Ausstellung, welche im Januar nd Februar IS97 von der Photf ixrnjihio

Society of India in Calcutta abgehalten wird, besonders interessant su werden. Die Sen-

dungen für dieselbe müssen bis zum 16. Norember d. Js. abgehen. Cbild Bayley,

HaaBovanfosia 12, Londsn, Ist sa naitarar Aiakaaft bsnit



M9

Dl« Fhetognpfai» dringt imaaut wüte ia ^« hSahitai Knim. Dm» nofer Hemdisr-
luMU, ds8 österroiohisehe, «ogliMhe und spanische, vlelfitch HeirorrnireDdes auf )»hotO'

grnphisohem Gebiete leistete, ist schon erwähnt- .letzt beginnt auch der (V ir sicli für

unsere Kunst zu erwärmen. QelegientUoh seines Aufenthaltes in Baljnoral wurde er in die

CMiiiBBlne. d«r PmlmllnMiMtr «tagawaibt Br ainai «In gnui Attram >dt 'Anaialit«! d«»

8«Umm« Mf Bnkionl mit Hiigo^MBlln.

Umschau.
IHe Bearhtitung d»r RMrikM i§t von Utrm Dr. AarlanS m Lt^Mig übtmommm mordtti. Imrch

iUttJU loiien die imr taMP im Zfln^M«! nihilKi «MriM Mip «B« JIMMIa» mit Jfcil>ifci<lii Ai

In Anikony'« Photographie BaUetia li>9«, Jallhafl,

b«dBd«t äA da nittob dar BSatgen-StnUan giwonaanw Sohattaahlld i«a «feen viar

Tage alten männliohen Kinde. Die Entfemoog der Hittorff'schen Röhre betrug bei dar

2Va liünatao ifihz«ndaii Aafnahma 4ft oofL Dia Wied«^g»be asfoigto nittala das ^«Uyvtkimm..

Die Uebertragung Ton Platlabildern

auf Glas oder Porzellan kann in folgender Weise geschehen: Man legt das PapierbOd mit

dar BUdaeite auf die zu abartrageude Fläche und abergiesst alsdann die B&ckseite desselban

aiit einer Ldaang von Zinkofaloiid in CUonnaaentofilar«. Daa Fapiar löst aidi aof, aad

dM BatfaUld Ualbt alkin auf dar Unterlage zurück.

(Bull, du Photo- Club de Paris 1886, S. 287.)

Dreirarbea-Photo^rHpble.

i'. Bolas hat kurzlieh ein altes Werk tob Duuus du Hauron au« dem Jahre 186S^

uagtbmäuit im mUbm analUniiali diMalb* TtrfUma baanbritban aaln mU, «tlalua dab
Joly TW «lidgnr Zail b»t pttendraa bMan. ^nU. da Fboto-OUb da Firia IMft. 8. 887.)

Preisauasehreiben.

E. Krau SS Co. in Paris haben bekanntlich die Erlanbniss von der Firma C. Zeiss

erworben, die patentirten Anastigmate anfertigen zu dOrfan. Erstere haben dieses FrCLhjfthr

dao sahBtanaaodrtaa Anaaflgant fintlggailaltt. Kv TUar diaaaa boehtrfranfiebaa IMgnIaaas

tchrieb dia Firma Xranss &, Co. einen intoiaiiionalon Wottbowerb unter den Besitzam

ilirer Instrumente aus. Die Preise bestehen aha Anastigmaten und Kranss'schcn. photo-

graphiscben Apparaten. Die Bilder müssen bis zum üO. November an genannte Firma

«iagaaMUtt aain. (BnlL da Fhato-Olab da Pula 1896, GL 800.)

Dm PiNMnkap.
H. Maokenstein ist der Erfinder geuannteu Apparates, welcher zur Prüfung dar

Projectionsbilder bestimmt ist. Er besteht in der Hauptsache aus einem rechteckigen Kasten,

daesen eines Ende mit einer Mattscheibe versehen ist. Am anderen Ende sind zwei Üoulan

in dar Waiao b«wa|^ ngabndit, daaa ite wUk tUm AaiiahtaB anpaaaaa iMaan. Dtafa

Objeotive Tergröasem die mittels besonderen Rahmens bei der Mattscheibe einzusohiebendan*

Glasbilder in frnnllsendar Waiaa. Daa lastrument wird gegen den Himmel oder eine beliebig»

Lichtquelle gi-riehtet. (Bull, du Photo-Club de Paris 1896, S. 302.)

Aawendaag dar Rtfatgea-StraUen bei YerfMlaehangen.

Dr. F. Baairsa bat adtteb dar X-8tnUan Yorlllaobangen des Saftaat naebgawiaMii,

Von vier ontearsvolltan Proben erwies sieh nur eine als rein. Die anderen enthielten Barynm*

salfat und andere Körper. Von anderer Seite wurden Nahrungsmittel mit Hilfe der X-Strahlen

antersocht. Fett and Anilinfarben lassen die Strahlen durch; üele pflanzlichen Ursprunga

Immb aieb diidi ibr» grCafwa odar gering«!« Dnrablfissigkeit ftr X-StrablMi aateradiaidaii.

... (PbotagiapU« aana 1808» 8. 488.)
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SSO PhotogrftphUdie RimdMhui. 18U6. II. Haft

Kleine Mittheilungen.
IMe PretsTortäeiluif »ml der iMtonatloiMleB Aawtellwg für Aaateu-PlieUKrapliie

n B«rllB 18M.
A«»i«r W«tt%«w«rb hatten tieh folgende Aussteller eittM: B««q«*t (F)Mtb)i

Camera-Chib in Wien, Walter D. Welford (London), Otto Ran. das astrophysikalische

Observatorium so PotsdMD, das magnetische Obserratorium su Potsdam, das meteorologisehe

ObHmtortmB m Potsdun, Prof. Sprung, FrsBi Ooemann, Frftiis G-oorko, PmiMior

QnitftTP ritsch, Frau Alma Lessing, Geh. Baurath Meydenbaner, Dr. R. Nenhausg*,

Gr&fin V. Oriola, Ludwig Russ, Director Schultz-Hencke, Dr. R. Stottinpr, Otto

Treue, Prof. Tobold, ll^jor t. Westernhagen, Dr. L. Wrede, Bathenower optische

bidoitato-Aaitill (vom! B. BniehX KgL prenorffah« UmASMmMtt, Dr. F. WUtar.

Abtheilnng fDr kQnstlerisohe Photographie.

Preisriditor: Buoquet (Paris), Walter D. Wtlfard (London), Pnt Liaktwatk
(Hamborg), E. Juhl (Hamburg), Prof. A. H«y4«n (Min), Dr. B. 8««<tiB«r (Badin),

Diraotor Sehultr-Heneke (Berlin).

Goldene Medaille und Ehreugesohenk: Alexandre in Brüssel (ElirengasoiiaDk

daa Bmib Dr. Blahard Siattiaar); Hanptmaon BShmar in Oppala (EhrancaaalMDk dar

Gesellschaft zur Fördaniag der Amateur -Photographie in Haairiwis); Hainon in Dilaaal

(Pbraafosehenk der Frau Gräfin Oriola: silberner Kolch).

Goldene Medaille: Arning (Hamborg), Deolercq (Belgien), Darnach; (Paris),

Job. TL Oaar (London), Eaaji Ognra (Japan).

Silberne Medaille: Albach (Amsterdam), Ashton (Rngland). r;;i ynton (England),

Le B^gue (Paris). Paul Bergeon (Paris), Br<?mard (Paris), Coste (Fraukrüicb). da Ciinha

(Paris), Esler (London), Huysser (Holland), Hildegard Lehnert (Berlin), Mazourine
(Madnm), Anton M»yar(Baifln). Miaonna 9>lna|X Olaranaa Moora (Amilka), Nandat
(Paris). Robert Pauli (Paris), Sinclair (London), Stiaglitt OLaarikaX Chnf Tjasklawiea

^ads), Clement Williams (Halifax).

Bronse-Medaille: Aston (England), Bakhuis (Holland), Barnbrock (Hamburg),

B. I. Barran (London), 0. Bartaani (RmkniabX Bodanbnrf (DaniigK Bonrgaaia
(Paris), A. Bontiijue (Frankreich), Brownrigg (England), C an fyn (Balten), Carpentar
(London), Descamps (Frankreich), Dewit (Brüssel), Dubreuil (Frankraieh), Paul Geb-

hard (Brandenburg), Frl. Grabl (Dresden), H. Hennabarg (Stuttgart; niehtao rerweohseln

ntt dam gMaknaaaigan JUgUada das Wianar Oamora-CnablX Faal Hath (WOnnlilaX Sana
Jamesworth (Amerika), R. lokx (Belgien), Charles Job (England), Körner (Hamburg),

Marie Kundt (Berlin), Paul Lange (England), Dr. B. Linde (Uamborgi, Matthies-

Haavran (Baden), Maziboorg (Paris), Chr. Maiaaar (SalnraiaX J. Manaan QQadariande),

DrJf iethe(Braun8chweig). A. Niemann (Berlin), 0. Nieport (BremanX Panaaatt(AaMriklO^
Pan Icke (Freiburg L Br.), Pedersen (Dänemark), Post (Amerika), Pnttem ans (Belgien),

Beu^Bonssaau (Belgien), A. fioffo (Uom), 0. Scharf (Crefeld), Ch. Simpson (Amerika),

Oh. Smardon Bee (England), H. Strabal (Hamborg), Stoehholm (DtaanarirX 0. Y.TajIar
(London), H. Troth (London), S. Urff (Hanau), Tanderkindere (Belgien), Ml». Walfard

CLandon), J. Willana (Ba]gi«i)> 0. Witt (Badia), W. Zinna (Hamhvg).

Abtheilung für wissenschaftliche Photographia.
fibrenmedaille*): K K. Lolir- und Versuchsanstalt flir Photographie und Repro-

duktiousverfahreu in Wien; Asirophysikalisobes Obserratorium in Paris; Pnrf. Dr. L. Weinek
(Prag), Egl. astrophysikaliaahaa Obaarfatotfam in Potadam; KgL mataoielogiaahaa Obaartaloiintt

*) Bliraamadaillen wurden in der wissensohaftliohen Abtheilung, der teohniaahan

AbtheUaog and der Abtheilnng für Architektur, Kunstwissenschaft und Kiinst;;pwprlip u. s. w.

deigenigea Aosstellem überreicht, welche in Anerkennung ihrer hoben Verdienste um die

Phatographio vMi Anaaahaaa av BaaaUakang dar Aanlollang baaandm aingaladan mnn.
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1886. U.Hift. Pinotogn^hifloh« BondBohM.

in Potsdam; Metoorolog. ObMnrfttoriua in Uslar (A. Staahope Sjre): 0. Jene (Steglitz),

Pnr. A. Biffg«Bb»ek(BiMi). PJwt ft.LippiBMn (PuiiX PMlKr«B»(Dvwta); Ottomftr
Anschütz (Berlin), Prof. Vernon Boys (South Konsiriiston), slud. ing. Hans Schmidt
(Berlin), fidaard Krause (Berlin), Friedr. Tewea (HaunoTer), Otto Müller (Berlin),

J. D. MeUar (WtdaO, Otto Walkhoff (Braoiudiweig), Dr. Georg Sebmorl (Dreadan),

Prof. Laaiar (Beriii^ Prot Eohlranseh (Haanovar).

Proisriohter; Geheimrnth Prof. OustAT Fritieli; Gabalunfli Pko£ Bokart Kaek;
Prot Seheineri Prof. A. Sprang; Dr. F. Sohiktt.

OoUana Madailla amd BkraBKasokaak: Haiiwaldt ts Batfar in Magdebim
(Bmngesehenk des Herrn Geheimrath Fritsch).

Goldene Medaille: Dr. S(>Ile (Brandenburg a. H.). Dr. Felix t. Laaakaa lad Fim
(BariinX Dr. W. t. Ohlendorff (Hamburg), K. Beichhelm (Innsbruek).

Silbania Madailla: Piarra Lftinkart (ParisX Br. OroiamMB a. Br. Oakakaim
(Diaadeo), William Norrie (SehottlavdX Pk«tBak»(OtoilvttMk«g\ Br. Jaaarlak (BariInX

Paraira de CarTalho (Lissabon).

Bronso-Medaille: Prof. Kohl (Marburg), Dr. 0. Boseutlial (Berlin), Dr. H. Gntz-

manii ^ariin), Br. BaataakmMa (BwriMaj), Brast Battig (ftoiOi D*- F!r. Kapiak
(BarUa), Hm Mtllar-Braaal (Ltnabo^

Taohnisobe Abthailnng.

Ehrenmedaille: A. Leisner (Waldenburg in Schlosieu), Richard Falk (Berlin).

Preiariohter: Ueheim. Baorath Meydanbauer; Ludwig Kues; Direktor Sohults-

Haaaka; Gebolmratfa Tobald; Br. Wrada.
Goldene Medaille: Aotiengesellschaft f&r AalÜB-Fabrikation in Berlin (ilr kwm»'

ragende Leistungen auf dem Gebiete des Entwicklers); Chemische Fabrik auf Actien, vormals

£. Seharing in Berlin (für pbotogn^thiaehe Präparate und Chemikalien); C. P. Goerz in

BaÜa (fkr bakabrNbaada ObJaatfv-OoMtnMliaaaa); B. Laakaar ia mm CAr Tiali«Hi(^t

ia Aaaf&hrung photograpliischer Apparate und Präcisioneinstnimente); Carl Zeiss in Jena

(ftir bahnbrechende Ol joctiv-Conatniotionen); J. M. Magnus & Co. in Rerlin (für .\iiwendiing

der Photographie im Kunstgewerbe); Gebr. Putzler in Penzig (für Erzeugung nicht-

•eliidfflkMi dkaaaX
Silberne Medaille: A. Stegemann (BaiitiO» F. Schmidt & Haensch (Berlin),

Dr. Steinschneider (Berlin), Ferdinand Hrdlioska (Wien), Curt Bentzin (Görlits);

A. H. Anders (Dresden), Günther Wagner (Hannover), Gebr. Grundmann (Laipii^

H.Balkaawaldl(BadiaXM»z8taakalmaaa(BarlfaiXB.0aadiaka(BariiaXBr.Ha8akial
(Berlin), Dr. Emil Jacobson (Berlin), Christensen (BorIin\ L. Lewinsohn (Berlin, für

Ausbildung des Platinprooesses und für nauen Momentraraohluas [DoppalrolltoohJ an dar

Stagamaon 'sehen GahalmaamaraX

Bronxe-Hedaille: Watt, Akkumulatoren -Werke (Berlin), F. Orsybowsky (BarlinX

Bariner Trockenplattenfabrik Brune & Höfingho ff (Barmen), Richard Bentzin (G5rUt«X

Budolf Stirn Naohf. (Berlin), Dieskau & Oo. (Cbadottanburg), Wilhelm Witsal

(BaaiiQhaidX Oarl Haiatia t 0: (Dreadan).

Abtbeilung für Arokitaktar, Knnatwissensokaft und Kunstgewerbe.

Bkraanadalll«: Allaarl ^iaiaaa), B. Aadana« (Bma), Aagarar A OSaekl
(Wien), Giacomo Brogi (Florenz), Georg Bfixenstein A Oo. (Berlin), Cnsrnns (Berlin),

Döttl (BerlinX Albert Frisch (Berlin), Gerlach & Sekaak (Wien), Gesellschaft für ver-

tielfUtigende Kunst (WienX Fr. Hoafle (Augsburg), kaiserL arehiologisohes Institut (BarlinX

k. k. Staatsdruekerü (Wien), Beiohsdruckerei (BerlinX Kunsthittor. Gesallaahift ftr pkotoffMkpk.

Publikationen; Mpi<<enbach Riffarth & Co. (Berlin). Dr. E Mertens & Co. (Berlin)»

J.B. Obernetter (Münehen), Carlo Naya (Venedig), Joh. Nöhring (L&baekX B.Paulaa8aB

(WienX Photogr. Gearilsdiafi (BerlinX RobariPanl (ParisX Hermaaa Blakwardt ^aiüaX
Pnul Sehahl (Berlin), J.Schober (Kailmba), Rudolph Schuster (BerlinX S^bah &
Joaillier (Cunstantinopel), P. A. Seemann (Ijeipzig), Wilhelm Tryde (Kopenhagen),

Verlagsaustait für Kunst und Wissenschaft, yorm. Friedr. Bruokmann (MünohenX Boussod
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TftUdoa &.O0. (PüifX AaUaio FM«tii (Hdhad), CCnigL PwtoalM MMUngtadt
<Birlio), Prof. Bresslan (Strassbarg).

Preürichter: Baurath Heyden: Geh. Baurath Meydenbauer; Dr. Winter.

Ooldeoe HadailU und Ehreagesohenk: Prof. Qradenwitz nnd Dr. Prings-
haim, f&r pbtkfnfUNh« Yer&hna nr BMriftnng dar FaBapttito (BltwigMulniii dir

Frau Dr. Lesüin^): .\rtli«r Smitli (LoedMX Ar B^Ddug 4m €!rtkgnph (BhnBSwelNak
4lar Fnn Dr. Leasing).

eoldsn« M«d»iIU: Dr. Otto Poiie(I>rMdaD),:PratO.BM*lidorff (Borlin), Otto
Magerstedt (Berlin), A. Mosimann (BiMQ, Arthur Belinidt (Bsrll»), PmI Orft«f

(Potsdam), Carl Kiihnd (Murienburg).

Silberne Medaille: Dr. B. Kautsseh (Halle), Dr. Weiibaoh (Berlin), Ladorff

(Hlbutar LW.)
BrOMO-Modaille: W. B or^'o (Braaaiolnnig)> Hermann Albreoht (Metz); Dr.

E. Lorent (Freibure i. Br ), Prof. Dr. Jos. StrzygowakiCQmX Alfred BroaUaor(B«lliiiX

Alfred Sohiff (Athen), Dr. ViHz Sarre (Berlin).

Abtheilitng für StereoekopoB joad DUpOlitiT«.
Ehrenmedaillo: A. Fuhrmann (Berlin).

Proifriohtor: CMMomfli 0. Frittoh, FrMt Ooorko, IHraUor Sohnltt-Honeko.
Silberne Medaille: Sohiemann (Chemnitz), Siegfried Oohs (Berlin), Paul

Ponge (Berlin), Otto Mitt«litnM« (Magdabucg), Jon« Latno» (ßviui). Ad. Selimidt

(Hamburg).

BroBio-ModftilU: Pr. Wilholm Moyor (BiHliO, BL Bitolor (ZSOIdia^), H.Wol-
kowitz (Pomb), fkaa Dr. Maa (AUoaa), H. Potiold (OhoBBtti), Dr. Fraai Steodtaor
(Borlin).

Abthoiluug für photographisohe Literatur.

BhroB»«daillo: Oohoiaintti H. Kojuaor (Boriia).

Bronzp-Modnille: Rohort Opponhoim (Gustav Schmidt) in Berlin.

Ausserdem wurden durch den Ausschnss naohbenannte Auneidmungon übomloht:

Ehrenmedaille: General t. Broekdorff-Pascha.

Bhroagotohonk L JL der Kaiaaiia IkMrfdi dm Omtra^Olab Ja WUn,

a der Froioti Photogn^iiNlMB TardatgoBg la B«^ Heixn Otbdni-

rath Knack.

• TonHfliTB]lLowiaiohaBttraDr.fi«lle(BrMideBlMngabd.&MiO.

. Ton Herrn Anton M a y e r Herrn Ml^or Besch nidt (BodtlO^

, von Herrn Prof. Meyer heim Herrn Dr. Jn^ror (Herlin),

a von l*Vaa (xrafiu Oriola Herrn Oberlehrer Budolph Grell (Altona).

« TOB Hena Prof. Boriia der Ooiellseliaft im Fromidoa dar Pkoto-

grsphie in Jena.

.„ von Herrn Dr. Hosekiel Herrn L. Giese (Wattt-nscheid).

, Ton Herrn A. Fuhrmann dem Photographisoheu Club in Erfurt.

n TOB Horn A. FahrvaBB dar SoUeiiwdMB Ooeonoohaft tob Fmaadan
der Photograpldt ia Bcaalati«

, TOB Herrn Hormann Katsoh Herrn 8. Jaffö (Posen).

« YOB Borm Ludwig Buea den Herren Gebr. Sohults (Borlin).

M von Herrn Hago Soliaoidor Hem Braaaor-Hafftor (CHanu).

u von Herrn V Mongers Herni Dr. Boeck (Berehtesfraden).

„ der Deutschen Gesellsobaft von liYeonden der Photographie ia Betlia

, Herrn Comte de Pradftro ^arit).

» TOB Herrn B. Talbot dar QtmlSktiuM aar Pllego der Phologiaplila

in Leipzig.

, Ton Herrn Ma]t Steokelmann dem Pl^otographi<chen Verein ia

FfoariNng. *

• TOB Fkaa Oohibnitfi M^iUoii 'jBtana PMor AUUia (ithonatodt).
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Ehrengeschenk von .Uerzn Prof. Miller Uerm Prof. A.8altziDann (Berlin).

. IM HvRii W. Rothsrmandt d«r PhotognpUMiMii GtMllidMll ia
• MHrburg.

, von Horm w. Ho therm undt dem Vcnm Tou Frwulden dHrFhoto«

graphie in Braunsohweig.

„ Ton Etm 0. P. Oo«ri Hann Jens Lttts«B (BoliiO.—-^mh-—
Bücherschau.

Arledrieh UeMe« Die Chromolithographie, mit besonderer Berückiichtigung

d«r modaraen, auf photographisolier Grandlag« basiTcnden Ytrfaliraii. Hit
16 ohromolithographischen Tafeln und 82 A l Ii i 1 diingaii im Tazt«. •rlag
von Wilhelm Knapp. Halle *. S 1896. Preis 15 Mk.

Hesse, der Leiter der lithographischen Abtheilung au der Staatsdnickerei zu Wien,

ligl in dmn Ttniilidi aaigastettotMi Wwfc« müm niah«, nf aehtMhq^hilger Tbidginlk

bwÜMBdiW Er&hrungen nieder. Di« Chromolithographie spielt heotigan vuter den

YerTielfaltignnggyerfahren eine herTorragende Rolle; in Verbindung mit einem auf pboto-

graphischer Grundlage beruhenden Verfahren steht sie als künstlerische Venrielfältiguugs-

methode mim simmtlidten fitfMgen BeproduetioDsmittalQ nnerreloht da.

Da.« Werk zerftUt in zwei Haupttheile, von denen der erste die dirocten ehroroo-

lithographisohen Verfahren, der zweite die Verfahren in Verbindung mit Photographie

b«baod«Ii Die 15 Tafeln illustriren den Text in TorzOgllohster W^b«.

Prof. Dr. J. 3t. Kder. Ausführliches Handbuch der I'hotographie. Vierzohnto.i

Heft (IV. Bandes 3. Heft). Das Pigmentrerfahreu und die Heliogravüre. Mit

81 Holiaohiiitt«n. Tsrlaf yon Wilhelm Knapp. Hftll« ». 8. 18B6. Pr«i« 6 Mk.
Da.s Erscheinen eines neuen Heftes im grossen Eder'«chen FTandbuohe ist in der

Photographie immer ein epochematibeodes Kreigniss. Joder weiss, dass Niemand in solchem

Gnd«, WM dar berühmte Leiter der Lehr- und Versuchsanstalt f&r Photographie zu Wien

d«n MihiriaiigaB Stoff b«hflnMlit, und d«n««lb«in in aehUAlito, Idan W«rto rinwBeiden

Wmag.
Der Inhalt des vorliegenden Heftes, mit dem der vierte Band des grossen Handbuohei

MiiMi AIwddQm emidil, iiC neh flr den AMitear vm hltailiiler B«d«atong, da Itter dl»-

j«nig«n Yarfahreu eingehend bebandelt irardMit welohe (Ir die kOnstlerisohe Photogmpld«

von pjösFtpr Wii litiL'keit sind: Die Pigment- und Pigment -Gummi -Verfahren. Bei den von

£der gegebenen Kecepteu hat man die Crewissheit, dass es sich um brauchbare Sachen

kaiideH, welehe Ober dl« Sohwiari^Britan di«i«r Y«rMii«n binweghaUen.

Hit diesem Hefte gelangt also das berühmte Handbuch zum Abschluss. Einzeln«

tDiMl« deaeelben lind, wie maeMn Lesam bekannt, bereite in sweitar Anflag« «nobienea.

W.Beek. Die Elektrioltit nnd ihre Technik. YarUg TOAB.Wiaat Naabfolgar.

Leipzig 1S9G. I.Liefprun? Preis lOPf.

Das lieferungsweise erscheiueade Werk ist in seiner gemeinverstuudliehen Darstellung

lir die waitsaim laawfcniaa baailinmt. D«r Yaiftaaar mniad dalur mafliamallaaha Sr>

Marnngoi aa watt wie mt^ieb.
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"Zu unseren Tafeln.

TftlXXL Etade d Eolairage. Aofhahme von M. iiuo^uet in Paria.

Tal XXIL 0»rnipiBntrt». Atftwh— vom D<iir< D»«l»re9 in

Taf. XXIII. EhreDgoMhoik d« OM«lliehftft svr F«id«mig dtr A.n»t»ar-
photographie in Hamburg.

Die Autoty})iea auf daa Seiten 325, 329 and SSI sind Bilder, welche auf der inter-

naHmtäm AnnldUiiig ftr AaatMT'PhologiBphi» iu BeiliB MigiataUt «ann; dmodgn dir

Seiten 327, 337, 338 und 841 «etdtt «nf der deraidnt lo. HuOMUg WMudndM Am-
fftellong vortreten sein.

Von den beiden übrigen Autotypien stammt die auf Seite 884 ?on B. SohUtter in

Ztakh od dto auf Seite 846 von H. Kjreteekm»» ia KAdgebf^g.

Fragekasten.

WlliAft 0i^SffBSMM SftiM VflS ^A^SMVMbfl £hsAlfpM^pA4s JklM^SW^snHIe

Fracren.

Nr. 16. Wo liann ioh auf die Veröffenilichong abouniren, welche die bauptsäoh-

liohsten WMke der letiteii intenietioDftleo AoMtaUang Anateir - Photographie sa Berlia

entUlt? VI« ntt ftaim fw daiger Satt TanandalaB CMw hwroigebti haadatt aa aiak

kte «oU « dto beiden inlea HiAt aiaar ma aa Jbafrtadaadai SaMrift?

Antw^rtaa*
Zu Nr. 16. Ursprünglich bestand allerdings die Absicht, dio horvorrngendslen Bilder

der Berliner Aoestellang in den beiden ersten Lieferungeo einer durch Herrn Goerlce neu

zu begrfiodenden Zeiteehrift an veröffentlichen, doob ist dieser Plan aufgegeben. Dagegen

wffl dar Aaaaakiaa aialga BUdar dar Aaaüanaag ia elaan adbMadIgan, aiaiaaligao

Werke TerGfTeaillaiMn. S(Wiald lotztoms or?(4iipnen ist, wfnlfin wir da9«pIbo besprechen.

Debrigens ftadan aaaere Leser auch Gelegenheit, doroh die Kunstbeilagen der n&ebetea

Baada^aa^HaAi dia BaiSiMr AaeeMIaag beoam- aa lanietf. Sahea ia- dar Odlob«4lenHaar

(BCbttar'e BOd daa-Haaibarger Hafens) begannen sdr mit dieses TerSffentllfihangen, and

Warden wir eiat grtaaara AaiaU dar TeisttgUohataa flaehai ia daaaiebilenHafteaTorfthraH.

Diesem Hefte liegeu Prospekte bei Ton Aetlen-GesellHcbaft fVr Antlln-Fabrlkatloa»

Berlin SO.; „Ubrlgia"*, POaiueB-Faser-Saif«, Ges. m. b. H., Berlin NW , Alt-Moabit 188;

Dr. pML SMaf« Jaaabj, Barlia m. Tbannalr. §1; B. Laeteer (Wilb. Mttllar),

Wien, Graben 81; Dr. Adolf Hes«klel is Co., Berlin; A. Stegemaan, Berlia

Oraaiiaair. 161 aad Wilbalai Kaaf», Yarlagebaebbaadloag, Halle a^ S.

Mt 8 Mdn.

Draok and Tsill« \m.HELH KNAPP In HaU* m. S
.
Mithlwr^ 19.

rUr <U« Beaesaea v«r»atwortUcli: Dr. E. NSUHAUBS lo üerUn.
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12. HEFT.

PHOTOGRAPHISCHE RUNDSCHAU
herausgegebeu und geleitet

loa

Ihr. & HmluraM in Berlin W., Landgrafeustrasse 11.

Die internationale Ausstellung für Amateur-
photographie Berlin 1896.

Die Abtheilung für wissenscbaftliche Photographie.

Von Dr. R. Neuhauss.

(Schlasa.) [NMbdraok Torboten.]

ie Mikrophotographie ist durch etwa zwei

Dutzend Aussteller in bester Weise ver-

treten. Prof. Gustav Fritsch, der Alt-

meister dieser Kunst, bringt ausser zwei

grossen Tafeln mit je fünfzehn vorzüg-

lichen Aufnahmen zahlreiche Mikrophoto-

granmie der behaarten fCopfhaut verschie-

dener Menschenrassen. Besondere Auf-

merksamkeit verdienen die Aufnahmen von

Hauswaldt und Berger (Magdeburg):

Diatomeen. Vergrösserungen chemischer

I'räparate u. s. w. In der ganzen wissen-

schaftlichen Abtheilung zog wohl kaum

ein anderer Aussteller die Aufmerksamkeit

der Kenner in so hohem Masse auf sich,

wie Hauswaldt und Berger. Nicht nur,

dass in allen Bildern (auch in den bereits

früher erwähnten Röntgen-Aufnahmen und

den später zu besprechenden Spectren)

die grössten technischen Schwierigkeiten geradezu spielend überwunden sind,

auch die ganze vVusfÜhrung verr&th das höchste Können. Wer der Meinung

war, dass sich hier eine bisher gänzlich unbekannte photographische Firma

in geradezu klassischer Weise in die wissenschaftliche Welt eingeführt habe,

erstaunte nicht wenig, als es bekannt wurde, dass wir es hier durchaus

nicht mit einer Firma, sondern mit den Leistungen zweier einzelner Ama-

teure zu thun haben, welche lediglich aus Interesse an der Wissenschatl so

ausserordentliche Mühen und Kosten auf sich nahmen.

Die von Hauswaldt und Berger zu den mikrophotographischen Auf-

nahmen benutzten Präparate verdienen das höchste Lob. Dieselben rühren

PholognphtMb« Rnnaaohan. IM«. \t Haft. 24
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om Priipftrator Thum in Leipzig (Johannis -AUco 3> her und machen don

biflh«r «illbMrtiKilfoiiHi Pripunten von J. D. MftUer in Wedel erasUidi Ken-

kurrsBZ.

Die ZeUenbewegimgeii wAhrand der Sntwiekeliiiig des Um mgeoL

Bilder von Dr. Kopsch-Berlin. Vortrcfflicho Mikrophotogramme bringen

ferner: Dr. Schmorl (Dresden), Walkhol'f (Braunschweig), Prof. Kohl (Mar-

burg). Dr. Schult zo (Frankfurt a. 0.) (Krankheitserscheinungen des Auges),

J. D. Möller (Wedel) (Diatomeen), Otto Müller. Georg Coch. Dr. (Jeb-

hardt (Hreslau), Curt Rehm, Küllenberg (Essen), 0. Jordan (Berlin),

Dr. Mendelsohn und Ehrlich (Posen) und Leitz. Von Neuhauss sind

voiluulden: Amphipleura pellndda (^/i), zehlreiehe Aofnehmen nteh Pri-

ptnten des GehOrq^gue, Bakterien, tehwinimende Infnaorien (Anfhabme

mit Bliltlielil) and aeht Tenebiedene BntwiokelnngBstadien von Uihrin-

Plasmodion.

Auf dem Gebiete der botanischen Aufnahmen arbeiteten erfolgreich:

Hildegard Lehnert. Herhard Just, Alexe Grahl. Jione Housseau,

Gerlach und Schenk- Wien. Ausgezeichnet schön sind die grossen Dia-

positive von Prof. Gt. Frilsch: Gartenaufnahmen mit bltihenden Ptlanzen,

Mao der sehwiorigsten Aufgebot der Photographie ist hier in glänzendster

Weiie gdöst Dr. Lorent (BVeiboig) bringt botenieehe Avfliabinen üb
Geybin. Das Unflberbrafflidiate auf dem Gebiete der Pflnmendantallmig aind

die herrlichen Bilder von Ernst Bettig (Jena) und OUrenee Moore
(Philadelphia).

Recht viel zu thun bleibt noch auf dem Gebiete der T lueraufnahnien

Möchte doch der zelint« Theil der Platten . welche d*T Amateur nutzlo.s gegen

interesKelos»^ Landschaften verknipst, den Thieren gewidmet werden! Maler

und Zoologen wiirdou davon den grössten Vortheil haben. Abgesehen von

einzelnen Yersnfllien, bei denen die Gitter der Iftierkätige eine hervonagende

BoHe spielen, ist die Zoologie kaum dvreb ein balbee Dutsend Auaateller ver-

treten. Anaehatz zeigt eine grtasen Anzahl aelner berflhmlen Im Breabwer

zoologischen Garten gefertigten Aufnahmen. Ein wunderbar schOnes Blatt ist

der von Alexandre (Belgien) aufgenommene Königatiger. Hier offenbart

sich die ganze Grösse photographisclier Knn*!t. N'enhanss stellt etwa lOO

seiner im zoologisclien Garten zu Berlin gefertigten Thienuiinahmen, z. Tb.

Format 18X24 cm, aus.

Aus dem Gebiete der Physik sehen wir die von £der und Yalenta

in Wien gefertigten vontlglieben Aufnahmen elektriaeher EnliidungB-

eraeheinungen hoobgeapannterStrOme. Genannte Forscher lieasen den Indnetikins-

atrom eines BuhmkiMri& von 25 em Sohlagweite bei Yerwendnng efaMS GMsii-

stroms von .30 Ampere und 110 Volt in der Prim&ispnle und zweier ring-

(Tirniiger Elektroden auf eine Bromsilberplatte wirken. Dr. Benedict und

Friedländer (Herlin) jitellen Aufnahmen Lichtenberg scher Figunn nnd

elektrischer Hauchbililer auf photognipliisclien Platten aus. Zu den wt-rth-

vollsleu SlQcken der ganzen Ausstellung gehören die Spectralpiiutogramme

Ton Sder und Ynlentn: Die Spectrcn des Argons (eines neu entdeekten
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BestÄDdtheiles der Luft) in Plücker'schen Röhren von 0,1 bis 20 mm Druck,

aufgenommen mit einem Rowland sehen Concavgitter. Ganz Ausgezeichnetes

auf dem Gebiete der Spectralphotographie bringen auch Ifauswaldt und

Berge r. Die Aufnahmen der Letzteren geschahen mit stark brechenden

Flüssigkeits-Prismen.

Die vortrefflichen Dienste, welche uns die Photographie zur Aufzeichnung

von Curven leistet, veranschaulichen die vom Kgl. Preussischen Magnetischen

Observatorium (Potsdam) ausgestellten sechs Blätter. Die Aufzeichnung solcher

Curven kann nicht geschehen, indem man z. B. an der Magnetnadel Schreib-

stifte anbringt, die auf sich bewegenden Trommeln jedesmal den Stand der

Magnetnadel zeichnen, weil jede Berührung des Stiftes mit der Trommel die

freie Bewegung der Magnetnadel hemmen würde. Man schlug daher folgendes

Verfahren ein: Der frei bewegliche Magnet trügt einen kleinen Spiegel,

welcher die Schwankungen der Nadel mitmacht. Ein zweiter Spiegel ist

auf dem Sockel des Instrumentes unbeweglich befestigt. Auf beide Spiegel

(Ullt ein Lichtbündel, welches von

einem beleuchtenden Spalt ausgeht.

Diese Lichtbündel werden durch

Sammellinsen zu möglichst kleinen,

scharfen Lichtpunkten concentrirt.

die auf eine durch Uhrwerk ge-

triebene, mit Bromsilberpapier be-

legte Walze fallen. Die von beiden

Spiegeln ausgehenden Lichtpunkte

zeichnen verschiedene Curven: die

vom testen Spiegel ausgehende

giebt eine gerade Linie, die vom

beweglichen Spiegel ausgehende

dagegen eine Zickzacklinie, welche

die Schwankungen des Erdmagnetismus verrnth. Aus vorliegenden Curven

geht hervor, dass z. B. bei Nordlicht- Erscheinungen die Magnetnadel in

heftige Schwankungen geräth. Ein Gleiches geschieht bei fernen Erdbeben.

Eine der vorliegenden Curven wurde in Potsdam aufgezeichnet, während am

Kaspischen Meere ein Erdbeben stattfand.

Es würde zu weit fahren . wollton wir auf alle Bilder der wissenschaft-

lichen Abtheilung eingehen. Wir beschränken uns darauf, das Wesenthchste

aufzuzählen: Dr. Paul Jeserich, Aufnahmen aus dem Gebiete der gericht-

lichen Photographie: Kaiserliche Rcichsdruckerei, photographische Feststellung

von Fälschungen der Werthzoichen ; W. Normann (Herford), geologisch-

mineralogische Aufnahmen; Hans Schmidt, Aufnahmen fallender Wassertropfon;

Walthor Thorner, Aufnahme des Augenhintergrundes; Vornon Boys und

Ottoniar Anschütz, Aufnahmen fliegender Geschosse; Muybridgo und

Ottomar Anschütz, Reihenaufnahmen; Dr. Grossmann und Cahnheim,

Walfischfang; W. Norrie (Schottland), Vogelnester und Walfischfang;

W. von Ohlendorfs die Guanolagcr im südlichen Pacific: Nouhauss, Lilien-

24*

Dr. A. Uittkt, Braun$eh%etif.

Digitized by Google



868 PlMtographlache RundsehMi. I8861 12. Heft.

thal's Flugversuche; Mflllcr-Brauel (Lüneburg), Grübor aus der Steinzeit;

Eduard Krause (Borlin), Steink&mmergräber und andere archäologische

Funde; Lorent, AnshiologiBehes «u Ceylon; tob Lnsohan, Tolkstypen.

Du uf dor Anastellnng gebotene wiaMnaehnftUebe Material liaat alao

ao Yielaeitii^t aiehia lu wttnaehen fOwig. Kein Beandier dar AnaateUnng

dOiile sadk des Eindrucks entliehen, daaa die Photographie in der Wiaaen-

adiaft gegenwärtig ein Faktor von unberechenbarer Bedeutung ist.
—

Bereits in der August- Nummer dieser Zeitschrift berichteten wir über

hervorragende (iegenstände. welche die geschichtliche Abthoilung der

Ausstellung aulweist. Wir haben Kiniges hierüber nachzutragen. Das werth-

Tollate Stfidc dieser Abtheilung ist ein vorzüglich erhaltenes Daguerreotyp aus

Dagnerre'a eigener Hand, darateUend den Triunphbogen in Paria (1840. Ana^

ateOer: Oeheimrath Meydenbauer, Berlin). Daa Bild ist nm so nuA'
wflidiger, ala man bisher annahm, daaa nur noeh ein eüifigea, gut erhalteaea

Bild aus Dagucrro's Hand erhalten sei, und zwar dasjenige, welches sich in

der Saiiimlmg der Technischen Hoehsehule zu Oharlottenburg befindet (dasselbe

war auf der Berliner (iewerbe- Ausstellung zu sehen). Ueber letzteres Bild

sclirnibl Prof. H. W. Vogel im Special-Catalog V der Berliner Gewerbe- Aus-

.stcllung S. 80: „Nr. 1 ein Originalbild von Daguerro, Aufnahme dos Palais

Boyal, das einzige noch gut erhaltene Bild aus Daguerre's Hand."

Unaer oben genannlea Bagoefieotyp (Triumphbogen in Paria) iat aber

mindeatena ebenao gnt erhalten (Foimai 16X20 am), wie daa etwa ebenao

groaae BOd dea Palais Boyal.

Femerilin hatto Meydenbauer ein atisgezoichnetes Portiattbfld

Alexander von Humboldt 's aus dem Jahre 1857 eingesendef.

Vorzüglich sind auch die alten Aufnahmen des Doms in Mainz aus dem
Jahre 1858 (Aussteller: Hfriiiann Fmden).

Die Ambrotypien (1857) von T. Münch (Hamburg) sind schwarz hinter-

Meidete GoUodinm-Negative, bei denoi daa Bild in der Anftieht positir er-

aabeini Dieaelben Ähneln alao den Feno^en.
Den intereeaanten Briefwediael iwiadien den Erfindern der Photographie:

Daguerre und Niftpee, bringt ein T<m Prof. P. N. Arata (Bnanoa Aires)

anagestelltes Werk.

Huehwiehtigo Bliitter aus der (icschichte der Photographie und der

Reproductionsverfahren zeigen K. Falk (Berlin) und Obernettt r (München),

Falk führt uns die ersten Versuche auf dem (Gebiete der .\utotyjiit' vor.

£ine genaue Untersuchung des sogen. Humboldt-Albums (s. d. Zeitschr.

1806, Heft 9, GL 362) ergab, daaa die aoa den Jahron 1867 nnd 1866

atannnenden mexikaniaehen Aufnahmen nieht auf naaaen OoHodfaimplatten,

aondem anf beaondera piftparirtem Waehapqpier gtfertigt sind. PapiemegatiTe

spielen also in nnaerer geeehiehtUehen Abtheflnng eine herromgende BoDe.
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Die Abtheilung für Kunstwissenschaft.

Von Dr. Riohard Stettiner.

(Schluss.)

III.

Es hat vielfachen Widerspruch hervorgerufen, dass in der Äbtheilung

flir Kunstwissenschaft die Iterufsphotographie einen vorhält nissmässig grossen

Raum einnahm. Ernsthafte und wohlmeinende Kritiker wiesen darauf hin.

dass doch das kaum eine Amateur -Ausstellung zu nennen sei, wo man sofort

bei den ersten Schritten auf die Namen der weltberühmten itahenischon Firmen
Alinari. Anderson oder Brogi stosse. Dieser Vorwurf ISsst sich leicht

entkräften mit Hinweis auf den Schluss des

Vorwortes von Professor F ritsch, auf jene

Worte von programmatischer Bedeutung für

unsere Ausstellung, die aussprachen, das.s

die Beibehaltung des Namens „Amateure-

Ausstellung nur die notbgodrungene Bei-

behaltung eines alten Missbrauchs wäre,

dass es sich vielmehr auf unserer Ausstellung

um „angewandte Photographie auf Kunst

und Wissenschaft" handele. Und wo liegt

schliesslich, wenn wir es nicht mit Leuten

zu thun haben, die dem Schlendrian des

gewöhnlichen Marktes ihre Arbeit widmen,

die vielmehr in ernstem Streben nach Ver-

vollkommnung ein hohes Ziel im Auge haben,

— wo liegt da, sage ich, die .scharf-

gesteckte Grenze zwischen Berufsphoto-

graphen und photographierenden Laien? Es

wird doch wohl Niemand so banausisch

denken, (leldverdionst allein als eine Grenze

von Wichtigkeit zu betrachten, sobald dieser

Geldverdienst nicht mit einem subalternen Denken, mit einer völligen Unter-

werfung unter die niedrigstehenden, den Markt beherrschenden Instinkte der

grossen Monge sich verbindet.

Immerhin hätte eine gewisse Ungerechtigkeit darin gelegen gegenüber

den photographierenden Gelehrten, hatte man ihre Arbeiten und die der

Berufsphotographen neben- und durcheinander aufgestellt. Die glanzvollen

Leistungen der letzteren htltten die unscheinbareren, aber so werthvollen Arbeiten

der ersteren zu sehr tiborstrahlt. So waren die Berufsphotographen zu einer

geschlossenen Gruppe vereinigt, die, wie schon oben erwähnt, räumlich von

der andern Abtheilung getrennt, in einem Oberlichtsaal und den daran an-

stossenden Zimmern untergebracht wurde.

Im Frühjahr dieses .lahres erging ein Einladungsschreiben an 40 der

hervorragendsten Institute Europas, welche sich die Reproduction von Kunst-

IM

VnUrtlbuelter Bauer am SoHtttag
Otbr. HofmtiMttr, Hamburg.
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werken zur Aufgabe gestellt haben, in dem Schreiben hiess es: „Die Wieder-

gabe TOD Eunstwarken jeder Art war Ton der Eifindiing der Photographie an

eine ihrer enten und edetoten Anfgahen. Im steten Wettbeweri» mit den

graphieehen Kflnsten haben jahwehntehmge Bemühnngen, die photogsaiihiadhen

Teefahren zu vervoOkomnmen, m einer hohen Stnfe der Leistungsfiibigkcit

geführt. Ein f'inigprmassen treues Bild dessen, was heut«^ in dieser Hinsicht

erreicht ist, soll dio kunstwissenschaftliche Abthoilung der AusstoUung geben.

Um diesen Zweck zu erreichen, haben wir es für iiothwendig erachtet, hervor-

ragende Vertreter der Berulsphotographie zur Theilnahnie an der Ausstellung

aufzufordern ..." £s wurden die Eingeladenen sodann darauf hingewiesen,

daas ihnen gleiehmlssig ein Baom von je drei Qnadratmetem svr Verfügung

geatellt werde, mit der Bitte, duroh einige wenige, aber beaonders beaeiehnendo

StOoke die LeistungaeUiigkait des Inatitata naeh der oben an|^enteten Biehtonf

Ilin zur Anschauung zu brin^ron.

Dreissig Institute (also 75 I'roc.j l^-istctcn der Einladung Folge. Es

war Deutschland mit 17 (Berlin 11. Aaf!:sburg. Lübeck, Karlsruhe, Leipzig,

Mtinehen jf 1). ferner Oesterreich (Wien) mit 5. Italien (Rom, Florenz,

Venedig) mit 4 in.stituten. Frankreich (Paria) mit 2, die Türkei (Constantinopel)

nnd Dfinemaric (Kopenhagen) mit je einem vertieten. Man aieht, der inlei^

nationale Oharakter war Ua an etaiem gewissen Grade gewahrt, wenn aoeh

Beifin in leicht eiklirlieher Weise im Vordergrund stwid. Leider blieben die

BemOhongen, auch englische, russische, hidündisehe, grieehisohe and apaniaehe

Institate heranzuziehen, ohne Erfolg.

Es war die Befürchfung ausgesprochen, dieser Theil der Ausstellung werde

ein etwas einförmiges Aussehen erhalten, da ja im (Jrunde die Institute

in etwas mehr oder weniger vollkonmiener Wei.se alle dasselbe machten. Wie

Eingeweihte übrigens schon voraussehen konnten, trat das Betürchttite nicht

ein. Hat doeh ftat jedea Inatitnt seme Beaondeiheiten, sowohl in Besag auf

die Gegenstftnde der Beprodaetion, wie anf daa angewandte VeiiUinn.

Ueberraadiend Nenea bot den Enndigen dieser Theil der AnssteDang niehi

Aber das war weder zu erwarten, nocli war es der Zweck. Daa Lehrreiche

sollte vielmehr in der flberBichtlichon Nebeneinandcrstellung jener verschieden-

artigen Glanzleistiincren liegen, so dass ein Blick gleichsam sie Assen nnd

ergleichen konnte. Dieses Ziel dürl'te erreicht sein.

Von sachkundiger Seite soll den photomechanischen Verfahren auf unserer

Aussteilung eine eingebende Behandlung vom technischen Standpunkte aus zu

Theil werden. Idi wül mich daher an dieser Stelle anf einige Bemerkungen

allgemeiner Natur beschrlnken.

In «ister Linie sind herforaoheben die beiden berflhmten StaaMnatitale:

die deutsche Reichsdruckorei und die österreichische Hof- und Staatsdnickerw.

Sie beschickten die .\nsstellung in reichhaltigster Weise. Der verschiedene

Charakter der beiden Anstallen kam deutlich zum Ausdruck. Was dio

Keichsdruckerei in der Vervielialligung von Zeichnungen und Stichen alter

Meister zu leisten vermag, braucht nicht mehr hervorgehoben zu werden.

Die hervorragendsten Monumente der gemeinsamen Thfttigkeit des Leiters der
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cbalkographischen Abtheilung der Reichsd nickerei. Professor iiöse, und des

Direktors des Kupferstichcabiiiets, Geheimrath Lippmann, sind dis Bembrandt-

«nd du DQrenrark. Die Zeiehnnngen der beiden Meisler sind aiidit nAr mit

winenschalUieher Trene wiedergegeben, aodh der guue pikante Reis der

Patina dieser alten Ennstvrerke iet erstxebt und emddii Fftr die ^Hener

Hof- und Staatsdruckerei aldit die Wiedergabe kunstgewerblicher Dinge im

Vordergründe des Interesses. Der Farbendruck spielt dort eine grosse Kollo.

Die Wiedergabe (»rientalischer T<'p])iche und Gläser, die j&panisehen Vogel-

stadien waren die am meisten bewunderten Leistungen.

Einer gewissen Reflexion — vielleicht unberechtigt — vermochte ich

mich bei wiederholter Betrachtung dieser AussteUung nicht zu erwehren.

Stetlainstikite» wie die beiden genannten, adllen dodi wohl sweifeDoi das

sein, wie der Frannose »inatUnts d'foinlation'' nennt Aber was Naebeiferong

erwecken soll, muss rastlos vorwärts streben. Was einmal geleistet wird,

neUeiebt unflbertreflflich geleistet wird, ist dann bereits halb und halb ab-

gethan. Grössere Kreise werden sich seiner bemächtigen, neue Vorbilder

müssen geschaffen werden. Xatflrlich muss der Ansporn hierfür ausserhalb

der Institute liegen. Dii jenigen, welche dergleichen Instituten die Aufgaben

lü steilen haben, sollten an mögUchst grosse Vielsoitigkoit denken. —
Mii der Wiener Hof- nnd StaatedrudLerei wetteiferten eine Beihe

dentaeiier Anstalten (Otto Troitseeb, Albert Friaeh, Psnl Sohahl, Georg
Bllxenetein) nnd eine Pariaer AnalaU (Bonssod, TaUdon & Oie.) in der

Wiedergabe der Kunstgegontttnde in ihrer ganz^i Farbenpracht. Bei einigen

der zu diesem Zwecke angewandten Verfahren spielt die Photographie

scheinbar eine so unterEreordnete Rolle, z. B. nur als Grundlage für

die einzelnen vom Lithographen auf dem Stein hergestellten Farbonplatten,

dass die Frage aufgeworfVn wurde, ob sie überhaupt auf unsere Ausstellung

gehörten. Aber die Photographie erleichtert nicht nur dem Lithographen die

Arbeit, gleiebaam als Eselsbrfleke ftr den KftnsÜer, sie sebfltrt Um in erster

Linie vor Willkflrliehkeiten, nnd ihre hSehste ISgensebnft, ihre doenmentarisebe

Kraft, konunt aneh hier in gewissem Ansdmdt. In hohoem Messe ist dies

b( i dem Farbeoliditdnidc der Fül, in bodistem Masse endlieh bei dem Dni>

fariMndruck.

Wollen wir ein reiru'S' I^oeument haben. ?o inüssi n wir. w'u- heute noch

die Dinge stehen, auf di>.' l iiilarlii^^-' Rcproducfion zuriieky;* hm. Au.sser der

photographischon Copie kommen hier die Druckverfahren: Lichtdruck, Pigment-

druck, Photogravttre in Betracht

Der Pigmentdmek war in so vornehmer Weise dnreh die vier itahenisehen

FuBMn vertraten, dass das Fembleiben der in dieser Hinsieht berflhmten Wdt-

flrma Brenn in Domach kaum als LOcke verspflrt wnrde. Während Brogi

(Klorenz) und Nnyn (Venedig) dem Verfahren mannigfaltigste, bald zarte,

bald kräftige Tönungen entlockten, die mitunter dem Gegenstande recht wohl

angepasst sind, geben Alinari (Florenz) und Anderson (Rom) ihren Ab-

zügen nur eine briiunliche oder bläuliche Färbung, die ruhiger und noch vor-

nehmer wirkt Wir können den italienischen Firmen nicht erkenntlich genug
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Friirmbtmd. Oabr. HofmeUitr, Hamburg.

sein ilQr ihre glänzende Beschickung

unserer Auastellung, denn wir werden

ihnen zweifellos den gröBsten idealen

Nutzen verdanken, den eine Ausstel-

lung bringen kann: die Steigerung

heimischen Könnens durch Nacheife-

rung der vorzüglichsten Leistungen

des Auslandes.

Von berühmten deutschen Verlags-

lirmen pflegen zwei (Braun und Hanf-

stängl) den Pigmentdruck, während

die Photographische Gesellschaft (Her-

lin) der Kupferätzung den Vorzug

giebt und Bruckmann (München) den

Lichtdruck in erster Linie kultiviert.

Wenn von der Kupferätzung ge-

sprochen wird, so pflegt hinzugefügt

zu werden : das edelste Druckverfahren.

Dies ist gewiss nicht unberechtigt,

wenn wir die (Heichmässigkeit und Dauerhaftigkeit der Abzüge, und vor AJlem

das vornehme und künstlerische Aussehen in Betracht ziehen. Doch mOchte

ich in ganz vorsichtiger Weise eine Einwendung machen: Der Charakter der

Aetzung bringt, eine gewisse Heildunkolwirkung mit sich, und die Gefahr ist

vorhanden, dass diese Wirkung den eigenartigen Charakter des Kunstwerks

mehr oder weniger schädigt. Bei einer taktvollen und kunstverständigen

Leitung, die das Verfahren nicht unterschiedslos zur Anwendung bringen wird,

ist die Gefahr allerdings nur eine geringe, wie die hervorragenden Ver-

öffentlichungen der Photographischen Gesellschaft beweisen. An ein voll-

kommenes Zurücktreten der übrigen Druckverfahren hinter die Gravüre selbst

tlUr vornehme Veröfientlichungen ist nicht zu denken. Insbesondere fiir Werke

der frühen italienischen Kunst, vielleicht auch fürSculpturen, wird dem Pigmont-

druck und selbst mitunter dem Lichtdruck der Vorzug bleiben.

Ich möchte diesen Betrachtungen noch folgendes hinzuftlgen: Ich bo-

gleitete einen unserer bekanntesten Kritiker durch die Ausstellung. Wir

standen vor der Wand im Oberlichtsaal, die in wechselnder Reihenfolge der

Reproductionsarton die Photogravflren der Photographischen (lesellschafl, die

Lichtdrucke von Bruckmann und die italienischen Pigmentdrucke zeigte.

Jener Kunstkenner drückte da in beredten Worten die Ansicht aus, ein wie

erfolgloser und unberechtigter Verzweiflungskampf es wäre, angesichts dieser

Leistungen heute noch auf nicht photomechanische Reproductionen zurück-

zugreifen, dem Zcichonstift, der Radirnadel, dem Grabstichel ohne äusseren

Zwang den Vorzug zu geben. Erfolglos vielleicht — unberechtigt sicher

nicht! Was die Gravüre so vornehm macht, ist ein von der nichtmechanischen

Reproduction erborgter Reiz. Handelt es sich um wissenschaftlich genaue

Wiedergabe, so muss man die vom Lichtbilde abgeleiteten Vorfahren wählen.
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Handelt es sich um Wiedergabe des künstlerischen Kcizes, so kann kein rein

mechanisches Verfahren, weder jetzt noch in Zulcunft, die individuelle Wieder-

gabe durch Künstlerhand ersetzen. Wir müssen der Berliner Museums-Ver-

waitung Dank wissen, dass sie bei ihren Veröffentlichungen dieser Forderung

eines feinen Kunstsinnes Rechnung trug!

IV.

Ein heisser Kampf ästhetischer Anschauungen wogte in der Wandelhallo

der Ausstellung, wo die künstlerische Photographie untergebracht war. Jene,

welche die Leistungen der KUnstlerpbotographen mit aufmerksamem Auge

betrachteten, waren von den mannigfaltigsten Empfindungen bestürmt. Die

einen standen im Widerspruch gegen das Verhüllen des Charakters der Photo-

graphie, andere waren entzückt Über die orreichten Effecte, den einen ging

das Herz auf in dem Gedanken, dass die Photographie so glänzende Kunst-

leistungen hervorzubringen vermag, während anderen das Herz bei diesem

Gedanken weh that; nach solcher psychischer Anstrengung des Hineinlebens

in eine neue Anschauungswelt, erschien den meisten wohl wie eine Erholung

der Besuch jener Theile der Ausstellung, in denen die wissenschaftliche

Photographie weniger die seelischen als vielmehr die geistigen Kräfte zur

Tbätigkeit anregte.

Manchem mOgen dann wohl, wenn er beim Durchwandern der Räume

bis zu jenen entfernten Zimmern neben dem Bundesraths -Saal gelangt war,

drei kleine, unscheinbare Mappen in die Hand gekommen sein, die dort auf

einem Tische auslagen. Den Meisten, fürchte ich, ist dies wichtige Resultat

photographischor Thtitigkeit entgangen, wichtig nicht nur um seiner selbst

willen, sondern auch um der sich daran

knüpfenden grundsätzlichen Fragen.

Wir meinen das vom Verein von Freun-

den der Photographie in Braunschweig

herausgegebene Werkchen: Braun-

schweigs Baudenkmäler. Seit vierJahren

sind die Mitglieder jenes Vereins bemüht,

das heutige Aussehen von Braunschweig J
und seiner Umgebung in kleinen, aber

zum Theil recht geschmackvollen Photo-

graphien festzuhalten. Die erste Mappe

erschien bereits in dritter Auflage, ein

Beweis, dass dieser Thätigkeit die An-

erkennung seitens eines grösseren Kreises

nicht versagt blieb.

Hier ist nicht der Platz, auf die

oben angedeuteten Meinunpvorschieden-

heiten in Bezug auf die Aufgaben der

künstlerischen Photographie einzugehen.

Eine neue Richtung will sich in selbst^

1

FinlcenKärd*r Fitcfttr, Zugnttt* (rocknend.
Otbr. UofmtüUr, Hamlmrf.
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bowusstcr uud i ucksichtsloser Weise Bahn scbaÖ'en, und das ist das Recht,

wenn niobt die Pflicht einer neuen Richtung. Auf kflniligen AussteUangen

iffkä wohl jttie neue Buditung ftsfc aUan du Fdd behaupten, aber Aw-
atelhmgeii aind niebt der alleinige Zweek der Pbologiaphie. Ba irire. n
bedauern, wenn Viele, die nüt Gesobmaok und mit teehniseher Fertigkeit

SU photographiren verstehen, denen aber Lust und Kraft fehlt, ausschliei^eh

auf die malerische Wirkung im Sinne der neuen Kichtung binzuarbeitcn,

sich jetzt ärgerlieh von der IHiotographie zurückziehen solhen. während

Andere mit grösserem Atl|l;ls^llIl;:^Vl'nnogen an berechtigte und unberechtigte

Anfordürungen modernea Geschuiacks allein das Feld behaupten.

leb kum mir wohl Toratellen, daaa ein Mensch in seinen Empfindungen

80 fein organiairt iat, daae ihm die Veiletiimg oder Yerfaflifamg dea doenmen-

taiiadien Gharaktera der Photographie wie eine Stüloai^Deit, j» wie eine ob-

ertrtgliche Lüge eraeheint, zu der er sich nicht zu bequemen vermag; ich

kann mir auch vorstellen, dass das doch ein Menaeh von hoher Kultur ist,

vielleicht von höherer Kultur, als mancher, der auf alle Seltsamkeiten dea

modischen internationalen Geschmacks eingeschworen ist. Wie solche Kräfte

zu sammeln sind, wie ihnen ein crspriesslicheres Feld als das ausschliessliche

Arbeiten auf Ausstellungen hin /.u orötVucn ist, das bat uns jene Tbatigkeit

dea Brannaehweiger Veieina gezeigt — hoiTentKdi niebt ohne Etfolgl

Die künstlerische Fhotograpliie.

Y«a Dr. R Kvahavit.

^|uf der BMÜner Anaatellung fOr Amateor-Photographie gehörte

eine niebt unerhebHidie Ansabl der enten Meiaterwecke der

unaebarfen Biebtong an. Freiliefa meikten die oberflluMiehen

Beadianer davon sehr wenig und meinten, wenn man aie

darauf aufmerksam nmchte: «Unter Unaehfide ateUten wir «na etwaa gans

Anderes vor."

Es gab eine Zeit — und für Einzelne ist dieselbe auch heute noch nicht

vorüber — wo man die Unschärte ins Lächerliche trieb. Die Berliner Aus-

stellung bewies, dass Künstler, welche auf Beachtung Anspruch machen, sieh

von imrinnigMi Untertreibungen ii-ei halten. Die fiberwiegende Mebnahl aDar

Knoa^^tograpben bvldigt der Unadmfe jetat nnr inaoweit, ala dieaelbe

äne pl^ologiaebe Bereditigiuig bat. Bioheriiob atifkete die idobt gaaa m-
ireiTende Bezeichnung „Unschiirfe" viel Unheil an. In Wahrheit iat ee niidit

Unscharfe . was den Bildern einen eigenartigen Beix Terleibt, aoodeni das

Fehlen der äussersten Schärfe.

Man stritt viel darüber, ob das menschliche Auge die Welt so siebt,

wie sie in einem Bilde der unscharleu Richtung dargestellt wird.
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Das Auge ist eine photographische Camera, jedoch eine solche, welche

sich mit den landesüblichen photographischen Apparaten durchaus nicht ver-

gleichen lässt In erster Linie ist die Brennweite der weder sphärisch noch

chromatisch corrigirten Linse eine so kurze, wie bei keinem pbotographischen

Apparate. Daraus folgt, dass die Tiefe der Schärfe im Auge ungewöhnlich

gross ist und wir daher nahe und ferne Gegenstände annähernd gleich scharf

sehen. Hierzu treton Umstände, wie sie bei keinem photographischen Apparate

vorhanden sind: Die Netzhaut des Auges empßndet nur an einer sehr kleinen

Stolle — dem gelben Fleck — völlig scharf. Wir haben im Auge also niemals

dasjenige Bild, wie es ein stark abgeblendeter Anastiginat auf der Platt« zeichnet.

Wer die Probe daraufhin macht, ob er thatsächlich nur einen sehr

kleinen Theil der Landschaft scharf, das Uebrige aber unscharf sieht, könnte

ZoUkantU Bamhurg. E. Bart^oek, Hamburg.

leicht zu der Uoberzeugung kommen, dass die scharfe Zone im Auge sich

doch über das ganze Gesichtsfeld ausdehnt. Man muss sich hier aber vor

Täuschung hüten: Wir sind nämlich gewohnt, das Auge ununterbrochen

umherschweifen zu lassen; dadurch fallt nach und nach jeder Abschnitt des

Bildes auf den gelben Fleck der Netzhaut und wird daselbst scharf empfunden.

Infolge der eigenartigen Bauart des Auges sind wir also überhaupt nicht

im Stande, mit der pbotographischen Camera ein Bild zu erzeugen, welches

dem Bilde auf der Netzhaut völlig entspricht. Wir besitzen aber in der

leichten, gleich massigen Unschärfo ein Mittel, mit dessen Hilfe man

Aufnahmen herstellen kann, welche dem im Auge empfangenen Eindrucke

ziemlich nahe kommen.

Bei der durch künstliche Mittel erzielten Unscharfe fehlt im Bilde der

eng begrenzte scharfe Bezirk, welcher dem gelben Flecke der Netzhaut ent-

spricht. Wenn wir aber z. B. eine schöne Gegend als Ganzes auf uns wirken
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und den Bliek frei in die Feme sehweifen bunen, so kommt ee nne nieiit

lum BewQSSlaein, dMS »oh ein Tenehwindend Ueinee Stflek der Laodeobaft

im Atige scharf abbildet.

Zu den einfachsten Mitteln, allzu grosse Schärfe zu vermeiden, gehört

die unscharfe Einstellung. Die Erfahrung lehrt, dass man hierbei kün.stlerisch

wirkende Bilder nicht erzielt. Dies hat seinen (irund in der Ungleichheit der

l'nschilrfe, welche nach dem iiande hin stark zunimmt und den natürlichen

Verhältnissen im Auge nicht entspricht. Auch durch absichtliche Ersohtltterung

des AppuBtes wlhrend der Anfiiahme oder dnreh Tenehieben der Oopie

wShrend des Copirens siiehte man Unsdilife herbeiaofUuen. Die Besultate

sind giBS unbefriedigend; die onTeimeidlielieii doppellen ümrisse lentOren

jede günstige Wirkung. In dieser Weise sieht kein Auge nnsoharf.

Flekanntlich liefern die mittleren .Vbschnitte eines Objectivs das schärfste

Bild. Die durch die Randzonen hindurchtretendon Strahlen schnoidnn sich

nicht genau in der Bildebene. Man macht»' dahor den Versuch, bei be-

absichtigter Unscharfe nur die Randstrahlen zur Bild -Erzeugung zu benutzen.

Hierbei ist Verwendung einer Blende nothwendig, welche die Mitte des

Objectivs verdedit nnd nur in einer sohmslen Bandaone den Darehtrül der

Strehlen gestattet Abgesehen von den nngeheuren Lidhtreilasten ist das

Mittel nnsieher; bei einem yonfl^ch emrigirten Objecür sind auch die Rand-

zonen so yollkommen, dass man die V absiehtigte Unsebärfe nicht mit Sicher-

heit erreicht; bei mangelhaften Uläsern kann die Unschiife wiedenun einen

unerwUnsobt hohi'n (innl erreichen.

l iii <lieser I nsicherheit au.s dem Wege zu gtOicn. iiiachto man sich die

Buugungserscheinungen des Lichtes zu Nutze. Bringt man vur einem Fern-

rohre ein feines Gittemets an und richtet das Bohr anf dnen leuchtenden

Punkt, 80 erscheint bei der Oculaibeobachtong infolge von Beugung der

Strahlen an dem Masehenweik des Gitters das weisse Licht in die Spectnl-

farben zeriegt Setzt man ein derartiges Gitter vor ein photographisohes

Ohjectiv. so wird elienfalis jeder weisse Strahl in die Spectralfarben zerlegt,

und das HiM v. rlii rl durch die auftretenden ZiTstreuungskreisc seine Schürfe.

Derartige (üllernetze werden daher zur Krzielung unscharfer Bilder jetzt viel-

fach verwendet. Die Starke des verwendeten Drahtes und dii» (irösse der

Maschen ist von wesentlicher Bedeutung, da sich die Structur des Netzes

unter Ümstlnden auf der Platte abbildet. Für Terschiedene Breniivroitea »aas

man verschieden grosse Netee rar YerfDgnng heben. Nach Busehbeek
(Wiener Photograph. Blfttter 1894, & 107) giebt beispielsweise ein Nets mit

Drahtstärke 0.28mm, Maschenweite 0,72 mm bei 18 cm Auszug eine gana

leichte l^nschärfe. bei .-16 em Auszug in einer Landschaft ohiif scharf ge-

schnittene (legen.sätze schon eine recht merkbare Unschärfe, bei Architekturen

in der Sonne dagegen bereits eine mit der Lupe deutlich wahrnehmbare

Stnictur. Würde man hier bei derselben Maschen weite den Draht etwas

dünner nehmen, so würde bei gleicher Unschärfe diu Structur noch nicht

hervortreten. Bei grosserer OsmewUtnge wttrden unter Benntrang deaselbeB

NetM UOMhlife und Strueturerseheinungen sich steigern. Das EbatsDeii
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st ohne Netz vorzunehmen. Am besten bringt man letzteres unmittelbar vor

dem Obj«etiT u. Um den sehAdliehen Glanz zu Tonneiden, welchen Eisen-

diabtnetie haben, beoutat man mattgesdnrtnien Meflsingdiabt Henneberg
empfiehlt Ketse von tehwan gefibrbtem Stramin. Naeh demselben Avtor

aehemt die Wlrlmng dea Neties um so grosser zu sein, je nAher ein Gegen-

stand dem OlQefltiv ist; empfu^hlt sich daher, auf den vordersten Punkt

dos I{ilde9 einzustellen. H. Kühn räth. Netze mit dünnen Fäden und weiten

Maschen zu nehmen. Zwei oder drei derartige Netze sollen besser wirken

als ein einziges Netz mit engen Masehen. Der durch das Netz herbeigeführte

Lichtverlust ist ein ausserordentlich geringfügiger.

üm hisfltimmte Winningen za erzielen, wird dw Pbotograph mitunter

das Eraeheinen der Netaatnetor im Bilde abaiditUeh herbeiflihren. Man ver-

gleiehe die in der Mai-Nnmmer miaeror Zeitaehrift (1896) TedtfEuitlidite Auf-

nahme A. V. Rothschild 's. Das Bild gewinnt das Ansehen der Beproduetion

nach einem Oelgemllde. Nach unserem Empfinden iat hier allerdinga die

Netzstmctur ein weni^r zu deutlich ausgeprägt.

Dieselbe W irkung wie das Netz bringt eine mit feiner Liniatur versehene

filasscheibe (Lenhard'sehe I)isi)ersionsscheibe) hervor. Abgesehen von Kosten,

Gewicht und Zerbrechlichkeit einer solchen Scheibe stört hier die Reflexion

an den beiden Qhiwftitien. IKe Dispersionssoheibe, die Qberdies gegen daa

Lieht aehleeht arbeitet, wird daher jetit ndr aelir vereinielt angewendet

Diee die Mittel, um bei oisttgliehen Olgeetiven kflnatleriaeh wirkende

Unaehtrfe heibeiiaAhren. Am leichtesten erhttt man unsoharfe Bilder, wenn
man auf Benutzung vorzflglieher Objective ganz verzichtet, oder gar ohne

jedes ( »bjeetiv mit der Lochcamera arbeitet. Die Loehcamera bat je(l(»ch wegen

ihrer ausserordentlichen Licht.schwRcbe nur beschränkte N'erwendbarkeit. Die

Hrösse des Loches miiss der Cameralänge jedesmal angepasst werden, da bei

zu grossem oder zu kleinem Luch sich die Unscharfe zu hochgradig steigert.

Sehr Tnbreitet ist rar Ernelung unadiarfer BiUer die Verwendung einor

nieht aidnvmatiadien Linse, Ar welohe Teraehiedene Braennnngen: Brillen-

ißtBt Monokel, Brenni^, im ümhmf aind. Daa Fremdwort Monokel ist

jedenfiJla völlig entbehrlich. „Brillenglas" deckt den Begriff aneh nicht ganz,

denn nur mit Brillengläsern für Weitsichtige kann man photographiren. Mit

solchen für Kurzsichtige, die hohl treschlifTen sind, lässt sich niemals ein Bild

entworfen. Die richtigste Bezeichnung für eine zum Photographiren be-

nutzbare, nicht achromatische Linse ist „Brenn glas".

Brauchbar sind die billigsten Brenngläser, wie man sie in genügender

Auswahl bei jedem Optiker rorfindet Da hier die optiaoh md cihemiadi

wifkaamen Strahlen aidi nieht in demaelben Punkte sehneiden, also Foena-

diflfoffenx vorhanden iat, mnaa man naeh geaehehener Einatellang eine Gorrection

vornehmen, wenigstens dann, wenn die Abblendung geringer iat als fjbO.

Nach dem scharfen Einstellen wird der Camera- Auszug ein wonig verkürzt,

etwa um den fünfzigsten Theil der Bronnweite des benutzten <ilases. Der

soeben erschienenen neuesten Auflage des „Photographischen Notiz- und Nach-

schlagebuches" von David und Scolik ist eine von Busebbeck berechnete
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Tabelle beigofQgt, welche fQr Jede

mögliche Brennweite und jeden

Camera-Auszug die nothwendige Ver-

kürzung genau angiebt*).

Bei Abbiendung auf fjbO und

darüber wird die Focusdifferenz so

geringfügig, dass man dieselbe ver-

nachlässigen kann.

Beim Verkürzen des Auszuges

nach geschehener Scharfeinstellung

ändert sich die BildgrOsse um ein

weniges. Es kann sich dabei leicht

ereignen, dass Gegenstände, die man
beim Einstellen absichtlich in die

Nähe des Bildrandes brachte, aus

dem Bilde hinauswandern. Um dies

zu vermeiden, suchte man die Cor-

rection der Focusdifferenz damit zu

umgehen, dass man durch ein blaues

Lichtfilter hindurch photographirte.

Diese Methode bewährte sich jedoch

nicht, da einerseits durch die Verdunkelung des (lesichtsfoldes das Ein-

stellen sehr erschwert wird, anderseits die Beschaffung eines guten blauen

Filters erhebliche Schwierigkeiten bereitet. Einen anderen Weg schlug

A. von Lochr ein: Er Hess sich zu dem von ihm benutzten Brennglase ein

zweites Glas anfertigen , dessen chemischer Focus genau gleich dem optischen

Focus des ersten ist. Loehr stellt also mit dem ersten Glase ein und be-

festigt hierauf, ohne an dem Camera-Auszug irgend etwas zu ändern, nach

Entfernung des ersten das zweite Glas am Objeetivbrett. Auf dem Negativ

ist nunmehr das Bild genau so gross, wie beim Einstellen auf der Scheibe.

Diese Methode bewährte sich aufs Beste. Dergleichen Bronnglaspaare

verfertigt der Optiker F. Buck in Wien.

Für künstlerische Aufnahmen ist neben leichter Unscharfe ein grosser

Bildabstand von Vortheil. Um nicht mit übermässig langen Cameras arbeiten

zu müssen, fertigte Dallmeyor auf Veranlassung von Bergheim ein nicht

achromatisches Fernobjectiv, welches aus einer positiven Vorderlinse und einer

negativen llinterlinso besteht und die Vorzüge des Fernobjcctivs mit denen

des Brennglases vereinigt. Durch Veränderung des Abstandes beider Linsen

können mit einem einzigen Instrument« Brennweiten von 90 bis 150 cm ge-

wonnen werden. Die hiermit gefertigten Aufnahmen zeigen eine gloichmässige

Dl» Kßurin, Ernit Klüht, QutiBiHburg-

*) .Mnii kann sidi dio nothweiidigo Verkürzung ( T) nach fnigender Formel leicht selbst

berechnen: Be7.oi<>hnot man den jeweiligen C.nmera-Auüztig mit A, dio Rronoweite mit B,
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leichte Unscbärfe bis zum Rande der Platte und nehmen auch in der Tiefe

nicht zu bald grosse Unscharfe an.

Das Brennglas leistet insbesondere bei künstlerischen Portrait- Aufnahmen

die unschätzbarsten Dienste. Ueberraschend ist die Weichheit der Umrisse.

Betusche wird überflüssig, da die erschreckend scharfe Wiedergabe jeder Palte

und Runzel von selbst in Fortfall kommt. Mit dem Brennglase aufgenommene

grosse Köpfe machen fernerhin einen viel lebenswahreren Eindruck, weil der

unangenehme Gegensatz zwischen haarscharfen und gänzlich verwaschenen

Abschnitten fehlt. Der mit möglichst vollkommenem Objcctiv aufgenommene

grosse Kopf zeigt in Gegend der Augen — auf welche der Photograph ein-

stellt — jedes Pältchen und Hftrchen mit peinlichster Deutlichkeit; die Ohren

sind schon ein verwaschener Klex; was dahinter liegt, kann höchstens noch

erratben werden. So sieht kein normales, menschliches Auge! Daher der

gänzlich unnatürliche und unkünstlerische Eindruck eines solchen Productes

der besten Apparate. Ohne an irgend einer Stelle durch unnatürliche Schärfe

zu beleidigen, besitzt die mit dem Brennglase gefertigte Aufnahme beinahe

über das ganze Gesichtsfeld annähernd dieselbe leichte Unscbärfe und kommt

daher dem Bilde auf der Netzhaut viel näher. Zwei vortreffliche Beispiele

von Aufnahmen dieser Art sind die Studie in dem vorigen Heflo unserer

Zeitschrift (M. Bucquet), insbesondere aber der grosse Kopf (Robert

Ritter von Stockert) in Heft 1, 1894.

Im Allgemeinen wird

man das Brcnnglas hauptsäch-

lich bei Portraitaufnahmon be-

nutzen. Bei Landschaften und

Sittenbildern stört die Licht-

schwäche. An sich ist freilich

das Bronnglas nichts weniger

als lichtschwach; doch wird,

um nicht übertriebene Un-

scharfe zu erzielen, bei Land-

schaften ein so erhebliches Ab-

blenden nöthig, dass man bei-

spielsweise im W^inde bewegte

Bäume nicht mehr aufnehmen

kann. Hier tritt das oben be-

sprochene Netz in Verbindung

mit vollkommenen Objectiven

in seine Rechte.

Mancher fragt gewiss:

„Weshalb werden überhaupt

noch die furchtbar theueren

Objective hergestellt, wenn ich

mit einem Glase, dessen Preis

sich nicht nach Hundertmark-

1^ ^«

.3^
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adieiiittii, aondern sieh FfeonigMi berotthnet, ivait Yoraeliinent Men kiiiii?*

Die TonOgHeh eorrighrten OlJeetiTe behalten 'stets ihran Wertti. Wo es, wie

s.'B. bei AreUtelttaien, auf genaueste Wiedergebe aller Einzelheiten anicommt,

veisagt das Brennglas. Entsprechende Fälle giebt es aabUose. Immerhin

wird der Amateur froh sein, auch Vorzügliches leisten zu können, ohne für

die Ausrüstung ein kleines Vcrinrigen zum ifündlcr zu tragen.

Wir wollen nicht scliliosscn, ohne darauf liinzuwciscn . dass ein Bild,

welches Unschärl'e besitzt, deshalb durchaus noch nicht künstlerisch zu w^irken

braucht. Um ein Kunstwerk zu schaffen, muss der Photograph aosll andsves

kSnnen, ab ein Brannglas oder ein Nets liehtig beautisii. Wir gedenken

auf diesen Fnnirt im folgenden Hefte suraeltiakominen. Die leidite ünseblcfe—
oder ssgen wir riehtiger: die YermeidiiDg der ftuseersten Sehftrfe — ist nnr

eins der Mittel, um kOnsIleriscbes Empfinden zu Papier zu bringen.

Unter Umständen wird selbst die leichteste Unschftrfe verwerflich, zunial

wenn es sich um Kleinnialen'i handelt. Unscharfe hat ihre Berechtigung in

erster Linie bei ganz grossen Formaten- Dali^r ist Bildgrr>sse 4()XßOcm bei

den Vertretern der unscharfen liichlung etwa.s AUläglichos. Dies erregt

vielleicht bei dem Amateur, der über eine 13X IS- Platte noch niemals hinaua-

bliflkte, ein sehr bemeridiobes Qnbdiagen; dodi ist die Saebe nieht so seblfanni,

wie sie sieh, anbftrt Da die BrenngUaer niebi nnr bfUig; sondern auehleieht

sind, so Inon der Apparat ausserordentHob leieht gebaut weisen. 'Da man
feiner auf äusserst« Schärfe verzichtet, so kOnnen KegatiTpapiere an Stelle der

schweren Glasplatten treten. I»as beim Copiren derartiger Papier- Xegativo

auftretende Korn ist zur Krziolung künsUeriseber Wirkung keineswegs un-

erwünscht.

OrthochroinaUscJie Aufnahmen - mit gewöhnlichen
Platten.

Von Dr. 0. Bberbard in Ooflia. [NaoUbMk TMtetwk)

(8aUaw.)

ir wollen non die beiden Pigmente aar Hdfte dem direeten Liebte

aussetzen, snr anderen Hälfte sie aber gleichmlaBigbosehstten. Ten
einer correcten Photographie muss man aber verlangen, dass diese

Schatten partien in demselben Verhältniss dicht auf dem Negative

sind, wie die Lichtjtartirn. Ks müssen also -{- d h\ und Iu-j-<iE->' (wenn

man so die Iiiclilii^kMid n der in vollem Licht befindlichen Hüllte nennt) gleich

sein, wenn die Sehaileupartien auf dem Negative gleich dicht sind, also = /ü.

Letsteres Ifisst sich durch allerdings inmier sehr mühsame Versnobe durch eino

passende Oelbsefaeibe erreieben, wolebe die Intensitit der Uanen StrsUsn

berabsetst Da wir beide Pigmente gleiehseitig nnd gtsieUnng/ fieemden
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Nnrhdruck vcrboicn. Wilhelm Knip|> in Halle a. S.

Die Kaminecke.

Aufnahmt^ von P i rd. Costt:, Lacanchc.
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belichten, moss nach (a) und (b), d* ü^i^J^ sein soll, ii'^it sein, und

daoMh wftre naeh (e) dEi ^di-t, dE^' = idi-t,

68 wiie Mmit alM dE^ — |dfs

und Bt'^dBf'<=' Ei-^idEi,
während es -{-dEi sein sollte, d. h. wenn beide Lichtpartien dieselbe

Dichtigkeit auf dem Negative haben sollten. iT, + ist aber um ' d Ei

grösser als h\ H-'^f/^V es haben also die Lichtparti*"n der beiden Pigmente

bei gleichzeitiger und gleicblanger Eiposition von / Secunden nicht dieselbe

Dichtigkeit auf dem Negative, während die Schattenpartien nach der Yoraus-

setzong die gleiche Dichte hatten, und zwar ist die Lioh^utiA des Manen

Pigmente« attAnr wiedergegeben, eb die Uoh^ptrtie de« lotiien KgmeBlee.

Die thetrtflhBeh vorlumdene Liehtalietofiing des anfgenommenen OlgeelM ist

verloren gelangen. Um im 8mne der obigen bildlichen Darstellung zu reden,

hat der swdte Läufer den ersten nielit eingeholt, obg^eieh beide doeb gleioh-

leitig von demselben Ziele ausgingen.

Dass diese ganze letzte Auseinandersetzung übrigens nicht nur theoretische

Weisheit ist, davon kann sich ein jeder leicht überzeugen, wenn er zwei

matte farbige Papiere, das eine dunkeiroth, das andere ultr&marinblau , auf

einen Osrton nebeneinander Idebt, und die eine Hftlfte vor dem diieelen

Uebta dnreh einen Sehinn sehfitst nnd dann eine Anfiiahme maeht, naehdem

er sieh eine Oeibseiwibe gewihlt hat, weldie es cnnögUeht, die beiden

Schattenpartien gleich dicht auf dem Negative SQ erlialten. Ich selbst habe

mieh dorch mehrere Versuche davon überzeugt nnd bin entsont gswoisa,

wie gross thatSHchlich die Altwi'ichnng ist.

Diese Abweichungen sind übrigens um so grösser, je weiter die zwei

Farben im Spoctrum auseinandorliegen, z. B. für Blau und Gelb schon nicht

so gross, wie für Bl&u und Both. Hat man daher, statt wie in den obigen

Bemdituigen nnr swei Pigmente, mehnn venehiedenfiurbige Pigmente, so

erhält man ein Bild, das die Gontraste versehieden stallt abgeebwBeht wieder*

giebt, was, knrsgefMgt, keineswegs mehr dem thataHehliehen AnbKolL des

(Hljectives entspricht.

Das einzige Mittel, die Gegensfttie des Olgeetes richtig auf dem

Negativa zu erhalten, wfire das, dass man das rothe und blaue Pigment

nacheinander auf die Platte einwirken lässt. Man könnte z. B. mit einer

(ielbscheibe. die alles blaue Licht verschluckt, erst das rothe Pigment .so

lange exponiren, bis es in richtiger Abstulung erhalten ist und danach sehr

Imrz (wegen der gressen Bfamempfindfiehkeit der Platte) naeh Wegnahme
der Gelbaeheibe das Uane Pigment Ein deiartigeB Yerfiduen ist n?ar m8f>
lieh, aber wohl ongeheaer schwierig, da man sehr vielerlei UmstSade berflek-

sidltigen muss. Ich habe mich dieser Arbeit nicht unterzogen, vrefl ich sie

fltr zwecklos halte und kann daher kein Urtheil darüber abgeben.

Wahrend nun hei einer gewöhnlichen Platte, wie .schon erwähnt, die

Schwärzungszunahmen für verschiedenfarbiges Licht um .so verschiedener von-

einander sind, je weiter die Farben im Spectrum auseinanderliegen, ist bei

einer guten orthodiromatischen Platte, z. B. einer £r)throsinsilberpl^te, die

riMlagiWilMto RaniMkM. ttN. lt.BMk S5
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tn PhotograpiiitelM BudidiM. 1888^ lS..Beft.

SehwfnimgMiuMhine mwoU ftr die Manen StrahlBii, «Is aneh fBr die gelben

die i^eiehe, wiewohl dieie Fuben im Speetnun betrtehüidi veneiBiuider

entfernt liegen. Wonn man daher nadt den ersten Punkten unserer kmr
einandersetzung den Nutzen und die Vonsllge der farbenempfindlichen Platten

nicht hat anerkennen müssen (indem man eine stark verhinderte Expositionszeit

und die Benutzung sehr kräftiger Lichtquellen nicht als Nachtheile betrachtet),

so muss man es nach diesen hV/.U'u Hetrachtungen bedingungslos thun.

Ohne eine farbeneniplindliche rialte ist es durchaus unmöglich, mehrere ver-

aehiededflHrbige Pigmente von Terechiedenen HeUigktitaetketidrungcn gleichzeitig

in denriehtigen LielitebatafluigsTerlilltniasen m phoiogn|ihirai. Selbst wenn

«» aber doeb vieOeieht anf dem oben angedeuteten Wege nA^eh wixe, .bei

getrannter Exposition für die verschiedenen Pigmente würde man doch der

grosseren Kinfachbeit und Bequemliehkeit wegen lu der faxbenempfindliehen

Platte greifen.

Nachdem so die Unausluhrbarkoit einer farbenrichtigen Aulnalinie von

verschiedenfarbigen Pigmenten, von denen jedes verschiedene Lichtabstufungen

besitzt, mittels einer einzigen gleichlangen Exposition nachgewiesen ist, wären

wir ägentüdi zum Sebluaa gekommen. kffnnten aber mandhem dodi

noeh gewM SSweiftl änffareten, wenn er jLttfiiabmen siebtt welche mit ge-

wftbnhehen'Phtten gemacht smd und doeh einen orthoehromatiaehen Obarakler

haben. In letzter Zeit sind in verschiedenen Zeiiaehriflen (der „Deataeben

Photographen- Zeitung" z. B.) solche Aufnahmen veröffentlicht worden, meist

übrigens leider ohne das farbige Original, so dass sich dieselben nur sch\v*'r

beurtheilen la.ssen. Wir wollen noch diese Fäilr hi'sjireclit n und zu erklären

versuchen, damit man weiss, was man davon zu hali^'U hat.

Wird ein Pigment von Licht von allen möglichen Strahlenarten, z.B.

on Sonnenlicht^ [getroffen, so dringt das Lieht hia in eine gewiaae Tiefe ein.

Einige Strahlenarten weiden dabei von der Sobatani 'des Figmentee veradihickt,

andere aber zurttckgewwfen. Die verschluckten Strahlen wefden in eiiie

andere Energieform nmgeaetaA, s. B. in Wärme, chemische Arbeit n. s. w.,

die zurückgeworfenen dagegen gelangen beim Betrachten de.s Pigmenti'« in

unsere .Augen, und sie sind es. was wir „Farbe des Pigmentes" nennen,

ültnimarinblau z. B. verschluckt den grössten Theil der gelbgrünen, gelben

und orangelarbigen Strahlen, retiectirt dagegen sehr stark die blauen. Wird

es also mit Sonnenlicht beleuchtet, so werden aus dem Sonnenlicht fast lUle

StraUen bb anf die blanen Teradiludrt, und nur letitere wwde'ki reflecturt,

es erscheint infolge davon unaerem Auge als bhm. Wflrde man ein Pigment

aber mit directem, unabgeachwichtem Sonnenlieht beleuchten, ao dringt ein

Theil desselben gar nicht in die Substanz des Pigmentes ein, sondern wird

sofort von der oberHiiche des Pigmentes aus reflectirt. Solches Licht enthfilt

nun alle Strahlen in nahezu eben demselben IL'Higki'itsvcrliültnisse nach der

Reflexion, wie vorher, als es vom leuclilcnden köriur ausging. Ein gelbes

Pigment also, wenn es kräftig genug beleuchtet ist, kann von seiner Ober-

flBche auch bUue Strahlen reflectiren ausser den anderen. Auf einen derartigen

Fall atieaa ich bei der Aulhahme der Yogeraehen FarbentafeL Daa Feld
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1896. 13. Heft. Photogr»phiBohe Rnod8ch»a. 373

„Ockergelb" reflectirt hauptsächlich gelbe und orangegelbe Strahlen, wie ich

mich durch spectroskopische Untersuchung Uberzeugte, soll also auf gewöhn-

liche Platten unwirksam sein. Wurden nun aber die Aufnahmen in directem

Sonnenlicht gemacht (mit einer Helichtungszeit, die den blauen Feldern ent-

sprach), so zeigte sich auf der Stelle der Platt«, welche diesem Felde ent-

sprach, eine ganz hUbsche Deckung. Dass es nur von der Oberfläche re-

flectirtes, blaues Licht war. folgt daraus, dass, wenn mittels einer Gelbscheibe

alle blauen und violetten Strahlen abfiltrirt wurden, die Wirkung im Ocker-

gelb auch ausblieb. Solche Fälle, wo direct von der Oberfläche reflectirtes

Licht wirksam ist, kommen namentlich in der Landschaftspraxis häufig vor.

Ich erinnere nur daran, dass grünes Laubwerk in einer sonnenbescbienenen

Landschaft bei nicht gar zu kurzen Belichtungen auch auf gewöhnlichen

Platten schön durchgezeichnet erscheint, obwohl die Platte in der Expositions-

zeit, welche man für eine Landschaftsaufnahme anzuwenden pflegt, durchaus

noch keine Wirkung im Grün zeigen würde. Diese Oberflächenreflexe sind

übrigens um so stärker, je holler das beleuchtende Licht ist und je glatter

(spiegelnder) die betreffende Oberfläche ist. Es ist selbstverständlich, dass

man derartige Aufnahmen nicht als „orthochromatische" bezeichnen kann,

denn in der That wirkt bei diesen Obertiftchenreflexen ausschliesslich das blaue

Licht und kommen die andersfarbigen Strahlen gar nicht in Betracht.

Ich habe diesen Fall vorweggenommen, da er sehr einfach und ver-

ständlich ist, auch schliosst er sich nicht direct an die Betrachtungen dieses

Aufsatzes an, was alle folgenden Fälle thun. Auf diese wollen wir jetzt

übergehen.

Die sogenannten orthochromatischen Aufnahmen auf gewöhnlichen Platten

sind sämmtlich so hergestellt, dass bei gutem Licht und sehr langer Be-

A. CUmmtU, Xne T«rk,
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874 PbotograplÜMli« Kuudsobau. 1886. 12. Heft.

Kditungss^it unter Anwendung einer Gelbseheibe exponirt wurde. Man muss

dabei aiitflneheiden, ob die GeDNwheibe blane StnÜlen (wenn ueh sehr g»>

sehwiAht) duraUlast, oder ob aie aber dieselbeB gtnsfidh TeEsdifaielci SSehea-

wir mniehst den ersten Fall in Betracht. Nadi dem Sitze lY werden bei

derartigen Aufnahmen die tbatsächlidi vorhandenen Contraste verloren gehen,

wenigstens ziemlich verflacht werden, so dass es unmöglich ist, eine der wiric-

liehen Beschaffenheit gleiche Hoiiroihiction auf diese Woiso zu erhalten. Wie

aber bereits K der l»eni*'rkt hat. i.st es manchmal für das Bild an und für sich

von Vortheil, wenn dieolt allzuschroffen (icgensätze diese \ erliacbung erleiden.

Durah einen ein&ohen Yersneh kann man sich leicht davon ftberzeugen.

Man eisponiri s. B. einen Bbnxua fkifaiger Blumen in reeht grellem Lieht,

eiwa direetem Sonnenlieht doreh ein sehwaeh UaudnieUiengee FQter anf eine

gewöhnliche Platte. [Die Abstufung des Filters und das Treffian der riebtigeD

Expoaitioneieit sind Qbrigens, wie ich aus eigner Erfahrung ersehen habe,

sehr sehwierig-l Der Strauss würde mit seinen tiefen Schatten und sehr

grellon Lichtern ein wenig schönes Bild geben, wenn man ihn genau dem
wirklichtn Anblicke entsprechend photographiren würde. Durch die Ver-

ilachung der GogenBätze aber, welche der hier gebrauchten V ersuchsanordnung

eigenihllmlieh ist, wird man aber ebi gaox httbaehea, reidi abl^alnftea Büd
erlangen. Entaprediend eriiBlfc man a. B. einen gans branehbaien Ablag,

wenn man eines der anf Jabnniifcten u. a. w. Idtafliohen, in den gfeUalen

Farben gemalten und in den Lieht- und SchattenTerhSltniasen harten Bilder

(etwa einen Oelfaibendnick) auf diese Weise reproducirt Diese Keproduction

kann also zwar ganz hübsch sein, entspricht aber nicht der Wirklichkeit.

W^Orde man aber aus einem derartigen Versuche schliessen. da^s eine ortho-

chromatische Photographie auf gewöhnlichen Platten corroct ausfüljrbar sei,

so würde man in den meisten Fällen gün^Üch unbrauchbare Besultate er-

langen. £xponirt man s. B. den Blnmensliaafla in denetben Weiae wie oben,

beliehtet ihn aber mit aeratrentem Vkgealieht, etwa im Zimmer, wobei alao

die Qegenafttae swiaebfin Lieht vnd Sehatten bei weitem nieht ao groaa sind,

wie bei der Beleuchtung mit direetem Sonnenlidit, so erhilt man ein flaaee,

unbrauchbares Bild. Ebenso schlechte Erfahrungen wird man machen, wenn

man ein von einem Künstler p'nialtes Mild mit seinen feinen und zarten

Abstufungen zwischen Licht und Schatten auf diesf Art reprodiiciren wollle.

Es ist eben ein grosser Unterschied, ob man unter einer correcten ortho-

chromatischen Photographie eine solche versteht, welche ein ganz hübsches

Bild iat, daa aber nidit ein nnr anniOiemd genaoes Abbild dea Originales

in den Lieht- nnd SdiattenTerhIltnIaaen iat; oder eine aolehe, wekbe- das

Original genan in allem wiedergiebL Ersteres tbnt Ifea, es genügt ihm, daas

die rothen und gelben Pigmente gewirkt haben ; es genirt ihn aber weiter nicht,

das.s die Licht- nnd Schatti nahstufungen des Originales verflacht worden sind,

und er baut aut dieser (irundlage den Schluss auf. dass es möglich sei, mit

gewühnlichi.'n Platten und geeigneten Filtern correcte orthochromalische

Aufnahmen zu machen. Gegen ein derartiges Vorgehen ist entschieden Ein-

apnuii an edieben, da es nicht die Aufgabe der Photographie ist, hobaehe
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Bilder herzustellen, sondern in erster Linie von hübschen Originalen correct«

Beproductionen herzustellen. Nur in einem einzigen Falle, der aber praktisch

Mlteii ToAommt, tat ob mO^oh, stett ftibmeinpAadlioiher Platteii gewOhnlkiA

mit geeignet fBwIIiltoii HHern (mit sehr geringer BUndnreiiUasiglnit) an*

owenden. Bestellt nimlieh du infinmehmeDde Objeet ans Tenehiedenftiliigeii

Pigmenten, von denen jedes nur gleichmässig beleuchtet ist (also weder

Lieht- noch SohetteBebetafimgen hat), eine Farbentafel oder ein banter

Teppich bietet einen solchen Fall, so kann man in der That eine nahezu

correct^ Aufnahme erzielen, wenn man ein geeignot<»s Filter anwendet.

Voraussetzung ist natürlicli, dass die benutzten Platten an den Stellen, wo

sie von den weniger brechbaren Strahlen getroßen werden, genügend dicht

etttnlekelbir aind. Nadi im BIngange besprocbenen TeiaoelieB giebt es

aber aolehe PlatleiuorteB. leh bebe mieh dondi aabbraiehe Anfiiabmea der

Tegeraeben Furbentafel tah venebiedeneii Sorten Qbenengt, daaa ea tbilgena

reebt adiwierig ist, ein geeignetes Filter 7.u finden und dass man wegen der

vngebeuerlichen Fxpositionszeit selbst bei directem Sonnenlieht doch weit be-

qnemer und sicherer arbeitet, wenn man farbenempfindlich gemachte Platten

anwendet. Von den gewöhnlichen Sorten gaben mir, nebenbei bemerkt,

l>iimiero-Moment- und besonders gewisse Diapositivplatten (Smith, C'adett

& Xeall u. 8. w.) die besten Resultate. Die Wahl des Farbenfilters war

deahalb ao aebwierig, weO diejenigen Gelbadieiben, welebe Blau gentlgend

sebwicbten, meiat aneb QtVüi niebt nngesehwleht bindaiebtreten Keiaeii und

infolge davon daa Feld HeUgrSn in Veng^ekli mit dem Feld Qbromgdb n
wenig wirkte. Doch glaube ich , dass sich diese Schwierigkeit bei eingehenden

Versuchen überwinden lüsst. Ich selbst hielt es för zwecklos, weitere Zeit

und Mühe darauf zu verwenden, mir genügte es, eine einigermassen gute

Keprodijction der Farbtafel zu erhalten und kann ich daher keine genauen An-

gaben über die beste Art von Strahlenhltern bei derartigen Aufnahmen machen.

Es bleibt nun nooh der zweite Fall zu betrachten übrig, der n&mllch, wo

daa BtnddenlUter alle Manen und violetten Strahlen abAngt Um ihn in ver-

atftndlieher Weise bebandeln an können, muaa ieb einige BemeAnngen Aber

die Pigmente TonnaBobieken.

Wenn man wissen will, wddie TheOe des Lichtes von einem farbigen

Pigment zurückgestrahlt werden, niuss man das betreffende Pigment mit dem

Spectroskop untersuchen. Es zeigt sich hei einem derartigen Versuch, dass

auch kräftige und seht inbar reinfarbige Pigmente keineswegs Licht einer und

derselben Art zunu kwi rfen. Kiue mit Chromgelb gotarbto Fläche lässt z. B.

ein Gemenge von grünen, gelben, orangenen und rothen Strahlen in unser

Auge gebogen; eine mit ültramarin geOrbte FUebe refleefirt ausser den

binnen aoeh noeh die bhwgrfinen und rothen Strahlen*). Wenn non aehon

aolehe, mögliehst krttfüge und reinfarbigo Pigmente eine Misebung fon ver-

sehiedenen Farben ausstrahlen, so ist dies bei den in der Natur vorkommenden

Pigmenten, welehe meist one «üunntaige nioht kiftfüge Färbung besüsen,

*) Mao v«rgl«ieh« Uino die Tafel I d«r Sdinft ab«r Collodiam«malsion tob Uüb].
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376 Photogniphische Randsch»u. 1896. 12. HtIL

in noeh höherem Grade der FalL Bei den meisten farbigen Pigmenten über-

wiegt eine Strahlengattang, weldie den Hauptobarakter der Farbe bestimiiii

daneben finden sich, wie in obigen Beispielen schon orwälmt, noch eine

kleinere oder grössere Anzahl anden-r Strahli^ngattungen. wciclif den Ton der

Farbe ausmachen, ohne dass durch siti jedoch der HaupteharakUT gi'ändert

wird. Chromgelb z. Ii. reflectirt zumeist gelbe Strahlen, sie bestiniineu den

Ghuakter dMedben; die Beimiediimg tob GiOb, Orange und Roth giebt den

betoeffenden Ton ab, den man eben „Gbromgelb'' nennt, ebne daas aber der

Obankter «Gelb* dadurch veiloren gebt.

Das Ideal der Photographie wftre nun dies: das farbige Pigment nidit

nur seinem Hanpteharakter, sondern auch seinem Tonwerth nach richtig wieder-

zugeben. Dazu wftren jedoch Platten nAthifr. welche für alle Strahlen des

Spectrums in richtigem Verhältniss emphndlieli wären, tun Krforderniss. von

dessen Erfüllung man noch weit entfernt ist. Im Allp iiitim n ist man zu-

frieden, wenn man die Pigmente ihrem üauptcbarai^ter nach photographiren

kann, i. B. Chronigelb eben als »Gelb", Ultramarin als „Blau", obne Bfldc-

•iebt .auf die
.
flbrigen, mebr nebenaSoblidien Strahlen, welche von diesen

Pigmenten anageetialilt werden. Für Chromgelb wOide man also eine gelb-

empfindliche, für Ultramarin eine blanempfindlidie Platte w&hlen, um diese

wei Pigmente, wenn auch nicht ihrem „wahren Farbenwerthe" naehi

BO doch wenigstens ihrem „Haupt färben wert he*' nach photographiren zu

IcÖnnen. Würde man dagegen mit cintT blaiigrünemjdindiichen Platte (Acridin-

gelb-Sensibiliairung) bei Ausschluss aller gelbgriinen und blauen Strahlen jene

beiden Pigmente reproduciren, so würde man sowohl in den chromgelbon

als andk nltramarinftrfaigen TheQen eine Wirkung auf der Phtte erhalten,

beide Pigmente wftren aber nieht ihrem Haaptwerthe nach (d. h. hier rein*

gelb und reinbhm) reprodneirt, sondern vorwiegend Quem Blangrllnwerlhe

nach. Man könnte beide Pigmente durch blaagrflne ersetien, ohne, eine

Aendening in der Photographie wahrzunehmen. Nähme man entsprechend

eine rothemptindliche Platte ( Alizarinblaubisulfit-Sensibilisining) und schlösse

all<\s blaue und blaugriinc Licht aus. so liiifte man die beiden Pigunnitc ihrem

liütiuvcrlho nach photographirt und könnte beide durch rothe Pigmente er-

setzen, ohne Aenderung im Negativ. Das, was ich mit diesen Auslührungou

sagen will, ist sofort Uar, wenn man statt der gewohnliehen Bramsilber-

gelatine*PlaAten sieh eine LippmannpUtte benutst denkt nnd An&ahmen in

natSxliehen Farben maehi Sensibittiirt man -eine derartige Phtte ftr Gelb,

so erhält man das Chromgelb wirklich seinem Gliarakter entsprechend ab
Gelb. Wiire sie dagegen blaugriinempfindlich gemacht, so erhielte man
Chromgelb als Blaugriin. wäre die Platte rothemptindlich aber als Koth. In

beiden letzten Füllen würde das Hild nicht dem Objectc tnitsprechen. welches

ja unserem Auge als gelb erscheint, es wäre nicht seinem Ilauptwcrthe nach

reproducirt, die Photographie würde als unbrauchbar verworfen werden müssen*).

*) BoinanWofc kt « wriiMtalWBitgMg leicht, adttilf du Lippmann-ProoMM« «w-
fwi^MliMi fiftibto Flgmato sa nffodiiainB, •. B. baute BhiauB, «flmiBd w «oU Us
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Wir wollflB Bim diete Batnelitaiigeii «if einan besÜiiiDiieii M: die

Auflialuiie einer Lendadieft mit grünem Laub, rettm Oetnidefeldem, Uamm
ffimmel v. s. w. anwenden. Dieselbe gans eoneet m pbotognplnien, d. b. eo,

dass alle Pigmente sowohl ihren Hauptwerthen ab auch den mehr neb»-

sächlichen Tonwerthen nach correct wftren, ist nicht möglich, oben weil man

keine Platto besitzt, die dies leisten könnto und für alle Strahlen richtig

emptindlich wäre. Man muss sich also darauf beschränken, diese Landschaft

PO aufzunehmen, da-ss die Hauptcharaktere der Farben gewahrt bleiben. Eine

Auluahuiti mit gewöhnlichen Platten ohne jedes Filter würde die Landschalt

ihrem Bknwerfhe naeh wiedergeben. Dies wfirde aber keineswegs den KIde

entspieehen, welehes wir sehen. Die gelben Felder würden ra dnnkei,

ebenso die grflnen Blfttter; der Uane ffimmel würde in bsD einer weissen

Hanswand gegenüber sein. Ein weit mehr zufriedenstellendes Resultat würde

dagegen erzielt, wenn man diese Landschaft ihrem Gelbgrünwertho nach

photographiren wHrdo Dies ist ntin möglieh, wenn man eine gewöhnliche

Platte und ein Farbenlilter. welches alle blauen und blaugrünen Strahlen

ausschlie.s.st . benutzt. vorau.sgesetzt, dass die Beleuchtung kräftig genug ist

und die Platten an den von den gelbgrüoen Strahlen getroffenen Stellen sich

gentigoid dieht entwiduln lassen. Die Ltaige der Exposition ist freflieh eine

eihebUoibe, die Wahl des FOtets mnes sehr gewissenhaft getroffen werden.

Naeh den früheren Betraehtnngen werden dann die Lieht- nnd Sehatten*

ahstofimgen richtig wiedergegeben, weil man mittels I/icht arbeitet, das im
Wesentlichen nur Strahlen ((lelbgrün) hat. die im Spectnim nicht weit aus-

einanderliegen, und weil für solche das Proportionalitätsgosetz giltig ist. Die

orangonen und rothen Strahlen kommen in der That nicht in Hetracht, da

das Bild längst durch die gelbgrünen ausexponirt ist, ehe die rothen und

orangonen eine Wirkung geben.

Sine orthoehromafische Photographie im strengten Sinne des Wortes

ist frdlieh anf diese Weise ebenso wenig erreieht (die Landschaft ist nur

ihrem Gelbgrflnwerthe naeh reprodndrt), als wenn man eine gewOhnliebe

Phtte ohne jedes Filter benutzte (die Landsehaft wird dann nur ihrem Blan-

werthe nach reproducirt) . aber immerhin kann man eine derartige Aufnahme

vielleicht noeh als eine orthochrninalischf bczeiebnen , indem das Objeet dem

Anblicke iles menschlichen Aug<'s ziemlich cntspreclu nd wiedergegeben wird.

Das menschUche Auge ist Ja für die gelbgrünen Strahlen am meisten empfüng-

Beh. In der That sind wohl die meisten „orthoehromatischen Aufnahmen

mit gewühnlieher Platte" m dieser Klasse gehörig. Eine orthoehromatisehe

Anfhahme in strengem Sinne des Wortes, d. h. in welefaer Gelbgrün und

Blau in richtigem Verhältnisse die Platte gleiehieitig beemflnsst haben, ist

allerdings nnr mittels fiurbenempfindlieh gemachter Platten mftgfidi. Vom

jetzt kaum gelaug, solche Gegenstände befriedigend aofzunebmen , welche Tigmeuie euUialteu,

gTMM AnaU T«raelil«dn«r StnUeagMtiiiigMi oder gWMlMa alle ndMtfsn ^nuf
md btaunfarbigo Pi<rmento). Dies liefet daran, da^s rn:m koint» Sonsibilisatoren hat, welohe

die Platte f&r nahem alle Strahlen in richtigem Verhältniss empfindlich machen. ESn GlaidiM

glU Tom DrrfÜMbMidnnlt.
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theoretischen Standpunkt« aus ist dios festzuhalten, wenn. man die iiBtar

Qiiserer üeberechrift behandelte Frage beantworten will.

Auf die Fülle, wo eine Aufnahme mit gewöhnlichen Platten scheinbar

wahrere Resultate liefert, als eine farbenempfindliche, gehe ich hier nicht

Jkfther ein, sie sind von Eder (S. 647 a. a. 0.) genau besprochen worden.

Fmmh wir kan die Besaltate dieser ganzen üntenmiuiiig *"f**mfffHj

so mfleien wir ngea, deae wir bei jedem Panlrte immer wieder dtnof mfleit-

gßßühii worden, dass die Anwendung einer farbenempfindfieli gamasiitoA

Platte nicht nur das beqnemere und leieliterB» aoodem flberiianpi 4ia einig

riebtige Verfahren ist.

(Obwohl also zwar diese noch nicht ganz den orwtinschton Grad d©r

Vollkommenheit erlangt haben, indem sie nicht für alle Strahlen in richtigem

Verhaltnisse empfindlich sind, so ist ihre Anwendung doch zur Erlangung

eines wenigstens möglichst richtigen Resultates dringend zu empfehlen. Man
kann sicher sein, dies sie in den weitaus meisten FUlen der Praxis schon

jetrt aUe AnsprOelie beiUedigen werden. Gerade dadnreb, daaa man sieh

ihrer hinÜg bedient, wird die Aufmerksamkeit der Forscher sowohl, ab der

Fabrikanten aooh weiterhin auf dieaes Gebiet gelenkt and eine weitere Yes«-

vollkommnnng angestrebt and auch erreielit werden.

Einliuss der Atmosphäre auf das Wirkungsvermögen
der Lichtstrahlen.

Von ilauB S c Ii m i d t - Münchpii. (KMlidniek verbot«».]

5fml^5^^,.s ist eine nicht zu leugnende Thataache. das« die Beschaffenheit

JrftA^^ des Lichtes an anscheinend gleich .schönen Tagen erheblich von

jpteg^^Stj einander abweicht. Selbst wenn wir in unmittelbarer Aufeinander-

IISBS folge arbeiten, ao dass eine Beeinträchtigung doreh «eiaehiedenen

Scmnenatand anageaehloasai sdieint, finden wir jene üntersehiede. Dieselben

maehen sieli basonden dann bemerkbar, wenn die Veri^aieiia'Avibabmen in

bestfanmten Zwisebenriomen an demselben Tage, jedoch mit Berteksiditigang

der aus der Sonnenhöhe sich ergebenden Unterschiede gemacht wurden.

Man ersieht dann unmittelbar, da.«« die Beschaffenheit des Lichtes nicht allein

von dem jeweiligen Sonnenstande, sondern zugleich von der BeschalTenheit

der Atmosphäre abhängig ist. Während Bunsen und Roscoe annehmen,

dass die ehemiaehe Wirkung des Sonnenspectrums nur von der Sonnenhöhe

abhSngig sei, zeigte H. W. Vogel (Handbnöb der Photographie 8. 260 n. s. w.),

dass anch noeb andere Dmstinde mitwirken, welche jene Sehwanknngen in

der ehemiseben Intensitit der Liehtstrablen liervormfen, wobei er namentlidi

die Besabaifenheit der Atmosphire in Beehnong bringt

Streng genommen ist es nicht richtig, wenn man von dem Wirkungs-

vermögen der Lichtstrahlen kunsweg spricht, ohne die denselben ausgesetste,
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licbtciuplindliehe Substanz zu nennen; denn die wirksamen Strahlen sind je

aadi dem TerweDdeteii QMBb vamlifetoie. Bei • BenutaBiig der bmwb
OdMiiiinplitte mit JodriOMr gitt das lieht ib beMBden ivlifaam, weiebes

ein BBdHfaMM in ind^^diutmiien Strahlen in der Lage der Linie O deb

Swmenapectnims , sowie violettes und ultraviolettes Licht enthält. Bei Ver-

wendung der Gelatinotrockenplatten hat sich das Rand des wirksamen Lichtes

im Spectrum nach Hellblau hin erweitert, so dass nunmehr die Liehtempfind-

lichkeit der photographiscLen Schicht zum j^^rösston Theil von (l<'m Vorliandi>n-

sein dieser Strahlengattung abhängig ist, da violettes und ultraviolettes Licht

von den uns umgebenden KOrpem thatstichlich so wenig roilectirt wird, dass

es photographlMh hat nieht in Betraeht kommk
Durah EiniUirang der üwbenempfiBdüohen Platten dnreh H. W. Vogel

wurde aMit mir der IWliknngakreiB des Sonnenapeetnmt auf die photo-

gnyphjachc Schicht abermals erweitert, es wurde sogar das Höchstmass anf

eine andere Stelle verlegt. Während Gelb und öelbgrtln bis dahin eine

unwesentliche oder keine Wirkung: auf die photochemischo Scbieht fTfäusstTt

hafte, ist jetzt dii' Eniplindliehkeit gegenüber diesen Strahlen so gr-hobrn.

dass üelb eine sechs- bis achtfach stärkere Zersetzung der Silberverbindung

erzielt ab Bhn. Dadurch spielt der Beichthum des Lichtes an gelben und

gelbgrOnen StnUen keine nebenaieUidie, aondera eine HanptroBe.

Das Ton der Sonne anageheiide Lieht enthllt alle Arten von Strahlen.

Wenn aber eine Untenaehnng dennodi aeigt, dam die Znaammenaetnmg des

weinen Liehtes nicht gloichmässig ist. so lässt dies sehliessen, dass ein Theil

der Strahlen auf dem Wege durch die Atmosphäre verschluekt wurde. Dies

kann nur von der Beschaffenheit der Atmosphäre abhängig sein. Wild
(Eder. Handbuch d. Photogr. L 7. S. 336) schreibt die Lichtabsorption der

Luft drei Umstünden zu: Vor allem ist es der in der Luft vorhandene Staub,

welcher die Durchsichtigkeit in ganz beaonderem Masse schwächt Die

Bewegung der Loft dnreh Wind, oder das aFlimmem^ denelben dnreh

ongkidie Irwinnirag, erseogt Sehi^ten Ton Tereehiedenftr Diehtii^nit welehe,

wie namentlich aus der Telephotograpbie bekannt ist, die Dnrshsiehtigkeit

bedeutend herabsetzen. Der Wassergehalt der Luft in Form von TrOpfdien

und Bläschen beeinflusst direct den Reielitlium an wirksamen Strahlen.

Die Dunstbläschen in der Luft erzeugen eine Retiexion des von d<'r

Sonne ausgestrahlten Lichtes, und hozoiehnen wir dieses Licht als zerstreutes.

Wie leicht ersichtlich, ist die Betlexionswirkung abhuugig von der Gestalt und

GrBBse der BnnatfaUadim. OUneina aeigte, daaa sie "bei geringerer Dieke

ein Blau refleetiren, weleheo nieht ana reinem Speetralblan, sondern noeh

«OB Violett, Both, Gelbidnd Grdn besteht Nimmt der Feuehtigkeitagehalt

der T^uft zu, so TorgrOssern sieh die IhmstblSschen nicht nur, es entsteht

zugleich eine grosse Anzahl neuer kleinerer Bläschen. Die Summe der

Reflexionswirküngen an denselben erzeugt ein zerstreutes weissliehes Licht.

Auch an vollständig bellen Tagen erscheint nicht selten das Miau des Himmels

durch diese Erscheinung verändert. .1. M tili er giebt eine Krkliirung über

die Zusammensetzung des blauen üimmelsUchtes, wonach bei zehnfacher
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wiederhohnr Reflexion die Stibrke des BIm Boeh 0,66, die des Bolh 0,T5

betrtgt (Vergl. Vogel, Hudbiuli. S. 257.)

Dies l&sst erkennen, ä&ss die InteusiUit des Blau die Bothwirkung in

solchen Füllen bei Weitem übertrifft, ein Umstand, welcher namentlich im

Gebirge, wo sonst staubfreie und ruhige Luft vorhanden ist. .sehr ins (Je wicht

fallt. Demnach ist bei Aufnahmen im (iebirge. wie dies die l'raxis liestatigl,

Verwendung von orthochromatischen Platten nothwendig, um eine richtige

FariMtiwidnnig so eisieleii. Wie Mieh des YeriiSlbilM des BeÜh.ra Biaa '

Migt, dftifle die Fnge ttber die BeDolximg einer Gelbsdieibe dahin, sa beanj^

Worten sdn, daes aie in SUlen, wo ein rein bleuer Himmel überwiegt,

unbedingt Anwendung finden muss.

Anders gestaltet sich die Sache, wenn der Himmel nicht rein blau ist,

sondern mit Wolken, namentlich mit von der Sonne beleuchteten llaufenwolken

umsäumt ist. Ein ITebcrwii-gen des Blau kann hier nicht statttinden . da

der Gehalt des von den Wolken ausgestrahlten Lichtes an Gelb ein weitaus

grösserer ist, als an Blau; die Verwendung einer Uelbscheibo in Verbindung

mit fiyrbenempfindlioher Pialte ist deebslb hier niehi so dringend notfawendig,

TorauflgeBelit, dus die wiedersagebenden Farbtone soleber Art sind, daas sie

von der orthoehromatisehen Platte ohne Znthnn eines Strahlenfiltera liehtig

anfgenommen werden.

Aasser diesen beiden Erscheinungen giebt es noch einige Zustände der

Atmosphftre, deren Wirkungen wir unmittelbar mit dem Auge empfinden.

Wir bezeichnen dieselben, je nach der Intensität, als weisslich blauen,

bezogenen, halb oder grau bedockiin und dtinkelcn Himmel. In einigen

Fällen macht sich die Zusauimensetzung der I^utt nicht gleich dem Auge

bemerkbar, sondern Ist uns nur dureh eine Beihe wiedeikdirend«r Er-

seheinongen bekanni So s. B. die Zu- und Abnahme des Wassergehaltes

der Luft wlhrend des Images und die damit Terftnderte Wirkung des li^tes

b^i sonst gleidhbleibenden Witterungsverhilltnissen.

Letzterer Umstand macht sieb namentlich bei Aufnahmen
nach Mittag geltend, da die Sonne bis zu dieser Zeit wieder eine beträcht-

liche Menge der Feuchtigkeit hob. welche sich während der Nacht als Nebel

und Thau am Boden verdichtete. Dass die Absorption der Strahlen, nament-

lich der ultraviolotten, in der Atmosphäre selbst bei klarstem Wetter eine

danlidi betriehtliehe ist, seigte Simony dadurch, dass er das Sonnen^

speetram anf einem 3700 m hohen Berge photogniihirte, wobei sieh das- i

sdbe bedeutend naeh dem breehbaren Ende sn erweiterte. Die ehemisehe

IntensitU des Liehtes ist also bei hoher Lege des Beobaebtungsortes am
gr<tasten.

Jeder, der sich systematisch mit Aufnahmen im Ifochgebirge und an

(b r See, in grösseren und in kleineren Städten befasste. wird den ungeheuren

Kititiuss der BeschalTenheit der Atmosphäre auf die Wirksamkeit der photo-

grapbischen Schicht erkannt haben.

Weitere Yersnehe anf diesem Gebiete snaustelleB ist ein dankenswerlhia

Untenehrnsn. Zweifellos werden sieh hier noeh bemerfceoswecthe.neae Tha;^
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Sachen ergeben. Man darf aber nicbt versäumen, Ober sämmüicbc meteoro-

logische Nebenumstände genau Buch zu fQhren, um wissenseh aftlieh ver-

werth bares Material zu gewinnen.

——
Ausländische Rundschau.

Künatlerisohe Photographie. Schutzpatron der Photographen. — Welt-

ausstellung in Paris 1. J. 1900. — Photographisoher Unterricht in Frank-

reich. Aoetylen, Giftigkeit und Explosion. — Unsichtbare Strahlen

in der Natur. — Ankauf von Photographien durch den Staat. — Flatten-

verkauf auf den englischen Bahnhöfen. — Talbot Memorial. — Mo. Donough's
Parbenphotographie. — Photographien in Relief.

Die grossen photograpbiachen HerbstauBstellungeu (Berlin, Dudley - Oallerie und Pall-

Mall iu London) brnchtnn in den Zeitschriften des In- und Aaslandes die Frage nach der

Kunst in der Photographie zu erneuter and tiefergehender Erörterung. Es ist sehr lehrreich,

die verschiedenen, oft n-idersprechenden Ansichten zu vergleichen. Die „Times" ist begeistert

über den Sieg der Schule der Unscharfen. „Für Viele", so heisst es in dem Aufsatz über

den Londoner „Salon", „die sich ausserhalb der grossen Veränderungen hielten, welche sich

in der Praxis der kllustlerischen Photographie vollzogen, ist eine Photographie immer noch ein

.\bbild der Natur, dessen Hauptch^mkterzug die genaue Wiedergabe aller Einzelheiten bleibt;

noch vor wenigen Jahren käm]ifto diese veraltete Ansicht gegen die Neuerer, um zu ver-

theidigen , was sie den Charakter der Photographie nannte. .letzt ist diese Schule so bekehrt,

dass sie kaum noch einen Unterschied zwischen der neuen und ihrer alten Hichtung findet."

Das Ergebniss der .\bstimmung über den Schutzpatron der Photographen , von der

wir in der vorigen Rundschau berichteten, liegt bereits vor. Die Mehrzahl der Stimmen ist

auf die heilige Veronika gefallen, von welcher erzählt wird, dass sie Christus auf dem NVege

nach Golgatha den Schweiss vom Antlitz getrocknet habe. Das Tuch habe nachher einen

deutlichen Abdruck der Züge des Heilandes gezeigt. Einen grausamen Scherz machte ein

Einsender, indem er Judith vorschlug, weil sie dem Holofemes das Haupt „abgenommen" habe.

Auf der Weltausstellung /.u Paris (1900) wird Deutschland vertreten sein. Die Aua-

stellung soll 18 Gruppen mit 120 Klassen umfiissen. Die zwölfte Klasse (Gruppe 3) bildet

die Photographie (Gerätbschaften, Verfahren, Erzeugnisse). Die Organisation der deutschen

.\btheilung und deren Gesammtausstattnng liegt in den Händen des Reichscommissars Geh.

lieg.- Rath Dr. Richter, der bereits in Chicago thätig war. Für die Beurtheilung und Zu-

erkennnng von Auszeichnungen werden die Aussteller der photographischeu Abtheilung in

zwei Klassen eingetheilt, von denen die eine die Forscher und Amateure, die andere die

Berufsphotographeu umfaifst. Platzmiethe wird nicht erhoben. Die Anmeldungen müssen

bis Ende 1897 erfolgt sein, da die Pläne für die deutsche Abtheilung bis späte^toos

15. Februar 1899 der französischen Ausstellungsleitung einzusenden sind. Für die Be-

förderung und Versicherung der Ausstellungsgegenstände haben die Aussteller selbst zu

sorgen. fVacht- und Zollermässigung wird erwirkt.

Obgleich Frankreich das Geburtsland der Photographie ist und ausser Ni6poe und

Daguerre eine Reibe berühmter Männer hervorbrachte, wie Beoquerel, Poitevin, Ducca
du Hauron, Alarey, besteht doch daselbst nicht das kleinste vom Staat eingerichtete photo-

cbemische Laboratorium , und nicht ein einziger Lehrstuhl fQr Photographie. Bis vor Kurzem

betrachtete das Unterrichtsministerium die Photographie nur als Erwerbsmittel oder als

Vergnügen. So dachte auch wohl die Faoultc des scienoes, als sie mehrere Thesen zurück-

wies, nur weil ihr Inhalt photograpbisoh war. Die grossen Fortschritte der Photographie

und ihrer Anwendungen beseitigten erfreulicherweise dies VomrtheÜ, besonders nachdem

tielehrt« wie Cornu, Lippmaun, Mouohez, Lauasedat, Marey, Janien emstea Inter-
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MM flir di« FStdmg dar PhotograpM« bwriMtn. Wlinn« in DwlMUand, OMtanieh.
England, der Sehweiz . und selbst in Japan RtantlioliP I^phrstätten bestehen, blieben die Vor-

suobe Laaiiedat's, von der Hej^lerang die äebaä'img eiues Lohrstohls im <'on<;er?atoire

dM Arto al MMm tn wlangeu, erfolglos. Um blieb nur lU>rlg, privetim „tonfdreBaM*

(1898/98) n halten. Demgegenaber ist es mit Freaden n befrQNMi, dMi O.H. NUweB-
glowsk! vom NoTember d. J ab eine Reibe von Vorlesungen mit Versuchen einrichten

wird, die von bew&hrten Fachmäuaern im rolyteohnioam, Paris, rne Jaoob 12, gehalten werden.

Am^I« wird in Eiii^uid bereite yiOMk m Beleaehtang bei Pertnltaafluhmea, mi
PMjMtlennwMken u. 8 w verwandt, weniger in Frenloreich; bei uns hSit ntn von der

Verwendung zu photographlscheu Zwecken kaum etwas. Die angebliche grosse Giftigkeit

des Ga«e8 wird durch K. Gr^haat in den Oomptes rendiu hebdomadaires de Paris (S.564,

Bd. 181) wideriegt. Ordlrnnt mnehte eingdiendeYennefae, die bemiMii, dMi eine IfiMliuig

des Gases mit atmoiphiriloher Luft bei weitem keine so sehidUalM Wirkung ausübt, wie

eine gleiclie Mischung von Leuclitgas mit Luft. Erst ein Gemenge TOB Acetylen und Luft,

das 40— 79Proo. Acetylen enthält, wurde für Hunde lebensgefiUnrlieb, während Leuchtgas

Mhon bei SO—80 PlroA tMffieh iet DleM geringe SeUdltelikiit mU nieli Grdlinnt darin

begründet sein, dass sich Acetylen nur schwer mit dem Hiaei^Akin des Blutes verbindet,

und wie der Stickstoff der Luft zum grössten Theil wieder ansgcathmet wird. In Paris

forderte das Acetjlen leider schon mehrere Opfer; in den Werken von Pictet (Montmartre)

ezplodirte ein mit diesem Qu geflOUer Qjrttnder. Zwei Arbeiter wurden senriesen, dn dritter

Bcinver verletzt. Die Mauern des Hauses wurden eingerissen, die des Nebengeb&ades b«>

schädigt. Wir bemerken, dass solche Gefahren bei den tragbaren Acetylen^- Erzeugvngs-

apparaten, die jetzt in den Handel kommen, in denen das Gas sofort nach Entstehung ver-

breodit wird, eoegeeehloesen sind.

Dass unsichtbare Strahlen vielfai'h in dr-r Natur vorkommen, beweist vnn Neuem eine

ErCahrnng, welche Dubuis, correspondirendes Mitglied der Sooitit^ C&Snnaiso machte. Am
7. JnK wollte er an der Küste von CalTtdos bei einem Gewitter Blitxaufnahmen macheu.

Ale er die eiste Platte entwleldt». find er nlobti; die iwaite Migte dne fcgehet ibtrrMeiiMdo
Erscheinung: Die Fasern und die Struotur des Holzes vom Cnssettcnschieber, die Textur des

Stoffee, welcher die Theiie rerband, waren auf dem Negativ sichtbar. Die Platte ww vor

dir Adbihme geeohloMiB dn BUfentnUen Msgesefit

Für die Ausstellang der Boyal Photogmphic Society in London ist ein eeihSn aae-

gestatteter Catalog gedruckt, auf Grund dessen Professor Ed er in Wien etwa 30 der her-

vorragendsten Werke erwarb. Aach von Seiten der belgischen Kegierung ist auf Betreiben

Hoetor Oolnrd'e eine Beihe von guten Amatennnfirahmen ftr ebi n begrflndendM Mumqm
Mgekanft. Ein erfrenliohM Zeichen, dass ansere Kunst auch vom Staate Beachtung findet'

Eine nachahmenswerthe Neuerung tritt demniichgt in England ins Leben: Dip Hahn-

tiofsbuohhandlungen sollen, wenigstens soweit sie in den Händen der grossen Verlagsürma

Smith lind, den Verkanf tou photographieehen T^roeirenpletlan Obemelunen.

Zur Erinnerung an den um die I^hotographie hochverdienten Talbot soll die Kanzel

der Kirt-he seines Geburtsortes Lacock , Wiltshire, in künitlerisoher WeiM TOn dem für ihn

gesammelten Memorial - Fonds neu hergerichtet werden.

Von Amerikn kommt edion wieder ffnndo von der LSsnog der groMen Angabe
der Farbenphotographie. Bei genauerer Prüfung ist das Ver&hren, als dessen Krfindor

ÄO. Donou -.'Ii j^pnannt wird, niclits andores; als da« vor etwa zwei Jahren von Joly- Dublin

antdeekt«. in iUclimoud t^Virgiuien) bildete sich eine Gcsellsuhaft, um das M c. Dono ugh'scbe

VerlUirea nnunbentw. IiotilerM bemht dmaf, eine OlMlnM mit lehr feinen panltelao

oder gekreuzten Linien in den drei Farben: Orangeroth, GelbgrOn und Violettblau zu über-

lieben und dieselbe bei der Aufnahme unmittelbar vor der farbenempfindlichen Platte an-

snbringen. Durch die farbigen Linien werden Theiie der Farben ausgelöscht. Das Negativ

Migt liin« in venMUodenem Omde geoehwlnle Union oder Plnktslien, die Jodoeb nnr mit

der T-upe zu erkennen sind. Macht man von dem Negativ ein I\isitiv, und hält den farbigen

Haster so davor, dass sich die feinen Linien genau decken, so erscheint das Positiv in den

mMiliehen Farben. Ueberdraekt man dM Positivpapier mit fiurbigen Linien, so erhält man
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riB fMfe%M Bild. MMkt BM VW dm Niflilb tin uid dwron iinw I>n«MMk
ia Kiqlisr oder Zink, so bedarf es nur der Einwnl/.nni; mit Dnickerschw&rze und eines naoh

Ali dfc Kasten bedruektan P»pierM, am durch einmaligen Druck farbige Bilder zu erzielen.

Wenn dar Druek in dm Linien ToUttfindig stimmt, so deokt die Druokersohwin« Tlieile der

hMgßn linln, dto ato w aadma Slailii ikkfittr lini, mtdnnh di« IWbwwfafcwtg

erreicht wird. 0(>(,'eti'.vrirtif macht Joly Prioritätsrechte gfiltend, so dass die beiden Erfinder

sich znniohst vor (iehoiit gegen&bmtAhan dAifttn. Joly machte erst vor etwa zwei Jahren

Mine BiflidiiDg, wihivnd M«. D«ito«gh Mdun unter dim 91 Hirz 1892 ein Patent in

Okioago nahm.

Gelegentlich der Ztissammenlsunft der Photographie Association of.\merica in Hiaiitaqua

«nagten Photographien in Flach -Relief die Aafmerksamkeit der Anwesenden. Taber in

8m ninobao btMhrdbt Min TarfUinii wi« iblgt: Bbi FnittT wird wi« ftwMuiKA v«r-

fertigt and auf flachem Holsblodt befestigt. Nan werd«n mit Hilfe von Messer und Stidid

die Lichter und Gesichtszüge enfspreehend Hn8f;esclinit7t , so dass eine vertiefte Form ent-

steht, in der jedoch alle scharfen Ecken und KauLoiten zu vermeiden sind. Der Abzug,

«•khw erhaben hemutonea ist, wird Mf dieke Pappe geklebt, dnreh eis Daapfbad «nraUfa^

genau in die Form gepasst und unter kräftigem Dmck gepresst, bi* er tmfcw irt> Daa ao

edntteiie Bild bewahrt lein« Form und kann wie gewfihnlioh ao^aaogen werden.

Hugo Maller.

»^m^

Umeohau.
Di* BtarttUmif VwucKa» itt von Umm Dr. Aarl*»ä kt Ltiptif OTwubwmw wptthw. Dureh

Htnib* teOm 4k L*Mr immtr auf <Um Laufmim «rkalten wii-dlwi äbtr aüt NtuktHmt und JbrtidlWifN im
aar tktttfrafhit.

Die Schwierigkeiten einer Wiederbelebung der Stereoskopie.

Einen iusserst lehrraiuban Artikel veröffentlicht Geh. Kath Prof. Dr. G. Fritsoh in

BarÜB ttbar obigen Oegeutand. Dar Tei&anr, walebar aalbat aoü nagaftlv 20 Jahraa ba-

strebt ist, die Stereoskopie durch Vervollkommnung der teebnischen Hü&mittal zn bebau,

weist auf die grossen Schwierigkeiten hin, welche sich diesen .Arbeiten entgegenstellen.

Gritsch giebt das Schema einer Stareoskopcamera mit zwei total reliectireuden i'rismen und

aeilllflb atahandaa PtaHaD an. Zar RlohtIgstallaB« dar bafdan Seiten daa BUdaa wln daa

Gopiren von der Rückseite oder der rtudnick nothweudi^' Der Autor hat diese Methode

noeh nicht selbst probirt. hält sie al er eines ernsten Veraiiohesi für werth. Dar Artikel Ist

fltr diejenigen, welche sich mit der Stereoskopie befassen, sehr lesenswerth.

(btara. photogr. Haoalaaebiift ftr Hadli. o. Natvrw. 8. 19S.)

Wie lange aaU man flxirte SUberbUder wasehrni

A. Baddon hat ftbar dieaan Gageaatand Tiala Teraneha augestellt, aas deMB hervor*

gebt, daaa ein übertrieben langes Aiuswassem von fixirteU Bildern durehans nicht am Platze,

ja sogar dem Aussehen der Bilder nachtheilig ist. Das Entfernen des Natrinmfhiosulfates

geht sehneil vor sich, nur ist darauf Obacht zu geben, dass die Bilder stets in Bewegung

gifcaJtaa wardaa, daadt Jad%i dasaba mit dam Waaaar «rdandiah in BarAhnnig konuL Irt

diaa der Fall, dann genügt ein viermaliges Waaaaiwaahaahi fallattiMUg; Jadaamal 6 Müraiaa

bklban die SilbaibUdar in dam Waaaar in Bawagong.

(Brit. Journ. of PhoL 189Ü, S. 468.)

Zn Delonele's RleBcnteieskop,

walekaa ftr di« niohata Pariaer Ausstellung angefertigt wird, ist in Janmont der Spiegel ge-

feaaen worden. Daa Gawlaht deaaelban balriigt 8000 kg, nnd aaln Darehniaaaar tat S,Q6 m.

Der Werth des rohen GIuRspiegels i=t ca. 800()0 Mk. Die Fertigstellnnir des Spiegels wird

ungefähr 2Vt Jnbre in Anspruch nehmen und 12ü(X)0Mk. kosten. Nach der Vollendung wird

dar Spiegel an awai 10 ai langen Innen bafeatigt, die dweb Maaehinan in Bawegung geaetrt
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Die snf diesen Spi«g«l f&Uaoden Lichtatrablen werden durch «io flO tn Unges Rohr

geworfen, welches die Linsen enthält Lotztere haben einen Durchmesser von 1,25 m. Die

BOOOfaoh vergrAsMTton Bilder werden auf einen Schirm reäectirt und so Taaseadea von Za-

MhMMU igMAuSUg ilflUbtr «anMht Wem allM git gAi, wM te Miwd im saMaWr
381liilM BMfaBong Wtnditok mtdun können.

(St. Loois and GaoMÜMi photogr. 1896, 8. 316.)

AetzflUsslgkelt fUr Aluminium. Meadaf wA BIfll«

All solche werden folgende llischiuigeu angegeben:

I. Plkr AlamininB.
Alkohol 46miie]iMlua«,

Essipsiiure 6 „

Anümoocblorfir 4 „

Wuaar 40 „

IL Fttr Mtitiog.
All<oho1 4 GewichtsÜMila.

Chroms&ure 4 »

Wmmt 40 «

m. Fttr BUi.
Alkohol 4 OewichtsÜMi]«,

Zinnchlorid 2'/t „

WaMv 40 n

(Audi. phol. BnlL 1886, & 844.)

Wt BMe> Calelvniearbldwerke an dem Xtatan-Fällen
sind in Thätigkeit gesetzt worden. FGr den Betrieb, der elektrisch iit, aiod lOÜO Pfardekr&fie

«rfordarlich, welche von den Niagara -Fällen geliefert werden.

IM0 W«lm aliltoii ttgli«b 6 TomiMi («B|^.) <M«l«aoMl»Id b«r, vwkhM bdcMufUdi tnr

Bewagnng von Acetylengas Anwendaqg flndtt. lOOTbttile reiner Kohle und 75Thei1e reinen

Kftlke« werden sorgfältig gemischt und mit Hilfe da« elektrischen Stromes in einem Tiegel

gM(^molxeD. Die eine Elektrode bildet der Tiegd, die andere bsitoht au einem KoblMtifl.

An« 9iam HiBehoog yon 1760kg Ktik all 1180k« Eolib «klK aün 2000kg 0«l«iimi«ulnd.

Dl« Koftu ftr dUt «ofl^JsdM TftiuM brtiHt» SS ^rit. Jonn. «f PhoilSOft, 8. 64.)

Das Vlviskop.

welohee von Koopmaun in New York gebaut wird, besieht aus einem Ständer, auf welohem

«Im m. 8 «ngUsohe Zoll im Darchmesser haltende Trommal beflndot DieNlb« iik Vtn

•Imb tetatehuidin Ojlindar lagvb«. An der SehiÜM «lad iwat Dilkto IwfMtfgl, mUb»
nahezu radial von ihr ausgehen und an ihren Euden einen sichelförmigen Aussehnitt tragen,

der Ober dem feststehenden Cylinder drehbar befestigt ist. Wenn eine Xurbel gedreht wird,

dnbt dttli dlMti aubdftnniga SMek mt dm OyHnder. Zn dm Appaiil wwdMi «ndloM

P^tierblndar mit fitHiigen Bildern geliefert, welche die aufeinanderfolgenden Bewegungs-

zustinde enthalten in ähnlicher Weise, wie sie fiir das Kinetoskop hergestellt werden. Die

Binder sind an den Euden zosammengeklebt und werden auf den Gjrlinder geschoben. Darob

«inao mü daMi Look TaraehaneD 8«Um kaon man tfa TOdar aaban. Daa SabdB« bai daa
Apparat ist jedoch, dass dieser Schirm in, Wegfall kommen, und ein grosser Zusohauerkreit

die Bilder l>etnnhtflu kann. Beim Drehen der Kurbel bewegt sich der sieheiförmige Aus-

schnitt vor dem feststehenden Cjrliuder und dem endlosen Bande mit den Bildern darauf.

Sebald diaaar Anaaeknltt antar afaMr Figur twibelkeimit, ae aaUabt ileh in Folge abiar «igaa-

afftigaa WaUaabewagn^g die Figur am einen Theil vorwirts. Auf diese Weise ersoheinaii

die Bilder lebendig. (Brit lourn. of Phot Sappl. 1886, 8. 64.)

Das grSnste photofrsphisohc Teleskop

wird jetal ular der Leitung von Prof. J. A. Brashear in AllegUauy Tür die Heidelberger

Stamwaila aBgelintfgt. (ßt Lmiia and Oanadto« phelegr. 1896, &814.)
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Kleine Mittheilungen.
Ein Sealeaphotometcr für Kohlednick

kuiD man sich »uf folgendem Wege kostenlos selbst aufertigen. Man sohreibt anf einen

Streifen dQnnen Papiers (Postpapier) mit tiefsohwarzer Tinte oder chinesisoher Tnsobe dick

und deutlich die Zahlenreihe tod 12 abwärts bis 1 nntereinauder, so dass 12 oben und 1

unten steht. Die Höhe der einzelnen Zahlen ist zvreokmäasig etwa '/j om nud der Zwichen«

raiiiu zwischen deu Zubloii bis '/s ^'^ ^^^^ '^^^ g»nzo Streifen höchstens 12 cm lang

ist. Von diesem Streifen macht min im Copirrahmen auf Trockenplatte von UXIS cm
oder Abziehpapier, das man nachher auf eine Glasplatte übertragt, eine Gopie, welche

die Zahlpus&ule in Spiegelschrift durchsichtig auf undurchsichtigem Grunde enthält. Wena
die Platte trocken ist, so überklebt man mit farblosem durchsichtigen Klebeitoif die Zahlen-

sÄah auf der ItUckseite der Glasplatte mit 12 ungleich laugen Streifen dünnen Postpapiers

vou gleicher oder etwas grösserer Breite, wie die Zahlensänle, und zwar in der Art, dass der

kürzeste Streifen zuerst aufgeklebt wird, so dass er nur die 12 bedeckt, dann der n&obst-

lange Streifen auf II und 12, und so fort, bis der lüngste Streifen zuletzt die ganze Zahlenreihe

liedeckt. Damit ist d&a Photomoter fertig. Mau braucht übrigens die Streifen nicht in ihrer

ganzen Länge aufzukleben, es genügt, weun sie an dem einen Ende oberhalb der 12 fest

angeklebt sind. Nur der oberste Streifen, der die ganze Zahlensäule bedeckt, mass an

beideu Knden, d. h. oberhalb der 12 und unterhalb der 1, angeklebt sein, wodurch die Qbrigen

Streifen iu ihrer Lage festgehalten worden. Zum Schutze der Streifen nehme man den obersten

Streifen breiter als die übrigen und klebe ihn nicht bloss oben und unten, sondern auch

an den l'iberragendeu Seiten rechts und liukü an der Glasplatte fest.

Zum Gebrauche legt man dieses Photometer, mit der Streifenseite dem Lichte zu-

gekehrt, in einen Copirrahmen oder auf ein Copirbrett vou 9X12 cm, und belichtet darunter

gleichzeitig mit dem Kohledruck einen Streifen lichtempfindlichen Papiers, auf welchem sich

nach und ua^:h die einzelnen Zahlen, zuerst I, dann 2, dann 3 u. s. w. abdrucken, und zwar

dunkel auf weissem Grunde. Durch Aufklappen des halben Cupirrahmens oder Copirbrettes

genau wie beim Copiren eines gewöhnlichen Negativ.s siebt man, wie weit die Zahlen copirt

sind. Bis zu welcher Zahl man copiren muss, ist im Anfange auszuproben ; es hängt ab

einerseits von der Dichte des Negativs, das copirt werden soll, anderseits vou der Licht-

durchlässigkeit des Papient. das man zu den Streifen verwendet hat. Es ist nicht vortheilhaft,

/.u dünnes Papier, etwa Soidenjiapier, zu nehmen, oder die Streifen durch Oelen durchsichtiger

zu maoheu, weil dann die Zahlen zu schnell nacheinander copiren und der Bolichtungs-

uutersohied für die einzelnen Zahlen zu gering ist. Das ist gerade ein Fehler des Vogel schen

Pliotometers, das, nebenbei gesagt, 7 Mk. kostet, dass die Streifen von geöltem Seidenpapier

sind und man infolge dessen nach einiger Copirdauer nur schwer erkennen kann, wie weit

die Zahlen sichtbar sind. Dazu kommt, dass im Vogel sehen Photometer die Zahlen hell

auf dunklem Grunde copiren, w.^hrend >;ie in dem unsrigou dunkel auf hellem Grunde er-

scheinen und deshalb leichter erkennbar sind. Dr. Simmerlein

Nerativlack.

Mastix 2 g,

Aether 60 oom,

Gasoline Vi Liter.

Wegen der Feuergefahrlichkeit darf man das Lackiren nicht in Nähe einer brennenden

Lampe vornehmen. Man giesst den Lack, der schnell trocknet und eine gegen Feuchtigkeit

sehr widerstandsfähige Schicht bildet, auf das kalte Negativ. Retusche lässt sich auf dem

Lack leicht anbringen.

Yerbesaenuif der Htereoskopbllder.

Steraoflkopbilder vou Bäumen und Strauchwerk, die bei Sonnenschein aufgenommen

wurden. m»ehen auf den Beschauer häufig den Eindruck von Winterlandschaften, da die

hellen Partien wie Schnee wirken. Es empfiehlt sich daher, hinter die Prismen des Schau-

upparates. oder bei Diapositiven hinter die Mattscheibe ein StQck gelbes oder hellomoge-
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furbigeg Glas (oder Odiliaeblatt) ta M/bm, wodaroh «in« warn«, WiiUkUtdl aaht

IwaaaMid« B«l«iuliliing «nidt üd d«r gnllt Ojgwmti uriMhin Uekt and Schatten g»-

»Dtet irird. Alb. Btist.

Dto iBtcraatloule kuMBam fUr AiBAtenrphot«fnfUe, Berlin 1896.

Die Ausstellung ist im Ganzen an 41 Tagen geöffnet gewesen. Während dieser Zeit

warde ni» von 28043 zahlenden Personen besacht. Aaseerdem ist 9iu«.sehr grosse Anzahl

Ml IVvifcirtn aiiigegeb«D. Oatalog* wnrdm 8669 Ttifanift Dit OwmbiMiuwIub«» ildl«!!

sich auf 20800 Mark. Die Gositnimtausgaben lasMO sich vorläufig noch nicht mit Bestimmt-

heit angeben, da noch umfangreiche Keehnungen ausstellen. Wahrscheinlich ist es nioht

notwendig, den Qarantiefonds anzugreifen, da sich Toraasaichtlich Einnahm^ und Ausgab«!

dia Wag» battan. Etil naniMMwaitiMr üabtndMua wM liah aaf kaiiMB Fdl aisabaii.

Allein (üi die Wlnda und Decorationen wurden 5400 Mark verausgabt. Medaillen und

Diplome stellen sich auf über 3000 Mark. Dazu kommen die sehr hohen Kosten fttr Druck-

sachen (1500 Mark), liir Annoncen und Heclame, fiir Besoldoug von 16 Angeetallten, für

BaiaafatgBtaiig, Pttitl v. c w. Dia TarbiaHala Tonlalhiiig, d«M tfa VamialMtar aolohar Au-
stelhini: damit fiii ,.feino> Gfschiift machen", beruht also auf grrindliehem Irrthiim. ^hne den

starken Fremdenzufluss nach Berlin infolge der gleichzeitig tagenden Gewerbe-Aussteliimg

bitte nnseire AoBitelliing mit einem erhebliaban Deficit abgaaeUoaaao. —
Daaait dan AoaftaDuiga-ünterDabmaD dIt Faaala aidit gaox fehlt, ist ans ein Ton

Altbudo verfasstes Gedieht auf den Redaktionstieeh geflogen, welches wir. nm den Dichter

la weiterem kbnstlerischen Schaffen anzoregen and üun daa Auffinden eines Verlegers. fQr

taioe gesammaUaiii Warka tu ariaiebtem, dar OaflbnffialÜMit Itagaban.

.Aosstellang planen in Berlin Liebhaber und TfhWiriMrio-

Man tritt in's Comitee hinein und fibt sich im nei.<;ainmen8ein.

Drei Jahr ist eine kurze Frist, zumal wenn mau sehr flaiatig ist

yiü EapIkarbradMiii maiBbt dia Wahl mit einen AnaataUmigalobaL

Bewilligt wird wohl ohne MQh' die alte Kunstakademie;

Jedoch der Raum ist viel zu klein; vielleicht fällt auch das Bauwerk ein?

Das beste ist, man macht es schon bei den Oesehwistarn Barriaon.

Dar Faan-Talaat lat andi irielit aaUaebt; anr pMat «aa 4* Ooaaan aleht raahi

Jetzt winkt das alte Reichstagshaus and wir sind aus dar Klemme raus.

.Das Haus bleibt höherem Zweck geweiht!' (Sang-, Ess- und audorer Lustbaikait.)

Der neue Reichstag — welche Cbose! — wird zum Asyl iüx Obdachlose.

10000 Blldar laaAn aia; tial lagt aiaa in dan Tadtanaahiala.

Der Ansschnss rieblat atraog — o wab! — ea ftDt das schSnste Selbstportrait

Schultz-Kenoke schreibt so viel er kann, Herr Goerke wei:;t die Plätze an«.

Zwar meint wohl Wer, dass für Berlin, man nimmt die besten Platze hin.

Daeh bm vaa diaa aiaht waltar «aUan, da baaU Plltia gfaaliab ftUao.

Die Jiirv kommt aus- fremdem Land, well wahre Kanst hier unbekannt

,Nttu artheilt möglichst strenge nur!' Dar Aasschuss steht hors da ooaooan.

Hadaillen hagalta obaa ZaU. Faat Jeder boft auf den PokaL

Wobl Maadiar nSebte lieber aoab ab Udaaa BtanMban ia Ka^ftoalu
Geschwunden ist die Herrlichkeit, in alle Winde weit zerstreut.

Uns bleibt nur Aerger olme Massi luoht alle Mansohen liabaa daa.

Aaaalelluug haaaan bi Barlia Liabialiar aad LiabbabeiiB.''

HU Bang aof die FragekaaUa-Natis ia dar PbotegrapMaafcaa Raadaahaa, Haft 11,

sieht sich der unterzeicliupte .Au^srhuss der latanationalen Ausstellung för Amateur -Photo-

graphie SU der nachfolgenden Erklärung vaianlaaati da die Antwort auf die Frage betreffs

dar Aaaitallungs-PabllaattoB sa MlaaTantladalaaaB fUnaa Icaaa:

Wir erklären, dass wir Herrn Frau/ Ooorka aiit dar ^niig ofSeiellen Ausstellungti-

I'ublication betraut haben, welche im Verlage der Photograidiisi-tx'n ricsfilL^cliafl am DönliofTs-

platz Mitte Januar erseheineu wird, ebenso wird auch daa wisseosahaflliehe Krgebniss der
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Aiisstellang, wip dieses s Z. in Aiisakht ^enommon wurdo, dnroh tint zweite PablicktioD

verfiffanüleht werden, deren Uenaa^pü)« Uerr Director Scbultz-Heneke übernommen hat

Mit Backlicht auf die entan PabliMlbn, deren Ersoheinen nicht noch weiter hinaus-

fMehoben wtidMi dnft* and d«n TmüMImi i«hr MÜruibaid mnn, htl rieh Herr

Frnnz Goerke im ESnTOnlllldnlll lldl dem Verlage s(<inc>r Knnstzeitsohrift „Die Kunst in

der Photographie" in freoadUdieir WaiM bereit erklärt, die Uerauag&be der ersteo Lieferoog,

«raldii im 8ep4anb«r d. J. mtuMam tellto, Ui wm Jaiiaar biitMnaaolueben.

Berlin, im NovfoilMr 1886.

Der Ausschuss der Internationalen Ausstellung für Amatoiir-Photognipliio, Berlin 1896,

Prof. Dr. Tobold, Geh. Saoititarath. Prof. Dr. G. Fritsoh. Geh. Medioinalrath.

KäSH—

—

Büchersciiau.
DsTtd-BetUk. PhotographiaehM Notls- «nd KMbt6liUf«b««h. Mit 6 Eanit-

heilagen. FBaft«« B«« b«»rb»iUt9"Allfl»f«. T«rlag TOD W. Kiftpp,
Halle a. S. 1896.

Wenn heuügen Ttgn ein Buch f&nf Auflagen erlebt, so ist dies an sich schon ein

Btmls diAr, dait « mIinid SwMk in kUMigewCluiliahMi Mmm aiMlt. la iMModm
hohmn Grade gilt dies von den Erscheinungen auf photographisehem Gebiete, wo die „An*

leitungen", , Leitfadcheu ,. LehrbQchleLn" und dergleichen Scheeren -EIrzeugnisse win Pilze

aus der Erde schiessen. Das vorliegende , Notiz- und Nachschlagebnch " verrath uul jeder

Saito dw 9«iriegt«i PnkOlrar «od liMhbflgabtai'KaiMt'Fholflpaphak ' YHmn wir. doeii

alle, dass Hauptmann David eines der hervorragendsten Mitglieder des Wiener Camera-

Olnbs ist. Die fünf Heliogrnvuren (Aufnnlinien von David, Henneb'erg, Bergheim und

See Ii Ii) sind in Auffassung und Ausführung mustergUtig. Der Abaehnitt: ^I^ie malerische

Widcng in d«r Pb«tognpU«* nOgsvon nUtn AMtanvn lodit «inddngliok Mianigt irardm.

Pk«t4>gr^liltai«r Villi«XilMiiir Hr iM Jiür 1M7. Unt«r Mitwirkung Ton
Dr. A. Mi etil« lieransgegebea tob Dr. F. Stoli«. Hall« n. & Yarlng Ton
Wilhelm Knapp. Preis I,r>OMk

Der Stolze'sohe Kalender, welcher aolMn im TSrigU Jahre lebhaften Beifall £Mid,

«ntlilh BWMT IniBe «ii«ftbrU«lMn Origfaidarflln], dnftr dMr m«gUdist Alle«, wm fir dan

Fliotographeu von Wichtigkeit iai' Die „Tabolleu" und die „Rathsohl&ge und Reoepte" «ind

in nngewöhulioher Ansdehuuns; gegeben. Das Verzeiehniss der Hpzufrstjuellen ist flin iiberans

reiehhaltiges. Endlich ist in dem aVeneiohniss der täglichen Aufnahmen" eine Liuiatur dar-

g«b«tan, wakb« daa ü«b«i:bB«k &b«r dl« g«f«rligl«D Aifinhm«n nagOMiB afkUUMl T«a

Dr. Ml«tk« nihit di« TMO» dar UditrHliUtDtai« Imt.

Albnm d« In d«ttillni« «ipoaition d'art photogrnpbiqn« b Brnxtll««.

Dl« von dar aAaaadntion beige de photo^'rapbie" herausgegebene, in Tornebmster

Ausstattung gehaltene r<Albnm" eothilt auf 89 Tafeln die Meisterwerke, welche die dies*

j&hrige Auaatalliuig fiir känstleriach« Photograpbi« in Brüssel aufwies. Verti«ten sind die

«Brt«n Namaii an« aOar H«nn Lindar. Tlal« dar Uar laprodnalftan BUdar wavan jatrt

mdi in Berlin ausgestellt.

Daa BeprodactionaTerfahren iat die Zinkätxoog, die wir hier aber in einer VoUeudiing

m «na halMHi, wi« irtr sie
,
abgeaaban tob TanlmaUan Lditangan nMaritambahar Anataltan,

noeh niebt sahen. Da« prtehtig» P^dar «nd di« ib«nn« aaigflÜlig« AwAttinng «riiabt

dia«« Avtnmgvn weit lOar di« Alttagawar«.

fkoloaMwblMlM RmidMhMk 18a«. IS. Haft. 86
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Zu unseren Talein.
Taf. XXIV. Hamburger Fleet. Aufnahme von Dr. Hugo Henneberg in

Wien. Das Bild, welches za den berrorragendsten Perlen der letzten Berliner AuaeteUung

fthOito, Irt «tafÄmd bMiyrodia in imMnr ZMirift 18M, Hift 8, & 818. UMm Kl«!

khr «{«dMr einer der Fälle vor, wo der ansserordenflieh« Bili d« Od^^nab tedi ü»
Baprodnction auch nicht annähernd wiederzugeben ist.

Taf. XXV. Die Kamin -Ecke. Aufnahme von Ferd. Coste in Lftohanofae.

Taf. XXVL AnfinhiM von Ihr. A. Mt«th«, BnniiMhwaig.

Fragekasten.
XMf Altfragm tM am Dr. Stuhatut tu BrtUn (L<indgraftnttra»m 11) odtr an Htrm Hofifktlttrtfk

Seoia M Wim (Ytn, PiaritUngattt 4«) iu rielUtn. An dit—r JSMb IMnmn mir MMta JVvfn immiarm
wtr4m, mütk» liftK grÜMtrm Xrtu von Prwtmdm dtr ItioioffrafUt iiiUrmirm.

Fragen.
Vr. 17. DI« lo den kduMii WMlwaHMaliia dar SUgtBMii'MlMn ChMauuMn

ttqgere Zeit gehaltenen TntkmfIMM afaMMii bat» EatwiekalK dia Utad^ait atek ab.

Wla iat AbhiUa n«glMh?

Antworten.
Zu Nr. 17. In enier Linie toll man die TrookenplMten nicht längere Zeit iu den

ladflnaB WaahaahaiahaB anAamdmii. EonaiMi dl« baal>riahli|tan AaJbahnan aloht geediehen,

ao «M mm dia PUtten spltestens nach 5 oder 6 Tagaa ariadar au daa lüaaehen herana-

nehmen. Stossen die Platten die Flüssigkeit dennoch ab, so mnsn man so reichlich Ent-

«icklerlSeung in die Schale iiilleu, das« die Platte auch ohne Hin- und Uerschwenkan dar

Sohal« voB dar Flfiaaigkait Tonkonuaas badaekt itL

><Cg' <

Auszeichnung.
Aaf darBarilMrClaimlM-Aaaitellnng 1S96 wurde dar Aeüen-Oeeeliachaft für Anilin-

fabribtian die «olda»afitoaia-Madstlla, ndabanaa aaf d« Intaiallaiialan Aiialaltaiig

llr Amateur -Photographie Berlin 1896 die goldene Medaille zuerkannt

Die Firma OL P. Goari in Berlin erhielt von &. lii^. dem deutsohen Kaiser die

goldaM Blaata»idailla ftr gawatkUaba Laiatongaii.

>^mh
Diesem Hofto liegen Prospekte \m von R. Leeliner (Wi I h. Müller), Wien, GrabenSl;

IU»b«rt Oppenheim (Uuatav ijohuiidt), Berlin SW. 46; Pr. Adolf Hesekiel ii Ca.,

BarlU; FrauKIkB, Barl!» W.,Bal«aiiatr.87; A. Htet—iMi Bariiii&, Otaalaaa«r.m;

F. A. BraaUMMi, Laipslg wd Wllkda baff, Halla ».8.

Mit a TafUn.

Druck nnd Vari^r nm WILHSLlf KNAPP In H«Ue 8., MUhlwog Ii.

rut Um UwiMUam venMmlllohj Dr. K. msUHAUaa in Mta.
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•

Photogzaphilohe Rimdcohao. 1

Yereinsnaohplchten.
In Zukunft vfrdm u-ir dit Vereint- StricktftteU am Sehlutt uxterrr ZtUickrift mi «on M—tr

trtnnbar. brx.gfti It ir trm.iglie^en dadurch die Aufnahmt noch kuri vor dem Krtchtinen dtr H*ft$ und tinitm dsrjMft, den vommm vmrtntmtm r«rt<iiM «mm yrjt*trt 4iiMiiU ikr»r BtriekU tUArm m MImmm, M/ini dim
#***"( WML jn$ VMastöuMMtmUmt,

. Di« Wandermappe der «Photographiacheti Rundachau".
Da die gegenwärtig im Umlauf befindllcheu MappMt vofuuaiohtlioh in wenigen

I^Iouaten sämmtlich au ihren Frsjprunirsort zurin kgykobrt sein wenipn. so liift«n wir die

betheiligten Vereine, bei Zeit«u für Zusuiumeustellung ueaar Happeu sorgen m wollet^,

damit lOfltioh nMh dw Soaunarfttiw dlt nww (Awohfion bcgibiiMiii kaiia.

——
• • -

nrato photographisohe Vereinigung Mi Hirllll

<i e III I' 1 n s a ni e 811x1111? mit der

Seuteoben Oesellschaft von Freunden der Photographie,

am Freitag, den 16. November 1886.

TenUMDdir: e«lMiiBnith VwL Dr. 0. Fritteh.

. Als iMM Miti^iedw der „Fniw phetogfapUielMn Yerefa^guig* aind «o^smiobm»
die Herren: OberstÜPutonant z. D. E Kcorr; Max Hennini;; Franz Tismar; Ruoh-

draekerelbesitzer Max Kadke; Ed. Meder; Apothekeubesitzer Leopold Beatler; Pot^

Assistest Nieolai; Dr. Ren^ da Bois-Beymond; Dr. 6. Seile, Brandenburg a. H.

.

Um ABaMldniig gelaDgeo cb« Hemm: Pnftnor Dr. Carl von den Steinen, Kea-

Babelsherg; Bentior Tlipudor Wolff; Bildhauer Moriti Wolff; Frau Gebeime Ober-

lUgiemagnath M. ScbaUeUn; K^^cliuanwalt und Notar a. D. A. Salopionsobii; Dr. Gleim,

Aw—ior im Aatwirtigen Amt; Kegieruug8«Aa»estor BiliM tob Bad«B; HamptaaiHi a.D.

H Ton Plessen; Fabrikant Richard Ziegenbein; R. Haa.nael;. Poitraitmaler EL Eatsch;

caud. ing. Haus Suhuiidt; Künigl. Rauratli W. Bückmann; Dr. J. Katzenstelo; Reobts-

anwalt U. üertwig, Cbarlotte^burg; Fabrikant Jf'ranz, Schneider; Richard Gieseeke,

.Oharioltaabwg.

Der Vorsitzende erinnwt daran, dass am Freitag, den 29. November,, Abends. 8 Dkr,

eine auaeerordentlichc General -Verpammlung staltfiudet, zu der die Hinladungen den Vereins-

mitgUedem bereits zugegangen sind, iliuweiaeud auf den stetig zuutibmenden Besuch der

Pt^fMÜMMbadai, Ar wM» dem Tenln av «ina bwcMiiMa AmaU vaa PIUmb. aar T«r>

fügung steht, spricht der Vor<>itzende weiter die Bitte in^s diejenigen 'Mif;:Iieder,,wakha

stets nur eine Karte benutzen oder zu benutsea gedenken, dies dem Suhrifttührer mittheileii

wollea, damit nicht ein so grosser Theil der stets einlaafeadea.Gesaohe.un) weitere Kartao

alweUlglg tsMliiadcii wardaa man.
Die Herren Hothermundt und Huldschinsk y lia'ipii die Richtigkeit de? Kassen-

best^ndes geprUf^ und bitten, Herrn Dr. Wrede Deoharge .zu erüieilen. Letzteres gfleohie|it

Henr Qoar}[a maeht daraof folgend« MiMwOangai: Am 6. Nov. ging ein 8dut«ib«D

des Herrn Kultusministers ein, in weleheai dflmlb« mbk IntHeisa an dem Programm der

Pro.je( tl(iiis;i)if :idi> im laufenden Wintersemester ansspraoh. — Der ,.Estl&ndisohe Verein der

Amateurpliotograplieu zu Reval" tbeilte seine Coustitoirung mit und übersandte seine Statuten. —
Fmer ging, dne Auabl von Probe-BwplarMi des „PhotographlM^Mi OentialMpttM* tSm

(herausgegeben von F. Schmidt, Earlsmbe). — Herr H. Schneider sandte einen Prospeot

seines Entwieklr rs „Simiilici.ssimns'*. — Die Direotion des „Courier'' machte auf ilire Eln-

riehtuugeu zur Erleichterung des Besuches der Berliner Gewerbe- Ausstellong IHihi auf-

OMcliam:-' ^idlkli (UmgM» Httr Dr. Neahaass Ar die Bibliothak daa Boeh: J. Baphaelt,

8*

Digitized by Google



e Photognphiseh« Kundacbau. 18%. 1. H«ft.

KtBitttrifalM PlMlogiiii^«; dMgMihM fSktnmä» Hm Hertik» «in Braaplar Mia«
WttftM: Photographie."

Hflrr cand. iDg. H. Schmidt spricht sodann über: „Die Photographie fallender

WMsertropfea." Der »UMerordantlioh lehrreiche Vortrag, welcher aU besonderer Artikel

in dar BandMhM endMiiMa wird, mUom deb ao dk benHi Mm ToOffaaflkhtea

Arbeiten des Redners nnf dem gleli'hen Gebiete &n und behandelte demgemäss die V«-
ToHkornnmaDgau der ?on ihm benutzten Apparate und Methoden. Als ein Beispiel

daftr, WM dureh gfanurddi« Einrichtnngen erreicht werden kann, mag nur aogaf&hrt werden,

dna es dem Redner gelang, trotz der aoaserordudidL mäiaMn finngaiBg dM BUdes aaf

der Platte bei frewöhnliohem Taijeslielit 18 vollkommen scharfe und durchexponirte Aufnahmen

Ton einem lYopfen zu machen, während derselbe einen Baum Ton nur 3'/« durchfiel, und

dM adt «inein rwdit «infceliMi Appantol

Herr Jean Habel l oriL'htet iiier seine photographischen Erfahrungen auf einer ReiM
durch Süd -Amerika. Z.ve-k (iersrllMMi war die Durchforschung der Hochgcbirgsthäler am

Akonkagu». Leider entsprach das Resultat nicht ganz den gehegten Erwartungen, indem

gmd» dunh imBUmI» DURaraoMii nriMhwi AifcotiBi» nad CUl« «Mgabro^hw mm,
dimall «ilohe der Redner sogar soweit in Mitleidenschaft gezogen wurde, daaa er alt Ter-

meintlioher Spion einige Tage in Argentinien in ünteraacbungshaft verbleil-en musste. Er-

freulicher als diese Erfahrungen waren diejenigen, welche Redner mit den mitgenommenen

Appmiw and Ptalliii »Milte. Hint EUfftl'MiM BdMwmm 18:18 bttaft» sor «talgtr

kleiner Reparaturen, obgleich dieselbe mehrmals von plöfzlichen Windstössen recht hart zu

Boden geworfen wurde. Desgleichen zeichneten sich die Platten derselben Firma dadurch

Mu, dMt lie naoh moaatalaogen Reisen in den Tropen bei einem Alter von etwn einem

Jahr noch vfillig schleierfrei irbeiMen. An einzelnen Plntln tiaMe «Iwm ^ Mher eehon

beobachtete Ei^'pnschnf^, dass nach der Entwifkolun^ runde, völlig durchsichtige Flecke

aorBokbieibeu , als deren Ursaehe in der Schicht eingeschlossene Staabtheüehen anzusehen

dnd. Aieh 8chippang-Fl«ll«n bewihrlen rieh domhni gut Di« adIgafUtttat Fwnte-FOflu

machten litaflf Sehwierigkeiten beim Einlegen in die * ' imininmflimingtm Auch war ihre

Haltbarkeit gegen den Einfluss des Klimas und der Zeit nicht so gross wie bei den Platten.

Die vorgelegten Negative, welche bewiesen, dass doch eine recht ansehnliche Zahl guter

Anfinknen liefangebnriil weiden mr, ewwdcten aUMitfg hehM bitaiMM.

Herr Geheimrath G. Friiteli legt eine nene Camerasttitze TCV, «dohe dazu dient; den

hintereu Theil der weit ausgezogenen Camera vor Schwankungen in verticaler und auch

horizontaler Richtung zu bewahren. Dieselbe lässt sieh in sehr einfacher Weise an dem

ober«! Thelie ein« der drei StetfvMne befeetigen and eatqwielit flurem Zweeke voUkoaiMB.

Eine zweite Vorlage betraf die Vergrösserungen , welche von der pariser Portraitkftnstier-

Genossenaohaft (Dir. Tanguerey) laut Annonce naoh eingesandten Photographien auageffthrt

«erden. Dnrch die vorgelegte Probe eowohl ab toeh durch die Ton einer grosseren Aanlil

Herren ana der Venammlnng gonaehten Erfiahningen wnrde fcetgeeteilt, dass die AaiflÜinmg

der Bildpr als eine recht zufriedenstellende bezeichnet werden kann und dass auch die dafftr

gezahlten Preise nicht an hohe sind, dass hingegen die Art der Preisnonairung (Bild nm-

mmW aar der Bahaten wbd enlqiweiwi liaeli bendilQ aieht als eine afamg laetle geltoa Imb.

Im Fragekasten befinden tUk Mgßode Anfragen:

1. H'>rr F Pinter in Schirding am Inn wliusiht Anskiiuft darüber, ob ein Roden-

stoek'soher Bistigmat auch für orthochromatische Aufnahmen geeignet sei. Antwort: Alle

Oltfeelif«, dn«B OUtoer aielit eine ansgeeproebea« Fliboag beeitaen, (d. h. etamtUelM ba-

' knanteran ObjecUve) eignen sich fiir orthochromatische Aufnahmen. Objeoth« mit chemischem

Foens kOnnen bei Beaatsang von Btrahlenfiltem eine Aendonmg (Verkleiaeraag^ der Foeos-

di£feren> erleiden.

8. Oad edMm Y«naeiw.adt dem xmun BahvieUer „SlmpfieleelmM* vaa H. Bakaaldar |

gemacht worden? Antwort: Aus dem Kreise der Vcroinsmitirliodor sind noch keine Erfah- .

rangen bekannt geworden, dech ist eine Anzahl derselben bereit, Versuche aozuatellen, iaUM
j

dem Verein eine Probe des (Abrigens recht theoren) Entwicklers Bber^^dt wtbrdik

Dr. F. Bahttt, 0. Seiiiiltfihnr.
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VM« pholegnivUMiM VaMtaigtmg m Bariiii.

S7. PreJ«oti»iii-Ab«nd in König]. Hateum fQr Volk^rknsd«,
am Bienita^. den 2(5. November 1895.

]»r. P.£hreiireioli: IMsebUder amslBdi«« (1892/98). £r8t«r TlieU: Bombay;
KwtwMt-PrcvtauMa km B—galm,

eand. fogr. Hans Sebmldt-Müneheii: Stndiea.

Die vorgefQlulen Bilder des Herrn Dr. Ehrenreich wnron da« pliotofnT>phischfi Resultat

•iMT in dan Jahren 1892 aad 1893 untemommeoen Beiae. In den einleitenden Worten wiee

dsMlb» tut im Imnim JblwHM Ua, 4h» ^iA llr «h gmdii «a Indten kattpft uid

dM überreiche Ansbente verheissende Arbeitsfeld, welclio^! der Amiitcurphotoemph dort findet.

Die Biider amfuMQ LandMbafts- oad Vegetation« -Aafnahmen, Arohitektor- Studien,

BtnMNDseneii «nd Bk«aii>PartnHi, weleb Milm nteh im Land« telbtt erworbenen

PosItiTen angefertigt sind, da der in der Zeit betohilnkto BaiMode niobt leiobt Gelegenbeit

fbr solche Aufnaliinen hat. Von besonderer Wiehtil^t sind die Typen von Himalaya-

Bewohnem der iTurma Johnston 6i Uoffmann, blktttta, Ton der auch einige Uebirga-

•nd y«ieMl«atbUdflr herrtbim Die ttbrigra Bttd« lind blt mf nrei eigene Anfittbinni.

Die Reise nahm in Bombay ihren Anfang. Der Vortragonda fihrt ans in das Strassen-

leben dieser Stadt ein, wir sehen treffliche Grappen von Brahmanen nnd Persen, wir reisen

mit ibm weiter zu der Felaeninml von Elephanta, dem baddhiatiaoben Felaentempel von

Eartl Bit aaiMT baitbrntan BiuMgn Slnla, «Ir baanehm Aaiadrtnd, dm Sita Janar Saola,

^ Mb TUflr tSdtet und kommen endlich nach Delhi, der RoinanatiUte von sieben Städten.

Von hier ans gehts weiter nach der heiligen Stadt Benares am Ganses. Wie oft ist

schon durch Wort und Bild das Leben auf den Treppen, die in den heiligen Fluss hinein-

flbnn, gaaabildart ««rdan, nnd dannaah, ain jadar nana Baraabar bdngk dn aanaa inlar-

essantes Material beim. Wir wohnen den heiligen WnaalniagaB bal nnd i^ baanabain Mah
jwa Stfttte, wo die Leiehen Torbrannt werden:

Wh Bdiem, wie dar ilteate Sobu die bekränzte Leiobe leinea Yatan ina Waaaar tanahl,

«n da ftai vain aHan 9tmim md baOlg sa naahan, dann wird aia varinaani Wann dar

Schädel angekohlt ist, wird er aufgeschlagen, damit die Seele frei wird, würde das nicht

gesohebao, dann bltab« dar Cieist darin und man könnte mit dem Sobädei Zauberei treiben.

BndlHah baanaian wir nodi Kdkotta wSi wSam baifinntan baiaaiadian Onitan nnd

laben von hier aus einen Ausflog naob dem Himalaya

lieber die Aufnahmen selbst berichtet der Vortragende, dups die Landschafls- und

Architektur-AuAiahmen auf 13:18 Platten gemadit seien, sie waren mit einer Stegemann»
fahan Obbhi» nnd Objaettm v«b Goars, Zaiaa nnd VoigtlKndar wdjianMDaMB. Dto

farbenempfindlichen Platten von Sohippang & Co. h&tten alflb Bit Anwendung einer Gelb-

8<lini(io vorzüf:lii'!i liowiilirt. sie arbeiteten sehr gleichmüssig nnd waren noch nach naht

Mooatou voiktiadig tade^io«. Woniger ^ot waren die 9 : 12 Platten derselben Firma.

Dia Sinaaaa-Baanaii ndun Badnar ndt dar Krtganar'aahan SimplaK'OaaBan 6:8

Mf, ein Apparat, der liak anab hier wiederam als sehr zwecktnäs.dig zeigte. Leider

wurden die kleinen Schlenssn er- Platten schon lange vor Beendigung der Reise un»

brauobbar. Ebenso erwiesen sich aoob die eigens für dieae Beiae angefertigten Sohlenaaner-

FDnis ala i^yiiUab vardarban.

Im üebrigen mussten iintorwega gdtanftr' onslischp Platten von Wratten &
Wainwright aushelfen, die zwar gut, abar aableobt geschnitten und unpraktiiob veipaekt

waren. 8abr atOiand war anob die VanMbladanbatt dar dantaeban nnd utgSwAm Vonnala,

dia inr Anfertigung von baaondaieD Trigam nötblgla.

Den Schln?9 des Abends bildete eine sabr gemissreiehe Vorfiihrnng von BildaiB aoi

Barebtesgaden und Umgebung duroh Herrn oand. ing. Hans Sohmidt-Mäocben.

Vi» Bndar da« Hann Hnna Sebmidt laigtan dna barromiganda Bagabnig ftr

könstlerische Auffassung de« OagaPilan des. Die Genre-Scenen in Dorfstuben in Defregger»

Manier, bei Tagpf-licht niifgpnommen, gehören zn den schönsten Aufnahmen, die ich geaaban,

abanao sind auch die Akt- Studien in freier Natur ganz Baagezeiohnete Leistungen.

Frnnt Ooarlta, L BduiftÜbiar.
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Photograpliüehe KandsdiM. i8%. 1. Heft.

AoiscTOTdenllifth« H»Qptr«riaMiiiiI«Mg *m 89. I>*o«mb«r 18M.

Di« Yominiiilniig wir niebt iNMUiMahig. Lut f 16 dnr Saliaagtii wird di« oiduto
ordentliche Versammlang als HraptvwmiWBhlllg MlMbtft. DiegelbA ist dann unter «Ul

UmstiDden bMchliusfthig. Fraoz Goerk«, SohriftnUmr.

Oeutoohe Oeseilschaft von Freunden der Photographie lu Serlln.

Sitzung vom 28. October WJö.

Toniteender: Gehtimiatti T o b o 1 d.

Alt ftotwSrtiges Mitgli«d igt Mifgenommeo wordra: H«rr St«lB«r, UeotmiMit In
& Bliiin. Infanterie -Ragiment No. 70, SaarbrQcken.

Als hiwugM Mitglied wird «DguneldAt: Friküein Mary Beieiolisak, Fri«dri«h<

Strasse 2öO. _

•

Der ÜBteneiehnete legt eiidge, aiit dem Saib'eoiieii Irle>Degradatear hevgevtettt»

BUder Vor und mncht an der Hand der Bilder auf dl« Terschiedenen Möglichkeiten der An*
weodnog der originellen Copirvorrichtung aufmerksam. Da noch andoro Mitglieder der

Oeeellsohaft dieselbe in Händen haben, sind weitere Proben fOr eine der n&cbsteu Sit2uugco

ni ecwirteD.

Herr Treue stellte eiiio 2n:i/ > l^eihe vor^ii:rlieher Aufnahmen aus dem Spreewaldo,

dem Wesergebirgo und dem Teutoburger Walde aus. Den begleitenden Worten dee Redners

ilt so eotnehm«}!, daes Herr Trtva Mim Anfiuahmen voniigaweiae auf Lombergplaiten

gewinnt, denen er bei mietiger Lichtempfindliobkeit gross« 8anbetM.t aidurihmt. Die

vorzupliph herausgekommenen Lsiibpartien «in<i nirl.t mit Farbenplsifte aufgenommen worden,

sondern verdanken Uure gute Wirkung der günstigen Boleuclitnng, wie sie nur in den Morgen-

resp. Abendttonden toihanden iiL Bemerkeotwertk Itt «Ine in allen Th«nen ausexponirts

bineBMfnabme eines Raunrnhanses im Spreewalde, die sieben Minuten Exposition erforderte.

Die zu befürchtend f- S-ilarisation' an den Fenstern der dargestellten Stiihe wurde durch

einen Hinterguss der Lombergplatte mit Aurin vermieden. Einen Beweis der Ennatfertigkeit

det Herrn Tran« ergab da Büd. bri welofaem Redner einem im Bild dargeeteUtm Pferd

ein Bein derart im Negativ anretuschirt hatte, dass selbst das ge&bte Auge kaum du
„künstliche" Bein von den Natnrbeinen unterscheiden konnte. Vm eine gewisse Stimmung

in bestimmten Bildern zu erreichen, hatte Herr Treue Wolkeu eiucopirt und war ihm di^ees

to gat gelongn. dttt tdtent der Hit^itdtr dtr Wnueb regt ward»« daa eingatoidtgen«

Verfahren etwas näher kennen xn lernen. Heir Trane Ttiipn«h dietem WtDMfait in der

nächsten Sitzung zu willfahren.'

Als Entwickler benutxt Herr Treue Eydrochinonontwicklor. Nachdem der Vorsitzende

berm Tren« den Dank der Vwmnmlnng Ar die inlanttantt Verlage abgettatitt, eigraUi

Herr Her /.heim zum nächsten Punkte der Tagesordnung das Wort.

Ikrr Alfred Herzheim, Leiter der photographisehen Abthoilung der Chemischen

Fabrik auf Actieu (.vorm. £. Schering) in Berlin, legte versciiiedene Bilder auf den von

genaBBtar Firn» beigtileOteB Farven Tor, weleha tUgemeiatB Seifidl fimdea.

Antaerdem wotden da undiiedtaMi PiH»i«rt: UniTtraal A ud B, Idaal, CMaloId

glänzend und matt in den verschiedenen, för diese ra]>ipre i»Hssenden Toiibiidern voreefuhrt.

Man überzeugte sich aligemein davon, daas das V;erarbeiteu der Sehering 'sehen Papiere

tewobl iB getrennten Bidain ilt a«di im Toalbdxbad okna btMmdm Sehwimie^ tob

ttattan geht, nnd data jadar gewIbueUi Ten mit dtn Ftfinvi Ja nadi dar Itanagtdaaar

agntielt werden kann.

Herr Herz he im führte noch aus, dass vor allem bei der Verarbeitung; der Emulsiona-

papiere darauf zu achten ist, dass die Papiere mit wenig Wasser vor dem Tonen aus-

gawliaart wardaB. NadidfeB -dla«Bfldar aliUga Mala in waBig Waaitr tugewtont tind.
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lim 1. HefL PhotographiMbo Kundsotiau. 6

«od swir w lang», blt ter abioi^mMiide'WMMr aMt nalir aUeUg Miaiiaht, sollta di«

Mldsr einige Minnten flach »m Rudon dor aiiMgewriügorteu Schale oline Wasser haften. Darob

dfts flaotie Anliegen der feuchten Bilder am Budeu der Schale r(>rtheilt sich die Feuchtif^keit

gleiohmäasig in der Papier- wi« in der Emoisionsschiobt, sodass beide Sebicbteu naheau

^•tehalMig rieh mhMumd. W«Ba üim Yonj/Atimumgü idalit mmmt Adit gÜmtn.
wird, so ist das Verarbeiten der Scher in g' sehen Papiere in gitmilltta Bidm' wie im

Toofixirbad ohne jedes Köllen der Papiere zu bewerkstelligen.

Das Rollen der Papiere rübrt meistens daber, dass die Tonb&der oder die Wasöh-

wUm dto ftflHMldeht md di« BmaUouMldelit nidrt ^eiokminng dnrahdfiBgen. Di«

Feierschicht wird rascher feucht als die Cpüoidinschicht und dehnt sich de<!halb schneller

Wf; die Celloidineebiobt, die noob oiebt geattgend feuobt ist, kann uiobt sobneil genug

aadifolgen, Imd daker keaunt ei, den dM Papier üeh naoh derjenigen Stifte nUt, an

««leher tUk die ktknan Sahicbt befindet.

Bc/iij^iich des getrennten Tonbades fiir Emulsioiisv:ii'icrc l^omcrkte Herr Herz heim,

dass die Lösungen A, B and C nur immer erst kurz vor dem iiebrauob zusammengegoasen

mnrdMi nlMeiL WoHta wka daa Ttebad geniidit vonrMiig haltan, «o wUrda klaht «tu

Ziltelaen desselben rorkommen; besonders leicht würde sich Gold aus.scheiden.

r>ie verschiedenen Misserfnlsc welche einzelne Mitglieder des Vereins seiner Zeit

mit den Tonbadpastilleu gehabt hatten, fOhrte Herr Herz beim auf den eben erwilinten

ÜBAtaad mkAA.
Cm nun den Mitgliedern des Vereins Gelegenheit in geben, dia neuen, in bSofaatar

Vollkommenheit hergestellten y'ji].rere der ('hpmi<schen Fabrik auf .Vctien (vorm. E. Seherin;;)

zu prbfeu, stellte Herr Herzhoim den Mitgliedern Proben zunächst von den Emulsions-

p»pianii nabal angaUrii^ gatramtan Tenbad 1b AaBrieht —
Herr Krause, der mit den Papieren ebenfalls gearbeitet, bemerkt, dass er immer

über ein stärkeres Kolleu als in dem vorliogeudeu Falle zu klagen liatte, und dau die

Oopien selten fleckenlos waren, auch sei dae Beoept nioht ganan, denn dar daa Tonen aban

vorfUiraDda H«nr haba waaanfliah Ungar galant, alt Im Baaapt ainffähkn aaL ' Bednar Wird

mit den in .\n^<sicht gestellten Prohepapieren wailNia V«anob« »aaban ud dar OaaaUaahaft

dann &ber das Ergebnisa derselben beriohten.

DarYoirifeMod« dankt «hnVartnlar darSebaring'sohan Kbdk Ar dia intoaaianla

Vorlage, sowie für die BereitwiUigkait dar VUnik «wani MHgUadara amk atnaal Pnba-
ptekete der Papiere /.ur Verfügung r.a stellen.

Herr Major d' Alton Bauch, der inzwisobeu ein grossere Anzahl Bilder auf dem

BalanabtOBgaiabBon an^gaaMlt hat, bamarfct n aain«r Yoriaga da« Fblganda:

Die Anfnahman ataDan Intariaua,- Graypan, landaahaftabiMar ana Zennatt nnd
Kandersteg dar.

Die in der Wohnung des Verfertigers aufgenommenen Bilder waren mit Zeiss'

Anaatlgnat, 6-oara' Wdtwinkal and «tnan Gloora* aaban Panplaaat anf Waatandorp
& Wehn er -Platten exponirt und mit Metol und Hydroobinon resp. Eikonogen entwickelt.

Di« Schweizer Aufnahmen wurden theils aof Westondorp-, tb«il« auf 6anaöaiaohan farbon-

empfindlichen Platten aufgeuomnien.

In ainar nnn Mgandan Fiaaaa woidan dia anagaatalltan BUdar aattana dar MitgHadar

baiiehtigt und Hud mancbaa 'danalbaii dnrab giganaalligan H«innngMHMlaaaob arwflnaelita

Balahnn^

Tob der OaMhlftastelle der Amatenrzaitaehrift .Apollo" war in voriger Sitzung ein

Amateurkalender „Out Lieht* a]a Qaeebank für die Bibfiotfaak daa YarebM «ingaaandt worden.

Heute erbietet sich die Rodaction unsern Mitiilicdern . wenn minde-sten^i ^echs Exemplare

beeteilt werden, den Kalender zu dem Vorzugspreise von 1 Mk. statt l,öO Mk. zu liefern.

Bta« ad ho« bemingebende Liate bedeekt aieb aebr bald ndt der aSthigan Zahl von Ontar-

aehrUlan nnd werden in der niahaten Silmng dia beataUtan Bnmplan den bemfl«ndatt

HH^iedem zur Verfiigiinf: stellen.

Zum Schlüsse gelangen noch einmal auf mebrfacb geäusserten Wonsoh die Ober«
netter'aeben ldefattnpIMmka nr Yoriage. Am einem Be^eitbriafii dea Hanm Obar-
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6 Pliotognphisohe Rnadfohan. 1896. I . Uflit

netter jaii..i«rliMt ÜAtaamhMt» «iii§» Mf dl» ITwiWIiiipart im lUUv Vrrtgfitiht

SteUaa. . - • .
•

.Di« photogn^UNhM AnfMnmM «of mHoiknmiMMkm Obmi«n«iwTeg«l'
Platten im Formate 18X24 am hergestellt. Ala Objeotive dienten mir entweder dar nm»
8teinheil-Raiiid-A]ilanat oder Zeiss' Weitwinkel. Kloinste Blende bei vorsiehtigBter Ein-

st«Uiuig ist naturlidi Bediugttog f&x solche «im Vergrössem geeignete Blätter und bUdet

dtbat die richtig» Bumrertheflniif der AnfiuUnM «iae wiaMg* Bolle. Yon den UeintD
Original - Ne^tiv fnrtige ich mir ein grosses Gelatine -Emulsions -PoeitiT in der Camera btt,

und dieses Positiv bildet eigentlich die Netzschiehte. Es wird mittels Kupfer- und Eisen-

ehlorid in ein Chlorsilberbild tungewandelt vom Glase weg Mif die Metallplatt« Qbertragoo,

Wi U«liMNn nattn ia OobImI gAnAk wtA in «ia«a MaMn gdvaataehMi Bid» «Ottt
Die Aetzung, wenn man riberhanpt diesen Vorgan;^ so nennen darf, nimmt 10 bis 20 Hinuten

in AnspmoL Erste Bodinguag ist ein tadelloses Positiv, üetuschen vermeide ich an den

VbMm üwt ganz, dann w«m ans anfibigt, hört das nicht mehr auf und w&rde dem Cha-

nktar gewiss oft schaden nnd eine andere Wirkang hervorbringan da baaiiiiiiiliflgl mr.*
Nach Besichtigung der au8se''tf>lltfn Bilder, welche allseitigen Beifall fanden, wird

zur Oeffuong de« Fiagekastens gesohrittan and hef gleiob die «ist« Frage eine lebtaaita Dia-

aaarfoB härm. Dia Fraga laitata:

„Giebt e« ausser der Anwendung eines stark verdünnten Hanrorrofers noch andere

Mittel, lim Platten, welche infolge eines Varaafaaa daa Mnmfintnuinhhiaaai tThT^^ätf* Bbar*

exponirt wurden, erfolgreich zn entwickeln'?*

Ba wird vatkadlgw Badan in ainar kaH geaiitigten BroadnpfalSaaag oder einer

BiaalnUiunlOsQng 1:10 empfohlen.

Herr MUatar ampfiahlt fllbr diaaan Fall aahr langa BtttviAklmg und naolÜMEigas

Abaohwtohen.

Hair I>r. Nanhivaa tgad dar üntanaloliMla waadan d«h aaa «tarlbaiNn ftaanttiolaii

GrQnden gegen diesen Vorschlig, während Herr Geheimrath Meyer sieh für dloNB anf
apriebt. Ea wird beschlossen, die Frage auf die Tagesordnung der ni<thfhin SUsnng M
aalna and dt« Saoh« aladann sam Aastrag xn bringan.

Bahilti-Haakt, L SateUIMuir.

[Wegen verspiteter Hnlieferong des obigen ProtoooUs konala daa ProtoooU dar 8UnBf
vom 86. Not. in diiaar Monaiar aiebt aMhar abgadmokt wardan. D. BL]

loa

Amateur-Photographen -Verein Ton 1891 in Hamburg.
Donnerstag, den 5. Deeember 1895. Geschäftliche Versammlung.

Naeh fiegrDaanng der Mitglieder er6fln«ta der Vonitiand«, Herrn K. Feuerbach,
dla YanaaimlaBg an 9 Dhr.

1. Verlesen des Protooolla. Dasaelb« wird mit allen Details genehmigt

2. Mittheilungen des Vorstandes. Unter anderen interne Vereinsangelegenheiten

betreffenden Mittheilungen dürfte hauptsächlich die einstimmige Aufnahme onaiaa Vereins in

daa Vaitand davtaab^MamiaUadhar Analaor-PkotogrBpbaB-VaialBa intaraaafraa. Wr ga-

bCrten demselben bereita ftibar, vom 2. 4. 92 bla 1. 8. 94 an, bis, infolge wohl von Miss-

Verständnissen zwischen unserm damaligen Ansstellnngs-Comit^ und dem damaligen Vorstand

des Verbands, das Verhältniss gelöst wurde. Der Vorsitzende legte den MitgUedem an«

Haia, Jalat ^bbk aar tob dam B^Üt laailbaa an «allaa, aaadara aadi adt ragaai IMaa
ihre kQnstlerischen Kräfte in den Dienst dar YariMadafaiiiaraaaea su stellen. Das Verbands.

Organ. „Der ji faktische Rathgober", wird den ordentlichen Mitgliedern nebst dem

Vereinsorgjui , dxe „i'hotographisohe Kundsohau", ersteres 14tägig, gratis zugahan.

— Unter Hinwais darauf, daas dia baatiga Siftnoig dU laMa daa OaaahllNIahffia 18M M,
wird mitgetheilt, dass .'?chon im Januar wieder zwei prössere Projectionsabende veranstaltet

wardan, wovon dar aina mit einem iataraaaaoten Vortrag Ober Volkskunit Tarbondan aaia
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wird — Ite mtt— Mitthdbnf Imälkk llah auf die pr«tjectirte ca. 4 qm grosse Wand zur

Voifiihrun^ von Lichtbildern . %n welcher aus dem Mitgliederkreise versohiedene Vorschlag«

gemacht werdeo. Ein praktiBober iiahmau su denelbea wird danach voo dem Mi^Iiede

Bern E%n»n Ib opMhnAg«r, MWinfaii—idir W«iM. doi V«cfla gM|i«idii ynkim,
3. Freier Meinnngsauataasoh. Durch Ilerm Haase wird die MÜMMI hinflgtr

aufgetauchte Atelier- Frage wieder aofgaworfen; die Erledigung wird auf das neue Geschäfts-

jahr vertatet — Uerr Häuser theUt mit, das« im Jauuar die neuen üeiatoid-Füms der

iluMlinlii VMk Hf Aeihft (Behering) 1» Betlia ra «ruMtoi tiiid. KmImImb Mhoa
in voriger Sitzung die neuen photogr.iphischen Papiere der S i- h e r in g'schen Fabrik zur

Yertheilnng gelangt waren, war es diesmal das neue Sohäuffeleu' sehe Chlonilber-Pyramiden-

Eotnpapier, nut Tönungen in weiss, himmelblau, aeegrän und oedernbraon, walohes die

AafiMritMHBkttt Mf fiaih Mf, «ad vni Henii F«v«rb»e]i Twflidlt wuds; abaaM dto

Lieseojan g'sdhen Aristo-, Matt- und Netzpapiere, sowie Abzieh -Papier zum üpbertragen

der Abi&ge auf Glai, JUuaahaln und ander« Materialien. — Alsdann intoretürte die neu«

OmaUsimug tod Uamn «ad voOmb 61m • (MMltrabinglaa, Systm Dr. Mittli«. —

>

Darauf wurde ein Liliputaner unter den Handoameras gezeigt, die mit Rollfilm arbeltanda

Po cket-Co dak, welche allerdin^ domentspreehend kleine, aber den Vorlagen nach recht

annehmbare Bildchen Uefert — Daun fiihrte Uerr Uaase ein Objeotiv vor, welches, was

Praii«lMi«hrit (nur. Mk. 17^ ftr IS:18) ind LMnagMS^ laMMigt, i»lt ilflk muk
den damit erzielten Aufnahmen ergab, mit Recht allgemein bewundert wurde. Es ist der

Rodenstock'sohe Bisti^rmat, ein elegantes, aplanatisoh wie jedes andere wirkendes Doppel-

objeetiv, bei dem aber statt kostepieliger verkitteter Linaaneombinationen von oft sehr be-

dMleador IMeke wmL daflMlM leiir ddnae , «avwfcKtato, elf» Mkr UoIitdimUlMtge LIaMB
zur Anwendung gilaagen. Während die auflgleiohende Correi^ar der Foooedifferenz bei dea

Qblichen aplanatisohen Doppelobjectiveu durch Gombinining von Linsen aus von einander

vorsohiedenen Qlassorten erreicht wird, geschieht dies bei den Bistigmaten einfacher durch

bMoadam ÜBitalka «rf den ^»flseliM (IfaMMheibe) «ad mr AafiMhia» uf daa «ÜMBdaaliaa

Focus durch bestimmte geringe Verschiebung am Tubus des Oltjectivs. Herr Hanse erklärte

4ebei, weahalb optischer und chemischer Focus nicht ohne weiteres zusammenfallen können.

Daa min* Tagaalidit wird dnnb die Una« wie durch ein Piiinta in i^e furbigan Ba>

ataadtheile, die Spectral&rben zerlegt. Von letzeien erludaa dl« Tloletten und Uaaan aiaa

stärkere Brechung und werden daher .st&rker brechbare" genannt im Gegensatz zu den

rothan und gelben, die als ,weniger brechbare" beseiohuet werden. Der Brennpunkt der

itlikar tredibana AammmA Biliar UatMr dar Lina«, wUuraad derjenige der weniger

brechbaren von der Linse entfernter liegt. Die stärker brechbaren, Tioletton und blauen,

find nun in ihrer Wirkung auf die photographische Platte die stärkeren, die chemisch wirk-

•aasten, während die schwächer brechbaren die optisch wirksamsten, hellsten sind. Damit

aaa »Dt Stnhlaa, die «fflaali «ud dia alnniaab wiAauaalBB, aa tial ata «l^kli laiHBiaaB

ftDap, aad um dadurch ein deutliches, scharfes Bild auf der Platte zu erhalten, oombinirt

man Linsen, welelie verschiedene farbenzerRtrenende Kraft besitzen. Linsen, welehe aus von

einander verschiedeueu Ulassorton bestehen. Solche Linsen nennt man dauu achromatische

Lfauan. Hieikar gahAraa aDe neueren Obfeetive, ausgaaomaieo die «infadien Mono«!»- oder

Brillenglae-ObjeetiTe, sowie die zusammengesetzten, zu denen die ebenfalls billigen Periskope

(darunter der neue „Beotigraph") und die Bistigmate gehören. Bei diesen muss, wie schon

gesagt, Foenafiffwaai dar niolit aehromatiaehen Linsen erst nach dem ^nstallen jadea-

mal dureb Snaohieben des Objeotivee in einen beaeaderen Tuboa um ein eoaitantaa StBek

bnawIHfl werden. Wann man dies Umstellen vor der Aufnahme nicht vergisat, wird man

mit dem billigen Bistigmaten , wenigstens was Zeitaufnahmen anbelangt, dieadban Ertbige

«nlalen kSnnan, wie mit dan weit ihaaararaa madnaiB AphaalaB.— Vaeb ainam labhaflaa

Anstanseh von neueren Büchern aus der Bibliothek wvrdt aahHaaslidi noch von dam Tar-

sitzenden, Herrn Feuer buch, d;is Entwickeln'von nur ancopirfen Aristotirp-Diapositiv-Platten

mit Aristogen bei gewöhnlicher heiler Saalbeleuchtnng in instmetiver Weise vorgeführt i^
aakt galM BaialM tigab jadaah aar dto aiaa dar dni TmaUadaa laaga «ua^itaB Flatlaa,

«aUba bal dam aBasdiagB aahr daaUaa Bambaigar NabatwaUar diaaa Woaha aiaa Stmda
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Ing im Copirmlinien exponirt war, und doch nur ein irnnz sehwaches Bild gezeigt hatte.

Dm in den tiefsteu Schatten schon sichtbare Bild läsft sich mit auf ca. 25 Grad erwärmtem,

TtrdflBotem Aristogen (aehr veidaimtem Uydroohinon) auf toU« Enft heniulooken , «liwohl

man meinen kennte, intlie Platte, naoh ihrem Auaeeren, .nioliti liiiiaiiMzpoiiiit za haben.

Der rothe Ton der Platte gelit im Tonfuirhadp aiiHlo«.' den Chlorsilberpapieren allmählich

durch alle Tüue in violett über. Der warme Tou dieser DiapositiTplatteu nimmt besonders

bei dar Projeotion lohr für gie-oin. In'ioMenm Septemb«>Bviolita (Heft 10) balMit wir

alle Torstg» der Platte angegeben. Doch stehen diesen aaeh gswisM NaehthtUe ge^nüber.

Abgesehen von dein (lieureren Preis (12 Stück :i 8:10 oder 9:12 koRfon .'5 Mk.) erfordert

dies Verfahren im Winter, wenn ee auch gleiehgüitig ist, wie weit anco^irt wird, immerhin

gmam» Z«it, bit dM Bild bai Halb6Ai«fi dnr Oopimhaim «af dw PIttMixlokMit* «bau

ZD sehen int. In dieser Zeit liBMn eich iu bequemer Dunkelkammer ein« Menge Ghlor-

bromsilhorfilatten von Thomas, Mawson etc. exponiren. Ausserdem dauert auch die Ent-

wicklung, wobei es uicht nur auf die Couceotratioo des Bades, sondern mehr noch auf

Tonieliligt, Binig« Wamhaltang dM BmIm aiicakoiiimaii adieiiiit, tu' lang«. Dm Fii&nn

geht bei gewöhnlicher Temperatur schnell, dM Tonen aber wieder etwM n laagMin ^or

sieh. Für den Sommer ist dies Verfahren jedanGalUs intioforn angenehmer, als das Copiren

badeotand Mhaallar Tor sich geht. Losgeltat tou der sonst üblichen Uuoutbehrliohkeit des

veiat becohrlnktao, dampfen Dunkabanaiee kann aiaai bei guter Beleaehtong d» aUardiogs

nicht sehr Hchncllen Kntwic-klaugüprocess mit aalir Boha varfblgen, als es .im DnnUan
möglioh ist Sohluss der Sitzung 11 Uhr.

a*Jiff4
'

«

Qeaellaohaft zur Förderung der Amateur -Photographie su Hamburg.

Protoaoll ftbar dio ordantlicha Yaraammlang am 24. Ootobar 1896.

Anweeend : 26 Mitglieder, drei (Hete.

Al.s einziger Punkt steht auf der Tagesordnung die Aufnahme neuer Mitglieder.

Herr Krnst Juhl eröffnet das statiitenmassige Ballotement, nach welchem als ordent-

lioha Mitglieder sechs Herren and als auäserordeutlicbe Mitglieder fünf Damen aufgenommen

worden sind.

Sod;inn theilt der Vorsit/.)>ridn Herr Jnhl mit, daM ab toailirtiga 10l||^iadMr ftnf

Herren in die tieseilsobaft aufgenommoa wurden.

Sitzung vom D- tnhfr ISir,.

Aus derselben ist mitzuthellen , dass Herr Bürgermeister Dr. Versmann durch die

Awatellung mit den Beatrebungan der Getellsehaft bekannt geworden , in einen Briefe ao
unser Ehrenmitglied, Herrn Professor Liohtwark, dio dankenswerthe Anregung giebt, deo

malerischen Charakter alter, freigelegter Stadttheilo durch Amateur- Aufnahmen festzuhalten.

Die Gesellschaft beschliesst, der Anregung Folge zu geben und Sr. Magnifioenz den Beschluea

nütxatheilen.

Protücoll über die geschäftliche T ariammlaag m 7. NoTombar 189Ö. •

Anwesend: 2ö Mitglieder, zwei Gäste. •

Herr Jvhl arSf&iet um 8Viühr tfa Tanaaunlung mit Punkt I der Tagesordnung:

Aafiiahme neuer Mitglieder.

£8 hatten .siuh 7:ur .4ufn:ihme als ordentliche Mitglieder fünf Herron und all inMW
ordantliohes Mitglied ein Herr gemeldet, welche sämmtlieh aufgenommen wurden..

. Z«m «omqMndkaadaa Iftti^iada wurde Nitan dM TorstaadM Hetr A.Xmaisak-
Hambarg, waldm in Zdt Obila baraitt, «raaimt, ivihrand ala awwbtige MItgUadar drat

Hauwa av^paouMB wordao.

Digitized by Google



1886. 1. Heft Photogr^hisohe Eundaohaa. 9

' -Es folgt MdMm d«r angMetxte Expariineiiisl-Tortng des Evern A. W.'F. MiokA«lt*ii

Ib« „Eohk- nd PipMBt-Drucke, die Fripantion und EntiruAnUüig betrtffiad''. Hwr
Mit^li II vprstfiiid e«, im Vortrag zn einem recht fesselnden und h5ohsi intorossanten

zu gestalten und erntete mit demselben grossen BaifklL — Herr Juhl drückte dem Vor-

tragamden den Duik dar Turianiilaiig am «ad ImI üm, dsn Vortrag zu Papier zu bringen,

damit derselha »ueh den nioU amifMiBd jMraMiMiii HttgÜMlini «igii^iah gmaoht fmdan
kSMlta, was Herr Micha eisen zusagte.

Die augliegende Wandermappe der ,^hotographi8chen (iesellscbaft Karlsruhe" und

daa aPhotegnqpliiidiaD Cnnb MüMbaa'' waini aül viäläai Lilaraaaa baataliUgt.

SoUnaa dar Vawammtoiig 'lO'^/t Uhr.

Pro to coli der gescliiiftliehf n Sitzung am 5. Deoember 1895.

Die Versammlung ist gut besucht und wird von dem Vorsitzeudeu Herrn Ernst Juhl

vm 8VtUlir Bit dar IBtlliailinig arflibat,.daa8 a]a anawlrtiga MUgUadar vdguuumm aind

die Herren: A. Rzewuski. Daves (Schweiz). P. Montandon, Glockenflnl M Thak
(Sehweiz) und Frau Alma Lessing geb. Marschall von Bieberstein. Berlin.

AU correspoudlrendes Mitglied wurde vom Vorstände in Anerkennung seiner hervor-

ngaadan Vavdanata nai VOtdanuig dar wiaaan-aeh-ftftliohaiik Anatenr-Phatogr^Ua

Haar Professor Hermann Krone. Techn. Hochschule, Dresden ernannt.

]Ierr Juhl berichtete alsdann aber unsere Jahresausstellung in der Konsthalle, die

aineu grossen idealen Erfolg ersielta.

Alle im Naman dar Oaaallaoliaft paraCnBeli nur BaaoUflkang Migafoidaitan Awatawa
haben bereitwillig ihre besten Arbeiten geschickt, sodass die 117 Rinzelanssteller eine um-

fassende Kinsiobt in die bSehsten Leistungen aller Länder boten. Die Einladungen waren

anaar aa maera ootreapondirandsB und hiesi^n Mitgliedar, an dia ktaaflarisoih mid wiiaan-

•ahaiUicb leistungsfähigsten Amalanra dar Torjährignn Krt'urter und der diesjährigen Amster-

dwniar nnd Salzburgcr Ausstellung, ergangen. Die Länder hatten sich ziemlieh glcichm^sig

an dar Anssteliong betheiligt, so dass ein Vergleich der tjulitäten der Nationen möglich

mvd«. Bi hatlan aiiigaaaiidt, avaaar dan wiasansohaftUekan AzMtaD, «oa

DaalaaUaad . IS AnaalaOar

Oesterreich 18 . «.

England 18 »

Niadariand - 16 »

Hamburg 28 „

Frankreich und Schwei/, je 4 „ •

Italien und Russland je . . 2 „

Dia Hlngung war nach den Nutionen geordnet, was die Uebersicht und den Vergleich

aahr ariaUhtarta and iB» Arbaltan jadaa Anaatallara wMtao {n ainar €hrni>pa aaljiahlBgt, aa

daaa man sich leicht oriontirie.

Von den eingesandten Bildern ist eine grosse Anzahl nicht zur Ausstellung gekommen,

da daa Prinoip herrschte, die Qualitftt jedes Ausstellers dnrob Fortnahme minderwerthiger

Arbeiten an «ifaBhflO. Bs aind Ausstellern, dia baaondaia koehalahainda Aufnahmen bnahtaa,

oft Bilder ganonunan, dia, allain batraahtat, aaah tob harTamfaadaai kAnstlariadian

Werth waraa. .

üm dia Cartons aa aohaBMi, «aran alla Nammeni an dar linkan obaran Beka aof aia

schräges Papier1>and gedraokl, valdMa auf dar Buekseite dea Oarfons leicht angeklebt war.

Aufgehängt wurden die ungernhmten Bilder au lletallklammem, die die Cartons nicht

beschädigen konnten, da sie sich nur schwach in dieselben hineindr&okten. Die dadurch

anialta abaalala Olaiehniasigkalt in dar Anordaaiif dar OatalagnaauMm .and das atr«c
senkreckta IBStaigen der Bilder, mit der symmetri.schen GmjtpaaaoordDnag dar BbaafaMÜHtaDar,

gab daf'gaman .\u>stellnng eine leichte Ueliorsiihtlichkeit.

Dar Basuch war trotz des meist träbeu Herbstwetters ein naht reger, es wurden im

GaBaan*8764 ffiatttHakariaa aaaaar 'dan.DaaaikartaD and daa IMkartaa. Ar anaara Mit-
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gIMw vwlonft' Tod 4n iOaMalm WÜnt «vto ib«r 1000»nq^ «kcMtMt im
MMh te niedrige Preis von 30 Pf. beigetri^cn habpn ma^.

Die EinnAhmen stellten aieh »af 1860,20 Uk. und die nahezu ebeuM gWMia Ausgaben

«rthsUten doh snf <£ «iiiBditta Bafacftai/iii« Iblgft:

1300 niinr 600^0 Mr., MiKA Ar nMimnkmto
Aiui«iio«i 2UJD „ Wn,— Mk.

117 H»dai11en eiiw«hU«Mli«h dar beiden

SbUitemfel 474^0 «

Annonettt ia dw Tageszeitungen . . . 26830 „

GnitifioatioiMD , Gehllter , Famorm-
sii hening. Porti, Dni -ksachen .... 696^10 „

Aufstellen und Abnehmen dar Wände, De-

oodnn vdA Avfhtafiii dar BiUar od
kMnarSdda 247,50 ^

18«>o',2ü Mk.

Daaa die so stark besuchte AusstelluDg ohne nennenswerthen Uebersehuas abaehliaaat»

liflgt ainanaits in dem Ft>rtCaU dar Platsabgaba — dia wir auf allan muam äMMÜngHä
niolit ailioiNn haben — andemtfaails in dar Abgab« daa Oalalogaa nntar dam HersteUanga-

preis, dem wir dadurrh eine weife VerVireifnn? sic herten Den gröasten Aufwand erforderte

allerdings die Herstellung der Medaillen und der Di]>tome dazu, die Kosten belaufen sieh

•nf Ibar 600 Mk. — Wann dar Tontend aa vorgezogen hat, eiaan CMdgairtBii am dar

Ansstellnng nicht zu dehen, so glauben wir im Sinne der Gesellschaft gehandelt zu haban,

der Fortf»!! der Plat/.tniethe, der bilii^o Cntnlo^ und die Medaillan haben gawiaa nun
Erfolg dieser ersten internationalen Elite Ausstellung beigetragen.

Dar TorrttModa gabt Ueranf n Pmkt 8, FNlawmabMfiMB fb daa b«la Wlntar-

bild aber. Ton der Finna HQttig & Sohn in Draadfli iat ab PMb aln Ol^jaaliffiali dam
TorBtsnde gütigst zur Vpi-filgunir gestellt.

Die Elinheferuug der anonymen mit Motto verselieueu Bilder hat bis zum 15. Fe»

braar 1886 n arftigan. Ab Jnrofan inirdao voa dar YammnilBig ainaOiuBlg dia Hama
Dr. 0. Znraiko, B. KrQhnke und H. A. Onhl gewählt

In Folge der erwähnten Anregung des Bürgermeisters Uerm Dr. Versmann hat ea

maar Mitglied Herr E. Barubrock unternommen, diraraa Aufnahmen von alten BtadlUiaUan,

dia in nldiatar Zeit abgabroahan «ardan aoUan, an nuMdMn. Dia Aribahman wmn im
Vereinsloi-al au-ge'^tellt und fanden da.« le)<hafieste Tnteressa. Dli Tfmamlnng haadlBiHat,

8r. Magnifioenz die BUdar ala Oaaohenk zu Qbarreiobea.

Naah ainigan mümm IBtttafliuigen, waimab in kanar Zait Bahnra labmlclia Tar*

träge stattfinden wardan and in nnaaram Taraiiialoaal die Einrichtung getroffen worden ist,

daA8 eine Mappe mit den van nna gehaltenen photogr&phiaalian ZaitMiuciftan analiig^ tnhlfimat

Herr Juhl die böohat intafawmta Sitzung um 11 Uhr.

Verein von Freunden der Photographie in Königsberg i. Pr.

Sitzung: Donnerstag, den 21. Novbr., Abends 8 l hr im Cafe Beuther.

Der Voraitzemde begrOsst ala Gast den Herrn Prem« -Lieutenant Hesse, wiaaanadtaft-

BdNB IfitaifMttar dw Fbrn» 0. P. Oaars-Bariin, md atoDt ihn dar aahhaieh immmallan
Oaaallsohaft vor.

Nach Verlesung des Protocolls von voriger Sitzung erhält Herr Hesse das Wort zu

aalaam angekündigten Vortrage: nl^Alxr die neuen anastigmatiaoh eozzigirten Objeotive und

ihva Yerlbaib gignibar dnan illaiar Oomtowllon*. Wir gaban mr dan QnndgadMkn
daa Inaant bhmlahan nd aasfthilUm YartniM: Bn *iniHgm>t kik ain ONiMlIr,
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imM«M voo Aingmüiiiw dM Pnkl »bo ib PnU, di§ Ubd» ab IM« MlMrf

begrenzt wiedsrgiebt u. 8. w. Astigmatismus ist speoiell eine BezeictinnDg ftlr die Kigensehaft

setiT Ti«ler bezw. aller älteren Objective, Punkte des Objectes, welche ausserhalb der optiscbou

AohM lieg«D, im Bilde nioht als Punkte wiedersngeben. Weil nun jeder Gegeustaud aus

«fawr gmMB AuaU bmUnte Ponkli UM, w irndn dl« dim Pmikto aiahl ab
solchn niMlMgtgeben, sondern gehen mit ihren Verzerrungen in einander Qber und das Bild

wizd uDMlHufL AoMtigmati^ oorhgirte Obje«ti?e sind nun solohe, bei denen der Aati^i*

HuBM dardi Anwendong Tanduedenar «emr ObMOCton g«holi«ii twp. bat nui Yn-
schwinden gebracht wird. (An einem Modell macht dw Vortragende das Wesen dss

Astigmatismus klar.) Die älteren, nicht anastipmatisch corrii^irten Ohje<-fivo haben die Eigen-

thbmliehkeit, die Gegenstände, welohe ausserhalb der optischen Achse liegen, nioht gleich-

mUig Mharf nbdmagebeo, sondsm disMlbao ^abhiMoi is iwsl wneUadme hfnbr

limnihT liegende Bildebenen zu zerlegen. Beispiele von der Hanerwand mit senkrechten

und wagreohtan IfMaUiagsiii und d«r QiuokaUbarkiigsl, w«l«hs von dar SomM bo-

leuohtet ist.

Der AaflgHttfmii bft von alltn Fehlern eines Objootivs am sohiraiten n ooirigiron.

Der AmÜgiw* Dr. MS«tk«-H«rta*0k ww dts «tb danrtid Ol^Mlb. Dr. MUlh« mr
der erste, der daraufhinwies, das« man unter Beiiiehaltung des symmetrischen Typus eine weseot-

liebe Verminderung des Anastigmatisaiis erüelen könne, wenn man eins der neuen Jeoensff

Orowngliser tob holur bndNodMr Knft adl TMÜltabimissig gering brsdiiiiddi

FUnt verbindet Diese LinsenoombinatioDen hatten abar nosll Torsohiedene Fehler: 1. wai<OD

die Entfemunson der Linsen von einander sehr gross und 2. war die Hebung des Astigma-

tismus nicht Uber das ganio Bildfeld möglich; 3. war du Crownglas nioht wetterbeständig.

WsmDÜieih tubwwrt warm db dann gefertigten Zofas>AnaatigBato. Dbaa baablian ana

sIlMr onsymmetrischen UnsencombiDatinn, Emil v. Hoegh berechnete dann db Von der

Krma C. V. Goerz gefertigten Doj»pel- Auustif^mate, welche wieder zu dem symmetrischen

Tjfo» zurückkehren. Das (Jharakteristische dieser Construction besteht darin, dass in beiden

OanUaatbimi da» Flisti^UBaa ?mi twal OrovBgballaaan «ivgaaaUoaaaD bt Dar Baa

der Doppel -Anastigmate ist ein sehr kurzer, dass eine möglichst gleichmässige Ppleuehtung;

des Gesichtsfeldes erzielt nnd das Vignettiren vermieden wird. Zu den Vorzügen der Doppel-

Anastigmate gehört die grosse Lichtstärke, die Momentaofiiahmen von Vioeo" Exposition ge-

abibL Waaandbh bl aaeb, diaaa Objaetba bai wlbr Oaftnng dn aabr «raaaaa,

scharfes Bild wiedergeben, deshalb sind sie auch einer vielseitigen .\nwendung fähig. Der

Vortragende geht dann näher anf die Vonflge, welohe dies« Objeotive dem Amateur sowohl

«b dam iMiphotographen bbba ab. Bai Gn^pam md VaiMiibaAMhaMD äbnd ito

dnrah aadare Objeotive kaum zu ersetzen. F&r Ibuda—aifaa aind aia wegen Idehtalirk»

sehr zu empfehlen. Der Vortrn:^ende schliesst seinen Snsserst interessanten Vortrag mit der

Bemerkung, dass die alten bewährten Objeotive, welohe in liohtiger Hand anoh Befrie-

difniia bbba, nm nlabt atm «artbba aabs» war abar bei jadam Wattar and Jadir Ba-

baabbif b^jaoia an vadatta aiin «alb, warda aablbwlbb doab wm Dqppal>Anaattpiabn

gNiftn.

Lebhafter Beifall der Versammlung foigb den AaaAhzangen. Der Voraitzenda sprach

Mamaoa des Vereins seinan Dank ans.

An dar ragan Dabatta baOtDigtaB ai«b dl« Harren Profaaaar Waltar, Baraaab and

Kirbuss. Der Vortragende ^ng iu liehoui^wQrdigster Weise auf alle Fragen ein, gab ba*

aanders lehrreiche Aufsc-hli'isse Qber das Kohmaterial, Uber Unschädlichkeit kleiner BUbehan,

tbar die mühsame Arbeit, die eine Linse zur Fertigstellung erfordere u. a. m.

Ebaaln* VÜ^Mar kauAan «aa alganar Brbbnmg db Ooari'aaban Dappal-

An—tigm«*^ nur rShaiittd nannan.

Herr Hesse zeigte sodann einen von der Firma C. P. Goerz gefertigten Moment-

und Zeitverschltiss vor, der vorzüglich fiinkti<iuirte. Ebenso fand eine Handoamera für 9X12,
welebe in der Rocktasche bequem untergebracht werden kann, grossen BeifalL Der Preb

Ar daaa Oaiaan nb Dappal-AaaatfgiMt bt 87« Mk

Digitized by Google



12 PhttognphiidM BMiiBlm.

PMtraits von Horm Tnm])elhoff, im Freien aufgrenommon, Itp^fnidfrs auffielen.

Dor VomUende kündigt für den näehgteu Veretn8»band, den 12. l>eo«mb6r,. einen

Tortng „aborUamiftUw* antmdbiilrtted*»B»diiNi I<l«Ml>MiJ wö^
"anzufertigen. -

'

8«IdiiM VtU Albien, L SdutfUMbnr. .

— Kags«-. ~—
t • '

. :

Vhotographisoher Club in München.

Hauptversammluug, Dienstag, don 26. Novemlipr 18!*5.

Herr l^echnungsrath Uebelaoker eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung, due

leider eine Ajuahl vqn MitgUcdem doroh die am gleichen T«ge stattfindenden Sitzongen dtr

MalMroloi^MhaB Owallidiift tuul dM LvflnUlbr-Tmiiis «n EndMiMa Ttrhindart wäma.

Um dornrtir-«' ''«lli^ioncn Ttir die Folge hintanziihültcn, iMWtngt er, die HMqitrammmlangen

jt am ersten und dritten pienstag eines jeden Monats abrahalten. In diMta Sinne wird

BweUnii gAulL
ISiur Anregung mehrerer Mitglieder entsprechend, aollni ftr dla Folge die Haupt»

mSMUtllingeu ,<iur!i iu den MQnchner Neue'^tnii N;i<>)irioht(>n nn^(>1;ündi<^ WWdMl und tbtK

witll^glin Hauptversammlungen in dieser Zeitung Berichte erscheinen. '

'

. El' wird Mdann sa dar Yorftiinuig tob Kldoni nultel« dM von Hern RMhmiBfnMtti

U«1>AUok«r in bekannt Hab«nswlidig«r W«iM mr TcfflgODg gNttDliB KaOdieirtpNÖMtfoiM-

j^^parats geschritten.

Die Vorfiihruugen boten dadurch besonderes Interesse, dass Uerr i'rivatduc«ut

"Dr. Vnnmnnn, mUhtr naltt dem' Hcmta FidiMMr ScUBk» dm ViiabM As Bfart Mtnw
Asvflienheit schonkta, «ine Beibe von Aufnahmen, die er während einer grSsseren Rri>r in

Asien gemacht hatte, hier/u zur Verfögung stellte und persönlich einige Erläuteruugou

zu den Bildern gab; ein Entgegenkommen, dessen durch den Vorsitzenden mit Worten des

DaakM Erwihnang gatfiu ward».

Auch die weiteren von den Herren T'el» elricker, TstlBByar lUld TrBVt IV T«^
fttgung gestellten Bilder erfreuten sich allgemeinen Beifalls.

. \ ' ' '

'

Am gleichen Abend wareii aaob im VerMnaliAal« dnndi dia Hamn Lioht«stein
ad Beyer tia» gross« Aaulit tot BUdsrn, meist Landschaften, nr Awitellmig gibiMirti,

«tithe.dis lebhafte üntmaie dar aakhaieh eweklaneBen MitgUsder erregten.

Beyer, BekiiftftÜirar.
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Yereinsnachrichten.
In Xukumft wrdtn vir dit Ytrci»»- Btrichtt tUU am SMutte unttrer Ztittchnft umi von diMtr

trtmAar, bringm. Wir mwt^lkkm imikvtk 4t» MtAmkm» «Mft hurt «or 4mm Erteltttmm 4»r Stftt mmi wtmi
*r hat», 4m mm tm mi0«lmm Vmkm äm fimtn AtmM ikrtr MmrUUt MAm tm hSamm, m/W« Mm

#MHtoMM«M. JHi TOrtfUiirtfcnJfciii»

Xral« idurtocnphiMlM Veretnlgiing an Bwliii.

i8L und 88. PTdjtotionsftbend im Königl. Mnsenm ftr YSlkarknai«
am II. und 17. r)e<!omlM<r IH95.

F. Goerke. Die Insel Bornholm,

«r Baglmi d«w «rbiflM IlMilt dar TenttMod», 6«kdmnlh Frliteh, ntt, dm tod

jetzt dor Regel nach jedp Projpntinnsvorstpllnns zwfii Ma! .i^gphalten werden soll, um
einer zu grofisen Ueberfüllung deg Saales vorzubeugen. Unsere Mitgliedenwhl ist auf 215

geitiegen. Da jedei Mitglied iwei Eintrittskarten erhält und KUMrdem eine erhebliche

lasaU TMi QtittiilMi wu§ßgAm worden, so tbid SOOPIIIse erfnderlleh. Der 8mI im

MmMDB fllr VSlkorkundp Piithfilt .T' pr einschlippslich der (Inllprip ptwa 250 Sitzplätze. Die

Beiefaaffang eines grösseren Kaames ist Torläafig ausgeflchlossan. Der Contnuit unserer

„Vereinigung" mit der KSnlglioken Behörde Ukrft ooeh drei Jahre; und Mdi muh dieeet

Zeit werden wir ons glQcklich schätzen, den herrlichen Saal weiter benutzen zu dOrfal.

Dnrcli Vortheiliuifr dpr EiiilnsskartPii nnf zwei Abende laRson sioh die Schwierigkeiten Tor-

läutig beheben. Die von unserer „Vereinigung" besonders gepüegteu ProjeotioneToretellangen

üben flire AmieheiigakTaift aaf die wetteeten Krabe mm. IhiMB heben ivir ee ideht nin
Wenigsten zu verdanken, dass unsere „Vereinigung" io leMar Zeit ellien ganz ungeahnten

Zinv.tclis von Mitgliedert) erhielt. Eine stattliehe Keihe von Künstlern und Gelehrten sind

Turwiegeud deshalb beigetreten, um zu den Projectionen regelmässig Zutritt zu erhalten; auch

dae hohe OnHuaiiiiiaterhim bekmidet lebhaflaa Interaeee flbr dieee YarMietaltaigeii. Ylellaleht

werden wir noch in diesem -lahrp unsere 50l ^Ngection abhalten. Das uns zu Gebote

stehende Bildermaterial ist ein so überaas reiehllches, daes es sohwer hält, alle f&r dieee

Abende einlaufenden Anmeldungen zu berOoksiehtigen.

ffioaof ertheflte dar yoailnade Hecm Oearka daa Wart An dar Hand van 160 Avf-

nahmen fi><hildertp der Vortragende die Reise von Stralsund ilberBflfan nach Bomholm. Die

gewaltigen, seltsam geformten Onnitfelien, die an den Klippen hoch aufspritzenden Wogen

ond die an« aUar Sdt etimmenden Rataen worden in OTtrefrUeb gelungenen BOden tot-

gefUurt Zu den schönsten Rainen gehöron diejenigen von nammerbnas, die von steiler Felswand

auf daa Meer herabsohanen und von »iten krie^'Prisi hen Zeiten erzählen. Die meist auf

erhöhten Punkten stehenden Kundkirehen dienten neben religiösen auch den Zwecken des

Kriefae; die ndt Sehiaeaaehartan Taraehanan Thtoma rindWaftnaoraanale. Am apiflietdniaebar

ond frfibohrietliebar Zeit erzählen die zaUraidian Runensteine. Zu den schönsten Punkten

gehSrpn die Rinnen der Salomon<l<apollp, wo einst ein frommer Einsiedler dpii In^plhowohnpm

daa Chhsteutbum predigte. Vielen Beifall erregten auch die Aufnahmen von den benachbarten

kMnan Inaaln FMarihaae nnd Ohiiatlanaoa, die ainan ataifc baftatigtan Kriegahafan bilden.

Ale neae Mitglieder sind aiügeuommen die Herren: Prof. Dr. Carl von den Steinen,

^ea- Babelsberg; Rentier Theodor Wolff; BUdhanar Marita Walff; Fraa CMialma Ober«

BatlaiMiftiiini M fliilialliihii. Rechtsanwalt nnd He4arn.D.A.8»lamonBohn: Dr. Gleim.

Aaaaaeor im Auswärtijrpn .Amt; Regierungs- Assessor B«ron von Reden; Hf>uj>ttnann a. D.

H.Ton Plesseu; Fabrikant Richard Ziegenbein; R. Haeusel; Portraiimaler U. Katsch;

aind. ing. Hana Bahmidt; EdnigL Bamalh W. Bdakmann; I>r. J. Eataanatain; Badila-

anwait H. Hartwig, Ohailattanbvg; Vabaikant Frnna Behnaidar; Riahard Oiaaaake,

Charlettenborg.

Zvr Anmeldung gelangen die Herren: Premier- Lieutenant a. D. Kiesling; Ingenieur

Frits Lnoat; Dr. Borat Brehm; David D. Miehallj; Fnm Dr. Alma Laaaing;

Sittnng am Freitag, dan 80. Deeember 1885.

Vorsitzender: Geheimrath Prof. Dr. G. F ritsch.
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Briob Zsoh«tstehingok; Prof. Dr. Bd. Hiir«t, dMtlotliiilNirg; BaBttw Adolph BUhter;
Dr. med. L. J. Brnhl; Hanptmann von Barbj; Dr. Alphons Stftbtl» DlwdMi; OhnailMr

F. C. Meyer; Dr. med. 0. fiosenthal; Haler Franz Wiese.

Der Vonitxende macht die betrtkUnd« HitUieilang von dem Tode sweier Mitglied«r:

dM Htm yerlagsbnohh&ndlers 0»rl H»I>«1, BnU», ind det Horn Kurfbann» £. H. Bavek,
Hamhnrg. Die Versammlnng ehrt das Andenken der Hingeechiedenen dnrch Erheben Ton

den Plauen. Herr (loerke erstattet darauf folgenden Bericht: Fikr die Bibliothek ^d «n-
gegangon: K. Sehwier, Deiitseher Photugraphen*m«iidtr ftr 1886; Dr. Stoli« and

Dr. Miethe, Photographisober Notizkalender für 1896 (eingeaandt dureli ITerm W. Knapp);

von Herrn Prof. Dr. Max Schmidt, Aachen, ein Bericht über die Verhaudliin^en des kun?t-

historisoben Congresses zu Cölu vom 1. bis 3. Ootober 1894, mit dem Vortrage von Schmidt;

HLiflhtibiM'AiipanAeiin IraniditotoiteolMnD^ HenrB. Li«f6g»ag, DüBfddwf; Vm-
sandte eine Aukündignng nebst Proben seines neuen Aristo- und CIorsilber-Abziebpapien,

welches für Laternbilder empfohlen wird. Dem 1. Sohriftfiihrer ging eine luxuriös ausgestattete

Preisliste der Firma Unger & Uoffmunu zu. (Suumiliche Eingänge werden der Ver-

winlmtg Torgalagt) — Di« „D«iitsdlw ColoDialgMeUaduA" itallt» dam Vavin in «ii<gag«B>

kommendster Weise einen ProjeutioiliTinlll( dw Herrn Tappenbeck über „Die dentgehen

Sudseeculouien" in Aussicht. Am Dichst«! Projeotionsabend wird Herr Dx. K Arniug,
Hamburg, über „Land und Leute in Hawai" aprachen. —

In H» Tagagotdnnag «iDtNtond, iMiiMifel dar TMritiaufe, data die gaganwliflfa Yar-

aammlong nach § 16 der Statuten als beHchlussf^Ulgo ]Tau]itversammlung gelte und zunächst

die für die leiste ausaerordentliohe Hauptversammlung angekündigt« Tagesordi^ung zu er-

ledigen balM.

Zu Punkt 1 der-ielbeu, Ernennung aina« Bhrenmitgliedes, sohligt der Vorgitzeude loe,

Herrn Geh. Rauratti Dr. A. .M e\ denli a ii er . welcher der Vereinigung bisher als ausser-

ordentliohes Mitglied angehörte, zum Ehreumitgliede zu ernennen, um dadurch auch äusserlich

dl« HdBliaahfamg m baiangMi, waldh« dar Vardn d«na Schöpfer d«r Pholognmnalrl« nad
hodlTerdienten Förderar dar Photographie entgegenbringt. Der Vorschlag wurde snit aU-

ganeinem BeifMll aufgenommen ttod dnroli EislMitabaBohliias Herr Dr. A. Majrd«nb»n«r
nun Ehreumitgüede ernannt

Pankt 2, Aandamagaa dar S| i, 7, 11, 18, 18, 19 dar Statataa, ftad In Sian« daa

TOBi Vorstände ausgearbeiteten Entwurfes, nach Anbringung einiger aus dem Kreise der An«

wesendon gewünschten Verbesserungen ohne längere Discussion seine Erledigung. Dia

Satzungen in ihrer neuou Fassung werden den Mitgliedern in nächster Zeit zugeben.

Hair OalMlauath Fritseli n^kuk aain« MtMMtlaBgaa in dar Nevambar-Sttsaag daUn,

düB fBr eine gute Vergrösscrung hierselb«t CtO bis 80 Mk. verlangt Warden, wShrend die Pariser

Oanoa««DScbaft Tanguerey kaum die Hälfte dieses Betrages bereohnet. In einem Meinungs-

analaasdi ibar daa Eiganäunaaiaalit an dan T«n dn«n Portraitphotographeu hergestalltaa

OriginalnegAtiv einer Privatpenon iaaaatC sieh Oebdanath Bcyaanar dahin, daaa allein

dan Besteller das Hesit/.reclit zugesprochen werden kann.

Herr lioerke legt einen Taschen -Codak vor, welcher zwölf Aufnahmen im Format

4X5 «ai n maohen gaalittat und aldi dorah aalna QacUahkait, aawia daiah daa ünalaad
auszeichnet . dass selbst bei Tagaalieht aina nana FÜanoU« ahigalagt utrdan kann (Baaagi-

qoalle: R. Talbot. Berlin).

Herr Lew in söhn zeigt und erklärt sodann eine nach seinen Angaben gebaute Uaud-

Oamera (Format 9X 12 ora) mH Doppel-Roalaauxranehlnsa vor d«r Platte. Ueb«r daa Prineip

und die Vortheile des Doppel - Rolltuches hat der Vortragende bereits in einem Auftataa dar

Rundschau (s. 1895, S. I!t7) berichtet. Es sei deshalb an dieser Stelle darauf liintrewiesen.

das« einige neue Vervollkommnungen der mechanischen Einrichtung des Verschlusses es

armSgUaht baban, daaaelban jalit aaab onadtWIbar vor d«r Platt« In Hand-Onnana an-

zubringen, ohne deren Volumen wesentlieh zu vergrössern. Auch die vom Redner oonstruirten

Doppelcasfietten , welche nur etwa die halbe Dicke einer gewöhnlichen Holzcassette haben,

«rwaohlan daa lebhaftest« lotoraaaa der Versammlang. Camera wie Cassetten wM«n von

Harm Stagaaann aaagalUul
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In dtf DiseaasioD lUMbtHtRDr. N«aka«M daiMfMfinfriOM^

üwkmaAmagim vom HarlgWMd wIiImmiolAMtlMÜm hta(liin>h1iww. fltirL«wiB-

söhn vnrsinliprt (iii<:o^r>n. <i:iss pr boroits jfthrelang Cusetten ait lotoiw MdilMn iMMln
wad niemtl« «in Versulileiern seiner Platten beob»ehtot habe.

Henr P. Ponge sprioht ib«r StotMlwpl» Im AngMd«ia«iL Ir MhUdert die M&ngel.

«•lebe den fräheren Stereoekopien und stereoskopiscken Apparaten anhafteten, and weldM
wesentlich dazu beitrugen, das gnn/e Verfahren in Missoredit r.u bringen. Heutzutage sind

die meisten Uebelstände zu ilberwinden and die wenigen Unbequemlichkeiten, welohe mit

der HeriteDoBf Ton Gke- oder Papiersteree^open neeh Terkuden sind, wardea so reidiliek t

durch die plastische WMwgabe des Aufgenommenen im Stereoskop aufgewogen , das« maa
sich füjflicL wundern mnss. eine wie kleine Anzahl von Liebhabern sich bisher mit diesem

2weige dor photographischen Kunst besobkftigt iukt. Beduer »teilte in swei Apparaten je

26 eiMilanMkofiw nr Anrieht Mi. mldM wvdiMiMi BeUkU d«r Beaehamr tedn.
Herr Quaglio zeigt die Herstellung von DiapositiTen mit Hilfe des Liesegang'sohen

abziehbaren Chlorsilberpapiers. Von einer Wiederiiabe des ziemlich eiufafliien Verfahrens

kann an dieser Stelle abgesehen werden, da eine aubtiihrliohe Beschreibung desselben bereits

iB der Ttaadeekan (t. Buid 9, & U7, 1886) nOtttt/OUkk marda. H«rfafaah«bui fit, dMi
die vom Bedner vorgelegten fertigen DiapMitiTO den Yergleiob mit jedem direkt erhaltenen

Glasdiaposiiiv in Bezug auf Kraft, Klarheit, Sahkrfe und gate Durohaeiobnung der Schatten

aushalten konnten, daas dennoeh diesem entMUadn amllBdUahcrai Yarfahreu gegen&ber

dm dirsetea CMmnah der DiaiKMittvphtteft «ia Vomg niioht anlant wardea kaan, da

dv etwas höhere Preis der Platten durch Zeitersparniss bei ihrem Gebrauehe sicher aus-

gaf^chen wird. Die vom Bedner ausgefivhrten nooh wenig bekannten Operationen der

Uabertragung der BeUaht «ndin allseitig mit IrttfMM vwMgL

DMtMli* OamllOTliBlt von UrmuidMi «tar nurtognqplü« Ia BarUn.

SitavBg Tom S5wIToTtiBbar 1806,

Vorsitzender: Herr Migor d'Alton-Raucb, dann Herr H^or Besohnidi

Der Vorsitzende verliest eine soeben eingetroffene Mittbeilung des Herrn Geheimrath

Tobold, wonach derselbe durch eine auswärtige Oonsuitatiou am Erscheinen verhindert ist

Untv daa eiagdaafuMB DmoknelMn bafladan lidi di« Statman nad aiaa lOtOeilong dea

Eitfattodisohen Vereins der Awateurphotographen in Beval, worin derselbe vuu seiner Be-

grtadaag Kenntniss giebt. Dor Vorsitzendo wiinscht dem neuen Verein da.s beste Gedeihen.

Feraer liegt vor die erste Nummer einer neuen phutographisohen Fachzeitschrift „Photo«

gf^yaahaa Oanttalblatt" ndt Qiatbbcilagaa „Dar Tatalnibola'' aad nAniitallaBgBaeitaaf".

Daa vaa F. Schmidt, Karlsruhe, redigirte Blatt führt sich ein als «Internationale Baad«

sohan auf dem Geganimt^'ebiete der I'hotographie" und verspricht eine Lücke insofern aus-

zufüllen, als in den gegenwurligeu Zeitschriften die Beferate aus fremden Fachzeitschriften

daa BaanuaaagalB wagaa diaila m tpblleli, thails aa apit enefariaen, daai aia aahoa ver»

altat sind.

Herr Seldis legt ein aus dem Besitze Alexander von Humboldt's stammendes

Album mit Photographien von der GrOsse durchschnittlich 30:40 vor und macht daaaalba

dem Vania znm Gestank. Die Aafnahmen atallaa darekwag Laadaohallabildar ans Mexiko

dar und sind von einer Vorziiglichkeit , daaa TOa verschiedenen Seiten dri< T'rthril lant wird,

dass man bei solchen Leistungen zu damaligar Zeit (Mitte der iiinfziger Jahn) Aber den

TUkUtadnikssig geringen Foilieliritt dar baotigan Pbotographia antaaat seia Büna. Zaa
Bawaiaa dar Echtheit des Albums Qber^ebt Herr Seldis zwei Briefe und ein Inhalta»

verzeichni-is ans dem .lalire 1S.'),S, welche dem Album beif;eheftet werden sollen. Unter leb-

haftem Beifall der Versammlung sprioht der Vorsitzende Herrn äoldis den wiirmsten I>auk

dea Varvtais flr das wartbTaOa Ctaachaak nad dia Brwartnaf ani, diü daa AUmia anf d«

Dr. F. 8ah«tt« IL SahdfIfUarar.
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liilinnili<nttl«B kwmMkag in dir kMoiiNto AMaUnng «iB«ii hwiuiiiyto Pliili dn*
ilunen wii-d.

Hp't Stfindigl legt nunmehr zwei Land.schaftJiaafDahinen im Format 40 : 50 auf Kohle-

und Platiupitpier vor. Bedoer, der »cboo seit Langem Vergleiche zwisdien der Wirkang^

ytm Eohfo. nd HslindnMk «Mht, ikU mtarai tw, wdl M iha «iM viel gttmm Tid»

od dabei noeh Danbsichtigkeit der Schatten erreicht werden kann. Die Anwesenden, weleh»

wUirend einer Pause die beiden Bilder mit grossem Interesse in Aiigenü>-hein iiAhm«>ri. stimmAn

der zuletzt geäusserten Ansicht des Redners durchweg bei. Aus den weitereu Mittheiluageu

dw YvhtÜgm dar BAdor tb«r dl« HaidhdNiBg d« PigiaMlyiuetMW Ut n «^eboM,
data fferr Staudig] zur Bpurtheilting dM OopirproeeH^^ns sich nicht des Vo pol 'sehen Photn-

aneters mit Chrompapiereinlno^e, wegen der schwierigaren Beurtbeilung der Copirgrade, sondera

der sogen. Copiruhr „Feruande" mit Einlage Diamant •Celloidinpapiar bedient £ina

Aoftaga dM Bun Kr»«a«, ob m gmda Di—Mit'OallaMlBpftar läiii •im, «lid daU»
beantwortet, dass jedes andere relloiilinp.ijiier ebenfalls verwendet wcrdßn könne. Pp^ Wnifcrpii

maoht Herr Staadigl darauf aufmerksam, dass man einen äohieier des Pigmentluldes mit

SolwiMt TarmatdiM kSnne, mnii ano daa «m «iaar LBiMiif doppeltohroBiaareB Ed!
baaUhmde Sensihilisimngsbad mit Ammoniak versalst, Ms dasselb« atM^galb erscheint Dia-

weiteren Mittheilungen des Redners öher den Proi Ps?j werden hier ans dem Grunde nicht

wiedergegeben, weil Herr ätaudigl sich auf allseitig geäuasartan Wuasoh erboten bat,

in «inar dar niehatan Sltamgan dan Proeaaa praMaeli tanaftlnaB and dam naah üar-

gabendere Mittheilnngen zu machen.

Die vom Vortrajfenden vorjfelegten Aufnahmen sind directe Aufnahmen nach der

Natur und wurden mit einem Goerz 'scheu Lyokeioskop bei einer fixpositiousseit von zehn

lOnnlan b«gaatalli üntar labbaftam BaUbH dar Tanannlnog aprloht dar YaraUModa Harm.

Stamdigl den hanliehiiten bank für die interessante Vorlage »uh.

Rs fjelangt nnnmehr iiin hfitli^puder , an Herrn Staiidigl spriphtefer Brief des Herrn

Perutz zur Verlesung, welcher sich auf eiue in früherer Sitzung stattgehabte Disoussion über

da« Anftralan van dnabiiabtigan FOnklelMa anf PlaMan md Iflaia baaiabi Dia laMana
waren dnmals auf LnftbUaoheo, die sich während des Kntwickelns auf der Schiebt ansetzen,

zurUckgofiihrt. und zur Entfernung deraelben ein öfteres Uebeipinaeln der Sahidit mit eirnnt

weichen Pinsel empfohlen worden.

.lab baba in dar ,Fb«t»gn)>biaohea BnadaebM* Ibra ISrfclinnf , bafaraflb dar to»
Herrn T^nss gerügten weissen Punkte, welche er beim Arheiten mit meinen Pilms erhalten

hat, gelesen und sage Hmen meinen verbindUehsten Dank für Ihre sacbgemässen und toU>

konunan riabttgan betOgBAen Etliatorungen. Sowobl bat fHa» wia bei mainan SQbareosin-

platton tritt diese Flrscheinang liiuflg auf und liest sich mit mathematischer Oananigkait anf

LuftblSachen zürnet führen, die sil'h unter dem Knfut<^kler an die Schicht setzen nnd die

Entwidialnog an diesen Stellen verhindern. — Verfährt man so, wie Sie es angegeben, so-

wird dieae Fableraobeinmig nia raftratan, die wia viel« andara diirab ftUaibafla lbal]mlatfa»

hervorgerufene Misserfolge stets in erster Linie dem Fabriinntan IW Laat gtlagt wardm. —
Sfit vorzüglicher Hoi-hachttinp; ergebenst Otto Perutz."

Herr Treue hält sodann, unter Vorlage zahlreicher Beisplala, einen eingehenden Vor-

trag bbar daa Ein«opiran Wolhan. Dar VMirag bialat ao^al daa Intareaaantan, däa»

einstimmig der Wunsch gelnssert wird, denselben mOgliefast wörtlich veröffentlicht zu sehen,

welchem Wunsche Herr Treue und der Heransgeher unserer Vereinszeitschrift durch Abdruck

in einem besonderen Artikel uacbkummen werden. Im Ansobluss au seiuen Vortrag maoht

.

Harr Tran« noab rina klein« Vorlag« in Ooatalt von nnffall«nd billig«n 8ammrimapp«a,

die von der Ledennapi>eufabrik in Fiaebwita b«i Uniiniils L Saduan, waleb« «oab mmMri»'
Prospecle versendet, zu beziehen sind.

Bei dem folgenden Punkte der Tagesordnung KUel>er den Gebraoch der gelben Scheibe

b«i g«w«blieb«n nattan" antwiekalt aiab «ina labbafta Diaeoarion, w«l«b« inaolbm an kainani

Baanltate führt, als am Schlüsse derselben sich die beiden Ansichten Tiber die Zweckmüssigkeit

nap. Verwerflichkeit der Anwendung einer gelben Scheibe bei gew6bnliehan Platten

nsfaindtidt gaganlbcnlaban. Harr Uilatar legt zur Babiftignng aainar Analahtt daaa.

Digitized by Google



1886. S.Hcft. Y«niBiiiMslttielitMi rar Fhot BwdwliM 17

unter gewisMo Umständeu auch bei gewöiuüieher Platte bei Laudsohaftsaüiuahmeu der

6ibiMiah -«iiin' gdban- Behtlb« an Plate -Mi, iIim T*ixBgUoh« Aafinkn* dw Pamiir
Thaies in Tirol vor, wdolw TmaMagt im 11 dirM 18 Baoandan BaUdUnagmit aad An-

«aadong kleinster Blende ^ewonriPti wurde.

Der UnterMiohnete wendet dagegen ein, dass nur eine aunittalbar darauf folgende

Yargjaiahaanlbalima ohaa galba Sebaiba bawaidoifkig aaln kUmia, and daas aa aaiaar Aaalalik

nach möglich sei, doidi aioa antapNahand latMiito Bqioaitianaaait aaeh ahaa gdba Sabilba

^ gleiches Resultat /n erzielen.

Herr GeheimratU Meyer befStwortet, gestützt »uf seine ii^rfahrung, den Gebrauch der

l^baa SahaOia, arSuand Harr Mi^or Baaahaidt bariahtal, data ar bat afauaa antapiafliiaiBdflB

YaiBaohe. Aufnahme der Zugspitze, ein Fehlresultat zu rerzeichnen hatte.

Herr Kranse hat seiner Meinung naoh bei Gletaoharaafilahmea dureh dan Gabtaoeh

dar galban Sctieib« gute Beeultate erzielt.

Harr Dr. Brak» ttt^ aa, aro dia galba Sahaiba aasabringaa aai, and wird dia An-

biingaag hintar daai ObJaetfr ampfaUan. Sabvlia>Hanaka, L MnifllUim.

Ordantliaba Taraamailnng und Scloptikonabend, Montag, dan & Januar 1896,

AJa Mitglieder sind aufigeuommen die Herren: Dr. H. Leeden, Berlin W.

Courbitreatrawa 10; FHakin Hildegard Labnart, Haladn, Barlin W., StegUtsaratiaaaa 68,

Erich Brookkaaa, Berlin N., WariMnaaa 18; Pavl Gebhardt, L Fa. J. F. Cranaa;

Brandenburg.

Der Vorsitzende stellt im Namen des Vorstandes den Antrag, ein Scioptikon mit Kiu-

riehtang fkr Kalk- and alaUriaehaa Lieht sma Pniaa von ea. 700 Mk. amaaebaAn and dan dar

Ctoaallaahafl gehörigen YargrSnerangaappanit hierbei anznire^ou. Herren Schmidt k Haenseh
haben sich zur Lieferung: des Apparates untpr letzterer Bedingung bereit erklärt, aodaas aw
dir Oaase der Uesellschaft oa. 4U0 Mk. zugezahlt worden müssen.

Naahdam Herr Oaamann aridlil, daaa dia OaaM dne aaleba Aaagabe ahne Sehwiarif-

katt tragen künne. wird der Vorschlag des Vomtandos einstimmig angenommen.

Bevor Herr (ieheimrath Tobold das Wort zu seiner Vorfühmng ergreift, macht der

Unterzeichnete auf den neu angeschafften Vorhang aufmerksam, dessen sinnreiche Constmetion

and leiebia Handhabang Haara Treaa aa vardankan iat Dia 9 qn groaee L^awand ist

ana einem Stück gearbeitet und dnn^h ein eigenthümliclies Vorfahren soweit lichtdicht ganadlt,

daa« nur ein sehr geringer Brucbtbeii des auf ihn fallenden Lichtes hindurobgeht.

Dto Vatftfarang daa Ham Oabaiamtb Tabald aallta naah daaaan ainlaitandaa Worten

nicht ^e Offentliehe fleba—talhing baiwaeken, aondem in erster Linie den Mitgliedern des

Vereins znr Ansponiunt* auf diesem nciii^-tn dienen di'»;'>n'. H runde ersini: <i«"h :meh

Vortragender in die Erörterung der erfurderlioheu tjualität von äcioptikoubildern und zeigte

antar Angabe daa Orandaa daa MiaBfiagana aaoh VMm, welebe daa Pridieat „aeblaaht^ var*

dienen. Des Weitereu zeigte Redner auch farbige Bilder, wie sie für kleinere Lataraa awigieaa

liargestellt werden, um l^ei diesen sich über die erforderliche Malweise auszulassen.

Der zweite Theil des \ urtrages war Toilkommeneren Bildern gewidmet und ernteten

nananülieh dia Bflder aoa Qiiaebenland and dar TMai labhaftan Bd&IL
Naoh Beendigung des Vortrages wurde ein gamaiasamae Alwndbrod varanatallat, an

dam Aber 30 Mitglieder mit ibrui Damen theilnahmen.

Vorsitzender: Geheimrath Totold.

Schultz-Hencke, I. Sohriftlührer.
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Sohlefliaohe GeaeUsohaft von Freunden der Photographie in Breslau.

Ordentliche Sitzung. Fraitsg den 26. Ootober 1805, Abends SVt Uhr.

TonilHiidar: Dr. med. B. Bltteafeld.

Anwwend: 87 MUeltedor.

Nach Verl es im «r des ProtocollH theilt der Vorsitzende mit, da.«s IIpit Hessn, Vortreter

dar Finna Goerz, am zweiten Freitag im Daoamber einen Vortrag; iiber neuere pliote-

gr^hiiahe OlgaotiTe in uniarm Verein haltMB wird. Daraof baaprldit dar YonttMBda im
MgaDblkUidiMi Zaataad dar Ytniiiabiblioüiak vnd alaUidan Aatrag, daas in diaaaaa Jiakra

ailM grössere Summe »ik der ras«« zur Verfügung gestellt wird, um durch Anschaffung^ neuer

Warte photographiachen Iniialts die BibliotheiE za Terrollatiuadi^en. Auf Antrag des Dr. Uager
wird ein« Cemniaaion van fhif Hitgliederm, baatahand ana danHama Blaatafald, Oaihl,

Schatz, Thune und Hager, erwählt, die dem Vereine weitere VoraaUifa machen soll.

Ferner befTirwortet Herr Schatz, die Hil>Iiothek dem Buchhändler Bau mann zur Verwaltung

zu übergeben, i^ieser hat sich dazu bereit erklärt unter der Bedingung, daas Neuanschaffungen

photographiaohcr Warle bat ihm gaaehehaa. Dia TenaaiBilug aitilft aioh mit dan Aa-

anbiaten einverstanden.

Der Voniitzende theilt mit. dass vom 1. OctoI>er ah eine neue photosr&phiüche Zeit-

schrift .Photographisohea Oentralblatt" von Schmidt -Carlsruhe herausgegeben wird; naoh-

diB die Qale danalbaa gaaMat alad, wthallt dörTenitMade die ttbamadlaa FMbeaanaim
an die anwesenden Mitglieder.

Zu der nun folgenden Scioptikon-Vorflihrung hatten mehrere Herren etwa 70—80 Dia-

positiTe mitgebracht, worunter eine grössere Zahl ausgezeichneter Landschaften waren.

SeUoN U Ubr.

Ordeatliehe Sitivng. Freitag, den f< November 1895. Abends SVaUhr.

Vorsitzender: Dr. med. B. Bieaenfeld.

Anwesend: 13 Mitglieder.

Der Vorsitzende macht zunächst verschiedene geschäftliche MittbeUungen. Von gruüserem

lateraeaa iai eis Aaaekveibea des Oewarbewieiaa. welehar negau Oilladnag «iaac Veniai-

hanses mit dem Verein sich in Verbindung zu setzen versucht. Prof Gau hl itbemiaut 9t,

in einer auf Dienstag, den 12. November, anberaumten Sitzung der Delegirten der TM*>

aehiedenen Vereine die Porderongen anaeree Verona rar Bpraehe an bringen.

Dr. Riesenfeld erUirt, daas er leider Biehl im Staade aei, daa ftr bente aagaeeiitaa

Vortrag zu halten, da er «agaa üeberbiofaag mit aadacaa Aibellea Wae Zatt gehabt habe,

denselben vorsubereiten.

Herr Eleaka denonatrfrt sdae in veneUedeaaa Beilelimigan originell ooaalniile

Camera Dlüllba irfDIIt folgende Bedingungen: Sie iat gleioh gut ftir Moment- und Zeit-

aufnahmen zu verwenden. Jodes < »bjectiv ist verwendbar. Der Aiiparat ist klein, leicht und

sofort zur Aufnahme fertig. Das Objectiv bleibt fest am Apparat und ist gut gesoh&tat Die

Ebwtailvag auf teieehledeae Battenaagea iat aehaeU aad riehar aammita. Dea Oljeett»'

brstt ist nach zwei Iii -iitangen teneUetbar. Dar JelenaiafeneUaaB iat aleher ragaüzbar llr

Zeit- und Momentaufnahmen.

Die Wandermappeu Davon, Halle und Graz liegen zur Bobiohtigung ans. Sohluiia

lOVamv.

Ordeatllelie Sittaag; Freitag, dea 22. NoTeaiber 1886, Abeada 8'^ Uhr.

TerritModer: Dr. med. B. Bieseafeld.

Anwesend: 22 Mitglieder.

Prof. Gau hl berichtet über den Stand dos Project.-; betr. Gründung eines Vereine-

hauses. I^uf. Cohn fügt noch einige weitere Einzelheiten hinzu und giebt begründete Hoff-

aang aaf daa Zeataadekommaa die Phaa.
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An äteUe dett U«mi SoUatz. der die V«rwaltti]ig d«r BibUoth«k weiter fähraa wird«

«UM ikk Hnr Elonk» todi, du Ant AteltsmrwaHin ni MmtimIumd.

Anwar T«n«hiadMien anderen Sehreiban bringt der Vorsitzende auch einen Britf 4m
Rpdacfion des „Photograi'Wschen Centralhlntt" zur Kenntniss der Mitglieder. Das I'ro£rr;iTiini

der Zeitsohhit findet mebrfMbe Erweiterungen, ausserdem wird den Vereinsuitgliedern eine

iMtataad« ftndatignag im Preliee zugesagt

Es folgt nun der Vortrag des Herrn Bauinspectors Scheck. „Uebar Hinerfolg* in

der Photographie". Die interessanten Ausführungen des Vortragenden wurden durch eine

geradezu staunenswertb reiclibaitige äammluug von Miuerfolgen belegt Naohdem der Vor>

diMnda dMi Dink dar MHgHwlf «mgagproehwi halte, lagto Hanr Pnrf. Oobn wilmnd alsar

TOB Humor gewDrzten Plauderei seine ITelgoländer Aufnahmen vor, die der Redner in zer-

ttreute, unähnliche und gute (!) eintbeilt. üerr Prof. Oohn erklärte diaaalban all waitare

Belege /ür „Miwerfolge in der Photographie".

2« SaUma daawiBtolit Dr. Biaaaafald aia aMäamdanfUok lakite, laidllcli aiaUlaa

flIaakaiiliT« daaaan HMip«fliaila am AtantniiiwAlmD fafaitigt aind.

Bar Olab der Amatoor-Pbotographen Malt am 21. d. M. aaina 14. VarainsraiaanBlnig

»b. Naah Erladiganf iwaiar Bbillnfa thaOto dar Obmann mit. daaa dar Anaaahaia aaali

Mbrfachen Sitzungen, Anfragen und Erwägungen den Ankaufeines neuen Projectionsnpparatea

Ton der flrma Schmidt & Hönaoh in Berlin beaohloaaan habe. Denelbe wird für Diap

poaitfra Ua nv ChrSaaa 9X18 wuniAm, sdt ZMonlieMbraraar Tanahan «ain tmd aar

Speisung deaaalba» werden twai Sauerstoffflaschen angeschafft, welche 250 Liter Oas bei

einem Drucke von 100 Atmosphären enthalten. Dadurch wird der Cluti in den Stand gesetzt,

DiapositiTabende wirklich mit erhöhtem Glänze dorohznftüxreu. Hierauf ersuchte der Obmann

Harm TJnkwiaalitftaayttaiB tob Baavara, dritte Baria dar BUdar tob dar WaltanaasalBBg

der „Saida" mit einigen Worten zu erUutam. Der Herr Ga|>itetB entrollte nun au der Hand
zahireichor vortrefflioher Photograiihien aus Menioiirne, Sidney, rvylon. Neu - Seeland und

Aucklaud iu der fesselndsten Weise die herrlichsten tropischen Bilder und folgten die Au-

naaandM aril gaapaaBtaa Litaiaaaa atabt B«r daB SaliildamagaB dar laBdaahailHolMB

Sohönheiten diesor Opgonden, sondern auch den sehr zalilreichen ethnographisohen . wirth-

lahaftlichen und industriellen Details, welche der Vortrngende aus dem reichen Si^hatze dieser

hoehintaraManten Beise mittheilte. Allseitiger Beifall und Dank folgte aaf die ächlnaaworto

dea Henrn Oapitftoa und aa badarfto wirfcUdi einer klaiaen Paata, nm aeine Gedanken tob

den exotischaB Gagenden, iu welohn man duroh die lel'cndL'P Pehildening versetzt war.

wieder in dia afenaa rauchige Wirklichkeit zu lenken. Nun theilte Dr. Caarmak seine Ver-

wehe adt dem tob Herrn Grabaar ihm rar VarfQigttng geatalltaa Biaa& Mattpapiar

nPlatinographle* mit Eine Beiha tob Oopien desselban Nagattra adt Taiadüadenen Bidam
behandelt, zeigte die schönen Töne, welche das Pnjiier rinnp?imon kann tind wurden vom

fieferirendeu als besonderer Vorzug die Zartheit der Details und die Klarheit der kräftigen

SahattaB barretgaliolaB. Dia Hanaa DbUt» oad Albraaht, waleha abanfUla aiaa Balba

sehr schöner Copien auf dOaaem Papier hergestellt hatten, sprachen sich in gleicher Weiia

lobend über dasselbe ans, und i?t dieses Papier jedenfalls als eine sehr bemorkenswerthe

Maoheit zu begrüssen. Leber das Auftreten rother Flecke, welche in einigen Fällen bemerkt

ward«, entspann sieh eine lebhafte Debatte , do«b konnte dia wirUiaba Ursaeha daaaalbaa

nicht mit Sicherheit festgestellt werden. Einen weit weniger günstigaa Baikbt antattete

Professor Pfaundler über das Vindobona-Kembrandpapier und scheint bei diesem, wie

auch die Erfahrungen zeigten, welche die Herren Dr. Wibiral und Dr. Krodemauxch

Clab der Amateur -Photographen in Oras.

Protocoll der HIW Vereiusversammlnng vom 21. November IÖ95.

Vorsitzender: Prot. Marktanner.



so Verainsnaehriofateu zur PhoL Kimdsohftu. 1886. 2. Haft.

mitttirillai, du Ptipanit In dM VMMliitd«o«n PMintM Mhr oogleioliartig. Binigm Mihr

günstigen Copieu folgten in Mldwea Briefen giinr, unbrauchbare Abzüge. Anknüpfend an

die liÖL'hst gelungenen Demonstrationen des Herrn Dr. Wibiral über mechanische Ver-

gröuanuig in der letzten Venammlaog theilte Dr. Csermak mit, dass er dioMs Verfahren

Mub Tanvoht imd mit Amraidmg von ianrnt vwdbratw FluMlan SlMRiMbtiid glknati^

BMuHnto erhalten habe. Jede Art von Platten, ob orttMMhromatiaohe od«r sehon wntirkto

oder mit Kmitchukunterguss versehene, lä>ist sich mit absoluter Sicherheit abziehen, und zeigte

sich ein schwache» Essigsäurebad zur stärkeren Dehnung sehr günstig. Mehrere so behandolte

M«8»tiv« nnd «nig« Oopian dmalbm, w«]«1m k«nmig«rdoht waidäi, b—

I

lflgMi nnfi b«ito

die Behauptuniren des Referenten. Nun lenkte dar Obmann noch die Aufmerk«::tiiikeit der An-

wesenden auf die zwei Serien von Stereoskopaafhahmen , welche in zwei Herolverapparaten

ausgestellt waren. Im ersten Kaeten hatte Herr Strohschneider wieder eine Beihe eelir

ieli0n«r Bilder nnteigelmabl, «ibrend der sweito EMteo guu beiMiden iditan CHnn-

f:tereo«kopeii des Wiener Photographen Schmidt enthielt. Mit der Demonstration eines

äusserst oompiicirteu Iris -Momentvonehloasee der Firma Zeiss war endlieh daa reiehe Pro-

gramm dee Abende er«sb9pft.

Protoo«ll dar XV. Tereinstert »mnlnag nm 6. Dnonmbar 188®.

TonitMnder: Prot Htrktnnnnr.

NaehAsfiiahme dreier neuor Mitglieder wurde eine dreigliedrige Jury gewählt, welclie

das Preisbild ans der reichen Zahl von Bilder u der anfliegenden VVandermappe der Gesell-

schaft zur Pflege der Photographie in Leipzig auszuwählen hatte. Hierauf ersuchte der Ob-

mtnn Herrn Onpltnln Renrere noeb den Seblosa laiaar Nleben BUdmanunhuig, deren

Fortsetzungen schon an drei Abenden die Anwesenden erfreut hatten, mit einigen Worten

zu erläutern. Wenn man eine Weltumsegelung mitgemacht hat, so hat mau sich gewiss das

voUe Rei^ht auf den Ausspruch erworben: „Wer eine grosse Reise thut, der kann etwas er-

liU«!.'' El ist daher aiganflUb nidit ra wnndam, daae Harr OafiUaio Banvare nnab «n

dlaaen Abende wieder eine Falle neuer, interessanter Detail.«« nlter jene Ge>^euden, welche

tum Thalia In Bildern vertreten waren, mitiheUte und eich dadurch abermals den allseitigen

Dank and daa irtirauta Lab erwarb. Es wann dlaannl ansgesteUt Bddar ans Suez, Port

Said, Aden, Javn, Bnttaniory ata. Prof. Blrnbaehar tbeOt hiaranf aeine Erfabrungen aber

VersTÖsserungen auf r{ronisillierpn]>ii'! mit Unter anderen interessanten DotaiN war befonders

ein TonuDgsTerfabren für äepiabiider bemerkenswerth , indem dasselbe in einem einfachen

'VerKtKrekvngevarfkhren wie bei NegatiTen beatabt Drei Fragen mu dem Fngekastan riefen

duuu eine längere Discussion liervor, an welcher insbesonders die Herreu Pustcontrolor

Valentin und Prof. Dank tliellniilimen. Schliesslich zeigte noch Herr Tii. Hiriil>ac!ier

einen von Herrn Grabuer vorgelegten Momentverschluss. Dieser hat die besondere Ein-

riebtong, daas er mit einer BUtelsmpe TarbnndaD wardan kann. SSna aebr einfceha nnd

sicher wirkende Vorrichtung bewirkt nun, dass der Blitz der Lampe sich »itets nur nach dem

OetTnen des Verschlusses entzünden kann. Tcber diesen interessanten Verschluss, der all-

seitiges Interesse eiTegte, entspann .sich' auch eine lebhafte Disoussiou, un welcher die Herren

Prof. Blrnbaehar nnd Dr. Caarmnk dieilnahman.

An Bildern waren ausgestellt die gauz besonders schöne Waudermappe der Photo-

graphiaeban Oesellaebaft n Earlaraba and Platinbiidar von Mnx Hai ff aaa Jodaobaig.

Letztere waren VergrSsaanugao, dooh fohlten leider genauere Augaben il)>cr die Ilersteliun^^s-

weise dieser interessanten Anfnabman. Nach der Wühl einer dreigliedrigen Jury für die

Bestimmung des Preisbildes aus der Wandermappe und während der Ballotage Qber drei

neoaMitglieder wnida ein« sane Handeanam, nMlUioneamera" der Fima Toaaarn, TOifaiaiit

Protocoll der XVI. V<>rein8rersammlun^'' um 19. Deoember ISOb.

Vorsitzender : Prof. \I ti i k t a u iie r.
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Ijjp'ipUK» ^(«stattet die Einstelluno^ auf eine Mattscheibe nud zeichnet sich durch besonden

duiiue und laichte CasiMiteo aus. Hierauf theilte der Obmann mit, daes vom neuen J&hre

aa dIaIiI ntlir dir DenoMrii«, Mmdm d«r Vlrndtg Itt dl* AbhaltaMs dir TctMamhuigM
bestimmt ist Herr Ingenieur Borger zeigte noch einige Versuche mit dem Plritinonraphie-

papiere und der mechanischen Vergrönserung vor, worauf mehrere Blitzlichtautuahmen , bei

welchen ein tiuuparenter Schirm tnr glelchotäasigeren Vertheilong des Liehtes zur An-

mttdang kum, ilittfuidMi.

Or»t, 80. DaMttbMT 1896. Dr. Paul C / r> r m n k

.

d. X. I. Bchriftfiihrer.

Ansttfiir-SliotosnplMii-TflNlA Sa Hiaibiirt Tom 189L

0«i«llif• ZniftmaieDkaBfi DoniienUg, d«B 19. D«o«flib«r 189Gi.

Durch die Vermittelung des Herrn Behrens, i. F. Tietgens & Oo., hier, ward«

<Ue neue Millionen -Camera 9:12 aus der bekannten F.'ibrik von Dr. Kriigener in Frank-

fait a. M. vorgefahrt Dieselbe bietet Qelrgenheit zu Moment- and Zeitaafnahmen, zu Auf-

nahm«! fowoU am dar Hand wie am BMr, lowoU mit Saehar ab mit HattNliaiba. Sla

iit deebalb eine Uoiranaleamera im besten Sinne des Wortes. Es ist eine der wenigen

Krüspuer soben Hundcameras. welche nicht, wie fomt. mit We< b«eltnairazin, sondern mit sehr

leichten einzelnen Metalloftäsetten versehen sind, was den Vortheil bedingt, das« die Camera

«albit dadnreh badiatand lalaliMr and handUahar, and daia dl« Plattan nähr ab ni Waahaal*

magazin vor Liehtwlrkong, vor Staub oad Sehrammen geschützt sind, und in den Gassalbn

sehr beqaem, in anbeschränkter Zahl in den Taschen mitgenouimon werden können. Ausser-

dem ermSj^ioht dieee Einriohtung ein besonder! soharfes Einstellen mit der Mattscheibe.

Dan aveh dto optbeha Montlrang neben baqnematar Bindhabang daa l^iitaa, aber fatlan.

fast unsclieinbaren Apparates eine vorzügliche ist, bewies eine sofort damit vorgenommene

Aufnahme der Versammlung durch Herrn Kunstmaler Haase. Das dazu nSthige Blitzlicht

lieferten die von denuelben MitgUede hergestellten Collodiumbäatchen mit Maguesiumeinbettong.

Orossen BelfUl fluid sodann die Qelegenheit, sehon bald naeh der Anfhahme, naeh Entwiekehi,

Pillren nnd kurzem Wässern der Platte, auf uri«-iem We^vi DiLipositive von derselben zu

'«rbalteu, sodass jedes Mitglied gleich mit einem äusserst plastisch wirkenden Bilde bedacht

wardan 'kannte. Db neoe DankÄammarbabMhtODg. niaa EDbaltmUneij^iBd« mf dam
beUeo Gasbrenner, hat sich wider Erwarten ab viel an dottkal heraosgeetellt Wenn aaeb

an der absoluten Sicherheit des Miethe'schen Systems nicht ganralMt WBfda, wvda doch

^gezogen, bei dem gewohnten Kubinojrlinder zu bleiben.

Donnerstag, den 2. Januar 18Uti. Ordentliohe (ieneralversammluug.

DerVorribande, HarrFaaerbaeh, ertfffiMta HS» nUniak beenehta Oeneralversammlong

mit Zasthnainng der Mitglieder um 9 übr mit dem GlQokwansch zom neuen Jahre, and
widlMte, for dem Eintritt in die TairesordutniL'. dem vorllossenen Oesehäft^jahr einen kurzen

B&akbliok. Nachdem den Mitgliedern, welche der alten Fahne treu geblieben, besondere

Anerbannnng m Thell gewordan, wurde derjenigen gedacht, welaha aiali nioht nnr um ßt»

Vereinswohl, sondern speciell am die Förderung der amat*)iir)ihotogmpklaehan üntaribltoag

im Verein, atn meisten verdient gemacht haben. Durch Zufuhr neuer Elemente sei der

Verein aber auch quantitativ erfreulich wieder gewachsen, und dass wir mit der Art, wie

wir daa gaatadcta Ziel an amieban aoohan, kainan fthlgiiff «ethan, baw^a db ZoMduna^

nicht zaiatst die Einl^rait und atlaaitiga ZaftMdankait innaihalb daa Yanina und dar laga

Zoapruoh von Gästen.

Nachdem die Mitglieder ermahnt, iu diesen sicheren Bahnen fortzuschreiten, zu Unter-

waltong, Babhmng and Anregong dar Mitglieder nntar deh aowie weibrar Kreiae heixotrageo,

hnrden die mit dem 1. Jannar aiatrelaadan aanan MUgUadar bagribat nnd dann In db
Tagesordnung eingetreten.
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1. Verlesen des Protooolls. Dasselb« wird mit »lleu Details aogeoomiUB.

2. Antrag d«t Veratandti »nf A«nd«raBf d*r StMnUn. Dtr Vonttnadi^

Herr Feuerbaoh, entwickelte in Tenehiedenen fiichtangen die Nothweodigkeit einer redac-

tionellen und sachlichen Äonderung: mancher Paragraphen. Die Veriindoninpen, bei d<>reD

Berftthong aioh eine lebhafte Debatte entwickelt, sollen an einem der nächsten Abende vor

dtm andt^flgia Dnuk« d«r Twwiinmlmig noehmali vmrgtltgk mrdra.
3. Blittheilnngen des Voretandet. Der Vorsitzende thtilt mit, dass die ordent-

liohen Mitglieder von i<.tzt an ausser dem Vereinsorgan, der .Photographisoheu Kundschau"',

auch das zweimal muuatlioh erscheinende Verbandsorg&n, den „i^hotographisohen Kathgeber"

fcoilmloi «rhaltn, and iwtr, dan dtedbaa mCf^diit pantaUdi im YmintkMd tub
Bttcherwart in Empfang zu nehmen sind. Dann verlas der Kassenfuhrer . Herr Mnrtf ns.

die Namen derjenigen Herren, welche trotz sweifaoher Mahnung ihren ZahlungaveqtAichtuugea

p. 1895 nicht nachgekommen sind, und werden die Schritte genannt, welche im Falle fraoht-

Imw Efaiil«hmigtv«(inMlM gsgan lia gidiin «wdflii mIIiii.

4. Wahl der Abrechnungs-Rerisoren. Ks werden dnzu die Httim M^nk ud
Pniower gewühlt. Dieselben werden in der Februar -Sitzung berichten.

5. Neuwahl des Voritnnd«!. Mit Ber&cksiohtigong der anter Pankt 2 wMbanstitt-

grfondtnia Aradenmg der Plvtgiii^MB, Mvaflted di« Vontandiiidli^iMlMr w«dui folgtnd«

Herren gew&hlt : 1. Vorsitzendnr: Herr Apothekenbesit/er K. Feu f'rlMich; 2. Vorsitzender: Herr

Capitin C. Friedriohseni welche aioh xugleioh in den Sohriftfuhrerposten lu theilen haben.

GassenfUiMr: H«rr 0. Walter Martens; BBelianittt: Herr C. A. EnftppaL Dan mrdaa
gtmtM, in Anbetraeht der in dieser Hiniieht varmehrteo Belattong daa YontMidia, b-
Wandermappen- Verwalter: Korr Kdw. Poelok; Arrangeur: Herr H. Haase.

6. Gruppenaufnahmen 13:18 mit Blitilioht doroh Herrn Architekt Marten».

Dte Aifludunen geschahtii mit «iiar von d« Unna TIatgani A Oo^ hier, belogenen Stettr-

Gamera von äasseret gefUligea Aenaeern, und leichtem, aber festem Bau. Die Platten, apilw

von Herrn Kna -kstedt, und zwar mit Eisen, entwickelt, hal pii sich als allen Anfordeningen

entepreoheud erwiesen, sodass die davon erzielten Positive auf mattem Gelloidinpapier ailgemeiu

befiiedigin dtoften. S^oia dar Yenaaunlong gegen 11Vi ühr.

Donnerstag, den ^t. Jan iiar ISDG. Proj ectionsabend.

Bin« Sammlung von Diapositiven: Bilder aus Aegypten. Dieielben waren aeboa

an dah adir Intereeeaat ala aoaeiteen aelidna IteMga KoUedlapeeltfv», and enieltM bei dir

mächtigen Vergrössemng auf ca. S'.'a i|rri mit Kalkücht einen hervorragenden Erfoljr Der

neae xusammenklappbare Stativ-Uabmen hat sich, was die straffe Spannung der Leinwandr

wia seine Stabilität betrifft, bestens bewthri

Donnerstag, den 23. Januar IHOO.

Vortrag des Kunstmalers und Schriftstellers Herrn 0. Schwiudrazheim: „Volkskunst und
Amatenr-Photographia in ikian Basialinngan an ainandar."

Eine reiche Ausstellmg von Oiiginalaeialinangen, AnfiuJinian, SUaaan and denj^ <tteofr

svr ninalratton das Vortrage.

qjtrtlBOhaft nur F5rderäug der AiB»t«lir-VhotOgt»pltto nu Hamlnivt*

I'rotor oii Qber die Generalrariammlnnf an 2. Jannar 1886.

Anwesend 22 Mitglieder, 1 Gast.

Punkt 1 der Tagesordnung: Aufnahme neuer Mitglieder. Die sich zur Aufnahme ge>

meldeten Hemn, nlaBeb J. P. Kalaknaan, Ohr. Sekraibar, F. L. Thaod. M91Ur»
W. OaTakoht «arden ebaliniiuig anfgenoaunen.
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Punkt 2. Bei Beginn des neuen Geschäftsjahres scheiden ans der erstf Vorsit/.end«

Herr Ernst Jabl, der dritte Vorsitzeade Herr Dr. Ed. Arning, der Bibliothekar Herr

0. DSbltr; «dite ilraflkk «inrtiiiinlK WMdngMilUI mOnrn.

PonktS: Hmt B. Krtfhnek« muito hldtr die WtU »h Jonr Ar du fttlMMh

eknOMO der Herren HQttig 5^obn nM^hneo. Aa wine S!te]|n wird ron der VersMUB-

Ing Herr Ober-Grpnzcontrollonr Brugmann vorgeschlagen und einstimmig gewählt.

Pankt4. Vorzeigung der von unserem Elirenmitgliede Herrn l'rof. Dr. A. Lioht-

wark dw'G«MlIiehtll Mioixtm Partndt-BMlinnig tmi J. Wobler«.

Harr JM. theilt dazu mit, das» toh H«nm Prof. Lichtwark damit die Anregnnf

g«geKen werden soll, bei Portmit.iufnahmpn nur vom klinstlerischeu Standpunkt auszugehen

und durch Herausgabe geeigneter 31u8ternidiruugen von dieser Bestrebung der üesellschaft

Mdi auMilialb vinwir TaninfkrrtM Emde n geb«D.

Die Badirangen sind daroh die Commeter'sohe Eunsthandlang, hier, zu folgenden

Preisen zu beziehen: VorzugsabzQge (10 Exemplare werden nur hiervon ausgegeben) Mk. HO.

jeder weitere Abzug Mk. 10 pro Stück. Von dem Erlös sollen neue Kadirungen geacliall'en

wwden. DiM dar Tntetob von uns MUgaht, Iii dnrdi «in« Nolii «of d«r Bidlnuic

aPublioation der Gesellschaft xiir I^rderung dar Amateur -Photographia" nit «inar Samiaii-

blania als dem photographisohen Symbol des Lichts kenntlich gemacht.

Die Versammlung ermächtigt Herrn Juhl den Dank dersellieu für die Schenkung

Harra Prof. Llaktwark MumapraalMo.

Punkt 5. Es werden einige eingegangana Schreiben verlesen , u. A. auch ain aolahaa

von Herrn Franz Goerke von der IfVeien Photographischen Vereinigung zu Berlin, worin

derselbe mittheilt, bereit zu sein, bei uns ainen Projectious -Vortrag über Bornholm la hallau.

Dar Yming yrM $m 84. Januar im Sagabial'aelian Btabliatanant, Uar atatliBdaD. Ton
eingeführten Nichtmitgliedern soll auf Vorstandsbeschluss ein Entree von 50 Pfennig su
Deckung der Hnkosten erhoben werden, während Mitglieder freien Eintritt haben. — Femer

gelangen zur Vorlage: ein photogr. Notiakalandei von dem Verleger der Deutschen Photo-

gn^hM-Zaitiiag, E. Sahwiar, Wainar; ab da. ron Dr Stalsa «id Dr. Kiatba, Tadegar

WllL Knapp, Halle, welche von den Herren Verlegern unserer Gesellschaft dadioirt wordaii

aind. Beide Kalender sind mit guten Recepten etu. versehen und sehr zu empfehlen.

Aus dar Versammlung wird vorgeschlagen, eine Commissiou zu wählen, welche über

AnsflAga barathaa und Torbarritan aaU. Ea wird n dam Zwaeka nwnanffiah aof dla im

latzteu Sommer gamaditan AosflUge hingawiaaan, welche, wie nnaara Aoaatallung bewieaan,

gute Fruchte gezeitigt hat. VorgeaohlagaB und gawiblt werden die Hämo 0. Maynar,
£. Hambrock und 0. Döhlen

Dia aaBHagandaB WaadamapiMn d«a Ohib dar Amalaar-PhotofniilMii In Chtai, dar

Photographischen Oeaallsohaft in Halle und des Photographisohen Verein in DaiToa wardan,

namantUah dia latitava, mit vialan Intaraaaa baaiohtigt Sehloaa 11 Uhr.

Am 9. Januar hielt d« TairilMnda des Veraina Tan Frouidan dar Kmat, Em Bd.
Lorenz Meyer, hiar, in nnaanr Oaaalhflhaft ainan got baaoohlan, Intaraaianton Tartrag

über »Heraldik".

Die „Gesellschaft zur Forderung der Amataur-Photographia" hatte am IG. Jan. d. Jrs.

einen hoahinterassanten Sitzungsaband, den aia fraondlicherwaisa auch Gästen zugänglich

nuMhla. Akt Dr. KrUia hialt folgandan ?<»tng:

Die Photographie in natürlichen Farben.
Bevor in das eigentliche Thema eingegangen wird, soll kurz hervorgehoben werden,

das« die bisher im Buch- und Konathandel häufig ala farbige Photograpiiien bezeichneten

KvMtwaifcat ao ToOkommiB aia anah gallatot wardan, niobli dnd ala Ftobandmoka, m
dann HarataDong in iigand «inar Waisa dia Pbotegrapbia Wh galaiatat hat. Bai ainam

kju.^ jd by Google
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^«wOhnliohen Farbendruck wird Alles mit der meoschlichcu liand gemacht und eine mehr

oder minder groase Anuhl Ton DnukpUttn b«Bntst, die je eine Farbe zu drucken bestimmt

ttad. E» lag nah», snoldiat H» tMognfUi^ m hmukm, tm di« itdiiig« SaielmaiK «n

erhalten . nm! so viele N'egatire lier/tistellen als man Farbdnickplatten haVien wollte. Einen

bedentendea Fortschritt macht« 1869 Daoos de Jlanron, der Negative für die venchiedenen

fiarbigeo Druokplattan harataUt«, indam ar natar Voracbaltung entspreohandar fribigar Platten

dia idMiagnipÜsohan AnfBahman naohta). WUmnd ar im Ptpaartdrnak mwattdla, baniilito

Jos. Albert in Miiiiclipn unter Anwpndnnf: eines ähnliehen photopraphisi^hen Verfnhrons

den Lichtdruck. Diese Methode wurde bedeutend verroUkoounnet von H. W. Vogel durch

die geoanaata AnalyM dar FMlMOTwIilItiiiiaa aiaanaiti dar abaorbiranden farbigen Mittel

bai dar pbotogtaphiaehau Aufnahme, aaderereeits der com Draeka iMBvtartaa Fart>ao; dadnieh

erzielte er, was bisher in dem Mn^se nicht erreicht worden war. eine vorzügliche I'eberein-

•timmong des Farbendruckes mit don natürlichen Farben d«a pbotographiscbeu Gegenstandes.

läa» voUkanuBan aadare Auf^i>e ist diejenige, diraat alM Photographia van farbigen

Geg«ntt&oden herzustellen, welche die Kurben des Originals in riohtigar Tönung und Helligkeit

wiederffiebt. T>ber sehiDsoiU' Vorsuche in dieser Richtung berichtote zuerst SpoJieek im

Jahre IblO (tioethe s Kaibeulehre II. Bd.S. 71t> Coke}. Er strich HorasUber (ChlorsUber)

Mif Papiar und photogrnphirta «In 8peetmm, walohaa in iiaiAxtiohan FariNm darsnf andtian.

Aatrilliohe Resultate erhielten Bec<|uerel und Nie])ce, die Silberplatten benutzten und

Priitevin, der wieder Papier anwendete. Aber alle die so erlialteuen farbigen Photo-

graphien waren nicht flxirbar und verschwaudeo bald durob allgemeine Schwärzung des

gMnaa nidaa. In glaidiar Biohtong bewegten sieh aneh dia Taranoha von D. Varats in

KlMuanbaiig, abar aiat PioC G-abiiel Lippmann in Pari»i gelaug es im J ihro is!ii das

Spectnini \n seiner gansan Lloga in den nat&rlioben Farben in hallbarer Form pboto>

graphisch wiederzugeben.

Btror darauf olbar eingegangen «drd, noas har?orgdioban ««rdan, daaa bartfli.iBi

Jahre 1868 W. Zenker eine theurotisc^he Erklärung darüber gegeben hatte, wia bai das

Photographien von Se<>becli und anderen ein farbiges Bild zu Stande kommen könne.

Diese Erklärung Zenker 's fu.sst auf der Wellentheorie drs Lichtes und stellt zunächst

ftat, daaa balm Zoaanmaiitraflhn iwalar Wellanbawagaiigaa in anCgagNigaatiitar Rlobtaiig daa

sonst vorhandana Foitaelurdten der Wellen aufhören and sogenannte stehende Wellen zu

Stande kommen mOsitten. Hei den Versiiolien von Seebeck n. A. kommen den anf die

photographische Si-hioht treffenden Lichtwellen diejenigen Lichtwellen entgegen, welche von

dar Obarflielia daa waiaaan Papiaraa odar dar Matallplatta lallaolirt wardan. Dia aa «nt-

staudeuen stehenden Liobtwellcu bewirken, dasn in ihren Knotenpunkten, da dort Dunkalbatt

herrscht, keine Wirkung ausgeübt wird, wiihrend uii den, je um eine halbe Wellenlänge von

einander abstellenden \V elleuläugeu ein ^laxiniuui von photographischer Wirkung ausgeübt,

alao ain intansiTar Sübaniiadanablag gebUdat ifUrda. In diaaar Waiaa irird dia SeUaht

in ihiar Dicke eingetheilt in euM gfUtU Anzahl dünner Blilttohen, die je um eine halbe

Wellenlänge des darauf fallenden Lichtes von einander entfernt sind. Eine Schicht von

' jo"iu> Dicke würde also bei roUiem Lichte etwa 14'), bei violetten Lichte etwa 2öO solcher

d&ntt«r Blittaban antlialtaii.

Das? diese Uoberlegungen Zenker'» richtig sind, hat Prof. Wiener in Straaabvg

im Jahre ISMO überzeugend nachgewiesen. Er »teilte eine Schicht von einer Dicke har,

welche jo der Wellenlänge des Natriumlichtes gleichkam und bewirkte durch schrägen Auf-

fall dar StraUan, daaa ffia ainialiian WaUoobineba, in danan daa Uazinni dar pbaiagrapUaaban

Wirkung stattfindet, deutlich erkennbar auseinander gerückt waren.

Bei den Photographien, welche die von Zenker und Wiener bewiesene Beschaffen-

heit haben, entstehen nun bei Auffall daa Liehtaa für das betrachtende Auge die Farben

garada ao «ia in dan dBonan Sohidilan alaar Satfanblaaa. Da Ar jada bai dar EntataboBg

der dünnen }?Iättehen wirksam gowcsono Eiii/f'!f:irb<' dir .\bstand der einzelnen BLittchen

genau gleich der iialben Wellenlänge der betretTonden Farbe wurde, so entsteht durch

Zusammenwirken der auffallandan and dar im Inneren raflaolirtan StnUaa »bA dv Thaaria

dar Fkrban aolabar dBnnar Blitteb«i ganaa wiadar diaadba BünaaUbrba.

. ^ jdby Googl
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Uhsa nun die rbotographieu voa Seebeck u. A. nicht haltbar wareu, iuit darin aMuen
emid, itaM ImI ihM aatanobflUnid (iftOI) fWwtDdit «ante, wtldi« In SUbonhlorid
{AgCt) und metiüliMhw Silber zerföllt. Das aolgesohiedene Silber durchsetzt aber die

gesammte Sehlcht unre{a:elmSfl8ig, und si hwimt so auch diejenigen Theile, in welche die

Knotenpunkte der stehenden Liobtwelleu tielea, welche also TOllstäudig glasklar sein sollen

dtuaSt die «feideriieh« regelihrigt Sdüdrtng m Stuide könne, ebne welehe die FulMa
dlmer Bl&ttehen nicht entstehen können.

Lippmann hat nun nicht Silborsabchloriti, sondern das sonst auch zur Hor^tellung

Ton Trookenplatten verwendet« Jod- oder Bronuilber benutzt. &c hat aber zwei Bedingungen

ddMl Mi%ertdlt viid «rfint Zmlahii WmMe er «Im Tolbüadlg kornlote Solüohl, d> dto

in den fomi üblichen Emulsionen befindlichen Körner von DimMMtoneo, die Vielfache der

Wellenlänge des Lichtes sind, den ganzen Vorgang stören mQssen. Sodann Tiess er die

Sdiiolit auf einem Qnecksilberspiegel ruhen, welcher die Strahlen redectirlo und so die Kut-

ttahnas eieheader Wellen herbeifthrte.

(Der Vorfra^^endn zei^e hierbei vor: farbige Photographien des Speetrums von Her-
mann Krone and von dem nioderl&ndiachen Hofpbotographen Jul. v. Kolkow in Groningen,

eine LiDdiduiAiMfnahme von Lnmi^re, sowie sehr gelungene Blamenaufnahmen von Jul.

T. KoUow, •llgemla groeeee Ibtamee «nraektea.)

Was dn': Verfahren selbst anbetrifft, so wendete Lipp mann zunächst ein altes von

Taupenot stammendes Collodiiim-Verfahren .in. ging aber dann zur Albuminlösung über.

AmIi Krone benatzte EUweissplatten, aber anstatt eines Queoksilberspiegels begnügte er üoh
all der Reflexion der eiMplfttt», die «r nit fianimt UalnkMdito. Luaitr« bemteto Brom»
silberselatinejilatten, ebenso Valonta. der aber auch rhlorbromsilber- Gelatineplatten mit

Vortheii anwendete, die er mit Pyrogall entwiokelte. Zur Uersteliang einer möglichst gleich-

mlMig AniMi Seldiiit «iid die Bbergoeeene Platte am besten anf eine Dreheeheibe gelegt,

dnnli welehe der UebenehiM an Emoleion danh die Oanlrifl^sdlnll entfernt wird.

Es ist com fchluüs noch eine Rii'pnscliafl zu erwähnen, wnl^he die Emulsion liRben

moas, wenn dM Herstellen guter farbiger Bilder gelingen soll. Die Emulsion mass für alle

Theile dea Speetraam i^alelt enpflndKeli sein. Denn StnUtn, aralolw Ikbeilwvpt nielit ^on

der Sohiolil alMOiliiil werden, können darin auch keine etebenden Wellen erzeugen. Alle

Versuche mllssen also zunächst darauf gerichtet sein, von einem Speetrnm. sei es das der

Sonne oder einer kräftigen elektrisohen Lampe, ein vollkommen zasammenhäugendes Bild

in erhalten, in welehem alle Fiilwn in demdben HeUigkeitsTerUknliMa vertretan sind,

wie sie dem Auge erscheinen. Es handelt sich also darum, durch Zusatz von Sensibilatoren

die Empfmdiichkoit der Platte bis ins Both hinein zu bewirken. Valeuta fand am besten

za diesem Zwecke ein Uemenge von S^Tthrosin- aod CjaninlSsung. £« ist klar, dass erst

naeb volMlndigsr Behemebong dieser Anfordenmg mit Srfolg an die Herstellung einer

farbigen Photofrstpbie eines farbigen Gegenstandes gegangen weiden kann, in wdolier idla

Mischfarben in natürlicher Weise wiedergegehen sind.

Den zweiten Abschnitt des Abends fällte eine Darlegung der Köutgen sehen Strahlen

ans. Ham Prot Toller nnd seinem Assistanten im lilesicen SiMtslnboratariam ift es

gelungen, ebenfalls die X-Strahlen zu demonstriern. Ilerr Dr. Walter hatte nun die OBta, Baiieht

über die Versnclie zu erstatten. Er zeigte eine der fiir das Experiment in Anwendung kommen-

den Uittorf - Crookes sehen Röhren vor, die bei Durebführung ungeheuer hoohgespannter

ebUriselier SIrOne eben jene narkwirdigan, in Ikrem Wesen oneridirten StraUen aBsssndea,

die Bdntgen In Würzburg jetzt zuerst vorgeführt hat. 8ia sind dem Auge unsichtbar, gehen

geradlinig, ohne gelirochen zu werden, durch feste Materien, z.B. dunh 10 cm dicke Holz-

klötze sehr gut, durch dünne Glasseheitien aber schwer hiuduroh und können zu photo-

gtapUsehen Anflialiman Terwendet wndan. Bs worden ÜHnsr Photographien einer manssh-

liehen Hand vorg«ieigt, die folgendermassen gewonnen waren: die photographischc Platte

lag in einer geschlossenen Holzea-fsette . auf den Kastendeckel wurde die Hand gelegt,

darüber schwebte die die Strahlen aussendende Röhre. Nach Verlauf von 20Hinaten wurde

das Nsgatir eotwiekalt, es seigt das aliaidings etwas sshattanhaHa Bild einar BkalsMhand:

die WaiehthsSls, Helseh, Bant, Adern, Nsrran sind nioht wiede^BSgeban, gnt ackennbar

. ^ jdby Google
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dagegen di« boabu, u di« vnlmlt.IInlaoge dM viiiliK kM te
Trauring. Die Bildflr*) machen einen gMU varbl&ffeDdra, fiut anbeimlidiMi Eindni«!; M §im
dia lutigw TfliM von Julius Bauer iih „Wiener Extnblatte* «irUkli ntnffw:

Die Strahlen vprrathen o .Tammer und QrtM —
Wie Dieser uud Jeuer sielit inwendig aus.

HU IwBgar Sohm dis BntUlluigiii Mh* idi,

Wie mancher im Innern zum Aennenten OUg.
Durch nlle Weichtheile dringt das Liobt,

Di« bleiben im Bilde haften nicht.

Bmg, mm in Zukunft Mm PhotograpUran

Die Menschen sich Iiis auf die Knoohm blaminn.

Für si)iriti?tisohe Soancen wird der X -Strahl zunächst allerdin^ wohl besspr ver-

werthbar sein als für die Photographie, wie dies Uerr Dr. Arning zum ächluss harrorhob.

Ab«r vir stdim ja «nt im Anfing« dir Fonolmiig bd diMmr wisMBMbaftU«b hAdMt Mtfe»

wBidigan Entdeckung; wer weiss, was noch werden mag. Dem Dank, d«l Bar JuU dtn
BftdiMiii daa Abanda anaaptaeh, aohloaa aidi dia Yammmlaog lebbafk ul

»o« •

Ebotographifohor Olub in M&nohexu

HfttuptTartftmmliing, Dianatog, dan 17. D«o«mbar 1886.

ÜMk BrAffnnng der Varsammlong bringt dir TonÜMBda & anf daa AhnImi daa

T'liotographischen Clubs um rpl>erlr»«siin^ dos Parterrflsaalos des Kunstvereines von Seiten

dieses Vereines eingelaafene Zusohrift vom 17. Deo. 189ö zur VerleBOog, inhaltlich dereu die

YantaDdaahaft daa Kanatvaraiiia „dan IMIdhanersa^ lom Zwaaka einer photograpbisoben

Aaaatellung nicht abgeban an kflnnan bedauert, nm so wanigar, da arat kBiriiah aia fßnSAm
Oaanch des Klinsflfritinou-Vereins ebenfalls absohl&gig besrhieden werdon mii«sfo."

Naoh einer längeren Debatte, welche sich ao diese bedauerliche Mittheilong kn&pfit

und in waleber iubaaandara Ton einer MinoriMt die Andobt Twrtraton wurde, mm Aife
bai diaaam aaltena daa Ennatrareins ergangenen Beacheido sich nicht beruhigan. aasdacn

mösse Weiterp Schrittp thnn. nm die Ueberlassung dieses Ausstellungslocales zu erwirken,

wurde dahin Besehluss gefasst, das Oomitö habe weitere Schritte zur Erlangung eines anderen

geeignetoa AtaataUongdoaalaa la ihan; ala Tarmiii anr Avaatolhiiig aal In Abiadanag daa

BaaaUvaaaa vom 12. Nonnbar 1895 dla Zdt tob Uitta Fabnar bla HUta Hin Ina Aig«
an fassen.

Der Vorüitzende ertheUte sodann Herrn Traut zu seinem Vortrage über das photo-

gfaybiaaba QaanbÜd daa Wart, «aUbam niU am ao grihaaram Intanaaa antgagengaaaliin

wuda, ala Badnar iria dia you danMalbaB an diaaam Abanda mr AnartaOnng gabmohlan.

*) Derartige Aufnahmen wurdon in den letzton Wochen bereit« in mehreren Zeit-

schriften veröffantUeht. Leider trieben auch hier bereits Fälsciiar ihr Unwesen. So ist die

ai^sabficb naah BSntgan'adiam TariUmn aafganommana Kuid, waleha daa „Edio* la

Nummer 688 (16. Jhii. 18%) veröffentlicht, eine plumpe Fälseliun^. Der Zeichner, welcher

das Bild ans irgend einem anatomischen Atlas abgezeichnet hat. sah offenbar niemals eine

Originalaufuahme nach Büutgen 'schem Verfahren, sonst hätte er wisaeu müssen, dass der

nntan AbadmUft daa Vinganringaa von dam dartbar llagandca EaoAan vaidadrt iai; ar

hätte ferner wissen müssen, dass sich nach dem Böntgen 'sehen Verfahren die B&nder und

Gelenkkapseln nicht abbilden, da die X-Strahlen durch die Knochen, nicht abfr durch die

Weichtheile, zu denen die Bänder und Gelenkkapseln gehören, in ihrem Gange aufgehalten

arardaa. A«f tadrt ganaaa DatataUnng dar Biadar and CUanUapadn bat abar dar Fllaabv

beim Zeichnen jenes Bfldaa in adaar Unkanntniaa dar ttalajahllalna Verhältnisse graaaa

Sorgfialt Turwandat. Dr. Naubaaaa.
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sowie die gelegenüioh der moDatiiclieit Projectioosabeade vorgefäbrtea Bilder bewiesen,

ÜMtargühigw mf dkMBB e«bl«i» n Mhalhii ventoht
' Bedner begann seinen Vortrag dAmit, dass er darauf hinwies, wie dankbar gerad«

fnr den Amateur das Geureltild sei, wie jedoch Viola TOH Miiasirfoigaa ndl Abhalten Uiiaeil«

weitere Versuche in dieser Kiohtung zu machen.

nr dM Attttan fcoiuM limptiiahUA da» «laaMlits, daa sdUUga 0«nliiU in

Fnge, das sich zwar häufig genog und fiberall biete, dessen Fixirang auf der fllotOgnipliiMluBi

Platte fedocli nur in den wenigsten Fällen {^elinfro; bald stünde kein Apparat «nr VerfÜ^inff.

bald euiächwiude der geeignete Moment Uber dem Versuche, den Apparat gebrauchsfertig

wm maahan, bald lUra aaa dank dM Vsnmli an daa Ina Aifa gaftaata Objaat lienB'

sakammen, dieses in der geeigneten Stellung.

Voraussetzung des Erfols;es sei deshalb ein möglichst wenig in die Augen fallender,

gebrauchsfertiger Apparat und eine Momentaufnahme; häutig führe deshalb sohleohtea Watter

«dar dar Unataad, daaa dar aafiMnahnaDda YoTgaag alA im Sämmar, nlar Blanan n. a. w.

alnpiele, Misserfol;: liHr^r'i.

Gelänge es eine Aufnahme zu macheu, so habe mau sieh davor zu hQten, dass nicht

UaiUche Oeganstinda der Umgebung, dritte Peraonan o. a. w. den baabsiobtlgten Effeet

Tardtrben. Tbeilweiae llaaaa aiik dlaaan SohwierigWiten dnrah aia Halma Bttdfbnaat

bafegneii, weli lies oin Eingehen ins Detail verbiete

iiane Beihe dieser Sehwierigkeiten kämen beim gestellten Gmabild in Wegfall, allein

daa Brafaman afaiar pawaBdan Idaa, iaa BtaAaibn dar MadaOa «nd dia Aoawabl ainea

gaalgiiatan Qriaa aar Anfiialune kamen ab naoa Schwierigkeiten hüura.

Der darzustellende Oprronstand mQsse vor allem einfach und wahr sein, jede compli-

oirte Handlung, Verwendung einer grosseren Anzahl von Personen u. s. w. gebe so Miss-

erfolgen Anhwa; dia Yanfandong TOn Barafänodallan ampftUa riah nicht, andara Paraonan

jedoch, walehe genBgend Zeit und Lust, das entsprechende Aeassere und die Fähl^tdt

hätten auf din Intentinnon des Photographen einzugehen, seien schwer za baaahaffaa; aaa

diesen Gründen verbiete sieh insbesondere die Verwendung von Kindern.

Dar Ort ftr dia Aufiiahma art ao ta wUdan, daaa dar damstallaiid« Vorgang nidit

dadurch beeinträchtigt werde, insbesondere habe man bei der Ei]>o.sition8zeit zu berfiok-

aldltigen. d!i«s dor dsirzüstellende Vorgran? die Hauptsache, die Umge'iuuij nur Bei;?ahe sei.

Mach tiohluBB des Vortrags, welcher mit reichem Beifall aufgenommen wurde, empfiehlt

dar VanitModa ftr die jatalga triba Wittarang daa vaa dar Kaaan Pbotographiaelmn OaaaQ«

aofaaft Berlin-Schdneberg harausgegebene glänzende Bromsilberpapier Bromaryt; dio Beliaud«

lung sei die gleiche wie bei den andern Bromsilberpapieren; der Fehler, dass der Ton zu

grau sei, lasse sich durch möglichst langes Entwickeln abhelfen. Ausser Herrn Traut hatte

aaah H«r Btirnar aina aabr groaM Zahl Tan Blldan rar Aaaatollang gebradil, tob danan

4fna grosse Anzahl, insbesondere einige Panoramenbilder, als vorzüglich zu bezeichnen sind.

Auch das von Herrn Falkner von Sonnenhurg zur Ansicht aufgelegte Albam BlU

iunsiehteu von btaruberg und Umgebung enthielt nmuche trelfliehe Aufnahme.
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•
• Yereinsnachricliten.

Im AImn/V vtrdtn itir di> V, i rmii- Btrirhtf sUln am Srhlusut UHttrtr Ztitäehrift und VOM MtMr
trctinAMV Mmm». ermöglichest ' i in. A die Aufnahme no^h kun r i dem ».»rArinrn der HefU und ftiwi
te itt Xim, im iw» «mw «•rtrttiiMn rarcmm mm ffräfMrt .AiuaM lArw £trtdk<« (m/m-m m Whihii, mAn» Äw

Vrtto pboiognpItlMlM TaNliiigiiiic ni Bartin.

im k9iiigli«h«ii Mvstiai fSr Tclkerknnd«, 8oiiaftb«iid, d«ii 11. J»n«»r.
Dr. E. Arning: Laad und Ii«at6 von Hawaii.

Dr. Arning liat. wie der Vorsitzende in seinen einleitenden Worte« hf merkte. d;»<

VmrdiADBt dia Lepra auf den ISädsee- Inseln Jahre lang studirt zu liabeu. 2sebeQ dieser

madMiriiohtn TUligMt mr «t das ethnogra^ilMh» CWbtot, ilbr weklm tr in hemnagtodor
W«iae thätig war. Seine Sammlungen sind eine Zierde dea UMgen Museums Tür VSlkerktmde.

Wenn die Erlebnisse, die photograplÜBchen Aufnahmen, auch schon 10 .Jahre zurück-

liegen, 80 verdankt es der Kedner namentlioh der Photographie, die, wie er selbst sagt,

dMuflifllMr fpriolit, ali muidiei TagebaeUilitt, diM liolt diese ffindrloke lo Meeh eriuHni,

and gerade dieee ursprQnglii^ho Frisohe mnohte den Vortrag zu einem Bbemna fesselnden.

Nach einleitenden Worten sachlicher und tec hnischer Natur ftihrte der Vortragende

Küstenbilder des Hawaii schen Archipels vor, wobei er besonders auf die Untersdiiede der

trockemn flMben SeeklMe md der in wflden FelMtlliMB «blUleBdaD, in Sppigrter Vegetettoa
ergltknenden WeKerkQste der Inseln aufmerksam machte. Namentlich Ist es die Insel Molokai,

auf welcher sich die Lepra- Colonie befindet, deren sehrolTe Felsen .3— 400<) Fuss steil

in das Meer abfallen, so dass diese Insel als ein Gefiuiguiss zu betrachten sei, aus dem liir

dl« dort itatteiifitm 8000 Auwltotgeo kdn BnMaaen inQgUdi Ift.

Redner fährte dann die Versammlung durch die Gfirien und zu den öfTentliehen Ge-

bäuden der Hauptstadt Honolulu und weiter ins Land zu den au malerischen Waldpartien,

kleineren und mächtig grossen WaaserfiUlen reichen Th&lem, sodann auf die swischen

dm BengrieMD des ImMrn Hiwaile geiegaMn HMhebeaeo. Avf aetiian BUtaa danA dt«

Stoppe f^elang es Dr. Arning, die phntographisehe Aufnnhme einer Fata morigana zu

iMMben. Wir sehen Kokospalmen und Wasserstreifen greifbar deutlich am Horizont, die in

WidcUohkttt an dieser Stelle nicht exlstiien. Redner seigt uns weiter, die rerschiedensten

YefatelioiMlioniMiB, dis Waldtsralstang dsEdt OeberiiMidatlinsii iriUhr BtpidvlelÜMsrdMi

and brachte schiesslioli nm Srhlns-^p der ersten Abtheilung die Zuhörer auf die Sjiilzen

der bis zu 4000 m hohen Vulkane und in, üire zum Theü ooo)i tjbätigen, zum 'Iheii

erloschenen Krater.
,

.

Diess mltinisehs Fwmsiion des Landes ist Ton besondarBm Latareise. Wir. aaban

zwei fenertlflssige Lavaseeil, die in fortwährendem Wogen begriffen sind und mächtige Lava-

blöoke in ihren Finthen adumkeln. £iner dieser Seen stösst von Zeit zu Zeit bis 30 m
hoah Blehtige Lafamme in dia Lnft, die dann ftakaBsprShend in daa FsoeraMar nuVak"

ftllaB; ein gawaltigee, onbeechreiblieh grossartiges Sahanspiel.

Tn der /weiren Abtheilung machte die Versammlung die Bekanntschaft mit den Ein-

wohnern der Inselgruppe, es wurden an einzelnen Typen alter und junger Ureinwohner

beiden OsMUaohts die Untarsehtede dieser polyuesiaolien BsrSlkemnfr Tion dar mlkionesiseban

anderer SQdseegebiete vorgeführt, fm Gegensatze zu moderner Kultur und Fabrikation zeigto

Redner üeste alt-hawaiisi^hen Lebens und sltST Teehstk, wobei er beaondeis dia T^a-
Fabrikation und den Canobau besprach.

Dan Sddnss bDdato dia TorfUmmg Ton Bildttn «thnographiaabar Gagansttnda, waleha

maiat dar |aM dam kSnifUdian Unaaun flr Tdlkariranda ainfärleibtan BaatnlnnK dea Yor^

tngandan aotnommen waren.

Dar Tortrag, der über zwei Stunden dauerte, fand reioheu Heifall des übervollen

Hanaaa. SSna grosaaZahl dar bartUmtaatan Yartratar dar BarHiar Galelirtonwalt war anwaaend.

Frans Goarka, I. SokiifMbiir.
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Ord«atli«b« Sitinng. &in Freitag, deii 17. Janaar 189t) im Arobitekten-Uause.

VorHit/ciider: Q«h«imraUi Prof. Dr. Gt. Fritaoh.

Der Saal ist überfüllt.

Ab MBk Mitglieder wamtan mi^oiiuimii: H«t P>imfar»Liwtoiwl %JL EietllBg,

Hnr ingeiiiear Friti Lacas, Herr Dr. Horst Brehm, Hmt David D. Hichelly, Ftbo

Dr. Alma Lessing, Herr Erich Zschetzsohingek, Herr Prof, Dr. Maret. H^rr Rentier

Adolf Biohter, Herr Dr. med. L. J. Brühl, Herr Hauptmann von Barby, Hen Dr.

AlphoBB Stnbol-DrMdMi, H«rr Clfa«milttr F. 0. Meyer, Harr Dr. n«d. 0. Bosaathul, H«tr

Htler Franz Wiese.

Znr Anmeldnng gelangen: Hprr Chemiker Dr. Ernst Rrtrnstein, Herr Apothokar

Adolf Uolzt-Fhedeoau, Herr Verlagsbuchhändler Frits Springer-Obarlottenburg.

Ooheinrath Frili«h l«gt die Photographien vor, wdoha Prof. Bintgta In WInAvif
Ttnnittelst der von ihm entdeckten X-Strnhiou aufgenommen hat. Redner gebt auf die Vor-

geschichte und das Wesen der epochemachenden Entdeckung ein, beschreibt die Anordnung

der für die Aufnahmen nothwendigen Apparate und erklärt endlioh das Znstandekommen

joder etntelaen, d«r in nnaibafter Zahl Torlkgondm Photographkn. Dm grSsole latowMO

erweckte naturgemSes die vielbesprochene Aufnahme dM Skolettes der lebenden Hand, welche

Allerdings einen so eigenartigen Anblick gewährt, dass es verständlich wird, wie dieee Photo-

graphie die ganze gebildete Welt in Erregung versetzen konnte. Bednar warnt davor, dan

Wartii dar mmm photognphMian HafiMda ftr (Ha Diagvoaa in dar pstholo^aehoo IMida
zu hoch anzuschlagen. Wenn nicht noch ganz nngeahnte Eigenschaften der IMMD SindlliB

8iifL"»deekt wßrdon, könne man schwerlich annehmen, dsss eine krankhafte VerSndemng der

inneren Orgaue sicii aueh optisch (im neuen Sinne gesprochen) zu erkennen geben werde,

4» aU« WdahdMila ftr 4toX-8trriiIaB in slanBch glatobar Waiaa amkUadgiiBd Oinniri-

niäesigkoiten im Knochenbau oder im Körper stecken gebliebene Geschosat Vlld ndata
Fremdkörper dtirflen allerdings durch Photographie ihrer Lage nach zu ermitteln sein, üeber

dia praktisohe Nutzbarkeit der neuen Entdeokung werde erat die Zukunft entscheiden,

daran jadoah aai niaht n swaifsla, Aass dnreh sia der maaaosehafl «in Danas Oabiet «rtfflial

ist, auf dem eine Flllle bedentsamer Enthüllnniren und worthvoller Erkenntniss unserer harrt.

Redner schliesst seinen Vortrag mit dem Ausdrucke des wärmsten Dankes fikr die Zuvor-

kommanhait, mit dar Herr Prof. Röntgen die vielbagahrten Photographien dar Vereinigung

lor Taiftgaag gaataOt bai

In der folgenden DisiMis-^ion erklärt Dr. Du Bois die relativ grosse Schärfe, welche

einige Aufnahmen, z. B. das Bild der Bussole zeigen, daduroh, daas hi«r die photographisohe

Platte sich nicht in einer Hokoassette, sondern in aller XmqIm ui sdiwansem Fufim
bated, dnreh wdalw Aaaitfnuig dia Entfenng ihImImi Ar md dan »hmUMiMka
Gegenstand verkleinert und die Halbschatten vermieden wurden. Dr. R. Nenhanss legt

anm Vergleich einige der von Prof. Kargar, Dr. Mendelssohn und S. Jaff^ in Posau

BMh Bdvtfan'adNB TaiMinB haqplilItaB BBdar tot, namantlidi «in ia daam KaataB

liagender Schl&ssel war reoht g«t wiadwgagahna. Badaar ansIhBt daM, daaa aaak ar aa

dia TTcr^ft'llung «olcher Photograiihien gegangen sei.

Herr cand. ing. Schmidt bespricht sodann einige Mängel der staraoskopisohen Appa-

rala and saigt, wia aiaa Varhawanun dar kSrpatfi^aa WMnnf dJuA ata« aalfllaka Tar-

schiebuns der Visirlinia hanrotgalmMlit worden kann. Latstaraa geschieht in bekannter

Weise durch zwei rechtwinklige, tol.ilrpflectirende Prismen, deren nyi»othennsenflächen

parallel mit einander und unter 45 ürad zur Sehriohtung geneigt, im Apparate angabraoht

werden. Pamer legt Redner einen nenen, von ihm erdnahtan Oopirrahmen vor, walehar aiaa

Verschiebung der Cdpie durch das Oeffnen des Rahmens beim Nachsehen ausschliessL Platte

uad Oopie wordon anfoiimndcr gelegt und gnnieinssm (die Copie vtirnn) in senkrechter Ricli-

tmg in den Rahmen hineiugedrackt gegen eine sich anspannende Feder. In einer gewissen

SMlnng wird dia Platte aalbatthltig dnreh Bbargraifnda Khuaiaani ftalgahaKaB aad aia

ganaii senkrechter Druck zwisohm FIttto und Copie gesichert. Endlich erwähnt Harr Sekaiidt

aaah, daas Uartgumnipbttan an ftr nltraviolotta Liohtstiahlan dnrofaliaaif siad.

. ^ jdby Googl
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Herr HanptmaBn Himly zeigt pinigp Priijanite aas frewöhnlieher Kr»rloffplsfSrke.

Daxtrio uud Stärkegoaimi, w«lohe naek dea Patentvonchrifleii der Firma Siemens AUalske
dmk Ibniliknf Omb bi d« wMMriMItkM SbiIm4 tbwItMui wmrdMi www.
Namentlich die beiden letzteren Substanaen Tenpreohen gute Klebemittel tär photograpbisolM

Zwecke zu werden. Aach die StSrke hat die Eigenschaft, sich beim Erwärmon in Wnsspr

zu einer klaren Flüssigkeit anfxalfisen, die beim Krkalten etwas opalisirt, bei erneutem An-

«inm HMk tritte fdUg dnnhrfaUlf wild.

Htrr R»Tta4 bringt die Tanquerey-AngelegenlieU noch einmal zur Sprache. Auf

seine Anfrage erhielt er die Auskunft, dasfi Vergrössemngen auch ohne Rnhmen geliefert

würden, und zwar im Format 40X^ cm für Fro., im Format 35X-^cin für 20 Frc.

y«pMlnng 8 Ihn. Dit AwMbnmg «ioM vo« Htm B»t«b< g^gtbaim Anftngw kno
als durchaus zufriedeoBtellend bezeichnet werden. Herr Dr. Neubaues legt hierzu das

Preisrerzeiohniss der Firma E. Bluhm, photogr. Kuustanstalt, Frankfurt u.M., vor, nach

welchem eine Vergrösserung 48Xt>Oom roh sogar für ö Mk., massig retouohirt fdr 10 Mk.,

ia vämm BMmmIm Ar 16 Mk. gdtetet wixd. Hmr WMmnA Fritaali «iwid«t dmof.
dMl fb din T^niRtungsHihigkeit dieser Firma zwar noch keine Pmhrn vorgelegt wordun leien,

dasi niebtsdestuweuiger die erschreckend hohen Preise der bekannteren hiesigM lutitate für

VergrOsserungen als gänzlich ungerechtfertigte erecheioen mOasten.

Dr. F. SeliAlt, H. SehriHfUinr.

»«oe—

SohlesiAohe QeaeUaohaft von Freaaden der Photx>graphie in Breslau.

Ordeatlielit Siltang« Freitag, im lt. Deeember IMfi, Abaadi 8*^ Uhr.

otrtlandtt: Dr. B. Sieitafeld.

lamMBd: 80 MUgUeder.

Aufgenommen werden: Frau Clara Dif>tf>l aus Sielce-Sosnowice, Chemiker Max
Stephan Friedländer, Eaofmaou Ferdinand Korn und Dr. Karl Bornstein aus

Der Vonilsende macht zunächst einige gescbäfUiche Mittheilungen und «rthiDI daraoC

dem nls Caet anwesenden Hrrrn Hesse-Berlin das Wort zu seinem Vortrage: „T'pber

Ix 0 er
z
'sehe auaatigmatisch oorrigirte Objective und deren Vortheüe, gegenüber denen älterer.

Oimtralitioa.'' Dar Tating irfrd erilatert dnroh «laa grotsa ZiU taa Ztü- aad Homat-
bflinta in vtHMUadaaen Fonnatea, «He die I«iilaagiflthlglnit die deert'sehea OtijeoliffM

edbat bei grosser OefTninig zeigen.

Herr Wisskiruhen-Frankfurt demoaitrirt die Anwendung seiner Farben zum Golorirea

vei BQdan aad IH^MrittTCO. Dai Oeloiirm dar Mdar gelingt banar ab du dar Dbipeiilifa.

Ordeatliehe Sitiaag, Freitag, dan la Jaaaar 1886, Abeadi 8*/« mw.

enÜMBdar: Dr. B. Bieieafeld.

Anwesend: 18 Mtglieder.

Nach einigen geschtftlichen Mittheilungen sollte die Sciojitikon - Vorflihinng: „I^cüse

um die Erde" statttindeu, nnd xwar mit Benutzung der neu eingerichteten elektrischen Bogen-

Uabtlaaipe. LMm mntafe der YondlMBde dar Venaamlaag die lOtdielleng maebM, daae

die Neueinrichtung nielit or lrntlirli fikiictionire. Es wurde nun schleunigst ein Saueratoff-

eylinder beschafft, und ea fand dann die Vorführung mit SauorstoiT- Kalklicht statt. Der

Torsitzende führte die Versammlung aus der Umgegend Breslaus nach Bornholm, von da

naeh den Hm, dea Sndetm aad aaoh daigw Erau* and Qaerfalutui dwdi dM Dentiebe

Reich, schliesslieh nach Italien und apimch zum Sehlnss die HofTnnng aus, da.ss die Reise

möglichst bald eine Fortsetzung finden möge. Die Vorfnhrung der grossen Zalil ausgezeichneter

Diapositive, die fast durchweg mit Hilfe von Eastman -Transferrotyppapier hergestellt

vnsna, hoA dco tobbaftMtaa Beiftü dar Venimailaag.

kju.^ jd by Google
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Dr. Rieseufeld theilt mit,.dMS daa Projeot der Oriindung eines VereluBhftuses der

Yerwirkliehuag jünmer oäher.jbito Q|id sptioht ucji über die KoaUa (75QOQO Mk.}, wo(ron

MOOOO Ifk. duA HKpollMkw» vOgikmiUt wndM mIIwi, dvM «Ur ia AiHfcHhwMam
100 Mk.

Kaut'maDQ Kionka macht MitUioUuag über die Benutzang des VAnunaatoUen imd

ftirdart »uf, in Ziünuft atidcerea G^biMcli TOD demaalbM xu.i^

Kul 8oh»ts damonatrirt sdna turiMMaril flhwwtopwmp alt WMualMiMatta tob

Steide mann. Diegelbe ist sehr oompaodiQa, fbaotlonirt Mhr MaU mid tat ia alkft Bind*
hei^n »af du Saabersta aiugefBJvt.

Ordentlieb« 8iti«nct FreiUf. den' iL Jmw 18M, Abeads 8*/b
^*

'

oiVttMndtr', Dr. B. BUttafald.

Anwesend: 19 Mitglieder.

AufgeDommao wurden: Dr. mad. W»Uar Gabhardt und Diraotor Dr. phil. Baxnhar d
Schulse.

Dar YwaltModa'tagl waaliiadtaa aingaganganaZatlnliiiAan ud 8diMfl»aB vor, dma!«
(\\p Einladung der Berliner photogrupbisohen Gesellschaften zur I^etheiliping an der im

Herbste stattfindenden pliotographiadian Auaatellung. Die ÜeBpreohung wird anf die n&ohata

SiUong TaraahdbtB.

Banr Dr. Gaialar UUt aainan intawaaaatan Yvttngi «Uabar die photographisoliaai

Chemikalien und die in der Photoprajihio hauptsächlich stattfindenden Vorgänge " An der

Hand einer grossen Zahl von EUperimeuteu xeigt der Vortragende die ° Biganaehaftan der

BUbaiailM, diejenigen der gebr&oahBahaa VtMunIMadmigui and iMqiiMit da aül Ulaai-
blehromat getr&nkte Gelatine. Femar dannonstrirt daraalba dl» Baaettoaao der Eiaanaaba

und f-rliiutprt s . liliesslich den Plntiiijtroeess. Nachdem dei Voraiteende dem lebhaften Dank

der Ventammlung in beradtou Worten Auadmok gegeben hatte, ging man zur Debatte

•bar, an dar aicih dia flarran Gabbardt, ffioaka, Bagar, Ganhl nad Pringshalai

baihanigten.

Dr. Riesenfeld macht nun Mittheilungen über die crstnn in Breslau angestellten

Vecauobe mit den Küntga^ aaben X-Strahlen. Er schildert zun&obst, wie KOntgen,
naihodiaeh fvrtadSreitaDd, aahliaaaliab la aafaiaa Avftabao arragaadan Bxpanmantan gelangt

ist und bedauert, dass die Tagespresse die Sache in Tielüaeh ungesohiokter Weise verarbeitet

hat. Dr. Riosonfeld hat in »ipineinschafl mit (ieheimrath Meyer die II i tt orf'sehe Röhre

des ÜDirersitalslaboratioriums xur Anfertigung Röntgen 'scher Aufnahmen benutzt. Vor die

ia ISaai voa dar .RSbr» bafiadliaha gaaebloaaaaa Oaaaatta warda aia SeUlnalbaad gahiagt.

Bei 80 Minuten Belichtung erhielt 1 1
lu l in negatives Besultat, nachher bei dreistündiger

Expoaition ein Negativ, das die EinzoUietieu in wQuschensworther Schärfe zeigte. Verschieden*

Anzaiahan brachten die Herren zu der Lebemeugung, dass sich bei Aendening dea Stromaa

aad aatar Baaalnaig aavar flittorraabar Bflbraa waaaiididl baiaart Baa«lla>> antatan

lassen. Es sollen deshalb die Versuche nach Ankunft der bcstolltan neuen Röhren fort-

gesetzt worden. Im .\nsi'hlii^?i an den Vortrag legte Herr Hamtiiireer eine in Hamburg

hergestellte Aufnahme der menschlichen Hand vor, die deutlich die liU^e der Knochen zeigte,

abaaao Barr Dr. Oabbardt aia* ia OSla ^oigtatallta Aafaibaia. Bair Dr. Boaaafald
stellte daranf dia Vardianata Böatgen's Uar, iadaia er genau die Punkte festlegte, die

bereits vorher durch andere Forscher begründet waren. An dar Dabatta bathaüigtaa aiob

noch die Herren Üauhl, Hager, Kiesenfeld und Kionka.

Dr. Oabbardt lagt aahr ndiSaa AafiiabaMa vaa Lapidoptiraa vor, ifi« aüt Wh ia»

fivtboabroatttacbta Ptattaa bargaalallt tiad. SaUoaa 11 übr.



' Freie photographisohe Vereinigang in Crefeld. '

Hauptversammlung, Mittwoch, deu 8. Januar IRJKJ.

,

' .Kidi wujgea geacJiäiUielMn Mi^tbeUu^gea des Vorsitzendeit iierru äcliftri ut^d

T«äMtt.TOB dngtlaal(|p«9 SdmilMii bad die AoftuAm^ ÖM H«nm 0. Moor« •» Daia>

häig itatt

Alsdann g»b üerr Scliarf eiuea Ueberblick Qbei' das rortloasene Vereinsjahr. Ea
habtB stattgefondMi 17 YenaaAÜuugea, zw6tf Vonlanda- bezw. OommksioossitzaugeD. Aussor-

halb dor Yenialgmig ward«» .mti ApfloTlMBgon ^•npitf]|ot,-.«ipo ia| kMgw Muüiib, dio

.andere in der Düsseldorfer Kun«thal!r> Au Vf^rpiosabenden waren elf.|lal fon jupzoluen

Mitgliedern AusstellangaD eiogeriobtet: ,Wijrtarlaudsch«ften, übermalte VergrSutnuigeu, Au-

. p^ngerphotpgnphleo , -Moaokil- tpad . Moad—ftiuhmen, . Blathenaty^i»" ! Ll}P<>b»«fc»bmen.

:|ii[^stleri8che PhotoffafUin; (biqipoiAOdar.wkl PfNtMto, TindMiiaflofo- AwfciJu»aj|.nftw

amerikaniRohen Amateurs. Ausserdem wurden zwölf Vorträj:? gehalttMi : ,
Absohw&chen und

Venrtfrkofi, .Land und Leute auf Somatr», Vo^grAs^orungen, , die W^iyingeu des Liohtes,

HoBokdmfiMluDMB,' pbotognphiiilM PoniBpotiTOt. Foqudiffonwi und BropnwekfB. Absioh-

photo^oaphin, BrlobiÜHO ttam Äauitean |qi(flodheobkgB,. Ihiukf«r^«n, Anfertigang -.Mn

OilipositlveD. Tonung Ton Bromsilberdnifkpn. Di? mpi-^t^n Vorträge worden durch Kxperimeflte

.Uptaratützt. Du Jahr««)^rieht wurde da^ ArohiT «inverloibU, Der Casiif^, Beir W«KAT,

.gab «iiifB OMOMbttialit, womeb «in ü<k«n«^ v«a 178 Hk. TVffbMM. Dlo Qm
Koussen und Kuhn worden mit der PrQfung dtr. 9&oher, Reo^mongen. tuid jnU döir Airf*

st(>]h}Dg der Bil*Qz betraut. Von diesem -Falire an wird die ..Hiiiid^olmu" säiurnUis^eo Mit-

gUederu duj^ph Bosohliuo dar Voniammlung-.gii;»tis g»Ii|fert. l>ie Herren ,Pr- Bus eh ^i^d

KeniAon «ordOB mit robor boaoadami, iipftinifp AogoI^igMiboU li^auiktift. . Äff oip« Ab*
frage hin wurde beschlossen, daes don BlIlitt^ WlUälliM Af^lblllf^fltfil^^

V^K«inignng nichts im Wege stände.

Nach Mittheilong dee Vorsitzenden ist die Brüsseler AuMteUjiugi welche .vom .Verein

.b|M«Udrt . ««hhB foll, aaf Mbz .Terlegt wordni,, dio AiuftU^Mst. wird; Ipi^vlgodafm bte

iWmi L Febiaar rerlängert. — |Ierr Scharf, w^alier seit Begründung des VereloB an dir

Spitze stand, legt den Vorsitz nieder und lehnt jede Wiederwahl ab. Infolgiidewen wurde

be8chloa«eu, eine Uauptversamsüang zum 22. Januar einzuberufen mit der .Tage^ordpuug:

TantaadiwaU. Ata Ooauaiiiioii aar ToriMrdtang dir WaU wantoa gawiiitt di« Hanaa
Dvbmar, 0i«8«B» Kuba, tor Moor. .B^hlaii IVft Wu, Eaaiaon, IL Yonttaoadar.

Hau t.versaiii m lu ng am 22. Januar 18%.

,
Dar n Yorsitzeude, Herr Döhmer, erö^ete 10 Uhr die Sitzung., Im NaaMB dar

Oomb^di ItgCi BaR .EoaiioB deo HeoKaudialWMriebt' pebit' Bitaas vor, traaaoli daa

Verein 8vermögen sich :»iif 12S1.39 Mk VielSuft. Dem Cas.sirer wird Entlaalang Offflieilt. Bei

der hieimnf staltfindeuden Vori^tandswahl gin^jen herror die Herren: Willi. Weyer und

A: Keaa^en als Yönitzende; Becbts&uwblt FÜotb, ÖdlriMibror; 0. CHofi, SohiftiBoii^

i. 'läellmaäii, Wsädaraüi^aafannltar; ' tf.; KÜba, «ZiaboialtfriaäBinut; 'J.'*i«t Vöot,
INbUottieltar. Die TImon W. Weyer und A irpn«!(en, wpTehe die f!:Ie!''1ie S'ttmnioii/Hhl

'ariüdtoi, einigten sich in der Waise, daas Herr W. Weyer i. Vorsitzender, Herr A. Keussen
-n. TonIfemidar weida. -ataBtnaba äarniB'*MbMt ttniar Daak dia -Wabl'-anv' Sf» Yar*

saaimlting ichUgt naah' 1 18**dor-8aisiuigiB dio JUatk Soharf, Dfibmer.'Giebefi als

Mitglieder dos technischen Ausschusses vor. Hierauf beriehtet Herr Keu^-^fii ii>>er die Ver-

suche mit X-Strablen, welebo er mit Herrn Wejrer im Laboratorium der Vereinigung an-

'^ilMk^iaiM Bfe BOdar slbd «bi AabaMt dar Iflainan FbakanfadaaloiaB (6 ei«9^lMbr «at

'ansgefallen, mindestaiA so gnit wie die Zinkotjrpie in der Peltruar-Nummer der Ritfidsebaa.

Die BeliohlTiiip: konittf». v^nn die Troi^kt-n platte während der lleliehtnns erwiinnt wurde, auf

'40 Grad ü., um die Hatfte abgekürzt werden. fitde-Haud war richtig belichtet io 14 Minuten,

oiaä Ladarbdiav Ib 7*^llin<Mn. ata-Kaas U 11 Maillm.- Dia Vanbebd «rMMr iä» d»«bi

'giMtertB-ninkadadnetor, nalobar bwiaDt fuli!Mkk iit«i^f&äU^
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34 Vet«U»BMhriobteD sar Pitot. ßondioliMi. Iä86. 8. Ikft.

Hwr Fl««th Ittit «IMM 8«bir»*tdM BttdaiM« (PMlUobt) vor. m «M >w*lMiM> «Im
weite »Dzusohaffen fBr dit Blitsbude. in Anbetracht dnr fsriogeo BMolMlMaUMf^
Berliner Ausstellung wird vertagt. Alsdann hält Herr Hesse von der Firma Ooers, Berlin,

dnen Vortrag über Doppelaoaetigmate mit Vorlageo, Aufbabmen u. a. w. Sohluat 12 Dhr.

E«iiiMm, n. TonllMite.

Der neue I. Voraitzead«, H«rr Wayer, iHiaat WhrgMgii im «MMunloDg dem irflkami

Vorsitzenden, Hemi Scharf, anerkennende Worte, und spricht Ihm in Dank der Vereinignng

aus för die fördernde and nmaiobtige Tbitigkeit in seiner Eigensohall all L VoraHaeodar Tom

im CMaiug dM •nIm m Ut SßUL Dit ammmlang arhabt sieb sa JSQum im Barn
Scharf. Alsdann Tarliaat Harr W%j%t ü» vom YoratenJa gawlUtan OnudHiiMM:
1. Technischer Aussohnss: die Herren Weyer, Scharf, Pöhmer, Kuhn, ter Meer.

S. Proje^onsoommiiaion: die Harran Kaussen, Giesen, Ciaff. 3. Blitsoommission: die

HamaOiMet, HellBann, Kahn. Hkcaaf aolqifauit ^«Im M>lafla Beapreehung ttbar

die im Laufe des Jahres zu veranstaltend« AmtMbutg in hieaigar Stadt. Sehlieaslich wird

Herr Weyer heauffrast, einleitende Schritte zur Erlanffun^r des oberen Stadthallsaales au thnn.

Auf jaden Fall soll die Aosstallang vor der gössen Berliner Auaatellung stattfinden. Sin

Aiiln«, jetit In Uerig« HMcaa >MMii>liea. kwMr Haa« »bgelahai lIHIkrwaik

haben die Herren Seharf und Kaasaen die Vorbereitnngea m dar Projeetion getroffen.

Es werden den Mitgliedern die vom technischen Ausschnas Magasuchtcn Dinpositive ffii*

Brüssel vorgefUjirt. Zam Sohlasae aaigt Herr Seharf awai Diafoaitive nach Bftntgan:

«Im BMd od frfM ühr aU KMe, weldM tahr gut gelangen waren. Heir EtiaiM flhit

•Im praktiaebe Reiaelatema mit Oelb- und Bothseheibe vor und bittet bei diwtr OaljgMhlH
die Mitglieder, Versur-he mit AmmoiptknUaohaiben nl« Ihinkrik—erbeienabtwg an mmImi
und darubar zu berichten.

tagalMfai iai ein Antrag tob dw MUi^iadwB, dm H«m 8«h»rf in AMAmuug
Niaer Verdienste um den Verein tum Ebrenvoraltaenden an ernennen. Ein zweiter Aalng
des Herrn Kenssen, die ProjeetteDaeoamiBnon mit dem Umban der Projecüonslateme aa

batTauea. Scblnas 11 Va l^br. Kanasen, II. Vorsitaender.

-^Ä^»-

Aaattor-nolOinplftUi-Verelii Ton 1891 in Baatoaiv.

Donnerstag, den 23. Januar 1896.

Vortrag dea Herrn 0. Schwindrazheim Uber „Volkskunst und Amateurpboto-
grapbie in ihren Beziehungen au einander".

Denalbt «vdi UlaaMrt dn«li 4a» hUm AMrtillMg tm Ztbhmagen. Aatelnaa,
Skizzen u. detgi, «eiche deutacb - volksthdmliAt Bm> und Eunstwusan, Trachten, Lebens-

weise, Ferite n. 8. w. darstellten. Hedner erläuterte den noch jungen Begriff .Volkskunst*

in aeinar weitomÜMsenden Anadebuung, ala in innigem Zuaamoienbangie mit der lebendigen

YaUwMaia ilahmda dMlMb-TolkittitadklM K«Ht, ud «iM dia ut dam Igaorirai d«
Tolkasaela, wu dem Varlaaaan der VolkstbOmliobkalt, dam Ifangel an lebendigem Deutsob«

thum fflr nnaare Kaut nnd unser Kun.«t<:e\verbe entstnndenen und entstehenden Schäden

nach SiHig and allein ein Wiedergewinnen der Betheiligang dar deutauhen Volkaaeele

Wate aiM fMla. dnak all» »-!•«« ud «-iatlkw* won aUaa «> wfMMadM 8Q»d«-

richtongeii in der Kunst unverrückbare Grundlage für eine eigandeutsche , volkatb&mliehB

Kunst der Zukuuü l>er Vortragende xeiKte sodann, welche bedeutende Holle die Amateur*

Photographie, die su scbnall voUutbbnüivh geworden, in Beaag auf diaees Wiedargewinaen

4m VaWäiHila i> dar Enrt tfUkm k|M», wie lia dMi Müpatn km», «m mi «HM
deataoh-nationaleu Kunstwerken, ana WMVer deutaehM BMMBknnst, aus unseren Volks-

tnahton, VelkMittM, VolkrfNtM, mmmb YolbnMMB iMimn ^t'ltf'nf TalkiabKaklic

. ^ jdby Googl
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wM<i«r«rkeno«a zu Uuen. Kr zei^, wie si« dnreh Stodiam uoMrer Stidte, Dörfer und

TaitoliliM UMn Hdaiatti 1i«lwi, n4 ilm DtntoUmigMi tmHAm vai -wärdigen

Mmn kBBM, wie de durch das Stodiam unterer Thier- und Pflanzenwelt nnserem Kutuit-

gewerbe insbesondere die grössten Dienste leisten könne. Mit dem Appell, der hambnrgisohe

Amateor-Photograpbea-Verein Ton 1891 möge Mine besondere Änfmerkiamlceit aaf Uambuiy
nd ifliM ümgOmg, auf ihn IwdNhalülahw 8«Utahai(Mi, ihr» relktthbBUflbMi, tUtiMhn
nd liadlioben Ennstsohitze, ihr Volksleben und ihre Volkstrachten, auf ihre Thier- uA
PtnMDwelt richten, und dadoreh eine Tolksthümliche. echt deutsche, specißsch echt ham-

Im^Mie Kunst und ein eb«naolohes Kunstgewerbe anbahnen helfen-, damit sohloss der

Nachdem der 1. Vorsitzende dem Redner für den interessanten Vortrag mit s^einer

reichen Bildervorfuhnuig gedankt hatte, wurden der Versammlnnp die herrlichen photo-

^phisohen Aufnahmen des Herrn Wilh. Berges, welche derselbe au Bord der „Augusta

YkMW Mf MMdlnidniM gMiMhft hat, Ki|d«et kwmmim Ahrte Hmt 8«h»ll<

•r«r dbM iMralrnig atwtmtop'Aifaihmn ait dm piwidii Apftnt» m.

DMvmUf, d«a A. F«brm»r 1896. OM«lilfUi«li* TtraMHlaBg:
Nach Bp^'rüssiiiig dg MitgBidir trjMhito dar mUYu^ttamä», HtBr r«m«rbMk, n

9 Uhr die Versammluug.

Puiirtl der Tagesordnung: Verlesen des ProtoooUs. Dasselbe wird mit aU«a

Punkt IT Mitthoilungen des Vorstandes: Nachdem zwei neue Mitglieder begrüsst,

wurden die neuen Statuten vorgelegt und verlesen durch üerrn Martens. Daun wurden

nooh tin« Beih« Interna T«rhand«lt and einige kleinere Mittheilnngeu gemacht, die die Ver-

Mhng mumm fHOMen Projeotionswaad n einer ClfaifUehtB hiMitM YwrUifMg Muto
«Inn Projectionstif^ch betreffen, der, in dkr Hfihf nntoOb«, is dar All dar Statin flr

AtaUeroamerM hergestellt werden soll.

Psakt m. B«rleht dar Oftfiea-Barlaoren. ÜMh «iladigtam B«rieht« ward«

Herrn M»rt«nf, ^m Kassef&hrer, Daeharga «rthailt, woraaf noeh einige intanw Aigalagaa-

hatten besprochen wurden. Nachdem auch dieser goschäfllif^lie Theil erlpdigt, fiihrte

i^onlrtlY, Herr KnUppol dag Gopiran auf Bromsilberpapier vor, und zwar

aowahl auf BMtmsn-Pkpfar wl« anf Haaakiar« EoiB'Bronailberpapiar. Bald» Plfltr-

arten bewihrten sieh ausgezeichnet. Die Entwicklung geschah mit Matol 1:6. Bai fttMiadir

Belichtung, entsprechender Wahl dar Nagatfva oad gaaignatoai Bntaiiaklar kau mm wohl

State auf guten Erfolg raehnem.

Hiamf uAm dar VanÜMMk Harr Fanarbaeh, daa Wort la aafaMc Aosflhnnig «bar

PanktT. DU Phaiographie mittels dar BSntgen 'sehen X-Strahlen. Der-

selbe »ohickt voraas, das» er keine Wiederholungen aus den Zeitungen bringen wolle, in

denen sieh wohl sohon Jeder bereits cor Genüge über die übamaohanden Erfolge der neaon

a|iaahwi«i4Mida« Brtdackung auf iDaa art^lahaa etbielan aowott orianürt habaa MtA«,
daif er Bekanntes voraussetzen müsse. DafQr habe er die praktische Vorftihraaf aiaat Aaf-

nähme mit dieser Lichtquelle beabsichtigt. Da sich jedoch der nöthige Apparat bis zum

heutigen Abend nicht habe beschaffen lassen, mllaso er sieh heute mit der Schilderung

bagnigaa. Bai dar W«hiMlNiBlloU«tt, aahoa ia aiahalar Zalt mt Bndahuig gen&gendaa

ladaotionsstromM sowohl als lur Hervorbriugung der Katbodenstrahlen und mit ihnen dar

sogenannten X-Strahlen mit ungleich einfacheren Einrichtunt;pii da« gleiche Resultat erreichen

zu können, wolle er der gelegentUohen, in Aussieht genommenen, praktischen Vorf&hrung

dvah ala tadaiaa aiakt mgialte aad baaahitok« aiah dabar für banla attf dl*

gaaaae Schilderang dar Aufnahme und der Vorginge bei der Aufnahme, oder vielmehr der

Festhaltung eines naturgetreuen Schattenbildes in natürlicher Grösse auf der photographiseben

Platte, einer Duruhleuchtung von sonst undurchsichtigen öegenständen. Nachdem die Doreh-

IM^ail vaa Sabatauaa ftr X-BtnUaa bM dana qiMiM«i vavgUahaa. wvda la

«AaBacate Waiaa daa ybwiliaHiciha Bfld aiaarOaaMia gMhfldarli «da aia MMabaa »iMla,

. ^ jdby Google



86 V«reuini»6hriehtou mu Phot. BiuidsoluMi. 1896. ä.U«ft

um eveutuell mit X-ätraiileu beleaohtot« Obj«ote duroli eine Art Objeoü? auüiinehmen.

iGHM «afl §K Bbliabe SoUlff utot oaMiliek «ftU augaMUoMa, rtma nr HitaldliaMr 4m
KMtons <lie Verwendung von Holz und Ledertheilen, sUtI denen z. B. starkes Blei in Gebraneh

genommen werden mösste. Es wQrde diese Camera also kaum allen Anforderungen des

modemea Amateurs au Handlichkeit zu entsprechen TermSgeo. Es folgt uoD die SohUdemng

4«r ÄMfiMhne dar BdkoMito dnei mit rnnhiedcB« Oignittodwi gaflOttai P«rtflaioBui«i,

Wobei ottlklUiaih anch der fndnctionsapparat nebst der Hittorf sehen Rnhre erklärt wurde.

Nach der Vorzeigung des ErgebniHses, flikrte der Vortragende im Anschiuss an seine

Sehilderang da« Weiteren aus, dass die zu den GathodenstrahleD gehOranden photogi^liitdi

M MMtau wMwnM XStnUm mS^idunvaiM idaufliöh aiiid nit daqjMdgtii. db Jedm
gewöhnlichoii Lichte, das von wpi«sglühendpn Köi-pern aiipstrahlt. sich als chemische kenn-

aeiohneB. Aus dem verschiedenen trehalte der gewohnten Lichtarteu an solchen ohAmisehen

flMUüi iei der«u mehr oder weniger herrortretoode obamiseh« Wiriuaoikait wa eriüfcw.

Snidahl bm (dvreb ein Strahlenfiltw v» AtMaHalllMuig) Uamm nnd Hdattm Lidito, dna

sonst Tiir ]>hoto graphisch am wirksamsten »ilt, die chemischen Strahlen, verliert es total seine

photographireade Eigonaohaft. Die eigentlichen Lichtstrahlen photogtaphiren an and für

sieh danaah garnioht, rondan mr ftr nna AmM diaUtt duBUMliai SinUsD ttbaa

di«M ?nrkang aus. Sehen idt 1881 weiss man, dan taa Sonnanapaotrom drei Arten yon

speoifigch versi-hiedenon S]>ecfren vorhanden fin^i: ausser dem Spectrum der ei<rentlichen

Lichtstrahlen (iucl. der sogenanutau dunklen ultravioletten und ultrarotheu Strahlen), das

•päatniB Tan daiabana andahttaim ishaihiadMii SCkiüilaii, -dia tidi Tom Ortn Ma Ibar Vialall

antawlnii, ud ein Spectrum fon Wirmestrahlan, dia b«l Galb bagbtnan nnd Bbar Rath

hinausreichen, ebenfalN .thsoliit dunkle Strahlen. Die nns bis jetzt bekannten Strahlenartan

sind: die Lichtstrahlen, chemische Strahlen, Wärmestrahlaii, Hertz 'sehe Strahlen der Mk-
Maahan Kraft. KathodaBatnhtra nnd dia X-flInliiaii. üabir'ZiMamaMnbang dieaar OtnUaa
ind inwiefern sie sieh TiaDaieht decken, wissen wir bisher leider nichts Sicheres; abamaa

'wanig. ob, wie Röntgen nafait, adttaX-StraUan viallaiaht aoa longitadiiialaa Sahwiagongan

daa Aethera bestehen.

HaiT Martana 'apiaah aodau dan Yattoagandlii dan Daok dar YaiaaniiHing na fltar

data intaressantea, mandiaa Kana Uatandan Tarta^. Oaite aaUaaa riah Ibar dan banglaa

Oaganstnnd »n

:

Punkt VI. Freier Meinungsanstanseh.
Znm SaUvaa laigta Hair H'aaaa wMar aina nana HaOtada aar aitampaiiraB An-

'iartigiing von Blitzlicht- Patronen. Er gieasi in dia IfiMa ainaa oa. 16 cm im Darohmeaiar

zÜhlondcii Stiit ke- gewöhnliehen Seidenpapieres eine geringe Menge Collodinni, streut darauf

etwas Zucker und ohlorsaureü Kali, vorreibt es oberütlohlich anf dar Mitte des Papieres und

liäat m wamaan Orta aalmall troakiiaB. 'Dann daht ar daan Twiatfadn dorah dia Ulla

oAQ aahfiaast ihn mit einem Knoten, sodass der Faden fest herabh&ngt. Jetzt schBtM er

Olwas Ma^nesiiimmisohung auf die Milte, faltet die Spitzen des Papieres zusammen, drBokt,

'oinen kakenartig gebogenen Draht hindurch und hängt das Ganze an geeigneter Stelle anC

aadaaa dar ZOadjhdan hantartarMogi Doa AäflaMhtM arfalgl aalir ]i«>Mpt, mid a^ dnroli

dam Zoalntxnsatz eine schnellere und siehara EBndang anialt waxdan.

' * -SaUoM der Sitauag UVs ühr.

. OMtUadiMIt -m fAfdionuit dm AmatMur-notoinplil» in HiuiilMiii.

•Oidantliaka YaranainlMg am 88. itimw 1886.

Anwesend 29 Mitglieder uud ala Qaol Barr Prtai Goarka' Von dar Fnian phMa-

jpaphisehen Vereiui^nmg Berlin.

'••^* Punkt 1 der l'agesordnung: Aufnahme ueuer Mitglieder.

Dia alek' aar Aofiaaliina ala' «tdaalHaha MitgUadar gwneldetan HeirreD, nlmliali Patar

Cragar. BattkaaMrima 28; Ohr Pfaiffar, Nana Babaoatnaaa 18; BiebaM Blaa,
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Schäterkamps-Allee 15; Dr. J. Engel-Rnimers. Uhlenhorst, Marionterrasse 8; E. H. Worl^e,

Catharioenstnsse 33; Herrn. Boldemauu, Uhleohont, Zimuerstrasäe 8; Adolph Wiver,

fMMitaMM «II; Bvgcn Bld*iibii»K, JOnmiMiM 8, wwim «iottfimaif tßOgßmuamM.

. t Als aosw&rtige Mitglieder wurden »nf^ommen die Herren: Krieii Drookhaua,

Berlin NW„ Werftatrasse 19; Wilh. Piepmeyer, Osnabräck, Johanaisstrasse 130; C. König.,

Spejar a. &h.; C. Oesteriy jr., Blankenese, Nordentraese 191; Thei^dor Comalina,

Uaüa (FtaiiX Otto Frftiim« IfoHpM.-

Znm correspondirenden Mitgliodo wurde vom Vorstand der VowHnndl dw Fhoto-

•gnphiseben Vereins in Daros, Herr A. Kzewaski daselbst, ernannt.

. . Pnnkt 2. Es geliuigt ein Sohieibea dos Herrn Bürgermeister Dr. Twimann htor

nur Y9dmm$j wviSm Ar. MagaWowii llr .ft» vob Av OmtlOmtalt HMmialilMi AafiialimMi

alter Stadtthsile dos Herrn E. Barnkro«k diakt vaA «io» SMBBliiBg toUlMr gwohiahtihüi

.interessanter Aufnahmen anregt

Punkt 3. Herr J.ahl theilt den Yonidüag das YonliadM mit, I. M. der Sterin

#iMhieh, denn gtomm loioraM« fllr die Amateur-Photographie bekumt ist, Eenntniss von

dem geistreichen Werk unseres Ehren mittrliedes Alfred Lichtwark: „Pie Hndpiitung der

Amateur•Photographie' lu geben, und 1. M. ein Exemplar im Namen der Gesellschaft zu

4ben«l6haiL Dieter Torselilag wird ebr billig aufgononuDMi und genehmigt

Punkte. Es wird die der Gesellschaft verliehene Bronoe- Medaille und Plakette,

Ausstellung Amsterdam 1895» unddM Hann JOr. IL Arning TarliBlMiM JBhniidipUun, AtustattaBg

Sabbuig 1885, Torgelegt

Psakt 6. Hör Dr. 'B. Arning hatte an diiMB Abend mIim Behabfldw Mi
«tddenhuMmd, dv Sehmb tnd nyton wugtMOt Di» BIld«r tedm «Oiailiget gnwee

Jaittnm.

Paakt 6. Zu Kevisoren der Abrechnung pro 18U5 wurden die Herren H. A. tiuhl

«ad B. Barabroek gewiUi

'
, Am 84. Jeanar htttt im Tbeatereaale bei Bagebiel Herr Fridas G^otrk« aas Bedla

^eiaen PtqJeatlMUfwIrag tb« di» bael Benbalm. Dar Bul mr bb anf den leWn Flab

besetzt — es hatten .sich ttber 3.50 Personen eingefunden — und die Anwesenden folgten

mit h&ohster Spannung dem feeselnden Vortrag und der Vorführung der gegen 200 Auf-

nahmen. Aa Baad letiterer addldarla dar Yortragaida dla Baita tob Stnlsnnd ttbar Rügen

naeh Bomholm. Die PrajeetioBen aeigton daa dnreli Natur und Geschichte merkwürdige

Inaelland nach allen Richhin^en nnnl hinterliessen in üirer Sehöuheit und Fülle den Eindruck,

ala liaba man die lieblichen und gewaltigen Saenerien, die Herr Goerke mit künstlerischer

Bmi^ladiiBg aaf dl« PlaMa gebraabt. mtt dg«un Augen geaehan. Bina Bdba dar Aafiiahinapi,

aamaiflieb die grossartigen Schilderungen der wilden Brandung an den Felsk&sten und

stimminisrsYoll be!*>ucbtetf' I^ilder des bewegten Meeres wurden mit wnlircni Jubel bogrrtsst.

l)}ros8es Interesse erregten auch die Aufnahmen von den benachbarten Inseln Frederiksoe

«nd CHuistianeoe, die einen iterk beleatigten KriegahafBn bilden.
'

Am Sdihua direkte laatar BaUUl und einige W<ate daa Yoraitsanden den Dank der

Yarsammlnng »uü.

Die Uesellschaft besohloas in der Sitzung vom 30. Januar er. Heren Franz Uoerke
fltar aalae Anregung aad Forderung d« tm nna TUifblglaB ZMa di« aUbama Blma-
«Mdi^ an TCdaflMB.

- . . . . ; . . >

Am 90. Januar Idaft Harr Ad. Bahmidt Im Ywriadoaal« vor 9». Ifi^i^iadaiaii nod

zwei Güsten einen Projectionsabend mit Vorf&hruog von colorirten Bildern. Es betheiligten

«ioh an deredbe^ mehrere MitgUader mit zahlreichen sim Theil aahr gut gplungenen Diapot^itiven

.

. .• •. •
. Der Vorstand. ..

«. •
•

. . ^ ^ . I
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Anwesend 21 Miti^«der.

Punkt 1. Als ordentliche Mitglieder haben lich gemeldet die Herren: Prof. Fedor

Kr»ai6, AHoDS-, Ferdinand Trinke, Uamburg, LindenetrsM« 69, wtloho änitiaamig Mf-

AIs aaswärtig« Mitglieder wurden anfgenomninn die Herren: OkftrUt ÜMkl,
; Cerl Winkel, Göttin?pn: Ernst KliecUe, Quedlinburg.

Punkts. Herr Dr. Uugo KrQss, liier, welober licU f&r uneere OeeeUscltaft in über-

MM «MlgMiBUrigtr und MtfepfenmgrroDer Webe intarentri, wvrde tmf VoneUuf im 7fr-

standes einstimaiig im Ehrenmitgliede ernannt. Der Vorsitzende beantragt Ansehaflnig

eines Projectionsapparates, welcher etwa 800 Mk. mit allem Zuliehör kosten wird. Die Ver-

eanunlung wüügte ohne DiMussion ein und beauftragt den Vorstand mit der Ansohalinng.

Am Wim ging der OaMlbebift iiM AvAuüunt aiMda BCntf»a^MlMr WtatUm iiMr

fibeben Todtonhand zu, welche duroh Injiciren mit Thomann'sehwHlll
war. dans der i>hot«gnipliiMlM AMnok Muli die fsLuten Adwrfmiwigmi adt

Sehärle wiedergab.

Am Donnerstag, den 27. Februar or., wird Ueir Dr. R. NeuiiausB aua Berlin in

wMTCr QtwUiebift iIbmi Projectiomvortnig kiHn, ttw „Ingeoifv Iiilltntiinlli llig^

versaohe, Augeublicksbilder ; Studien aus dem zoologisdien Garten; nMtegniiphia in onMkr-

Uohoi Farben." Der Vortrag wird wieder im Sa^ebiel'schen Etablissement, hier, stattfinden.

Ton der Tourenoommiiaion sind für die näebaten vier Sonntage AnsAlkga avraok»

jilMtoginpUMlMr Antehaw In «H« Umgebung angaMbrt. Dtr YmtmL

Beriehtignng.
In dam letzton äitxungiprofawoU (Heft 2, 1896) sind Worte, die Dr. Arning in dar

nRVntgan •Sitzung" der OtMDiolMfl sor Forderung der Amatonr-Pliotogriplito n nmAnf
«n IC Januar d. Jrs. geeprooben, entstellt wiedergegeben.

Dr. A. hat nicht behauptet, dR.ss der X- Strahl zunächst wohl be.<ser verwendbar «eil»

wurde fttr spiritistisohe Seanoen als für die Photographie, sondern unter riiokhaltsloser An^

«AettBUg dar «dnantni Badantong dar Bntdadnmg dia nlilrdalM Yamwailmg, in 4m
sich viele liaien befanden, darauf aufmerksam gemacht, dasa diese Strahlen sich nicht für

die Photi>>jn»i»liie im landläuftppii Pinno cijrncn, du sie gana anderen physikalischen Gesetzen

au gehorchen scheinen. Daes wir von dem Vorhandensein solcher Erscheinungen noch kein»

Almnng galudit haban, dBiflMi dIa Bpliitialaii in Uiran Sfaina ansbanlan md von mw var>

langan, daaa wir aneh an andara^ naah nnfanbnto Aanaanrnngai dar Mataria ijtanlMn.

Tanift IkMnden der Fhotogmpliie in Königsbert L Ar.

Donnerstag, den 19. December 1895 im Cafü Benther.

Der Vor8itzt<>nde theilt Tor Eintritt in die Tagesordnung mit, dass der Vortrag ftbar

„Soioptikon -Glühlampe' wegen Krankheit des Referenten nicht stattfinden kann.

Unlar dan aingagangnan NaaMlan aind felganda van Ihtaraaia; IM» FbBnBlknn-
Berlin offerirt oomprimirten Sauerstoff und Wasserstoff. Der Prois ist ein so massiger,

dasH Besitzer ton PFojeotioaslampen sich trotx der Fracht mit obiger Firma in Verbindung

setzen können. — Der Voraitzeada vartheilt Proben von Mattpapier der Firma Oelby and

UMal dl» migüadar, VannalM anmalalltn und aalnanall darlbar m bariaUan. — Tan
Büclifrn referirt der Vorsitzondo iibnr Miethe's Lehrbiic!i der photographisohen n].fik. Ba

iat dies Bach für Amateure nicht warm genug au empfehlen, weil as in daa Verat&ndniaa

. ^ jdby Googl
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Tler-iiiiotogra|iluii«üeu Optik eiafUirt, olioe das« der Studiereode sieh mit dm nuUhematUchoii

Vmm MmbI bmU. BbwM Iii te ylwloini»liinte Umdir vm 8to1i« vA M.Uih%,

•rschieuen bei W. En»pp-H»lk, sur Anaohaffaog zu empfehlen. Er giebt eine Mint*^
TWMien, Kecepten n. 8. w., aas welchen man sich für viele F'alle Rath holen kttnn.

ExperimantalTortrag de« Voraitzeuden über „direkte Uerstellung eines Duplioat-

BtgfttiTt*. Bei Hinlillulf iiMi vmtUm Naiirtivi vwfUvt mm gtvttadidt m* dm mm
turnt ein Diapositiv und davon ein zweites Negativ anfertigt. Es hat diosee Verfahren vilk

Vortheile, indem man den Charakter des herzustellenden zweiten Negativs durch die Be-

iiohtnng und iiüitwicklung beliebig ändern kann (dies wird au Negativen geieigt). Mau kanu

HB difwk dn«h üo>«*tU>li«—g vra «Imu 1f«gMlT äm mOnm mmAm. Ba nMhto äam
f¥llihlldtll Eindmck, als der Vortragonde beim Lichte des A iiorbrenners eine IMhiB-
platte hervorholte, das Licht zuerst anf die Platte wirken liess und sie dann in den Coptr-

rahmen legte. BoUohtet worde nun in unmittelbarer N&be mit oa. 20 cm Magnesiumband.

Ab dfo FWIi hiiwMgMo—M wodt, Migl» aiok aaf dnMilwB <to idhwihw PMitt?. In
Entwickler (Rodinal 1 lö mit viol ßromkaliamzusatz) schlug das Positiv plötzlich in ein

Negativ um. Das Üesultat war ein völlig klares Negativ, welohee von dem ersten keine

wiMBÜiohe Venohiedenheit zeigte. Leider iit dat VerfUmn nlelii wverliMig, wie aooh der

TeitnfMii «uliM, pnMaJUk iwiUlrt BAVim.
Der Vorsitzende macht die Mittheilung, da— Firma OL P, Goerz-Berlin zum

näohsten Vortrage über »LineenfabrÜntion" einen ganzen Satz LinMB, ven iota«n Ölasblook

liii «w fertigen Linse, geeudt habt.

lia SeUMi undn AiHttnt dw MItgMir Tcigmlgt.

AUUn. L BehilMUnr.

QenerftlTersammlnng am 16. JMnar.

Der Vorsitzende begast die zahlreich prschieuenen OSste und Mitglieder und bittet,

mmk im nächsten Jahre fltr die Lichtbildkuost zu wirken. — Herr Bersaoh verlieet das

Pntooell Toriger Sitzung, wdahM fmeknigt «frd.

Nun erstattet Herr Beehtsanwält Vogel in seiner humoristischen Weise den Beohnungs-

berioht von 1895, nach welchom dem Tnssirer, Herrn Gttheidel, KnttMtWIC ertbeUt wird.

Der Vonitieode dankt üerrn Vogel für seine Mühe.

Den Vortrag über „Herit«lliiBf von Liaten* tet der onttiMde tb«Mai«Mk
Es ist hiw niobt Baom, den &st zwei Stunden duuerndan, dnch zahlreiche Zeichnungen ar-

lluterten, klaren und lehrreichen Vortrag wiederzugeben, nur einzelne Gedanken seien er-

wähnt Der Vortragende fulurt aus, wie nach Einführung der Troekenplatteu die Photographie

(iwMagrt geniwdn lal, tmd wie die Liebbaber dar I^otograpUe inumr grUaaara An-
fordermglD M die Objeotive stellten. Die Verfertiger der Linsen trugen diesem VerlaoglB

Kechnunfj, und so steht dieser Zwei? der Industrie heute auf einer Stufe, die wohl itiil unaem

bekannten Hilfsmitteln kaum zu steigern ist. Unter der persönlichen Füiurung des Herin

6««rs balla dar Yoringaads im laMan Sonrnr das Yvtm^ dU AitaUan i» dar aptiadMB

Werkatatt des Herrn Goerz-SchQneberg in sehen. Erst wenn mm die Mühe und Arbeits-

zeit sieht, den Verlust an Rohmaterial in Ketraclit /Zieht, kann man die theuern Linsenpreise

verstehen. Es kommen Crown- und Flintglas zur \ erweudung, deren Fehler durch Ck>mbinatiou

aa%akabaB w«d«. Dar CMaaUadcwM mnlakil w nrai Sattaa MgaaeUiflra

ob er gleiobmässig geschmolzen und erkaltet. Fehler im Rohglase: 1. Schlieren (Baiapiala

am sich auflösenden Fixlrnatron). Sie entstehen . wenn die Glasuiasse nn^Ieichmässifr ge-

sehBolzen, also venobiedenes Brechungzvermögen hat Prüfung mit der Camera, indem mau

ab airf ein Habt «inaMIt 8.«puBU» 81a anlalahl, «Mm dar FlaBa m aahaan äbgaklldt

ist. Durch Polarisation /.u entdecken. 3. Schönheitsfehler. Sandkörnchen und kleine

Bläeeben, haben ausser einem minimalen Lichtverlust weiter keinen Nachtheil. 4. Schlechte

Pelilnr. Sie koaunt bei renonunirten Firmen nioht vor. Durch seitliohes Visieren kann man
ai« laiebt «rikMiiiaii. Ntahdaa d«r TotIngBdb Sbar di» langaa ntthmllaB Bamtanagan,
dl* jadaaa l^ypaa f«B OI|a«ttr fwwgahm ataan, gMprttefaan, gabt tr anf di« pr»ktit«li«a



40 ^'ereiIlaaMilIioht«]l sor Phoi. HaadMbM. 1886. 3. Haft.

Arbeiten «ia. An Mhn Bttakan, die Kntitehujig der Linse aus dem roheu ülMblook bis

nfrrlMgn Uhm dusttUand, idito d« Voitng^* dl« TmwMtai, im.J«nMiUm, 4n
Roh- «nd Feinsdiliff Dio Firnn Goerz hatte donselKon zur Vorfii^nmg gestellt oitd anf der

fertigen Liose batta Herr (ioer?. durch einen kleinen Kreis augedoutnt, dus sich hier, wie

ii«li'bti d«r PrBfojig herftoagestellt, eine SdüiM« 'b«fiiid«L Vergebens venuchtan die Aa-

iwwBdaa aish' tob' da* 'Tarinadauala dmaUiaii m Übanaofan, abar alM mm» tria

Göerz hatte diaaa Linse, trotz dip^ps irowiss kaum iiennenswerthen Fehler?, als un-

braucbbiff aiugnaUaden. So gewissenbftft wird in der Anstalt beim i'r&f«n dar fertigen

TjiaaM Tttr&luMB.

Dar Vortngando «prioht dann Ober das 0«Biriran and Kitteni dar Liiiaaft, aridirt

dM 8j>häroinet«r und die verschiedenen Priifunpsmethoden.

Lebliafkcr Bai&ll folgte den interessanten Ausführungen.

Naah dar Pibm ftthrla Heifr Albiaa «n« VergrGssenuigsIamp« von B. Le«liB«r-

Wiaa vor. In aiaam «iaamaa BahUtar wird Ligrbin vergaat DtaaaitM tdrd ia aiaan CMift*

strumpf geleitet und brennt dann mit weissem I>irhte wie Auer'sches Hlöhlicht Die Lampe

ist für Vor^n usserangeu sehr su empfehlen. Die Exposition ist ein« «ehr kurze, die Badianong

dar Lampe einfaeh. AHardiBga MBasaB fi« GMhUrpar «alir Miotaam' bahtadalt wJm,
Jedenfalls hat die Lampe vor den Patirolaomlampen mit drai bia vlM* BranbaKB groaaa Tor*

tbeile. Koferent hru '^<^l>.r viel mit einer di oidociitigen Lampe ^aitMHaC Wld tBipdBdut di«

Vortheile, welche die LigroiagasglUhlampe gewährt, sehr lebhaft

Bai dar Yovtlaiidsindil wurden dniah Ztnof wiadaifviirtUiU di« Hanwi: QymaaaiBlakNr

Kirbass L, Prof. Berzenberger II. Vorsitzender; snm L BisluifUUirar Zeiehanlalirar

Albien /um II lÜMifBiaan Barsaoli; Optikar Os«lt«idl»l iwb Oaaairar; Optikar BariBS
zum Bibliothekar.

HarrEaafmann H9Iiar apifabt Naaiaoa das Tanias dam Teiateide aalBan Baak ftr

dla MDhewaltung aus.

Herr Huri an iitierr»Mi.'ht den Mitgliedern ein gedrucktes Bücherveraei.-liniss und bittet

um regere Benutzung der augesohafften Bücher. Der B&ohersehrank steht tu eiuem Zimmer

daa Oaachiftsloaala das Harra Oaeb«id«l, wo j«dar Baaaohair aagaalrt Itfaan kaaa. Han
Qsoheidel bittet, dieseu Raum flaissig zu benutzen.

Herr Kaufmann Hölzer ist <'orrp«pi>ndireiides Mitglied des Photogr»i)hischeu <'lubs in

Erfurt und legte die Wandermappe des geoaunteu Vereins vor. Es sind wahre Kunstblfttter

oslar dan PhotograpUan, iMaoadan wirina diA laadaeltafltB, walah« aieiataaä «af wMm
Papiar' eopirt sind, wie meisterhafte Stiche. Stimmungsvoll wirken die landschaftlichsa

Motive von Priedrichseu-Altona, künstlerisi li vollendet der Novoml>erahend von Paul Huth-

Wörmlitz. Unroh elegantes, wenn auch schon etwas gekünsteltes Gartonniren wirken die

^'nsSgUelMft Äafaahaiaä tob W. KUneati Ia Fraakfort a. H. ' Di« Qaarsbildar von Wi'akal-

(f5ttiu(;uii wirkeu wie malanaah« Bilder, ebenso dia Aafiiahman von Kirn -Hanau, Sebarf,

Hüc'hüfr. K. Klieche u. s. w. Der Verein dankt Herrn Hölzer für den seltenen Oenoss

und bittet, auch die folgenden Mappen dem Verein vonnlegeu, was derselbe freondlioh zusagt

H«ir'T«iBp«lhoff s«igl BIHili«Mawfii«hBi«B ^«itnif«), dt« aioh dareb WaieUttfl aad

vorzügliche Durcharbeitung der Schatten aasiwiebBaa. Aafiiabai«a bai aia«r Llmp« ia 8b
E^emnnir hei fi 12 Blend« gemacht.

Herr Usoheidel bat von der Nordostdeutsehen tiewerbeausstellung vorzügliche Dia-

positive aagalarügt Er bat diaaalbaa ftr daa Varbaaf, dni BUdar aaf «ina Platta, «ia-

•.'»richtet, für den billigen Preis von 1,50 Mark pro Stück. Herr Oscheidel will den

Genohmack de? hiesigen Publicums fi'ir die Laterna magioa von den oft recht gesohmaok- und

inhaltlosen Bildern auf etwas Besseres lenken uud hat zu diesem Zwecke auch noch seine

Aafb^maa TOB KOaigabaiig' äla Uaia« Di^«aUi?a aopiU.

Herr Bersnch zeigt eine originelle Xeujahxaküi«:* Charabild mit Nei^abn^raia ftr

aad bittat um waitare Ausnatsung seiner Idee. Albiaa, L SeiiiUMIhrar.

• '

. _ by Google
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Die Getellsohaft zur Pflege der Photographie in Leipsig

b«8cblos8 im Dsoember lä9ö ihr viertes Verein^ahr. Die MitgUederutlil betrug ö4 ordentliche

Od da MiMnvdaiflUhM l^tiltod.

Dar Bamab dar libaif|vmBondn^«ii']iltt» in AllgMMiiMD cin-lebhafttnir Min kOniMn.

Die Erfabmng, dus immer nnr ein gewieser Theil der HitgUedw dU VniMiiiiiliinfHi bMuh^
dikrften wohl alle photopra{ihi=;chen Vereine fremacht haben.

Kiner beeoudereu Anziehungskraft erfreuten sich die Projeotionsftbeade und di^euigen

TmianiiMngn, ia 4mmb pnlMM Utbuign muuteUtt wndtD.

In Chuun wndem im 'mfloMtntii Jahre elf ArbeüaTemaudangen abgshaltao. —
Davon tii M'oii fi.l<rorn!e besondere Erwähnung finden. Ein Projectionsabend im Hörsaale der

photographischcii Abttioilang der künigl. Kunstakademie am 20. Februar. Herr E. Knapp-
Halle fUurta dem Verein eine Ausahl aohSaer Aufnahmen vom Hofphotograph Soolik in

Wien TOT, wtklw ItMmr pi»gmäUk «ln«r (MmMm% wallgimnmm hatte.

Am 6. Min ofDlgto BMpiMhug dar Barlinar mid B^taalamar Waadimtppa, wwi*
die Aosapraebe Aber rersohledene eingegangene Papierproben.

In der Sitzung vom 26. Marx hielt Herr Fichte einen iuteressanton Vortrag über das

neue Platinverfahren von A. v. Hlibl uud führte dasselbe auoh praktisch vor. Gleichzeitig

«irda die OraMr Wandamappa vwrgalagl md baijffiMbaii. JBb» von Eam Dr. mad. WlnkUr
erfundene mathematische Methode zur Messung der Schnelligkeit von lIomentver^ehlQaaail

wurde von ihm in der Versamminng vom 26. April gezeigt und erklärt, während Hair

Würker daa Coloriren der Photographien mit Oelfarbe in ansohaulioher Weise laigta.

Am 88. Mai find di« Baapreebvng dar OraMdar Waadamtapp« statt, aowia Yoilaga

TOn Bildern auf neuen Papiersdrten. Dr. Aarland brachte am 27. Juni einen kurzen

Bericht iUier die altrussische Ausstellung in Pptprsbnrg und legte dem Verein eine Anzahl

Bilder, darunter Tiale Dreifarbendrucke, welche er von dort mitgebracht hatte, vor. Herr

Nitatehe laigte aaiaa aaaa WlaaemagMiaiielitang fltr Hiala.

Dia alekataa AxbaitaranaatailvagaB aaak daa Inaktaii ona nmlelut die Ba-

•pmehong dar Wandermappen von Köln a. Bh. und Hambarg.

Am 12 N'ovpmbor ffind ein Projedionsabond im Krystallpalast statt, für welchen Herr

Dr. Neuhauss aus Berlin geirouueu worden war. Den Voif&hrongen, welche allgemeinen

•Bai&n ikndan, wohatan etwa 600 Panoaan M. Baaoadaraa Inlanaae «rragta dfa Projaation

Ton Photographien in natürlichen Farben. Die letzte Arbeitsversammlung im Jahre 1896 wnrde

am 10. Deoember abgehalten. In derselben führte Herr Fichte das Pigmentverfabren

praktiaoli vor and verband mit seinem Vortrage eine umfangreiche Anasteilung von Pigment-

hüdaEn anf Pi^iiir ud Olaa»

Dar Tarain aah «in, daaa in d«a Taraamasiaagaa aia« grtadli^ nad gafriaaeahafte

Prüfung und Beurtheilung der Wandermappenbildor unmöglich erreicht werden konnte. Er

setzte daher einen besonderen Ausschuss zur Erledigung dieser Angelegenheit ein. Dieses

Verfahren wurde, wie aus den Sitzungsberichten zu ersehen ist, auoh von anderen Taninaa

aiagaaaUagaa.

Dar Yeiein miethete ein Atelier, walahai d«B Müf^adflm Sonategi iinaatgeUlidi lar

Verfügung steht und fleissig benutzt wird.

Die Bibliothek enthält jetzt 40 Bände Lehrbücher, Jahrbücher u 8. w., 18 Binde Zeit-

schriften und eine ziemlich reichhaltige Bildersammlung.

Ken aagaaehafll murdain iai Lanfo dea Jalnea n. a. Eder, Geaehidite der Photographie,

Hertika, Handbuch dar Fkolographie, t. HDbl, Der Platindruck, Schindl, Geschichte dar

Pill tograpbie, Sohmidt, FlielegFaphiaehaa Jahrbnohl nad Dr. Mietbe, Photographiaebea

I*ehrbiich.

Von Herrn Robert Oppenheim (Gustav Schmidt) Berlin, sowie Herrn W. Knapp,

HaO« a^ 8., warden dem TaraiB« warthToDc m«bar lam Oaa^aak übarwiaaan, wefibr ihaan

an diaaar Stella neehaiala gedankt aain aelL

. ^ jdby Googl
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IttflMtii warte iBJdm 1805 u 16 lfil|HMv 74 Blndt, jnA smr «vin «mmt
d«n Zeit8ehrifi«n am hlafigsten Schmidt*» KompMffinM, Piisigk«lll, BwdlMMli, MMUr,-
Müserfolge und Rchnan-;-^, HUt/.licht verlangt.

Neu angescüaä't wurdeu ein grosser ausammenlegbarer Uindergrund uad eine Leinewmnd

Ar ProjectioBen tob 8SB «bi Qaktort. Dtr Wnüi dtr Toiinnidra«! Büefcer, Appmto vnd
Qträthe beträgt ch. 1000 Mark.

Beionderei Dunk gebührt Herrn Dr. Winkle r. welcher seinen von ihm eonstruirten

Apparat zur Meäsimg der Schnelligkeit der MomentrersehlOsM dem Verein zum Geiohenk

ikbMiriM, BBd dtB HmtB 0r«adai»aB BBAH»rb«n, dlt NtalMitMi aii AppiiBtan b. t.l.

dm y«MlB «I TMnUtdnun A1nii4«i Twgtkgt hab«.

. j ^ . I y Googlei
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Yereinsnachricliten.
Ai «ilwM/l mi iiii «fr Ml 1br«<»*>B«r<«lkf« «Mt mm awauM iwwr>' MäUekrift u»d von dimr

iofl«, dm «M «w * TMmi «km gn§a»n JmmM Anr BiriUMi NMni m MNmmn, »Qfmm Olm

Die Wandermapp« öm „Photogiaphischen Rundschau".
Die WandermappfiD-Cironlation ist leider eine viel schleppendere gewesen, als wir

erwartet und gehofft hatten. Anch sind zahlreiche, hierbei betheiligto Vereine ihrer Ver-

pflichtung , der Leitung sofort Nachricht zu geben Uber JCmpÜMig und . Versendung von

Hftppw, mar bt sahr invollkoiBiiMiMr Wabe mehgalraiiUBMi. 86 friih ans mK ^«nHinnin
jede Naohrioht über die ESlner, M&nchener und Dawoser Mappen. Dass solche Unregel»

mässigkeiten der Leitung die Arbeit ungemein erschweren, liegt auf der Hnnd. Wir bitten

um sohleoitige Weiterseuduog der noch nioht an ihren Ursprongsort zarüoltgehiten Mappen,

dttttlt die Oinaktion «lAldli «ni AbaoUiin IwanL Dr. NcvIimss.

n«to plwIofNvIilMdM «Pilnignng sn B&tUn,

41. ProJeetioiu-AiCBd

im köuieliohen Museum fQr VöIkerklBde am 4. Februar I8861.

W. Bothermundt: Wanderung doroh Tynl und Salzkammergat.

Ol: B. N«iiha«M: AiftaloMB nh X-8lndilai nadi Pwftww BCntgaii. — Anfiialiiuii

in mlliliduii FhIno, bürg—tdH naob Selle'schem YorfUirai Bnm Dr. aad. 0. 8»11«-

Bmdwburg a. H.

Hocbgebirgs-.\ufnahmen sind eine schwierige Aufgabe. Sie bedingen nicht nur

grosse körperliohe Anstrengungen, sondern auch eine vollstäudiga Baherrsohung der photo-

grapUsekni Tedudk. Za dlMta bttdn YorbediBgaagiB mm üth «in« klbutliciMb* Aitf-

fassung des BildM gaMQM« dit Mieli bei mMimi AiftaaluMik idnritrignr ist uto b«i

jedar anderen.

Herr Kothermuudt hat dies« Aufgabe glänzend gelGst. Er sachte sich seine Motive

alt fafaua kSmifiarfadiam Rnpfladan. Tyral vmd faMamwatfat Uatan J» ab» «aemliSpf-

Uohe Fnndgnibe fnr sohOne Aufiiahmen. Man hat es nnr nQthig, seine Camera aufzustellen,

um ein Bild zu gawionan und daahalb haiaat as, aaa dar FDlla daa SohSnaa daa SehOnato

henuusnchen.

Dia Barehtaagadaner Gagwd, dia Dokmiten, die miebtiga Oiäar-€hrappa —
ja nur diese Nnmen nennen, um wohl in den Meisten eine F&Oa

ZQ mfen, die Herr Bothermundt in seinen Bildern vereinigte.

Ein Imapper, aber fQr diese Zweoke vollständig genügender Text erläuterte die Bilder,

dl« lilebMiud vacdtootaB BaUm amMao.
Herr Dr. Nnuhauss fBhrte alsdann Aufnahmen nach Böntgen'schom Verfahren in

der Projection vor und lueraof die mit grosser Spannung erwarteten Aufnahmen in uatttr-

liahan FailMn, dia Heir Dr. 0. Salle naeh einem eigenen Verfahren hergestellt hatte.

Bs iat hier nicht dar Ort Bb«r daa Yar&hran saU>*t so aprsehan, das wir an andarao

Stellen beschrieben findail ond da.s Herr Dr. Seile noch in einem besonderen Vortrage in

der Freien photogn^UaalMii Vereinigung erläutern wird, wir haben hier nur von dem
jubelndan BflÜfaD n barialifaii, dan diaia Avfitthnan tedan nid dia Onan HShapnnkt

erreichten, als Herr Dr. Seile selbst ersohieK a&d in der ihm aigenan anspruchslosen Waiaa

für diese wohlwollende Benrtheilun^ seiner ersten Versuche dankte. Dieselben seien ihm

ein Sporn zu weiteren Arbeiten auf diesem Gebiete und er hoffe, in nioht allzolanger Zeit

dia ania fnUga Poflnit-Aiifinliiita laigan zn icSiuiai.
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48. Pv^MUtM-UnM
am Dienstag, den 11. Februar 1896.

F. S. Arehenhold: Dus Tüesonfprnrolir auf der 189<)er Berliner fiewerbo- Aii«stollun?

Redner flilirte in lebendigem Vortrage die ^schiehtliche Entwickelung der Ferorolire

vor, TOQ dem ilteatan Aitrolabiam bii auf du mächtigste Bohr dar Gegenwart, das auf der

Lygit'Siwiifto taf d«B Mwmi HtaUton in (kähaSm M. Dam teqptMk « dm Bahr,

welches für dio Berliner nowerbe-Ausstellung bestimmt war. Die Arbeiten seien so weit

vorgeschritten, dass die 70 cm Durehmesser haitande Linse zur Eröffnung der Ansstellang

fertig Min wird. Vortragender b«absiohtigt aoah «in grOasarM Femrohr n banan, da»

110 «m UBMndarohmaaMr haben wird.

Naa wird m diesen Rohren sein, daai diMelben keine Kuppel Imlien. Die nnf d!e<ie

Waln naparten Summen (beim Bau der bis Jatst bestehenden Bohre konxmen iK) Procent

dar EMtm ftr tfe neebanlsehan und 10 Prooent ftr dl« optfMhoi Zw«ek« snr YerweBdnng)

kSmun jatit aof die Vervollkommnung der Linsen verwendet werden.

Die A rcli e II Ii ii ! d' ^ 'ho Ivu|»pel soll nur eine Sehutzkujtjiel für den Re.ibfu ht^r sein,

der still sitzt und dabei Alles sich mit ihm dreht. Eine Kuppel nach älterem ti^-stem würde

ftr soloh« gewaltig« Famrohn üncnunen mseUinfan.
Der \ ortrufonde /.eigk« «ladum AnfiMhniB TOB Mmide und timaliMa FlaMtaD, die

mit anderen Riesenfernrohren gemacht waren.

Wir kömieu Herrn Arebenhold für diesen interessanten und belehrenden Vortrag

hanÜdi dankbar sein.

Am Sohluss dieses Abends zeigte Dr. Naahftiiis »vf n«l««Uigai Tarlaagan at«i iiiil«

die Böntgcn'schen und Seile 'sehen Aufnahmen.

Auf dem Tisch lagen die von Uerm fiomaiu Talbot firanodUehst zur Verfügung

g«at«ntan AafiiahiMii neh RSatgen'ialMiii Tarfehrui toü FnrfMMf Ponlay in Prag aa«,

die TOD ganz vortrefnieher WiriniDg waren.

Sitanng am Fraitag, den 21. Fabraar 1896 im ArchitekUn-Haase.

Vorsitzender: Geheimtath Prof. Dr. G. Fritsoh.

.Als neue Mitglieder sind auf:,'enommen : Korr Chemiker Dr. Ernst Hörnstein. Herr

Apottieker AdolfUolzt* Friedenau, Herr Verlagsbuchhändler FritxSpriuger - Charlutteuburg.

Znr Anmeldung galangan die Hemn: Professor Leonhard Berlin (l F.: B. Bieber),

König!, bayr Hof-Photograph, Berlin, Rentier Alfred Biese-Berlin, EOnigl. Banrath

H. Dilmar- Herlin, Dr. med. Theodor Flatau-Berlin. Rechtsanwalt Friedrii'h Fried-

laender-Berliu, Gymnasiallehrer Dr. Alexander Gleichen-Berlin, Maurermeister Otto

H«aer-B«rlin, KanfiBiann F«liz Hirseli-Beriin, Dr. m«d. 0. Hnidaoliittsky-Bailin,

Apotheker Max Kahnemann-Berlin, Frau Reohtsanwatt Kallmann -Berlin, Herren:

Kaiserl. Marinebaurntli I>. von Lindern -Berlin , Dr. phÜ. Paul .Martin, Astronom,

berliu, A. Niemauu, Philologe, Berlin, Königl. Regieruugsbaumeister E. Olbrich- Berlin.

Frau Marie Grifla Oriola, Bftdeahaim ia Oberhaaseo, Harrm: Fabiikbeeltzer Hermann
Sökel.ind -Berlin, Fabrikbesitzer Ernst Spie Hingen -Berlin. Maler W. vondenSteini'n-

Gross-Lichterfelde, Maler A. Jos. Thissen-Berlin, Hauptmann und BKtteriechef im'i.Garde-

Feldartillerie-Reglment W. von Unger-Fotsdam, A. Ziolfelder , Bureau-Assistent im Reichs-

Postaml, Berlin.

Herr Dr. Neubart hat eine stattliehe Anzahl vortrefflicher Aufnahmen ausgestellt,

meist im Format U : 12, welchen die verdiente Würdigung seitens der Gesellschaft zu

Theü wild.

Herr Dr. Nenhanss legt die Waadenaappe des Amatenr-Pbotograptaen-Vereins ia

Hambarg vor.

Herr Goerke macht folgende Mittlteilangen: Für die Bibliothek übersandte Herr

Premisrlieutenant a. D. Kiesling sein neues Werk: Die Anwendung der Photographie la

. _ . . i_y Google
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BüÜtarisciiea ZweokAo; die aUaiou iuteriuitioaale de pbotogTa|»liie'' eiueu Bericht öl>«r die

Yenamilnng inAmitardbiD 1806. AnProfp«eteD giogea «io: lf«*t»r«a & Oo.: Dia n«ii«

SohreibmMchine „Graphic"; Brune & H6finghoff-BarmeD:Bin BrillanlnitiAekler; ILEaul:
Af'nehmbarp Eiustpllvorrichtiuig .Anaskop"; L. Ropdf^r, BliulichUppar&t mit elektrischer

Zuuduug; Balbreck-alu«^ filB-Paris: Einige photti^raphisohe Neuheitea. WiUy Büsiog
empfleihlt Min« Idmartrit Ar PlMtographie. Lleiegaug nndet di« «nto Kihbibw d«r

iiLatmiainagioa''. Winkler-Dresdea: PreisTerseiohoiu photographisoher Artikel. ClämentA
Gilmer: Besehreibuug uud Instruction für den Gflbraiich des Teleobjectivs ^Pauorthoskopique".

Herr Dr. G. Seile -Bnuidenburg hält darauf seiaeo allseitig mit Spannang erwarteten

Vorm« (Umt: »MtliM TtmMiM, k nataigvtrtmD IMmd tu photographfarao." — Badite

^bt «buB UtborbUok Qber die iltaran Versuche auf dam Qabiata der Farbeitpliot4}graphiai

Zwei Wege sind dabei eini^nsi^lilagen wordt-o. Zuerst versuchte mau durch die Helichtun^

selbst ein farbiges Bild hervorzubringen, welches einer Verviellaltigung natürlich nioht fähig

ifir, spitsr biMh tidi dM iadinots VwfiiknB BmIib, dtmnfolga mui imnl wat gMignat

MMibilisirteo Platten mit Hilfe ))at<send gew&hlter Lichtfiltor dreiNagstiTe herstellte, weloha

nur die Stärke der drei Ciniudfarbeu an jeder Stelle dos aufgenommenen Objectes wieder-

geben, und dann durch Keproduction dieser Isegative in jenen drei Farben und lieber-

ainaMdailagan adar üabarahuuidardnMkaii dar ainfailiigan Positive standlolia in Origbal

VOlliaildaMn FWbtöne herrorzubringeu saohte. Währebd das <*r.st^"-ii:iunta Vorfahren seit

den bekannten Erfolgen Lipiimnnn's eine weitere Ausbilduuj^' nicht erfahren hat, sind

ua«h der zweiten Methode iu uouorer Zeit wiederholt bemerkenswerthe Kesultate erzielt

wardan. Bnt vor dni Jabran wwda daa von Joa. Albart In Mlaalian sor Haniallnng

der farbigen Positive benutzte Lichtdruckverfahren von Karta ud Vogel durch genaue

Bestimmung der spectraleu Eigenschaften der zum Drucke zu verwendenden Farben wesent-

lich vervollkommnet. Dennoch leidet das Verfahren auch heute noch au dem Uebelstooda,

daaa aa wadar aia rainaa Waiaa, naoh ain bifUgaa Sdiwan in gaban varmag vnd daaa

auch die Deckung der Farben eine recht mangelhafte ist*). Abweichend hiarvon draokt

Dr. Joly iu Dublin die drei Grundfarben nioht aufeinander, sondern legt sie in so feineu

Linian nebeneinander, dass das Auge sie nicht mehr au trennen vermag und den Eindruck

aimr dnhaMlahan Farbe dar varianglan NoaDoe erbili Anob dieaaa Tarfiibran, walobaa im
Gegensatze zu d*>ni K'urt/. -Vogel 'sehen Dreifarbendruck sich nur fQr Diapositive eignet,

hat bisher eine befriedigende Lösung des Problems der Farbenphotograpliie nicht herbei-

xufahreu vermooht Bednar bespricht nun die lange Boihe von Veranoban, welche er selbst

aagaataUt bal, nm dtaaam Ztda nibar ra kamnan. Bitaraasant nnd sngldob labirriab waren

seine versphlidien Rpmühungen. die drei in den Orundfarban hergestellten Diapositive ver-

möge rotireuder Spiegel optisch zu einem einzigen Bilde >a vereinigen und so wenigstens

subjectiv den Eindmok natOrliober Fhrben bervonnrufen. Trots geuMuiter moehoDisobor

Anaf&bmng erwiesen sieh die rotirenden Achsen bei aahnaUanr Bawugiiiiig doob nioht alabil

genuiT. T)iese Arbeiten mussteu deshalb aufgegeben und die objective Vereinigung der auf

düuue CoUodionhätttahen oopirten gefärbten Diapositive Torsucht worden. Die Vereinigung

gelang sabliaaBlIdi ao fdUtomman, data aalbat Falnbaitan In den Negativen, tu dana
Erkennaug man ganOfltfgt war von der Lupe Gebraoch zu maoban, in den fertigen

Pinpositiven mit gleicher T»Hn»Iii 'ikeit wahriielimbar blieben. Die Ffirbung der Hiintr-hen

gesciiieht in rein luecliaaisoher Weise durch Eintauohan derselben in je eine fertige wasarige

FerblSanng. An den nioht baliohteten Stallan wird letztere gar nicht, an den am mdatan

beliehtoteu Stellen am intensivsten aofgeoommen. Bis zur endgültigen Feststellung der

geeigneten drei Karben hat Redner über 200 F ir'i^t 'iTt- auf ihre Brauchbarkeit jirüfeu

mässen. In seiner jetzigen Vollkommenheit giebt das Vorfaiirea sowohl schwarz wie weiss,

ab anah abnuntiicho Hiseb>Farben in ttberraaebandar Katurtreno wieder nnd beattit den

*) Zum l!*'\vi'i>c liierfTir werden im Aiischlusü an dr>n Seile si-heii Vortrag von

Dr. Neuhauss uud Dr. Brühl Probedrucke nach Vogel'schem Vortaüreu aus den .Photo-

grapbiiohMi UittbMlongan" (Setunattarlinge and Papagei) vorgelegt, waloba die garOgtan

Mlngal radbt dantUoh laigtan.

. ^ jdby Google
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groasea Vorzog vor luderen Mtftoden, d&ss es sich sowohl zur Uerstelliuig vou DiaposiÜTeiit

•b MMh rmx &rbig«n Bilden wf P^ier ud Ponellta «igaeL Bedbcr mMM eifrig u
der weiteren YerroUkommnung denelbeD ind h> fTt tueh die letzten tectiniaolien Sohwierig-

kaiteil, welch(> sich (](«r Einführung in die Pmxis nri< li eiitirp::eii<4tellen, bald beseitigt in laben

Herr J>r. Neuhauss vorlipst pin Schreiben des Freilierrn A. v. Hühl.

Herr Geheimntii Fritscli weist auf dieses Urttieil eines weltbekanuteu, Toruitheils*

freleo FMlmanii« ud Fonehm Un, d«m geganBlMr ü» nnbegitadelin, ton wm3§ft

oompetentor Sdfte uegesprochenen Verdächtigungen, als hudle ee rieh bei dem Selle'selNn

Verfahren nur um eine X&chahmung längst bekannter Vorgänge, in ilirer gnnzen Nichti?keit

eraebeinen, und spricht Herrn Dr. Seile den Dank der Veraammlung fär seineu interessanten

Tofftng Mu.

Um oHid. ins. H. Sekatdt Wiiattet Mmt dm non« Entwiakkiogmit fttr bberexponiiti

Aufnahmen. Der Inhalt des Vortrages ist als besonderer Artikel in dieser „Rundsohan"

veröffentlicht. Es sei deshalb an dieier Stelle nur erwähnt, dass Herr Schmidt die M6g-

liehkeit festgestellt hat, eine beretti in tbüahiD Weite «hflulMli «M*«ifwiMte Plnttt

Unterker ^ijiikiliieh wie eine Fktto DMb nmeni Verfahren weiter zu entwiekeln. Da die

].h\>ik!ili?ehe Entwickelung einer Brom -(.Tod) Silbergelatinoplatte eine viel längere K\po<ition

voraussetzt, als die ohemiiohe Eotwiekelong, kann eine uberexponirte Platte bei physikalischer

Sntwidtelaag oalir UnnHadan Mfw aooh ein .hartes" NcfiflT litten, wofllff Badmr Btkgi

TormiiL Awk dlMtr Torlrac mnl» nU aJlfUuiMB fieiftU anfgwiflmiien.

Dr. F. Selifttt, IL SoluiftfUnc

43. Projeetions-Abend

am Dienstag, den 2ö. Februar 1896.

K. L. Lvwiaiolin: BdM«llndiiehi in BB|^d nnd SdiotfMid.

Zn dm beiten Aanliur-Photographen im IMan photognphimiiim Tsreioignog snhirt

Hearr Ltwinsokn.

Zoai mtm Mal ist «r dm Platin -Verfahren, in welohem er ein Meister iet, nniim

geworden, zum ersten Mal zog er. statt wie bishor mit einer 18 : 24-Camera, mit einer von

ihm coustruirteu und in einer früheren kSitzung der Freien photographiseheu Vereinigong

Torgelegten 9 : IB-Otnim nni, um Mim Antedui* fttr Fr«!|MtfoM>Ziraei^« sn verwiitttn.

Harr Lewiniolui Afaxto nne nneh Bag^Mul nnd Sohotflnnd. Wir weilen an den

reizenden und idyllischen Ifcwnse-rfern , wir halten überall, wo sich ein hübsches Object

darbietet, aei es eine "nflfrii^^^ ituine, eine Baamgruppe, sei es der von l'ahnengen aller

Art belebte FlaMf wir baandMO (hferd mit Minen merfcwBrdigen nnd eehOnen Bintan. wir

bei^toitMi den Bellenden meh Edinbrngb nnd naeh dem an landsohaftllohen Schönheiten m
niniMD schottischen TToohland, wo malorischo .

wildromaiiti'iclK» ppgendm dem Iitndteillft^

phntegra|ilion eiiiH uncrsehüpf iiuhe Fundgiuiie für Aufnahmen bieten.

Den Vortrag lohnte ein verdienter Beifall.

Den Sehluss des Abends bildete die abennalige YmtOuvag der Belle'seben hMgm
Anltaelunen, bei welcher Gdegenbeit die ente iSubige PertitltMifoahme, die sehr gelnng«

war, rar Yoifthrnng kern. Frnns Qoerke, L SohriftOknr.
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Deataohe OesellAohAft von Freunden der Photographie in Berlin.

H»apt?«ri»mmloag un 29. Jinuar 1896.

TonitMBdir: QMbmÜi Tobol4.

Alf BttÜBtt Mitglieder dnd aagmeMil «fi« H«ma: TonDersohem. Ohtt-Ioltonlniig,

Goethestrass« 82; Ton Byern, Spandaa, Gronewaldxtr., Premierliaatenantg im Königin Aagnsta-

G.-Gr.-Regt. IV; Freifrau von Lipperheide, Potsdnmerstr. 38; Stadtverordneter Mn\
Gas 8 ir er, Cbarlotteabarg; Georg Lac kner- Steglitz, Berlineratr.; Premierlieateiuuit von

Petery, L&nebargentr. 2; KSnigl. HBamsdiineiir Soholi, EBiri^ HUdm; F. Zink«,

BMUDtar der E0a%L Ponellan • Manufaktur, Loipzigentr. 8; Dr. idmIPmI RiehUr, Hins-

rtM8e22; Soyeaiix, if&dt. Lphrer, Briinuenstr. 108.

Ale atuwirtigea Mitglied ist augemeldet: Herr Hauptmann Ltttty vom Infanterie-Kegt

Kr. 197, HigMM L B.

Der Yorsitxeode ertfltaet die Sitzung, zu der eich etwa 550 Mitglieder und Gäste»

unter Letzteren der Staatesecretair des Innern , StaatRmlnister Dr. von Bötticher, Genersl-

lieateaant von Brauohitsch, die Direotiousoffiziere der EfinigL Kriegsakademie und viele

Ottriani inid Aento etageAmdeii kattoi, in der Aul» dar Eriegnkademia, und «rOent Henn
Prof Dr. Goldatein das Wort zu seinem Vortrage: ^^Ueber EathodenstrHhlen und dto

Köntgen'scben Versuche." Redner, der sich schon seit 1.') Jahren mit den Ersehoinungan

liesobäftigt, welche den Köntgen' sehen Versaohen zu Grande liegen und der wohl in Berlin

alt der banriimla btarpitl dar BSntgan'Mhm BnMadnmg baatiduMt wHdan dai^ fltbte

seine Hörer an der Hand zahlreieher, TorsBglioh gelangener Experimente att Oaiailar- and

sogen. Orookes 'sehen Röhren in da« schwer zn erMnterndo Geltiet ein.

Bauscbeoder allseitiger Beifall belohnte den Redner am Sohlasse »eines YoxIngM.

Kaak bandHgtMi Yoitngß wordan wOkWh im MvffSkaa» afaia Biiha BVntgan'Mliar

und anderer Aufnahmen gezeigt, und wftbrend flawr Vorftihrnng die Aafbikna ainer Damen>

band bei einer Exposition von 3.'> Minuten vorgenommen, welche vorsQi^lalk gdttg and eina

bis jetzt kaum bei Röntgen -Aufnahmen beobachtete Schärfe zeigte.

Di« Anbahma, mleha in einan NabaonNma «oMekall anirda, kimnta noah wUnand
dar Sitzung henimirezcigt werden.

Nach beendigten) Vortrage begaben sich die Mitglieder in den Casinosaal, wo die

Yoretandswahl vorgenonuneu wurde, welche eine Wiederwahl des bisherigen Vorstandes ergab.

Dar Yorsluid bestellt sonaoh ans folgenden Herren:

L TanilMDdor: Gakäianlb PtoC Dr. Tobold; IL YonilMBdor: H^ar ran Wastani-
kagen; III. Vorsitzender: Major Beschnidt.

I. Schriftführer: Dir Sohultz-Hencke: U. Sohriftfifthrer Dr. Jesarioh.

Schatzmeister: Banquier Goemanu.
BitaUiir: Die Harm Mi^ar d'AUan Banak, Bngan EUan, Laapold Oradan-

Witz, Rittmeister Kaehne, logSDisar Kiraknar, K Kraasa, Oabsiiwatb Mayar, Ludwig
BosH, Job. Otto Treue.

Nach tioendeter Yorstandswabl und nachdem alle Gewahlten erklärt haben , dnss sie

die Wahl annehmen, macht der Unterzeiehnete die Mittheilang, dass der Vorstand die

HsRSD B. Milstar und Dr. Brakm, sauia Frau Dr. Lassing in dn Vaisland aoapttrt bat

Sodann gelangt folgender Antrag des Vorstandes zur Abstimmung: In 18 die 1>eidan

Sätze „der Schriftführer erhält fär seine Bureanarbeiten eine VergBtnng von monaUieh dO Mk.*,

^eine etwaige ZurbekweisQOg der Yergfttong ist nicht statthaft", zu streichen.

NaobdsB dar üntansiabMis aiUltl, dsas «r sekon vor swsi Jakran im Torslinda

den gleichen gestellt, dieser a' pr damals gewi.^sen Gründen niokt aBgmoiunan

wurde, findet der Antrag ohne weitere Uiäcussion einstimmige Annahme.

Sodann gelangt folgender Antrag des Vorstandes zar einstimmigen Annahmo: Die

GaodbMkaft bastollt bei dar linta Sakmidt * Haenseb ein Saioptikon mit Einrieklnng

für elektrisches Licht und Zirkonlioht. nachdem der Sehatzmeister erklärt, dass sich im ver-

gangenen Jahre ein Ueberüohuss von 700 Mk. in der Kasse der Gesellschaft argoi)en habe.

. ^ jdby Google
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2n obiger AnsdnAiiif wird die Smua« von WO Hk. iMgwwfto, ntt dar Ma^sgabe.

dm Bohaidt & Haeosob den bishtHgn VergrSsMraogs- Apparat dar GaaaDiohaft n
«foam angMDMatatii Araia« mrfiekmiuni Sahlosa der Sitxnns: 1 1 ühr.

Scbults-Heuoke, I. Sobriftfubrer.

Am 5. Febnar find eine Wiederhelmf dei Ooldeteln'fldien Tertragei alaitt, n der

sieb wiederum 60G ZiihOrer eingefoDden batten. Aiioli dieses Mal wurde die Aafnabme «iner

Knnri mit deni gleicb guten Resultate bewirkt und brachten fast iille Berliner politiaehen

/eitungeu eingehende Berichte über den Verlauf der intereMaaten Sitzung.

FBr die niehite Zeit eiiid iwai wdtere VorMge dee Hem Dr. Jeierieh Ober «Ctarieht-

Bebe Photegraplde'' in Anaeieht fenenaMB 8eha1ti>Heneke, t SeMiWllinr.

cavb dar AaMtoor-ShotoffnqplMn in 0mm,
Pretoeell der XVH. VereineTeTiammUng am 7. Jannar 18M.

OlmaBa: Prof. Harktanner.

I)pr Club der Amateur- Pliotof,Taphen hielt Dienst»^, den 7. Janimr. seine XVII Yceins-

Torvammluog ab. Nach der iUittheilung dea Obuannes, daso die medieiniscb-photographisohe

Zetteebiift Ten Dr. J»iik»« Ihr ifie Bibliothek angeaohaffl wurde und naohdam die leisten

Rlitzliohtaafoahmen Toa Emm Fn£ Pfaundler henungerrioht waren, bespraeh Herr

Dr. WihirnI eine groeae Reihe ron sehr schönen Photo?ra]>hien der Wiener Weltaus'tellnnj;.

Diese zum Theile geradezu kSnafleriaeh wirksamen Bilder, welche noch mit dem alten nassen

CellodlinmrfUiTaa hergestelltund anfAlbaminpapier copirt wann, begleitete Herr Dr. Wibiral
in fermToIlendeter Rede und entrollte ein lebendiges Bild jener denkwürdigen Terkraefalieheo

Zeitperiodo Hierauf theilfe Herr Dr. Lacker einen Versuch mit. weleben er anl&sslich der

Venendung eines hundert Seiten starken Manuskriptes unternommen hatte. Um sich vor

efamt Verioale n eehBtMn. photographirte er auf rier iPlattan wvm Femaite 13X18 dii

ganse Manuskript zu je 25 Blättern ab. Die vor^'ele^'ten Copien zeigtMi die Schrift mit der

Tjii]io doiitlii li lo<)i;ir und war die ganze Rejirodm-tion in wenijsren Stunden beendet. Gewiss

eine sehr empfehlenswertho und billige Methode für solche FhIIo. hon- Prof. Mark tan ner

erwihnte etDen gleiohen Terraeh. wdehen «r Ter llnferar Zeit atit ^teniMiben gfinstigen

Erfolge üiiHgerührt hatte, und ;:eigte die diesbezöplicheu Platten vor. Nun ergriff Ben
Prof. Pfaundler das W nrt n\ soinom sehen mit allpenieinpr Sjiflnnnri^j erwarteten Vortrage

.Ueber einfache und zusammeugeseute Linseusysteme", welcher den Beginn eines daroh

nehrera Abende beneiflenen Oyelne bilden aeU. Dase die Kentnlsa der wiehtigatn BigOB-

Rcbaften und b«8onder> dor Fehler von T/msensystemen ein für joden der Photographie Be-

flissenen höchst wielitiger Punkt ist. ist selbstverständlich; ebenso si«^her aber ist es auch,

dass gerade dieses Thema ein sehr schwieriges und trotz der vielen bezüglichen Schriften

and Btteher (Ar den Antedidakten eehwer lagiiigHehea iai Bine olaht minder aehwierige

Auf;?n)>e aher füllt auch dem Vortragenden dieses in seiner Allgemeinheit zu, und sie tritt

gerade in der prakti.^r-lien Verwendung anf. so oomplicirte Themata in elementarer und leicht-

fasslicber Weise Torzubringen. Herr Prof. Pfaundler begann die Lösung dieser schwierigen

Aa%ibe in ae gUnaeinder Weise, daaa gewiss jeder, and wenn er aaeh gar keine YoriniBBt»

niaae für das vorlio^/ende Thema mitliracht«, den ungemein einfadien und ansohaalidien Rr-

lüntentniEren folgen konnte, Herr Prof Pfaundler wlililte den Weg der Constmetion mit

Vermeidung jeglicher Rechnung und führte nach genauer Erklärung von drei Conatmotiona-

nefhoden flr den elnfiaehea Fkll der Breehong an einer hreehenden Fttehe dies in inaswat

ansehanlieher Weise fi^r die allgemeinen Fälle der Linsen ganz strenge dnreli. Br bespraeh

die aphifiaebe Aberration and deren Abhingii^t von der Form der Linea, den Binfloae der

. ^ jdby Google
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Bleodeu, uüd auch die cliromatische Abweichung faud au diesem Äbeude uoch ikre £rklüraiig.

ZiUi^dM, in gfOMOB MmmM« mgMMiB AbenMiflldi gsforilgtoWaiidteMB nutonHUilan

die mit grossem Beifall aufgenommenen Worte des VortrageDden. .ledenfalls sind alle Mit-

glieder Herrn Prof. Pfaundler zu grossem Danke verpflichtet, dass er sirh mit so vieler

Mühe und Eifer bestrebte, dieselbeu über das wichtigste Küstzeug des Amateurs auf das

OrtadUalttto n «ntanidUn. Hwr bigniiMir Monlngor Migte duui.tbM idur gdugaM
VogrSsserung mit dem Abziehverfahren vor, und auch einaHaiulQUMnt «EzpfeSM QllifilMU«'',

d«r FimiA Too8«rn, warda mit Beifidi dsmonstrirt

Protoooll der TIL Jahresversammlong •m 21. Jannar 1886.

Obmua: VnL MarkUnitr.

Dor riub der Amateur- Photographen hielt Difnsta:: den "21 Jrimiar «cino VII. .Jahres-

versammlung ab. Nach Erledigung einiger Einläufe erstattete der OI>mäuu seineu Jahres-

baciohi Er «rwihDte, dMs die Mitgliedersahl liemlieh die gleiche geblieben ist, und ge-

dMhto dw doM (Hob dnrali dn Tod —Wmnw IfttglltdM Hnxn Taatt«)imAaia. Von

besonderen Cluberel^ni<---!(>n wurden angeführt ein lalir gut besuchter IiAttnibOdtf-A^'Pnd.

die Abhaltung einer Entwioklerooncurreuz, eines humoiittinhen Abends, mahrmVenüuHMStluge,

timfo d«r AnkMif «hiM mnm PtojealionsapparatM nmint StaUUniMi Ar oompiimirtui

SaaentolL Awmt ditMO VoMistaltangen war der Aussohass bemüht, durch Abhaltung von

Vortnlgon und Demonstrationen über Neues auf jihitt(igni|)hi.schein Gebiete die Clubabeude

zu beleben, und ist der Aosschoss allen jenen verehrten Mitgliedern zu besonderem Danke

Torpflichtet, w«loh« fn dtaiar Hindeht Hur SdurfMa nr Anregung nnd Belelmtng beigetngMk

haben. Für grössere Vorträge schuldet dar Qlab uiter vielen anderen besonderen Dank

den Herren Prof. Bank. Ingenieur Berger. Th. Birnbacher, Dr. Czcrmak, Dulawa,

Dr. Laeker, Ciq>it&o v. Benvers, Dr. Schölts, Postcontroleur Valentin, Uberstlieutenant

Zaek md uiat not laaat Hann Prof, Pfaandlar, wddiam darMibe ao viala hodiintaroiauit*

Abanda verdankt. Hinsichtlich der Beschaffung von Ausstelluugsobjecten oder deren Tdier-

la-isung sind die Mitgli^'der zu Dank verjjfliciitet vor nilcm Herrn Kegierungsrath Prof. Eder,

M. Urabner, .der Firma Touseru, den üerreu Bausober, Dr. Mehr, Apotheker Lauger,

Laadgaiiahlnatli Biahtar von Binnanthal, Ingenieur Moningar, Btrokiehnaidar,

Oerwig nnd d«n meisten der früher genannten Herren. Auch jenen Harrao ist dar basta

Dank auszusprechen, welche die grosse Güte hatten, die «^lubzimmer-Inspection z« besorgen,

sowie jenen, die bei der Veranstaltung des so heiteren Verguügungsabends mitwirkten. Auch

dar Praaaa, walaha dia Olvluntaraaaaii durah Yaiüffantttohiiog dar SÜnmgsbarielita (ftidarta,

wurde der Dank ausgesprochen. Nach Niederlegung der Obmanustelle nnd Rflcktritt dar

übrif?eu Ausschussmitfrlieder gedachte der Obmann noch mit besonderer Freude der neuesten

Entdeckung Prof. Köntgeu s und sprach die Hoffnung ans, dass die schöne Kunst aueh in

allar Zukvnft dam Vkaonda dar Nator, wia blabar, dna adla Zantraoang, dam Oalahrtaa abar

von Tag zu Tag mehr ein unentbehrliches Hilfinnittal aainar Forschung werden möge. Nach-

dem auch der Ca.ssirer, Herr Dr. ßüttler, seinen Reelienschaftsberii-ht unter allseitigem

Beifalle mitgetheilt hatte, wurde zur Neuwahl des Vorstandes geschritten. Es wurden ge-

«iUt Hwr Cnataa Harktanaar tnm Oboman and in Yofatiadan, daran abualna Fanottonao

ant sputer vortheilt werden sollten, die Herren Th. Birnbachor. Dr. Czermak, M. 0 ral) ncr,

Dr. Güttier, Prof. Pfauudler, Strohschneider, Postcoutrolour Valentin und Dr.

Wibiral. Der Obmann machte dann auf einige kleine Aufnahmen, welche ron Herrn Uras-

baak aaf atnar Balaa naah Indiaa gamadit wordan, aafinarkaam, nnd aruuihta dann Harm
Prof. Pfaundler, seinen Vortrair über Linsen und Linsensysteme fortzusetzen. Der-

selbe besprach nun insbesondere den Aehromatismns und die Geschichte desselben seit

Newton bia sn den glänzenden Erfolgen des glastechniscbeu Institutes von Schott in

Jiaa, «alebaa seine Bntstahnng dam laatlMan EUar nnd Stndiom Prof. Abba'a vardankt.

Hanr Prot Pfanndlar ttaUta anah dan Antrag, Prof. Abba «ragan aainar nnvaiginglidMii

kju.^ jd by Google
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Verdienste »nf dem Geriete der photographisohen und uiikroskopischen Optik zum Ehren-

mitglieda des Vereins zu ernennen, welcher Antng auch mit allgemeiner AcoUmation be-

grtMl ward«. NMb «iatr U«Ibmi Pmm« «iilff abtmMte B«r Prof. PfMaller dit Wort,

um seinen zweiten Vortrag über dio BSntgen 'sehen Yersache, welchem alle Anwesenden

mit grOsster Spannung entiie^ensahen . zu halten. Nach Erklärung der zur Er7.eufi:un^' der

wirksamen Strahlen uoihwendigen Apparate und der wiohtigsten, von iiüutgen ausgeführten

TomifllM Migto lUdiMr neb «faiigo oolbtt oagotetiglo photopopUsoho Anfinham voa

Händen ror. Besonders interessant war dns transparente Schattenbild der Hand eines jungen

Mädchens, welches sich vor drei Jahren eine Nähnadel eingestochen hatte. Dieselbe war

abgebrochen und konnte selbst nach einem operativen Eingriffe nieht aufgefunden werden,

DaoBOd joM lolgto alt olMMBnrartte BoUMb doa Soluttn te Nadol, oodMO bihi joirt

die Tiage dersolbpn mit Leichtigkeit feststellen kann \u<'h Qlior die verschiedene Durch-

lässigkeit von Substanzen für diese neu entdeckten iStrahlen hatte Herr Prof. Pfaundler

Tonnehe gemacht, und zeigte es sieh, dass fast jede Sabotani die Wirkung derselben mehr

oder weniger odmieliL Boooodon anflUlig jodooli war du yoriaUtn ton Oaakokle aad
Graphit, welche bsido dorohllssi^er als Glao liod. Nachdem der Vortrni^nnrlo noch einigeA

über die Vermnthungon mltUMilte, welche (Iber die Natur dieser hochinteressanten und be-

ioaiäm TOB wisaonsohafUiohir Soite wichtigen Lichtstrahlen gemacht werden, sohloee or

eoinen mit grOottom BdftUo wdgßnmmmui Vortrag. Dar Obmaim lliaiHo daan noeb mit

dass für die nioliali ToiiMBinliiog «im Sonduig tob Bogtonrnganili Plrrf. Bdor Mi WIm
angekOodigt sei.

Protoooll der I. Vereinsversammlun? am 4. Fobmar 1896.

Obmann: Prof Marktauuer.

Dar Olab blolt am IHaoatag, dan 4. Tabraar, aoina arata diesjährige VaniiMvniamm-

long ab. Der Obmann theilta taalohrt mit, dass die Mitglieder des Aonchusses ihre früheren

Functionen beibehalten haben, nod machte dann aufmerksam auf die äusserst roichhnltige

und werthvolle Sammlung tos photographisobeD i)ruckeu, welche Herr itegierungsrath

Pirof. Edar dia IVanDdliehkaH baite, dam OWb isr Awwtallung zu aaodaa. Bi waimi diaa

grosse Mappen mit Bildern aus der Mjrthologio und GaaaUobta, sowie gelungene Repro-

ductionen von Aquaralleu des Malers Horschelt. Letztom wnren angefertigt von der Hpich«-

druckerei für Staatspapiere in Petersburg. Zu diesen gab Herr Dr. Wibiral einige sehr

intaraaanta Erlinterangen. Ebanao bamarkwafmüi war ^ Balb« tob Büdam «na dam
TVappiataokloster in Südafrika. Anaaar diaeer reiohbaltfgan Sammlung, welche nicht einmal

in ihrem vollen Umfange aufgelegt werden konnte, waren von Herrn Ingenieur Mon Inger

sehr hübsche, auf Platinographiepapier eopirte Aufnahmen aus Atleuz zu sehen, und damit

dia apoaheattebaodo Erfladaag Prof. Raatgoa's anob Ibra Vartratang flada, batta Harr

Dr. Czermak eine obligate Hand und einen Frotab vorgelegt Bat dam LetxtoroD waren

aber ausser dem tadellosen Skelette anoh die Langen, deren Kammern, die Lymphcreßsse.

Ovarien und noch andere Details von inneren Organen deutlich erkennbar. Dr. Czermak
trwibata, daaa dia Baadaafiiabma ia iwSlf und dia daa Froaebaa la dral MbratMi gamaaht

wurde, woran er die Hoffnung knüpfte, dass auch für grossere Objecto die Expositionnatt

sieh bald erbeblich verkürzen werde. Herr Postcontroleur Valentin hatte wieder den Stereo-

skopkasteu mit ÖÜ prächtigen Aufnahmen gerüllt. Nachdem der Obmann mitgetheilt hatte,

daaa am t6. Fabnmr tin Lalarablldarabaad, aa walabaa aieb tim gamaiaaaaiaa Abandbnt
!<cbIies«ou solle, im Saale des „Hotel Biess" stattfinden werde, spraeb Herr Dr. Wibiral
über die gniphische Ausstellung im „.loannoum", deren Besuch er allen aufs wärmste empfiihl.

Nun ergriff Herr Prof. Pfauudler das Wort, um iu seinen Vorträgen über die photo-

gnpbiaabaa ObjaetiT» fertanftbroa. Diaamal waraa aa dar Aebromatismoa and daaaaa An^
hebung bei gleichzeitiger Berück.sichtigung der sphärischen Abweichung. Dies wurde wiaiv

in der gleichen constnictiven Metliode an mehreren Wandtafeln erklärt, und erwarb .«ich der

Vortragende abermals den allseitigen lebhaftesten Beifall und Dank tUr seine so ungemein

anaabaoUeba Dantallaag, araloba abar trotadam aogar aialga aaaa ooaatraoliTa LSanagaa tob
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sonst schwierigen Aiifg^ahen enthielt. Als Schlaas des programmliohea Abends stellte Herr

TL Birnbacber einige DiaposUive mit Pjrogallaseatwiokltmg sowohl aaf Chlor- aU auüh

«rf OUnteMaptaHM m BdwMrdi har, Bnd «v «Um intlMMiiAaN In HinbUefa anf d»
bwmwmiiüdi» LaiwahPdM -Ab—d v<n ]akmi«h«Di Interesse.

Dr. Paal Cxermak, 1. SohiiftfOhrer.

Ooiollinhnft sur Förderung der Amateur -Photographie in "Otmbvag,

Ordentliche Versammltug am Donnerstag, den 5. März 1896.

Anwesend: 29 Mitglieder.

Ab mdsaflish« lfil|^Qad«r wüdtii MdjpnoBiMB di* H«n«i; Ernst Ootiltr jr.

0. Gasser, E. Achenbach. Ed. GOnther, nad ab WUwUSgß IBitfBidw fit Onm:
P. Georgi. BnuinsohweiK' Robert Pauli, Lille.

Der Vorsitzende mxcbte die Hittheilnng, dass L M. die Kaiserin Friodrioh das QOS

TOB HtRD W. Knapp gtti«it nr Ysifleimg gattaUla Wtrk vaitm ]888«r AoHtiUiing:

„Die Bedeutung dor Amateur -Photogmi hip von Alfred L ii-Iitwnrk" allergnüdigst anza-

nebmen geruht habe, nnd dass 1. M. dotoh den Oberhofmeister Grafen Seokendorff uns

sohrifUioh Ihren Dank Bbermitteln liess.

Donnerstag, den 12. Man:

Tortrag des Herrn Professor Dr. VolUr, IMnator dt» ÜMlgan tlhfOktHMkn BtMla-

UbontoiiniBt Unt BSntgan'Mh« CKnUsn.

Der etwa 300 Personen fassende Saal war bis anf den letzten Platz gefüllt. Wir

hatten n\r die dreifache Anzahl der Karten Nachfrage, mussfen aber leider ssfaon 8 Tagt

Torher wegen Maugel au Platz die Ausgabe weiterer Karten sistireu.

H«ir Prot Tellar «oMeksIte die Ten BSntgea gWBMhlMi EMdwAutgaa tigsnfliAni-

Ualisir slsktrisoher lacht- und Strahlenerscheinungen in luftverdünnten GlasriUiren and seigte

in aosgezeichnet gelungenen Experimenten das eigenthlimliche Verhalten der Kathoden*

strahlen, die sich durch einen in der Nahe der Hittorff'sohen Röhren gebrachten Magneten

«tttk ibfankan liessso. BVntgen apeiinMntixto mit Hitterffiolian BVlmn« die er In

sehwanr« Pa|>ier :;nluillt hatte, am die Katbodenstrahlen zu studiren and entdeckte zof&llig,

dass Krystalle. die sich in der Xahe der eingeschlossenen Röhre befanden, beim Durch-

sohieken des Stromes durch leuteie phosphoreHcirten. Prof. Röntgen entdeckte dum weiter

die FUdgksit dlsssr von ihn X-Stralilen genannten Bnelieinnng, Heb nnd lUseh bioht,

d^egen schwere Metalle, Glan, Knochen, wesentlich weniger hiebt zu durchdringen, woran«;

dann die un-i allen bekannten, allgemeines Aufsehen erregenden Aufnahmen von lebenden

„Skeletthandeu" u. s. w. entstunden, üerr Prof. Voller, der einer der ersten gewesen,

der db «BOntgen 'sehen Yennehe wbdsriMlt, nfgle an einsr Befli« PrsJeetionsbUdar, db
ihm geliiii<;enen Aiiffitidiingen von Fremdkörpern in menscUiahen Gliedern und theilte znin

Schlnas seiues liüchst auregendou Vortrages mit, diisa es ihm jetzt schon gelinge, eine

Bttntgeu sehe Aufnähme in ä Minuten zu machen, wozu in der ersten Zeit eine halbe Stonde

nolfairandig mr. Db BiposifioiMidt war weeenflieh abgekBnt dnreh db sttrker MdjfietHigene

phttographische Knnilsiöusschicht, wodur -h dio R "m t o n ' s. htni Strahlen — die auch die

Emolsion leicht durchdiiugen — besser testgehalten und zur \\ irkuug gebracht werden. Der

Vorsitzende Herr Jabl dankte Herrn Fkof. Voller für den genussreichen Abend, der die

meisten Anwesenden in ein bbhar ron ihnen noch nbht betretenes Wondvbnd einge-

fthrt hatte.
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fMrfMMM Mink iW« TOrldfitMilMBiiflliiiih

SentMbe ClMOllMShaft von Treimd«n der Photographie.

IM« pliotocrft^üMlui «Ninigiuig ma B«riia.

6«B»iBiehftftIi«h* SilsvDg »m 80. Mftrs 1886 in d»r kgl. Kritgaftkadamie
m Berlin.

Vorsitzeuder: Geheimrath Totmld.

Vor Eintritt in die Tagesordnuu;; macht der VorHitzende den Mitgliedern dei r>Aiitschen

Gesellschaft Ton FnondMi dar Photographie die traurige Mittheiluug von dem Ableben des

laogfUurigan MÜgUadaa dar GaaaUaaliift, Malafai Agnaa Hilbraohi Die YaraaiaiBlimg

ariiebt -^ii"!; /nn? Viidenken dpr Verstnrbpnen vnn don Plätzen.

Femer verliest der l'nterzeiclinete die Namen der in der Zwiaehaaxeit in die Deutsohe

Gaaellschaft von Freunden der Photographie aufgenommeDen nenan Mit^adar. £b sind dieses:

Dia Harrai on Dersohan and Ton Byern, PranierliaatenMrta im KSnigin Aagaata

O.-C-Kgt. IV: Freifnui von Lipperheide, Potsdamerstr. 38; Herren Ma\ raH?iror. Stndt-

faraidneter, Charlotteuburg; Georg Laukner, Steglitz, Berliuerstr.: Premieriioutenant

TOnPatery, LOnebnrgentr. 8; kgL MlnmadtiDaar Seknli, Berliner kgl. Münze; Dr. mad.

Panl Biehter, Httnntr. 22; F. Zinka, Baantar dar kgl. PanaUannano&olv, Laipaigantr. 8;

Sogeaux, Stidt. T^hror. Horn;tn(^r4r. 108

AU aoswirtigos Mitglied wurde aufgenommen: Herr Lütty, Hauptmann im Infanterie-

ragünant Nr. 187, HaganM i E.

In die Tagasordnang eintretend ma«ht der Vorsitzende auf die von Herrn Panl Baita

ausgestellten, von Stenf;^! Co in Lichtdruck »ii^igelVihncn Bilder ans Dalmatian, dem
Stilfter Joch, dem Urtier (iebiet und von Zell a. See aufmerksam.

Sodann lagt Herr Ooarka dia Hand- und Stativeamera „Prima vista" Ton Planl in

Dresden, sowie ein dasu gehörij^es Rdhrenstativ vor. Redner hebt ab besonderen Vorzug

dor ('amorn don IJoiilfaiivprschluss direct vor dfr Pifittp, den lipsonders Innjrpn Auszug der

Camera, welcher den Gebrauch von Objectiveu auch mit längerer Brennweite gestattet, sowie

die GoDSimotion dar Gaesette hervor. LeWara braaeht nm Rnlagni dar Platia nidit anf-

gablappt zu werden, sondern es befindet sich an der Seite ein lichtdichter Verschluss , welcher

geöffnet wird und duroli den die Platte hineingeschoben worden kann. Ferner wird der

Cassettenschieber während der Belichtung ganz herausgezogen und hinter die Visiischeibe

gelegt, wobei ein aalbattbitigar Fadamnahhua dl« Oaaaatta Uahldiaht TiraahUaaat.

Herr GebdimaOi Fritsab spffobt aodaim bbar dia Bebwiarigkailan ainar Wiadarbalabnng

dar Stereoskopie,

Der Vortragende erläutert zunächst die anatomisch -phjsiologischeu Verhältnisse, welche

daa Zastandakomman der YerMdmalsang beider Gaaidilifaldar dar Angan tu einem afauigaii

stereoskopiscben bedingen. Sie beruht im Wesentliohen auf einer Mitompfindung benachbarter

Theile (Zonen) der Netzhaut, vermittelt dnrch die eigenthiimliche Verlleehtuug beider Sehnen'en

und der auch an der Gehimoberdäohe regelmässig uu ein (Jeutrum geordneten Endigungen

dar Sahaarraaftaam (Projaation dar Bafiaa aof dia Qabinobarfllelia).

Ilm diese Möglichkeit der Verschmelzung zu gewährleisten, dürfen die Abweichungen

der Bildpunkte links und rechts auf der Netzhaut nicht mehr betragen als der durch die

Augeudistanz bedingten parallaktisohen Verschiebung der Blicklinien entspricht: es müssen

alao niabt iwai wfrkUob ideBtiaoba, aondara swtf aiarao-idantiaaba Kldar orliegan, am
atareoskopischeu Effect zu erzielen.

Diesen .Anforderungen entspreclien nur die Augen einer Minderzahl der Menschen in

wirkiioh vollkommener Weise; alle Ungleichheiten beider Augen und deren Einstallnng, soirie

•ioaeitig anagebildete Fehler veriiindem das Zutandekomman gaaanar Stereo -identischer

Bildar und atOran (fia alaraaakopjaoba Varaehmalnag. Alla Paraaaaii, danan diaaalba

kju.^ jd by Google
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unmöglich iat, gehen der Storeoikopie verloren; die Zahl betrigt vielleicht bis Vs ^1«^

MttBdM M«BMhMI.
Will man dsr Stereoskopie neue Freunde gewinnen, so soll man dazu anlnitcn deo

beetabendeu Maogel des Seheos und seine Gründe festzustellen; alsdurn wird m«u dnreh

Uebung, geeignete Biillan 0.1. w. et erreichen können, dMs Panonen, welche bisher einem

ieht gifauiBten Gennas thsUnakalos geganObcr stuidMi, Rttadt fa in BtuwAipti gmibmm.
Aussichtsvoller in Bezug anf das EiTeiohltare erscheint die bessere Würdigung der flir

die Stereogruome nothwendigen technischen Darstellung. Dabei ist als (inindsatz festzu-

hdtai, dast mm d«re& dM StarMfnmii den Eindrnek der Wirklichkeit wiedergeben

wiU. Deshalb sind alle Umrahmungen der n varelntgsadoi BOdsr Uaderikb; denn wir

ftihlen uns diuf'i tf n st^rcoskopischen Effect nnserev Augen mitten in eine körperliche

Umgebung hineingesetzt Es wirkt ausser den direot fizirten Gegenständen auch das sogen,

•itlieh» GtiieMtfsld «nf ut, ««I«Iim in mmm ürtk«!! AtüicliBih nnbegreatl
«ncheint üm dlMMB Ziel nachzustreben, ist it vw aUn Dingen nothwendig, mit dm
nnfflückseliseu sogen „Stereoskopforuiftt" zn lirochen. welches häufig nicht einmal

voll ausgenutzt wird, und dafür „erweiterte titereogramme*' herzustellen, die im
Apparat b«tra«ht«t, kstn« ••itlieliaii Gr»aMB mähr seigan. Am laishlestn

erreicht man dieses Ziel bei dem Oben und üntan die seitlichen Gesichtsfeldes, aber auch

seitli 'li, ! iik»^ und rechts, lässt sich Raum gewinnen, so dnss die QMtoUlUillgS bcidar« sobaif

an einander zu rückender Bilder bis 170 mm betragen kann.

Wa nan tbertrisIwD« Stanoakopie (dureh türfcaiw AmdiiMidaRQflkui dar pboAo-

graphischen Objeotire) vermeiden, so kann man den verlangten seiUicbeu Raum durch ver-

Hchiedene Primenstellungen schaffen. Der Vortragende erläutert die verscliiedenen MöjrliiMt-

keiten und empfiehlt zwei neue, bisher nicht zur Anwendung gekommene Gombiuirtionen'^).

IM* wn Patraritloag der Staraogranma dnoidMi Apparat« aliid alsdaiui «boifldls «BtspreeiMsd

umzugestalten, wozu sich am besten das sogen, „amerikanische Stereoskop" empfiehlt ETine

Moditieation dieses .\{)])arates . vom Vortragenden angegelien. wird zq^aiah mit Beispiaia«

erweiterter Stereogramme (HU: 1^ mm) der Gesellschaft vorgelegt.

Im AwUms m dtaasB mit labldfam BälUl anagsMioliMlaa Ywtrag «atapiont ahh

«Im knna DiaanMiw« bei welcher Herr Major von Westernhagen Bezug nimmt anf die

von Herrn Geheimrath Tobold schon seit mehreren Jahren verfolgten Bestrebungen das

Bildformat der 8tereoskopaufnabmen zu vergrössem, sowie das von Ney nach der Angabe

vM Dr. Stalla aeiialrairta Sttraaakap.

Nunmehr legt Herr Treue eine von ihm erdachte und construirte Vorrichtung zum
Wechseln von Scioptikonbildern vor. deren verblüffende Elinfachheit alltremeines Enrtaunen

hervomel und dem Verfertiger derselben lebhafte Anerkennung brachte. Die Vorrichtung

besteht aas eiaaelnao aar Ivfimlima dar BUdir bsstimaitar HofaaluMa, die nach Art dar

Leporelloalbums verbunden sind. Die AnfMtigimg dar Bahmsm hat TMÜnfig Herr Kampehl.
Potsdamerstr. 35, übernommen. Herr Major Besobnidt, der sich eine solche Vorrichtung

für etwa l&O Bilder hat anfertigen lassen, berichtet, dass sich dieselbe ausserordentlich gut

tenihrt Imb«.

Nach einer kurzen Pause, während welcher einige von Horm Perutz auf .seinen

orthochromatischen Platten aufgenommene und ausgestellte Hochgebirgabilder besichtigt

werden, ergreift Harr Professor Goldstein das Wort zu seinem Vortrage Bb«r dl« Erseagong

Uehtsoipflndliokar Sabstanaan dareh KathodanatraUaD. Radaar bariebM, daas man zwei

Arten von Kathodenstrahlen kenne imd dass sich dieselben durch ihre .\blenkbarkeit resp.

Nichtablenkbukeit durch den Magneten unterscheiden. Beide Arten von Strahlen übaa aaf

gewisse Kfirper eiaa baatbnmte Wirkung aus. Dia rom Magnaten nicht ablaokbarea SinUaB

nfan ciBe efaamlaeba Wiritsag harror, di« sieh während dar Baatrahlong mit dem Spektroskop

0>eiK" hi il/ si'-lif nsHti die Natriumlinie) verfolgen Ui<sf. Bei Bestrahlung mit den gewöhn-

Ucbao isjkthodeustraiiien hingegen findet, wie Beduer zuerst fastgestalit hat, ohne ohemische

•) Ein ausfUiriielMr Aalkatz Iber dan OtgMutaod irird damaMat ia dir iatamationalan

phaiagrapMsahaa Maaalaaehrlll araaluiaaa.

. ^ jdby Googl
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Wirkung eine Verinderung der Farbe statt, ClUomatriiun wird braun, Chlorkaliom vielatt,

BronkaUnm Um wie KwfSmMol Bne weHwe, «MUb tob Bedner nent «MtgeiUOte

MerkwOrdigkeit besteht nun darin . da?s diese so „gefSrbten" Salze wiederum liehtompfindlich

sind, indem sie sieh bei XageaUolit oder Meh kttnaüiober Beieuclitang mehr oder wenigw

-mIimU eatftrben.

Dei Wettano beriehtet Redner, tes laek mImt lleolmlihiin dii UBniq^idaflfWlIr

eine Vipdoiitoiid stärkere Leuchtkraft besitze, als das Mshor als Leuclitschirm bei don Ver-

auclieu mit X.-Strftlileü verwendete Baryomplatinoyanar, um zum Schlüsse die sensationell

wirkende MittlMÜwig n inaclMD, dan es ihm im Laofe des Kaehmittags gelungen sei, dia

«rsten wirkliehaa Moaantbilder mit Hilfe tob X-8trahlea kaenatellen. Die

Aufnahmen geschahen auf Platten, die nach Angabe von Herrn Remane, Ingenieur bei

Siemens und Halske, präparirt worden waren and ein« besondere Bmpfindliohkeit für

X-8lniikii seigten. so im w BeAnr gelang bei fler SMaBdan Expodtion «in» HhmI ni
In «bem Brachtheil ^er Seeonde einen SehlOssel bildlioh daaukllaB.

Badner loirt dii- Aufnahmen, welche den Eindruck von sogen Ferrotypien BMhMI,

TW ond wurden die.-eiben unter lebhatteu Beifallstosaeningen fUr den Verfertiger seilHt dar

Tacnluüang an^enoanan.

lOB 8^1» aalgla der üntenMieknete noeh zwei Neuheiten.

Erstens das snpen. Anaskop von Kaul, ein Spiegel, der unter einem Winkel von

45 Orad iiinter der Visirsebeibe angebracht wird, so dass man das von der Viaizaoheibe

abgespiegeHa, ab« aoiiiMhr im richtiger Lag« IwteilialM BOd van oImd oder dar Bett» hm
-sehen kann, und zweitens eine aoa Bhglr*"^ stammende Gament, w. I her sich eine Tor-

richtnng befindet, mittels welcher man gleich an Ort und Stelle uiiuo Beuötliigung eines

Donkelaimmera die Anfnahmeplatte entwiokab kann. Das Prineip des Apparates beruht

•dMMf, da« lieh n «iaan baten angeeohkaMa drd QvmnlUnMii iMiadm, tob den« Ha
eine mit Entwickler, die zweite mit Wasser, die dritte endlich mit Fiximatronlösung gefUlt

ist In den Kasten wird nach ^'eschnhener Aufnahme mit Hilfe einer Schiebervorriehtunsr

die Anfnahmeplatte fallen gelassen und nun duroh Druck auf die Gummibirnen nach ein-

andsr die EntwieUerfl&Siigkdt, dw Wasser and die FiifmatraBMiag Unaiagapnart. Dia

Operation des Entwiokelns ate. kann durch zwei au lern Kasten angebrachte SBfftMm
liegende und mit rothen Scheiben verglaste Fenster beobachtet werden. Nach erfolgter

J'artigstelluug wird das Bild mit Hilfe einer Pinoette aus dem Kasten herausgehoben.

8«livlts«Haaak«, LMirlftiMmr.

aca' t

Freie photographisohe Vereinigung au Berlin.

Sitiaag TOB fO. Hin 1896 im kSnigL Haseom für YSlkarkniida.

Yoniteandar: Gahdnnfli FnC Dr. 0. Fritaah.

Alt BW» MBgUadar alad aoiiiMioBnMo: Harr Praftaaor Leonhard-Badla, Harr

Alfred Biese, Herr Baurath H. Ditmar, Herr Dr Theodor Flu tau, Herr Rechtsanwalt

Friedrich Friedlaeuder, Herr Dr. Alexander Gleichen, Herr Otto Heuer, Herr

Felix Hirseh, Herr Dr. C. Huldsohinsky, Herr Max Kahnemann, Frau KeoLtsanwalt

CallteftiB, HavT Hariaabennitli rem Liadar», Herr Dr. Pen! Martia, Herr A. Nia«
niaiiii, Herr TJft'ieninirsbanmriiterR. Olbri ch. Frau Maria Gräfin Oriola in RQdesheim

(Uberbessen), Herr Hermann SSkeland, Herr Ernst Spielhagcn, Herr W. tob den
:Staiaen in Qr.-Liehterfelde, Herr A. Jos. Ibissen, Harr Hauptmann und Batteriaahaf

W.T. Ungar in Potedam, Herr A. Siaifaldar.

Als nene Mitglieder werden anfrenieldet : Herr Oberialirar G. GQnzel, Herr Kreis-

physikus Dr. tieorg itzerott in üelzig, Herr Hermann Ifiaaaann, Herr Chefredaoteur

Dr. Otto H. Mailar in VUedMua, Harr Tkoodor Snlsor, Tan Mario Togt
Auf rials^g giiaawttan Waaaob hatte der Yorataad beacfakttaa, einen ProjeotioBi-

Jkboad n manataltan, wdohin doa Mitgtiadom Qolafnhait gaboten imdaD aollte, ailbit
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kogtitollto BtopoiitiTe fon iMlaiMlMai fatmm vonmftbrm, vm dMfia eim DiMMrion

thn die Vorzüge oder Mingal dv ngewandten Verfahren zu knüpfen.

T)«>r rnter/.piehnete raa<"hte zunächst folgende Mittheilunfjen : Herr E. Liesegan

Sbeivuudte ein DuUeod Aristotyp- Platten, am dieselben aul ihre Bruichbarkeit sar Her>

«tollnng TOD Lttern-Btldeni prMm ni laaaoi. I>Mgl«lehM «u Pl^oliai mImi Atiito^
And Altzieh -Papiers. iSämmtliihc Proben werden an MHffii4iT der Gesellschaft vertbaill.

welche sich tieroit erklären, in einer der u;ioh<ten Sitzungen Ober die erzielten Resultate zo

beriobteu.) Aus dem Verlag von K. Liesegaug ging femer ein die erste Nummer de»

Mmn hiaguag» der „Latera» ntgtoft*, «in Etih dM MoMlibhMw „Der Aaatwir>Plwlofnpli*

ud eine grössere Anzahl tod Preislisten und Prospecten; von E. WBnaohe die eato

Nammer des neuen Monatsblattes ,,Der Lichtbildkönstler" ; von M. Olivier. AmsterdMi,

ein Heft des „Lux". — Au Prospecten: Die Deteetiv-Camera „Corona" von ätrohecker&

B««kfr, FnnUtart ». IL; Die Hand- nd 8titif-0aB«n «^Prim» viel»** too 0. PUnl,
DmdMi; Dr. t. Honekhovon's hSehftnqpfliidKflke Troukenplatten (ennässigte Preise) toib.

Benqne & Kindermann. Hamburg. — Pör die Bibliothek überreichte Herr C. Künne
das kleine Werk: A. (Jockuey, „A trip to the great eahara witb a camera". — In zuvor-

kommender Weite bei aleh endlieh Herr ProfiMeur Kopp« bereit ertüri; itinen iiieniniitM.

Projectionsvortrag „Die Jtuglhmbebn" vor der Fninn pbotegnpbiidm Veniaiggiig Im

k<(nigl. Museum für Völkerkunde zn wiederholen.

Herr Prem.-Lioutuuaut Eiesling projicirt sodauu eine Keihe von Aufaaitnien (mebl

Lendnkeften), rm denen je ein Dinpoiitfr anf Permti-QUenflber-FIntten nnd auf Lieea-

gangsehem Abziehpapier hergestellt worden war. so dass die beiden Positiv -Verfahren,

einwandfrei mit einander verglichen werden konnten. Es wurde festgestellt, dass das Abcieh-

Papier auch nach dem Vergolden noch einen stark bräunlichen Ton gegenüber den Diapositiv-

Pbtten bewahzt Dieee Fbbnng wMct bei OeBre-BQdeni oder Poitraita, a. B. bei der

reizenden Stndie „PastorrMi-nhiülipn" diirohaus nicht unangenehm, nur braun gefärbte Land«

schatten, namentlich aber braune Laubbäume, konnten gegenüber den in reinem Schwan
ausgeführten DupUcaten das Feld nicht behaupten. Auch machte sioh bei Landschaft and

Arehitektar dl« «tma geringere Sehirli» dar Abaiab-DiaporittTa gegeoftber dan Parnta-Plallaa

beider starken Verirrössnning des Projections - Apparates etwas bemerkbar.

Herr Sohalz führt eine Anzahl meist recht gut gelungener Diapotitive vor, welche-

naak LandadiaflianfiDahmen in Korwegen auf Sobippang'sohen GUorsilberplatten her»

gaaldlt worden waren.

Herr Kühn erläutert die Einwirkunir einer nii-ht iiälier bezeichneten sauren Klir-

fluasigkeit auf etwas za Üaa ausgefallene Platten. Während die kräftiger gedeckten Xfaeile-

dorsh die EinwirkaBg dieaes Klinnittala niakt waaantiieh abgesohwteht werden, habt daaaalb»

etwa vorhandenen Schleier vollständig auf and man erhtlt adbat bd ipiterem Veratirkan

glasklare Lichter. Zu "ileicher Zeit gewinnt dns Keliof, welches ähnlich behandelte Platten

stets zeigen, bedeutend an Tiefe. Setzt man den Proceu zu weit fort, so werden die-

GbttliMte nnanganehm gross nnd die BaUafbildnng maeht aieh aaek im projieirlan BUda
dank helle Linien an den Grenzen iwiaelMB hall und dvnkel bemerkbar.

Herr Dr. W.uidi'üek (als Gast anwesend) benutzt zur Herstellung seiner Diapositiv».

OD ihm selbst präparirte Tannin •CoUodinm-Trockeuplatten. Dieeelben besitzen neben dem-

Terttieil einea niederen Preisee die willkommene ISgenaehaft «inet fkberant feinen Ktmaa,
welche bei ditecten Yergrössemogen manchmal von Wichtigkeit sein kann. Für den Zwaek

der Proje<-tion, das möge am-li an dieser Stelle betont werden, ist dii^ Vonvoiidnng besonder»

feinkörniger Diapositivplatteu nicht erforderlich, da auch das Korn der gebräuohlicheo

Chbrdlberplatten niehl wahrnehmbar itt, aaaterdem nber daa Korn der fttl immer anr Anf-

nakma btnut/ten Rrouisil)>erp1ritto dadurch nicht zum Versehwinden gebraoht Warden kann,

das« man d;is Nofjativ auf eine kernlose Platte copirt. — Die vom Rodner vorgeführten.

Negative stellen neben einigen Landschaften zoologische i'räparate und ganze Thiere dar,

weifhe bertits in mehr oder minder rergrltoterlem Maattlabe entnommen wmdan wwen.
In Anbetracht dieses Ümstandea itt die erreichte Scbirfe bei allen Bildern eine vorzügliche

an nennen, nieht minder ai»er mnit anerkaniU werden, data anoh die Klarheit and Kraf^

. ^ jdby Googl
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•4« niapositive eine ganz henorragende w»r, so dau dar Oonodiumplatte uubediiigt die

Eb«Bbftrti^kalt mit den b«rtai Ofa]ortilb«rpl»ttMi tagMteadeii w«rd«n most.

Herr Kistenmftohar zeigt eine Anzahl Diapositive, um persönlich ein Urtheil übar

die Wirkuug derselben im Seioptikon zu erlangen. Unter ihnen finden sich viele hi'ibsolM

Aufhalimeu aus der Umgebaug von Feldberg in Mecklenburg. Wenn aaoh der Effect einiger

PMifiT* doh Uialii dnrah «tirai kBiMra Balidiliiag.Mm Ovpirai Uttto iMftni laM«, w
befinden sich wiedprnm andere technisch wie künstleri-oh höehst vollkoniniene Bilder in dflT

Sammlung. Besonders erwähnt sei eine bei Magaesiumlicht aufgenommene Kindergruppe. —
Zur Frage der Beseitigung des hellen Reflexes auf Bl&tUni, wddmr Itiolit d«n Eindruck

T4HI SdiDM «rwMkt, bttneritt ommL Inf. 8ehmi4t, dm «r tSA dau mit Erfolg «bM In

die BleudenSlfuuno; eingesetzten Nicol'schen Prismas, oder statt desselben einer Turmalia-

-platte bediene. Die leUtere sei weni^r empfehlenswerth, weii sie durch üire gelbgrünliohe

Ilrbung die ExpMÜtdfiidMwr weteaffloli tnttMgtre. IMtMP«liiittt«mi kpMn bei gewiaMr

fltelhiiif das dlÄu tefleetirte Licht fast nogesehwioht hindureh, abioibirMi Ungegen du
TOD sugammenhängendcn Plii. hen retlectirle jiolarislrte Licht

Herr S. Jaffe hat mit gutem Erfolge GoUodiumplatten zu Verkleinerungen nach

grttaMran N«gsHt«M ud sm dhvotMi Oopirai benntit Ebi« BeUw «nnuthiger LaDdNhilhi-

bilder bewies; daie di* twihiiiwih» VttUaiidiiDg t«hi Oajl«NlimbUdini dann Mid«rarDitp«attiT»

keinesfalls nachsteht.

Herr Dr. Veit rOgt die glasklaren Liioliter, welche vielfach als Vonüge der Diapositiv-

platten gentniit imden, ud weleh« io der Projeetion den Bedner iteli den Biadraek tod

Schneeflichen maehen. Er sehligt <!• hall» vor. •>iii«> Milderung derselben durch leichte

Colorirung mit Anilinfar'ten ?inzii><tvoii(Mi. Die von Herrn Dr. Veit nun vorgeführten . theils

ganz, theils in den farbenreichsten Partien culorirten Bilder lassen allerdings keinen Zweifel

dm» ftbrig, daes donsh dien nP^tographie in kOiisIlidieiD Farben" sieh gwu TontrafflielM

aatbrllche Effecte erzielen liiaan, eine Thatsaohe, f&r welche übrigens auch die von Pro-

fessor Selenka im verieanarenen Winter gezeigten ifiicmiseheu .\ufnjihinen den schlagendsten

Beweis geliefert hatten, iils wikre in der Tbat zu wünschen, dass dieses verhältnissmissig

«infiMha Teffthran, ao lange di« FaibaDphotographia noeh nieht aaa dan Anflhigen heiau

iat, mahr in Anwandong gabiaebl «rOrda, ala aa.biabar bei uns geschieht.

Dr. F. Soiiatt. n. SohriftfUicer.

i'ai&a

Freie photographische Vereinigung in Crefeld.

Ordentliche Versammlung vom 19. Peliruar 1H9(;.

Dar L TonltaMBda, Heir Weyer. Tariiaat nach der Eröffnung der .Siuuug einige

Sehiiftatüoke bezBglidi der BrBaaeler Ansstellong. Ea wM beeeUeeaen, die Projeefimia-

commlssion zu beanfbagatt, einen neuen Projectionsappanit /u liauen für Xopitive Ms 0:12 cm

lit üünrichtuug Ar Sanaratoff- Leuchtgaslicht und Auerlieht. Die verHuschlagten Kosten

werden debattalea bewflUgt Hieraaf nird dam Antrage gemäss der frühere Tonitzende,

Herr Otto Scharf, wegen seiner Verdienate tun die ChrSndang der Veretuigang vad dae

Emporldnhen derselben einstimmig zum Kln-Piivnrpitzpndflii ernriniit Msdann frtij? Herr Weyer
seine Erfahrungen über Anfertigung vuu .Stereoskopautnakmeu vor, nebst Vorlagen. Reicher

BalftU lohnte an Sebloaaa dan Bednar wagen aainer intaraaaanlan Ansflüimngen. Sehlosa:

lOVsUhr. Kanaean, ILToiutModar.

Ordentliche Versammlung Tom 4. J^lärz 189&
Vor Bei^ dar Sttioag legte Herr Kaaeaan ^nen woUgahuiganen Abdraek tiner

mittels X-Strahlen geth&tij?ten Froschaufnahme vor.

Maoh ErifAiung der Sitzung um dV« Uhr ttieilte der I. Vorsitzende mit. dH.<is Herr

Seharf badanerüdiarweiaa daieh Knakatin Terhiadert, die angekündigte Ausstellung künst-

lerischer Photograpliien zu veranttalten. Ein Antrag dsa »nddaataehan Phatographan* wird
abgelehnt. Sodann gelangt ein Sahraiban daa Hemi Dr. Neahanaa aar Terieanvg, in

. ^ jdby Google
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wddMB dnatllM «fnia Voitn« nit Pn^MtioMM fai AonMrt «Mit im ühmm te Pw*
jeotioiiscommiMioB iUurto Harr Eeussen dm nea beschafften Projeetionsapptint vor. All-

seitig wurde die grosse Lichtstärke und Schärfe der Bilder, welche un diesem Abende 4 qm

grois projioirt wurden, aoerkannt Die Vemmmlung brachte dem Uerm Keuaaen den Dank

dw ftr TonBgliohe AaflUmiig dM Appantat ta dem alMnniitwwfli Ulllgw PMis«.

Dieser Apparat steht den Mit^edem kostenlos aar Verfiiimiig nach vorheriger Anmeldung

bei der Projeftionsoommission , nnd unter Zuziehaag MBes Mitgliedes dieser rnnimission,

falls Kalkliüht benutzt wird. Sebluss: 1 IV« Uhr. Keussen, II. Vorsitzender.

18M. 5. Haft

Ordentliche Versammlung vom 18. März 181M).

Herr Weyer eröffnete 9V« Uhr die 8itniiig und theilte mit, das« bei der Auillttnig

fa Bmrlia 4 qn nr Verfügung geetolK und «ia Frrii für wiiwaahaftBeto BOdir akkt ga-

fordert «erde, wobei das Ausstellung8Comit<$ sieh vorbehalte su benrtheilen, was wisseosohaft-

liobe Arbeiten seien. Es wird beschlossen, statt der bereits angemeldeten 4 i|m, 8 qm zn

miethen, weil wohl die meisten Einlieferungoi unter Glas und Bahmen erfolgen würden und

dem infelg* »ehr Ftefa in Anspraeh ailuna. Vwmu wird brinant g«g*b«ii, daas Ar di»

Ueaige Aosstellong der in Aussieht genommane Saal der Stadthalle f&r <Ua Zeit vom 31. Mai

bis 6. Juni einjichliesslich fest geniiethet sei. Der Vorsitzende ersucht um möglichst zahl-

reiche Betheiligung. Es wird eine Ausstellungscommissiou, bestehend aas den Herren Wey er ^

BeliMf, HallnaBB aad Kaka, gawildt, ala Amnaldmgitennin dar 1. Ifai faalgaaaUt
Beschlossen wird, ein Album kflnstlerischer Bilder der Brüsseler Ausstellung 189«'. /n be-

stellen. Zum ersten Male war eine Ausstellung von küiistlerisoheii und wissonächaftlichen

Photographien veranstaltet, und waren ausgestellt 33 ktiustlehscho und 14 wissenscbaftUehe

BOdar fOD 9 MltgUadan. Han Sekarf, dar yanaalallir dar Aaaalallaag, nAtnÜUI» rfak

zunächst eingehend über künstlerische Photographie, fiber Walirheit und Ch irakteristifc.

Linientührung und Stimmung im künstlerischen Bilde. Schönheit und Natur, Begabonf des

echten Kunstlers, seine Gedanken durch das Bild auf den Beschauer su übertragen.

Abdam baapraeh Hatr Sakarf dia aiaaatDaa BOdar, waloka aiagarakart aa da»

Wiindcn hingen. Hierbei wanderten die Anwesenden von Bild zu Bild, manche neue .An-

regung aufnehmend. Die Aussteller waren: a) künstlerische Arbeiten: die Herreu Gleff,

Oöbmar, Jost, Moore, Giesen, Paltsar, Scharf und Weyer; b) wissenschalUiek»

Bfldar: die Hanan Eaaaaan and Sakarf.

Labkafter Beifall wurde von den AnwAsenden dem Veranstaltor fTP/oIlt. Die nächste

April -Aitaalallang hat Herr Giesen abernommen, und zwar: „Vergrösserungen". Bohluss:

ll'/sUhr Kaaaaan, n.y<naitMadar.

•
igS'a-'

Vtanin von Yrmmdem der Fhotofraphi« In Dflaartdorf.

HauptTaraammlung vom 10. Min ]8i>6.

Dpi Vorsitzende. Herr Pr-if. Dr. BuL»kendahl, erstattete Bericht über das jetzt ab-

gelauteue erste Verein^abr. Der Verein wurde am 8. März 18dd auf Anregung der Herren

Liaiagang. Saknaaaa, Hanpt. LShn, Paters, Proll, RSttingar aad Tankord ga-

grtadat and kat gagannirtig 61 Mitglieder.

An den nionallich stattfindenden Versammlungsabenden wunlc ciiip gro>:«o Keilie

interessanter nnd anregender Vorträge gehalten. So sprach Herr Sohnauss über die

Prinzipien dar alkaHaokan EaMdtalaag, Harr Vankord Bbar aaiaa EHUnangaa ia dar

Pkotographie , Herr Prof. Baokandakl Sbar die Aufnahme von Laudsehafien and Personan.

Harr Fr; cfl r ich ober einen neuen photographischen Apparat. Herr Itiemer über seine

Baiaa in di« Schweiz, Herr Dr. Berghoff über wirksame übjeotivöffouDg und Brennweite,

fcnar «kar daa Waaaa daa Liaklaa, H«r Biiliagar «bar EiposifloBaaätaiaaaar« Hair

Riemer über partielle Entwioklang «ad VanHAaBg a. a. w. Aaak worda iai DaaankarT. J.

ain Pr«(iaetienaab«Bd vasaiMtaltat



1898. 6. HciL y«r«iiMDaohrichteD zur l'hot. Rimdsohüu.
m

M dm Yoralaadtinüd «ndan gmlliR: Hnr PrafeMor Bvekeiidthl com TonUieiidMi,
Herr Steuersecretair Eich mann ivin Sehriftf&hm, Herr Buchb&ndler Rütt Inger (Inhftb«r

der Finna Schmitz & Ülbertz) zum Schatimtistar, nsd sa BwiÜMni di« Homa Dr.Siebert.
Kaafmaon ProU and Kaufmauu Luhu.

Harr Bcrmftiin 8«liaftMi (gigtBwMg fai Diwdw) wai» wm Ehmnilgliwla
«nMimt

Dm HauptUiema des Abends bildete der allseitig mit grdsstem Beifall aofganmmeiM
Yoitng im 'Hanm ProfcMor Bnokendalil üb«r „Die Photogn^hie aia Kaust".

Dar y«rtng toll i» dar HRnduhM" tb baMadanr ArtOnl «noluiiiw.

Dar Ctnb hialt »m 18. Fabr. aaina IL YaraiaararMMmnlang ab. Au Bildern war eine über-

grosse Zahl aosgaaialU, iiidam noch von der intanaiaatan Baadnnc daa Ham Ba^aruga-
rathes Prof. Eder eine Mappe anflag: ferner zwei Praehtwerke, das ganze Filmband eines

Edison'tohen Kinetotkopeis und eine Reihe von sogen. Kllometerphotographieu. Ausserdem

war dii HBnahaar Wandanuppa tasgelegt, walah« ab«n&Us eine reiche Falle bemerkeus-

waithar BDdar «ithlalL Nnahdam der Obmann die timalaaii BxpodtimMii baapfoahan batta,

zeigte er noch einen reeht j»raktisohen Oo|>irrahmen für aii?f"opirbarr> [»inpositive vor, Hieiauf

setote Prof. Dr. Pfaundler seine so lehrraioben optiaoheu Vorträge fort. Er besprach dia

TiafenabtRation, d«i Binfliiaa dar Blanda. da« Oon», dia BildwQllHing and die Distonion.

Anoh diese Brliatanugan wnrdan wieder darch gmaaa aavgBltig «oiialndrta WandtaftlB mA
fasslichste unterstQtzt. Pmf. Pfn midier lipinerkte zum S(^!i!msrp. da«9 er hofff. im niiflisten

Vortrage unter Vorführung eines Modells auch die schwierigen Verlialtnisse des AsUgmatismas

laleht varaObidliali arliatani m kOnaan «td dann raadi som AbaaUnaaa aabwr Yortilfa sa

gelangen. Der Obmann drückte abermals dem Herrn Professor den allseitigan Dank aus oad
tlieilfp mit, dass f&r den am '2'y. Februar im Hotel ..Triost" um 7 Uhr atattfindendpn Projections-

abeud Karten fOr CHtot« im Ulabzimmer zn den Bibliothekutundan und bei Herrn G rabner
sn haban aaian.

A usserordi'iitlichor Latoruenbiiderabend am 25. Fel»rinu ISlMj,

Vor einem äusserst zahlreich ersciüenenen Publicum, welches den grossen Saal des

Haida .Tkiaat" bia anf daa laMa PUbahaa ftlHa, veranataltata gaatara dar Olab alnta

abanso abweohslnngsvollen ala iatanasanten Projectionsabend. Herr Prof. Mark tauner er-

zengte mittels eines Projectionsapparates der Firma Schmidt & Haensch auf einem mit

Magnesiumoxyd pr&panrten grossen Schirme in ihrer Plastik vurzuglich gelungene Bilder von

Tanabiadanatoin Qanra. Ba faHuaa Uwbai gawSbaliaba Photographiaa aar Aawandaag. air

mit dem Untersokiado von daa aadarm, dass sie anf Glasplatten oopirt werden. Diaa*

sotren. Diapositive wurden nun mittels dieses Apparates durch die weisse OIntli eines Zirkon-

plättohens, welche durch Zuführung von Leuchtgas und Sauerstoff herbeigeführt wird, auf den

SoUna pro^otit. Dar Sanaraioff war in eiaar «hanan FJaaaho, oad iwar ia abar

St&rke von nicht weniger als lOO .\tmosphären anfbowahrt, wurde jedoch durch einen

lieductionsventilator auf eine halbe Atmosphäre vermindert. Die ^elun^^enen Bilder zeigton

bis ins kleinste Detail künstlerisch behandelte Ansichten aus alier Herren Liuider , worunter

aaUtatliah aiiob dia grika« Btataiaiark, ao aitt dan Stabaaborghana«, Tartratan war. Aadi

Bilder von den Fidschi -Inaaln und aus Australien wurden von Herrn Prof. Marktanner
der Gesellschaft vorgeführt. Diese waren Diapositive, augefertigt nach Papierbildern von

ainer Weltumsegelung der „Saida", welche Capitain Benvers mitgemacht. Nach eiaar

lingaran Paaaa kaot aaab aina Batha tob ffildara. aitt Aawaadoag dar rialgaaaanfan

E li 11 1 e u'!!.3hen Strahlen in frappirender Weise dar;restellt, zur Besichti:.'ung. Es

waren zum Xbeile Aufnahmen, welche die Herren Dr. Zoth und Dr. Czermak, zam

Clab der Amateurphotographen in Oraz.

Protocoil dar II. Vereinsversammluug am 18. Februar ISBß.

Obmann: Prof. Marktanner.

. ^ jdby Google
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Theile Herr l'iüf, von Ettin{;sh:iuspn im nftturwissenscbaUliclioii Vfroine domnngtrirtftn.

tbeils waren auch noch n«ue Bilder nach dem System Höntgen zu selten. Die Tbeilnelunec

«n di6Mr MmgmdMi, intmtMMiliii Yontonang kfliUMn d«B liebflOtwOrdigwi TnaiutKlImi

wohl nun Dank« T«rpflialif»t MiD.

(fi«£iriTt Tom Bepoitor d«r „Omer THtwpMt"^

ProtoooU der in. T»r«i»fT«r«ainBiluig •m 8. MIri 1886.

OlMDMin: Prot Mftrktftna«r.

Der Club hielt am 3. März spine III. Vereinsversammluug ab. Der Ohmann machte

zuer?'t ftuf die beiden Steieoskop-Revolvorapparate aufmerksam, welche mit /alilreichen Bildern

von den Herren Dootoren Emele und Scblömivher gefUllt waren. Hierauf drückte er

stioe Frrad« Uber dm tot «okt Tagm abgshftHMMn, so gdoiigMMii ProjMtiimnlMMl am,
bei welchem «ich dns neu ervvorbono Si'i|itikon mit Zirkonl'ronner und oomprimirtem Smmt«

stofl'e voi-zUgUoh bewährt hafte. Er hol. dann besonders die Verdienste des Herrn ProfeBBors

Pfaundler herror, welcher die Verhandlungen mit den Lieferanten geführt hatte, sehr

pnkttMlM AitflMwskmiigskiitMi fllr di« Appanto MifotigMk II«m «ad danoi fttfthwiiinftduiii

Rathfi iiberhaujit die ganze vorzüffllchp Zusammenstellun;? zu danken ist. A«<-h jenen HerrMl,

welche die schönen Diapositive zur Projectiou geliefert hatten, wurde der beste Dank aai-

gesprockoi, am lo mahr, ah mehrere denolban ihre Bilder dam Olob aar Anlegung einer

DiapoeitimmmloDg fiberliescen. Hieranf gelangte eine Probeiaidang dee neaen Entniokkn

,i8imp1i>-i8gimus" zur Vortheilung, welche Herr A. Schneider dem Clnb znr Veifugung ^re-

•tellt hatte. Bemerkenswert h waren auch einige Aufnahmen, welche Herr Ä. Lorenz aus

Wien dem Olnb freandliobet zugesandt hatte und welehe die groaee üeberlegeiÜMit der ortho-

ehromatisebon Platten bei [..audschaftsaufuahmen sehr deotlieh zur Oeltong brachten. Nun
ergriff Herr I'rof Pfaundler da^i Wort zu der Fortsetzung seiner Vorträge Ober photo-

graphische Übjeetive und besprach das schwierige Capitel der Linsenfehler, den Astigmatismos.

Ab der Hand von drei rinmliehen Medellen gelang es aber aneh, eowehl den «infiMberai

Fall des reinen, tou der sphärischen Abweichung freien, als auch den allgemeinen Fall dee

Astigmatismus mit Coma in sehr anschaulicher Weise zur Darstellung zu bringen. Xat lide-n

nun alle Linsenfehler und die Mittel zu deren Behebung besprochen waren , wurden alle

ObjeotfToonetmetienen tob der einfaeheB LaBdadmfteliBee aa Ue n den neneetea TollkoBiBMB«B

Anastigmaten im Hinblicke auf die früheren Gesichtspunkte durchgenommen and aaiekanatiMlMa
Zeichnungen erläutert. Obwolil nun das eii'cntlicho Thema erschöpft war, so stellte Professor

Pfaundler doch noch in Aussicht, dass er am nächsten Sitzungsabende eine Ergänzung

TOB rein praktiaeber Bedeataag briagon wotla. Be aoU ainüieh noeh geneigt werden, wie

die bisherigen theoretischen Betrachtungen bei der Wahl eines Objectires für oinea be-

stimmten Zweck zu Richtschnur dienen sollen. Der sich auch diesmal, wie nach jedem Vor-

trage, in gleicher Weise wiederholende Beifall zeigte deutlich, welch reges Interesse und

allgemeuMB Daak elmmtliehi Aaweaendea ateta den ao labixtiohea Brdrtonuigea daa Ter-

trageadea entgegenbringen.

Protoooll der lY. Yereiaa?eraattmlnag am 17. Mir« 1896.

Obmaan: Prof. Harktaaner.

Dar Clnb hielt am 17. M&rz seine IV. Vereinsreraammlong ul*. Zunichst theilte dar

Obmann mit, dass der AihsoIhiss die Abhaltung eines zweiten Projectionsabends flir Ende

April in Aussicht genommen habe, und stellte daher an die Mitglieder das Ersuchen, ndi

ütktig aa der Heratellaag tob aenea Diapeeitim la beiheiligen. Um dieaar TkiÜ^Bail

paacend entgegenzukommen, werden fUr jedes Dutzend an den Au8schu.s8 aiagaliafarlar Bilder

zwei I>utzeiid frische Phitteu verattfolirt. Hierauf »lesprach Herr Dr. Wibiral ^e reiche Aus-

stellung vuu Bildern, die Ausbeute seiner letzten äommeroampagne, welche sowohl in technischer

Hinaieht ala aneh beeoadera, waa kILnaUaiiaeban QeaehauMk betrifft, aUaatHgaa Bel&ll arateteh
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Aa BfUm mr dtna iioeb da*- s«lir Miirai«h» flwihit ni sthan, wdolM fiarni

Th. Birnlia eher zum Stiidinm rle« Platinographiopapiers hergestellt war. Es zeigte sich,

dMS besonders eiu von ilerru liirnbaoher selbst aDg»g«benes Piatinbad vonüglicUe

BMoltftte gab, wdohe adbst PlatineopidD auf engUflohem Papiere übertrafen. Auch einige

Pigmentdrooke waren zom Vorgli^oli» wrliMului und bespnch Htir BirDba«h«r. tmik

dieses Druckverfahren. Ferner zeigte Herr Ma^strntsnith Fischer eine sehr günstige Auf-

uahme mit einem Baiytaplaoat« von Wächter vor. Hierauf hielt Herr Prof. Pfaundler

Miimi SehloMTortrag Bber die photographiMlm OljMttf« imd wnrde gerade ümet tui allen

AnweModen mit besonderem BaifUle MdjgMiommen. Prof. Panndler verstand es, alle in

seinen vorhergehenden Vorträtreii ausgeführten theureti^i hon .-\usfnhrunv'en :inf das- fast nrioli

Legionen zählende tieer von pbotographlsohen Objectiveu in übersichtlicher Qruppiruug an-

snwtnden, m dus «t Jedan leieht wurde, die niolitigBteB Typen und deren Leiehmgi»

gebiet Qbnrseheu zu kSuiML Eine besonders lehrreiche und übersichtliche Tafel wurde auch

anf Ersuchen des Olunannes zor Vervielfältigung erbeten und wordmi dio<i eziisliehe Exemidare

demnächst zur Vertheilang gelangen. Zum Schlüsse zeigte Herr Oirabuer noch eine ganz

am», Mhr eianTridie WeehNtaanettt Tom 0n»rtig tw. OlMalb« UUM «in Maganin itt

«w5lf Platten und gestattet, bei Tigwdidit ein« einfiMbe OiMitto mit je einer PbM» st be-

BOlliioken lind wieder /ii entleeno.

Graz, 2b. März X896. Prof. Dr. Paul Cxermak, d. Z. 1. Sohriftfährer.

• ok.'*

Amateur -Photographen -Verein von 1891 in Hamburg.

Oeschäftliobe Versammlung vom Donnerstag, den 5. Miir/ 1896.

Nach Begrüssnng der HUgUeder eröffnete der I. Vorsitzande, Uerr K. F«aarbaeh,

um 9 Uhr die Versammlung.

Punkt 1 der Tagesordnung: Verlesen des ProtoooUs. Dasselbe wird mit allen

Detafli angeaoanMB.

Punkt II. Mittheilungen des Vorstandes:

a) der I. Vorsitzende theilt die Austrittsanmeldung des Herrn Haase mit, worauf nach

knner Debatte sich Herr Leser freundlichst bereit erklärt, das Amt dee Arrangeurs unter

AMtttom dar Hemn Hanier nnd PoiUok n ftbanahnien;

b) folgender Antrag des Vorstandes wird angenommen: „Auf Grund «innr vwigeb-

liehen ersten Mahiiuni; sind dem betreffenden Mitgliede weiterhin weder das Verdat- BOdl

das Verbandsorgau zuzustellen, bis es seiner Verpdiohtuug uachgokommeu ist'";

e) anf Aatng der Hema Mnrtent und EaBppel wird bweUMMn, drei MnhnmgiB
iaaeriialb eines Monats zu versenden;

A) theilt der Vorsitzende unter Bezug auf Herrn Leser mit, dass sich unser Projeotions-

Sutiv gelegentlich einer öffentlichen Vorführung von Bildern vom Himalaya bestens be-

wihrt babe;

e) von der geplanten Strafe für ungenügende Einlleferung von Bildern für die lw«Ue

Wandermappe wird, weil nicht immer durchführbar, fürs Erste abgesehen. Dann soll

f) die Satinirmaschine, weil infolge allgemeiner Bevorzugung der matten Bildliache nicht

OMbr gebraadit, veikMift wwdaa Nteb knnar Dthntte erwirbl dieselbe Herr Hille som
Gebrauch für seine Stereoskop -Positive;

g) soll ein genauer Catalog der Vereiusbibliothek Jedem Mitgliede zugänglich gemacht

werden. Daran sohliesst sich

Punkt ni. Antrag des Herrn 0. A. Knüppel (Baoberwart):

a) wer ein oder zwei Büclier (mehr wie zwei Bücher kann eiu Mitglied zor Zeit nicht

entnehmen) länger als 4 Weoben aus der Bibliothek «ntleibi^ beinhlt f&r jede weitere Woohe
30 Pfg. Strafe;
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b) jedM Jahr sind sor Revisio« im Btbttothsk allt Blflkar bis wm JakmacUnt «fai-

znlif^fprii (wüH durch die Tagesordnung iu kMn YwaaaUÜUg IllIrMntf gHHMht M
einer Stmip von wü^-hentlioh 1 Mk.

L)ie«e Autrago werden aageuomoieu , uud zwar Absätze) unter Erböbong der Straf»

voa »Tfg. Mf 60 AwNrira wU «vmImOm AVMm in BMmt aof KmIm te
b(«trcfTnndon Entleihers ^eRchehen. Diese BcsohlAM sollen von beute an Gfilti^rit iihii
Da am 1. April Revision der Bibliothek abgehalten wird, wardsn dU Mitgtiff^w «nmllt, dl^

in ihren Minden befindlichen BUcber »bzuliefem.

Paukt TL Pr«i«r MtlattttgiMiUiisoh.

Dar LVonttsand«, Harr Faaarbaeh, lagla smiehat alM Bailia ttn kv/bukam
unseres «uswärtigen Mitgliedes. Herrn Carl Altenkirch in Lorch ft.Bh., vor, Copien auf

Sohäuf feien'sobem Pyramiden - Kornpapier, welche fossile, theilweise gekrönte Schade!
Tom Steinbook sowie vom Hiesenbirsob daratellten, die um Weüinaohten geiegentUcb eine»

EaltorbMaa in Oilavinn gafuidan «Hau.

Danurf giag derselbe Aber aa aataem Bericht Ober dto Dr. S»llt'aehe Fftrb«a-

Photographie. Er führte darin ans. wie in letzter Zoit die Röntgen sehen X-Sfrshlen

in Schriften, Reden, Vorfähroogen und Bildern vom rein pbyül^^oben Standpunkt sowie

MMh bezüglich ihm etwaigen Bedeatong fftr die OUnirgie mahar ab reiohUoh erörtert sind,

and dass in letzter Zeit besonders die Tagaspreese einaa nenen aahr wüHnnuaenen Stoff so

langen Artikeln gefunde« hat: Mittheiltinsen Uber farbige Photoirraiiliic. Ohne das Verf;»1irpn

etwa kritisiren zu wollen, müsse er doch auch liier wieder ooustatiien, dass wie bei der

RüDlgen'solian Entdaekong, so aaeh bei diaaar Brilndong die Ptioritit IHarsn F^nseham

lokoBune. Duch sei es entsi liieiipn ein unleugbares Yerdianst, durch gewisse ModÜicirang

der praktischen Seite des Verfahrens dies auch den weitesten Kreisen bekannt j^maoht zu

haben. Hierauf folgte die Scbiiderung des N'erfabrens, wonach daa su photognphirende

Objaat drdmal anfgenonnnan ^prird, wobei mit Banotiong der antapraehandao FhrbanflMar «In-

mal* das Rotblicht, die anderen Male das Gelb- und das Blaulicht zur Aufnahme gelangen.

Die drei Copien erfolcfii anf drei Folien. Die Priiparation '»esteht darin, dass nur die

beim Copiren belichteten Stellen nach der Üelicbtung den betreffenden Anilinfarbstoff auf-

ndunan. Indem man die so angefertigten drd taraeUedanftffblgan Folien geoaa flbar-

ainander legt, erhUt man den gansen Farbannichthum der nati'irlichen Erscheinung. Es

gebiiren also zu einem Gesammt-Diaitositiv drei einzelne in gelber, blauer und rother Farbe

Der Vortragende sobloss mit dem Wunsche, dass die Dr. Seile 'sehen Folien recht bald in

dan BtaiUL gabnoiil wardan mMhlao, dunit Mtak «nüaran fitaiaan di« Aaaflüinuig daa

intarassaatsa lad gaofiaa bhaendsn VariUnoaa emiglidtt weide.

Hierauf theilt Hen- Architekt Martens aus dem Sitzungsberichte der P:iii<;pr Akademie

der Wiasenscliaften (Comptes rendus> Uber das sogen, sobwarze Lioht des Iraosösisehao

Vonahan La Bon die merkwOrdigen Experimente mit, weldia btabar aUerdtngs a««h tan

katnar Salta baaUHgt sind. Diaaa in ihrer Wirkung dan RSntgen 'sehen X-Strahlen ihn-

liehen unsichtbaren Strahlen --(illpn sowohl Petrnleiini - wie irewühnli'-li'"; Snmienlieht aus-

senden. Herr Le Bon legt über die pbotograpbiscbe Platte ein auaufgezogeues Positiv und

badaakt baidaa andarohdahtig mit ainar Baanplatta. Naeh draistlndigBr Expaailimi bd

Patrolenmlieht wurde die Platte bte snr TSlIigen Schw&rzung kräftig entwickelt, und soll diese

nach dem Fixiren ein zwar sehr blasses, aber scharfes diirchsic!itig>»^ HiM der Photographie

gezeigt iubeu. MerkwOrdigerweise soll das Bild noch kräftiger geworden sein, wenn man

hinlar dia photographisdie Olaaplalla aeeb aina Blaiplntla lagta, die naeh Tom aliraa Ibar

& Bisenplatte Qbergriff. Uebeirascheiid klingt fonar dia Angabo . dass das Sonnenlicht

nicht viel 'tärker als das Lidst der l'etnileiinilampe wirkte. Am Schliisse der Mittheiinng

heisst es: „Da Herr Le Bon unter sonst ganz gleichen Verh&ltnissen im Dunklen kein Bild

anf dar Platte aiUaH, ao aahliaaat ar Uarana, daaa alna Ait fiHraUtn, die «aahwanan*. Tan

der Sonne be/.w. der Patrolaomlampe dnroh die Eäsenplatte hindurchgehen und die eban

dargelegte Wirkong kacfwnifan. Man darf anf waitara Versaeha in disaar Biobtaag g»>

spannt sein."



1896. 6. H«ft. Vei«iiu]iMluioht«Q tva Phot HaiidsoluM.

H«r Hau8«i meiute tenaf, da^s mau heuteutage auoh auf dM Ümrfthncbsinliohsto

hMUB wMh gMpMUil Mbi Mift», «ilUI» ffla tüBa prftktiiahw Arbtit» im <«r

Photographie mit X-Strahl«ii, welche demn&ohst zor VorfÜhrnng gelangen werden, und

theilte iu erheiternder Weise Eini^ äber moderne Zauberpbotograpbie mit, welche

bereits unter Vorspiegelung der falschesten Tbatsaohea die wooderbanten geeellsehafUiohea

Um «nK^MM. «to s. B. cB« kviukm der bakantM BMttftart, |ib ib« 4ib mU-
jnieinten Rath, wwni IHHI ei-hmi diene Methode vielleicht einmal als Verle^enhelt^ikniff be-

ontzen wolle, sich yorher genauestenä zu orieutiren, damit nicht (wie dies letithin bei einer

Yorfühniug des Böntgen'sohen Verfahrens, wo die Strahlenwirkung ausblieb, Torgekommen)

das Bfld aehUanüfib reeht« Hand idt dem Sing tm Ueinen ftafn leig», wihnnd dto

linke mit dem JUnfi am niichston Finder gemeint mstt 1*M ttlBi|8M trok dtS MlOlMDi MT
unfreiwilligen Erheiterung sehr beitragen könne.

Hieraof legte Herr Arohitekt Martern eelM bei einem grSiseren Brand* g«>

tt»«bt«n Anfiifth«*!! twt «ad MhiKktte in lalmaniitar WeiM 4i» Sekirieii^nHni, mit

denen man, besondere wenn man Ranch und \Vas«er ausgesetzt sei, zu kämpfen habe.

Zorn Sehlosee legte Herr En Tipp el ein stimmungsvolles Hafenbüd zur Belehrung vor,

ein* Oopi« mnf aelbetpräparirtem Platinpapier. Obwohl er vdb giai temr Flatti

«opirte» gdang es ihm dareh Venrandviig der dnUidiMi Meng» Okmuik bei d«r Pltpimgon
des Platinpapieres ein sehr oontrastTeiohc< , schSnee BUd zu erzielen. Die Platte gen&gto

vielleicht noch Air Aristopapier, aber durobaus id^t fbr käul Hobes Platinpapier. Sehlow

der Bitnng 11Vi Uhr.

Donnerstag, den 12. Marz 1886.

Experimentirabend.

Herr CA. Kn&ppel und Oapit. Friedricbsen: Praktische Vorführung des Platin

T«rf»hr«iii.

H«R Knlppel fthrte taslelut dai Selbilpilpariraa dee Piiriene wr» ladm tr

mehrere Bogen mit einer Mi<:ohiing von 4 ecm Normal -Platinlösnng, 6 com Normal -Eisen-

l6enng und 1 — 2 Tropfen OhromatlQsung (alle Lösungen sowie das Papier von der Firma

Dr. Ldttke &, Arndt hier, bezogen) priparirte. Daa VotiMlleu geschah bei gewflhnlitbllil

Lampenlieht adl «faMM weieben Sehmam, wildMr dem vwgeMhiiebenen Pinsel Tonoiehen

sein soll, woil ;^lpie1ini;is^i::Pie Vertbeilting ni;f Acr Piij'iprtl'ti^lie mr'iL'rn'h ist Das 80 prt^

pirirte Papier wird dann mit Heftzwecken auf Pappe geheftet und einige Minuten in den Bsdt-

ofen geeohoben; in diesem Falle genügte auch Trocknen über einer grOesoren SpizitnaiMMM.

Es kommt bei der PAptuitfon brapMMiHeh «mar ^dimiaajgwn TarlballAB dar Priparir-

flri8i;igkeit mif 'jchnelles Trocknen und ^lü trockenes Aiifbewnhren an, erstens, dnmit die

1.<ösnog nicht in die l'.tpiersehicht eindringt, sondern in der Agarsohieht der obertiücbe

bleibt Die ao i>i.ii>;iriiten Bogen wurden gleldi «wattBlMaB «ad ralar die Mitglieder

vaitheilt.

Hierauf entwickelte Herr ('aiiit. Friedrichspu, ein bewährter Meister auf dem Gebiete

der Plaüuotjpie, eine lieibe von Copieu auf euglisohem Platinpapier, mit einer Lösung von

onhMiraai KaU 1+6 Waaaer and waaeb in aahrihnehaltigem Waaaer aaa.

Obgleich das Platinpapier schon ffmf Monate angebrochen aber gat veraeUosaen ga>

Ihlmmi hitte, waren die Kefultate die dnnkbar bpKtPc. Hanptbedingangon für gnte» Gelingen

sind bei käuflichem wie bei selbstpräparirtem Platiupapier: richtige Belichtung, trockene

AaAawahraag aad Oepb« aar aaf gaas troekaaea Vnflw, indeai au« diaaea Ter dam
Copiren, wenn nöthig, etwas anwärmt Die Hauptschwierigkeit des Verfahrens liegt ia dar

liebtigen Belichtung, und kann dipsp denn auch nur durch l'obnii'^ iibenvnnden werden.

Von s&mmtliuheu Copirverfahren kann der Platindruck, wie iierr Capit Friedricbsen

weitartia aaafUirte, ab daa kineala, lohaeiidala YeiÜihiaai gdobt wardaa. Dar Toa iat

künstlerisch schwarz, die Lichter, wenn geeignete Negative gawiblt sind, rein weiss. Die

Bfldar aind leiaht retooehiibar and ewig haltbar. Bai Selbatpriparation dea Pi^iana hat
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tum BiMb data d«D VortbtU, wuk t«» ßaaam Kigatfvn oontiMlMialM Copiw uMm n
'MtlDCD, iudom man bei der Präfianition die Chromatmenge rerdreifacht.

Zur Vertheilung gelangUa zam Schlüsse ProbefiiMbch«a des ^ohneider'sehen Eni-

<wi«Uer8 „Simpliciisimus".

DonnersUg, di»ii 19. Hirs 1896.

PraktiMba YorffthrvBg der Pkotographi« nitUlt B6iitg«ii*Bok«r X-8trftkl«ft.

Bei freiem Zutritt hatte sich zu dieser YorfQhruDg eine grössere Zuschanennenge ein-

gestellt lind folgte diel« mit groiMr Aafinerkaamkeit dem Vortlage der Ueirea Hauier

und Marcus.

Naabdem Harr Hauaar dU Tenuehe mit aiaar aUgaasaiiiMi Etaftlmmg aii^akitat

und mehrere Geisslor' selip Eölirpii Yorgofuhrt waian, folgten Ilitt'irf rroofcos'sche Röhren

verschiedener Fu^ons, die theiivveiüe aehuu anderweitig /u iihulichen photogruphischen Zwecken

mit Erfolg gedient hatten. Zur Anwendung kam eine gewühnliohe l&ngliche Uittorf'sche

BSina mit Alnmiiiimna]»iagal. Ea wuda dn Bvhmkorfradiar FankanlBdootor tob 6 em
FunkpnlänpG. sowie fünf Aeaomiüatoren und zwei Volt bei 20 Amp^ros. wovon zwpj A ••umn-

latoren in Keserve blieben, benutzt. Yerschiedeue Versuche mit dem sogen. (>ucher einer mit

Baiyuffl-PUtiii-CyaDär-Crystalleo im Inoem Tersehinaa langen Pappk&lse und anderen Gegeu-

atinden «nriaaaa die Qegenw&rt der X-StraU«a. Kakanbal ward« Mab daroh das Tanoek
bewiesen, dass auch mit der InHnen/.nirischinf 'RcKiiltafo /ti enci«l«B alad. Daa lOtl^M Hwr
Martens ezponirte daraof seine üiutd während 30 Minuten.

Wikrand daaar Zeit aakmaa dia AnwaaaBdaB mit groaaem Intareae« die ausgestellten

Aufnahmen de« Herrn Knackstedt in Augensehdn. Di«a«lb«B repriaentirtan da« ganammtn

|)liotogTa]ihis<'hp Druckverfahren Sohr annchaiilicli. in den verschiedensten Copirarten. warea

sowohl Portraitfach wie Landsohaft vertreten — unter letzteren die grossartigen AuftiahaMii

vam Bm dea Nordoataeekanali — und andararadla Aatotypie, ZinkografOre, Liditdnii-k, Bust-

^tmdt, Eupferdruck etc.

Xnoh geschehener Exjiosition wurde die i'latte sofort fertig gaalallt and Sbomaobta

dieselbe aligemeia dnrcii das g^rello Schüttenbiid des Handakeletta.

Die flr diea« Yoifthning vontusgosehaBa Aufiiakm« daa Foaaaa «iBoa jongen Mldobem
konnte leider nloht mehr stattfinden, weil das ftir uns interessante Ende einer Stopfnadel

bereit* operativ entfernt war, naclulom dasselbe auf diesem nicht mehr uubckunnteu Wegfl

;inderweitig ans Lioht der X-Strahlen gebmcht war. Diese Nadel sowie eine Reibe von

AufinkmaB, «abka Harr Hauaar mitlala X*8traU«B enteil kat, oonirtaB oad erregten «romai

iBtarasse.

Die Vorfiihrunj; verlief aufs Exacieste und herrsehte nnr eine Stimme der Anerkennung

über die eingeschlagene Methode des Vereins, auoh vor nicht zu grossem Forum jedem sich

Ar di« Bip^manla iBtmoainBdeB di« BakiBBtaofcaft mit danalkaB ana aiakatar Niba oid

iB iwaitar Linia onantgaKliab aa «rmdgUdiaB.

DoBBaratag, daa 26. Mira 1896.

Direrro Vcr;:! O'^serung nebst BntwiakalBBg

Nachdem Herr Kdw. l'nNcfk mit seiner Vergrösseningsonmera d t- Vorrrrösseru ua.-h

Na^ttven und Pubitiveu bei Magnesiumbeleuchtuug vorgeführt und die erzielten Platten eot-

inekalt kalte, zeigte Herr F«a«rbaok ttrers« aaaa KaUtUokflwenBar dar kakanntaa Fbma
Uni'er <\. II offmann in Dresden nebst dazu gehSrigen in Glas eingeschmolzenen Kalkspulen.

Von denselben fand tic-ondere Anerkennung der pröspere Hrenner für iremisihte Gase, und

wurde seine Anschaffung unter Vorbehalt kleiner Abänderungen besohloi^uen. Er soll am

BiekataB Praj«etioBaab«Bd aabaa dam Liesegang'soben gebraoabt wardan.
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Dounerstsg, den 2. April 1UU6: Gescbäftliohe Versammlnng.

In Laof« der Tagesordjiaog kun sunidlut di» WtU nehrerar naaer Slitgliedar mr
SpiMbe, darunter iweier aivwirtigBr in Madaa und Antwaipan.

Unter freiem Meinnng^sanstauseh berichtete Herr Kunstmaler Reuter eingehend über

eine hier stattgehabte Pnyeotiona-Vorfähniiig dar Dr. Seile 'sehen farbigen Diapositive und»

andarar durah Hnra Dr. Navhavat, batanaUtla dia Ghdiwlarigkeiten, walaha ffia HantaDoiig

der farbigen Diapositife. die diffloila gaganaeitige Farbenaocomodation der drei Tarsehiedan-

far''i£rfn Positivliäntchen , und dia aooorate Deckiiii? derselben bietet. In Anbetrftfht der

Schwierigkeiten, die daa gesammta Taifabren noch bietet, seien die vorgeführtea Beispiele,,

waiiui aaeb nooh niabt ab gam Tollkonunan, aa da^ ala iaaaatat markanaaiuwartha

Laiatongan an betrachten. Betreffs der TorgafUuian LudaaluAaD ud dar Portrait.« wurde in

darauffolgender Discus-inn iibor den Gegenstand von mehreren Seiten die W;>hrh{tit des

Colorits in Frage gestellt, während die sobillernde Farbenpraoht der Sohmetterlinge von deu<

BaaMham dar YoifUirang rBaUnMaa bawondot war.

Donnerstag, den 9. A]>ril 18f»6: Gesellige Ziisammt^ukunft.

Infolge mehrseiüger Voraohlüge zur praktischen Verbesserung des grossen Kalklicht-

Sktopttkooa (für Diapoaitifa 9:12) lag znniebst van Harra KnQppel eonitniirter peak«

tischer Einsteckrabfflan vor. Aus.-iordeni erfreute das Aufuahmegesuch eines Herrn in Mflsiea.

durch die naohahmenswerthc Beifügung eines vorzüglichen Selbutpoi-trait.s auf Engelmann-
achem Idealpapier. Herr Haus er hatte eine Sammlung von Schöneberger Bromarjrtdruoken.

mägabiMlit, daran Batnahtan ain YaignQgen gaoannt watdan kannta.

a^gg^a -

a«MllMluift nr VSidOTiuis dar AmaAmuF-SliotOfrapU« In Btmlnuv*

Ordantlialia Taraammlnng am 19. Miri 1896.

Anwesend 24 Mitglieder, 1 Oast

1. Die sich zur Aufnahme al^ ordentliche Mitglieder gemeldetou Herren Oberlelirer

Dr. Br. Carstens, Marienthal; Ober-Telegr.-Secretär A. Kmmius Bakker, hier; C. Joh.

Jabaan, Haam; Biahnrd Zinmarmann, Harbmg aind ainslininiig anfjiMioniman.

2. Herr Dr. Aming aelgte einen neuen, sehr pinfaihen Vergrösserungsapparat von.

Dr. He se kiel, Berlin, vor, webhor durch leichte Handhabung und sichere P>zielung guter

Resultate, von denen Herr Dr. Aruiug einige selbstgefertigte Proben vorlegt, sich auszeichnet.

IHa Varsammhmg baaaUiaaat, rinen daiartigett Taigrtlaaaningflapparat, walehar atara

70— 80 Mk. iui'l. des Objectives kostet, anzuschaffen.

Von Hugo Schneider, Charinttenburg. sind einige Probeääscbohan aainaa Ent-

wicklers „Simplioissimus'* zur Vertheiluug au die Mitglieder eingegangen.

Znn SaUnaa OMahta dar Yoidtianda Harr Jnbl nodi anf dan Anmaldatttniin —
1. April — Atar dia BarÜnar nnd die Haarlemer Ausstellung aufmerksam. Schon früher ist

beschlossen worden, dass die Gesellsohatt solche nicht ausstellen wird, vielmehr bleibt

es jedem Mitgliede überlassen, einzeln RUä/,u.Ntelieu. Dieser Beschluss verhütet bei event

MmUrnng ^a SahSdignng harvarragandar Arbaitan dnreb mindarwarflüga.

Der oben ei-wähnte Vergrösserungsapparat soll sofort ange.«cliiifft werden, um den Mit-

gliedern die Anfettigong van Targrössarangan mögUobat noch fOr dia Berliner Ausstellung

zu erfflfiglichou.

Van dar Tanan-Oooudaaion aisd für Sonntag, dan S8. Min, Sonntag, dan 19. Apiü

und Sonntag, den 26. April Aaalll^Ea Daah Hambup Umgabnng twecks Aufnahme land--

achaftliotier Motive fastgesetzt. Der Vorstand.
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DoBiitrtt»«, fl6. Mir» IflM.

Vortrag d«8 Herrn Dr. med. Cahnheim, Drsiden.

Dm Thema lautete: .Dio Fiir-ner" niid ^Krlcliuisse auf einer Walfiseh-

jftgd." Die Fir-lier, d. i. Hohafiaselu, diese im AtlaotUdiea Ooean zwieohau laiaod and

in Biffliohm CMiiiBt gelegene dtaiidi« Ooknie beililit mu tiner Qmpf » IbmIb,

von denen Btroial ntt dem Hauptort Tbeahavn die grösste lat. Die Inseln *ind felsig und

ruissehliesslich aus mitteltertiüren Laven unri daxwischen sela^rerten Tuffen »nfgebaiit. Die

Berölkemng, deren Sprache af&risoli", ein -^miaeli der dünisetaen mit der isiändiscbeu

BpiMhe iit dnnliweg «rm. Behtfimeiil, Fieekmi Vogelfaag mItiMB den Bewskn«!

Erwerb und Nahrung srhafTeu. Sell>st die erw&hnte Hauptstadt der In8elgnip|>e. Thorshani.

bietet einen iinnliohcn Cliarakter dar. Die auf felsigem Untergrund sich erhebenden Hiinser

eiud theils aus Holz, theiU sogar aus einfachen Latten, soiunueklo« und ohne jeglichen

Oonfint, avfgebni Dm BmIwIi mw, d» «Im BMu-Vegetatton wd dm Fbr-Ö«- Bieht

TQiriiaiiden ist, per Seldf fon Dänemark importirt werden. Die vom Bedoer nikrwd seine.««

hrtiiminnlnn Vortrages yorgsführten Diapositive seiner photographischen Studien auf den

Plr*Öer erweckten grosse Anerkennung bei den Zuhörern. Lnd wenn auch einzelne der

Bfldir, bflMBden V«MiditiibaluB«i, hia und wieder aa SeUrf« ttww n wSutelion Uirig

liSMeii, HO durfte das Ton Herrn Dr. Cahnheim erzielte Resultat der Mehrxahl ^r Dia-

]i08itive wohl gelungen genannt werdnn Hö. bst interessant erschienen die eigenthnnilioheu

Felsloimationeu , die hervorspringeudeu Klippen und namentlieh die vereinzelt im Wasser

Mirteiindaa IUitImmi, weleht Bur dndi eiBta eduBaloa Waesenpilt t»B deai ImbmIi*

bwieil BUandl getrennt sind. Zweifellos bildete diese kleioe aordische Inselgruppe ehedem

'«Id zugammenhingendes Plateau, welches erst durch die «rosive Thfttigkeit der Flusse und

dw Braudungswogen in einen Archipel autgelöst wurde Dieser interessanten Besprechung

dar Ilr-Oar U«m Bedaer dia BehBadlaag aalBaa iweilen Thaaiaa, «Briataliaa aof «taar

Walfisehjagd",' folgen. An zahlreichen vorgefBhrten , vorzaglioh bearbeiteten Diapositiven

erläuterte er den gefährlichen Faug der Wale, das HHrpuuireu und die spätere Verwerthuug

der erlegten Opfer. Das Publicum, welches mit spannendem Interesse den belehrenden

WartiB das Bcdaan Mgta aad daa hSehat iatarasiaBlsB Pn^ealloBaB oBgahanehalleB BaUUl
zollte, liess sich naoh Beendigung des Vortrags zu lang andauerndem Beifall hinreisseu.

Herr Juhl, der Vorsitzende der Ge»ell8chaft, sprach darauf im Namen der Anwesenden dem

fiedner f&r den durch seinen Vortrag gebotenen genussreichen Abend seineu Dank aus.

In dam Projaotionsabend am Sl.Mgri biaohta Herr Dr. Nanhavai aas Berlin

•dae Reihe hochinteressanter Vorführungen.

Zuerst wurden in der Projootiou die von Herrn Dr. Neuhauss seilest hergestellten

farbigen Piiotographien nach dem Lipp mann 'sehen V^ariahren vorge/.eigt, darunter Spectnun«

AafiiahMaa ton Blumea nad Ftoehtataakea. Dia Tlworia (Hases
i
iiysikaUnli aelir fatar*

aanatlB Verfahrens wurde kurz, gestreift, sodann aber herrorgehoben , dass es sich hierbei

immer nur um äusserst schwierig herzustellende Biasdanfiiabmea haadla, walaba eiaa Var-

Tiellaitigung in keiner Weise zulasse.

Dar Veairagaada zeigte sodana aina ABaabl tob MomantanlhaluDan der Flogmaaebe
des Ingenieurs Lilienthal in BarIJa. Bekanntlich gründet sich die Constructioii des

Lilienthal'sohen Flugapparates auf das durch vielfache Versuche nachgewiesene physi-

kalische Gesetz, dass eine horizontale nach oben gewölbte Fläche, welche sich in einem in

hetiMatalar Mabtaag bewegten MadiaB bafladet, aiaen aadi aoMMi geriehMea Dioak

erfahrt, indem das an der gewfilbten Fliehe vorbeistreieiiende Medium senkrecht zur Fitoha

nach aussen gerichtete Centrifugrilkrnfte erzeugt, welche die Flüche zu heben suchen. Lilien-

thal's Versuche haben bereits einigen Erfolg emelt, indem es ihm gelang, sich von der

Spitw aeiaea s« Flogftraaahaa arriebtataa HAgda ia der Niha tob Barlia sogar etwas auf-

wMa ia die Luft zu erheben , in etwas abwärts gabaadar Kehtnng aber bereits etwa 200

weit SB fliegen. Die von Herrn Dr. Neuhauss vorgeftihrten interessanten Aufnahmen

adgaa den Abflug und eine Reihe weiterer 2Studieu des Fluges, welche wegen dei; grossen

. _ . . i_y Google
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Soluielli|{k«it der Btwegaiig nur mit grotMr Schwierigkeit aui die photographiBche Platte

In einer zweiten Afitheiluug wnrdon vnti Kt>rm Dr. Neuliauss seine Aufnahmen auü

dem Zoologiseheu Garten in Berlin gezeigt, welche hier bereits durch die Aufteilung des

letzten üerUtes bekannt aind. Wer einmal solche Antnahmen Tenaoht und dabei die

SaMMigkattMi imObm «ftkrai hal, di* ia dir WiU te ikltlg«ii BalaMhtaiig, te
richtigen Stellung der Thiere und ilirer BenegUohkeit liegen, wird den mit grossem Ver-

stiodaiae gemachten Aufnahmen des Herrn Dr. Neuhauss seine Anerkennung nicht versagen.

Sodann ging der Vortragend« nur TMfiUumig der Brfindoug dee Herrn Dr. Seile iu

BmMbvf fttar. Bi hMddt ddi Mi m EmkOimg «rfbM» PhotopapUn. W«a
nuc-h nicht wie nach dpm Ta ppaiftllB 'sehen Verfahren aus physikalischen Gründen direct

eine Photographie in den aat&rlichen Farben hergestellt wird, so ist doch eine möglichste

Annfthernog an die Natur voo Herra Dr. Seile darch langjährige Versuche emieht worden.

Dia drei NegsÜTa, dena BdBskiUmtk je einer enmdfittb« entqwiekt, «udsB aof aMshr
hnvpu <'o!Iodiiimsihi>hten. die mit Chromgelstine öberjärossen sind, copirt iti lipstimmten der

betred'eudeu (irundl'arbe complementär gefärbten Löeongen von Anilinfarbstoä'en gefärbt und

dHtt ao wdMtMidergelegt, daes sie rieh ToUkasBiMn deekeo. Die aneiehten Basnllate, wia

sie doreh Ham Dr. Nenhauss mittels der Projeetionslateme vorgef&hrt wurden, machten

•hiTiAi iliro nnturwnhre FäHmn? einen wahrhaft verhlPitTenden Eindruck nuf die Zuscliauer

iieider erfordert das Verfahren eine grusse (ieeebickliohkeit in mancher Richtung, die der
' Brlader, Herr Dr. Ball«, aiah in langjähriger Uabug angeeignet liat, dia al»ir aiM Var>

allgaBeinerung dea Taibhrans zur Zeit nooh aoszuidiUsaaan saheint

In der Sitzung: am 2 April wiirdo lieschlossen. Herrn Dr. Neuhauss sowohl ah

anoh Herrn Dr. Seile in Anerkennung ihrer hervorragenden Iteistungen zur Förderung der

wiaaenaahaftHeinB ^tographie (Ba sObania Bbrn-Kadaab dar OaaalhAaft n Tsrlalhan.

Gesoh&ftliche Versammlung am 9. April 1896.

1. Al!> ordentliches Mitglied wurde aufgenommen Herr M. 0. Kruse, .lordanstr. 21. hier.

Als auswiutige Mitglieder »iud aufgenommen die Herren Luis G. Marquiua. Lima

and Luis Binmariiftehar, Lina.

2. Die Prrifungsoommission hat die Conearreaz (Objectivsatz . f^estiftet von Herren

HUttig 6: Sohn. Dre.sdon) durch Prämürung der Bilder mit dem Motto „Keine Hosen

ohne Domen" von unserem Mitgliede Herrn F. W. F. Röhe, Ottensen, entsehiedan.

8. Ba fabiigk ein Saknibaii daa Hann Dr. W. von Oklandarff, i. Zt Ida»« aar

Verlesung, worin mitgetheilt wird, dass derselbe Aiifanp Mai nach HaniVnif; kommt und sich

bereit erklärt, am Donnerstag, den 21. Mai, über seine auf der Reise au der Westküste

von Südamerika gesammelten Erfahrungen zu berichten.

4 Dan Voistand wird ftr die Abraehaung pro 1886 ainaHiiinig Daehazgs anOdH.

Dar Torataiid.

Danaarstag, daa 16. April 1866.

Tarlrag mit Demonstrationen „Ein Tag »af da« Maada",
von Herrn Oscar Hofmeister, hier.

Der Redner, welcher in einigen einleitenden Worten betoute, dass mau die Astronomie

van allaa Natnnriaaaoaflhaftsa als Aa aitebaula baaaiafcnan kSaaa, glaoMa daa lataraaaa

der ZuhOrar am meisten entsprechen zu kSnneu, wenn er von all den iin7.ählig;en Himmols-

köri>em, die in der Astronomie eine Kolie spielen, den der Erde am nächsten liegenden,

den Mond, einer eingehenden Besprechung unteixCge. liedner fhhite aus, dass in den

lebten Jahren die Erforaohong dieaes WaUkOrpaia dank den gawaltigaa PartMteMtan. wdohe

auf dem Gebiete der Photonjnjihie gemacht wurden . in eine granz neue Pha^^e getreten «ei.

— Es würde zu weit führen, an dieser Stelle auf die höchst interessanten Ausführungen

des Redners näher einzugehen; denn der unerschöpfliche Vortragsstoff seiner 2Vt8tBndigaa

Bada wlrda aiah niaht dan ua gialattatan baaahrlnHan Baoa aapiaaan ksnnaa. Bmlhat
aai nur, daas Bednar aa waUgduvaain DiafpaatttMa dla vanaUadaaaa OeiHlina

ft
an dar
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Oberfläche dei Mondes, die eigeuartigeo öebirgg- and KnterfomuUionea ftof demwlbeo

trltateftob ffiflna knOpfte «r elae BebcMiktinf fSm 41« HdnMliug aiMr MtraneauMh»

photographischon Anfnahnie nnd kam ho\ diosor Gelegenheit »uf den physiologisi hpii Tiiter-

sohied zn sprechen, welcher swisoheo der Empfindliohkeit der photographieoheD Platte und

der des menBebliohen Auge» exietirt. Dieser belehrenden Abbaadlong Uees er «ine an^hr-

liehe Beiohreibvig dir fwnittodMUB ObMinaloii«! nnf dw Rrda felgn ot «äUtmt» in

vorgeführten Reprodiir^tioneii die verschiedenen Instrumente nnd Apparate, welche auf dem

dem Felde der Astronomie in Frage kommen. Bei Besprechung der «genartigen öebiigH

fonmiloiiMi sdf dem Hund«, 4ir MgUL ffinggebirge, ^ 6it MUidlfiMiHeli ms fintan

bestehen , wwfthnte er der Tenehiedeneh Hypothesen, die Uber die Entstehung derselben

aufgestellt worden sind. Nnch der bpkannten Kant-Laplnc«' sehen Tlieorio sei der M i!i<^

einstmals aus dem Körper der damals noch dOnnfl&ssigen Erde hervorgegangen, was wohi

iMotsirti^;« Toin keinem Astronomen mehr benweifelt wBrdo. Anknttpifaid an die TMMhiedenen

Theorien, der Anfsturzhypothese und der Aufschmelznngstheorie, welche den eigenartigen

Ffminrinnen d^r Mondi'ehirtrp . dor dnjf sich liptindenden Krater, der steil emporsteiirendon

Kegelberge, 2U (iruude liegen, kam iiedner in seinen Ausführungen auf die Lava su sprechen

nnd atoUto TaglddM an nriielMn den YidkMtB lof dar Eid« nnd dsn aieb wd dtm Ifond

befindenden Kmtem.

NfiÖk«-

Photographischer Club in München.

Verein lur wissenschaftliche nnd Amateurphütographie.

Nnelidim dM Jtlir mit einer mn 7. Jannar bgohaUuiia Ohrintbnnmfoitr mit

Preiskegelsohielien, zu welchem von den Clubmitgllediini sehr htibielM GsMlunki gl*

bracht worden waren, begonnen wurde, brachte uns der

Uauptversammiiiugsabeud vom Dienstag, den 21. Januar,

ein« hoebinteressMitn VoifUmn'g von Baltebildeni aas Japan nnd Indien durah H«m
üniversitätsprofessor Dr. Selen ka mittels des Projecfion'-ajtparates. wozu HeiT Dr. Selenk»

selbst in lebhaAem, fesseludcm Vortrage die Erläuterungen gab. Die Vorführung umfaaste

in buntem Wechsel Landschaften und Volksscenen, Baudenkmiler und Städtebilder ans Ost-

aden, ffild nnd Wort iviikton naamman, d«n Anwaaanden «in abgarandaiaa Bild jaaar

Hegenden und des Lebens nnd T^atbeoa ihr« B«wohn«r to gaben. Baiahatar BaiM lohala

den hochverehrten Gast.

Herr Rechnungsrath Uebelacker brachte sodann noch zwei nadi dem BOntgan'a^an

Varfahran an der ünivaraltit dabiar hargaataUle Schattenbilder ur IwtUknag.
Am irleichon Abend li.itte Herr Mall] ans Bmnneck eine grosse Anzahl von Pb-^tn-

graphien, insbesondere üebirgsansiohten •na.llroi, aar Ausstellung gebracht, von denen viele

durah tadellose technisohe AnaflilKni^ nnd kflnadaiiadM Aofllusung übarraaalitaB.

Ganaralvaraammlnng, Dianattf , dan 88. Januar.

Beschlüsse: Die Ziele d^s Vereins sind durch den Zusatz ..Verein Air wi>;sen>(^b;itrl:ehp

und AmateorphotogTAphie" nüher zu bezeichnen. Die Verdienste des Herrn Professor

Selenka um den Verein sind durch Verleihung der Ehrenmitgliedsehaft tu würdigen.

Dar alaklria^ ProjaafloBaqpparal Sat vob nnn an bat Htm IMrikanten Issmayer

unterzubringen . welch Letzterer aneli aainan eigenen PioJaottMuapparat in Üabansw&rdigstar

Weise zur Verfügung stellt.

Naeh Niederlegnng des Amtes durefa den 1. YoraHuandan erfolgte NauwaU dar

Vorstandsohait:

Herr Kechnunirsrath Tebelacker. der sieli im vpreansonnii .Inhrc wie ancli fröher

um den Verein die grössten Verdienste erwarb, wurde wieder einstimmig anm 1. Vorsiuendeu

gawiUt, ebenso der biaheiige 2. Voraitianda Hanr Baron Sohilling-Oannstadt As Stalle

das duruli seine Berufsthätigkeit naeh aiganar Erklümng sehr in Anspruch genommenen

1. Sohriftfahrers gepr. fiaobtspraktikantan Bayar wurde Herr Militir^eht^taktikant Stixnar
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^MflUt, Herr c&iid. med. tiobreiner aU 2. iSchriftföhrer. Zum Casürer wurde Herr Lichten

-

«tein «muiit, nilmad di» HbüeHitk in dtn iMwihrton Hiftd«D das Hirb BeithBun'
verblieb. Aidcuiftsoomit^ wie bisher: Dr. Fomm, Profossor SahrlMdt ud Hm TrMi
2a Bevisoren wurden die Herren Dr. Hörn er und Official Stiitznr ernannt.

Von nuA m liegt dem 1. Schriftfahrer nur die Prototiollfillirung und AbfaBsnug der

Bevidito ftr dl* RaDdMbaB und toiMtige Oantipoiidtni ob, d« S. mmmt YtilretaBg dM
1 Sehriftfuhiers die Versendung derBundMhM und d«r Olnbnüttb^uogtD , dm BibUotb«faHr

'^0 Versendung des XieüOfirkels.

Da der bisherige Oaenrer Herr Alt filiisch durch einen Todesfall verhindert ist,

d^nltff« Abladung in ttaillai, wo konmt nnr «in pro^oiiioli«r BMhnimgmbtdiliiM mr
Verlesong, weloher mit einem Passirsaldo von ca. 90 Mk. abschliesst, zu dessen Deckung'

Vorsitzender mit Veräusserunff eines Pfandbriefen /it 2(K) .Mk. betraut wird. Bis zur defmitireo

iveuhuuügssteiiung soll der Bibliothekar ein Inventar Uber das Vereinsvenuugeu aufnehmen.

Dm PMrivnldo eaMuid hnopMehlieh dndnroh, dim dn ddrtiiidMr PMi}««tionMipfHvat fitr

900 Mk. angeschafft wurde.

Den Aboud über ziert eine Hilderaus'itellnnL' von Herrn Issmay er d.is 1.i>. hI. welche

»US einer stalihclieu Anzahl wirklich gelungener Bilder zusammengesetzt ist Namentlich

ind w ]tTlelitig« TngriliMniBgui, weklM dwreh nii» W«iMMi s«w»hl, «mdi dnrdi ein*

seltene Sattheit nnd relob« Modtllinug dorTSne Midi in dtn Sehittn dM Aagnamk AU«
auf sich zogen.

Hnaptraranrnmlang Tom Dienitftg, den IL Fabrnar.
Vortrag des Cinbmitgliadaa Harm Dr. Fonn, AaabtanlMi dar Unhaidlit, Bb«r

„BSntgen'sche Strahlen".

Der Vortrag des Herrn Dr. Fomm zeichnete sich durch überaus klare Anordnung des

Stoffai aowi« doreb intaraaaaala DacataUung ganz baaondara «na. Von «inar DataflUrmig

des Inhaltes des Vortrages kann nonmehr mit Hiii^ksioht auf die wdü •Ugamain gawonnao«

KenntniHs des l'rinciiies jener neuesten Forsohungsresultate Umgang ganommen werden.

Als Einlage im Vortrag wurden mit dem Projectionsapparat mehrera mittels Königen-
Strahlen tob Tsnehiedenen GagaoaMadoB ganadita AnfiüdimMi gezeigt Anah am Abend
selbst wurde von Herrn Dr. Fomm eine solche Anteahma gemaeht, und kam nnab aofiaUgar

Entwicklung in der Versammlung zur rircnlation.

Der Vorsitzende theilte mit, dass zu dem fttr März in Aussicht genommenen grossen

flUoptikonnband dar groaae Saal in Eil'a Koloaaanm inr Tarfl^aBg atdie.

Die Herren Reithmann and Niedermaier hatten eine grosse Anzahl von Photo-

eraphien zur \us.sto]liin!i irpbnn-ht: ersterer nberm.^i^hte diir^^h eine Reihe sehr hübscher, mit

künstlerischem \ erstanilni»>.s gelertigter Bilder, wulireud letzterer in bekannter VorzQglichkeit

fltanoäkopan von oogamaiBafla Bab anagaalallt hatte.

Haaptraraammlong Tom Dienatag, den 86. Febrnar.

Nucli Eröffnung des Abends theilte der Vorstand mit, dass Clubmitglied Herr

Dr. Ha über risser nach Elberfeld Qberi^esiedelt ist nnd daher bedaaedieherwdae Idnftighin

an den Versammlungen nicht mehr theilnehmen könne.

BeaeUllaM: Hlnaiohtiidi der nea tn draekenden Aofiiahme-UrlnindenfonnQlare aall

interimistisch eine einfache Form gewählt werden, bis s; i i !, n ein künstlerisch ausgestattatM

Urkundenfurmnlar zur Ausführung kommt. Heziiglicli der Ausstellung poll Mittheilung an

die Clubmitglieder ergehen, duss die Ausstellung in der Osterferienzeit stattfindet und dass

de anmgabea beben, ob nnd in «dehem Fllebenmaaae de aaaiaatallen beahdebligen. Die

Aofiiahme ron Miti;Iiedern erfolgt Ton nnn an wiedw dnreh Ballotage.

Es wurde sodann zur Cassenrevision geschritten, zu welchem Zweck in .Abwesenheit

des Herrn Hüruer als iievisor neben Herrn Official Stützer Herr Bayer gewählt wurde*

Dieaelben erthdltaii nadi Prüfang dM von Henrn Altfilllaeli Tarlaaenen BeehnnngadMeUnNN
die DMbaige.

. ^ jdby Google
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TH« Ton den Hemn Bwon tob Sohilliag-OnaiMt ud 0ild«B«iit«r tu <Bm«b

Abend ausgestellten Photographien wurden mit grossem InteresM bedflllflgt

Herr Dr Müllnor hatte eine sehr interesnnte Aufnahme yon zwei gegeoMIMWkr-

geipreizteo Händen aoBgestellt, welche mittels BOntgen-Strahlen hergestellt wsr.

Hauptversammlung vom Dieustag, den 3. März.

Vandelbildenbend, in erster Linie Bilder für den öffentUohen ProjeotionsabeDd. Die

H«R«n Beehnangmtth ü«b«lft«k«r, Oflldal Btlts«r, Beitknftaa nd Stirnor batta.

Dirt]<ositivo ^cbrncht. Die iir<;pnin^Qb Ar ditNB AbMkd gSMilto BSTttiiang im Obb-

»ngelegeuheiteu wurde verschoben.

Hftuptversammlang vom Dienstag, den 17. März.
• El windndiaiiMbigenToiftenitaiiigmtedan 5lfe^

la welchem das Pro^amm mtn Vnr-^itzenden mitgetheilt wurde.

Nachdem die Betheiligung der ClubmitgUeder an der projectirten Ausstellung sich als

SU gering erwiesen hatte, wurde beaehlossen, dass die Ausstellung vorläufig nicht statt-

znflnden hsbe.

Sodann wurden durfli das gewählte Comite — die Herreu Jonas, Tr*1lt mid

Stirner — die Diapositive für den ötTentlicbeu Waudelbüderabeud ausgewihlt.

OeffentUober Wandelbildersbend in Kil's EoUosseam »m Mittwoeb,
den 18. M&rz.

FMgna«: I. AbtbtUang. KdniiMniiifeii «d da ^«g 1890/71. Aii%Miomiii«i naeb

dM Bildern dm kgl. ProfoR.sots Louif Braun und Anderen. Erläuterung der Bilder, gs*

sprochen von Herrn Kanksecrotär und Bnreauvorstaud Leiter, Ritter des eisernen Kreuzes.

II. Abtbeiluug- Landschaftliche und Genrebilder aus Bayern etc. III. Abtbeilung. Stadte-

ansiahteo und Luidsehaftsbilder ans einer Nordlandsrriaa bis lam Bereiehe der Mitternaohti*

sonne. Bilder von der Riviera CAnfnahmen Ihrer Kgl. Hoheit der Kran Herzogin Karl

Theodor). Bilder aus Ostindien uud Japan (vom kgl. UniTarsitätsprofeesor Dr. Selenka).

Klavierliegleitung von Herrn Kapellmeister Sachsenhaaser.

Dw Abend oabm dnan aahr guten Yerknf und war dar groaaa Saal dsa Ealoaaanas

VOUst&ndi^ liesntzt. Die Damen erhielten als Bcifiabe zum Programm eine von der Hof-

kanstaustalt Dr. Albert, dahier, hergestellte Ueliogravure einer Lobengrinaufn&bme des

Harm Bachnnngsrathes Uabalaekar, walehe daiaalba miam baieaBiilMiy«rratti vm Hieater-

anfbahman — wihrand im YaiataUnngen anfgenomsMu — «ntnommen batte.

Auffrenommen wurden in den Club die Herren kpl. .Amtsrii^liter Friedrieh

von Ansin in Miesbaob, Kunstmaler Hermann Kauffmann, hier, Optiker W. Boden-

ataek, hier, praot Ant Dr. Panl Friadllndar, hier, oaod. jnr. Harmann Zali, hier..

Stirnar, LSdudftAhnr.

. j . i.y Gopglle
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Vmansnachrlchten.
• Mmimmfl mtHm wir iU y»rtin»'M*ri»hU «M* «m HIhMiiw« ihm MMmkrift und von Mmt

Die Wandermappe der „Photographischen Rundschau".
Da ntintnohr dio rircnlatioii der Wandprtnappen beendet i^t, knnn fiio Ztisammen-

stolluDg der Beurtheiluog der eiuzeiuen Mappeu erfolgen. Wir seUea biereu den 15. Juni

fest Laut Satsnngen (vargl. dt«|M ZeitMlirifl H«ft 1 , 1896, TcfrinoiMlirlebtin 8. 10

j«d«r an der „Wandertnappe" bethaUIgta Verein das Recht, zu dieser ZtisammenstellaDg tiam

Ab^sandten r.n schieken oder einen nni Wohnorte der Loitung anaiwigen Vertrauensniano

au erueunan, welober die Feststelloog des Ergebuiaaes überwacht Dr. Neuhauas.

Schlesische OesellBOhaft Ton Freanden der Photographie in BresUn.

Ordentlioha Sitinng Freitag, den 14. Februar, Abeuda 8'/a Ubr.

Vorsitzender: Dr. B. Kiesen fei d.

AnwMWDd: 87 MitgUadn* nd 21 Olale.

Nach ^nigan weniger wichtigen gesdiäfllieben Mittbeilungen fand die angekQndigte

S^io]>tikon - Demonstration statt, der die zahlreiche Versammlung mit Spannung entgegensah.

Von Herrn Fabrikbesitzer Wirth in Sorau war eine grosso Zahl von auf Chlorailberplatten

bargeataUtao DiapodfiTm and von Heimi Llatagang in DBaaeldorf Mldhe, tf« uK Hilf«

fM Pigmeutabziebpapiar hergestellt waren, eingesandt. Die Bilder veransehauliehten inter-

eeoante Bauten, Landschaften nud Vülkortypou der Mittelmeerländer und SQd- und Üt^tasiens.

Die Vorftibruug, die zum anten Male mit Hilfe der neuen elektrischen Bogenliobtlampe statt-

fMid, ted kUiaftMi Bd&lL
Der niobste Punkt der TagMordnug, TMauMtaag tiait giMlltgan Abtndi, wnrde

aof die nächnte Sitzung vertas^t.

Zu Funkt 4 der Tagesordnung: „B(fBtgen ° sobe Versuche" berichtet zunächst

Dr. Bitaanfald Iber dia mUarai«m^ im üniftniaiiltbttnilMiiiai, dl« naaaiitUah «rf

sichere Bestimmung der E.tposition8a«ftHk alilieiHail. Einige Negative wurden vor^elofrt.

Dr. Rosenfeld berichtet über seine Im städtischen Elektricitfitswerk in Gemeinsfliaft mit

Direktor Leitgebel angestellten Veraacbe. Schon bei 2 Minuten Exposition sind einige

MlUg* BOdar anialt wvrdan; ftmar hal maa baataolital, dan ^ttadriaeha BBtoan baaaar

7.ur Er7.Gugung der X-Strahlen geeignet sind als aolelia TOB kugeliger Gestalt. Auch eine

Duroblenobtung des ganzen menschlichen Körpers wurde veranoht, doch mit negativem

Reaaltat. An dan weitereu Erörterungen betheiligteu sieb die Hanren Kosenfeld, Viertel,

Hagar, Hambargar, Biaaaafald and Klainttftbar. Sahhaa 11 Vi Ubr.

Ordaatliabe Sitaang Freitag den 28. Februar 1896, Abanda SViUhr.
Yoiaitaaadar: Dr. B. Biaaanfald.

Anwesend: 20 Mitglieder.

Aufgenommen: Herr Kaufmann Max Liebmann.
Dar Vorsitaeode bringt den Inhalt der eingelaufenen Sehr^ben aar Mittheiluug und

rarfbaUl dl« ron der ehealaehaD Fabrik anf Aktian (Bdiarin^ «iogeaaiidtaB PapinrptabaD an

dia Mtt^iedor.

Darauf hält Dr. Gebhardt einen Vortrag über praktische Mikrophotographie. Der

Yoitfaganda damonitrirt annftebst eine mikropbotographisohe EinriobUmg alt mnlegbaren

mkrodop, Goodanaor and PatrakandMqpa.« •Vor daai Oadar iat eina gewöhnlleha BoIm*

flaaam 18:18 ao ^aljiaatam, daaa (Hdaatfr «iah in Aagaopankt da« Ooalan baflndat:
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WmMmi dar V 'itra^'oude das Einstellou und die ßestimmoog der Vergrö<serung; demonillbt

hat, geht er zur Bes|irecliung der mikniskopisclioii Otijective und Okulare Qlter, indem er

zugleich eioe Anzahl der mit genaontem Apparat geferti^Q Photogramme vorlegt Darauf

if«rd«D dl* TmohiedflOMi LiebtqnelIeD «rwShiit uid di« YorfMI« md NftAlk«il«M Baratanf

derselliGu l>oi;proc!iou. Aus Ter8(>hiedeuen Gründen bevorzugt der Redner die PetroIeudMi^

als liichtquello. Niicbdpm dann noch auf die verschiedenen Möglichkeiten der Ens^ngnng

eines mikroskopisohen üildes hingewieeen ist, acbliesst der Vortragende mit einer Uemon-

ttntioii «iiNf Anzilil HOnrophotograam« mid den V«npndttiii in aidMtor Z«tt dto Vmt-

tatraog de« Vortrages zu geben. Der Vorsitzaad« ipiialit Dr. Gtbhardl diu Diok dtr

Vaaunmlang über seine interessanten Ausriibning«n ans.

Oia Varaammlung geht zur Berathung der Veranstaltung eines geselligen Abends nlt

DkBMi ttbar. Ea wtrdan dl« varMhiadentton VoneUig» In Bang anf dia WaU daa Loaab,

Bcdoptikontononstration ,
AufTrihrnngon. Vorträge u. s. w. gemacht und zum Schluss oiae

Commission an« 7 Mitgliedern, bestehend aus den Herren Kionku, Nissen, Löwenhar'lt.

Mamelok, bchatz, Pringsheim und Gebek, ernannt, welche über die Einzelheiten

BaaaUaas üMaan ioU, am in dar nlaliatan SttiaBg Barielit anlaitan an Ictanan. Sdduaa 11 Uhr.

Ordantlielia Sitanng Fraitag dan 6. Min 1896, Abandi SVaUbr.
Vatriiaandar: Dr. B. Riaaanfald.

Anwesend: 24 Mitslieder.

Aul'geuommeo; Herr Chemiker Dr. Arthur Liobrecht.

I>ar VorattMBda arSflbat dia Sttnag ud legt venetdadana aingegangaaa Soiiatban ata.

Tor; ansserdem stellt ar dan MitgUadorn eine grSaaere Anzahl Flasehen mit dem nenen Ent-

wickler Simj'Iiris'iimus zur Vernigting, welelio von der Firma Hugo Sahnaidar in Ohar-

lotteuburg der Gesalisahaft zur Probe eingeschickt worden waren.

HianHif warda in dia Banihong Bbar daa StiftnngifaBt aingalratan. Bi waida

taaablonan, data ein Abendbrot mit Vorträgen, im Ansehluss daran ScioptUcon-Yontallaiig

und Tanz stattfinden soiL Dia arantnallan Uahrkoatan soUao doreh aiaan Qarantiafond»

auigebraeht werden.

Naah Edadigung diaaar Angataganhalt warda n PnnU 8 dar Tagesordnnag Ubar-

glQgangen: Fortsetzung und Schluss ilnr Si>io])tikon-Denion8tration „Reise um dia Erda*.

Es gelangten diesmal aiu'li eine .'Vnxahl buntor l>ia|>08itive /ur Vorfiihrung

Im Ansehluss hieran zeigte Herr äohatz noch einige von ihm hergestellte Diapositive,

waloha aUgamainan Baifidl faodaa.

Zum Schluss wurde von mehreren Mitgliedern der Wunsch ausges|irucbon, dass si«6

die nesellschaft als sokhe an dor ge{)l:tnten Berliner Aiißstellung, welche im Herbst dieses

Jahres stattfinden soll, betheiligen möchte. Naohdam sich der Vorsitzende Dr. Kiesenfaid

barait arlcUrt hatia, dia nOthigan Sehvitta daa« tfaan la woUan, warda naah ainar labhafiaa

Dciiatte beschlossen, dass sich der Veiain mit 10 Qaadndmatar Fliaha an dar AaaatoUang

in Barlin bathailigt Sohlaaa 11 Va Uhr.

IM« pliologMplilMlie Vereinigung in OraMd.
Ordantlioha Taranmmlnng aai 1. April 1806.

Bai Baginn dar Sitanng ttaUla Hanr Saharf mit, daaa Harr Dr. Naahnnaa aaa

Berlin vielleicht bei seiner Rii ll^flir von Italien in Profold einen Vortrag halten werde -

Gegen 9'/« Uhr eröffnete der KUrenvorsitzeude Herr Scharf die Sitzung und erUieilt« dem

Hmtu Kaniaan daa Wort an dana augezeigten Experimantalvoxtraga Abar X-StaaUan. Harr

Kanaaan aaigla aaaaar vlalan andann Eiparinantan daa Vaifitean, aMab ffllbtepa Anf>

n.ihmen vor/iinehmen. Wunderschön gelangen die Fluoresi-eiizvcrsnchn. An Bildern wurden

wifthraud des Vortrages hergestellt: «ine Platte mit Meiallstüokeu ,
Zwicker, Briliaatriog etc,
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Magt in tier UbittM: eiiw Hand war in aeht Minaten sobon überbeliehteti eine Platte mit

Mktan und uneditw Bd«bMiMn'aid Pariio wügib» dratfiali ä» DmoUiaBigMt fBr X-8tn]il«n

bei den echten Stpineu. Die Aafinhmen wurden mittels Erwärimni<r dpr Platten vorgenommen.

Ab Indttotor benutzte Herr Kanssen seineD Kahmkorff von 18 cm Kiinkenlänge, welcher

dndk «iike Attomidatonobatterie getrieben wnrd«. Hittorff sehe Röhren waren in drei

Artw vertreten. Lebhaften Beifidl apaadatoi die Ammudwi dam Badno: Ar Minen
fteealnden Yertn«. SeUnaa IP/tinir. Floetb, Sahittlftliiw.

Ordontlic^lio Vors a m ml ungen am 15 und 29. Ajiril, 13 M.ti.

Au diesen Abeudeu gelangten nur interne Angelegenheiten zur Bespreohuug. Ebenso

wurde die demidelist etattllndende Tenioaaiwalelliing besproelien vod naae Yeraebliige und
Anregungen gegeben. Die Reihe der Vorträge iit «riedigt «nd tritt die Vereinigong qaeh

Beeadigmig der AnaateUnng in die Sommarfarian. Fleeth, SabrififlUner. .

«

—O'«—

Amnteur- Photographen -Verein zu Dreedea.

Sitzung vom 12. Februar 1896.

Der Venilunde Prof. Dr. Krippendorff Ualt vor nUniaher Yenammlnng einen

Tertng über Fluoreseenz und Aber Kathoden -Licht in den laftverdftnnten Hittorfraehan
Bohren. Nach seinen Mittheilungeii ist flic Farada y-Crookes'sHio VTviiothfso oiner

.strahlenden Materie", des sogen, vierten Aggregatzustandes, schon seit Jahren hiuialJig ge-

worden. WiU man deh e aehOnen Udileraohflininigen in den hrftvodtButen, «n ihren Enden
mit aingeBohmolzencn Platindrähten veraehenen Bohren erklären, so branoht man sich nur zu

fingen, wie der Lichtbogen des Stromes ddroh zwoi Knhlonspitzen entsteht. Die Antwort bosteht

darin, dass man sagt: Wenn die beiden kohleuspitzen bis zur Berttluruug einander geuühert

aind, eo liewiiM die in ihnen »vgelitafte Klelrtrioitlt eine Zerattnbong der Kehle and die ge-

bildete Staubstrasse ist es, die der Strom zum Uebergang benotat» nioht die Lnft. Bei hin-

reioheoder Stn>mstiirko kann man di(> glühenden Spitzen etwas von einander entfpmon und

erhiit nun eine weissglilhende Koblonstaubstrasse mit der bekannte« iilrscheiuung des L'eber-

wendema meicriellnr TMlalien vom peaMvan mm negntfmn Pole. 6anin ebenae Teriiilt ee

sich in den Geissler'aalwn Bflhren. Wenn der Strom mit den beiden Platindril^
(Klektrodon) in Verbindung gesetzt wird, so entsteht znnäclipt in ihnen ein« S]»annung, die

bei bitireioheuder Stromstärke auf der Oberfläche des i'latmdrahtes eine unendlich feine

PlefinalMibanaae antengt, tfeee Ton der KaÜiode (negative Blelttrode) hinwegtraSbt nnd dnn
gleichsam «ine staubige Landstrasse schittTt. uiif r/eloher die Ausgleichung der Elektrioität an
beiden Polen vor sich geht. Uiorlipi werden durch die in der Klekfricität üot'endo Spann-

kraft die unendlich feinen Platiumoleciiie mit ausserordentlieher Uoscbwiudigkeit geradlinig

nneh der gegenQberliegenden BMtarode bewegt, lodaae ea adion dem Pb^vOrer Orookea
aiSg^ war, ein Ideines, in der BMirenmitte angebrachtes Bädchen in drehende Bewegung

n bringen. Was nun in diT Bfthre weiter sn beobachten ist. da" zf>i;r* uns die Natnr

wieder in ganx grossartigem Masssube beim Gewitter. Schlagt ein Blitzstrahl in ein Zimmer,

ae eetrt deh eaine Bnaigie in eHerlei andere TbiOglteit nm. Wo er niebt iSndet, eo

bringt er wenigstens Wärme hervor oder er erzeugt mechanische Wirkungen, verdünnt die

Luft auf der oinon. verdi<litpf dip l;iift auf der anderen Seite, Tehindert ihre Bestand-

theile u s. w. (ieuau die gleichen Eiäuiieinungen wiederholen sich in der luftverdiluuten Böhre

nnd Itaeen eiek «Mb eritttrtn, aefam man nur daran denkt, deea jedee Moleett, aei ea feat

wie im daa nnd im Platinstanb , sei es gasförmig, von einer venchleden dicken Aetherhfille

umkleidet. Wenn die anendlioh fninnn Molnoiilo an d«>r geg8nnJ>erliegpnd*>n filaswand an-

prallen, so verwandeln sie ihre l^Juergie in Wiirmegrade, so wie ein eiseruer liemmschnh

^hend wiidi, wann ainb die MaaMafcawiignng dneh Wldafaland In efaM Molaedarbewegnng

mottet. Dae CMee nnaanr Bebra wird ao heiaa, daaa ea aelbet nm Sabmelaen gebraeht
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wtidMi kwa. Di« FhwnieMii fit um «In* FUga von A«lli«nciliiiiiigiiBgu, 4adiiidi

entstehen, dass die Moleelile mit ifann wseliiodeu dicken Aofhorhiillon aufeinandenrtowti

uud damit neue Enitterungen de« AottiMS, d. b. neues, aber nur TorQbergehendes Lioht er-

teagea. Di« Flnoraioeiu Tenohwiadit witder mit der Unaobe naob kOnarer odar liagorer

Zeit, lom Untei«elii«d« tob 4«r FboiphoraMain, Ml ««loiMr bMipMdiEek di« Ni«U«MkiiB
durch obemisohe, lang andanerndo Processe bewirkt wird. T>if> s'mlsloniio Eloktrodenniaterifi

hat auch d&s mit dem Blitze gemein, daa8 sie um die negative Katbode herum deo AeÜier

sasammeapreast nud ^« HoleoOla in ihraa LidiUobwingtuigan baaijiflant Dadandi aatatabt

dM Aukto Katli«d«iilioht, weleh«« dem IfagiMtaD gduiralit ond j«d«iifidli mA «fak «adw«
Lichtgattungpn in sich enthält, die uns yor dor TTand iior!i nicht genufrend bekannt sind

lu ihm sind neuerdings die weltumknissDden X- Strahlen aufgafoudau worden, und zwar

doreh ihra ehamisohan Wirkungen. Eine in die Casaetta ainga«diloa«ana UchtampfiBdlielia

PlaH« mit Tor erstarar b«tlBdB«h«iB M«t«llgitt«r iriid «rtar te Eanwfakniig rvn X-6tnU«B
in dfMi Gittprllioken Intcnt ^'epehwTirzt. Die einschlagenden Vorsut ho sind his jetzt wenigstens

nicht eiufacli, aoudarn bedürfen der Zuhilfenahme groaaar Apparate. Immerhin ist aber die

Wdt Mif tin gun neaei Q«bUi da« Liebte« gef&brt wordoi, and steben ons wnhjadwinlfcii

noob viele bedeutende Entdaoknngan und Erfindongan bevor. Ba dOiftan di«««H>«a ^«Ilaiebt

auf dem noch vfrhäUnissiiiHRsig wenig dnrchforseliteii 'ifibiete der Fluorescen/ /.n suchen sein,

da alles das, was man darüber waisa, ohne Zuziehung der iniwiaoban hoob empor geeobMianan

Photogmpbie geftiDdan iratdaD tat lldki«]!! Intanaiirt ddi dar ^la odar ndara Anialaiir

Ar üslgendan Yaraach. In dan grBaaairMi Droguerien tat finoreaoirandas LenebtpnlTer kioflieb

(1 g — 2 Pfg.) zn haben. Man hringo otwn 10^ davon in eine kleine Por^ellansohale und

setze unter stetem Umrühren ebenso viel \\ assar hinzu. Daa Pulver besteht aus einem Ge-

miaoh tob 8ebw«Moaloinn, SehwaMatroBUnn, Flaomleinm, gebraaatar ABataraahalo v. dgL m.

nebst kleinen Stüekcben Gelatine. Uai Aaaa letstera xnm Zergeben lu bringen ond daoüt

den Brei klebrig zu m;i -lion
, erwärmt man ihn vorsichtig ßber der Spirituslampe und Iräirt

ibn nnu mittels feinen Pinsels auf ein mögUobst grosses Stbok vorber glatt abgeriebaoer

Ibeld« anf, luid iwar nur aaf «Iner Mt«.
Das erste Mal wird die Heese von der Kreide aufge.sogen, dagegen bei der Wieder»

holnng erhält man eine dichte Schicht, welche man naih kurzer Zeit des Trocknens eine

halbe Minute hindurob vor das J^'enster hält. Zurückgekehrt in daa Donkelaimmer, leuobtet

die beHebtaia Kreldeatft« im UlolIebaB Liebte fbrt und gawihrt einen praehtronen Anbliek;

es macht den Eindruck, wie wenn das blau fluoresoirande Licht in steter Bowegring seL

Die Erscheinung schwächt sich allmählich al>, Iiis sie nar-h 24 Stunden f3«t prl ischeu ist.

Hat mau sich die zum glaiohmiaaigen Streichen erforderliche L'ebung verschaö't, so geht man

OB dio HanteUnng «iner grSaaaraB flnoreaoaBtoB Flieba. Man Qb«rklebC «in grlSaaetaa

Gigarranbrett zunächst mit einem Quartblatt weiaaaB Filtrirpapiers, lässt trocknen und Üb»»
zieht nun die Fläche so lange mit dem zu Brei angarUhrten Pulvor, bis dass di<< Schicht ganz

eben und strichfrei geworden ist. Hält man die getrocknete Fläche in die Sonne, so wird

ri« auf Tial« Standen aalbatiaBditoBd, vnd nfw ao badeotend, daaa aian ia voUatiBdif dankten

Zimmern nabe liegende Gegensüid« erkennen kann. Neuerlieb alnd in pbotograpbisehen

Bl&ttem eigens präparirte Salze ausgeschrieben, mit deren Hilfe man noch viel grössere Er-

folge erzielen soll; nur sind die Preise, so namentliob für das Baryumplatincyauür, noch zu

hooh, nm ohB« Aofwaad ezperim«ntir«ii «n k5nn«B. Bai Biaa aon di« «ben baaalirialMM

grSasere Fluorescanzflieha hergestellt, so gehe man an fblganden Vannoh. Weit ab von dem

!>vj>rli''h brennenden rothen Lichte in der Dunkelkammer lege man ein Stu.-k hoch lieht-

empliudiiehes BrumsUber-Ueiatiuepapier auf eine Qiaatafel ond umwickle das (iauze vielfach

mit matten aebwanen Papier. Nbb atefla man dieae TQUig liohtdiebte Platte irgendwo im

Dankalzimmer auf, lehne daran einen HchlQssel, Drahtnetz u. s. w. und stelle im Abataad«

von nngefiihr 10 cm obige, vorher von der Sonne eine Minute lang bestrahlte FluoreBoeBi«

platte auf. Am anderen Tage, etwa nach 20 Stunden, entwickelt mau das Papier nach dM
bakanateB Voiaaktifton, «. B. mit MatoI-HydroddaoB, lad man wird di« Ctaragtbaang ktbaB,

ein Schattenbild das Gegenstaadcs auf dem Pa]>ier hervortreten za 8ab«n. Ob dies nvB dnoh
wirklieb« B8ntg«n-8tnbl«n oder dorob andere noob unbekannte StnUen bewirkt woidan
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iit, wagen wir aidit n MMuidui, nm so weniger, als da^ Bild nur guis schwRob erbälüieh

lit ud gnrthalldi Mhim iMim lUm i*Mar wndnrfndei bamriüa Migt der Yciraeh,

dass man ps mit niiicr nfiipii. bisher nooh anbekannten Strahlengnttunir zn thtin Imt. Obige

Platten Aber sind für die Ersohoinaogeu der Fluoreeeeni sehr empfehleiuwerth ood d&ift«n

bald auch Gegenatand des Handels werden.

Amaft0a»*Sliotogn9lMii*Tiniii tob UM ia BMnbins.
Doantrstftg, den S8. April 18W.

Projeetlonsaliend.

Das Interesse drehte sich an diesem Abend wesentlich um die unter der Leitaug des

nwen Arrangeors, Herrn Leser, getroffenen Verbesserungen an uuserem Projections-

SeteptOmi 9:19 mit dar nratn KaMabt'Barielitniig 409 von dar Ffanm Uager Hoff-
mftna. Im Vor^loieh mit der bisher benutzten Liespfraiifr'schon finl dieser Einriohtiing

der Vonrag zu. Der Brenner fQr gemischte Gase lircunt sparsam und vüUstündig geräuschlos.

Die Triebrorriobtuog, mit welcher der Stichflamme aufs Bequemste immer wieder ein frischer

AngrUbpinikt auf dar blkq^ lagaAlnrt wwdaB kum* iat aine Nancraagt waldM dan

LUaagan:: <;chen Storchsohnabel mit eingeklemmtar KalkialMibe wall ttbailiott hat Dar
Vaij^akh bewies auch den grösseren Liehteffect.

Zar Vorführung gelangten die im Vereiosbesitz befindlichen 9: 12 -Diapositive, sowie

aina Saiia RaiaabÜdar 8*/fl:10» fir daran VwtfUiniBg abanftUa da« grsaaa Soioplikaii w-
wnndt wurde.

Zum Schlüsse zeigte Herr Marcus ein sehr lichtstarkes, preiswQrdiges französisches

Universalobjeotiv, den Laverne 'sehen Cosmopolite 18:18. Derselbe, ein Aplauat, besilat

IriaManda, swiaalmi dan Uman Mbaitendan ataUbainii Taraaliliiaa niid wird von dan Be-

sitsar sahr gelobt

Donnerstag, dou 30 April 1896.

Gesellige Zusammenkunft.

Ba lagen in diaaan Abaad ainlg» M«tf|^iaB vor, tob denen iwal tob daai er-
zeigenden, dem VwaHMadan Herrn Fenerbaoh, sehr empfohlen wurden: das Annskop

dor Firm« B. Stirn In Bartin nnd das Klebeoiittd Naiin dar Firma fimil Winaehe in

Dresden.

Daa Annakop iai tlaUalakt baroftn, das jedenfalls primitiTe BinateUlndi ra vardrihigan.

Es lässt sich leicht hinter dar Tlairsdieibe befestigen und /.ei^t in einem sehriggestelltao

Si>ip!»fl dorn Beobachter das Bild in rii-htifror Lag;e. Das Norin hat vor anderen guten

Klebestuffeu den Vortheil voraus, dass die Aufbewahmng innerhalb einer Tube ihn mehr als

aanat vor Selmmls und iBafialumg aah&M.

Donneratng, dan 7. Mnl lANL

««MÜflUdM «tWMuntai«.

Es konnte anoh an dfaaem Abend wieder die Anfiaahme von drei neuen Mitgliedern

bekannt ?emarht worden Fiitor mehreren Neuigkeiten, welche vorgeführt wurden, seien

besonders erwähnt die neue Berliner Naehahmnng des Thomton- Piokard-Versohlussee, den

Herr Pelloek an aainar 18:84-0aniai» angabrMihl bat, «nd die neue Krtgener'aelw

Daliacamera mit Antiplanet, welche Herr Fenerbnek mitgebracht hatte.

Wcrr riqif. Priedrichsen, auf dessen bewährtes Urtheil mit Hecht besonderer Werth

gelegt werden darf, legte vier gleiche Momentaufnahmen, bei bedecktem Himmel mit Doppel-

Mnallimii M%anaaMn, vor. aOa vlnr gm» glelaken YeiklltnlBMn »af gtalokaa Flatlaa

Ual« alaandar aaiIpBanaaB, aber mit fanahladanan BaMeUan bahaadah, and iwar, am
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dao Unterschied za zeigen, mit Eiaen, mit PjrogsU, mit Hydrooidnon «nd mU dem neuen

S i'li II 0 i

d
' schnn Simplioissimiis. In dieser R*^ihenfolgo stpiirprto «^ich nm^b dor Frfolg-,

der Simplicisaimus li&tte den Sieg davongingen und ein gtm Torzügiiclies Resultat ergeben.

Heir GftDi legte die Oopi« tbm MbitaidinluM «rf Bmmarytpapier vor. Dir Alng
wir schon fünf Minuten nach ^eadMliMMr Anfiudime ron nasser Platte hergeetelit Din

Verftbren empfiehlt sieli daher sohr, wo es auf sohiifilles Zeigen des Bildes ankommt

Den Schluss des Abends bildete ein gemUthlicbes Beisammensein der Mitglieder in

dm piiohtigMi Uninea niMiM owwd BM0wwiiiik«lkn.

Mittwoch, don 1H Mai 1896.

Ausflog nach Cuxhaven.

Dmdbe T«riief anfi denkbar Qtutipta; da« Wetter war i»iehfig, dto Biiaa idir

krÄftig, dia Sttmtnuug brillant. Nach dem gemeinsamen, durch fidele Reden gewOnten BntB
im Seepavillon, wo auch eine (inippeuaufnahme bei Tische stattfand, begann die praktische

Aus&buug unserer Kuust. Bei der grossen Ausgiebigkeit au malerischen Objecten sowohl au

der „Wiiulamf wie aneh in nabegalegaiiMi BtlaebllMel warn dia Bitgenoamanea Phttan

bald fixponiii Man kam fibereiu, die auf diesem durch Humor gewürzten herrlichen Aus-

flug gemeinsam erzielten Aufnahmen auch gleichsam als Allgemeingut zu hntraeliten und

gegenseitig auszutauseheu , sodass die Vortheile, welche durch die Verschiedeuartigkeit der

Hand- und StatifeamaM bedingt lind, gUiebmiailg dan BatbaiUgtan sa gota Ironnan ktaim.

Bei niehatar Zmaimnaiihmft Milan aimntlielia Aafinbmen vorgelegt werden.

K. Feuerbaeli, L Vonitaender.

»igg^t

QM«Uaohnfl zur Förderung der Amateur -Photographie in HambniS.
<T0sc-hitftliche Versammlung am 7. Mai 1896.

Auweseud 24 Mitglieder , 1 Gast.

Harr Dr. W. toh Ohlandorff erSflhet in Abwatanbeit dar VonitMMidMi dia Var^

aanuduug.

Al> ordentliches Mitglied wurde Herr Dr. K Schorr. Observator der Stomwartak biar.

als ausserordentliches Mitglied Frau J. L. Üodatz, hier, aufgenommen.

Dana bielt Harr Dr. Sehöpff sainen dnrab Bqparimenta arliotartan Vortnf tbar

»Daa Copiren mit EiNMalzen".

I)ie Copirverffthren mit Silbersalzen geben /w:ir die lU-nkbar besten Bilder in Bezug

auf Feinheit der Zeichnung. Für gewisse Zwecke war die^e .Methode aber zu kostspielig.

So nuMhta dab bat Azdiitabtni, biganiaumi md SMahnan, dia aar eabnellan VarviaUUligug

ilmr Pilna und Zeichnungeu auch ein leicht und einfach zu hnndhnbendes Vorfahren bean-

spruchten, schon frühzeitig der Wnusch nach einem anderen Oopincrfalireu geltend. Diesem

Bedärfniss entsprechen nun die CopiiTerf&hreu mit Eisensalzon, welche, soweit sie dem ge-

nannten Zweek dianan, ala „Li^tpwimriUiran* baitfobsat werden. — Naah afaun knmn,

durch Experimente erläuterten Ueberblick nber dia Chamia dos Eisens , soweit sie füir diese

Zwecke in Betrai'lit kommt, erl iiiterte der Vortragende das Tintenverfahren, das positive Blau-

verfahren uud die C^-auotj pie. Bei allen diesen Verfahren dieut ein Eisanoiydiala ala lieht«

ami»flndlleha Sobatana. Dneh BaHabtnng gabt lalstaraa in daa antqnaehmda Banoi^-
calz B'-er. welches sich gegenüber gewissen Reagentien anders verhält als da« Eiscnoxydsalz.

B^im Tintenverfrihreu ist es die (lerbsiiure oder die Gallussäure, beim positiven Blau-

verfahren das gelbe, bei der Cyauotypie das rothe Blutlaugensalz, die durch die Tenahladana

Wirkung auf die bdiebtatan und nnbaUflbtüatt Stelkn die Batitabnng dae BUdes venmleiea.

Aebnliah ist die Entstehung eines Plalinbildes. Das Phtinverfnhron beruht al.cr nicht,

wia nian ana dem Nauen folgein konnte, aof d« LiohtempfiudUohkait eines Flatiosalies.
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Ein di«8e Eigentahiift ^wÜiMiM Bdi Im FkiOaM M VUtur akU »nfgafhodrä wwden. Sur

Htwtrihaig dBM FlafinMIdM ann min ein«a ümw»g maobui, m entstaht nicht direol»

sondern diiri^h einen SnbFifitntionsprocess, indotn man die Lichtempfiiidlichkeit eines Ei'jen-

Bäkes benotzt, in diesem Falle das ozalsaore Kiseaoxyd, das bei der Beliohtung in das ent-

tpMOmä» (h^ydolMli vmgnnaiiM «bd. LtMtnt b«iM di« Eigtntohaft, mu «famn Pbtin-

nb •tolliwilni Platts in mliwaiMr Form, dem KaliniBplaüneUorOr absoMheiden. Da da«

Oxalsäure Eisenoxydul in Wasser völlig unlöslich ist, aber seine Wirkung nur in trelöstem

ZoaUuide auBzaQben vermag, muss sur Einleitung der Reaotion eiue Substanz iünzugerügt

waideii, die jeom Bah in IiSrang Mögt ffiam £eiit dM «xabann KaXL IM« AtwdieldaBg

daa metallisohen Platins bezeichnet man als die Entwicklung des Bildes.

Auf die vprsfhiednnoii Verfahren, die sieh durch Zusatz des Plntiii^ilzes /um Kiit-

«iokler oder zur Sensibilisirungd&ssigiieit ergeben, beabsiohtigte der Vortragende bei einer

spMana Oa^ganliait nihar «iMngahan.

Der inzwischen ersohienena atalhartretende Yarattnada Harr Dr. Ed. Arniug danUa

dem Vortnif^enden für seine interessanten Erläuterungen und ersuchte die Mitglieder, recht

bald nnd oft derartige kleine Vorträge zu halten. Herr Dr. Arning betoute „kleine Vor-

tiige', «daha IM Ton gelebrtan Analyian «in allgamalnaa Ihtaraaaa haban. Bin Jadar wird

bai aainan pholographisohen Arbeiten Er&lmngan mnahan, welche, in ainar Varaiuvanaam-

Inng TOTgetragen , dem Einen oder Anderen von Nutzen sein können.

Den Mitgliedern der Geeellsohalt steht der neu angesohafl'te Vergrössemngs- Apparat,

Sjntam Dr. Haaakial, leihwalaa inr Verfügung. Dar Apparat wird nieht lingw ab flürf

Ihga aaagaliahan. Naali AUanf wird «in Laibgald Tan 1 Hk. pfo Vag b«caahnet.

Dar Yoniand.

Photographisoher Club in München.

Verein für wissensi-haftliche und Amateur-Photographie.

Uaaptversammluug vom Dienstag, den 7. ApriL

Kaoh BrSftmng dar Tawanmlmig wardan soiadut fb^ianda Baaddlkaaa gafiuMt:

Naehdam alah bai dem öffenfliehen Wandelbilderabend eiue Abftnderung elektrisoban

Projaetionsapparates als wKnsehenswerth erwies, ist dpr-ell t' /n untersuchen und fthändem zu

laaaan. Femer: Das Ausleihen von Glub-lnventargegeuständen — insbesondere des

Pn|aalionsapparatBB — hat nor anf Qrand TorU^gandar AaanahinBlIIla nnd nadi apaoialUr

Ganahinigang das Ausschusses, welche auf daa Nothwendigste zu baadaliikan lat, ataUnflndan.

IHaaa Bestimmnnp i=t als Vachtrag zu den Statuten aufzuiiolimen.

Der erste Vorsitzende, Herr Reohnonganth Uebelaoker, eutfemte sieh hierauf unter

Üabargabe «Inaa Bifafta an dm iwaltan YenMianden, Harm Bannt Sohllling-Oannatait

Der Letztere theilte den Inbalt dieses Briefes der Vorsammlnng mit, in welchem Herr

Rath ro)'eU<"kor um Entlif'Ming von seiiiom Amte als erster Vorsitzender ersucht, da «eine

mannigfachen anderweitigen Beschäftigungen seine Zeit zu sehr in Anspruch nähmen und

iq^rioh «nUbidigt, daaa ar damnlebtt ^«n Yartrag Vbar Henteihmg von Objectivan al«. im

Glab !i;iltiMi werde.

Ks wurde sofort beschlossen, an Herrn Rath I'elielaeker eiu Comitti, bestehend aus

den Herren Baron Sebilling, Körner und Issmayer, zu entsenden, um üin zur ferneren

üabamahma dea Amtaa ala I. YoraÜiandar an amahan. Dia Ballalaga dar nan aaf-

snnalunandan angamaUMan Horan wuda nnahoban.

Hauptversammlung vom Dienstag, den 21. April

Der zweite Vorsitzende eröffnet die Versammlung mit der Mitthcilun?. dass Hen Ilath

Uabalacker sein Amt als erster Vorsitzender auf dringende Bitten des au ihu abgesandten

OaadMa wiadar ttbtnonunan bnba, dna danalba jadaab wigan UmroUaaina hanta an Ek>-

aahcinan mhiadart aal; danalba «arta aalnsB angaMndigtan Yaitiag im Mni hallan.

kju.^ jd by Google
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Bb wod» Mdm dwwrf kiiigtwiM», 4mi hat fcUwr rtgmt iiwr BiMliinp« aiMh

«liici Hanfn diök itr Auratellung von Bildern an den HaaptrerBammlnngsabendcn bereit

erklSrt, ihr Verapreohen aber bis jetzt noch nioht eingelöst hätten. Die Veraammituig qmoh
ihre Meinung dihia «a», daes jene Herren zur Auutellang auÜEafordera seira..

Bb ward» bwohlonoi, im «In InwntMTtnduhirifi voriMIg ruA liaht n 4mkm
iL Hör Igtn«y«r «buM in btlmuit «pftniiUlfl« WdM, ! Bifcifcfillii Ym-
sakliniis tn aotographiren.

Barr Cassirer Liohtenstein, welcher das ihm bei d«r Neuwahl am 28. Jaauar da. Js.

fibtctngMM Amt «imt Omäm» noeh nldit deinittT aogalnlMi katt», «moU, ikn:?«

Oebemahnie desselben zn entheben, da er eine längern 'Rmc nn/iitrotcu im TlpnjifTo üei.

Es wurde hierauf zur Neuwahl eines Cassirers geaoiihtten und Herr Fabnloyrt

Ittmey er einstimmig zu solchem gewält.

Han Tränt rq^rodnabt aodaan «faNB an dan Qlnb von aafaiam Bbanarfti^ada Hantn

i-aiid. tochn. -Sahmidt ans Berlin Qbersandten Vortrag ülior cino none von T;Pt?:terem er-

fundene Art von Stereoskopoameras. Der interessante Vortrag nebst dem vom Verfasser mit-

überschioklea Modell einer neuen Stereoskopcamera wurde mit ToUitem Beifall aufgenommen.

Herr Bantnar Tkaodor HSrnar hatte ab» Baiha MnaOariaoli an%Mi»nnMnart anf

Ankar>H»ttpapinr todalka anggatthrtar BOdar aar AnaataUnng gebra<;ht.

Stirner, L Schriftführer.

t<3t&t

Booieta fotografloa Italiana in Florena,

Projectioneabend den 4. Mai 1896.

Ebiar Blnladnng der Sodaft fiilografloa KnUann folgend, TanammaHa aleh aa 4. Mai

in dan pnehtvollen Atelier- und Empfangsräumen des weltbertthmten Ateliers Alflnari )in

Florenz eine Oberaus glfinzende OeRellschaft Ni<>hf nur die Plätzen der Hehörden, auch

Se. Kgl. Hoheit der iLronprinz von Italien erschienen, um der Vorf&hrung der Seile 'sehen

Fwbenbndar bafanwohnen;

Der Vorsitzende, HerrQ. PiK/lghelli, begrüsste inniahst den Prinzen und die zahN

reielieii Gäste, unter denen sich auch Herr Dr. Neu hau ss aus Hprlin V^efand, und ertheilte

dann das Wort Herrn Ingenieur Corsi, welcher auf dem Gebiete der Farbeuphotographie

aaibat erfolgreiidi gearbeüel hat Harr Oorai entwiflkelta daa Prinaip, anf dam die Har-

ataUang der Selle'sohen Farbenbilder beruht und zeigte dann mit Hilfe eines ProjeotiOBa*

Apparates (Sjiiritus- Sauerstoff- Kalklicht) die bekannte Sellp'i?>>ho Heproduction der Parben-

tafel, sowohl die di'ei einzelnen Farbeuhäute als auch die drei übereinander gelagerten

BeUablan. FameiUn «nrda dar Taiaanunlnng von dan 8alla*ieban Kldan vwgaftliit dia

Beprodnctiouen einer Sdimetfariinpaammlnng, Blnmanilrinaaa, eine Landsebaft, mabma Ba-

pffodnetiotifin nach Uemälden n. s. w
Den Schluss bildete eine grosse Keihe einfarbiger Diapositive (italienisohe Städte -Au-

alditan, Hommlanfnaliman, Knnatnaika i. a. w.).

fiaiahar BeiM lohnte die woblgefaugane Yeranstaltong.

»fSBi^

D«alMh« GeMllnohnft von Freunden der Photographto in Berlin.

Sitzung vom 27. April 1896.

Vorsitzender: Geheimrafh Tobold.

Nach Eintritt in die Tagesordnung berichtet Herr Mt^ov von Westernhagen über

die BlbHothakftaga. Bednar Uttot im Anftiaga dar Biblioihddcammiaaian nm dIa SMunmi«
der Versammlung, dass die ;iltf'ii:i lahrgänge der vorh.iudenen Fachzeitschriften. welaiM

nicht vollständig sind, vernichtet werden dfUfen, dass die fehlenden Hefte der Phola-

. ^ jdby Googl
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gnpluMlMn ComtpoBd«!!! anttet wvdmi waA 4Mi tob allen ZaUseluiflw, 'iNlehe nicht

•AMMdul tiwiM, «Im Phtbauwaur Ar dlt BiblMhnk mlokMulln «fai. Otr Anlag
ftldat allseitige Ziifitimmung.

Ferner legt Kedner den flntwurf einer Bibiiothekaordnaag Tor. Ueber die etwaige

Vtritihong von BAoharn antipiaiit riili iiM «ingilMiito« DiaavNfon, all deren Baanltat aieh

fl%imflMr hngnvli «#aU: ,BttalMr irardan ohne Weitona nmt an hiadg» lOtgliedar vai^

Utllin. auswrirtiire Mifgliedpr tragen die Kosten für den Hin- und HBcktrans]iort der Böoher.

NmIi Aonaluue der Bibliotheksordnuag wird beseiüossen dieselbe drucken und alien

UitgUedem ait dan neuen MitgUedarreinetdiniaa lagehan lo Inaaen.

Für NawiMkaffung von BAeham nnd Binbindan verhandflnar BQeliar wardan f&r daa

laufende Jahr Mk. 150 bewiüi^l. Zum Bibliothekar wird einstimmig Herr Ludwig Itims

gewählt und erkÜrt sich derselbe berait die Bibliothek in seinem ÜeeehÄftslokal „Unter den

Linden 16,1" aofiraatallen, wo da allia Mitgliadflni in baq«Mialar W«lw lug&aglioh ganiMM

wird. (Wattara hiarttber bringt die BlbUottakaordnong)

Ferner wird Herr Rata tmiilitlgi nr üntartudiigaiig dar BiUiatMIc «faMB faaigaetan

Sahrank xu besoliaffen.

Mnnmahr ergreift Emt Vajßtt tob WattarnliftgtB 4at Wort n ietaan Varbraga

tbar ffla Batoaob« tob KSpfiMi. Badner erwfthnt inniditt, daaa er nicht daa TaohniaalM;

<;findorn nur über die Berechti^ng, Nii-litherechtignng re?]» iiber die Nothwpiidigkoit de«

Ketouchirens sprechen wolle, sowie über die Grenzen, die dabei einsuhalten saien Hierzu

gäben ihm hanptalolilidi Anlaaa dia iridarapradmdan AadahlaB, «dak« t«b IMibirtMi

mi Amataoian Aber dieaen Gegenstand galaaaert werden. Es werde oft ab ein totonJwo
Lob hingestellt, dasa ein Bild gänzlich unretouchirf sfi utid ein bekannter Amateur behauptete

sogar in einem im photographischen Woohenblatte veruffentlichten Aufsetze u. A., dass

Negalira, die olBor Beto«alw MMblta, als „mlBslnngen" bearittgl wardn mtaotai.

Binoai Verwerfen der Betooohe könnte man ja beistimmen, wenn tadellose Copien

ohne sie zu erreichen wären. Ist dieses aber bei dem Wesen der ]>hr<t"L'nij>hisc}ieii Dar-

stellong und bei der ohemischen BeechafTeuheit unserer Negativplatte überhaupt möglich V

LoMera giabt bekannflleh die FarbeBonteneldede keineswegs so wieder, wie das Auge

da in der Natur sieht, die letzteren hell erseheinenden Farben, gelb, gelbgriln, hellroth

kommen auf der !'!ntto bokanntlich dunkler (ins Positive übersetzt) Man hiii^epon ln üer.

Bei Landsohat'taaufnahmen, Stilleben, Architekturen kann mau sich uöthigea Falleü durch

MonempltndHehe Platten, durah BoBittiang einer Gelbadioibo hüSuL Lefaitore speoiell

erläogert aber die Aufnahmeieit. Daher müssen wir bei Bespreebong eines Photographirens

TOB Köpfen, was mci«t nntpr vIp! iiiigfiiistisprem I/ichte stattfinden mnss, solche Hilfsmittel

aweer Betracht lassen. Nun kommen bei jedem Kopfe Farben vor, die auf die Platte anders

idilNB ala daa A«ge iio rieht: Botin BmIwb, UobÄ Haare and beoondan Soomionpiroaasa,

die oft in der Wirklichkeit kaum zu bemerken sind, bei der Aofiuihnie aber in anangenehmer

rebertreiliiing hervortretpn. Redner zeigt zwei Hob-lior Aufnahmen vor. Dazu kommen durch

die Belichtung, welche zu regulireu der Amateur oft gar nicht in der Hand bat, oft über-

triebwe Sebatten nnd Palten reep. erster» an nnmotlnrten SteDen snra YorsdieiB, wobei

nooh zu beachten ist, da^s bei der Photographie entgegen dem Auge, die Eindrücke auf da
Platte, je länger sie wirken, sich m\iltipliciren, wodurch die Oontraste noch vi>r«tiirkt werden.

MaB wolle aber die Natur wiedergeben. Folglich sei ein Mittel oöthig, die l uvollkommenheit

der Platte aoan^ohea. Bin eelelMe hbtten wir in der Betoadie ind für ffle Anwendimg

denelbeu ergäben sich folgende Regeln:

1. Jede Ketouche ist nothwendig, welche darauf hinzielt, die durch die Kigenthümlich-

keiten des photographischen Prooesses in die Erscheinung tretenden Abweichungen gegenüber

dorn Original^ dar Wirkong in dar Katar BAgHohat ibnUdi in ninohan and

8. Jede Betonehe ist Terwerflleh, welche aof dem Bilde die Natur ooisageataltan

venaoht.

In diesen Sitzen ist das Wesen der Hetouohe ausgedrückt und die Grenze des

BefteaeUnni aogedentet. Dass dieee Giama so oft tberaehiitten wird sei daa Uebd, woran

io vlala Borafkpholognphen hmiften, wlhrand Anateore bat dnrohwog In entgagaBgeeatiter

. ^ jdby Google
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BiahtaDf faUen nd Om Kopfcvfoklmw gw lüoM rtlovdiim, wodmh Um PoiMMbImt
oft Ib HWkndU kommt

üm nun knrz auf die Hotouehe selbst einzugehen . bo ereiebt «ich aus dem Vor-

besproehonon, das« die Hauptsache dabei ist, übertriebene Dnukellieiten zu uülderu.

8*kliM gmÜM donh DMkta «le. ftof dar PliM», Mm N«ertiT. Dto «iaUI«rt» BUwAi
ist also di« NegatiTretonche. Die Positivretoofllio moss sich darauf beschränken aom*
benem, also helle Fleeke. Punkte zu beseitigen. Auf ein Mildem der VVeiü-^oii in

grdwereo Fl&chea kann sie sich nicht einlassen, dafiir musste vorher doroh Abscliw^cheu

dar betroffendflo ThtOa aof dorn NegaÜT gnoigt wtrdeo. Oindioh lortnttmMna darf maa

nnr was nioht zur Ei{e:enthämliohkeit and Ghanikteristik des Kopfes gehört und nur zeitweise

stCreod wirkt, wio Snmniersprosseii. Nie aber dürfen günzlich ontfornt werden dnnh die

KopftnuskuJatur hervorgebrachte Eindrucke, Schatten etc. Keduer geht nun specioU auf einige

IMaUl dat Kopte und Ualaca «in and weist mahiftali aof den UntanoUed anttkor Dar-

attUnng gegenaber den EqifdanMlmigen moderner Manieben hin.

Zum Schlüsse weist der Vortragende noch einmal zurück anf das IrrthOmliche d^
im Anfange oitirteu Ausupruche«, daSH Negative, die der Kotouche bedurften, ohne Weiteres

ni wmmtm Mian, niMl N«gatif«, dl« aalbat thaMoUlah niehft gM» galnagaa mIm, «ft

onersetzlich w&ren und zeigt au mehreren ausgestellten Beispielen, was sich noch ans

Negativen, bei denen durch die EntwioUwig od«r sonst gefehlt aal, doroh eina mobganiaae

geschickte Retouche erreichen lässt

Lablnltor BaUdl Iduito daa BadMr ftr mIm intaraawiiliii Ana- oad Yoifllkniiin.

folgt in nidular Nnmmc 8«hilti«Hnn«ka.
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Veireinsnachrlchten.
J» ZUktmft Uirdm wir du V, r e i „ t H r r > .h I r .'tela am Sehlunst ur,.-.f, Zril„r)t>tfl uti ! ron di^ttf

inmk», Mmgm». Wir trmögUtktn dadurch die Auftutkmt noch fcwr« vor dtm Krtchtinm der Hefte und «M
4i«wJ^mAm «m «m ! » rtiiiiii ItntaM ttm grMmnAmM «rw> MrMMi tffiint tu feAmm. ««/«n» <Um

*•* JMf F<irtnj»>iirt»«iid?iiinf.

Die Wandermappe der »Photogra|>hischmi Rundschau".
Wie dies in der letzten Nummer nnferer ZeitschTift Torein<;imfihricht<»ii S. 71)

aogekandi^ wurde, fand am 16. Jani die ZtuammentteUuDg der Beortheüimg der einzelnen

Mappen italt IM« gMun UtMB» vMd «nfllr.fS dar Otrefelder Mappe: .Sommertag
auf der Weide", aafgenommen Ton 0. Seharf. Silberhe MadaUlui mBdMk imiliiwl Hr. 4
der Davoser Mappe (Landschaft Zermatt, von Henneberfr), Nr. G3 der Borlinpr Mappr»,

(Chaun Windelook, aafgenommen von Dr. Veit) nnd Nr. 41 der Münobener Mappe (Motiv

«u OiiMWMt am Brenner, a^ywi—

l

en von J. LleliieattelB).

Bname Medaillon erhielten folgende Bilder: Nr. GO der Cfilner Mappe (]>om, anf-

gnoamen von Gordos), Nr. 2 der Salzburger Mappe („Am Mönchsberg in Salzburg"),

Hr. 84 der Leipziger Mappe (Baohfroat), Nr. 19 der Breelaaer, Nr. 2ö der Uamborger,

Hr. 88 dir flaDng« «nd Hr. 66 der Grmr Mapp«.

Von den seoha Ifltalgunannten Bilden sind una dto YarfctUgat aldit bekennt, da hier

in den Benrtheilun^pn nnr die Nummom der Hilder angegeben wam. Wir bitten daher

am baldmfigUche Bekanntgabe der Namen, um dieselben in der aiehalen „Bondschau" ver-

MhnilidNii an MmiaB.

Dan FMiiiUai wardo dia ViMBm tbanandat, labald laWan ferüggeeteUt aind.

Haohaaaa.

Dvataoha GtaMIlaohaft von XrMmden der Sholographie in Barlla.

Fortsetsung des Berichtes nber die Sitzang rom 27. April 1886.

Hprr Paul Ponpe ergreift daa Wort zu seinem Vortrage über Sternoskopie. Der-

selbe füliit an der üaud einer grösseren , iu einem sogen. Kevolverstereoskop ausgesteiiteu

fiammhmg wom Dfa^Maitifan aoa, daaa naah dam in dar laMaa gamaiiuahaMialMB Sttmig

von Herrn Geheimrath Fritsoh gehaltenen hochinteressanten Vortrage Ober die Schwierig-

keit der Wiederbelebunj? der stereoskopisoLen Photographie leicht die Uoberxeugnng Plata

greifen konnte, dass dieses so schöne Gebiet unserer Kunst bei dem jetzigen iSiaude der

Bioge dar Baaiballmig nioht warth aaL Diaaar Aiffuaaiig ^aabt Bednar aajgagaBlralaa ao

müssen, und ftihrt derselbe die vielfaehaiB Yatilfa daa alaraaafcaiiaataa Kldaa gagannbar

dam einfachen Bilde des längeren aus.

Zunächst ist das kleine Plattenformat 9 X 18 em sehr bequem, dit ** gaatattat, dan

anl^aaliaiid kiabtan «nd kMnan Apparat aalbat bat grBaaaran Tnran ohna Banntanag ainaa

IMgan pitznfuhren, und apitar im Stereoskop, infolge der Vergrui^serung, dennoch grosse

Bilder liefert, die unter gewissen Bedingttagen ao^ die aufgenommenen Geganstiade in

natürlicher Grösse erscheinen lassen.

Dar Haaptrais daa atereoakopiseben BOdaa tat abar ebne Fraga die Plaailk, In welabar

alle Gegenstände im Stereoskop ersihoiiiPti. Die.se übt einen so aii>scrordent!i rhen Reiz aus,

dass sie fast ein jedes, selbst das im einfachen Bilde geradezu langweilige Motir inter-

etsant eisoheinen läset Bedner weist hierbei auf ein von ihm - ausgeateUtaa Bild hin. Baa-

aalba, aina iJlaa mit aUan Bimaan dantaUaad, van danan imVa«dargwude nnr die nntaran

Theilc der Stämme sichtbar sind, spricht im einfachen Bilde -eradezu jeder Aesthetik Hohn,

wirkt aber infoige seiner Tiefendimension als Sterebild ganz wunderroU; ebenso einig»

Arkaden des EiroUiafiM in Boten.

1« aall Uioatt j^doah niaiit ata» daa. SMban naah ,malariaaiian'* An&ahmen, die

atali daa McMa m aiatoabaida Zial aaiii'mlaian, utoigiabaB «pdan; daa alaiaaakopiaaba

. ^ jdby Google
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Bild setxt aber Diqeaigen, die nicht den nSthigen BlUIr flir iHidNiialUielM ScMslidt birilM,

«nd dieee beAadea aieh eatiehieden weitaw in der Uebenabl, in den Stand, Bilder zu

schaffen, dio mich flir Andere, die höhere Ansprüohf» stpllpii. Interesse haben. Vor allem

aber sollte der Turiflt, d0r vieliaielit bei rorliandenem VorstiindaiBS fUr das Malerieche uioht

^e nöthige Zeit bat, nach dftm fitr fie lafimhine günstigsten StMdpnakt» in tiitthea oder

die vorfluIttiAMte Belichtung alnnvrarten, von der Stereoskopie aoagsdelinten Gebrauch machen.

In Tiden Fällen ist das Stereoskop das einzige Mittel, iira von einer Seenerie ein

anschaoliohM Bild zn geben; so weist Redner aof seine Bilder der Liohteusteinklamm in

Tyrol hin, welohe diaw h«rrito]M KatuMldni^ in wnnderrpUer Time ertsdergeben, wShnad

man sich an der Hand eines einddien Bildet von dumUMn auch nicht im Kntferutostin

eine Vorstellnnie machen kann. Des anderen erkennt man z. B. bei einer Aufnahme des

Dorfes Stilfs in Tjrrol erst im Stereoskop einen Ilöhenzug, der einem Berge vorgelagert ist,

wlhnnd denelb» im gefwVlniliohan Bilde ti» der Fan des dalünter »ofttrignidai Beigei,

von «elidMai er darA ein« Thnlmnld« getrennt ist, erscheint.

Ein weiterer Vorzag des Stereoskops ist dio heijiiemo Verwendbarkeit von Diapositiven,

mit welchen in Bezog anf Beiohthum an £inzelheiteu nicht der beste i'apierabzug wetteifern kann.

Bs laiMD ridi hierdoreh ipriehtige Beleaditongiefteto «niden, nie «inige Bilder in Meod-

•eheiustlmmung vom Chiemsee und Meeresstraude zeigen, bei denen das Licht thatsächlich

von rior leuchtenden Scheibe dec Mondes (natariieh SonnaniebeUM bei niedrigem Stand«)

aoszugehen scheint

Zn Anfimhmai dar «mgistanton Bilder b«nvtsto der Yertrtgand« ein«, nadi «eiBen

Angtiben von der Firm« L. €1'. Eleffel & Sohn, Potsdimierstrasse 29, gebaute, sehr lüohte

Camera. FQr die Aufnahmen aus der Hand wurde der Schlit/versehluss vor der Platte

benntzt, während sich für Zeitaufoähmeu die gewühnliche Klappe, die den Vordergrund

linger beliehtet als die Feme, aU vortheilhaft erwies.

DI« optische AnsstattnngiMsbnd ans zwei gleichartigen 0 o e r z ' sehen Dopp«l«n>iHgiMtiiii

(12 «m Brennweite). LSn^re Brennweiten sind nicht zu empfehlen, da sonst bei dem

Ideinen Bildfelde der Qesichtswüikel zu beschränkt ist Die beiden Objeotive sind in einem

Abitand« von 90 mm von «inandcr beffMtIgt, waloh« «rhiltniBimifldg groM« Bntfnrang

•dbet b«l nahen Objecten keineswegs eine Verzeichnung crgiebt, wie dies gelegentlich einer

Discassion befürchtet wurde. Bedner weist dins -.m der Band ein«r Sammlung von Aetitadien

nach, die theilweise aus 3 m Entfernung aufgüuummou sind.

Bei dar WaU d«a MfiMm«lim«nd«n Objwilaa 1«8« man TenagBiriia« WerOi aaf «inen

langen und möglichst massigen Vordergrund-, einige grosse Steine, ein Baumstamm oder eine

nahe Laubumrahmung verleihen dem Bilde erst die nöthige Rundung selbst bei Femaiebten,

wi« eine oberhalb des Wasserfalls im \'ictoriapark gemachte Aufnahme zeigt

StddleeeUoh empfiehlt Bedner die Heretallong etereoekepisober Portreitanfhahman , welebe

die Personen in einer Treae und Lebenswahrheit vor Augen führen, wie sie kein anderes

Bild 7.U geben vermag Er schliesst mit dem Wunsche, dass die Stereoskopie in Zukunft

in Anmteurkreisen eine ausgedehntere Heimstätte gewinnen möge, tri« diea biih«r leider

dar Fall ist

Nach Beendigung seines Vortrage-!, der allgemeinen Beifall fiuMl, wadin di« T«m

Tortragenden ausgestellten Stereoskopbilder mit Interesse besichtigt.

Herr Staudigl, der sich durch Vorlage von ihm hergestellter, ausgex^chneter Stereo-

anfinlim«a «dMMi frtth«r ab M«iil*r airf dIaaMn a«U«l« «miaaiB ball«, attmmt daai Y«!^

redner darin bei. dass die Auswahl der Motive durch Anwendung der Stereosknpie we-fnt!ieh

vermehrt wird, und emptiehlt schon ans diesem Urunde eine häufigere Anwendung derselben.

Nunmehr ergreiA Herr Bllon da« Wort ra i«itt«B Eip«rim«aMfWtiE^ ib«rEapte^

bioaiId-T«r«llrl(ong ftr TnekwfHaiUm md fUurt bi«rftb«r das Folg«nd« an. Di« Ibpfar*

bromid-Ver«trirkiiiig i<t «chon seit längerer Zeit bekannt: sie wird hauptsächlich in Blpn*

dnetionsanstalten zur Verstärkung nasser CoUodiumplatton augewendet, und hat in der ftoolin-

platten-PhotograpUa biahor nur ««Hm T«nv«ndnng gefunden. N«n«rdIngB wmd« <ni«alb«

In Li«««gang'« „Attatoarphotograph" in einer gegen ftttbar «Ina« roodifioirten Vorscbrifk

w«g«n ibrar ongaaiän «nargiafllMn Wiifcnng in Srinnarong Bsbraabt, «agl«iob ab«r aaf di«
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XJnaioberheil des Erfolge« bei oiobt genauer Beobaobtong der Vorsoiirift bmgewieeea. Da«

Ytrfthnn ist lolgnidts:

Iii eineir LOnng von 10 g Bromkali. 10 g Kopferritriol, 400 ocm Wasser werden die

pnt ans^ewässerten Negative geMeioht, was ciiiipo .Minuten erfordert, und darauf unter

der Wasserleitung, oder in fünf- bis sechsmal gewechseltem Wasser — aber uieht länger

••la lOlfiniitoD — gsmmAm. DU Sohwlnnmg «rfolgt in «toar 1—5pn>tt. Ldtimg tob

Silliernitrat, und empfiehlt Redner lieber eine nieht zu starke Lösung zu nehmtti, sonst

das Negativ zu dicht wird. Die Schwärzung erfolgt sofort Nach nunmnhri-jpm priindliehen

Auswasehen und Trocknen merkt mau aber häufig, dass sieb das Nogutiv am Tageslicht

TWiadort; dl«HiIbtODa «ndSdwttan fIriwB ri«k r9tidi«h, wsrden wolkig und laidnraMoliHg,

und die Platte wird untonodllnr. Nach der Erfahrung des Kedners kann man dem abhelfen,

indem mnn die Platte längere Zeit (mindestotis '/j Stundo) in der .Siil orlö'JunK liegen lässt

vnd nachher zwei Stuudeu in Üblicher Weise wässert Sollte die Platte durch die Verstärkung

n fltht gtwoidn laiii, m Ulft 'BAmSkmg mit fohwaelMr FIilr-KiinnlStttig.

Ntah BMOdigniig des Vortrages findet eine Vertheilnug von ProbepMketon dM Anktr-

Oelloldin-Msttpapieres durch die Firma Brandt i- Wilde statt. Das Papier, welohe« sehoil

vielen unserer Mitglieder bekannt ist, kauu mit einfacher Uoldtonoug oder mit dieser oad

aohfolgmdar nsttntonniiff mrand«! wndao und gitbt BMh dm üiriilidI«D dar Hämo
Milster und Dr. Brehm ausgezeichnete Resultate, doch ist darauf Bedacht zunehmen, dass

mfigliobst nur frische Tunbäder zur Verwendung galaogen. In nftohatar Sitxung aoU Abar

dan Ansfall der Proben berichtet werden.

Zorn Sahhusa maaht dar Torrilsands dia erfnoliaha MiMMOiuig, daaa itah Ui ftM
iaiiaa 898 Anaateller angemeldet haben, dass schon Qber fiOOfnWaiid balagt aiiid, ud'
daia Ar dan Qaiantiafoiidi 24800 ük. gasaiahnat wurden.

Schultz-Heucke, 1. SchriAfährer.

Sitzung am I.Juni 1896 in dar KOnigL Kriegsakadania.

Yonitiandar: QahaimnUi Prof. Dr. To bald.

Uatar dan ahigalanftnan SaInMMakai baindat aUsh aia AaaafanOm daa «VariwadBo

fi\r Photographie" ftir die Gewerbe- Augstellung 1K%. wonach es jaM auch Amateuren nach

Lösung einer Tageskarte zum Preise von 10 Mk., einer Woohenkarta sum Preise von 20 Mk.,

und einer Moitataiwrta sum Preiaa tob 50 Mk. gestattet aain soll, aof dem Gebiete dar Aua-

ateUnng lo yhatographfaan. Nieht attabi dia bohaa Prdaa, Boadam aaah dOa att der Briaabnka

T*rkiiri]iftpn Bedingungen bewirken es, dass die Versammlung einstimmig die gemachten

Vorschläge ablehnt und ohne weitere Diskussion zur Tagesordnung Ubargeiit Grosse Uaitar-

katt anagto dia Fasaung des § 4 der „Bedingungen": „SbundM» tob dan Aflnta«r-Fli«t»>

fpnphaa gaintigtai Aafiiahman dBrfan naah kainar Riditang hia ra iigaBd aiBanZwaaka (ak)

Ttrwortliet werden, und ist fi'ir jeden Fall des ZuwideriMIldalBi OIUM aisa OuifaB«

tianalstrafe von äW Mk. an den Verband zu zahlen." *)

Ab ante Pakt Mit auf dar TagaaavdBung .Bari^ ttbar diaBaidlila dwTanuka
tt daa iB dar latitsa SUauag TartitaOtan Pioban tob Matt-OaDoidiBiwfiar aaitaua dar

EBiplftogar."

Harr Milster, welcher sehen früher einmal Uber seine Versuche mit dan PlyiaM

MaUat hat, and daaadba anah Jatst Boah ab Tanl^iak anatkannt, klagt dartbar, daaa

41» dan Papieren beigegebene Gebrauchsanweisung nbkt dahtig sei, so dass sich nach dar«

aalban nicht arbeiten las.se. So weiitlot sich Redner gegen den in der Gehraiu hsanweisnng

tadaagten röthlichen Ton im Goldbade. Die Copie müsse so lange in letzterem getont

ivardaa, daaa ab aohon bainnba daa AwiakMi ataiai Pbttabildaa kaba« ant daaa aai aaf

ainan tiefsohinnaB Toa ba BBokftrigaadaa PbfialMMb n XMhaaa. Anaiwdaai anua kilMg

«apbt imdaa.

*) Wb dar üntanabkaato gakM hat, aoU dar Pkib ftr Aa Thgaakarto aaaaidtBgi

«f db Hilfta, d. k. 5 Xk^ hacriigMaM aaia.
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Harr Treue, der eben&Il« mit dm Papieren gearbeitet, bestitigt <B> WaimehimnuM.

da» Hern Mileter.

I)pr rntprzf'ichnete vertheiditrt insofern dio GebrauchBatiwpisuiisr als richtig, indem er

diureuf hinweist, dase es nur darauf ankomne, weleben Ton man erzi«ien wolle. Bei röUt-

Hohem Tod« naeh erfolgter Goldang «riülto ms la Vhäthii» «imi faifligMi Sepiatra, d«
•Mlur angenehm, besonder! bei grtneren Bildern, wük», M bbsar Ooldtonung erhalte maa

im Platinbade einen bhnschwarzen Ton. Als weiteres Reeultat dor Discnssidn ersieht sich,

dae« die Tonbäder mögliohat CriBoh gebraucht werden müMon, da dieselben ihre Toannge-

kraft Mir bald wHenn, ud dm die Bflder iwimken den «inaalnea OperatioMn eehr gab

w mlMn lind.

Herr Rittmeister Eaehne führt sein pinfnolips Scinjitikon für Amateure vor. Dasselbe

ist französischen Ursprungs, fbr Petroleumlicht eingerichtet, kann aber auoh mit Kalklioht

gabiMdit wndn. Tratai mSa» Wü^ktik Matal dar Appwtt so gate Dlanste« dM tr n
Projeotionen in nicht allzu grosaen Zimmern, und wenn sieht eine su starke VergrSssenoif

Terlnn;.'! wird fdpr liichtkreis hart»» «npefuhr 1^ 4 m Durchmesser), vollständig genüpt. Dieaee

xa erhärten, führte Kedner eine ganze Anzahl von ihm hergestellter Bilder vor, deren Hellif»

MI aa aliA «mr, da« bmh alU BrnwiluWw dmIi -nm Urtma lUOa ^ 8mI« m.
«rkenneo kmiia. LahhaAar BdftU wnda Im Bednar Ar laim IbIw— YatUhniir

M TlwU.

Nunmehr legte dar Unterzeichnete den neuen Go er
z
'sehen Seotoren^Momentveraehlnas

TW. Danalba wird dnreb Seeteren gabüdet, welaha in dar Bbana dar Blenda Hagau

und sieh ron der Mitte adk offnon. liozüglioh nach derselben taUiMaen. Als besondere Vor-

zöge sind anzoflibren: Allo bowp^liclion Theile sind vollkommen verdeckt, daher Un<>m|i find-

licbkeit gegen äussere störende EiuilUsse. Der Yersohlus« kann auoh zwischen Linsensjstemea

yoB gmm gariDgam Ahalaad angabnoht mrdan, d» dia SaetoMB nur Vm» iUk diid.

Die Eigenartigkeit der Construction bewirkt aa, daaa das Objectiv wihrend des grtsateix

Theiles der OefTniniirsdriiier mit der ganzen eingestellten Oeffuung arbeitel. Der

Sectoreuverschiuss dient gleichzeitig als Blende; jede beliebige Blendengrösse kann ein-

gaaMlt wwdaa. IHa Spiomiag daa yanwUaaai aifclgt, aluM daaa tSA danelba «fkat

Daas die auf dem VorsoUaii angegebenen Geeohwindifl^iten durchaus zuverlässig sind, acigt-

Redner ilmch Ausstellung einiger Proben, und erregte es allgemeines Erstaunen, zu sehen,

wie genau der Mechanismus den versehiedanan Stallungen folgte, was bekanntlich bei dea

aMaa im Haadal bailidli«li«B llomanlMnaUtaan nar i> baaetainklaDi Mmn dwMl tat

Herr Mlchelly legt eine Vorrichtung zum Befestigen der Camera an Fahnidan ?«:
Biaaelbe wird in einem besonderen Aufsatz in der „Rnndschau" beschrieben werden.

Herr Zimmer legte nun noch seine verbesserten und verbilligten Zinkvi^uetteu (dv
Pnis Ist jelat ftr TUt fiftP%„ fto Oablnat 45 PC) vor, und doeomaatirte sieh diaMm
eihlouohtendo Zweckmässigkeit der Torrichtun? wohl am besten dadurch, daas TaoiigW
^aioh eine Anzahl derselben an Mitglieder der Vorsammlung verkaufen konnte.

Zum Schluss gelangen noch einige Probepackete von Trockenplatten der Firma.

INr.8laiiiaakiiaidar aw TafttMÜng, nd aall in der alriwlan Sttnag Ibar dan AaaML
to Wik diaaan aagaaldtaa Ffeoban b«i«hial meto.

Schnltz-Henoke, I. Schöftfährer.

»aeat

Glab der Amateur-Photographen in Gras.

Protaooll der IV. YerelnsvcrHammlun? am 31. Mira 1896.

Obmann: Professor .Marktanuer.

Der Club hielt Dienstag, den 31. Marz seine IV. Vereinsversaniiuluug ab. Zunächst

ba^ftakwSnaahta dar Obnuuui 'Ham Dr. Osarnak in «annan WoiImi la daaaaB BnMttanif
nun aus.>i«rordontliehcn Professor und verlas dann attt DwkBchreiben Professor Abbd'a, dir

in vorigen Monate zum Ehranmit^ada gewählt wardan war. Er maobte üemiar aatericMHik
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Mf mAnn mkr UMm 8te«odniNMAMhB«i, dl» Harr OborlkataBHit Zftok mr AnaiAhl

gebracht hatte und die, über vierzig Jahre alt, nooh nach dem Eiweisirufidiren hergestellt

waren. Ein Album von Mnsteraufnahmen . mit Voigtländer-Objectiven hergestellt, wurde

herumgereicht. Nua besprach Professor Czermak die Hersteliuag von Stereoskopaufn&hm&o

tt B9at««B-BlnUai. Auf AtM AmrandmigtiNlM httto Proftnor Hft«h In WkD «rf-

merksam gemacht. Auch Professor Eder in Wien hat bereits auf den Vorschlag von Professor

Mach hin i^olche Aufnahmen gemacht. Professor Czermak zeigte das stereoskopisohe Bild

eines Molches vor, welches das Skelett ganz plastisch zur Ansohauvmg bringt Auch ein«

k«qa«aM ToirialitaBg, dte nnr BMtMSmtg diMw kvtntim» gsAnt liaM», ward« Tot^astlgt

Hiorniif bnsjiraoh Herr Oberingenieur Oprstonbrand mehrere sehr wohlgelungiene Gebirg«!-

aufuahmen , die aof orthochromatischen Platten mit Anwendung einer Gelbsolieibe hergestellt

waren, ond zeigte ^ TdeobjectiT d«r Firma Qoerz vor. Es ift diM ein Zerstreunngs-

qwtNi, dM, «m gtwWnilldiMi DopfMlMMUgnttai kfnmgrfkgt, TosrtiMiniigMi rom timL-

bis Achtfachen gestattet, leider aber fast 50 fl. kostet. Besonders interessant war daher die

Voitlührung einer einüaohan Zerstreuungslinse im Preis« von öO kr., welche, wie eine vor-

rt^iflb gelungene Ralwitiifailätt Migte, aaoli als Teleobjeetinnsats vetwsndsl mfditt

war. Blfl. a«f «ne geringe Unsehirfs gegen den Band Mn war du Reenltat enteinUeh; ftr

Freunde der unscharfen Richtung gemdezu idnal. Herr Postcontrolor Val en tin ftihrte einen

Vergrösseiuugsapparat vor, den er zum eigenen Uebrauohe zuAammeogestellt hatte, ond an

diM ^d» Mdit siMAmlspiMilMideEiiniebtungen m sehenmmk BiarHennielf bstpcnsli
in Mlur eiagdMudsr Weise subnehe Verbesserungen, die bei nkltaifliCMi DUpoiitiT'AbeadiiB

ra beaehten irtbren, ind xegte m sehr lebhaften QedukHttutMsakt sä.

Am Diensteg, den 14. ApiU hielt dar Club seine V. Vercinsversammluug ab. Nach-

dem der Obmann die autographirten AbzDge der Tabelle von Professor Pfaundler über die

Terschiedeneu Übjeotivsysteme vertheilt hatte., besprach er die Wandermappe von Davos,

ivelehe sehr hühsehe AafiMhiMii tntfaieli Awser dlsMii BOdm hntte H«r Dr. Wibirnl

einige VergrQsseningea nach dem mechanischen Abziehverfahren ausgesteDt, welche die

allseitige Bewnndpninjr erreErten Herr Dr Wibiral hatte es zuwege gebracht, direete

Aufnahmen bloss durch Abxichiuanipulatioueu in der CUvette, durch Einsehaltong von zwei

bis drd Dlaporilifwi bJi Mf die Yiu- wid sslbst FBaffiMh« in vsügrBsseni. Dass hn, iima
EunststQcken nicht nur grosse Gesohioklichkeit in den technischen Operationen nothwendig

ist, souderu auch eine geübte retuschekundige Hand. )>raueht kaum besonders betont zu

werden, und gab dies Herrn Professor Pfaundler Aulasn, die Herreu Professor Bank uud

Dr. Wibiral an ihr einstige* 7ers|iireehea sn erinneni, Aber das «o sehwieirige Tben» d«
Retusche etwas vorzutragen und zu demonstriren. Hierauf sprach Herr Hennicke über

Tonen und Färben von Diapositiven, woran sich eine lebhafte Discnssion über das Thema

der farbigen Laternenbilder kniüpfte. Obmann Gustos Marktauuer gab dann eine sehr

beUUHg anfgeooBBene Sohüdarug Miaes letsten Besoehes in Wleo, wo er Oelegenhrit

hatte, sowohl einer Sitzung der Photographischen Gesollsclnft beizuwohnen, als auch die

photographisohe Versuchsstation unter der liebenswürdigen Führung des Herrn Begieruugs-

lathes Professor Ed er zu besichtigen. Mit grossem Interesse wurde auch die Schilderung

dar KlnematogtiphsttbiMsr der (MbtAdsr Laisibr«, mMw jelst in men n sehen sind,

aufgonoinmeti . inid auch die von dem fernen riubmitgliede Herrn Grund geyer übersandten

Grosse wurden mit allseitiger Freude begrüsst. An Ausstellungsobjeoten waren eingegangen:

von der Firma Moll das bewihrte Klebemittel Witbpasta, Ton Leohner ein Expositions-

messer InMibel, vul Henr G-rftbner Migto uni reefat pnUiehe neurtiga Bohntttl?e der

Ibn* Oftortig fvc

ProtoooU der T. TereiniTersftmmlnng »m 14 April 1800.

OboMu: Pkolessor Marktnnner.
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Protoooll der Vf. y«r«iBiTersammlaiig %m. 88. April 18ML
Obmiiiin: Professor Marktann er.

Seine VI. VereinsTorsammlung hielt der Club am Dienstag, den 28. April ab. Das

Programm des ÄbendB bestand bauptsäcliiiüh in der Vorführung von Laternenbildem, welche

Im Hlnblidta auf «inen «plAnwi SÄnittahiNi ProjMttoaMlMiDd auf flu« ^HikoBf gsprtft vnt

ausgewählt werden sollten. Es kamen zunächst hundert Bilder zur Durstellnng, welche

Herr Honnicke mit grossem Fleisse an^efcrtisrt Hatto nnd welche zum Thoilo fertig getont

und auch mit Anilinfarben leicht colorirt waren. Für die Vortreälichkeit der BUder spraob

di« Nhr Uabi« ZaU dtr anagaadiladMWD, oid findan bMondan dia iBgafltaMaa giwsav

Beifall. Torzaglich colorirte Bilder fQhrte dann Professor Bank vor, und es zei^e sieh

hier deutlich, dass zur Ueberwindmif; der mosspii Schwierigkeiten, welche die Colorirung

TOn Laternenbildem bietet, die geübte Kuustlerhaud eines Malers unerlässlioh ist. Jedenfalls

hat dar Tomth dar OlnbdIapoaiflTa dntah dlaaa baldan OolIaadmMii «inaa ratdiaii und
worthvollen Zuwachs erhalten. FQr die nächste Dlapositirprobe ist eine Samminn? voo'

Bildern des Vereins „Scioptikon" in Aussicht genommen. Der Obmann Custos Marktanner
theilt« mit, dass der Beitritt su diesem Vereine bereits in der letzten Vorstandssitzuug

besehlosseo wurde, and legte die Btetoton und BOdarrHMbludaaa desselben tot. Glaiek-

Mitfg machte er nurli die Mittheihing, dass er selbst sioh Tür die Dauer eines Monats von

den Mitgliedern beurlauben müsse, da eine wissenschaftlich -photographisohe Arbeit seine

Anwesenheit in Wien erfordere. Professor Czermak drückte hierauf dem Obmanne seine-

und der Qbrigen Mt^leder Fraada ud GlSekwonaeli aaa, daaa ihm die le ehnimUa Anf*

gäbe zn Thoil wurde die so grossartige Korallensammlnng:, welche Herr Erzherzog Fer-

dinand d'Kste Tou seiner Orientreise heimgebracht hatte, for ein Tafelwerk aufzunehmen.

Eine ydlTWwmmlmg nntar dam YonilM das ObmamurtalhiftNten Harm Prefoaaer

Dr. Pfanndler hielt der Club am 12. Mai ab. Der Vorsitzende theilte mit, dass das yoff

Herrn Professor Hank für Professor Ernst Abbe in Jena ausgeführte Ehrendiplom an

seinen Bestimmungsort abgegangen ist, worauf die Anwesenden ihren Dank für die kunst-

lariaoh voOaDdato AasAhroog daa Biplema Heim Proftaaar Bank durah Briiaban tob dw
ffilaan aoadrQcktcn. Hierauf machte der Vorsitzende davon Mittheilung, dass der Wiener

Yardn .Scioptikon" sich bereit erklärt hat, dem Club Bilder zu Projectiouszwocken zu äbar>

saiidao, nnd im Ausschusse beschlossen wurde, die Diapositive in Serien von 100 zu 100

kommen m haaan, am daraoa die AnawaU für kOnfliga JÄrojaetionaabanda traffan m kSnnan.

Naeih diesen ^Tittheilungen wurde die Raliotage für drei neu angemeldete Mitglieder vor-

genommen, als deren Besultat die einstimmige Aufnahme der Herren Oberstaat^iauwalt

Kottnauer, Dr. Miglitz, stud. teohn. Pozzo erfolgte. Dann begannen die Vorträge, als

deren erster Herrn Dr. Wibiral'a HMitthaOongaa tibar Bataaahe" auf dam Pragramma
alanden. Der Vortragende entlodij^te sich seiner interessanten .Aufgabe in der gewohnten

araohdpfenden, foravollendeten Weise. Er liess dem eigentlichen Thema Betraciitungon

Toraosgehen, weUha fn Ilngeren Darstellangen das Wesen der Kunst im Allgemeinen behan-

delten, ihre Entwidcalang, ihren geganwirtigen Stand nnd Ihr YarUtttailaa nr PhalagrapUa
charakterisirlen , die Tterechti^ung und künstkri- I on fironzon der Retusche, und das hruifiv'«

Verkennen das Wesens derselben zum (iegenstaude hatten und hervorhoben, wie die i^tel-

kdt dea FnbllkuDS aa hlnflg tareafanldai, data dar Flaohphotograph ans UtUitUsrttekiiohtett

jedee indiTidnana kQoadadiaba Streben zorQeksndringen geswongen iaL Diaaam bedanariiahaife

rpbelstande stellte er die künstlerische rnabbänfrifjkoit des Amateurs gegenüber, dcni

erfreulicherweise weitere Greiuea gezogen sind. Der Vortragende polemisirte gegen deu

Wimar Amateur Berghelm, der jede Batmaha machndht, md wlaa dann Berechtigung

innerhalb bestimmter Grenzen naeh. Zq dem eigentliehen Thema fibergehend, erläuterte

Herr Dr. Wibiral an der Hand mitijpbrachter Negative die meehanische, die i'hemische und

die artistische Üetusche. Au diese Ausführungen ansolUiessend, demoustrirte Herr Professor

Protoooll der VII. Vereinsversammlung am 12. Mai 1896.

ObmannataHvartrater; Pkafaaatt Pfaundler.
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Bftiik M8 der reiehen FBlle seiner Errahrungen vorsohiedeno teohniMhe Griffe zur EnieloBg

bwttmmter Effecte, welch« iinsserst instruetiveii VorflÜiniiiiron den würmsten Beifall faiidpn.

Sie Firma Grabner stellte eiu neues Stativ und eine äatiuumaücüiue ins. Das ätativ bat

nmaBiMigekgt dto Fom «inw BwgilodM von 90 em Llnga, w—lamdarfentmiBMii wdit

es eine Höhe von 150 cm auf. Originell ist die Versteifung der Beine. Die Satinirmaschin«

vom Typus der Schienenmodelle zeichnet sich von den anderen Satlnirmaschinen dadnroh

auü, dasä man die Schiene auch unabhängig toq den übrigen MetalltlieUen erliitxeu kann,

wodorah ein raaohw Ärbeitaa ermSgUoht wird. GenohtfertigtM AnÜMben erregtem snm
Sohluss noch einige Aufnahmen mit Hilfe dos Rnntjren "sehen Verfahrens, ttnfgMkommen

von Horm Andre Mixner. Auf einem der Bilder sah man das ganze Armskelett eines

lebenden Mensehen wiedergegeb«iL. Wenn man bedenkt, welche Schwierigkeiten sich auf

dMwm 0«U«to dar PbotognpU« dtr AvfiiahiM ao gronar Objecto «atfagMuMlcn« so man
die ausgezoiehneto Wiederpalte dessellum und die schüfe Ausführung als doppelt verdienst-

lich angesoheu werden. Uerrn Mixuer's Bilder reihen sich denn aaoh den besten Auf-

nahmen auf diesem Gebiete wBrdig an. Ausgestellt war duoh Herrn Dr. Wibiral femer

nooli ein« aaltaiM GoUaotioB altar AnfitaboMiit ItaMaBlanlMi Typn daataUand.

Grat, 9. Jimi 1896. Prof. Dr. Osaruftk, den. L Sahiiftfltfam;

a-aiB-a

Amatenr.PhotogrsplMn•Varvlii von 1891 in lUmhOMg,

Donneratag, den 81. Mai 1886.

Es lagen Platten und Copien der bei dem Ausflug nach Cazhaven aufgenommenen

Bilder vor. Interessant ist, zu berichten, dass fast allo Platten mit dem jetzt so beliebten

Simplicissimus entwickelt waren, und nur eine titimme des Lobes Qber seine brillante Ent-

wiekelangslcraft hemehto. Dia durah die Bank woUgdiiiigeiieiii Bilder leigton eine groaae

yers<'hipdenheit in der Behandlung der Copien. Wiilirond Einige auf dem Plafinvorfrihrcn

beharren, hatten Andere neuere Papicrsurten gewählt, wie z. B. das Schoring Hche Celloidin-

Emulsiunspapior und das Qelatoldpapier, matt und glänzend. An ganz neuen Papieren

waren Oopien aof dam Piiyiaran doe Hem Ferdinand Hrdlleaka in Wien vertretoB«

welcher ein Quantum seiner Oalloidinpapiere sowie der neuen, grosso Contraste ermöglichen-

den Hembrandt-Papiere in glänzend und matt gütigst zur Verffigong gestellt hatte.

Bembrandt 1 matt giebt sohfine platinartige Copien bei tadelloser Weime, and zwar aaoh

an flaoeraa NegatiTen mit gewöhnlichem Tonftdrbad.

Bei richtige Auswahl de.s dem Xp::ntiv pnfs]<rci-henden Bembran dt - Papieres

(Nr. 1, 2, 3) hat mau eine Verstärkung des Negativs nicht nötkig, das Papier ersetzt also

eine Verstärkung Toükommen und aufs Bequemste.

Aaaaeirdeni wnrdan Oepian aof den neuen PaUadiumpapier des Herrn Dr. Ereba in

Ofhnl^acl'. a. M. bewundert, welcher dasselbe ebenfalls dem Vereine freundlichst zur Ver-

fügung gestellt hatte. Schon mit einfachem Tonfixirbad erzielt man mit diesem PaUadium-

papier, das übrigens roth oopirt, ganz platiuartige Copien mit prächtigen Wdsaen bei tief*

adiwarzen Schatten, bei Yarwandong Ton Piatintenbad umsomebr.

Eine Vorführung Ten Dii^oaitiTen mit dem jdainen Kalklichi-Scioptikon beecfaleaa

den interessanten Abend.

Geschäftliche Versammlung am Donnerstag, den 4. Juni,

Nach Erledigung der geschäftlichen Fragen wurde die Münchener VVandermappe

nnacraa TeriMadea dantaeher md Merreiehiaeher Amataar-Pbotograpban-Yeraine betraehtet

Das grSsste Verdienst um diese Wandermnppe hatte sich Herr Hauptmann Hermann in

München erworben. Die grosse Sammlung birgt so viele technisch und /.ugleicli kunstsinnig

vollendete Aufnahmen, dass die Betrachtung derselben für die Mitglieder eiu grosser Geuuss

genannt «erden konnte. Dain war lltar ^ MKgiiader daa Angenehme mit d«n NnhUeban
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insofern aufs Beste vereinig, als das rei che Materiül dlt lehönste Gelegeohatt bot, die v«'

sohiedeuea Wirkungen zu beobaohteu , die das < 'opiren dessAlbea Büdat Mif dU TillClhi<dini

axtigsteD Papiere bietet, mit den verselüedensteu Tönungen.

»-ca i

OaaoUinhaft rar TSidArung dar Amateur-Photographie in Hamborg.
OrdaallUh« YaraamMliing am 21. Mai 1806.

AnwMmd 88 MU^S«dar.

TTf>rr Pr. Ed. Arning begrßsüt die an diesem Abend SOBI Witen Male anwesenden

neuen Mitglieder, Herren P. Georgi-Braanschweig, Oberlehrer Dr. Br. C a r 8 1 e n s , Obser-

vator der Sternwarte Dr. B. Sohorr, B. Zimmermann-Harburg und Hans von Ohlendorff.

LMnr, MlMr nmrordMitttebM Hit^ad, iit j«M ala ordanftlflhM MtgUad aaf-

g«wma«.
Herr Dr. W. von Ohlasdorff bat der Geaellaoiiaft eine Projeotionawand geaebankti

woftr ihm gedankt wird.

Henr Dr. Ed. ArnlBg maelit dm folgende MittheilaogaB:

Morf^on, am 22. Mai, beigebt die Ge8elli5ehaft zur Förderunir dor Amatenr-Photrigraphie

in Uamburg iiiren eraten Geburtstag. Die Geiellaohaft an gründen, wurde bereits am 7. Mai

18eft baMUeaitn» am tt. Vai 1895 erfolgte «e Oanitttairmig mit 88 MitgUedem. Innailialb

elaea Jabraa iit dia Oeaellaeliaft aof 181 ordentllohe, anmtaidaafflahe imd Muwtrtiga Xil-

^iader angewachsen. Ausserdem zählt diespHin 2 Ehren - und 47 correspondirendc Mitglieder.

Zum Herbst d. J. ist uns ein Vortrag von Herrn Geheimen Baurath Dr. Hey den-

baaar-Berün gütigst in AoMldit gMidli Diäte Mitdi^angeii wtrdMi tob der Venamm*
hng mit vielem Interesse aofgenommen.

Nachdem noch einige Einginge vorgelegt wurden, berichtet Herr Dr. W. von Ohlen-

dorff über seine teolinischen £ifahrangen auf einer fieise um Südamerika. NStaerea darüber

«ardaa wir qrittnr ndi^uOm.

Oaiehlftlielie Yarianmlang am 11. Jani 1888.

iBweaend 28 Mitglieder, 2 Giete.

Als ordentliches Mitglied ist aufgenommen Herr P. Wutcko-hier. als auswärtige

Mitglieder Frau Gräfin von Urioia-Büdesheim (Oberheasen), Herr Apotheker K ob. Heu ss-

Landi'OlMr (Behwrix).

Herr 6. T. Körner zeigt einige sehr intannaate Aufnahmen von Blitien vor.

Bei der letzthin in Haarlem !«tattgofundenen Ausstellung amateurphotographischer

Arbeiten wurden prümürt mit der silbernen Medaille des Gouverneurs von Nord -Holland

«oaer ordenfliebea fült^M Em Oberiahr« R. Orell>Altena, mit dar bnmaenea MedaiUa

unsere ordentlichen Mitglieder, Herren Dr. Ed. Arning-hier und Oarl Florianschtitl«

Wien, unser correspondirendes Mitirlind Herr Desire De C 1 e r c
q - Grammont. Die höchste

Auszeichnung erhielt unser oorrespoudirendes Mitglied Herr Heinriob Kühn -Innsbruck.

Hin Dr. H. SehSpff•]!{«: hielt dann aetaaB Verirag Bber ,»l>ai Platinverfahren aad

da Betbatbardtong des Platinpapiercs".

Das Platinverfahren beruht nicht, wie man aus dem Namen sohliesson könnte, auf

der Ltohtempändliohkeit eines Platinsalzes. Ein lichtempäudliohes Platinsak ist nioht bekannt,

and, am eia PlatinbOd iMnaitaUen, iat nun dabar gMwvBgmi eiaaa Umwag efaiaaoUagaB.

Zunächst stellt man ein ]trovisorisehes Bild mit Hilfp eines Ei'onsalzes, des oxnlsauren Eisen-

oxyds, her. Das aus diesem Salz durch Belichtung hervorgehende oxaisaure Eisenoxydol

besitzt nämlich die Fiibigkeit, aus einem Flatinsalz metallisches Platin in sebwarser Fem
abcnsebeidea aad dadnnb dLaBMitobaag alaee FhHabOdei la ermS^eban. Daa abohala
wSre es nun, ein solches Eisenbild in die Lösung eines Platinsalzes zu legen, indessen das

duroh Belichtung entstandene oxaisaure Eisenoxydul ist in Wasser völlig unlöslioh, die Ab*

adieidung des Platins erfolgt aber nur, wenn Ersteree in der L<tonng vorhanden iai Iba Mbit

. ^ jdby Google
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deshalb dem Plftüuealx gleichzeitig ein Salz hinsa, das oxaUaures Eiaenoxydul in Lösung

Mngt Hinni «Bnnt dt* nümm KaU; im Ivtgtag dar AbidMldaiig da« FbÜM aas

srinom ^!)1z bezeichnet mas alt „Fiihviokelnng". Je nachdem man das PlattMali dflr licht-

empfiudlieben Kisenldsong oder EutwiokeloDgslSsiuig hinxufügt, ergeben rieh Tersehiedene

PlatinTerfahreo. I>a8 oxaUanr* Kali kaun femar kalt od«: warm angewendet werden, in

laMaNBn Fiafla wUt « aehr viel enan^ioher als in eratamt, aao biaaeht daher niaht aa

lange zu oopiren. Da die Benrtheilang de<; Rüdos wrihrond de? Oopirons einige Schwierig-

keiten bereitet, ist endlioh noch ein Verfahren ausgearbeitet worden, das die Entstehung

dea Platinbfldea aehon wihrand das OopinBa Wwirict

Der Vortncnda beapraeh dann die SaUMtharatollung des Flattii|Mi|dflM, dia dmliaaa

nicht schwierig ist, und sioh besonders doshalb empfiehlt, weil man stets frisches Papier

swn Oopiren verwenden kann, und ging dann auf die Bereitung der zu dieaem Prooeas

«fndaiäidMii lAmugn ein. SdüiaaeKeh fUdta «r dto Fkipanttoa «Iimb Begn« mit dar

liahiiaipiflndlichen Mischung vor, und entwickelte einige wöl aatbatbaraitatoin Platinpapia»

aapirta Bilder. Von den verschiedenen Verfahren empfahl er namentlich dasjenige mit Platin

Im BntwiaUar, worüber, wie anoh Uber die anderen Verfahren, in dem vorzQgliohen Baoh

TOD Hftbl tibar dan Plaflatewfc «MMhilldia Aigabaa ni Andai iind.

Herr Ad. Cordes aalgla die Phöniz-CMnera von Fr. HaaTatick-Dlksseldorf vor.

Sie besteht aus zwei Cnmems, weloba auf einer festen Unterlage angebracht «ind und zwei

identisehe Objeetive besitzen. Dnreh eine ftosaerst sinnreiche Vorriohtnng werden beide

Oaaena •«glaioh ataguMh, olina daaa maa baida MattoohaibaB n baobsahtan bnnefalt

aondem in der einen Camera ist die Cassette bereits mit offnem Schieber enthaltaD« md
sobald man auf der Mattscheibe der anderen Camera scharf cinu'e-^tollt hat und das augen-

bliakliohe Arrangement für gut ündet, drückt man auf den (iummibaU des Momeutversehiusses

daraadanftOuBanraddlaAiifiMbmalalgamaeht, elaa daa BaMtiiUBA mlamu im branebaa.

Hetr Ernst Juhl berichtet über die Ansstellung dea Pbato-Olnba 1» Piiia, worSbar

Nihares an anderer Stelle dieses Blattes zu finden ist.

Die nächste gesoh&ftUohe Versammlung findet im September statt. Näheres wird den

MHl^ladMii MiM Zrit mUirtbaat wnte. Dar Vontamd.

-KSeM

Photographisoher Club in München.

Verein für wissenschaftliche und Amateur-Photographie.

Hauptversammlung vom Dienstag, den 5. Mai

• Nadi IHffinuig der Yenaamihng biall dar anla Vanttaanda, Hanr k. JlttkBmgmA
üebelacker, seinen für diesen Abend angesetzten „Experimeutnl- Vortrag Qbar Lioht-

brochung und <i])tisi lM' I-insen", dessen Inhalt wiederum Zeugniss gab von der rast-

losen Thatigkeit und der reichen Kenntnisa das Vortragenden auf photographisohem Gebiete.

Dar Tortragende gab ivent aina konw DarataHimg Sbar daa Weaan dar LiebtatraUan,

und zeigte dami iB zahlreichen Experimenten deren Eigenschaften , uiimlich die Schatten-

bildung, Bilderzengnng durch die Lochcamera (Camera obscnra, im Jahre I.'i89 von Porta

erfunden), quadratische Abnahme der Lächtwirkung mit zunehmender Entfernung, dann

n«tomatrla, Zurflekwarfang (.Spiegelung), teuer ßraabug daradbaB beim üabargaog iA at«

Madttnm anderer Dichtigkeit, sowie den Strahlengang dnreh Prismen und Linsen.

Des Weiteren zeigte derselbe mittels des Prismas die Zerlegung des weissen Liohtea

in seine Gnindfiurben, sowie deren Wiedervereinigung zu weissem Lichte durch eine Convai-

Baaa. Noa gab dar TatingaBda ein gimHiaa Bild daa darah PrlamaBliaU'BatraebtDiig

antstehendenSpeetrama vom Ultraroth durch Roth, Orange, Gelb, Grün, Blau, Violett bis zum
Ultravinlett, hierbei betonend, dass erstcre Strahlen hauptsächlich als Wärme wirken, die

Licht- oder iielligkeitswirkung von roth bis blau reicht, iu gelb aber am stärksten ist,

wttvMd dto ftr PhologMpbia «riabtigaU, abamhalia Wirfcuig van aiaoga bia nltaafiiohtt

reicht mit der Höchstwirkuog in blau und violett. Nachdem gleich den Prismen aoeh ain-

ÜMha Iiinaan dia waiaaaa Strahlan in ÜKtiiga sarlegen, gaben diaaa Llnaaa tob aiaam GagaB-

kju.^ jd by Google
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ilMid» malmnBildMr In iwrMld«dM«DBniiiiinit»*lbMun; mBm ito «Imn yfc>tog»pMiBhM
Anfiiahmen benutzt werden, so ist mit den hellsten (optischen) 8trnhlf>n ;inf der Mattseheibe

oinzastellen, und dann das Objectir so weit (oiroa '/qq der Brennweite) gegen dieselbe zu

schieben, dasa die ehemisohen Strahlen auf dar ampfiodliohen Platte ein soharfatBild gebni

(i.B.>P«i8aop, Biitigmat). Wird die UnM mi cimI OIm«»I«i suammengeMlit» wüA»
die optischen und rheni'NcItnn !^tr;ihl''n vprschieden stnrk 'im-hen (wie /. 1?. Fünt- nndOnnn-

glas), gelingt es die Tersehiedenea Farbstrahlen au einem Bilde au vereinigen, und atokliHl

Bim eine aohromatilache Linse.

Dia doli gagMUtitfg aondginnd« Wiifcmig der Fünt- and GrownglasUiuan «diotnie

der Vortragnndo noch durch mehrere Projectionsbilder, nad «Im Sdllktonmg dar llH|i^

B&chlioheu Objectivarteu bildete den Sohloaa des TortngM.

Hierauf zeigte Herr Bayar MiML««ktt«f-Oiuuin d«r Y«naiimlung vor imddiaiOA-

bffit vunr dar aUgamainaB Handhahmg da« Appantea aocb einige nach seiner «igMUi

Angab* md zu ]iprsfiri!ichem Oohraueh nn demselben angebrachte höchst jiralitisohe Nenernn?<»n.

Dar 1. Sohriftfiibrer theiite sodann die ProtoooUe ttber die beiden im April statt-

fahnUan HanptranaaiailQngan das Olnba mit.

Von Herrn Bath Uebelaoker wird angeregt, data daa Fremdenbuch des CInV>> in

Zukunft als Prieenzbm-h in der Weise in I?enutzun!^ knnme. diis'? siinimtlirlie Ix'i den

Haoptversammlangen Anwesende sich in dasselbe jeweils eintragen, waa allgemeine Bei-

Stimmung findet

Es wurde hierauf von den Herren Issmayer und Stirner betont, daaa in Znkuft

Anfragen und Krfatinuifjen einzelner Mififlieder auf ]ih<ito;n";i|i!iisehem Gebiete, welche zirr

allgemeinen Besprechung sich eignen, zum Zwecke des ÜJeiuungsaustaaaobea erfahrener und

rar BaliliXQBg waoiger geübter Mitgliadar ja ao den HMii>tTanaminliuiga-Ab«ndan mrSinrMha

falmdll «trdan nCehten. Der I. Vorsitzende forderte die Venammlung auf, diese Alt

gBfiBseitispr Anregung, welche bisher im Club weniger in Uebung war. künftig zu pflegen.

Daraufhin theilt aofort Herr Traut die von ihm kurzlich gemachte Erfahrung mit,

daaa baim Tonan dar C»]n«n dardi Znaati Ton nimoBiaknHiebam Kopte nun Tonbid

(2 cbom auf 1 Liter Tonbad) die Eosafärbung des Plapiin in den Weissen und HalbtSnen

Ttrmieden inid eine klare bläuliche doiclimässige Färbung mit reinen Lichtern erzielt werde.

Herr Bath Uebelaoker erwühut, dass „Rt^ntgeu-Photographien' jetzt schon ohne

•laktriMhan Apparat vnd nor mittala flooraaflirendar Salsa an Staad« gabradit ifardan, wimaf

Herr Traut in Aussicht stellt, nächstens über seine Versnobe und Ratnltato, pbotOgrapbiKdM

Bilder mittels Wärmestrahlen herzustellen . Näheres mitzutlieilen.

Durch Ballotage wurden heute folgende Herren als Mitglieder neu aufgenommen:

Hoffmannn, Bobart, Kuifinaan, Bbarfald (Weatfiilan); Sehnlts, Biebard, «aal

oham.. Gabelsbergorstr. 7H 1 1:^' ' ier; Simona, EQg«D, ««ad.9i«d.» B««0M»T«aatr. 10/III,biv.

Hierauf «rfolgte 8«hlus8 der Yeraamnloag.

Haaptveraammlang vom Dienatag, den 19. Mai 1886

Kaeb ErSffiinog dar Haoptmnnunhnig bielt Herr Ratb Uebelaeker tinen »Yertrag

ftb«r die verschiedenen Copirverffihreu'.

Zu Beginn des Vortrages ladet Koduer die Anwesenden ein, sich am Vortrage dis-

eusaioosweiM au betheiligen, iiüne solche Betheiliguug bethitigt denn auch Herr Traut,

«elehar anf dem In Bede etebenden Gebiete «welfello« di« reiobatan Brftbrnngen gemaobt bat

Es kommen nacheinander Salz, Albumin-, Aristo-, Celloidin-. Platinpapier, Pigment-

druck, Blaupajiier, .^owie BntwiokelnngBpqiier aar Beapreobuag. Der Inhalt dartelban iat,

kun akiazirt, folgender:

1. Salzpapier. Priparirong ndtCblor* nad Jodaalaen, dab«r dar Mam JBelqp^lar".

Die Copien sind absolut stumpf und haben daher keine Tiefe; aie eignen sich b««OBd«ri gut

zur Uehernialung mit Aquarellfarben. Daa PapittT wird baut« no«b aag«w«ndet; «« bat dia

Vorzug sehr grosser Haltbarkeit.
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8. AlbnBittf ftpl«r. DmmU)» Itt nrar oUdit Mbr hallbar gHdn«t (HaltbidMit

kSdiiliiM 4—5 Wochen), doch ist dUHftHbaikrit dtr fnÜgn Oopien — welche ein detail»

reiches, gutes Negativ erfordern — abgesehen Ton der ialolge det SchwefiBJgeluJtes lefar

bald eintreteoden Gelbfärbung der Weissen eine grosse.

8. Ariitop»pUr. AnflagUeh PHpsrafloii nit Oollodion dnroh LI«t«gftng, ipltor

mit Gelatine Cam empfehlenswerthesten das Bühler-Obernetter'sohe Papier). Sehr grosse

Haltbarkeit, sogar bei Behandlung mit Tonfixirbad bedeutend haltbarer als Colloidiiipapicr.

Es giebt sehr detallreiche Copiea, daher solohe Ton d&nnen Negativen immer noch annehmbar.

4. 0«lloIdiBp»pier. HUaittfcsit Im ADgeatinMi gnt; MUMht jedooh hm Behand-

lung mit Tonfixirbad, welchn loidnr ^ni Arnntouren immer noch gegonulier der allein zu

empfehlenden Tonung in getrennten Biidern die herrschende ist. Das Papier giebt schfine

und viele DetMls. Die Schicht hirtet sich stark mit der Zeit, und ist dann bei den weisMin

OsIkUinptplena s«br sm BnoImb gndgt üntar dar Mmm tob (MkldiBpaiiiirMi ?w-
schiedener Falrikon wird rot: ITf^rrn TrtQi XUUaentUeh dM TOB Hugol in MtBOhOB (Land'

wehrstrasse) angefurtigte empfohlen.

6. PUtinpapier. Bohuidlung köohst einfach, Haltbaritett gross. Uator tataiiB

Hoiokiel's Eornplii&t'Papisr i.B. wiv n ompfthkn.
('>. Pi^mpntdruok. Oopien überaus haltliar und von bester kün^tlprisfhnr Wirkung;

doch Verfahren ziemlich «onplioirt, namentlich bietet die doppelte Uebertragung für weniger

goBlrto Iflüleiire grosso fldnriorigkoiton.

7. BUopftpior. Behandlang salur elB&di; Wiiknng der Copien. dooh wohl haupt-

sichlich bei .\rchitekturanfnahmen ,
pinz hübsch. Herr k. Official Stützer lässt eine Anzahl

sehr gut gelungener Copieu auf Blaupapier in der Versammlung circuliren, deren Beinheit

und sorgfältige Behudliing ToDon Boiftll flndon.

8. EntwiokelUBgspopier. Für Anfertigung matter grauschwarzer, kQnstlerisch gut

wirkender '''»vien sehr zu emi'ffhlon Praktisch wegen der Möglichkeit, bei kiinstliuhem

Lieht in wenigen Minuten eine fertige Copie zu erhalten, auch von noch ungetrockneten

PhttoB. IfokwSrdIgsr Waiso wird toh den botnffisndan FobtUnn dorn Bromsilberpapiero

meist die Entwickelung mit Oxalat -Entwlekeler rorgnschlloboiL Letzt« r« Iii deshalb weniger

empfohlenswerth , weil das Verfnhron wegen der dabei anzuwendeudeu Kliirbäder wenig ein-

fach ist und die Bilder später wieder gelb werden; besser entwickelt man mit alkalischeu

EntwieMero, welohs keines KliriMMles bodBifsn imd bei wolehon setten MbUrbong wrfMIt

Herr Traut ginlit zur nachträglichen Entfernung von GelbSdnBg der Copien au: Die Bilder

sind nach dem Entwickeln. Fixiren und Waschen in eine Lösung von Blutlangonsalz (10 Tropfen

auf 1 Liter Wasser) zu bringen; femer, um einen mehr blauschwarzeu Ton bei den iihit-

widtolungspapiorai- m orrioko, solle moa die Bfldor in folgsndo LOsong 10 Soenndam faii

1 MinatO lang eintiiui lKMi, hi> die blauschwarzo Fiirbung erfolgt lai:

I. lg Ft'rrioxalat (in dttttklor FlMobo),

^ 1000 g Wasser.

n. lg Bloflugwunli»

1000 g Wasser.

Nach Zusammonmisehnng von I and ü Zogabo von

B. 2 g Oxalsäure,

0. 10—ISTropfon gooMtigtor Msmg tob hypormangMisanrem KalL

Herr Bath l'i^liebieker empfiehlt zur Entwickelung für Bromsilberpapiere auch hier

wieder Amidol, und mahnt bei dieser Gelegenheit zur Vorsicht mit den Cliemikalien. so

insbesondere bei Arbeiten mit Kodinalentwiokler, welcher erfahrungsgemäss für die Haut

•ehr ohldlioh iit; Anwandimg tob MatdUdimmora, amnonflloh tob Niofcol, sn ompftUoB.

Am hontigen Abend l»tte Herr Dr. FriedlSnder mehrere sehr hUMOho, darah

Qogenstand, Auffassung und Schärfe sich auszeichnende Bilder ausgestellt.

Ein Uoüh auf die Herren, welche durch fieissigen Besuch der Kegelabonds das Globl

dar EagoUtaoM so niohBoho Mlttal inffiaMOB lawon, baoohliMit doa TanrnnmlongaoboBd.



VereinsnachriolitoQ zur Phot. Bundschau. 1886. l. KA

HMptT«nftmmliiiiC tob DfeniUff, d» t. Jnai 1886.

YmntitBdw: BMimongnsth U«b«U«k«x,

Nach ErSflfbnng der Hauptversanimlung dedicirt te LVonitMnd« dem Club wlederu

einige seiner Bibliothek photugrapLischer Litteratur outnommene Wcrkchcn, WaUÜIA BMh dm
Willen der Anwesenden der Clubbibliothek werden einverleibt werden.

H«r Bftlh ü«b«I»«k«r gtobl lodMiB tliMB Bttiehl ttb« ü» FwlMliiilto dar Fhote-

graphie, nnter Zognindelegnng des Edtr'sdlta JahtbuetiM pi« 1806L Di» lÄ lilgma
Vortrage gegebene Uebersicht uuifas.-ite:

1. Die Bestrebungen der L'uterrichtfiauatalten auf pbotognpliiBohem Gebisto (Ibitig-

kilt dar Vnw«ii?miiM);

2. Die Versnobe in Herstellang unscharfer Bilder;

3. Die Corroction der Portraitolijectivn . insbesondere bei Projectionsajtparaten

;

4. Die Resultate mit Edison 's und Lumi^re's Apparaten in Serieuauiuaiuuou , uud

PniiwttoB b«w«gt«ir BUdtr, towl» BrwiliiMug «Ibm unn PaiMmiiUMppMMtM;

fi. Vorsolilä;,'» zur Horvorbringong ataraosko^MJNt Pn^wÜMiiUIdv;
6. Hersteiluu;; farliiper niider;

7. Die Maguesiumperleu , welche für das Kalklioht von besonderer Vonüglichkeit

Min mUml
8. Erwiihnnng, dass bezüglich des nia photographischen Tbeils in Bdtr'l Jahrbuch,

d. b. über neue Entwickler, Papiere n. s. w. eine Detaillisining zu weit fiüim vnd doeh aar

meist aus Geschäftsauuouceu u. s. w. Bekanntes bieten wärde.

Gdegcntlioh doar B«mtrfcaiif das Vortragudsn, dMi « an lobeuwnrtkMtM Min

dSlfte, d'ip I?estro>"ungeii auf dem Goliictc der Photographie darauf zu richten, der letzteren

mu Binnen zu erüfTuen, erwähnt Herr Professor Suhrlandt, dass er viele Versuche gemacht

baba, Photographien auf Poreellan einzubrennen, and dass er nicht sowohl dnroli geuaa«

Bafelgnf adaflrandar Baeapla, ab vMaiahr ialblga aadaaand« üaboag vad liianlinli

erworbener Gewandtheit in jener Arbeit gute Resultate erzielt habe: derselbe stellte eine

•einetzeitige Demonstration des betreffenden Verfahrens im Club in Aussicht Von Hans
«uid. mad. Sebraiaar wird Hittheilung &ber Versuche , dia Kflipartamperatoran Ton Fatiantaa

«of phetegtapbiaah» Waga ia Ibm alaaalaan Phaaaa fertaabiaitand ^a^daab m llilnBi

Saaacht.

Es wurden sodann vom L Sohriftflihrer die Protooolle über dia beiden HauptTaraaaua«

bu^nbaada in Mai v^aaM.
Im CloUaaal Hagt baata dia cirttekgalangta Waadarmappe des Clubs aaf. Bei Besich-

tigung derselben war zu cnnfstatiron . dass die Rilder in einem solchen nnsanberon Zustande

zarüokkanieu , wie er nur eine Folge von Ausserachtlassung der gewöhnliohstan bei Batraah«

inng TOB Bildarn aWhigan Toniebt lat; aaldiaa Tariialtan Elaatlaar iai wa aa baianariiab«,

ala der Gedanke, dnrdi OSraahti«B T«a Waadanuppaa «aiar daa pbatagnipbiaabaaYaraiai
gagansoitig sich Anre^mng zu bieten, nur zu begrQssen war.

Herr Issmayer war so Uebanswürdig, die Mitglieder des Clubs zur Besichtigung sainar

photograpUaabflB and alaktaiaebaa Bbuiabtangen , aowia rar Damonatralion dar Anlallang

Ton Verg:rr<ssenui^'oii mittels des naaaaa OoUodionTerfabnaat nach gepflogener Venbredong

anf Freitag, den 12 Juni in seine Behausung ein7:u1aden, was dankbarst aooeptirt wurde.

UaiT Kunstmaler Professor Suhrlandt hatte heute eine Anzahl aainar Photo^raphian

anagaatallt, mlcba TwmOga Ibiar kboatoiaabMi Aaftaning daai Baadianar daa Oaau toa

vaUaadaalaa Oanlldaa batoa. Btiraar, L SabiiftflUi»
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Vereinsnachrichten.
In Zii^iiri/( iirr.Kri wir die Vtrtim - B4richtt fttU am Schlugst ttnseirr Zi\>' hrift tmd von Ai«t*r

trennbar . 'ringen. Wir »rmöglieken jndmtk M» Alttttahmi* Mdk feMTf vor itm £rtcheinr» der Heft» und tind
in Irr l.„^r, 4en VM «NW MrlHlMM ftrdMM «Imt griMirV JatM Anr JMMt U*f«m xu künntn, loftm dtw
gt\i nnacM vird. IHe rtrUtgtbuehlumdhmg.

Internationale Ausstellung für Amateurphotographle
Berlin 1896.

In der Zeit Tom 1. bis 20. Augnit Int cfi« Bittiteaiig dw AiiMtallnimtgHiiaBd»
n yeheton, und zwar an folgende Adrease:

An den Schriftfillirer der internationalen AHSstellnng für Amateurphotographie

Herrn Direetor SehuUi-Hencke. Berlin, Neues Beiobstagsgebäude, Königsplatz.

ZUM] M itogwiirirtiim Stndungin vaA idok«B all Wa&agik« M nogeiuHW

Adnesining anter allMi Uiuliad«n ni Tanmidn, d» tOMt dl* FiMkito T«a dtr PMt BMihl

Mttgelicfert werden.

Die Bröffmang der AoMtAlloog ist fttr Donnerstag, den ä. September in AuMiofat

Dm Pnliriehiwuiit «ndn ibigwd« H«mn MnSbfii:

Abtheilnnf fttr kUnstlerlsclie Pbotoffftphle: Prof. Liohtwark (Hamborg); K. Jnhl
I Hamburg), Prof. .Ew»ld (Bttriin); Piof. A. T. Heyden (Berlin); Mlleter (Bedin);

Buoquet (Paris).

AMheOnf llr wtMCMdMfllM« Pi«t*grafUes Oih. Ibdidiniralli FmI Dr. Eobert
Koch (Berlin): Geh. Modioinalr»th Prof. Dr. Q. Fritiali (DediB); Fkof. Dr. B«li«ia«r

(Potsdam). T>r. F. Schütt (Berlin).

AbtlieUasv für AreUteklmr: Baoratii Ende; Baurath Adolf Heyden.

AMitflut llr todolMte FkttogniUts QA. BMmlh Dr. MejdeabMer; e«L 8ui«
WmuA Dr. Tobold; Dr. Wred«; DtaMtor Sekilti-HeBok«; B«et; OoemMtn.

icat '

BeilüMiMl&t n<t>ni«hift Ton WrtnaOm. dtr notograpltto In BrMtao.

Sittnng von FrelUg, d«a 20. Hin 1898.

Yorsitzendiw: Dr. B. Bi«i «Ilfeld.

Anwesend sind 24 Mitglieder.

Der Vorsitsende, Dr. Biesenfeld, eröffnet die Sitiung SViUlir und maoht zunäohit

rim Reihe geeehllttieber Ifitdieihtiigen. Br beriehtet Uber daa AneibielMi imx Dr. Eahn-
heim, einen Vortrug Ober seiue ßelseu nud Erlebnisse aaf den FarSem und auf der Wal-

flschjagd zu hnlten, unter Vorfiihniiig der liezüi.'liehcQ Diapositive. Der fieinertng loU SOIB

Beeten eines Hospitals fOr Lepra -iiranke auf Island bestimmt sein.

Bi wird» beedaoMOk, dbae YeKAlmmg Mf dm nldulni Wialar n nwehieben.

Hieranf berichtete dar ToraUaaDda «bar dan Stand dar AaeikgMhaik: Bau alaaa

Vereinshanses in Breslau.

Bis jetzt seien lUÜOOO Mark doroh Zeiohnungen aofgebraoht Die Antheiisoheine eeien

auf den Uiäinalbelnf Tim 100 Ibck fealgaaaW waidaa; deah aal *a faataMal; daae aMhnn
Peraenen einen Antheilaohein gemeinschnftlioh zeichnen kSimtan. Aicit haben aioh eine An-

7ahl Vereino eorporetir mit Zeichnungen hetheiligt, und sprach der Vorsitzende, Dr. Riesen

-

teld, sein Bedauern aus dariiber, dass die Qesellschaft tou Freunden der Photographie bis

jatat damlar htHt

Diese Angelegenheit rief eine lebhafte Debatte nntor den Mitgliedern hervor. Herr

Dr. liSwenbardt fragt zunächst, ob die Oeaellschaft dnri'h eine grössere Zeichnung auch

grössere Beohte hinsichtlich der Benotzong des Vereiushauses erwerben w&rde? Herr

Dr. Biaaaafäld habt baaendan har?or, daaa dia ftaaallaahaft doreh den Badti

. j ^ d by Google
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einer genügenden Zahl von Antheilscheinen einen ^rröBsana EiaflllM Mtf >ü» Aügdegwklitol

dos zukünftigen Yereinsliauses würde ausüben können.

BiMwrf tcUigt Hnr Cioak» tot, tnliM riB Ohodw Tmfai hb M d«
Htftodern henimg«h«n za luoen mit der Bitte zu seiehnm.

Herr Hebel macht den Vorschlag, dass es einzelne Mitglieds freiwillig äbtmduMl
möchten, persönliolt die Mitglieder zu diesem Zwecke lofieusuchen.

IM SciUMi IMbttto «tMtt TmllMBd* Hmn Dr. ««bhud dM Wart n
Minini angekündigten Ynrtrago flher Mikropiiotograpliie fFortsofzniifiV

Der Vortragende apnicb zuuäciist über verHchicdone Arten der Einstellung, grobe

und leine Einstellung. Letztere ist nur mit duxclisioiitiger Visirseheibe und Einstelllape

nS^Mi. Er «mpiaMt iwbitiBdm ü» Aamiaiimg'nm PMwIwaMiht mit <rttoriir»m»tiBcher

Platte <iliiif> T.iehtfilter. Bei Anwendung anderer Lichttjuellen mit vorzugsweise stark brech-

baren Sträiilen, also bei Sonnen-, elektrischem Bogen- oder Magneüamiieht empfiehlt er ge-

wfihnliohe Bromsilberplatten mit blauem Lichtdltar.

ü«b«r B^oittloMMitMi knintoTortngMidar nv digmda» Jakättifuä^
da dieselben von sehr versohiodrami TfmitlBdwi abUngig Und, 10 dlM M Mi b«(M III^

diBNlb«n dareh Versuche festzustellen.

Di» Bntwieklaog wird am bMton m ausgeführt, dasa du Negativ «twat hallnlwiat

Waa PilfMali aillwt aailwTM^, ao riad i« utmelMidaii: gadkMa «od ofaUhbli
Pr&parate. Bei erttami tammdil mm tofi Balkiilnulragri. M laMii» damiii witta

BaUohtongskagei.

Bai dan gaOHrtaB Pifpnataii kau mn dnieh arnupIaaMulln LI*llHliii di« FmImb

In Sdman nrwHideln; bei Aowendang ton Patroleumlioht tmd «rtfaaahiomatisohen Platten

iat dieses iim<:t5ndlioh*> Verfahren entbehrlich. Als Kinsphlussmedien empfiehlt der Ver-

tagende bei ungefärbten Pr^iaraten solclie mit m6gUoi»t Terscfaiadoiem Brachnngsindaz n
wihlan.

Der YoitnceBda laigta iMlp FMapnuM, mlala «r adk twaadia gmmm 0t>

iiabtaiBlde Bufgenommen hntfe.

Mit der Besprechung einiger ipecieller Fäll« und Hinweiaungan aof die bezügiieha

lUantar aaliloaa dar TaitnfaBd« aeHnan htahal tntawaMiilaii Tmto^
Nachdem der Vonitzende, Dr. Riesenfeld, dem lebhaAan Daaka dar MMgBM**

Aaadniak fariiahaa iMtta, wnda dia SUung mm 11 Uhr gaaaMiaian.

Dr. Karl Geiaby.

Sitimag Tom Fieitaff, den 10. April 189A.

Vontowd«: Ikr. B. BiMaafald.

Anwesend 24 Mitglieder.

Der Voraitaeada begrbiat die auweModan Mitgliadw in dem neuen VeraiadMri* bal

Patakka aad IhaOt dIa «flada all, wdah» daa Vanlaad fmalaart kabaa. 4m ftiksi

La«l aufzugeben.

Hierauf kommt er auf die Hetheiligung an der Ausstellung in ÜTlill Wl HfHotwi Bi
wird besohlossan, diese Angelegenheit einer Jury zu übertragen.

Dia Bfadlafarung dar PhotograpUaa aaitaaa dar U^adar aall apHartaiui Ua mi
LÜdi erfolgen.

Hierauf kilt Ua» Bwdaapaator 8ekak aaiata aageknadigtan Vocta« bbar dia

baudellpiatte.

Bar Taftngaad« atMaterte naiebat den Zwack und dla Evstalhng dar flaadallyhWfc

ffiannf theilte er seine Erfahrungen mit, die er bei der Benutzung dorselhcn gemaekk kaL
F?pi Atifnalime von Bauwerken, wobei oft grosse Contraste in dpr Heloui^htung unver-

meidlich sind, hat aioh die i'latte sehr bewährt Ebenso Tonäglich bei Keproduotion von

PltotograpUan. Fatatr hat der Voitiaganda im eabizga diaaalb« ntt Erfolg baaoiit HkM
kabt «r baaftadtn harvar. daaa «tta HIMalMna aakr aokSa kanaoalaak kanaakaauaau Pia

. j ^ d by Google



95

HaaptBaohe ist lange noUohtang. Vortragender hat mit mittlerer B1onrir> nio tinter zehn

SmuuImi, miaistans b«deatond liogur exponirt. Er entwlokelt mit Tordünatem alt«u Uydro-

«Umb, ial«iit mit frkehwa Kntiridder, bis im rotiten Luhta dlohts mahr m seban iai Dia

Flatta «IMart mUmnUA «in «ehr langaa Waaahan. Um das lMi«a Fiiwaht te FltMM^

a verhüten, bestreicht er vor der Entwicklung die Ränder mit Pamffin.

Die sehr gunstigaa Baraltata, waleha der Vortragaude mit dieaaa Platten azzialt hatta.

•maäm den Mitgliedeni dimh üb» Brfka Mni«h«r FtaHadiMki fwadmUihl, walflht

grossen Sohleusenbaaten an der obaroi «ad uAami Odir in dn wwchtodaiiMi Stadial ihm
fiatitehung zur Darstellung brachten.

Naohdam dar Vonitzenda, Dr. Biasanfeld, dam Vortragenden den Dank te an«

ytmmdm lDt^M«r aasgesprodum bat, auWeht noah «tat» labhalka DiMOiriaii fbar dtaaan

Eü wurde noch beschlossen, das Vereinsjahr Freitag, d«a 2A. ApcU mit «ilUiBI gMBaiB-

MhaftUeheu Abendbrot im Vereinsiocale zu beschliossen.

Schluss der Sitzung 11 Uhr.

mstoar.Fliotogrspliim-Vmln von IBOl in Hamtnug.

DanaartUf, das 2. Jnll 1896.

Maebdam snaiehst Herr Capt Friadriahiea mämn bai dem letitea OowiM« «pt

zielte Rlitzaiifnahmen vnrjieloirt hatte, kamen duroh den Voraitsandan, Herrn Fenerbach,

(iriader mahrara phutographisohe Fapiarartan aar Vorlage, auank daa Baarnaart-Geat'aaba

4}itra-0lüarir-Papier in glteiaBd lad antt. IHa Oapian diaiM Ixiatopapiarai mOm
.dan Yozthaü baban, dass man nioht odar nnr wenig bber die gewfinschte InlBBriHit M
drucken braucht, da sie im Tonfixirbade nicht so stark znrfickgeben, und beim Trocknen an

fCraft zanaiunen. Aoaaar diwMm Papiar hatte daa Mü^iad, Herr Behrens, L i\, Tietgena

A 0*., dM Bearaaarl'floiM Oalladianpapier mr Tofügung gestallt. Wla daa Ej^ctir

ment bawies, seigte es die Eigensoh^ beim Fixiren und Auswaschen seine CollodionscUiiii

gän?:Hfh zn verlieren, gab aber Bohöne Töne, und Hess sich als Abziehpa|Mr sa jdilWMa

^weaken gat verwanden, nur nicht, wo es auf die Dorobaiobt aakonunt.

Aaaswif lagn dl» atarnftpian wa Soluitidar-OliuMtartvgm: Hattpapiar
„Exposition*' und Cellofdinpapier nPerfeotion". Beide liefern, basonders mit dflM

£chneider'sehen Platintonhade, tadellose Capian vad t**^*" j*^ ^**fH'™1f —
iudton, was der Fabrikant davon verspricht.

Dar YmilMada Tlgla dM «• griMtaaUiAM Wadudaiabt aa« -IMm in ihnr

Eigenschaft als Staubfingar, iadii ian«lialb derselben eingal^^ta Platten bai» Abwickeln

.die lästigen StaubpBnktohen gezeigt haben. Es wurde gründliches Au9hi\r8ten Hin Wnohaal

kästen und Apparat nebst Gaasattau vor jedasmaligem Gebrauch empfohlen.

H«nr Paiowar ttaüli ait, data, «VwaU daa Olgaattr ia tilaar I>tUa-Oa»wa d«
Fehler hat, dass es nicht liehtdieht schliesst, so dass rings um daa Tnbaa bfllm Oeffnen d«
iussereu Verschlusses zwecks Auslrisens des Momentverschlnsses geringe Mengen Licht ein-

-treteu, dies selbst bei Zeitaufnahmen keine Verschleierung barvorruft. £s wurde diaa von

madKliiaiia Hama m aridtow TaniMhi

Nachdem sodann noch rinige geschäftliche li^agen erledigt waren, sprach Herr Feuer-

bach Aber die hier stattfindenden VorfUhningen mit Lumi^re's kinematographischem
Apparat, über welchen bereits in üeft 7 der .Kundsohau' »n anderer Steile eingehend be-

liakM iat, Daraalba riOurta dta Art der ToHUunug der BUdenaikan, die dM Zaachaoar

dan Projectionsaitparat hinter dem weissen Projectionsschirme rermiithen liisst. was aus be-

kannten Gründen viele Uebelütäude habe, während er sich im Kücken des Publikums befludet,

und die Projection unbemerkt über die Köpfe liiuweg vor sich geht Der Vorführende mit

Miaai 8eia]llik«B ilt Pabfikom dsrah aiaaWHid aad gMaUckt» daaUa Ihtpindig veO-
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kommen •getrennt, und nur W«nige bemerken das un« ' t in'i tn^ < il ic, tivln.^h in der Wand,

dM io den PaoMD duroh grüne Gue gesobloKsen ist, aowie das daneben liegende Gaokloek

IM« natlMit «dd iweliad* tebanfToUe WMmiff te-nidnnihn uBmt «Smi btwotet
werden, doch fehle infolgs dM Zitterus der Bilder teTocfthmog io dar G«niiimtirtifcBig

nooh die nöthige Ruhe; fl^r eewöhnlioh unbewe«?liohe Ge^enst&nde, wie Häuser etc., pentlipn

in oft ganz bedenkliche äubwankungen, wibrend die Bewegungen möglichst and aacbJgT-

BDgeud gl«i«li]iütoiig nMugßgAm liifd.

8«hUM d«r Bitinng llülir.

Aniflag am 31. Mai.

Am 31. Mai wurde der BesdiluHs dor Yprsammlung vom 22. d. Mts., einen Ausflog

za antemebmen, aar AufUbrung gebracht. Die Mi^Ueder, welche nicht duroh Kraukbait

«dar FMBiBanwriiiltnliim — lafdar TidMoht ndi th«ilw«iM duroh Mangel an Taraim-

Inlanase — an dar Theilnabme verhindert waren, versammelten sich nebst ihren Damen tm
Ha«i]itl)alinhofp, um hinanfzufahren nach Blmkenhprfr in d»s herrlich« Thal der Siep. Ein»

Stunde nach der Abfahrt hielt der Zog im Bahnhofe dieses Ortes, und in gemtitbliohem Zeit-

mans waadaria non die frohe 8«haar aof dar doh erst rar TbabaUa alhniUieb aaikidi,

dann ziemlich stall nnsteigeudon Ivandstrasse nach dem haehgalaganan Orte, welehwr aiak

hinter dem alters^anen fJemäuer der liuinen einer elienialiL'en nusiredehnten B<»rgveste erhebt,

die den weit ins Thai vorspringenden jähen Bergrücken krönt. Ans heiterem, von kainam

WSUrehan geMMam Hiainial sandte di« Smom elna ftbarrsiaba FBlla blandaBdan Ltahtaa aof

dia Erde nieder, welches der Spiegel des mhig in weiten Krümmungen dabinfliessenden

FliiRS'e'« feurig-poldon winflorstrahlt»^, da,s die hlnnienbosiieten Wiesen im pr&chtigsten Schmucke

bellleuchtenden Farbeureichthums erglänzen liess; das linde Weben Kühle spendenden Windes

^eh in «ohHhnandar Waisa das Oabannaa dar Wlma ». Da «BDpfiuid jadaa>H«n aa

recht die Schönheit der su Ende gebenden lieblichen Maienzeit und wurde erfüllt von jubelnder

Fröhlichkeit und heiterer Lebenslust, welche darch die Einwirkiini; solclifr Feststimmung de«

Natur su jenem Grade seliger Freude und harmloser Ausgelassenheit gehoben wird, der uns

BOT daa Bai» dar Gaganwaiit laban Haak «od BHumntngan bagrSndal, ivakba «IkMit M
ihrsm WiadanollMMlian in Gedanken oder Worten den Abglanz der verlebten frohen Stundai

in die Saala ansstrahlen und die^e »ufs neue mit Wonne erfüllen, Unser nächstes Ziel in

dem sanbann, am Abhänge erbauten Orte, war das Hütel Honrath, in dessen kühlen

Binnian bd alfiMiandani, dnratattUandan Tranka wir dar liaban in dar Pana gadaehten,

denen auf bildverzierten Karten herzliche und launige QrQsse gesandt wurden. Nun wandertaa

wir nach der nahen Ruine, von deren auf Hus^etretenen Treppen besteigbarem Thunne aas

sieb dem Auge eine wundervolle Fernsieht, namentlich siegabwärts bietet Hier fand sieb

reiehlloh« Galagaohait nr Yarwsndnng dar mitgabraahtan Appanta, dia dspn arnh anah

Ma.<isgabo der Plattenzahl möglichst ausgenutzt wurde: joner lioss von den durch da,s Ob-

jectiv gelenkten Lichtstrahlen Gem&lde der entzückenden Ausblicke nach dem Orte, dem

Thale und der Ruine selbst auf die Platte zeichnen, während dieser seine Camera aof klainara-

nd grSaaara, dar OarffiaUtatt und dar banMhandaii Stimmang anttpraeheod winHMw
gestellte Gruppen ri.htote, so jedam dar Theilnehmer ein Erinneninns^tiM sichernd. Im

Sohatten der hohen Mauern, unter blthenden Obstbäumen und saftig -grünem Gesträooh^

walaham & haUlaaahtaBda BlüthenfUla daa Goldragans «ine reisende Labhaftigkait dar

FMaBpfMlii tailiah, aiaa alaln lo wamlg aa daa dnt «a^iaaUagenan Tiadian ainiMhaUr

Act» da mundete vorzüglich das kühle schSurneurl« Itir-r und die saftigen Schnittchon. weli^he

die Burgwirtlün eilig barbaibraebta. In heiterster Stimmung Terlieasen wir nach längerem

Aufenthalte dia waitaa Bhuat im Balaa and kahrtoa sarttak nna CtaiHaf, am dait gmtiM-

mm dan Kiffha aiasaaahmaD vad daaa wimtar wdlar daa Ftiaa in lankaa dank daa Oifc

. ^ jdby Google
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nach dem teliBiiFtpn Aussichtspunkte, bei welcher Gelegenheit nochmals einige nru]>iin!i-

aufnahmni geniAcht wordeji. Eine Fülle lebendiger Freude goss sich aus über die muntere

Sehaar, der onter iMitaran Sdianen und witii^ Badem, bei fröhlioliem Gtetng und

AelnlMhaai Neekmln dto StnidM •Dm tdiMll ddiin MknMdan. Wieder im HMel »>
gekommen, sah man Imld Juni: und A!t den einladenden Tanzwoisen. weli'hr» geübte Hände

dem Klarier im ger&umigou Saale entlockten, folgen, und lustig sich im Kreise drehen. Die

«Dgenehmeto AbweohMlimg jedoch boten praehtrolle Liederepeaden swüer jungen Dunen
mamm Oeeellieheft, welalw mit ooaeemrtorieeh wohlgeeelnütT flamme in MiericMUiiiiiwiflmi»

Weise je einige ernste und fröhliche Lieder sangen, die den vollen. r\her auch wohlverdienten

Beifall nicht nur der Angehörigen unseres Vereins, sondern aucth aller der zahlraiohen anderen

AnllSglar üuidin, derai fM BiiiAwbeig an dieaem Tage eben&Us geweeen. Um 9 XSkt^

•Ii die Sebfttten eintretender Dimmening naeh einem allee Tergoldeoden wiindmvilen Bonnen»

Untergänge sich auf die Erde niedersenkten . hrathen wir auf, um in ebenso (rpmiithlicher

Oangart, wie beim Aufstieg, den Bahnhof wieder zu erreiohen, wo uns ein Glas Bier, auf

mlelMi nir bd Honrath Mder hatten vaidditai mBeitn, eine «iUkomauDe labong ge-

«ilurteL Qegen 10 Uhr rollte der Zog bann nd brachte uns wieder naeh ENn« wo wir mu
trennten in der freudigen npwis?hpit, einen fTPiiiissreichen Nachmittag verlebt zu hahen und

in der festen Absicht baldiger Wiederholung dieses Verguügeus eines gemeinsamen Ausfluges

dia EBfamr Amitemphatographen-Yariine. P. Enab.

PhotogmpliiBoher Olub in München.

Verein fQr wissenschaftliche und Amatear-Photographi«.

Hauptvorsammlung vom Dienstag, den 7. Juli isnii.

Nachdem der I. Vorsitzende, Herr kgl. liechnungarath C.Uebelaeker,die Uauptversamm-

Inof «<llRieC, weiden dnreh BaDolage folgende Hamn ab ]fil|^eder nto a«4«BomaMn
Dr. 8 tahel -Elberfeld, Dr. Kunze-MOnchen; Henog-WIDielmitraeee.

Snriaim hielt Herr Traut eiiicn Vortrag über den ex]»erimontollon Vergleich der

Kesuitate mit dem „Lainer'seheu Bapidentwickler" und dem neuen Eutwiokler „SimpU-

dirfmiu''. Der Vertragende fthrt ani, wie er Terj^eiahende Aafinhm«n gemadit and mit

beiden Entwicklern hervorgerufen habe, wobei sich das Kesultat ergab, dass der Rapid-

entwickler höchstens '/'j der Exposition bedarf, welche bei nachfolgender RufunL' mit Sim]ili-

oiMimos nothwandig ist, so dies für Besitzer von Uandcameras, bezw. fQr Momeutaufuahmeu

mit kmer und klneeia Baliehtnng entidiieden der Lalnar'aebe üntwieldar onodaban
iOin wird.

Die zahlreich Anwesendon folsten dem Vortrage mit um so lebhafterem Interesse, als

Herr H. Traut schon früher einmal in einem Vortrage; .Leber versohiedene Entwickler"

OekgadMit genonman batta, dla Torrtia daa Ba^dantwiaUan c^ganAbar andaran BilaB
gebährend herrorzuheban. Baiobar Baifidl lohnta den Tartrafandan am Seblaaaa aalnar

intereeaantan AoiAhiaiigan.

Oaad. med. bchreiuer, U. bchriftfuhrer.

kju.^jd by Google
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! Photographische Neuheit

!

Gromrtiier Fortschrittl Patenürtl

embrandt"

Oelloldtnpapler.
Jedes, auch mant^^olhafte. flaue otler dflniie Negativ gii'bt aut' dem

patcDtirteu Kembrandt-Cuiloidinpapier brillante, oder zumindest gute Copion.

Ein iTMMr FortSGlirttt io dtr PbvtovrapMtl

F0rgew9lui]iehenGebnneh,fDir]ioniwIe, krtfügeNegatire empfehle ieih mein

Normal -Vindobona - Oelloidinpapier
oder das billigere

Consum-Oelloidinpapier
grarantirt tadellose Qualität,

höoluit glänzend, höchst empfindlich, sreschmeidig, grösste

Haltbarkeit, prächtiger Farbenton.
pr. Bogen

OB 9X12 12X16 18X18 18X24 4»X«-
U Blitt Normal - Vindobona 64 ki: l H. 20 kr. 1 &. 50 kr. 2 il. 80 kr. 65 kr.

U , eoAMiin-CelloVdiii 48 „ 85 kr. 111.15, 2fl. 10„ 45

18 „ RtnbraMK-CtItoTdto 40, 72 „ 90 kr. lfl.70. 78

Mattpapiere (Nonal-BeioWt) 20 Froc. Ikeiierer,

gaiu ozmflglioli* Qnalität.

FABRIK:

Ferdinand Hrdliczka,
Schottenfeldgasse 8o Wien VII, Schottenfeldgasse 80.
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Yereinsnachpichten.
Die Wandermappe der „Photographischen Rundschau".
In dpr Juli -Nummer veröffentlicliten wir das Ergebnisa der Prämiinin^ unserer Wander-

mappeu. Damals feblteu uocli die Nameu vou sechs Verfertigeru pntmürter Bilder. Vier

tind «n imtanlMMn bahHuit gtgibMi: Dm piimaito Bild ia dar Laipsigar Mappe rtkii

vou Herrn Buchbindenibesitzer R. Leg(>l. dasjenige in der Rreshner Mappe von Herrn

I)r. ß. Riesenfeld, dasjenige in der Hallenser Mappe von Herrn Paul Hath. dnsjenig»

in der Urazer Mappe fou dem inzwischen leider verstorbenen Herrn Toutsohmauu her.

Wir liittaB abo nadmab am rnngAmä» Babnntgaba dar Tarftrtigar folgwidar BOdar:

Nr. dar Sallbarger Ma]>iie (.Am MiTnchs^erg in Salzburf;" i. Nr. 25 dor Hambnrger Mappe.

üm baldmöglichst eine neue Circulatiou der Waudermappen beginnen zu können,

bitten wir dityenigan Yardna, walahe lieh daran betheiligeu wollen, ihre Mappen umgehend

naMamantaiteUaB and, aolmld Aaa gMabahan, daaüirtaiMichiialaB UarveBsabaadiriahtigaii,

Ebia Primfinmg dar Blldar iat Ar diaaaa Ual aiebt in Aaadaht gaaammen.

Neubauss.

Amateur- Photographen•erain von 1891 in Hamburg.

Ausserordentliche Generalversammlung am Donnerstag, den 13. August 1096. .

Dar YaiaHMnde, Hair Faearbaoh, batoata laalehaC all Anptiwaok diaaar SUnmg
die Begehung des 5. Stiflnngsta{?os (15. Angust), wies auf die GrUindung und die Geechichta

des Vereins» hin und kennzeichnete besonders lobend Alle, welche sich als Förderer unserer

Geaellechali thatig und opferwillig gezeigt haben. Die jüngeren Mitglieder wurden zur Nach-

alteaag aagavagt md aia drai&ahaa Hoali aaf daa ftiaaia Waehaaa, BlQlMn nod Gadaihan

daa Yaidaa amgaliTaoht. wa^ von Hnn-n Hnuser Im Naman dar Mit^adar nit afamaHoah

auf dan Toiatand freundlichst erwidert wurde.

Dann wurde abergegangen aar Baapradinng Qbar die Baaahidnmg das in Fnuk-

fot a. M. aai &., S. «ad 7. Saplinbar rttttfladanden TaaAtaadatagaa and aalaar AaeataUaag,

ibar Vertretung daseibat und einznbringonde Anträge.

Darauf folgte Entgegennahme neuer MitgUedsanmeldiiogen ujid Erledigung anderer

interner Vereinsaugelegenhaitan.

Herr Harte na epraoh dann über die AbUehen Ctaaaattan, «iaa die TerhSltniaaadMg

leichto Liihtdurihlässigkeit fÖr helles Tageslicht imeh, und rieth deshalb den AÜt^rliedfrti,

nur besonders gut, und swar an den biegsamen Stelleu in Falz gearbeitete Caesetteuschieber

SB kaofBo, die Bloh bei Ihm iauner als akhar bawihit hsttan. Dandba seigte mehnra

Flattan, weloha bmarhalb als liohtdicht verkaufter Cassetten ohne dia arwihnto Falxarbeit,

dem Tageslicht ausgesetzt, das gotreiif T?ilii des Schiebers lintten !ipran<'entwiekeln lassen.

Längere Zeit selbst im Dunkeln, innerhalb vou Cassetten, aufbewahrte Platten, bieten aber

aadi, wie dar Batraffanda aaifthrte, h&olig daa streifige Bild dar tanaian Sddabaraatta, wann

diese an den biegsamen Stellen oitt Oalioo and Klabstoff, tmi latsaiMndMr Btmriikang aaf

dia Plattenschicht, verselion sind.

Herr Marcus erwähnte einen vonflglioheu Apparat für Aufnahmen mit X-Strahlatt

ftr QrOaaan bis 18:84 fltar Mk. 880,—, watehar dia AvfliahBia daar Haad sehen in wmi bis

drei Minuten bei 10 cui FunkeuIäiiL'e ermüirliL'lit.

Nachdem noch auf Sonntiig, den 23. d. M. eine gemeinsame Tur nach Wedel -Schulau

varabredet war, wurden Proben des neuen Brillant -Entwicklers der Barmer Trockenplatten-

Mnik van Brana A Hdflnghoff Tarttiaili flSi aeD in'nSahstar SHnmg gaiaaaart «ardan,

wia derselbe sieh bei den Mitgliedern bewUirt hat,

Als letzter I'unkt der Tagesordnung lag vor: Besichtigunsr der neuen Wandermappe

maavai Verbandes dentsoher uud österreichischer Amateur -Photographeu -Vereine, und zwar

dar rdahhattigen Wtipf das AnataBr-Photagnphan-Yamina In Qnadllnbarg.

Unter dem Hinweis , dass die nlohste officiella SHanng am S. Saptombar atattflndat,

«shlaaa der VorBttsaade die Varaammlong vm 11 Uhr.
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DovtMli« OMaÜMlMft Ton AwuidMi d«r Tliologmplü«.

Sitzung vom 29. Juli 1896.

Vi.rüit/endpr: GeheimratU Prof. Dr. Tobold.

Als Mitglieder siud angemeldet: Herr Jeus Lützen, Berlin, FauMterstmu 36;

Btir Otto HftS8«lk»mpf, PMidMa, SMnmmdnftnMM 4; H«rr e*orgCoeli, Sflifhamim-

duf i. Sachsen.

Als erster Punkt steht auf der Tagesordnung Bericht über die Versuclie mit den in

voriger Sitzung vertheilten Probeplatteu von Dr. Steinschneider. Als bMonder» VoizBge

mrdn htmotgilMtm: gvto BapindlUibtoit, Uiam Kon, dOiuM ^oioliiBtaigoo &u, miknnA

etwas langsames Fixiren als Nachtheil «nj^fbndoii imrdo. Dm QwuDmtiirtlMD lanMo: Biao

für Amateure sehr fjeeignete Platte.

Unter den in der Zwischenzeit eingelanfeuen Scbriftstileken befinden sieb eine AninU

godnwUe Fwmiilai«, in wolehon Herr Wilholn Oroto in Bomon-Untortannon, Hitpelor-

strassc 35. sich an dl« Amaleurphotographen Deutschlands wendet, um für ein von ihm

herauszugebendes Werk über Süsswasserfisohe Material zu gewinnen. Herr Grote bittet

alle Amateure, welche Bilder ans dem Gebiete der Fiaeberei, Flueswirthtebaft «to. ImhImd,

Um <Ueeo snr Andoht i« IbotMndMi, mn lio emuL In oelnoB Worin miwiftin m kSoBOB.

Der FiitiT/.cichnete hält einen kiir/.on Vortn:: i'i'ifr die Verweiidniiir von '"'>>jectiTeft

vertMibiedener Brennweite bei Landschaftsaufnalimeu. An der Hand einiger \ ergrÖsseruugOB

nadi von ibm in Scblacbteasee bergestellten LaQdschaiuuufiuJunen weist Bodnor auf die

bOdttolio intkong bin, Ao ondolt idid bsi Anwoodoag dor vonditedonMi Objoettvo. Es

ergicbt sieh dabei wenn iisriti das so^'en. Normalo]>jecllv för eine Platte anwendet, dessen

BreuQweit« gleich der Diagonale der Platte ist, das« man eine Ansiobt gewinnt, wie sie

dorn Ango bol dor Botnobtni« der Lmdoobaft onolioiaL Woadot nuui oin Olqoottr tob

grtooorar Bnanmito an, oo werden entferatan Oogenottndo, da oie eine VergrSssenuig

oribhren, näher gerückt, und es kann kommen, wie Redner an dem einen Bilde treffend

naohweist, dass eine vollständig falsohe Vorsteliong über die Tiefenverhältnisse der dar-

gootoDton Loadoehaft orwoekt wird. Wendet man dagegen ein Objoolb von woiontliob

kftnerer Brennweite als derjenigen dos Normalobjectivoo W, so entstehen die sogon. Weit-

winkelaufnahtnen , deren irreführende Wirkung wohl gemigsam bekannt ist. So existirt t. B

eine Aufnahme des Schlossplatzes
,

hergestellt mit einem Weitwinkel, auf der der Schlosa-

pbti selbst mindoatMia Tknnal so gross «nebeint, als er in WiiMiobkcit ist Die Cnaeho

dieser Rrscbdaug ilt darin SU suchen, dass der Weitwinkel nicht allein mehr seitli^

liegende Gegenstände, sondern noch vielmehr im Vordergründe, also näher liegende Gegen-

stände, welobe sich naturgemiisä gross abbilden, wiedergebt Hierdorob entstellt im BUde

ein groBoes StBnoa der Linien und wird dadoreh wiodoram der Behein der grfleoeieu Tl9h

bodeokt. Man kann sehr leicht die Pi :iiif die Richtigkeit dieser .\nnahme maeben, wenn

man in einer «tnrken Wnitwinkelaufii.ihtiie den Vordergrund und die Seiten mit einem Carton

erweckt. Mau erhält dann sofort wieder den Eindruck der natürlichen Verhältnisse. Es ist

jedem Anatoor, wenn er ObjectlTe vonobiedeDer Brennweite besitit, m empfeblen , fiese Ver-

gleichsaufnahmen selbst SQ ohmImb, Qod hat er nur darauf zu achten, dass seine Cameia

w&brend der drei .\ufnahmen genau denselben Standpunkt und dieselbe Hiehtun«; behält.

Herr Henning von der Firma Emil Wünsche führt hierauf praktisch den von

dioaor Fbnna neu tfagofthrlen YotgrtlosennitsapiMffat „Slootnis" vor. Ab noo an don
Apparat bosaiohnet die Firma die Anwendung des elelctrisohen Glühlichtes. .\ls Lichtquelle

dient, wie gesagt, eine kleine Glühlampe, die durch eine Chromsäurebatterie oder .\kknimu-

htoren gespeist wird. Der leichteren Handhabung wegen ist die Verwendung einer Akkumu-

laioionbattorio Tomsiobon, dodi iot dabot TOCMiagoeotst, daao aieb am Orte oho Oologonboit

nun Laden der Batterie vorfindet. Anorkennenswerth ist die Billigkeit des Apparates.

Zum Schluss berichtet der I'nter/eichnete über seine Verhandlungen mit den Berliner

Elektricitätswerkeu behufs Herbeituüruug eines Ausoklusses lur unser Soioptikon an die

•kidtiaobo Loitnng. IMo Tomnunlug itellt hioiftr, doB Aatnif doo TontedM goniaa,

oino Sttmmo bia 600Hk. cor Torffegong. 8ehalts*Honoko, I. Hohriftfllhmr.
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Vereinshachiichten.

Internationale Ausstellung für Amateur- Photographie
Berlin 1896.

Am 19. Septembar bwuohte I. M. die regierende KAiserin die AuBSteUiuig im neuen

Biiohilag«gaUada md se^ IwhM la/Unm lOwoU ftr die in d«r kOnilkibdnB, irt» flr

dfo in der wissenschaftlichen Abtheilong aosgestellten Aufnahmen.

Die Ausstellung wird iihrif^ens )>estimmt am 16. Octolior tjosoblossen , da wegen dir

damnäehtt beginnenden Sitzungen des Keiclutages ein längeres Offenhalten unmöglich ist •

Frei« photograpkiaohe Vereiuigtuig in Crefeld.

Ordentliek» y«n»miBlaag rom 16. Baptenb«! 1896.

Di« «nrt* Sitnui^ mtA dar Bmmntvnm «rltfheto dar IL YonilMnd». Dar «nie

Punkt der Tagesordnung: „VoiIlge der Hustermappe BrQssol" wird auf Antrag des Herrn

Scharf auf die nächste Sitsong verschoben. Zum zweiten Punkte: „Borichtoratattung über

die Berliner Aussteliang" fährt Herr Scharf als Mitglied der technischen Commission aus,

wiariak BOdar awgaaiiaM wardaa, daaa 9 Mit^iadar nrtnUm^ dia BQdar aoigaaai Tarpaakt,

«eitig spedirt wurden. Nach Verlesung dar eingegangenen SohriflstUcke warde u. A. ba>

schlössen, den Kassirer mit Vorlage dor K'n.'ssenvprhältnisse zur näclisten Sitzung zu betrauen

Herr Sabarf zeigte zum Schlüsse die vuu der .i'hotograpkischeu iiuudsohau" ihm verliehene

gaUna MadaiUa. AlliaitigaB BaUUl find die vanalun aiafMba, aahr aohfin augafllhda

AmMidimiiig. SaUva llVa Vbr. Dar IL TorallMiida: Eaoplan.

-o«—

AmAteur-Photographen •Verein von 1891 in Hamburg.

Donnerstag, den 10. September 1896, 1. ordentliche Sitzung der Wiuter-Saispu.

y«r dan Varlasaa daa Prataeolla dar latataa Oannahwnuvlung erSfhata dar

Vaiaitaende, Herr Feuerbach, die Varaammlang tun 9 Uhr mit dem Wunsche auf eine recht

erspriessliche Winter- Siiison, machte dann mehrere Mittlioilungen interner Natur iilior Ein-

gänge o. a. w., und ertheüte dem Msw&rtigen Mitgliede, Herrn Dr. Snoram aus Mansfield

in OUa, daa Wort n adnami Tortrag aber Maaauug der Oaaahwindigkaitan bai

Manantvarsohlassen.
Derselbe iutereBsirte schon dadurch von vornherein, dass die Messnngon mit einem

Ton dem Vortragenden selbst sinnreioh erdachten Apparat gesehahen, durch Vermittelung elek-

lilBahaii 8tn»aaa, wodnreb loaaarat «awi and- aahnall foleba Maaainigan m amittalQ aind,

irihrand ^ alta Methode mit der gedraliten Scheibe wegen des Plattenverbrauchs seitranbend

und iinbeqnem ist, und andi die andere auf dem Fallgesetz beruhende Methode mit der

Latte, an daran Kante man eine schwere weisse Kogel herabfallen lässt, welche ebenfalls mit

dan Monantraradihiaa bai dfraatam SoimaflUeU aa%aBoiiiman wairdaa miua, nodi mehr wagan

der weitliitifignu Rorochnung wenig Freunde findet Dar Vailtragende benutzte einen ein-

fachen Morse - Telegraph , mit der Aliwoiplnm^, dass den sopen. Taster oder Morsesehl össel

eine äusserst leicht spielende Feder ersetste. Au dem betreffenden MomentTersobloss

(Plakaid- i. a. w.) mr ain Mehtar. iwaifliaUigar FlBgal ana Dnhl aogabraaht, dar bat Aw:
Waimg daa MomentvaiacM—wa dnrah zweimaliges Andrficken der Tastenfeder auf dem duroh

ain genau gerichtetes Thrwerk bewerten l'apierstroifen zwei kurze Striche hinterlässt, deren

Btatferuung eine ganz genaue Berechnung der angewandten Momentgeschwindigkeit ermöglicht.

Das ühnvaric war ganaa naoli da» MateaiioB geatallt, wekhat «iadar gMun uah daa
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Seeandenpendel von 1 Llng» geridiM mr. Ein InÜuwi, uinehtige ÄagAm mrai «ndl

»a«gMefaloB8«D.

BbMMW iBtaNHUt iri* di« «nmdvag Mwm- Appiatit toliii aUr dM BanHit

dar üntamcbung werden, ob di« toii den Fabrikanten an ihren YawehHaaan aafahnahln

Baalaa aUTerlässIg und die Oesi'liwindifrlcoitfn sloiohm&seig sind.

Dar Vortragende verbreitete sieh «anäohst über den Bau der MomentrersohläMe. Die-

aAm laam alah aiadiailaii In:

a) Yaraehlllaaa mit alofaehar Bawagang; daa alad dia Fall- odar BahMiar-

verschlusse von schnellem Gang, mit pneumatischer Auslösung, nur unTollkomflUO ngulir^ar,

durch Verbinden des Schieheni mit einer GhuDmisohoiir odar Dniitapirala 10 feaa^aanigao

oder durch Sohrägstellen zu verlangsamen.

ci) mit aiofaoham Sohiebar: BaKaUng aar in dnaai Tampo möglich, EtaaMMannf

erat naeh dar BaUohtaog.

^ mit Doppelsohiaber: hierbei schnellen zwei Sdliabar an einander vorbei. Sakr

schnell, aber unhandlich. Eeguliruug dnroh Stra/fspannen der Feder oder durch

Bremse. Arbeitet ruhiger, weil die zwei Stösse einander aufheben; daher keine Er-

adiBttanuig daa Appaiataa aaoli bat dan swai Tampi (ZallanfiiakniaX Dam gihM amh
der durch gopresste Luft bewegte, aber nicht sehr sohnella AutaaallAfafaahlaaa, dnah

Druck auf die Birne )»eliebige Kxpositionszahl ^'eRtnttend.

Analog die*en Fall- oder Sobiebervenohl&aaen arbeiten, nur in drehender Bewegung,

£a ao Bandi^pantan varwandtan Bahaiban- nnd DoppalaalaOMiivaraalilliaa.

b) TaraeUftaaa mit bin- and bargahaadar Bawagnng.
a) Doppalaabiaber: Constant, Tolcb, Steinbeil -Antiplanet -Verschluss.

ß) Soheeren Verschlüsse mit zwei Schiebern: Optimus, Apollo, Express, Sachs* und

• Gross Verschlüsse, haodUoh, aber schwer. Durch Arretirung des Momentverschlusses

«brd anf Zait aingastaUt.

7) BobaaTanTaraablttaaa mit vlar and nabr Sabiabam: Saataran- and Iriavaiaddua

von Voigtländer, Germanin- nnd Priggaraiadilaaa, aabr bnadllab, abar tbaaar, aaa*

jilieirt und zu z.irt.

0) Klappver8chlü.«so: olisolot: Guerry-, Hendoza- und Maulverschluss.

() SohlitZTerschlüsse: nur für Moment Ein mit Schlitz versehener Rollvorhang be-

indat aiflb m dar TraabanplaMa, dia dnrab AaaUanng daa TaraaUnaaaa anaaaaaiTa ba>

Babtat wird. Begulirbarkeit durch Erweitemog und Verengerung des Sohlilaaa (AnaalriUi)

oder durch Bremse oder Anspannen der Feder (Stefremann, Hesekiol u. s. w.).

f) iiouleauxTerschlusse, yor oder hinter dem ObjeetiT, fallen im Prinoip mit den

SobiabamncblSaaen (a) aaaanman: Tbanlan A Ftokard ist genOgend adinaU, Mabt
nnd fini von Braablttanngl

Es war nun interessant, zu sehen, dass m;ui Jonen Angaben der Zeitmaasne auf den

Verschlüssen wenig tränen darf, dass alle Verschlüsse höchst onglaicbmiasig arba^tao und

dasa aiganfBdi aar dar «infaaba VallvatBobhMa glaiabmlaaiga BaanHala aigab. Daia nmaa
bemerkt werdan. das« selbstvarstindlieh mit allan Cautelen gabandbabt warda, am gaaa ain-

heitlicho Resultnto tn orliniten Da es z. B. oft selir auf den mehr «der weniger starken

Druck auf die Birne ankommt, wurde auch dies in ganx gleichm&ssiger Weise mit Hilfe einas

Ctawidites gemaebi

Dass die Angaben der Fabrikanten so ungenau sind, wurde dann dadurch zu erklinn

gesucht, dass, abgesehen natürlich von i;fM'»ilf</ii crdii litptPii .Siii.-aben. vor allem die Reibungs-

ftnderuogan, dann Aenderungen in der Temperatur, welche die Federn beainfluasan, und der

aiatana nicht gWabmlaaiga Draak anf dia Bima dann BAnld baban.

Inunarilin lat aa «atannlieh, dass von daa vielen Verschlüssen, welche der Vortrageoda

so nntersncht'», keiner fxnkt stimmte; vielleicht gprndo, weil hier die l'ntersuchnnp: unter Be-

nutzung eines zweifellos exakt arbeitenden Apparates unter peinlicher Vermeidung aller daa

cinhtiga BaaaHat baaiallnaaandar NabamunaOnda gaaabab
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Wimm IllMMWiit wm diese Eröffnung aber war ee auch, vom VMrtngendeii lu «:-

nehmen, dass es Ihm trotz gjösstor Müho bisher auch nicht möglich gewesen sei, einen den

Aasprtehui oinM tolohen durohaas gereohtan, die Dauer der Oeffaung oontrollirendea App»-

itkm vtffflf «ilipNdMBdMi TcraoUiM 1ihiI«II«b n Itmo.

Mit dem Wunsche, hierüber andere Urtheile, möglichst v< u fachmännischer Seite, zu hören,

verband Vortragender dann den, oin«»n Ideal- Momentrerschluis trotz aller Schwierigkeiten

dennoch bald begrtlBsan zn dürfen, einen Versohluss mit sicherer äteUong auf verschiedene

Q«Mikirindigkeiteo, ilAtmi Ftaetioofmi, Mohtn Ofwidit, ««npcsdlSi vnd — VSSg. Ut
der Tröstung, dass ja schliesslich eine ganz genaue Berechnung der Momentgeschwindigkiit

ftr die praktische Photographie weniger Zweck habe, als er yielleicht durch seinen Voring

gltnben gemaeht haben könnte, sehlose derselbe seine sehr interessante Vorführung.

NMh BMmUgung disMi Vorlngw ditteUt d«r YonilHads dam Tuftragoidni dan

Dank des Vereins aus für seine Mühewaltung und liess eine Pause eintreten.

Dann erhielt zun&ohst das Mitglied, Herr Resau, das Wort zu seiner Experimental-

Vorfuhrung der Sehering'scben neuen Filme mit DiapositiT-Uerstellung auf

dfütalbaii.

Diese Films bestehen zum Unterschied von allen bisherigen ans r^er, in besonderer

Weise mit Fortnalin gegerbter Gelatine, sind dadurch ganz erstaunlich widerstandsfähig und

gandezQ un?erietzlioh, wie Herr Besau durch seine hflehst unzarte Behandlung der Filmt

ia dan Bidam htmiM. WÜamä dm AnawaaelMiii dar Dbpodtfva nahman dann amh iB«

Mitglieder die gebotene Gelegenheit wahr, zu versuchen, die Films wieWiaohe auszudrücken,

sie mit Hewalt anseinanderzurecken , und ebenso erfolglos die Schicht zu verletzen. Die

Entwicklung geschah mit Brune & Höfinghoff's Brillantentwiokler wirklich auf das

BiÜhmtaato.

Diaaar Balwickler kaui, wie auch andere Vorlagen anriaaan, wohl ebenso warm

empfohlen werden, wie s. Z. von «n« der Simplieissimus, dessen ansserordentlioho Vorthoile

der Brillantentwiokler noch mit iusserst billigem Preise vereinigt Au die weitere Bearbeitung

dar FQma adl Alkolwl nd C^earia, dum auf dar Olaaphtta mit dam QaalMliar, wird mao
aloh gaganlUMr ihrer sonstigen — wie es nach dem Experiment des Herrn Raaaii tfthflnfn

BlUVta — MBli Glasplatten fjrossen Vortheile, wohl erst gewöhnen müssen.

Hlannf circulirten die Bilder der Tbeilnehmer au der Vereinstur nach Wedel - Schulau,

nd aebloae sieh hieran dar fireie Mefarangaanstanaeh aa.

Es lagen dazu eine Reihe sehr iohOaar Diapoaithra und Fensterbilder (aof Opalglas)

vor, welche Soenen von der Vereinstur nach Cuxhaven darstellton. Die als ausgezeichnet

zu lobenden Platten sind die neuerdings im Handel baliudUcheu Auscopir-Diaposiüvplatten

„Triumpk" vaa Oarl Sana Ia Draadao. Dia Babaadhng, aailag dar daa CaUoldbipaj^afaB,

ist sahr einfiMh, und wird der Platte baaoaders Solche zu Freunden erwerben, di« mit solober

Arbeit nicht gerne auf die Dunkelkammer angowieson sind, und die aadmaila aialir Vorliaba

für schöne, zarte, blaue Töne bei grosser lüratt und Klarheit haben.

Dar aahtaa Uaaa Ton war aniaK dareh Dr. LiIHka d( Aradt'a aaaaa nantaalaB Ton*

liirsalz, soll unbegrenzt, auch im Sonnenlicht, haltbar sein gegenüber den mit dem sonst

Bo viel gabnmehtaa aanxMi Tonfixirbada anaiohbaran TOnan, da jada Sobwafaltonoag aaa-

gaaaUaaaaa ist

Dana lagta H«tr Drigar adaa wimiga Poakat-Eodak var, aowia dia groma Zahl

auf seiner Rheinreise damit „geknipster" äusserst scharfer und als angenehme Erinnerung

völlig zweckentsprechender Celloidinbildehen auf kleinen l'latincirtons. Derselbe orlTiutorte

den zwergiiaften Mechanismus; auch die Einrichtung fand ailgemeiueu Beifall, die es gestattet,

kai TigaaBebt die RoDfUme ans- und aludagaa. Dia Todiaba Yialer ftr aalaha Zwaig-

oamera, die auf der Reise bei ihrer Anspnichslosigkeit ja aar dOB aqganabaan BalialMi^atts

spielen kann, lässt sich danach recht wohl begreifen.

Es wurde dann noch der Ezpositionsmesser von H. Kühn in Qiessen erklärt und

dar nana Kalkkaltar anm KalldlalitbianBar tod Bd. Liaaagang mgaflüuri iil im
Prlnoip (Drelil>:irkeit des Kalkstiickes durch Zahnradübertragnng) dem Halter von Ungar
St Hoffmann gleiehwarthig; letsterer Torlangt Ealkspolan, dia am ihre Aohaa drehbar aof-

. ^ jdby Google
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geslstzt werden, entntr wie bisher rnndo Kalkscheilien, die aber, statt wie bisher im Storeh-

sohoHbel schwer beweglich eingeklemmt, ietzt, zwischen Zähnen befeatigt, ))eqaemer drehbar

geworden siud, so dass der Flamme immer wieder eine friaclie FlKobe geboten werden , kann,

WM Int Hnserar Voifldmnig dnoibiiu nMiig hiL

' Sehhaea diir SteimK li'/i ^>

' i 'OlD-e '

Owolliohnft sur Förderung der Amateur -Photographie in Huabnrg.
G eueralrersammlung am 10. September 1896.

Anwwend 30 Mitglieder, 1 QmU
Der TonitMiide H«nr Brntt Juki iiaelit der Ttminilnig dl« tnaügi IGtOMOng

TOB dem Ableben unseres Mitgliedes Herrn Eduard SohemnftBik Die VtnHnnlaig ehrt

Andenken desselben durch Erheben von den Sitzen.

Zu i'uokt I der Tagesordnong bemerkt Uerr Ja hl, daes sich in unserer Geseilscliaft

Immer Bebr dM Bedttifriii eliiee Aldie» heningeeMU hat DerTdnhmd het ei«h wii^
holt mit.dieeer Saehe beeeh&ftigt und kann der Versammlung heute mittheilen, dass es den

Bemühungen gelungen ist, zwei mitten in der Stadt belegene, in jeder Weise fQr uns geeignete

Ateliere ausfindig zu machen. Zur Deckung der nothwendigen Einriohtungs-, Erlialtuugs-

and BeMiiUohtfgimgakocten «tdlt der Yentand den Antrag, den Jahreebeitng flkr «vdenfllehe

Mitglieder auf 26 Hk., fhr ausserordontlichn Mitglieder auf 20 Mk. su erhöhen.

An der über diesen Punkt stattfiudeudeu Debatte betheiligen sich die Herren Ph. Knoch,

Dr. Herrfartb und Paetor von Broeoker. — Der Antrag de« Vorstandes wird aogenommen,

ehenfidb eio weiter« Aiibag dee Herrn PMtvr von Broookor, db AhChiuig du Jahne*

beitrages bereits vom 1. .Tiili er. ali ciotroten zu hsson. Die Vorsammlung Äbedlaat dem
Vorstände die Auswahl zwischen den beiden iu Frage kommenden .\t»liers.

Herr Ernst Jnhl beriohtot sodann über die Eröffnung der lierliner internationalen

AmalenxwPhotognphaa-AfMetdhuig Im SMien Belehilagagelitade, wwibor lOheraa an aadHer

Stelle dieser Zcit.<:i^hrift zu finden ist

Von Herrn A. Schmidt worden mehrere photographiscbe Neiikeitea vorgeieigt, n. A.

auch eine neue Atelier-Gamer».

Auigeatallt wir dio Ehrengabe maarer OeadMMft Ar & latemattoaale Auatalhng
f r Amateor-Fhotogn^iia, Badin IflM, Origlnaihtld «id Enpteltnng van A. Illiaa

Hamburg.

An Eingingen sind so Tanalehnen vom Verain von Freunden der Photographie, Brai»
aebwaif: t^iMuschweiga Baadankmiler*', 8 Mappen; von dar leMeo phetograpUaehen Kuat-
Ausstellung in Brllssel: „ein Album mit den hervorraf!;end«ton Wprkou der Au««tpllung" ; von

Herrn Dr. med. 0. Cahnheim, Dresden als Beleg für die Verwendung der von unserer

Oeaellsehaft flkr ein Leprm-Krankenhaus auf Island beigesteuerten 900 Mk. „eine isländiseho

Zeitang", in welehsr etine KeehnangilegMig ahgadnekt iat

Unser ordentliches Mitglied, Horr Hrrnjitamts-Controllenr Brügmann, tritt ilMga
Yeraatsnng nach Stralsund vom 1. Januar k. J. m den aoswärtigen Jditgliederu Uber.

Der Vorstand.

. j ^jdby Google
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Yereinsnachrichten.

Freie photographiache Vereinigung zu Berlin.

UauptTersammluDg: Freitafr, den IB. Ootaber 1896.

Vorsitzender: Geh. Med. -Rath Fritsoh.

Der Vorsitzende begrüsste zuuiuilist die ^ahlreiciie Versammluug uad guij seiuor beson-

dem Vrmi» Androp dan Hwr Haaptnum David yvm Wiaur OMim-Clnb dir Sibing

•b Gast beiwohnte

Es folgte sodann der Bericht aber da« TerfloHW« Tmin^abr» irtlohw sioh ftr dao

Verein iu jeder Beziehung günstig ge«taltet hat.

Am 1. Oetobar 1886 xlUto d« Totiii MO liiii|i«d«r. geg» 208 am 1. OatoW 1886.

Die Tsrsohiedenen Aufgaben, die der Vorhin sieh gestellt hat, sind nicht alle in gleich be-

friedigender Weise pelöst worden. Die Projectionsaboude giud in herrorrageuder Weise ver-

laafen, dank der unermüdlichen Thätigkeit des Herrn Franz Goerke, der auch für das

kommende Jahr die Ldtmig der Pro|eo(ioDBabende Bbenoaunea hat. Der Beenoh dieser

Abende war ein so ro^or, das8 in der Ausgabe dar Karten eine gewisse Beschr"nikiitig für

die Folge eintreten muss. Von jetzt ab ist der Zutritt zn diesen Abenden nur gegen Vor-

iwgang der Mitgliedskarte des laufenden Semesten geitattat, ferner erhält jedes Mitglied

aar noeh oiaa Chwtkaria.

Die ordentlichen Sitzungen zeichneten sich mehrfach durch hpsi»iidf>re Ereignisse aus:

Herr Dr. Seile sprach über .sein Dreifarben - Copirverfahren ; Herr Geh. Eath Fritsoh machte,

mm «rataii Male in Berlin, interessante Vorlagen Aber die Photographie mit Böntgen'sehen

Z-StntUan. In einer beaoodaviii Sttnuig woide den Mitgliedern dar Lnmikre'seha Saa-
matograph vorgeführt, niisüerdem hielt Herr Spiati in dar Ibaaia ainan Vartiag tbar

fiöntgenstralüen für die Mitglieder des Vereins.

"BtSi dar FeaMallnng der Tagesordnnng ra den ordentttdien Yanaambnigatt ist ein

Mangel an ünterstützong daa Yontandes durch die Mitglieder n Tage gatratan, indem viele

Mitglieder schwer zn bewegen sind, ihre Arbeiten im Vereine rorzatragen oder auszustellen.

Um diesem UebeUtande absohelfen haben sioh ans dem Vorstand heraus Commissionen ge-

bildet, walalia dia Abaibht varfolgeu, mit Tarlrelani der weaentUehatan Biahtongan auf da»
Gesammtgebiet der Photographie YaiUndungen anzuknüpfen, um dieselben n TaiMnüaaaan^

ihre Erfahrungen in den Sitzungen 7m Kenntniss der Mitglieder IQ bnngan.

Die Gruppen setzen sich zusammen aus folgenden Herren:

Wissenschaftliche Photographie: Dr. du Bois-Keymond; Geh. Bath Prof.

Fritaeb; Pramierlieatenant Kiaaling; Dr. Nanbnna«; Dr. Babttti

E&nstlariaaba Pbotagrapliia: Frani Ooarka; B. Enobba; Otto Ban;

Dr. L. Wrede.

Technische Photographie: Haoptmann E. Himlj; BaTantf.

Stereoskopie: Paul Ponge.

Projeotion: Franz Ooerke.

Dar VofriiMnde riehtete an die MHgUeder die dringende Bitte, neh an den Arbeiten

des Vereins mehr als bisher zu betheiligen ond Hess im AnsehhM an diese Aufforderung

eine Liste umlaufen, in die am Schluss der Sitzung bereits eine gaua AniaU intaNaaaatar

Vorträge für die kommenden Sitzungen eingetragen waren.

Am 88. Jnd ontaniabm dar Tarain rinaa Aaaiag snah Poladan, dar vom bair-

lichsten Wetter Viegüustigt war. Weitere Ausflüge muafeaa in diesem Jahre unterbleiben, dn

der Vorstand durch die Vorbereitung der Internationalen Ausstellung für Amateur- Photo-

graphie ganz ausserordentlich belastet war. Nicht unerwähnt soll bleiben, dass sich unser

Taraln an dtoaar Anaalalhmg, von aiiwahim iranigan MUgHaihBn äbgaaaben, Mebt in dar

•riioflken Weise betheiligt hat.

Der Schatz.mei.ster, Herr Pr Wrfde. stattete nunmehr den Kassenbericht für 1895/96

ab. Den Einnahmen von ö730,U Mk. stehen die Ausgaben nut 3813,60 Mk. gegenQber, so
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daes «ia Bwtutd von 1836,61 Iflc. verbidbt, gegen 1016,86 ttr. in To^ahr. Zu Imnd-
BeniomB «nden die Herren Lowinsohn und Rothermnnd ernannt.

Htir PoDge berichtete über die VereistbibUotbek; dieselbe besteht nanmehr aus

866 Btaden, MmMrdm ym<im U Z«iftMtnriftui «dnlfHi. D«r BibüsttMlMr Mcht bwsBdm
darauf aufmerksam, dass während der Geschäftsstunden der Firma Eleffel & Sohn, in

daran Räumen die BiWiothok untergobracbt ist. jederzeit Böcher entnommen werden können,

und dasB, auf vorherige Anmeldung, Bücher in der uächstfolgeudeu Sitzung des Vereins aus-

giUtai^Bgt iwdni.

Als neue Mitglieder werden angemeldet die Herren: Ottomar Anschntz, Berlin:

Ernst Blanck, SehifFscapitain a. D.. Berlin: Ludwig Bruck, Berlin: W. Ebart, Ritt-

meister a. D. und Fabrikbesutzer, Berlin; Paul Hauueke, Chemiker, Berlin; Oscar Jordan,

ShUnlediiilkar, Stagllti; B. 8and«r, Bigianuigi-Ridi, Dr. jur., BttBa; Otto WMtphftl,

jBaitier, Berlin.

Herr Goerko tbeilt nunmehr mit, dass mehrere Mitglieder der Freien photogra])higchen

Yereinigting beab8iohti^;eu, im Westen eine kleine Wohnung resp. Atelier zu miethen, am
dort gvmoiniam photographiioh ariMitwi m kOnneiL lOtgUed«, di« doh. an dieser Bn-
richtung bothniüi^rn wniiftn. werden gtbttai, «ÜM dieibtifl^idi« TwUoflgt EiUinmg an

Herrn Ooorke gelangen zu lassen.

Der Vonitzende macht daraof lafinezknin, daas es >ioh im tudiagenden Falle nicht

um eine Vtninwohfpftmg handd«, sondern am «Im PHntangdsgMÜMlt ainselner MHgBsdsr.

dsrsn Inslebentreten er mit besonderer Freuds bagrBSMIl werde.

Hierauf wird zur Neuwahl des Vorstandss gssohritten, wobei insofern eine Aenderung

«ittlMtiii soH. dass den bsldan Ssluiftftbnm tnr Entlastong ein stellTertretendsr SobriflfUiTsr

IdnntnisD soll. Der bisherig« Vorataad ivM wistegsirtlilt, anm •tsIhsrtralaBdsn Sdnfft-

Mirer wtii-de, dem Vorschlagn des Vorstandes entsprechend, der T^ntorzeichnetc gewählt.

£s folgten die Berichte äber di« Intamatioiial« Aosstellang für Amateur -PhotogT»phie;

H«ir Gsh. Rath Fritseh btriehtst« Uber die Hnsflerlsoh« nad dla la nisseasohaftlidiMi

Zwecken angewandte Photographie; Herr Ponge über Stereoskopia aad dar TTatnrirfoliBala

Ibar die Anwendung der PhotoiBraphie zu militärischen Zwecken.

Zum Sohluss legte Herr Dr. (irohmann eine von ihm erfund«a«i ganz ans Metall

Imsaalallla TaadMaMmsra tot. Gr0as« 8X 18 on. IHsss Oaman ist ao «mapaadlVa, daaa ab
diataiehlish beqaam in einer Rocktasche unterzubringen ist, was bekanntlioh nicht bsi alka
sogen Tasohencameras der Fall ist. Die Camera findet fillgemelnen Beifall. Der Vorsitzende

giebt der Hoffnung Aosdrnok, dass Herr Dr. Grobmann dem Verein recht bald wohl-

gabmgaaa AafaahaMB adt sriaar Oftmaia Tsrlagaa wird, deaa dt« bssta &ipftblaag iRtar da«
Camera seien immer ;:>ite. damit hergestellte Bildar.

Im Fragekasten tindon sich vier Fragen Tor, deren Baaatwortoag, dar TMCarilsktaB

Zeit halber, der nächsten Sitzung vorbehalten bleibt.

Kiaaliag. ataUvirtniandar SabilftAlirar.
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Yereinsnachrichten.
Freie photographisohe Vereinigung eu Berlin.*

48. Projections- Abend im Königl. Museum für Völkerkunde.

Herr Jens Lützen: Ein besuch bei Andrde auf Spitzbergen.

D«r Yonitzeude, Geheimr&tb Prof. Dr. G. Fritach, begriUate die Yersammlung, tvelcbe

Mk wm «Ii« Mal mA d« 8«UMiteiHi ! den AvdUoiiiim dM MoMiiai flr YOUnr*

künde zu dn VnjßtlOam-Ahmim imiMMaltn. dirai Vngtmm wir aaeMahMid vir*

SffeDtliohen.

Zur (iesobäftaorduuQg wird bemerkt, desg den Mitgliedern in Zukunft der Zutritt zu

dlM AlMndn mr gigto Tontigvvg dar Mitgltodikatto gnlUMt bi
Hnr J«nt Lfttien ipnch &bar den Besuch des „Erling Jarl' (Capitaln Bade) bei

Aadr<e aaf ^Spitzbergen und zeigte in einer groflMn BaUl« Yon Tortreffüohen Bildern die

HatnMhdnheitea dieser interesaanten Insel.

Die BäM ging Ton Hembnig Iber HammwfiMi aaek der Btrea-Iaeel , dem Treffpankta

daa €h>lf- mit dem Polantrom. Die Bären •Insel h&t eine grosse Aehnllohkeit mit Helgoland,

aneh üie steigt schroff aus dem Meere empor, anch sie wird aiiunal, glaieh Helgoland, den

Stürmen und dem Anprall der W eüen lam Opfer fallen.

Am 28. Jant amlaUa dar „Arliag Jarl* dia iMtardan-Inaal, daa AafwAatt

Amdr^e'g.

Da die Ballourüllung noch nicht baandek, hatten diaBetaeadan laiehUeh xa AnaflQgen

in die intereeaaute Insel Gelegenheit

Spilibaigaa ftbit aeiaan Haaian alt Baehi üebarall ngan «Madaakta qdtn fflpfti

in den Himmel hinein, ein Landsehnftgbild, das dem der Alpen aelir lluiali Sehr interaasant

sind auf der Amsterdam -Insel die Reste alter Ansiedelungen, mit jenen Steinen in In^is-

förmiger Anordnung, die den Holländern, die einst die Insel bewohnt und nach denen sie auch

ihmi Naaaan bai, ten gadiwt habaa, SladapfiauiaB Ar WaUaahthiao daiaof in aatian.

Auch Holzäärge und wohlerhaltene Gerippe sowie Kleider der WalfisohSngar, die hier

lebten, sind gefunden worden, denn der Salzgehalt der Luft und die Kälte haben dazu bei-

getragen, ailea viel beeaer zu oonaerviren als dieses unter gewttlinliohen Umständen der Fall

iat Vaa dadd» fasar aiaa laaahrift aa( die «aa «alUt, daaa ein WiUaefafthiar van 16S8

bis 1684 mit aeohs Mann hier flber^ititcrto

Dar „Erling Jarl" stenerte dann weiter naoh Norden und erreichte die Höhe von

81 Grad 8B Minuten. Der Dampfer kelirte dann wieder am, denn inzwiaohen muaate der

Aadrda'aalia BaDon aar AblUurt baidl aaia.

Wir kennen dio rmstiindo . warum die Auffahrt nicht vor sich ?ing. wir mussten uns

daher begnOgen, von Herrn Lützen die Beschreibung des Balionhau^es zu hören, die Ein-

richtung dar Oondel kennen an lernen n. a. w. Die Torgeführten Bilder mussten um aa mehr

Amrinanang finden, aU H«r Ltttaaa aiat aalt alaaan halban Jahra phalagn|ihM.

Eine sehr fesselnde Beschreibung gab Herr Lützen von der Sonncnfinstprniss , die.

wenn sie auch nicht beobachtet worden konnte, doch einen so grossen Eindruok auf die

Anweaendan hiatarlieaa, daaa aich Keiner tiefer Ergriffenheit erwehren konnte.

Bin paar aahtaa StiaiManpblldar aaUaaaaa dan üitaraaaaalan Aband.

Zu bemerk«) sei noch, dass Herr Lützen einen Theil der AufnuhniPii in sehr ^o-

aehiabtar Weiae colorirt hatte, was namentlich den pracbtToUen Gletscher- Aufnahmen zum

ardiaa gaiaiefal. Franz Ooerke, I. SchnftflUarar.

FOr das Winterhalbjahr 1896/97 sind folgende Projections -Vorträge angemeldet:

Herr Ranitfitsrath Dr. Bartels: Bosnien und die Herzegowina; Herr Dr. Kurt Boeck:

I>rei pholographische Indüenfahrten ; Herr Dr. Erich von Dry galski: Grönland; Herr Dr.

P. Bbranraiah: BeiaabUdar aaa Indlao. IL ThaU: Ana dan Balah dar MIMa; Harr PMf.

Dr. Frey: Michel Angelo (dieeer Vortrag findet in dar K«Bi|^ Uaharatt&t statt); Herr 6e-

heimnth ProL Dr. G. Fritaoh: BOokblidu aaf onaer aonmadlahaa Yardnalabeai Harr
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108 Vemnanftohrichten zur Phot Raodaahra. 1896. 12.B«ft.

Chemiker Franz Fiirsteiibers: Die Photographie im Dioiiste der Kecbtspflcf:?; Herr

Frans Uoerke: Neues tod der Nord- und Ostsee. Märkische Waoderuogeui Herr Adolph
Holst: Wm tit Antonie? Eine g8B«liifiwiBdM Btralsllimg dei VaMtrani; Hot Prandar^

U«ntenant Riesling: Di< ABwendnng der Photographie tu mllitärischeu Zwecken; Herr

Piinitiitsrath Dr. T. o p y> m a n n : I'hysintrnomipt) geisteskranker Verlirecher; llerr Dr. Emil

Lindemaoo: Uelgolaud; Herr Jeus Lützen: Ein Besuoh bei Audr^e auf Spitzbergen;

H«rr I>r. Felix tod LaiehM: Die Armenier and Um Nadibtn; H«rr Dr. A. llietli«:

Jenseits der Tonristenwege in Norwegen; Herr Dr. R. Neuhaus s: Meine italieniifllw BiIm.

Hildev an« der Berliner Gewerbo - A iisstflhing; Herr Paul Ponge. üpjse- Erinnerungen aus

Bayern, Tirol und Ober-Itaiieu; Harr Haaptmann Theodor Wundt: Skizzen aus den

HodMdpen.

-»«S9«- -

I>0iitMli* 0«Ml]ioluft von TrMUldMi dw Plkotognplii» 1b BsitlB.

Ord«atIi«k« yeriftmmlnng nnd Scioptikon-Abend %n Moii'lftg;

den 2. November 1896.

Vorsitzeuder: Geheinn-ath Tobold.

Der Vorsitzende eröfijaet die Sitzung, deren erster Theil in der Anlm dw Krio^s-

«kftdMüe tMMuA, mit dem Hlnwtli daiMf,' dui htul« sm «ntai lAdt da« Sdopiikuu,

wdehM di« Gesellschaft zum PreiM Ton 1000 Mk. (inel. der elektrisdien Laitnng, wokha
den An«<'hlii!5ü an die sL^dtische Leitung ermöglicht) anppsfhafn hat, in Gebran^^h sronoranipn

werden soll und giebt der Hoffnung Ausdruck, daes diesem Aufwände an Kosten gegenüber

dar «rwartil» Brfelg in Oeilalt vieler aageneluner md leteeidier Abende ftr die Mllj^eder

beetehen inO|ge.

Sodann ertheilt der Vorsitzende dem T'ntprzeichneten das Wort zu einem Vortrage

Uber i^otographie und Wissenschaft". Unter Vorführung zahlreicher Seioptikonbilder •!
Bel^süflke dec Ton ilm Gesagten, Ttreaehte Redner den AnweieodeD dii Bild n geben

von der Bedeutung, welche die Photographie schon jetst ale ' ubeeteehliehe OefUirtin der

wissensohaftliohon I-'orscher erlangt hat. Der Hanm i^Pi-tattot es nicht an dieser Stolle näher

auf den Inhalt der Ausfühmngen des Kedners einzugeben, doch soll dieses später in einem

beeondnen Anftelse gaeehehen. Neeh Beendigung dee Vortnges begaben aidi die Wildleder

in den Casinosaal. in «eleheni eine kuie Neelieitwmg eMtfud and in «elelier Cd^de
Herren als Mitglieder angemeldet worden:

Herr Ottomar Ansohütz, Berlin; Herr Paul Gradenwitz, Musiker, Berlin W.,

KloiaMnaaeS; HerrTon der Herdt, Prender-Uentenant im Königin Augnal» 0.-G.-Regt.IV.;

Herr Prof Dr. 0. N. Witt, Berlin NW., Siegmundbof; Herr Polwer. Zcughauptmann.

Cassel; Herr Graf Tyskiewioz, Paris; Herr General Haron von Broekdorfi FlMehn,

Coustantinopel; Herr von Bültziuglüwen, Sohlachtensee b. Berlin.

Femer AeOle der Tmilaende mit, deet der Toretend Herrn Dr. Stettiner in den
Vorstand cooptiTt habe, ud erUirt deh "Hm Dr. 8teitiner anf Anfinge gern bereit, dieeem

Bflfe Folge zu leisten.

Zur Vorlage gelangt das Jahrbuch der Uesellsohaft Hamburger Kunstfreunde und

der Geeelhrelieft mr FSrdemng der Amelearpbotographie and wird, neebdem ünter-

leiehnater anf den interessanten Inbalt, bestehend in zith1r(>iohen He]iroductionen von Bildern

der internationalen Ausstellung von Amatenrphotogra].hiPii Hamt.urg 1895, sowie mehrere

interrasante Aufsätze von Ernst Juhl und Prof. Licht wäre k hingewiesen, die Anschaffaog

dee Wmäm ftr die Bibliethek beeeUeeeen, ebenae wird ein Abonnement eof die ZeitMbrift

Ar medteinieebe Phetognpbie som BeoeUiiee erhoben.

Scbnlts-Henoke, L SohiÜtfobrer.
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ABWtMir-nwtogniplMB-Tav«tai Ton Utl in Budmm*
Or4«Btlieli« Sitoaag %m DonamUf, d«a 1& Oetober 1891.

Nach Erledigang verschiedener interner VprciiisungelnnrcnlipitPii hi^lt Herr Suoram

seineQ Yortn^ üb«r BleodMiöffniuiseii, worauf wir gelegeuüicii eiflgebend zurUokkommeo

w«rd«n.

Sto 8«h«rIag*Mh«i FHaii wardM daan btlnditat, Om YmMtß^gßumtitm ÖMiKt,

nd mUm tUL dacM Bcddiligaig dar Wtndwmpp« du (Aailvttnbnfar «elu ao.

FraiUg, dtn SB. Oetobar 1896.

Bei vo1Ibe8etzt(>m Paalo und freiem Eintritt fi'ihrto das Mitglied Herr Marcua seinen

Durohleuohtnogs- Apparat für Böntgenstrahleu vor, and zwar zum antanMal« mit

•iner draipollgen Hittorf'$^«d BShra, dia daa Vorzag grSnarar Helligkeit hat ftr dn ia

daa aogan. Dtapbanogratphan Uahar mwaadtaa.

Der vorzflglich gelongenea VnftkniBg aahlaaa aiab aiaa aidaha Toa Pn^aattoBabOdam

mit KaUüiohtbaiaaohtaag an.

OMallaohaft cur Förderuog der Amateur - Photographie in Hambuzs,'

Gescbäftliobe Versammlang vom 1. Ootober 1896.

Anwaaend 20 Mitglieder.

Ab avaaatlklw HltgUadar mrdaa aalisaBoaBMa dIa Hama Ott« Bosaahardt lad

Bad. Schwartz. hior.

Dei Vorstand theilt mit, dasa laut Beschluss der Versammlang vom 24 Septanbar

Ende Oetober dia Jahres -AasaiaUang der GeseUsohaft in ähnlieliar Waiaa wia im vorigan

Jahn aiallladtti wird.

Die Arbeiten der Mitdiedpr müssen bis zum 8. OotoVor mit schriftlicher Anmeldung

der BUdertitel au Herrn Ernst Juhl, Kunsthiülo, eingesandt werden. Falls Bilder, die

•Bgenblioklich in Berlin aiad, hiar MisgastelU werden sollen, moaa aina scbrifUioha An>

mMmg Ut aua 8. OtMu «iagafalaht midaa.

OrdaatUaka Taraaamlaag tob 88. Oatobar 1886^

Aaweaend 24 MitgUedar, ein Gaai

Als ordentliche Mitglieder wurden aufgenommen die Herren: Ottn Gross, Erlen-

kamp 4, GeriähtaaaaeBsor Dr. P. F. L. Gelpolte, Schwananwik, Franz E. Schade, Berg-

ataraaaa 18 UI, Ad. Atbaa, Gr. Jahanalaatraiaa 18 If, Halarlob Grimm, Dovaaflatti 44,

Fraai HAllar, UUaiiborBt, HoArag 76, Paal Banthlaa, Ottostrasse 82, Otto Waat-
phal, Besenbinderhof 22 ,

A]iotheker Gn s (av Meyer- Lüneburg. Neue Läneburger Apotheke,

Dr. Brnst Loawenstein, iiarreetehaderweg 11, Carl Q. A. Schamacher, Hagenaa 87;

ala aumbtfgw HHgUod MoMa Matbilda de Llagra-Leipzig.

Harr Dr. Herfurth sebllgt m, aiaa Ooaunission zu wihlea, am Biapodthfa fkt

Hamburger Projectlonsabende zusammenzustellen. Der Vorschlag wurde angenommen und

in die Commission gewählt die Herren Dr. Herfarth, 0. Meyner und E. Barnbrook.

Tariaaaa wnrda aia Sahralban daa Wianar Chmiar»>Ohib, worla danalba dia Gaaallaahaft am
laihwaise üeberlassong ron Diapositiven ersacht.

Herr Dr. Arning zeigt eine neue Einrichtung, die es ermöglicht, eine vorher geord-

aata Grappe von Bildern dareh den Projeetionsapparat zu ziehen, indem die Bilder naoh

All aiaaa Loporallo-Albmiia aaalaandergereiht wai^. Dar tob Job. 0. Trana ia BaillB

kaaalnirta Bahmen ist bezogen von Dr. Adolf Hesekiel & Co. in Berlin.

Sot)nfr»£f, den 25. Oetober 1896, Vormittags ll'/o l'hr, fand die Kr/ifTnung unseres

areiuB- Ateliers, Rathhansutarkt 1, statt Dasselbe ist den Mitgliedern täglich geöffnet von
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!

10 Ulir Morgens bis 9 Uhr Abeods, Sonntag« 10 Uhr Morgtns bis 3 Uhr Mittags. Freitags

itaU im AMiir wiswilillssslidi dsa Dumd UNrar 0«i«llMlMft mr Yscftguf. Dir iMh*
photograph, Herr Greiffenhagen. ist den ganzen Tag an^vosend und ertheilt den Mit-

gliedern &Df Verlangen Unterricht. Eine grosse Ateliercamers mit L'nirersalring, fttr jedes

ObjeetiT panend, steht su Aufiishnisn b«reit Eine mit allen modomen Tondehtongen tm^

mImo«, wAr gMfuadg« DnMIuuNr li«M ftr Aaf «Mlaait AaalMinBMim.
Es wird in nSchster Zeit ein Vorgrössemngsapparat m AvMdhuig gdtOfM*

BtehtmutMisoh findet jetat nor im Vereinsatelier statt

Am Montag, den 26. Ootober or., Abends 8 Uhr, fand im Sagebiel sohen Ktablissoment

hier ein Vortrag te Bann Siraetor Tifr««k*8iris«nitadt ftW .Ksatata YmmAngm
der Photographie im Dienste der Strafreoht^illago, Bji^M» and Heilkonst* nnd ,,Fiid^

Nansen's Heimkehr" statt. Eingnni?^ sniner Ansf&hrnngen warf der Redner einen ROckbllek

auf die Entstahong und Entwiokelang der Photographis, die gleich den Dampfmaachiaen

oBd dar Idaa dsi TdaphtM «Im dralNha Bründiiiif Iii, Dar Ant J. B. Setmltie in Hall«

mu fc*fcMM»«''* der Erste, dir ilivw nntemahm, «m Aaipmoh danuif hat, Photographie

genannt zu werden; aber er vermoehte seine Erfindnng nicht auszubauen, und sie gerieth

in Vargeaseniieit, bis der Franzose Nie tip höre Niepoe in den Jahren 1812 bis 1814 mit

nilir Ollik tm «Bs Skiaaguig tob LlalttMIdani ging, di« aDariiiigi Boih dm NmMwU
haWsB. daai ai» aidt dMimd waren, sondern Tcrsohwanden , sobald slt dar Ebraidnug
dos Lichtes nnsi?esotzt wnrden. In dieser Hinsieht war sein Genosse Daguerre, mit dem

er sich verband, glftckUehar, und nun erst wordsu Erfolge anielt, die damals ein ebenso

grosaea AvlMtaB imgln da im vodgn Jahn die EHbdaBg d« Wtebnigar Profssacrs

fiöntgen. Durch weitere VenroUkauunBig lallte dann dla FlMtographie su einem wissen»

sohaftlichen Hilfsmittel f>r?tcii Ranges werden, wozu In hervorragendem Grade die Einführung

dar trockenen Uelatineplatteo beitrug. Erst dann gelang es, die Photographie der Himmals-

ksBda dtaHfbarn m»Äm, oBd 1874 warda dar YaoBidBrebgaug photographisab aBfgaaoBHBM.

Seitdem haben sidl 16 Sternwarten vereinigt, um eine Himmelskarte anzufertigen, zu d«
nicht weniger als 40000 Aufnahmen erforderlich sind, und deren Herstellung noch 20 Jahre

in Anspruch nahmen wird. Inzwiseheu giebt es neben der Hiaunelskuude kaam ein Gabiat

dir WhmbmIiiJI, Tadudk nnd Knnit, ia wdoliam idahl dia Photographia aiH Erfolg aa-

gawandt wird. KeaaMlir kam der Badaar zu der Verwendung der Photographie in der Straf*

raehtspflege. Von irrospem Interesse waren die Bilder, welche zeigten, wie leicht T'rkunden-

flÜMbungan aufzudecken sind durch photograpliische Aufnahmen, waleha dia verschiedenen baim

Sahrilbia vimaBdiaa TIatai «kmaia Immb «ad abaasa vaSi EbthaU dam Aaga aalgaa, waa

etwa durch Tintenklexe oder üeberzeichnung mit anderer Tinte verdeckt worden ist. In der

That sind auf solche Weise zahlreiche Fälle von Urkundenfälschungen nrii hfrewiesen. Weiter

beschäftigte sich der Redner mit den Uesultaten der Photographie mit Köutgenatrahlen, und

aaak ia diaaar Sarieht galaagtaa aahlniaba, dai TailUina ariialarada Bfld«r aar Tar^

flÜtrung. Sohliasslich brachte Director Viereck noch einen Abschnitt aus dar Geschichte

Fridtjof Xansen's, des kühnen Nordpolfahrers, zum Vortrag, ebenfalls unterstützt durch

vortrefflich gelungene Lichtbilder. — Das Auditorium , welches den Ausführungen des Bednars

aiil greasaa lalaum Cdgla, nlduMla daMiIb«a bsb BiUaii aiiBia Taringif darak mU-

Ordentliohe Versammlung vom Donnerstag, den 29. Ootober 1896.

Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen die Herren: Max Hinriohsen.

Sohopenstehl 19, Ulrich Brandt, äteinthorweg 6, 8t. Georg, Emil Stender, Natur-

MilidiilmMaMaai, SMatfnrwaU, HarmaaaElappakhf GiiBdaUbal I8A, Dr. A^ Warbarf,

HIttalwif 17.
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Als Mcw&rtige Mitglieder wurden aufgenommeD die Herren: Edward C:irr, z Z. hior,

Ck^itockftnsM S8, Med. Avseesor C. U. Wolff-BlAukenes«, Beutier Wilhelm Bodea-

btrg-Duudg.

Zorn correspondireudeo MHgKtit ist TOM Tontnd« tnaut woidn: H«r M. VMdvr«
kiAd*r«-UeeU (BrtiMl);

Sonnabenii, dnu 31. Oktober, NachmittAgs 2 Uhr, wurde unsere vierte Jahres -Aus-

Stellung in der Kuuttlialle vor zahlreich ersohieneuem eingeladenen Publikum eröfilnet. t oter

Aadmn wana di* H«im BüigmeitUr Dr. T«r«mftiia, Soittor MCrlng, Sautor

Schemmaon und Syndicus Dr. von Melle erschienen, welche die ausschliesslich dar

kBnstladielMn Pkotogmphü svwidmato AoMtaUnog mit gtOMtem IntfniM bMiobtigtMi.

Ordentlich« YeriftmmlaDg vea 18.No?ember 18B6.

AmmmaA U Wt^Mu.
Als ordentliche Mitgliedpr werden aufgenommen die Herron: Dr Zecken dorf, Schulter-

blatt 150, Wilh. Sasse, Hartwioosstr. 81, Gustav Wioherji, SophienteiiMse 7, Bobert

Wegener, Flottbeeker ObeuMe 144.

Ab Mnrirtige Hiti^ieder worden Mfgenommen: Herr Constantin Solodownlkoff,

Modnnii Harr Ign. Biapinek, Präsident der Amat-Fot. Ver. , Am«!terdnni.

Herr Ernst Jnhl aiMht ii)'er die Erfolge des neuen Yereinsateliers Mittheilong und

belichtet Uber einige benili erfolgte SdienkoBgen Ton ObjeotiTen. Bs soll tÜM lUU im

YsiniiMatelier ungerichtet werden mit den Namen der Geber.

Herr Dr. Arning regt die S^hmöckung des Atelier -Vorzimmers mit den Itesten Bildern

jedes einzelnen Mitgliedes an, aosserdem die Gründung einer Commission, um die neuen

Porfttv-1>raekT«fffiAnii (Gunmidmoke) so stodlren ond von Zelt so Zeit Qbcar den FertsdnM

dieser Arbdten so Nftrinn. Die Vorschläge finden Anklang und es werden iu die Coni-

Slisaion gew&hlt die Herren Oeljr. Hofnieister. G T. Körner und Gustav K. B. Trinke.

Sodann legt Herr Dr. Arning einige Hoohwildaufnabmen vor, die der Pbotograph

Frans Oraiaer, Bad Bstshsahsü, in deaHsadal gebiaehto kat; die Sebwisrigksll d«
nahiae, s. B. iss HoraaflndMn na Geama, glebt sa intonsssalea BrBrterungen Aalais.

Der Vorstand.

Fhotogsaphisoher Olnb In München.

Verein fQr wissenaehaftliche und Amateur-Photographie.

Hauptversammlung vom Dienstag, den 13. Octoher.

Naeh der wäluend der Sommermonate eingetretenen Pause worden mit dem heutigen

Abend die Haoptvwfsammlmigan das Olnbs irladar aalipaoBaMa. Dar ante Tatattaande^

Barr Baebnnogsiath UebeUoker, «rSfßiete den Abend mit kais]lab«r Bsgrtaaaag dar Er*

schienenen. Dio Herren Dr Goaok« oad Haabarriasar hattaa som BriHbaagnbaad ilna

Grosse von auswärts (kbersendet

Der Toidtsaode fballte mit, disa Hair Liehtanstaln bd dar Fniaeaaearrsas dar

„BaadschBu-Wandermappe" sowohl, als anoh bei der von der ^Jugend" Teranstalteten Con-

enrrenz Preise auf die von ihm hierzu gelieferten Au&abmen erhielt; femer tbeilt der Vorsit/Piido

mit, dass von heute ab im Clublocal die bekanntesten illostniten Zeitschriften aofUegen werden,

waa aohon nm daawÜIan so begrQssen ist, als in jenaa Zailsdudftan Beprodnetteiien pholo-

graphisoher Aufnahmen im Laufe der Zeit immer laalir ^"0**^ gafiiaden haben und da«
Betraehtm!-.' derfellfni für den Photographen nm SO mehr von Interesse ist, als die Aus-

führung der Beproductionen meist als eine selur gute bezeiolmet werden mnss — man denke

anr an di« rml^ialiaa Antotypien «iaialaar ZdiNhiülaa.
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,.J)i» iMt TagMortnnag folgand« al^üoiusion aber dit ytttogriphiiiohwi Neninkao und

BkMiimigtn ^^hnmi-im SomiiMn* InMiitt mnaht icliitMiwiPnih« lliMMOug Ibw ng-

Mbiedone Sorfpn von Trookouplattoii u. « \v

Die zur Sprache gebrachte Frage, ob der Club sieh auch heuer wi«der lui der Zn-

sammeustellung uud Versendung Ton Wandermappen betheiligen solle, wurde vorläufig noch

Idit eaiMM«d«B.

Herr Obitseh listte einige Muptor von Dreifarbendruckrxn derFiim East & Ehingec

in Stuttgart mitgebracht, deren feine Farben - Naancirong wiedimim Migte, welehe Fort»

sohritte der Farbendrnok in der letzten Zeit gemacht bat

Am SeUniM dir heiitigni VanunBling ktaidigto der VonÜMod« noeh w, di«
lükhslins Herr Professor Dr. Selenka, desspn lio?hintprp<!S!intp Vurföhrungen vom Januar d. J

noch lebhaft in Aller Qedäobtniss sind, wiederum eine Keihe von Bildern aus Indien im

Club zur Projeotion mittels dee Soioptüons bringen wird. Es wird das Clublooftl, in dem

Muh dl» wSshmdlehiB ZmamaiUiiftt tUMBaäm^ n dltMB DinMlnag« bttOnat

Nach Eröffnung der Hauptversamminn? nnd üe^üssung der zahlreich erschienenen

Giste ertheiite der 1. Vorsitzende dem Ehrenmitglied Herrn Universitätsprofessor Dr. Selenka

.du W«rt mr Brliirtaniiig der von flun Mlbfll niguMmmiiam, nttteb dw PnjMiHmu*

•pfArates vorgeführten Bilder ans Indien.

Die Nstürlii hkeit. Knappheit und Klarheit des Vortrages , dem Herr Professor S e 1 e n k a

dveh gelegentliches Eiugtreueu launiger Bemerkungen in geistvoUer Weise den Charakter

dM FMDiHinn ta gtb« vwitohl, in Terfaiiiduig ntt 4m latmmatm MTdlklmi Di^
Stellungen von Land und Leuten, Sitten und CMniodm faielto die Anwatandtn in htkm
Gnde; reicher Beifall folgte der Vorführung

Herr Professor Selenka hatte auch eine überaus reiuho Sammlung von Bildern ans

JafW, Jm», bidlm a. i. w. nr Betndilang M^pltgt; dt» niologn|»hI«n dnd in j«n«
Lindem selbst angefertigt , und war es interessant m »eben, wie auch dort die Pbotognphie

einen hohen Grad der Vervollkommnung erreicht hat; insbesondere erregte die nnandUdl

feine, decente uud geschmackvolle Colorirungiwtis» der Japaner Bewunderung.

Dn.di» in Amdefel |;»nonim»n« Mataiial deli »b »In ttbsiraidiM «nriit, »taUi» Hör
Professor Selenle« dt» YotMuning einer zweiten Serie fQr den kommmdon Monal in Aouidit

Mit dem dem ]ilmnniI%li«do MU|g«iproflh«nen Dank» des Clubs wurde die Versnoun*

luug geschlossen. Stirn er, 1. Schriftführer.

Hauptversammlnng TOB Dienstag, den 27. October.
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MoU-Placzek's

iJ^^^Photogr. Chronoskop

k \i k I'qT I ( ef f'd n-t

WIEN Tuchlauben 9.

(Expositionszeitanesser).

Ein von autorilutifflr Seite bestens empfohlenes Instru-

ment zur Bestimmung der Expositionszeit pbotogr. Platten

untor ßerflekaiehtigimg aller die Aufiiabme begleitenden

Factoren. tn

Zuverlässigste Angaben bei denkbar ein-
fachster Handhabung; Universellste Verwend-
barkeitb (Portraits, Landschaften, Architekturen und Interieurs.)

Preis des comDl. Clironoskoiies M. 6; gmi Mk. 6,20 erfolit portofreie ImUm.

i

Aelteste TrocJcenplattenlabrik Deutsohlaods

Fnedricbsti. 72 BERLIN w. Fiiodiicbiiti. 72

empfehlen flure illseitig als vonllglieh «neifauinten I

Sachs-Rapid-Platten.
Zu bnkhen dmh jede gute Handlung photographkoher ArtHM.

F. A. CMtz, Berlin
Fabrik photographiseher Apparate, Fotsdamerstr. 60. öm

Pliotogr. Taschen-

Moment-Apparat

j^entor*«.
V^- W^^M"-W^^^Mhi Kleinste, leichteste und bequemste

Geheimcamera
fltar PltttngrdiM 9 X 12 m.

BlMbltolM« OlOtM (MffMtoUD PrOSpeOtS kOiitn/Ini, (Zu>aiamsng«l»gt.)

In iMsMhMi aw Aavob Bsadliiiigwi ptaotogntfh. ArfelktL
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Ottomar Anschütz,
Berlin W., Leipzigerstrasse 116 (gegenüber dem Reichspostgebäude).

Atelier für Moxuentphotographio und VergrösseruugeD.

Unterrichtsanstalt.

Lägdr photographisoher Apparate und BedArfaartikel,

Spedaliiftt:

AnscMtz-Moment-Apparal
Entwiekehi vom Platten und Films,

Anfertigung vor Frorfeotions-Glaslnldeni, sowie (kifkai auf

Albumin-, Oelloldln- und Platin-Papier.

Herstellung von Yergrdsserungen auf yersohiedeBen Paplerwi

ohne und mit Betouohe.

Projeotionsraum und mehrere Dunkelzimmer stehen sur

Verfti^an^. Preisliste kostenfrei.

JkJL

«48a JANSSEN & Co.
». (Inhaber: Onstav Bd. Janssen A Jos. Iilersoh)

NsilMrlitr. tO. 051n a. XUi. NoilMrtstr. SO.

' PaM Bi« lag« isMtftehir Marfiailikci fir rhstograpUe.
'

i
ii

1
Dr. R Stock

5f5 i'ricdricbstr. 250 JtSerllll»W . Friedrichstr. 2ö0

Fabrik photagraphisehar Trackenpltttm und Handhrng

sflmintlteher BadarflMrtikel

bsit sich den Herren Amatetoran beattns empfohlen.

i$ Freiäc billig und (tst. Viikelkainiifr zur Yerflgiif.

ii Wiederverkaufer erhalten hohen Rabatt

jcl by Googl



1896. Photognphüohe Rnndsohan. 12. Httl

^Xoeriß, ^aQScftner i 60.
Photographische Bedarfsartikel.

Karlsruhe L B.

Specialitftt: Moment- Apparate.
IllustrirU Prei$li»ten verlangm.

Vxpositions:

I Zeitmesser

D R.G.M. 44690

:tihn. Giessen'

^'.u,:: "hotogr. Artikel

^ einfach & praktisch

ünenLbelirlich fvrjedwAmateurPliolographen

Ilnnic • O \fplr auch m Bnrfmtrkenins . -i im IV.
, Porto: 10 ?fq.

Specialhaus

für Gelegenheitskäufe.
Ein- und Yerkani

gebrauchter Atelier- u. Reise-Cameras, Hand-
apparate, Objeotive und Utensilien.

„Helios"-Trockenplatten a. Celloldin*
papiere, billigntn und tiohte Fabrikate.

Helios" Beise-Camera
mit drehbarem Balgen, 1 Doppeicaesette cpl.,

solideste ConstnictioD 9 12, 13/18

Mk. 20,— 26,^
Alle Bedarfsartikel la Fabrlkprelsem.

Proben und Preiscourante Uber Nouhöiten

in der Photographie, sowie Gel egenheitsj »reis-

liste gratis und franco.

Hai ELMWt f. Phot
Lelpilir« Ceatralslrasse I, part. 646

y Eckhaus

US

Kodak Nr. 3,
Regulär (Bildgrösse 10: 12Vi cm), sehr billig

zu verkaufen. Gefällige Offerten an die Ex-

pedition dies. Zeitung; untrr R. 686 erbeten.

Photogr.° üleasiliBn

Konrad fi. Seitz
Speeial- Geschäft für Photographie

Nürnberg, Karoiinenstr. 25.

Dunkelkammer zur Verfügung.

Zu verkaufen gegen Höchstgebot:

IHaake und AIbera -Victoria-Ctunera«
für 20 Platten, mit Aluminiumrahmen
(neu 180 Mk.).

1 Suter-Aplanat A Nr. 2 (neu <J0 Mk.).

6SI A. von Bethmann,
Freit>iu*ir i. B., Göthestrasae 4.

Srrlog Don 16. i^otgt in SSeiMcr.

Emailphoto^raphie.
&nt Anleitung jur (Srjeugung t>on ein-

gebrannten ^^l^otogranimcn auf Smail,
®IaS ober ^orjellan.

3n DpDRanDign Ittubearbdtune (rraulsfgcbfn

Itarl dd)Qitrr.

Viit 7 9l66ilbungen.

1 mtt. so 680

iBarrätig in aOen I6ni^^atiklungea.

Digitized by Google



PhotognphiMh« BwJtelwi. IS.HilL

Sine tadollo!« crhaHono Bn wrkaiiftiii: „Edl»iM"*Haiid-Canert,

VS^äa^ f&r 18 Plstton 9X12, mit Zeiss-Anastigmat«WMBV-WctflUU «llj Sorio ni. Nr 3. Trois ii.cl Lodortasrlu« M InO

Format 13/31, von Stegenana, mit 6 Doppel- i Die Cament wurde IHäö nou gekautt /.utn Preise

eassetten, ist preiswerth zu verkaote, Mrf 1 von M 210 und ist in tadellosem Zustaude.

Waaiah mit Objectiv. Näheres bei i I<>auko-Offerten nnt & 688 ao die ibqpad.

•n JOr. Kraaz, Boaa, GläokgtrasM 9. ! dieser Zeitung in Halle a. S. erbetan.

W. K^ran^&nßäüserf
Inh.: Simonia h Richardaen,

aSTSÄ Hamburg, gr. Bleiehen IK ^^TSÄ
Grösste und billigste Handlung

plioto(|;raphischer Sedttrfsartikel am iPlatse.

Roichhaltige Auswahl in:

Amatnir und Atelier-Apparaten, GhemikaUmi,
Papieren, Trockenplatten eta

Ycrkanf Acr Trockenplatten von:

Dr. Schleiissner, Actleii-Gesellsch. für Aiiiliii-Fabrikatlon,

Cbem. Fabrik auf Actien Yorm. Ehering u. a Fabrikate.

Dr. Schleussner's
^= GreIatine-£2mulsionsplatten =S

foa bMhtfw Kmpfindliahkeit,

erik««hr*BfttlMk« PlattM» «kaa Oiftiatalba vanraodliar,

Abzlehplatten ftr Llobtdmok,— Traaapareatfolien als Ersatz für Glasplatten —
«mpttthlt dl* Fabrik tob

- Br« lleU««MBer in FimMM a. . m»
A'Mtrlagm in Dtuttckland bei alltn grotsrrru llandlumgtn photogi aphiK^hri Artikrl.

MUm-rtHmif fbr OMtemlek* Uacanii Carl (vom. MNm FonaitMlMr} Wleai

Ii Oarf Ml. WMUm; lellaB« «. Mlifaai M.

Tletg:en A Co.
kleine Johanniastr. 17 IXaj]:il>ixl*g; kleine Johamiissir. 17

empfolilon ihr aufs Beste assortirtos

Lager sämmtHcher Bedarfiiartikel für Photographie.

Vollständige Einriehtungen sind sofort lieferbar.

1 lauptniodcrla^c^ (Irr

Doppel-Anastigmate, Lynkeioskope eta
von O. P. GU>enB» Berlin«

Dunkelzimmer gratis zur Verfügung.
lümtrirk JM-Cbunrnfe ffnUu und fitmeo.

d by Google



1896. Photognphisoh« IS.

Trocken-

platten//
hoehempfindlieh,

in sauberem und

^eichmiBeigeni

liefert die XaX^ C^^

Auaitolluiig })i>rlln

Fuhlik

von
papier.

FiiTilipiMk.

Nr

3(C3^C 3^S3tC 3tE 9tE 3(C 3tC 3(C3tC 3tC 3tC 3tC

xDry plate Companys
m in Gent (Belgien) S

empfiehlt ihre dlplomirten, Torzilflieb uud Ii<u beiiipüudlich geferti^Uo

^ Trookeaplatten,
j|[^ «bMM ihn iMon ^S Oltlorsilber-Oelatine-Plattem, Q

ihre

K photographischen Papiere X
^ als Albumin, Chlorsilber-Gelatine, Celloidia-, Platin- und Kohle-Papiere und ihre

^ aoustigen Photographischsii Bedarfsartikel. ^W />// U:iiehen durch alle pliotoyraphmJten llandluiiyvii. 5aP

^ In Oeat.-L'ii(ani doreh KlUe & Mlksehe, Wien, sowie durch alle anderan HIadlar. ^2 Naehrleht Trocken- Platten mit Qrau mid Roth gestreifteii ^X Btiqaetteii siiid allein fabriefart von the jlC

^ nBd« Beafnacrt's ilry flato Ci6.<* «t ^
^tf ^tf

VvV^B Vb ^^b ^^b ^^b ^^b^^b ^^b ^^b ^^b ^^b ^^b ^^B ^Vbb^b



1896. Photogrephisoh« Randaohfto. 12. Heft.

Westendorp & Wehner
Fabrik photographischer Trocicenplatten

MauiUnsTraU 19/21 Köln E. Rh. ManritliuwaU 1»'21

empfehlen sich zur Lieferung ihrer

höchstempfindlichen Platten
in allbekttiuit«r GUte und Zarerllssi^keit.

Bii zu den grfissten Formaten Bind Platten von tadellos sanberem und gleicb-

mässigom Maschinenguss stets auf Lager.

Preise Ikllli; and fest. Pünktliche Bedlenaa«.

Vertretung und Lager fiir Berlin bei

3fAx Steclcelinami, W., Leipzigerstrasse 33, 1 Tr.

Max Steckelmann, Berlin TV. 1, Lßipziißrstr. 33.

SUberne Medaills: Internat Amateur -Ausstellong Berlin 1896.

Alleinvertrieb der „Westendorp & Wehner-Platten".

Neuheiten: Zusammenlegbare Spiegel -Camera „Victoria".
B«qnem in der Tasche unterzubringen. Passend für Objectiv (9/12) v. 12—15 cm Focbi.

Spiegel-Camera „Colnmbxis^ Leichte und einfache Handliabung.

Wechselkasten (ohne Heutel) mr 12 PUtten.

Mit eiMT Cassette lassen sich 12 Aufnahmen hintereinander machen. Keine Schrammen,

kein Staub auf der Platte. Aa Jeder Canera anzubriagea.

Aluminium-Schirmstativ. 67o

Ventellbar, äusserst feststehend. Gewicht nur 520 g incl. SohirmQberzng.

AlimnlniiitTi -IfngAlgAl atiV Dose, leicht and zuverlissig.

Cepirralimeil ,,Colniiibu9*^. Die ea.txx.ci Platte l&sst sich beim Oe&en

der Rahmen Übersehen.

Chr. Bruns,

Schmöllerstr. 17,

Werkstätte für Fein - u.

Präcisions -Mechanik,

empfiehlt seine von Fach-
Autoritäten bestens begat-
aihteten

MoflieDt-VerscIilDsse d. Hail-Caiera's
neaesten Systems.

Proaipelcto and Prol»li«ten gratis

und franco.

'WiedeT^orkfiufern
angemessenen Kabatt. MS

DigitizGL,
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